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Mit Vorbehall der Ueberſetzung in fremde Sprachen und Verwahrung gegen untechtmäßigen Nachdtud 





Borrede, 


Wabern 5000 Namen find es, deren Lebensffizzen das „Biogra⸗ 
phiſche Lexikon“ enthalten foll, wenn e8 vollendet fein wird. Ueber 2000 
find in den bisher erfchienenen drei Bänden mitgetheilt worden. Dieſel⸗ 
ben gehören alfen Kronlänvern ver Monarchie, allen Ständen an und 
umfaffen auch jene im Auslande geborenen Perſonen, welche fich um 
"den Kaiſerſtaat Verdienſte erworben, und jene Inländer, welche im 

Auslande ihrer öſterreichiſchen Abſtammung Ehre gemacht haben. Viele 

Namen, faft ver vierte Theil, erfcheinen in diefem Lexikon zum erften 

Dale; viele Berichtigungen Älterer Angaben in Namen von Perfonen 
ind Ortfchaften, ja auch von Begebenheiten, und über taufend Nachweis 
lungen der in verschiedenen Werfen abweichenden Angaben ver Geburts⸗ 
und Sterbejahre oder anderer chronologifcher Daten, die Genealogien 
vieler erlauchter Häufer, die noch nirgends mitgetheilten Wappen vieler 
Adeligen und bei jever Biographie die Quellen, die Porträte der betref- 
fenden Perfonen, bei manchen u. 3. ven wichtigeren mit großer Ausführlich 
keit, dann die Medaillen, die Monumente mit ihren Infchriften bei jenen, 
Die auf ſolche Weife ausgezeichnet worven, find in diefen drei Bänden 
enthalten. Jede diefer Biographien ift ganz neu gearbeitet, alles Weber: 
flüffige ausgefchieven; hingegen ift bei Männern der Wifjenfchaft in 
Rücficht des Umftanves, daß noch immer eine Bibliotheca austriaca, 
ein Verzeichniß der im Kaiſerthum Defterreich gedruckten Bücher fehlt, 
auf ihre literarifchen Arbeiten forgfältigft Bedacht genommen worden. 
Auch find die ſämmtlichen flawifchen Volksftämme ver Monarchie und 
die Magyaren in biefem Werke in einer Reichhaltigkeit und Bearbei—⸗ 
tung vertreten, wie bisher in feinem andern veutfchen Werke, ja wie 
jelten in ven Werfen felbft, welche die Mehrzahl viefer Nationen in 
ihren Mutterfprachen über die Koryphäen ihrer Heimat befitt. 

Die von dem Berfafjer an feine bereits vor vielen Sahren begonnene 
Arbeit verwenbete Mühe Hat in der Kritit der Tocgklätter ve Ins un 






Auslandes eine fo beifällige Aufnahme gefunden, daß dies feinen Ei 
nur beleben und ihn die mamigfaltigften Schwierigkeiten und Mühe 
ja Unannehmlichkeiten, muthig ertragen ließ. Die größte Aufmunterung 
bie vemfelben geworden, ijt aber die von der faiferlichen Akademie de 
Wilfenfchaften ausgefprochene Unterftügung von 300 fl. für den Bank 
welche ausprüdlich in Anerkennung ver Zweckmäßigkeit feines Werte 
zuerfannt wurde. Der Verfaſſer fühlt fich gebrängt, dieſem gelehrte 
Körper feinen Dank für diefe Munificenz öffentlich auszufprechen;, u 
war es fchon beim Beginne ver Arbeit fein entfchiedener Vorſatz, m 
verfelben nicht blos der Materie nach, fondern in der DBearbeitm 
jelbft immer fortzufchreiten, fo ift ihm dies ein Sporn mehr, Alles « 
eine Aufgabe zu wenven, bie er in feiner Begeifterung für das Gt 
ſammtvaterland begonnen bat und mit Gottes Hilfe beenden wirt 

Wenn bie und da Namen vermißt werden, fo muß er zur Erf 
rung ausprüdlich auf den Titel verweifen, nach welchem nur das Yahı 
hundert 1750 — 1850 im Werfe vertreten ift, und alle Namen ve 
oder nad) dieſem Zeitranme als in venfelben nicht gehörig ausgefchiebe 
werben mußten. 

Wien, am 15. März 1858. 


Wurzbach. 


mans, Bictor Amadeus(Schrift- 
. geb. in Belgien 1802). Widmete 
ı Buchhandel und trat bei Ea- 
a in Wien, fpäter zum Kunftban- 
tretend, bei Steiner u. Comp. 
ve Druderei, uachmals Tobias 
iger) ein. Dieſes Gejchäft ſchien 
eiftigen Individnalität nicht ganz 
mn; er warf fich auf die Schrift» 
und zudem in deutfcher Sprade. 
feine Arbeiten Geift verrietben, 
n fie do in grammatilalifcher 
ftarker Zeile; von den Jourual⸗ 
nen, denen er fie antrırg, wurden 
lehnt; erft Gräffer befaß den 
ieſelben in fein Converfationsblatt 
aufzunehmen, wo fie anfänglich 
ym, dann mit E** und E**us 
et erſchienen. Trotz vielfacher 
e und Berfpottungen, denen er 
ſetzte, weil er fo unvorfidhtig ge- 
eine deutfchen Auffäge Druden zu 
ohne fie vorher einem deutſchen 
teller zur Durdficht zu geben, 
ſich nach und nach dennoh Bahn 
remans erhielt endlich fogar die 
niß, eine franzöſ. Zeitfehrift: „Le 
ur francais“ (Wien, Schrämbl], 
auszugeben. Das Blatt enthielt 
ed, Animofes, Profanes, wurde 
irk gelefen. Doch es konnte fid 
Iten und €. verließ Wien. Bon 
zeit tauchte fein Name in mehre- 
täbten Deutfchlande, namentlich) 
3 auf, aber fein literariſches Trei- 
irrte fich auf eine Bahıı, Daß es 
Aufmerkſamkeit der Regierungen 
», und er, als er feiner Schrif⸗ 
ursbBad, Biogr. gerifon. III. 


ten wegen gar flüchtig ‚werben mußte, 
von den Sicherheitsbehörbeu verfolgt 
und längere Zeit gefarigen „gehalten 
wurde. Die Titel von einigew feiner 
Schriften verrathen ihren Jnhalt und 
die Geiftesrichtung ihres Verfaſſers. 
Er gab heraus: „Der Mensch und die Fente; 
ein satirisches Fragment ans dessen seltsamen 
Skinenbüchlein“ (Nürnberg 1824, Ebner, 
8°); — „Epben- Krünhen. Ein Casthen- 
buch für edie Gemüther“ (Gmünd 1835, 
Gebr. Rauch [Feipzig, Franke], 16°); — 
„Sreibeitsblitye. Caschenbuch für gesetzlicbende 
Freisinnige” (Nürnberg 1832, Winter, mit 
Bortr., 16°.); — „Kerkerbiomen“ (Zürich 
1834, Geßner, gr. 8°); — „Stimme ans 
dem Berker an den Rünig Ludwig von Baiern. 
Eine ans den Gefüngnisse an diesen Fürsten ge- 
richtete Suschrift, nebst Vorwort, Anmerkungen 
n. s. m.” (Ebenda 1834); — und „Die- 
huititme siecle. Notice sur les Ephemeri- 
des de Jean Kempis, dernier secretaire 
d’etat de V’ Allemagne et du Nord ainsi 
que sur la continuation de ces Ephemeri- 
des“ (Brux. 1844 [Bonn, Marcus], 8°.). 
Dr. Coremans, der Berbannte aus dem Königs- 

Iande. Darftellung der Berfolgungen, bie der⸗ 

felbe in der legteren Zeit in Luzern erlitt 

(Glarus 1834, 8%.) [Berfaffer diefer Schrift 

ift Coremans felöft]. — Sräffer (dran), 

Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Br. 

Bed, 8%.) III. Bd. S. 1lı [das Obige if 

zum Theil den Mittheilungen Gräffers 


entnommen, ber überbied ganz eigenthilmliche 
Belege für C.'s Neberjpanntheit angibt]. 


Corneliani, Ginſeppe (Arzt, geb. 
zu Pavia 1797, geft. zußabna im No- 
vernber 1855). Legte bie unteren Studien 
in feiner Baterftabt zurüidt un wümet, 


\ 
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ſich, feinem Drange folgend, dem ärztlichen 
Berufe. Inter Minnern, wie Scarpa, 
Raggi, Brunacci und Borda fehite 
es ihm nicht an Gelegenheit, fish anszu— 
bilden. 1820 war er Affifteut an ber 
Klinik zu Pavia und unmittelbar darauf 
erbielt er bie Ernennung zum Supplen- 
ten ber medieiniſchen Klinik für die Chi- 
rurgen, im fülgeiden Jahre aber ſchon 
bie Profeffur Ber allgemeinen Pathologie 
und Pharmakologie. Durch ſieben Jahre 
beffeibete er dieſen Poften, als er, nachdem 
Hildenbrand von Pavia nad Wien be- 
rufen wurde, deffen Poften in Pavia über- 
nahm; zu gleicher Zeit führte er die Di- 
rection des großen Spitals von Pavia. 
1843 ging er in gleicher Eigenfchaft nad) 
Padua, wo er bis an fein Lebensende 
wirkte. Als medieiniſcher Schriftfteller 
veröffentlichte €. mehrere Arbeiten u. z.: 
„Institutiones patologiae generalis“ ; -- 
„Formulario medico“ ; „Memoria 
intorno alla cura delle peripneumonie“ ; 
— „Memoria intorno alla cotennasione 
del sangue“ ; „Memoria intorno all’ 
applicazione di alcuni principj alla teoria 
della flogosi" ;— „Della febbre tifoidea“; 
— für feinen „Trattato intorno all’ al- 
buminaria e al diabete“ erhielt €. von 
der Afademie der Wiffenfchaften zu Paris 
bie Gelehrten-Mebaglie. In letter Zeit 
befchäftigte fih Corneliani mit einem 
umfaffenden Werfe iiber die fpecielle 
Pathologie der Nervenkranfheiten und 
Entzündungen, die er nad) ihrem Ur- 
ſprung, Verlauf, verſchiedenen Phaſen 
und Entwicklungen darſtellen wollte, 
als ihn über dieſer Arbeit der Tod 
ereilte. Die Akademien von Padua, 
Piſa, Mailand, Florenz, Turin, Genua 
und Baris hatten ihm ihre Diplome zu- 
gefhidt. Corneliani fchrieb einen 
eleganten Styl in Tateinifcher und itafie- 
nifher Sprache und fein Rebnertalent 
bewährte er noch furz vor feinem Tobe im 
„Discorso inaugurale recitato nel! I. R. 


Universita di Padora per la 


"di tutti gli studj nel giorno 3 Noi 


Brugmolo (Dre. Cuv. Giuseppe), Elog 
del Dr. Giuseppe Corueliani ec. 
8 Nov. 1855 (Padova co’ tipi di A. 

Corner, Lukas Andreas (U 

Ber und Dialectdichter, geb 

netianifchen 1759, geft. 1834). 

im abeligen Convict alla Giu« 

Benedig erzogen, widmete fid 

rine, trat ſpäter in Civildie 

Republik Benedig und war zn 

Gouverneur — oder wie fie daı 

fen — Conte von Zara. Zum‘ 

an feine Verwaltung ließ das R 

gium eine goldene Medaille präg 

in ber Raccolta Correr zu Benel 
wahrt wird. Nun trat er wiede 
dienfte und war zur Zeit des { 

Rebublik Commandant der Frı 

Palma, mit welcher er fich ebe 

gliari befand, als er die Nachricht 

SturzeVenedigserhielt.Der auff 

Regierung wolle er ſich nicht un 

und that es auch nicht, erſt nach! 

den von Campo Formio überg 

Commando freiwillig der öſtr. R 

Diefe verlieh ihm Die Stelle eine 

ten-Rapitins in ihrer Marine, 

auh in der Napoleonifcher 
und bis an feinen Tod behielt; 

er jehr bald aus dem activen D 

treten. C. bejchäftigte fih auch 

tifchen Arbeiten und gab eine Uel 

von Miltons „Berlornem 9 

in fogenannten versi sciolti b 

ren vor ihm bereits Rolli, 

Martinengo vollendet hatteı 

alle von Papi iibertroffen wuri 

ner überjeßte €. die Sativen v 

lean in den Venetianer Dialec 

jedoh nicht im Drude erjchie 

Außerdem jchrieb er kürzere : 

Boefien, bie er aber nıır im — 

freife mittheilte. 

Dandolo (Girolumo), \.a caduta de 






















di Venezia ed i suoi ultimi cinquant'’ 
i. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
h, 8°.) S. 96. 


met, Heinrich (Gefhichtfor- 
x, geb. zu Mailand 11. October 
8). Befuchte das Gymnafium zu Ro- 
do, wohin feine Eltern ilberfiebelt 
m, und die höhern Schulen zu Saldo 
Gardaſee. Schon damals zeigte er 
nicht gewöhnliches Talent in feinen 
iproben in lateinifcher und italieni- 
8 Sprache. Im October 1838 begab er 
nach Wien, um dajelbit feine Studien 
gufegen, und dem Wunſche feiner EI- 
a gemäß fich dem Kaufmannsftande 
widmen. Bereit brei Jahre trieb 
fanfmännifche Arbeiten, als er von 
sa unwiderſtehlichen Drange nad 

iſchaftlicher u. Kiterarifcher Beſchäf⸗ 
ng getrieben, feine bisherigen mer- 
pntilen Arbeiten aufgab, u. einen neuen 
enszweck verfolgte. Einige Zeit un— 
ikhieben, welche Laufbahn er einichlagen 
‚ wieſen ihm die in ber k.k. Hof- 
dibliothek u. im Ef. geh. Haus⸗, Hof- und 
Gtaatsarchive aufbemahrten Documente 
par Sefchichte Venedigs, feinen neuen 
Beruf: Forſchungen über die Gefchichte 
Benedigs anzuftellen. €. begann num 
ernſte Studien, begab fih 1847 nad 
Paris, wo er unter dem Pſeudonym Ar- 
rige Eornelio die italienifche Leber- 
fegung der Geſchichte der englifchen Re- 
welntion von Dahl mann ausführte, 
und mit Anmerkungen und Zuſätzen (aus 
ben Berichten venetinnifcher Gefandten) 
herausgab. Seine erfte felbftändige Arbeit 
War aber: „Dispacci da Cipro del ce- 
lebre viaggiatore veneto Giosafatte Bar- 
baro Ambasciadore .... di Persia nel 
473- (1853). — Diefer Schrift folgten 
ns „Giornale deli’ Assedio di Constan- 
ſinopoli 1453 di Nic. Barbaro“ (Wien, 
Tendler 1856, 8°.), und „Le Guerre dei 
Veneti nel’ Asia 147074“ (Eb. 1856, 
gr.8°.), alle aus Documenten, welche im 
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berühmten Archiv dei Frari zu Venedig 
aufbewahrt fich befinden. Die Forſchungen, 
bie er behufs der angeführten Arbeiten 
gemacht, führten ihn auf den Gedanken, 
die Wechfelbeziehungen zwiſchen Mo— 
bammedIL und der damaligen Republif 
Venedig genauer zu unterfuchen, ba biefe 
die eigentliche Grundlage der gegenmwärti- 
gen orientalifchen Frage bilden. Während 
er mit der Unterjuchung obiger Frage 
noch beſchäftigt ift, gab er erjt vor furzem 
eine andere Schrift: „Paolo V. e la Re- 
publica veneta“ heraus, wozu ihm bie 
Bibliothefen von Wien und Benedig das 
foftbarfte Materiale geboten haben. Das 
„Archivio storico italiano“ zählt €. 
unter feinen Mitarbeitern, n. die „Acca- 
demia degli Agiati* in Roveredo unter 
ihren Mitgliedern. Am 18. Auguft 1858 
hielt er daſelbſt feine AntrittSrede über 
die in der Magiftratsbihliothef von Rove- 
redo aufbewahrten hiſtor. Documente. 
C. lebt zur Zeit (1857, Juli) in Wien. 
v. Wurzbach-Tannenberg (EConft. Dr.), 
Bibliogr. = ftatiftifche Ueberſicht der Literatur 
bes öftr. Kaiſerſtaates III. Bericht (Wien 1857, 


Staatöhruderei, gr. 8%.) S. 684. Marginal 
22334. 


Cornet, Julins (Director des 
k. k. Sofoperntheaters zu Wien, geb. zu 
Inniden (St. Candido) in Tyrol 
1796). Sein Bater war k. E. Forftmeis- 
fter und VBergwerls-Berwalter von Au- 
ronzo. Julius iſt von 11 Kindern Das 
jüngfte. 1806 befuchte er das Innsbrucker 
Gymnaſium (damals unter k. bair. Re⸗ 
gierung). Als Seminarift des Prämon⸗ 
ftratenjer - Stiftes Wiltan (Veldidena), 
erhielt er den erjten Mufil- u. Gefangs- 
unterricht. Seiner [hönen Sopranftimmte 
wegen wurbe er zu allen großen Con⸗ 
certen als Solift geladen. Im J. 1811 
floh er, gedrängt von der franzöſiſch⸗illy⸗ 
riſchen Eonfeription aus Tyrol und nad) 
Admont, wo er am Lyceum bie philofo- 
phiſchen Studien begann, wiÄhr er RR 
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in Graz fortfeßte. Nach Vollendung der- 
jelben wendete er fih dem Studinm der 
Rechte zu, welche er unter Jenull und 
Kudler, und 1815 und 1816 in Wien 
unter Dolliner hörte, und die Abficht 
batte, das juridifche Doctorat zu eriver- 
ben. In leßterem Jahre gab er aber jeine 
Rechtsſtudien auf, u. widmete fi), durch 
einen glüd.ichen Zufall auf die neue Bahn 
geführt, ausfchließfih der Kuuſt. Es 
wurde nämlich im Jahre 1816 zur Ver⸗ 
mälungsfeier St. Majeftät des Kaiſers 
Sranz Lin der k. k. Reitſchule unter 
Leitung Salieri's und des Hofraths 
von Moſel das Oratorium: „Die Be- 
freiung von Serufalem” des Abbe Stad- 
fer von 537 Mufilern aufgeführt. Ch 
Erkrankung des erſten Tenorjängers, 
welcher den Solopart des Tancred fingen 
jollte, mußte C. die Eoloftimme während 
der Probe fuppliren, und löste feine Auf- 
gabe jo gelungen, daß er die Partie auch 
für die Aufführung tes Concertes behielt. 
Salieri erbot fih nun auch) E. im ita- 
hienijchen Gefange und in dev Compo— 
fition Unterricht zu geben, und von nun 
an wurde C. im Berein mit Franz Schu— 
bert, Mofceles, Anfelm Hiütten- 
brenner, Schiller bes großen Meiſters. 
Im J. 1817 aber, als die italicnifche 
DOperngefellfchaft Roſſini's „Taucred“ 
und „Stalienerin in Algier” mit glän- 
zendem Erfolge in Wien darftellte, trat 
C. auf einen Antrag des Grafen Palffy 
in bie italienifche Oper ein, 1818 zur 
beutfchen Oper über, und ging, um fid) 
die gehörige Theaterroutine zu erwerben, 
mit dem verfiorbenen Seydelmanı 
auf Ein Jahr nach Graz. Dert hörte ihn 
ber befannte Dramaturg Dr. Aug. Kliu- 
gemann, Intendant des Braunfchwei- 
ger Hoftheaters, und engagirte €, fogleich 
von 1820 an auf5 Jahre, mit dem für jene 
Zeit hohen Gehalte jährlicher 3000 Thlr. 
Freiherr von Sedendorf, Brof. der 
Aeftbetil am Carolinum zu Braunichweig, 


förderte &’8. weitere künſtleriſch 
dung, welche Buch Gaſtrollen in 
Hamburg, Hannover, Bremen 
Frankſurt, Minden und 1829 ° 
vollendet wurde, ihm bedeuten 
und jiberdies auch großen Gew 
Ichafften. Ju Paris ftudirte ihm 
jelbit, der Damals eben feine „ 
von Portici“ omponirt hatte, d 
des Maſaniello und die d 
Brown in der „Brant” (la. 
ein. Die Leiftung C.'s ale M 
fteht — dem einjlimmigen At 
der Krinif zu Folge — in den 
der Oper unerreicht da. In Pi 
C. auch mit Nourrit in nähe: 
fehr, und wenn er an Diejen 
Mimen und Sänger fi) ſelbſt b 
war wieder cr der Erfte, ber N 
mit den Liedern von Schuber 
Beethonens „Adelaide“ bekanr 
Im J. 1826 vertaufchte €. fein 
in Braunfchweig mit dem gle 
Hamburg, Tehrte aber 1832 wi. 
Braunfchweig als 1. Tenor, C 
jeur und Kammerſänger zurück, 
daſelbſt bis 1838, in welchem Sat 
nad Tyrol zuriidzog, mo er fid 
weile das Sräfih Memming 
lodialgut Fraysburg bei Meraı 
hatte. Doch ſchon 1839 folgte ı 
Rufe, das Hamburger Stabttf 
übernehmen, liberfiedelte nach F 
und übernahm im April 1841 d 
tion des Stadttheaters. Die Ka 
des großen Brandes an und filr 
dazu Die Coneurrenz, melde t 
Aufbau eines neuen Theaters | 
anwuchs, trübten bald Die günfti 
fichten des erften Jahres, und ] 
E. mit großen Berluften, doch m 
lung aller feiner Verbindlichke 
der Direction diefer Bühne zur: 
Jahr darauf (1848) begrinde 
Hamburg ein privates Geſan— 
yatorium, um junge Talente für 


en. Dasfelbe befteht noch jetzt 
: Leitung von &.’8 Frau. Im J. 
ielt C. von dem k. F.öftr. Dinifte- 
Innern in Wien den Antrag, bie 
n des k. k. Hofoperntheaters zu 
nen. Seit Oct. 1852 trat num 
neue Stelle an, die ihu feinem 
ide zurüdgab und in welcher er 
t wirkt. Auch als Fachjchrift- 
ir ©. thätig, und ſchon won 1816 
in Bien Mitarbeiter an der von 
guft Kaune (f. d.) redigirten 
tung”; ferner fo lange Roch— 
„Leipziger muſikaliſche Zeitung“ 
, Sorrespondent derjelben, und 
„Hamburger Nachrichten” be— 
: er in Gemeinſchaft mit Dr. 
‚Id das Feuilleton, welches noch 
er Redaction von Robert Hel- 
teht. Berner fchrieb er eine 
roſchure über eine Opernſchule, 
ı Werk: „Die Oper in Deutschland”, 
— da c8 bereits vergriffen — 
te Auflage angekiindigt ift. Ein 
heil, betitelt: „Die Oper in Wien und 
egt zum Drude bereit. Während 
r. Leitung des Wiener Hofopern- 
bat E. für diefe Bühne gewon«- 
ı Kapellmeifter Edert, die Sän- 
La Grua, 2. Meyer, Tiet- 
id Caßh (die beiden Tetteren 
nnen feiner Srau), und die Sän- 
eger, Walter, Bed und Dr. 
), und hat auf diefer vordem ganz 
Ü gerathenen Bühne ein Reper- 
46 Opern aufgeftellt. — Sran- 
Sängerin, geb. zu Kafjel 
Hemalin des VBorigen und Tochter 
jers Kiel, glünzte als Sängerin 
viernirtuofin. Als Leonore in 
vens „Fidelio“ und in ber 
evon Paers „Sargines” feierte 
e Zriumphe. Sie befaß eine 
timme von feltener Reinheit, 
treffliche Schule und war gleich 
in Durdführung lomiſcher wie 
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ernfter Rollen. Nachdem fie ſich von ber 

Bühne zuriidgezogen, begründete fie mit 

ihrem Gemal in Hamburg ein Gefangs- 

Conſervatorium, aus welchem ſchon maun⸗ 

che tüchtige Künſtlerin hervorgegangen. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©.601 ſſteht irrig Cor net 2. ſtatt Cornet 
Julius, und gibt ihn im I. 1790 geb. an). 
— Schilling (©. Dr.), Das mufilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. €. Neibharb, gr. 8*.) 
©. 61 [gibt das Jahr 1792 ald C.'s Ge⸗ 
burtsjahr an]. — Meyer (9.), Das große 
Eonverjations-Leriton für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
VII. 3b. 3. Abtheil. S. 104 [gibt das Jahr 
1797 ale C.'s Geburtsjahr an]. 


Corniani, Johann Baptift Graf (Li- 
terarbiftorifer, geb. zu Orzi-Nuovi 
im Brescianifchen 28. Fehr. 1742, geft. 
7.Nov. 1813). Er war ein Zögling bes 
von ber Berbrüderung di Somasca ge⸗ 
leiteten Collegio di St. Bartolomeo in 
Brescia und der höheren Lehranftalt zu 
Mailand. 1759 hörte er in letzterer Stadt 
die Rechte, trieb Daneben Mathematik und 
claffifche Studien und kehrte ein Jüngling 
von 20 Jahren nach feiner Vaterftadt 
zurüd, wo Poefie und ſchöne Literatur 
feine Lieblingsbeichäftigung wurden. Auf 
mehrere jugendliche Dichtungen, die ihm 
ſchon in Mailand den Eintritt in die Ala- 
demien degli Umoristi und de’ Tras- 
formati eröffneten und auf zahlreiche Auf- 
ſätze in verſchiedenen Zeitfchriften, folg- 
ten fein: „Saggio della storia letteraria 
degli Orzi-Nuori“ (Brescia 1771) und 
„Saggio sopra I alemanna poesia“ 
(Ebend. 1771). Auch ein Paar Opernterte 
und dramatische Arbeiten entftanden in 
jener Zeit, von erfteren: „L’inganno fe- 
lice“ und „Il matrimonio secreto“ , von 
letteren bie zwei Tragödien „I Decemoiri* 
u.„.Dario in Babilonia“. Durch feine poe⸗ 
tifchen Arbeiten wurde er mit feiner nach⸗ 
maligen Gattin Katherina Brocdhi be- 


kannt, Neben vieler \hingeitügen ke 
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tbigfeit entwidelte aber C. noch eine an- 
dere erfprießlichere; vertraut mit ber 
Landwirtbichaft, fchrieb er Abhandlungen 
über biefelbe, unter andern : „Della legis- 
lazione relativamente all’ agricoltura“ 
(Brescia 1780); — „Idee sulla vegeta- 
zione* (Ebenda 1781) und „Principii 
di filosofia agraria applicata al distritto 
degli Orzi-Nuori“ (Ebenda 1782) und 
wurbeMitglied der neugegründeten Acca- 
demia di agricoltura zu Brescia, deren 
Präftbent er fpäter war. Als Italien unter 
franzöfifhe Herrichaft kam, verwaltete 
€. mehrere richterliche Poften, war zur 
Zeit der cisalpinifchen Republik Beifiter, 
einige Zeit Präfident des Caſſations— 
hofes, hatte Antbeil au der Abfaffung 
bes Civilgejeßbuches für das Königreich 
Italien und fungirte als Abgeorbneter 
am Mailänder Provinzialcongreffe. Im 
J. 1807 kehrte er nach Brescia zurüd, 
wo er in ben Appellationshof eintrat. 
Seine jhriftftelleriihe Thätigkeit be- 
ſchränkt fich nicht allein auf die bereits ge- 
nannten Schriften, fondern umfaßt auch 
Die folgende hiſtoriſchen und literarbhifto- 
rifchen, als: „Saggio sopra Luciano ossia 
quadro d’antichi e di moderni costumi“ 
(Bassano u. Venedig 1788); — „I 
piaceri dello spirito, ossia analisi de’ prin- 
cipj del Gusto e della Morale“ (Ebenda 
1790); — „Elogio di Antonio Brognoli 
bresciano (Brescia 1807, Bettoni, 8°.); 
(. d. Lex. II. BD. ©. 158) — „Elogio 
del cav. Fr. Carcano patricio milanese“ 
(Brescia 1795, 8°.); — , Elogio di Carli“ 
(Venedig 1797); ferner auf Cerini, 
Eovi, Duraute und Galilei in den 
„Commentarj dell’ Accademia di 
scienze, lettere ecc. ecc. del Diparti- 
mento del Mella per l’anno 1810“ 
(Brescia 1811) und die national«dfono- 
miſche Schrift: „ Riflessioni sulle monete“ 
(Verona 1796). Die werthuollfte Frucht 
feiner vorherrſchenden Liebe zur Kitera- 
turgeſchichte ift aber: „I seco della Let- 


teralura italiana dopo il suo risori 
commentario ragionato"* 9 Bde.( 
1804—13), eine neue Auflage 
mit Zufägen won Ticozzi ( 
1832) und die leiste: „colle agg 
Camillo Ugoni e Stefano Ticozs 
tinuato sino a questi ultimi gi 
cura di Franc. Predari“, & Bde. 
1854—6, Unione tipografico- 
16°.), worin das Supplement v 
dari reiche biographifche Zujä 
matländiihe Schriftfteller enth 
gibt in feinem Werfe vorerft ei 
meines Bild der italienifchen | 
jeit dem Berfall des römischen K 
ches bis zum 10. Jahrhundert; d 
das Wiederaufleben der Wiffe 
in Italien, die Schickſale dei 
welche ſich ihrer Pflege widmet: 
bernd, erörtert er Die Vorzüge u 
gel ihrer Werke. €. hat Dabei n 
niger als einen blos bibliogr, 
Standpunct feftgehalten; er ver 
ausdrüdlich Dagegen in der Bor 
diegen ijt Die Analyfe der Werke 
zelnen Schriftiteller und das 
eigener Yectiive, nicht immer fo 
it &. mit der Kritik. Die vi 
Verdienfte C.'s beivogen Die 
Venedig ihn in ben Grafenftan 
beben. 


Fomusimi (Gaeluno), Elogio del C. 
Giamb. Corniani (Brescia 1814 
Labus (Giov.), Notizie intorno : 
agli scritli di Giov. Battista Cor 
varie letterc inedite al medesim« 
zate di... (Milano 1814, Pirott: 
Ugoni (Camillo), Elogio storico 
Corniani (Brescia 1818, 8°.). 
(Gius.), Storia della letteratur 
(Mailand 1834) I. Bd. S. 164. 
(3. S.) und Öruber (3. ©), ' 
Encyklopädie der Wilfenfchaften ı 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sec 
©, 326. — (Brodhaus) Eonverfatio 
(10. Auflage) IV. Bd. ©. 417 In 
farb er im October 1813]. — 
Biographie gen6rale ... publie« 
direction de M.\e Dr. Koefer (P 


d. Sp. 884. — Deflr. National-Ench- 
ie (von Gräffer und Ezilann), 
1885, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 601. — 
io, Biografia degli Italiani illustri. 


eniani degli Algarotti, Markus 
Graf (Mineralog, geb. zu Be- 
ı 1768, get. ebenda 5. Aug. 1845). 
nt von einer angejehenen venetin- 
| Batricier- Familie, auf welche der 
ber ausgeftorbenen Familie Al- 
:ti überging, denn Corniani's 
r war eine Algarotti. C. erhielt 
orgfältige Erziehung; als er die 
eu beendet, wendete er fich den 
wiffenfchaften zu. Unter Rapoleon 
Inſpector der Bergwerke zu Agorbo 
ß mit Brocchi und Marzari— 
ati in dem zu Mailand zujammen- 
nen Bergrathe. In ſpäteren Jah- 
ır er Director dee Muſeums Eorrer. 
schriftfteller veröffentlichte er meh⸗ 
(cbeiten, Darunter: „Memoria sul 
della Petroselce perlata dei Colli 
weit; — „Trattato sulle Miniere 
rdo‘. — Bon feinem didactijchen 
te „La Metallurgia® erſchien nur 
Theil im Drude. Die Aufnahme 
ben ſchien zu wenig ermunternd 
en zu fein, um Das Gedicht zu voll- 
Auch war Corniani ein flei- 
Sammler, uud richtete in diefer 
Ht auf mufitalifhe und andere 
raphe und naturhiftoriiche Gegen- 
: fein befonderes Augenmerk, Das 
eo veneto und andere wifjenfchaftl. 
ne hatten ihn zumMitgliede ernannt. 
urus (bereits geftorben), ein Bru- 
es Borigen, war Gubernialfecretär, 
te und componirte mit Glück; — 
nard (in letter Zeit geftorben im 
von 80 Jahren), auch ein Bruber, 
ete fi) der Zeichnungsfunft und 
yer Nachfolger von Peter Edwards 
er Stelle eines Confervators ber 
rie ber Ef. Alabemie dev ſchönen 
te zu Venedig. 
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Dandolo (Girolamo),, La caduta della repub- 
blica diVenezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich Appendice: 8. 372. 


Cornides, Daniel von Geſchicht⸗ 
forfher und Bibliotheks-Cuſtos, 
geb. im Marftfleden St. Nilolaus in 
der Liptauer Gefpannjchaft Ungarns im 
Jahre 1732, geft. 4. Oct. 1737). Sein 
Bater, Martin v. C. (geb. in der Zips), 
war Apotheler und lebte zu Kremniß. 
Daniel ftudirte zuerft bafelbft, dann zu 
Loffoncz und zulettt am Lyceum A. ©. zu 
Preßburg, unter Joh. Tomka⸗Szaßky 
und bem berühmten Mathias Bel (f. d. 
I. 3b. d. 2er. S.235). Früh ſchon zeigte 
er große Neigung zur vaterländifchen 
Geſchichte und zum Studium ungar.Alter- 
thümer. Im Sabre 1754 (22 Jahre alt) 
befuchte er die Univerfität zu Erlangen, 
wo er die philofophifchen u. theologifchen 
Wiſſenſchaften ftudirte, die Differtation 
„De motibus lunae ac phaenomenis inde 
pendentibus“ (Erlangen 1757, 4°.) 
ſchrieb und die Doctorswürde in der Phi- 
lofophie erhielt. Nun fehrte er nach Un- 
garn zurüd, worauf ihn die gelehrte 
Freifrau Bolyrena Weffelenyi zum 
Erzieher ihrer Söhne nach Siebenblirgen 
berief. Fünfzehn Jahre lang leitete er bie 
Erziehung ihrer Söhne, war zugleich 
Lehrer der deutfhen Sprade an dem 
reformirten Collegium zu Klaufenburg, 
und forſchte raſtlos in der ungarischen und 
fiebenbürgifchen Geſchichte. Nachmals 
nahm er die Seeretärſtelle bei dem Gra— 
fen Joſ. Teleky von Szefan, begleitete 
ibn auf feinen Reiſen durch Italien, 
Deutichland und Franfreih, und ver- 
mehrte in ben von ihm bejuchten fremben 
Bihliothefen, namentlich in denen von 
Wien, Göttingen und Gotha, feine bie 
vaterländiſche Gefchichte betreffenden hi- 
ftorifchen Mittheilungen und Sammlun⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit trat er mit eigenen 
Werken und Abhandlungen init al. 
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Der Graf Joſeph Telely war eben 
(1784) im Begriffe, feinen Söhnen Ta- 
Dislausn. Stephan, welde die pro- 
teftantifchen Univerfitäten Deutſchlands 
befuchen follten, C. als Mentor mitzugeben, 
als er zum Bibliothel-Cuftos und zum 
außerordentl. Profeffor der Diplomatil 
und Heraldif nach Peſth berufen mwurbe. 
Ungeachtet feines vorgerüdten Alters und 
der großen Vortheile der Privatftelle, 
nahm er den ehrenvollen Ruf an, erbat 
ſich aber Die Erfaubniß, die jungen Grafen 
auf ein Fahr nach Göttingen begleiten zu 
dürfen, welche er auch erhielt. Zu Göttin. 
gen las er in der Sigung der k. Societät 
ber Wiffenfchaften am 10. Sept. 1785 
eine Abhandlung, welche fpäter unter 
bem Titel: „Commentatio de religione 
veterum Hungarorum. Edidit suamque 
de origine Hungaricae gentis dissertatio- 
nem adjecit Chr. Engel* (Wien 1791, 
8°.), im Drude erſchien. Darauf wurde 
C. zum correfpondirenden Mitgliede der 
Geſellſchaft ernannt. Bei feiner bald 
darauf erfolgten Rückkehr in’s Vaterland 
trat er feine beiden Aemter an und be- 
Heibete diejelben bis an feinen Tod, der 
ihn ereilte, als er eben feine hiftorischen 
Arbeiten zu ordnen im Begriffe fand. 
Seine Schriften find theils jelbftändig 
erfchienen, theils befinden fich biefelben 
zerftrent im ungarifhen Magazin von 
Windiſch undin Bredetzky's Beiträgen 
zur Topographie des Königreichs Un— 
garn. Seine ſelbſtändigen Werke und 
nach ſeinem Tode erſchienenen Schriften 
find: „Regum Hungariae, qui seculo 
XI regnavere, genealogiam illustrat 
atque ab objectionibus Antonii Ganoczi 
eindicat“ (Pressburg 1778, Lan- 
derer, 40.); — „Bibliotheca hungarica, 
sive Catalogus Scriptorum de rebus 
omnis generis Hungariae , adnexarum 
provinciarum gentiumque finitimarum 
...* (Pesth 1792, 8°.); -- „Epistolae 
exegeticae (Georgii Pray, Stephani et 


Danielis Cornidis in dispunclio 
tonis Ganoczi” (Pesth 8°., je 
uud der Anhang beſonders payiı 
„ Vindiciae anonymi Belae regis 
Editae, auctae a Jo. Christ. 
(Budae 1801, tip. reg., 4". 
wichtigen hiſtoriſchen ECammlum 
unter werthuolle Autograpbe, f 
gebrudten Ausarbeitungen, kam 
zu Peſth aufgeftellte Bibliothek I 
fen Joſeph Teleky. Diefelt 
meiftens gefhichtlichen Inhalts ı 
Sammlung Briefe an Gelehrte 
mismatifchen, genealogiſchen un 
diſchen Aufſätzen, umfaßt 5 flo 
Sein Nachfolger an der Peſther 
jität wurde der gelehrte Ma 
Schwartner (ſ. d.). 


Koppi (Carl), Oratio parentalis in I 
clarissiıni !). Cornidis in reg. u 
hungarica diplomatiae et herald 
fessoris (Pesth 1787, 4%). — Erj 
und Gruber (9. ©.), Allgem. Er 
der Wiffenfchaften und Künfte (Lei 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 19. Th 
daſelbſt find alle in periodiſchen 
erfehienenen Abhandlungen und 
literarifhe Nachlaß bes Corn 
Rumy aufgezählt. — [De 8 
gelehrte Defterreih. Ein Verſuch 
Ghelen, 8°.) I. Bdes. 1. St. ©. 74 
National-Enchllopädie (von Gr 
Czikann), (Wien 1835 u. f.) 62 
©. 601. 


Eornova, Ignaz (Schri 
und Mitglied der königl. bühn 
ſchaft der Wiffenjchaften, geb. 
25. Zuli 1740, geft. 25. Juli 18 
Bater, Kaufmann, der in den 
Zeitverhältniffen fein ganzes $ 
verlor, ftammte aus Como. Der 
fuchte Die Schulen der Jeſuiten 
legium clementinum zu 9 
trat 1759 felbft in ben Orden. 
rüdgelegter Theologie an ber 
Univerfität wurde er 1770 Prie 
Profeffor der unteren®rammati 
fpäter der Voeſſe am Gum 


a in Böhmen, wie auch Präfes 
tigen Sefuiten - Seminars. 1773 
als Brofeffor der Boefie und ber 
den Sprache nah Klattan, und 
lufhebung des Orbens verfchaffte 
ine Gelehrſamkeit eine Profeſſors⸗ 
m Brager alademiſchen Gymnaſium, 

10 Jahre in den Humanitätsclaf- 
yrte. Als die Profeffur der allge- 
n Geſchichte an der Hochfchule zu 
nah Wolfs Tode erledigt worden, 
t C. dieſelbe und legte fie erft 1794 
r, da feine fchwächliche Geſundheit 
n nicht geftattete, biefes beſchwerliche 
länger zu behalten. Auf die Bitte 
r Zöglinge fette er feine Borlefun- 
sch Durch ein Semefter 1795 fort. 
den 17 Jahren feined Ruheſtandes 
äftigte fi €. immer eifrig mit ben 
ienfchaften. Mit befonderer Vorliebe 
nete er feine Zeit der böhmiſchen Ge- 
te und Literatur. Seine Schriften 
außer etlichen Luftipielen u. Gelegen- 
gedichten, folgende: „Geschichte des Wai- 
stitates yum b. Johann dem Cäufer in Prag“ 
31775,8°.); — „Gedichte“ (Eb. 1776); 
Die Helden Oesterreichs in Kriegsliedern be- 
a” (Ebeuda 1778); — „An Bühmens 
Bürger, ein didaktisches Gedicht in 4 Ge⸗ 
1“ (Ebenda 1783); — „HKarje Hleber- 
der merkmürdigsten Empürungen in Böhmen” 
nba 1793); — „De rebus Sueco 
jam obsidente gestis commentariolus” 
ıg 1801); — „Briefe an einen kleinen 
aber der uaterläudischen Geschichte Bühmens” 
heile und Fortfegung unter dem Ti- 
„nterhaltungen mit jungen Freunden der 
laudsgeschichte“ 4 Ehle (Ebenda 1796 — 
3); — „Ber gmeite punische Krieg nach Ti- 
' (Ebenda 1798); — „Xeben Iosephs IL. 
schen Kaisers” (Ebenda 1802); — „Die 
iten als Sumnasiallehrer” (Ebenda 1804); 
„Die Erbuerbrüderung der Mänser Böhmisc- 
Hbarg und®esterreich- Habsburg...” (Ebenda 
5); — „Ber prusse Böhme Bohnslau von 
weily m Dessenstein, nad seinen eigenen 
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Schriften geschildert” (Ebenda 1808); — „Ia- 
rosinu von Sternberg, der Hirger der Cartaren“ 
(Ebenda 1813); — „Das Aöthigsie aus der 
alten Geschichte für jange Leser” 8 Bde. (Prag 
1814u.1815, 8°). — Auch hat Corno va 
Strausky's „Staat von Böhmen“ über⸗ 
ſetzt, berichtigt und ergänzt. Die Ueber⸗ 
ſetzung erſchien in 7 Bänden (Prag 1792 
— 1803), die letzten 3 Bände (1798 — 
1803) enthalten eigentlich die von C. ver⸗ 
faßte Geſchichte Böhmens und ſeiner öſtr. 
Könige, als ein dieſer Ueberſetzung auge⸗ 
hängtes Werk. Die im vorſtehenden ent⸗ 
haltene Stizze ſeines Lebens läßt nicht 
die zahlloſen kleinen Leiden ahnen, mit 
welchen C. fein Leben hindurch zu käm⸗ 
pfen hatte. In einem feiner Briefe er- 
halten wir Aufſchlüſſe. Er ſchreibt: „Das 
mir zu Theil geworbene Lehramt verjah 
ih 10 Zahre mit vielem Troft in ber 
Schule, aber nicht ohne Kummer zu Haufe. 
Ein Gehalt von 400 fi. würde hingereicht 
babeu, meine eigenen Bebürfniffe zu de— 
den, aber einer aus blühendem Wohlftand 
in drückende Armuth verfeßten Mutter 
ihr Alter nicht fo verfüßen zu können, wie 
fie e8 um mich verbient, das mußte mein 
Herz zerreißen”. — Wieder jehreibt er 
in einem Briefe an den Minifter Grafen 
Hartig: „Ich unterwarf mich ben Con⸗ 
eurſe [un Wolfs Stelle] und erhielt die 
Profeſſur. Mittlerweile war der neue 
Plan für das philofophifge Studium zu 
Stande gefommen. Die allgemeine Ge- 
fchichte mußte von Allen gehört werben, 
und anftatt vier Stunden, die mein VBor- 
fahr in ber Woche gegeben hatte, ſollte ich 
acht geben. Zugleich wurbe der Gehalt 
aller Brofefforen vom geiftliden Stande 
auf 500 fl. fuftemifirt ... Auch darüber, 
daß, da mein Borfahr für wier Vorlefe- 
ftunden 800 fi. genofjen, ich für noch ein« 
mal fo viel Arbeit mit 500 fl. mich begnü⸗ 
gen follte, beruhigte ich mich; ich hatte 
mehr Einlommens nie aus Cigennuß, 
fondern nur um für eine Mutter wrıt 
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thun zu Innen, gewiünidht...”. Sein 
Biograph Rittersberg berichtet ferner: 
„Auch wurde ihn eine Gehaltsvermeh- 
rung, welche verdienten Lehrern zugefügt 
war, auf breimaliges Einfchreiten, unter- 
ftütgt durch das Vorwort der Behörden, 
anderer bedeutender Staatsmänner und 
bie Bitte ſämmtlicherLehrer der liniverfität 
aufeine empfindliche Weife abgeſchlagen“. 
An anderer Stelle: €. lebte auf feine 
Heine Penfion von 300 fl. W. W. be- 
ihränft ... Diefes Heine Einkommen 
(welches jedoch auf Berwendung bes 
OberſtburggrafenWallis durchdie Guade 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſpäter verdop⸗ 
pelt wurde) würde ihn bei den Gebre- 
hen des Greifenalters faum vor Man- 
gel und Dürfiigleit geſchützt haben, hätte 
e8 nicht Männer gegeben, die feinen ına- 
nigfaltigen Bebirfniffen.. . .abzubelfen be- 
müht waren.” Alfo ein Mann, ein Die- 
ner des Staats wie C., mußte in feinen 
hohen Lebensjahren fich der Wohlthätig- 
feit fremder Menſchen anheimftellen! Im 
Haufe des Grafen Lazausky ſchloß €. 
Das lebensmüde Auge. Beinahe die ganze 
gebildete Bevölkerung Prags war int Lei- 
hengefolge. 


Abhandlungen der Lön. böhm. Gefellfchaft der 
Wiffenfh. 1824. VIII. Bd. ©. 25-53. — 
[De Luca] Das gelehrte Defterreih (Wien 
1776, Ghelen) I. Bdes. 1. St. ©. 74. — 
Pelzel (Franz Martin), Böhmiſche, Mäh⸗ 
riſche u. Schlefifhe Gelehrte aus dem Orden 
ber Iefuiten (Prag 1786, 8°) S. 280. — 
Meufel (J. G.), Das gelehrte Deutſchland 
4. Aufl. (Lemgo 1788, 8°.) 1. Bd. ©. 286. — 
Erfter Nachtr. S. 101. — Zweit. Nachtr. S.51.—- 
Deftr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bp. 
©. 603 Igibt ben 25. Juni 18233 als B.'s 
Zobesjahr und Tag an. Rittersberg fagt 
ausbrüdlich in feinem Nekrolog: Der heutige 
Zag (25. Yuli 1833) erinnert an einen fehr 
empfindlichen Berluft, welchen vor einem Jahre 
Böhmen erlitt. Sein Geburtstag war nach 82 
kümmerlich burchlebten Jahren fein Sterbetag]. 
— Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft (Wien, 4°.) 18233, Nr. 122: „Ne⸗ 
Feologe verbienter Böhmen. IV. 3. Cornova 


von Ritter v. Rittersberg - 
(3.), Tas große Converfations-%« 
gebiltete Stände (Hildburghauſen 1: 
Inft., 2er. 8°.) VII. Bb. 3. Abthei 
[folgt ber Angabe Gräffers bei 
Todesjahres). 
Coronini⸗Crouberg, Johan 
Alerander Graf(Feldmarſchal 
tenant, geb. zu Görz 16. Nov. 
Entſtammt einem alten ſeit 168 
Geſchlechte. Der Graf trat am! 
1813 als Cadet in's Pionniercor. 
friegerifchen Berhältniffe bewirktt 
fhon im Sept. desſelben Jahres 
Beförderung zum Unterlieutena 
am 1. Sänner 1814 zum Öberlie 
im italienifchen Freicorps, welch 
dem Commando bes Oberften &ı 
ron Schneider ftaud. Nah Au 
biefes Corps fam der Grafaml 
1814 in gleicher&igenfchaft zum 
Erzh. Kari Nr. 3. Am 30. Roi 
verließ C. mit Beibehalt bes Ch 
die laiſerlichen und trat in herzog 
denefifche Dienfte, wo er 7 Jahr 
Die im 3.1830 ausgebrochenen! 
veranlaßten ihn im Mat 1831 ner 
in die &, k. Armee einzutreten; er 
Hauptinann in’s Inf.⸗Reg. Hoh 
Nr. 17 und blieb mehrere Jahr 
im Römiſchen, theils im öfterre 
Stalien ftationirt. Im 3. 1836 n 
als Dieuſtkämmerer zu Seiner k.! 
bem Erzh. Franz Karlbeorbert 
bie Erziehung Hochdeſſen älteſten 
feiner Majeftät des regierenden 
Franz Joſeph, anvertraut. 
hohen und wichtigen Berufe fk 
Graf bis zum April 1848 vor. 2 
dieſer Auftellung rüdte er am 
1837 zum Major bei Bacqua 
20. April 1840 zum Oberftlieute 
Prohaska Infanterie und am: 
1843 zum Öberften vor. Im Ju 
erfolgte &.’8 Beförderung zum € 
major mit ber Eintheilung ale B 
in Südtgrel, wo ex in ber fh 


Ht und Eutjchloffenheit an den 
sm Juli 1849 zum Feldmar- 
nant befördert, wurde erStell- 
3 Commandirenden in Kroa- 
avonien; im folgenden Jahre 
3 Inf.⸗Reg. Nr.6, underbielt 
und Militärverwaltung ber 
ft Serbien und des Banates, 
Ibſervationscorps von 50,000 
nanbirte,welches auf den Grän⸗ 
rbien zufammen gezogen var. 
4 bielt er in Semlin mehrere 
nn mit dem Hospodar Aleran- 
mit Izzed Pafıha, dem Gou- 
r Citadelle von Belgrad. Epä- 
eneral eu Chef der Occupa- 
en in den Fürſtenthümern er- 
er am 6. Sept. an der Spite 
zrigade Schwartzl in Buka— 
mer Paſcha, die Mitglieder des 
ans, die ſtädtiſchen Behörden, 
hfeit, die türfifche und walla- 
uifon empfingen ihn mit den 
hrenbezeigungen. Der Mo- 
. bereits im 3. 1848 die Ber- 
Srafen mit dem Commandeur- 
Leopoldordens ausgezeichnet, 
li 1852 belohnte er ihn neuer- 
der I. Claſſe des Ordens ber 
oue. Gegenwärtig ift Der Graf 
id Eivilgouvernenr im Banate 
jerbifchen Woiwodſchaft, Com- 
es ſerbiſch banatiſchen Armee- 
Inhaber bes Iuf.⸗Reg. Nr. 6. 
irte Zeitung (Wien 1854, 4°.) IV. 
II. Bd. Nr. 211 [mit Porträt im 
J. — Leipziger iluftrirte Zeitung 
71 [mit dem Porträt im Holzichn.]. 
ter Kalender f. 1856 (Prag, Bell: 
I. Jahrg. ©. 61. — Oeſtr. Militär- 
i0n8 = Lerilon. Herausgegeben von 
eld und Dr. Meynert (Wien 
. S. 772. — Gallerie der hervor⸗ 
Perfönlicgleiten auf dem Kriegs⸗ 

L Abth. (Wien 1855, Sommer, 
ı [mit Porträt). — Ergänzungs- 
ons⸗Lexikon von Dr. Fr. Steger 


id Meißen 1853, Ler. 8%) X. Bb. 
- Borträt Lith. von Kriehuber 
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(Wien 1850, Neumann, in 4°. und Fol). — 
Ueber die Familie der Coronini vergleide: 
— Kneſchke, Ernft Heine. Prof.] Deutfche 
Orafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
Weigel, 8%). — Die ®enealogie des Haufes 
fiehe: [De Luca] Das gelehrte Defterreich. 
Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°) 
J. Bos. 1. St. [zu Ende besfelben befindet fi 
anf einem großen Blatte: „Posteritas Joannis 
Cypriani Coronini de Cronberg, qui primus 
e Cronbergica gente Goritiae Domicilium 
fixit ineunte Saeculo XVI*]. — Die Familie 
€. blüht noch in brei Linien. Der Chef ber 
Hanptlinie von Cronberg in Krain if 
Graf Michael (geb. 1798), Oberfterbland- 
mundſchenk in Krain und in ber winbifchen 
Mark. Sein Sohn Ernft ift geb. 1815 5; — ber 
Linie zu Tolmein: GrafAnton (geb. 1806) 
ohne Eöhne; — ber Linie zu St. Peter ift 
Graf Iobann Baptift Alerander (j.b. 
Dbigen). Sein Sohn Franz ift geb. 1833. 
— Wappen: Quabrirter Schild mit Mittel- 
ſchild. Im rothen Mittelſchild eine Über einem 
breifachen grünen Hügel ſchwebende gefchloffene 
goldene Königskrone 1. und 4. Feld in Silber 
ein gegen bie rechte Seite auffpringender 
doppeltgeſchwänzter rother Löwe, welcher in 
den Borberpranten eine brennende Wadel. 
hält. 2. und 3. in Gold der kaiſerliche ſchwarze 
Doppelabler. Den Schild beden zwei gekrönte 
Helme. Unter bem Schilde findet fi dann 
die Devife: Regia serta notant solidos vir- 
tutis honores, und das ganze Wappen ift 
von einem Hermelinmantel unflattert und 
mit einer Löniglihen Krone ober einem Für⸗ 
ftenhute bebedt. 


Coronini = Cronberg, Rudolph 
Graf (Geſchichtforſcher, geb zu Gör z 
10. Jänner 1731, geſt. 4. Mai 1791). 
Erhielt ſeine höhere Ausbildung in der 
Thereſianiſchen Ritterakademie in Wien, 
wo er insbeſondere unter Fröhlich 8 Lei- 
tung geſchichtliche Studien machte. Nach 
vollendeten Studien betrat er die dffent- 
liche Laufbahn, wurde im J. 1767 zum 
bevollmächtigten Commiſſär der Görzer 
Stände gewählt; und war zulekt Vice⸗ 
präfident der Landeshauptmannſchaft Görz 
und Gradisfa. In freien Stunden wa- 
ven das Studinm der Gedichte feines 
Baterlandes, jo wie die Durchforfchung 
alter, darauf Bezug habender Documente 
und Sichtung geneologiiher Dan \cum 
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: &orraro, Patriarch von Venedig 
Schriftſteller (geft. 1464). — Theodor 
zrer widmete fi) den Studien und 
te den geiftlichen Stand. Nachdem er 
WE gemorden, fette er feinen feit ber 
Bien Zugend regen Sammeleifer fort 
ſammelte Manufcripte, erfte Drucke, 
ade, Kupferftiche, Holzfchnitte, Mün⸗ 
Medaillen, Waffen, Sculpturen, alte 
zen, Gemmen, Anticaglien ı. orgl., 
Alles, was in den genannten Nich- 
auf die vaterländifche Gefchichte 
irgend einer Beziehung ſtand. Diefe 
lung enthält mitunter große Koft- 
eiten. Als er geftorben, fette er die 
t Benetig zum Erben feiner Kunft- 
Mite und unter Einem des Ballaftes ein, 
in welchen ſich die Sammlung befanb, 
verfügte auch ſolche Summen zu Gunften 
Diefer Stiftung, daß von den Intereſſen 
verfelben ein Director, Vicedirector und 
Eufos beſoldet und mit dem Reſte neue 
Anlinfe zur Bermehrung der Sammlung 
jeritten werben fünnen. Sein Beifpiel 
ſatte wohlthätig gewirkt, denn gleich ihm 
nachten Giuſ. Boldu, Canova's Stief- 
rider Sartori Canova, Graf Nikolaus 
lontarini, Pietro Tironi und Do— 
inif Zoppetti, bebeutende Vermächt- 
iffe, ıt. das Museo Correr gewann nach 
nd nad) eine ſolche Bedentung, daß es 
ı ten interefjanteften Sehenswürdig- 
iten ber Lagnnenſtadt gehört. 
andolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
85. 97”. — Enciclopedia italiana (Venedig 
1850 u.f, Tasso) Append. Fasc. 268,5 473. 
— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida 
di Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, kl.8°.) 
8.394 [enthält eine ziemlich ausfilhrliche Be- 
ſchreibung der Kunftichäge des Museo Correr). 










du Corron, Nikolaus von (Oberſt 
nd Ritter des Mar. Thereſienordens, 
eb. zu Mons inden Niederlanden 1750, 
ei. 6. Jänner 1816). Wurde in der 
iederlãndiſchen Militirafademie erzogen 
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und trat im 3. 1768 in das Ingenienr- 

Korps. Er war 1784 und 1785 bei den 

bollindifhen Unruben, dann 1788 — 90 

in ben Türkenkriegen, theils in Sieben- 

bürgen, theils in der Walachei in Ver- 
wendung. Während der Revolutionskriege 
war &. 1792 bei derSchlacht von Jemap⸗ 
pes (6. Nov.), 1793 bei der Wiederero⸗ 
berung ber Niederlande, bei der Erftir- 

mung des Lagers von Famars (am 23. 

Mai) u. bei der Belagerung von Valen⸗ 

ciennes. Im J. 1794 war er Genie-Di- 

vector bei der Bertheidigung von le One s⸗ 

noy, und hatte während der ganzen Be- 

lagerung glänzende Beweise feines Mu—⸗ 
thes, feiner Einficht und Fachkenntniß ge- 

geben. Am 6. Jänner 1796 führte C. 

bei der Belagerung von Kehl freiwillig 

eine Colonne zum Sturme vor, und trug 
wejentlih zur Eroberung der Nedonte 
vor der Schwabenſchanze bei. Er bewies 
bei diefer Gelegenheit im Kampfe mit 
einem hartnädigen Feinde, während eines 
unausgeſetzten Kartätfchenfeners immer 
an der Epige der Stürmenden, fo bewun—⸗ 
derungswürdigen Muth, daß er in Folge 
der Anrühmung des Feldzeugmeiſters 

Srafen Baillet-Latour (fiehe dieſen 

I. 38. ©. 124), 1801 mit dem Ritter- 

kreuze des Mar. Therefienordens ausge- 

zeichnet wurde, Im J. 1797 war €, bei 
ber Belagerung von Hünningen und ber 

Berjhanzung von Mainz, 1800 als Ma- 

jor, Director bei der Erbauung und Ber- 

theidigung des Kraiburger Brückenkopfes 
am Inn und wurde 6. Dec. 1802 zum 

Oberftlientenant im Corps befördert. Nach 

einer mehr als 47jährigen Dienftleiftung 

trat C. im 3. 1312 mit Oberftens-Cha- 
vafter in den Ruhejtand, den er noch drei 

Jahre genoß. 

Oeſtr. Militär: Konverfations-Lerilon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) J. Bd. ©. 773. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsoruderei, Lex. 8). DS, 0, 


14 
Cortenovis, Angelo Maria (Ar- 
häolog, geb. zu Bergamo 1727, geft. 
zu Udine 16. Febr. 1801). Trat in die 
Eongregation der Barnabiten, lehrte im 
Collegium derfelben zu Macerata, Piſa 
und Mailand und kam zulett (1764) als 
Präfeet des Eollegiums nad) Udine, wo 
er bis an feinen Tod blieb. Die Alter- 
thümer von Friaul waren ber Gegenftand 
jeiner ununterbrochenen Korfchungen und 
er veröffentlichte über diejelben mehrere 
Schriften. Der größere Theil feiner Ab- 
handlungen ift in den Schriften der Aka⸗ 
demie der Wifjenfhaften und der Ader- 
baugefellichaft zu Udine, deren Mitglied 
er war, ferner in ben Memorie per ser- 
vire alla storia letteraria e civile 
d’Italia und in anderen Sammelwerfen 
abgebrucdt. Selbftändig gab er herans: 
„Sopra una tessera antica e due conj di 
monete romane trovate nel Friuli ed 
altre antichita“ (Udine 1780); — „Che 
la platina americana era un metallo co- 
nosciuto dagli antichi ecc.“ (Bassano 
1790) ; — „Sopra una iscrizione d’ Aqui- 
leja con i disegni di alcune altre antichi- 
ta“ (Ebend. 1792); — „De via Post- 
humia“ (Ebend. 1792); — „Della por- 
pora degli antichi (Udine 1797) und 
„Sopra le antichita di Sesto nel Friulk“ 
(Ebenda 1800). Auch ift €. der ano- 
nyme Berfaffer eines Schriftchens, welches 
in Mailand 1760 erſchien, worin er des ©. 
Allegranza indiejes legteren „Letters 
sopra un antico curiosissimo anello 
cristiano legato in oro“ (in der „Me- 
morie per servire alla storia letter.“ 
II. Bd. S. 194) ausgeſprochene Anficht, 
daß diefes merkwürdige Stüd aus dem 
4. oder 5. Sahrhunderte ftamme, wiber- 
legt und das Ganze für bie Betrügerei 
eines Neueren erklärt. Allegranza 
befämpfte fiegreich in den angefilhrten 
„Memorie“ (1760) diefen Angriff. 
Predari (Franc.), 
nllanese ... 


Bibliografla enciclopedica 
(Mailand 1857, Carrara, 


8%) 8. 207. — Lansi, Elog 
— Biographie universelle X. 
titel von Guillon). — Erfd 
und Gruber (3. ©.), Allgem 
Hopäbie der Wiffenfhaften ur 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Se 
©. 386. 


Eorti, Cäſar Marquis be 
ralmajor und Mar. Therefie 
Ritter, geb. zu Pa vi a 1740, gefi 
1792). Zrat zu Beginn des ' 
Krieges (6. Dec. 1757) als Bolo 
Inf.-Reg. Botta Nr. 12, wor 
wenigen Tagen darauf eine yapı 
erhielt. Im Oct. 1758 wurde ı 
fientenant, im Auguft des folgen 
reg Oberlieutenant, im Mai 17 
tänlientenant im Regimente, 3 
förderungen waren bie Folge 
ausgezeichneten Verhaltens in ! 
Gelegenheiten des Tjährigen Kr 
welchem er troß feiner Jugent 
von Muth und Geiftesgegenmwar! 
und in den Reihen des Regim 
Schlachten von Hohfird, : 
und am Fifherberge mi 
hatte. Nachdem er 1768 zum 
Hauptmann vorgeriidt war, ern 
Kaiferin den 3Ojährigen Ma 
Major im Negimente und im N 
zum Oberftlieutenant bei Ulrich 
Inf. Nr. 36, wo er das 1778 
5. und 1779 das 3. Grenabier- 
in Böhmen erhielt und im | 
Erbfolgefriege bei der Hauptarn 
Im Mai 1784 war er bereit 
und im Jänner 1790 Genen 
Seine neue Beftimmung rief 
Brigadier in die Niederlande. 
gelangt, brachen die Unrnhen be 
und in den Treffen bei Ship 
rewart, Havreſin und 3 
fand er Gelegenheit, fi hervı 
In Folge feines tapferen Verha 
dem Feinde erhielt er 1790 t 
Therefienteng. Do (deu zu 


eilte ihn im Träftigen Mannes- 
Tod. 
tãr⸗Konverſations⸗Lexikon. Heraudg. 
tenfeldb un. Dr. Meynert (Wien 
. Bd. ©. 781. — Hirtenfeld (3. 
ser Militär-Maria-Therefien-Orben 
ıe Mitglieder. Nah authentiſchen 
(Wien 1857, Staatödruderei, 4°.) 


li, Beter Graf (Mathemati- 
zu Berona 24. Zuni 1748, 
zadua 20. Dec. 1815). Ent- 
iner vornehmen Beronefer Fa- 
ach vollendeten Studien bei den 
trat er in den Theatinerorden, 
fi) dem Predigeramte und er- 
(8 Kanzelredner alsbald einen 
ven Ruf. Zu gleicher Zeit trieb 
matiſche und phyſikaliſche Stu- 
als im 3. 1784 die Entdedung 
allons Statt gefunden, fchrieb 
Ihhandblung: ,‚Sull’ equilibrio 
I interno delle machine aerosta- 
[che ala eine derbelangreichften 
diefen Gegenftand erjchienenen 
begrüßt wurde. Der Herzog 
na verlieh ihm nım (1787) die 

ber Aftronomie, Meteorologie 
raulik zu Parma. Ingleichen 
uch fein Predigeramt fort. In 
r politiihen und Friegerifchen 
> begab er fich in feine Vater— 
beren Lyceum er die Mathema- 
g, und fi) an den hydranliſchen 
ber Provinz betheiligte. Im 
wurde er Profeffor der höheren 
tif zu Pabua, und zur Zeit bes 
hs Italien war er aud) Ispet- 
erale onorario delle acque, 
porti marittimi im Minifte- 
Innern. Man findet eine be- 

Anzahl feiner Abhandinngen 
ifhen ober phyſikaliſchen In— 
en Schriften der gelehrten Ge- 
n, denen er angehörte, insbeſon⸗ 
m Memorie della Societä ita-- 
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liana, unter beren Bierzig er fich befand. 

Andere find in der Scelta di Opuscoli 

scientifici e leterarj (Venedig 1813, 

Pinelli) abgedrudt, worunter auch poe- 

tische Verfuche, bie jedoch von feiner Be- 

deutung find. Sein Hauptwerk ift aber 
die „Storia dell’ origime e dei progressi 
dell’ Algebra“ 2 Bde. (Parma1797,4°.), 
worin er viele Irrthümer in Montu- 
cla8 berühmter Gefhichte der Mathema⸗ 
tif berichtigt und bie italienische Wiffen- 
ſchaft in Betreff der Mathematik in alle 
ihr vorenthaltenen Rechte wieder einfekt. 

Ferner fohrieb er: „Dissertazione sulla 

irreducibilitä del binomio cubico* (Ve- 

rona 1782); — „Elogio di Jacopo Stel- 
hni“ (Padua 1811); — „Elogio di Luigi 

Lagrange“ (Ebenda 1813) ; — „Elogio 

del prof. marchese Polleni“ (Ebenda 

1813); — „Degli Elementi di Euclide 

gli otto kibri geometrici“ (Verona 1815, 

m. K.). Unter feinen in Sammelwerfen 

befindlichen Abhandlungen find anzufüh- 

ren: „Trattato delle figure isoperimetre“; 

— „Lettera a d’Alembert sopra una mi- 

steriosa alembertiana equazione"; — 

„Sulla tensione delle funi“ ; — „Metafi- 

sica delle equazioni“. 

Curtoni Verzsa (Silvia), Ritratti (Verona 1807, 
8%.). — Federici, Elogj d’ illustr. eccles. 
veronesi, tom Ill. — Biografia universale 
(Venedig 1823) Artilel von Zendrini. — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) 
[dafeldft auch fein von Mufitelli geftoche- 
ned Porträt). — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi cinquant’ anni, Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 80.). Giunte e 
correzioni ai cenni biografici, p. 125. — 
Enciclopedia italiana (Venedig 1850 u. f., 
Tasso) Append. Fasc. 268 8. 47». — Deſtr. 
National-Enchllopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bd. ©. 606. 


Cofta, Johann (Sprachforfcher 
und Dichter, geb. zu Aſiago im VBene- 
tianiſchen 8. Mat 13T, gr. pa Batna 
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29, Dec. 1816). Studirte im Seminar 
zu Babua, betrieb insbefondere claffifche 
Sprachen und wibmete fi) Dem Lehrfache. 
Durch 31 Jahre hatte er am gedachten 
Seminar griechiſche und Tateinifche Lite⸗ 
ratur vorgetragen. Die lateinifheSpradye 
wußte er mit Birtuofität zu handhaben. 
Im J. 1791 zog er fi in den Rubeftand 
zurüd und lebte über anderthalb Decen- 
nien feinen Studien nnd den Wiffenjchaf- 
ten. Im Drude gab er beruns: „Car- 
mina“ (Patavii 1796, 8°.); — „Lusus 
poetici* (Ebenda 1812, 8°.); — „Pin- 
dari Olympia, Pythia, Nemea, Istmia la- 
tinis translata carminibus et illustrata* 
3 Bde. (Ebenda 1808, 4°.). Die Auf- 
gabe, welche zu löſen ex fich bei diefer 
ſchwierigen Ueberfeßung Pindars ge- 
ſtellt, bezeichnet C. felbft mit folgenden 
Worten: „obscuris lucem dare, con- 
jungeredissite inter se, digressionum 
convenientiam ostendere, patefacere 
argumenti unitatem in multiplici et 
implexa rerum varietate latentem, 
et singulis odis velut prospectum 
quendam complectentem summatim 
omuia, summo studio praeponere*. 
Auch hat er Pope’s „Essay on Man“, 
mehrere Oden von Thompfon und von 
Gray die berühmte Elegie auf einen 
Dorflicchhof in's Lateinifche überſetzt. 


Melan, Oratio ... (Padua 1821, 8°). — Atti 
dell’ Accademia di Padova 1817. — (ior- 
nale dell’ italiana letteratura (Padova) 
XX, ld. 8. 188; XXVII Bd. 8. 33, 151; 
XXVII. und XLIII. Bd. 8. 354, 357. — 
t(amba (Barthol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIIl (Venedig 1821, 8°.) [ba- 
ferbft fein von Comirato geft. Porträt]. 
— Dandolo (Girol.), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich , 8°.) Giunte e correzioni ai cenni 
biografici, 8. 90. — Erſch (9. S.) und 
Öruber (I. ©.), Allgemeine Encyklopädie 
ber Wiffenfchaften und Künſte (Leipzig 1822 
u. f., Gleditſch, 4°) I. Section, 20. Bb. 
©. 17. 


‚Studium ber Geſchichte feines Bat 





























Coſta, Heinrich (Schrijtfiellg 
geb. zu Laibach in Krain 21. MailT 
Beſuchte bie Schulen feiner Bate 
und trat früh im Zweige ber ginamd 
waltung in Staatsdienfle, wo er 
Ueberfteigung ber unteren Grabe, zu 
ſtadtl in Unterkrain, baun zu Gin. 
Laibach dienend, gegenwärtig ale SE 
Oberamts-Director im letzterer Oi” 
fungirt. Frühzeitig widmete ſich I: 
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des und es erſchienen feine „vaterländiflg 
Erinnerungen” inSartori's „vaterl 
diſchen Blättern“, Hormayrs, Ari " 
im „illyriſchen Blatte“, in der „Coral 
lia“, „Carinthia“ unb in ben „X 
tbeilungen des biftorifchen Vereines | 
Krain“. Selbftändig gab er ferner e 
aus: „Das österr. Mansirhandelsredt“ (Geil 
1834, Damian u. Sorge), weldem er 
Einleitung eine Gefchichte des Haufirkt 
dels in Defterreich vorangeſchickt; — 
Freihafen won Criest, Oesterreichs Jenput 
platz für den überserischen Welthandel“ (Ve 
1838); — „Cod, Leiyenbegängniss und Gill" 
stätte Carl L, Rönigs son Fraukreich“ (Loibai‘ 
80.); — „Reisterinnernngen ans Rrain“ (ach 
bad) 1848). Im 3. 1848 betrat Direckt J 
Coſt a das Feld der Politik und Rationak |" 
Oekonomie und war ein eifriger Vern⸗ 
ter des deutſchen Elements in Krain. | 
biefer Zeit veröffentlichte er nicht mat) 
zahlreiche publiciftifche Aufſätze im „Ilſt. 
Blatt”, in der „Laibacher Zeitung", in 
„Lloyd“ und im „Freihafen von Trief', 
fondern eserjchienen von ihm auch ſelbſtän⸗ 
dige national-ölonemifche Abhandlungen: ? 
„Die bei der Reuision des östr. Solltarifs leitenden 
Srundsätze nom praktischen Standpancte ans br 
trachtet“; — „Ein Blik anf unzere Stastsiun 
gen"; — „Sur Sinangfrage; — „Das Cal 
nentalsgstem” ; — „Wie sind grosse Grandcen- 

plexe ohne Robot am nartheilhaftesten zu bewirt 

schaften? (Eine Febensfrage)“, Die genannten 

Schriften alle in Laibach. In den legten 

Jahren gab er heraus: „Wie Zergogin uur 


me” ; — „Die Kaiserin Iosehne und ihre 
amen“ und alsErgebniſſe jeines amt⸗ 
Dienſtes: „Leitfaden jur Waarenkunde“ 
ich 1854, 2. Aufl. 1855) — und, Kar;- 
eWaarenkunde nad) dem Sgstem des öster. 
Wisereins - Solltarites” Ebenda 1855). 
Heu wifjenjchaftlichen Beftrebungen 
: Seimat Hat fih C. mit Ratb und 
betheiligt. Er war Einer der Grün- 
es 1844 in’s Leben getretenen bifto- 
m Bereines für Krain under zunächſt 
bie, noch jet monatlich erjcheinen- 
„Rittheilungen” des genannten Ber- 
B in's Leben, deren Reduction er an- 
ſich beſorgte. Die philharmonifche 
Nſchaft in Laibach, welche feit dem J. 
2 befteht und deren Ehrenmitglied C. 
bem %. 1825 war, rettete er als te- 
Director, zu welchem er 1851 gewählt 
de, vor ber Aufldfung. C.'s wiffen- 
ſtliche und patriotifche Beſtrebungen 
den mehrfache Anerkennung. Mit a.h. 
ichließung vom 7. Mai 1850 wurde 
am Mitgliede der Londoner Induſtrie⸗ 
Mellungs-Commilfion, von mehreren 
hrten Bereinen des In⸗ u. Auslandes 
ı Mitgliede und von ber k. k. Central⸗ 
nmilfion zur Erforfchung und Erhal- 
g ter Baudenkmale in DOefterreid) 
? Korreipondenten ernannt. Die 
idoner Intersationale Gefellichaft zur 
eiferung und Beförderung der Künſte 
d Induftrie aller Nationen, erwählte 
zu ihrem Ehren-Biceprüfidenten und 
ſtaatswirthſchaftliche Facultät der k. 
riſchen Univerfität Würzburg verlieh 
n bie Doctorswürde. ©. befitst auch 
ch mehrere Arbeiten im Manuferipte, 
runter eine Reihe von „Baterländischen 
iwarrungen”, Dann ein „Tagebuch des Gon- 
sses in Taibach“, eine „Beschichte der franyo- 
gen Zmwischenregierung in Rrain” (1809 u. 
113) und eine „Geschichte des Jahres 1848”, 
win ſchätzbares Muterial zur Landesge⸗ 
ſichte niedergelegt if. — Ethbin 
einric (geb, um bas 3. 1830). Sohn 
®. Burzbad, Biogr. Rerifon. IL, 
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des Vorigen. Studirte in feiner Bater- 
ftadt und erlangte (im Alter von 22 Jah⸗ 
ren) die doppelte Doctorswürde, aus der 
Philofopbie und aus fümmtlichen Nechten 
auf der Univerfität in Graz. Der Wiffen- 
Ichaft zugewendet, hat er bereits mehrere 
Arbeiten in Dr. Haimer!s „Magazin 
für Rechts: und Staatswiſſenſchaften“, im 
„Anzeiger des Nürnberger Mufeums“, in 
den „Mittheilungen des hiſtoriſchen Ber- 
eines für Krain“, in der „Gerichtszei- 
tung“, in den „Defterr. Blättern für Li- 
teratur u. Kunft”, und in andern Blättern 
veröffentlicht. Davon find zu nennen feine 
Abhandlung über das indische Recht und 
„Quellenmateriale zur Rechtsgeschichte von Bester- 
wi”, beide in Haimer!s „Magazin“. 
Zelbftändig gab er heraus: „Enrgkle- 
pädische Einleitung in ein Sgstem der Srsellschafts- 
Wissenschaft” (Wien 1856). Zu Ende des 
Jahres 1856, nachdem er einige Zeit in 
Wien zugebracht, begab er fich wieder in 
jeine Vaterſtadt Laibach zuriid und über- 
nahm Die Redaction der „Mittheilungen 
des hiſtoriſchen Vereins für Krain“. 
Mittheilungen bes biftorifhen Vereins für Krain 
(Laibach, 4%.) 1855 Oct. ©. 80 u. Nov. ©. 87 
lenthält eine vollftäntige Ueberficht aller von 
Coſta (Vater) im Illyrifchen BL.” 1848, im 
„Breihafen von Trieſt“ 1849, und im „Lloyb“ 
1848, 1849, 1850, 1851 erjhienenen Auffügel, 


Coftadoni, Johann Dominik, mit 
den Klofternamen Anfelm (Sprad- 
forſcher, geb. zu Benedig 6. Octo⸗ 
Ger 1714, geft. ebenda 23. Jänner 
1785). Sein Bater war Kaufmann. 
Anfelm befuchte erft die Schulen der 
Geſellſchaft Jeſn und trat dann in den Or- 
ben der Camaldulenjer zn ©. Michael auf 
Murano in Venedig. Unter Mittarelli 
bildete er fih in den theologifchen Wifjens- 
zweigen aus. Frühzeitig entwidelte ſich 
feine Luft zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
Die in Fontanini's Werke über bie ital. 
Beredſamkeit enthaltenen Ixxchöwgex Über 
mehrere Schriſtſteler aus dem Drtenter 
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Samaldulenfer veranlaßten C.'s: „Let- 
tera critica intorno a certi scrittori ca- 
maldolesi*, worin erFontanini's Irr⸗ 
thümer berichtigte, und alsbald folgten die 
„Vite di alcuni illustri monaci camaldo- 
lesi“, welche fpäter Mittarelli in bie 
Annales Camaldulenses ordinis S. 
Benedicti (Venedig 1755 — 73, 9 Bde., 
fol.) [Bergl. Ebert 14161] aufgenoin- 
men batte. Damals war C. noch gar nicht 
Briefter. In Folge feiner durch ange- 
firengte Arbeiten gefhwächten Gejundheit 
wurde er von feinem Orden zur Erholung 
nach Rom gefendet, wo er im Kloſter ©. 
Romuald das Klofterarchiv ordnete, Dort 
trat er auch in freundichaftliche Berbin- 
dung mit dem nachherigen Dogen Marco 
Foscarini, der damals als venetiani- 
ſcher Gefandter in Rom weilte, und einen 
Kreis von Gelehrten um ſich ſah. Im J. 
1740 folgte er einer Einladung des be- 
rühmten Pater Guido Grandi nach Pifa, 
welcher in Kenntniß von C.'s Vorliebe 
und Studien über die Gefchichte feines 
Ordens, bemjelben werthvolle Materia- 
lien zu dieſem Zwecke mittheilte, 1742 
fehrte er in fein Klofter auf der Inſel 
Murano zuriid, welches er nur noch eitt- 
mal und zwar auf kurze Zeit in Gefchäf: 
ten feines Ordens verließ. €. wurbe als- 
dann Novizenmeifter, Kanzler des Ordens⸗ 
generald zu Faenza, Abt von S. Michael 
in Murano und von Santa Maria della 
Vangadizza. Als Archäolog, Biograph 
undHiſtoriker feines Ordens entwidelte €. 
eine großartige Thätigfeit und einer fei- 
ner Biographen Franc. Negri fchreibt 
von ihin: „Con raro esempio una vita 
di settant’un anno, qualesi fu la sua, 
potrebbe parer quella d’un centena- 
rio, si buon economo fu del tempo“. 
Seine vorzüglichften Schriften find: „Os- 
servazionisopra un’ anticatavola greca“; 
— „Dissertazione sopra il pesce come 
simbolo degli antichi cristiani“ ; — „Dis- 
sertatio in antiquam sacram ebumeam 



























tabulam” ; — „Dissertazione sopre j. 
antico bassoriliero in avorio pos 
dal Museo di S. Michele“, welde WE. 
füte in ber Raccolta Calogeriane Mi _ 
brudt find — ferner: „Osservasiom 
torno alla chiesa cattedrale di 5 
ed alcune sue sacre antichitä" (Venec 
1750, 4°); — „L’Elogio di Be 
Nani Senatore Veneziano“, von 2a 
in die „Novelle letterarie“ (Floor 
1761) aufgenommen; — „Memorie di 
vita di Giambenedetto Mittarelk“, im 3 
Bde. der Nuova raccolta di opuse 
abgedrudt; — „Vita di Flaminio Ce 
(Bassano 1780, Remondini); 
„Elogio di Giacomo Diedo*, vor t 
„Storia della Repubblica di Vene 
— Außer der ſchon erwähnten Ark 
fiir Mittarelli’s Annali verfaßte 
noch für das nämliche Wert „Storie dein 
nasteri del ordine esistenti in Firenze d 
in Pisa“, wozu er viele bisher unbeluukf‘ 
Urkunden in Archiven Roms und Floremt 
benüßte; und: „Serie dei beati Coma 
lesi che fiorivano nel secolo XV”. Une: 
feinen Schriften geiſtlichen Inhaltes a-T 
lebten feine: „Lettere consolatorie di w 
solitario intorno alla vanita delle cos 
del mondo* (Venedig 1773) mehrer & 
Auflagen und die KaiferinMariathe 
refia erbat ſich von ihm ſelbſt durch Mon. ;, 
Garampi ein Exemplar diefes ſchönen [ 
Buches. In feinem reichen handichriftlichen 
Nachlaffe, worunter ein großartiger Brief. | 
wechfel mit den erften Gelehrten feiner 
Zeit vorkommt, befanden ſich auch: „Me 
morie di molti illustri personaggi 
Jamiylia Nani*. Alle diefe wie aud am 
dere werthvolle Manuſeripte feines Klo- 
fters Tieß Maurus Cappellari ([. d. 
I. 35. S. 275), nachmaliger Papf 
Gregor XVL, in’s Camaldulenſer⸗Klo⸗ 
fter zu S. Gregor in Rom auf den Monte 
Celio bringen, als er zur Zeit bei 
Aufhebung der Klöfter Abt zu S. Mr 
chael in Murano wor, Der fchon früher 
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te Biograph ſchildert €. alsSchrift⸗ 
olgendermaßen: „Chiaro nello 
e, ordinato nell’esporre, cauto 
ısserire, acuto nell’ indagare, 
nolta fama come autore, ne mi- 
gli venne come religioso per la 
vi lità d’animo, la pietä, la pa- 
a e sopratutto per l’umilt&a del 
uore*“, 

si (Fort.), Memorie dellc vita e degli 
ti di A. Costadoni (Venedig 1787, 8°.). 
Antologia romana 1785. Nr. 51. — Bio- 
pbie universelle (Artilel von Roque- 
tt). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
la repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
'quant’ anni. Studii storici (Venedig1856, 
ratovich, 8°.) Appendice 8. 317 [gibt ben 23. 
uner 1785 ale &.’8 Todestag an]. — Gamba 
arth.), Galleria dei Letteratied Artisti illu- 
i delle Provincie Veneziane nel secolo 18 
enedig 1824, 8°.) [dafelbft fein von Mufi- 
ILi gef. Bortr.]. — Oettinger (E.M.), Biblio- 
ıphie biographique universelle (Brüssel 
54, Lex. 8°.) I. Bd. Sp. 366 [gibt ben 22. 
aner ala C.'s Todestag an]. — Nouvelle 
ographie generale ... publiee sous la 
rection de M. le Dr. Hnefer (Paris 1853) 
1. Bd. Sp. 66. — Monument. In ber 
che S. Michele zu Benedig befindet fich 
einer ber links gelegenen Kapellen eine 
Schrift zu feinen Ehren. [Bergl. Zanotto 
rane.), Nuovissima guida di Venezia 
enedig 1856, Brizeghel) S, 671.] 


Toſtenoble, Karl Ludwig (dramati- 
Künſtler u.k. k. Hofſchauſpie— 
geb. zu Herford in Weſtphalen 28. 
.1769, geſt. zu Prag 28. Auguſt 
7). Er beſuchte nach dem frühzeitigen 
e feines Vaters, eines reformirten 
digers, die Domſchule in Magdeburg, 
jedoch die Pebanterie eines bespoti- 
ı Lehrers allen Willenseifer in dem 
igen Knaben zu ertöbten drohte. Seine 
eigung gegen das Lernen begleitete 
auch in bie Friedrichsſchule; da weckte 
Marionettentheater, das er zufällig 
feinen Hang zur barftellenden Kunft 
unwiberftehliche Weife. Bald darauf 
er von lebenden Schaufpielern das 
Btäd „Balora von Benedig” auffilh- 
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ren, und die Darftellung des „Hamlet“, 
welche er fpäter fah, war entſcheidend für 
feinen Beruf. Er las nichts als Theater- 
ſtücke, erhielt Gelegenheit, auf einer Pri- 
vatbühne fich zu verfuchen, und unfühig 
feinem Kunftdrange zu widerſtehen, ent» 
floh er 1790 aus Magdeburg. Auf Ver⸗ 
wenden des Schaufpielers Klingmann, 
der fpäter in Wien farb, wurde er, jedoch 
ohne Gehalt, bei der Truppe ber Kloß 
und Butenop in Wismar angeftellt, de- 
bütirte als Peter in „Menjchenhaß und 
Reue” und gefiel; zog 1782 mit Butenop 
nach Berlin und trat hier mit Beifall auf, 
doch ohne ein Engagement anzunehmen. 
Auf Zureden feiner Mutter, welche er in 
Magdeburg bejuchte, widmete er fich num 
dem Studium der Mufit, und war im 
Begriff, ſich zum Fünftigen Kapellmeifter 
auszubilden, al8 der Schaufpiel- Director 
Quandt ihn für feine Truppe engagirte 
und ihn fo der darftellenden Kunſt erhielt. 
Mit ihm ging er nach Baireuth, u. wurde, 
da Quandts Unternehmen nur furzen 
Beftand hatte, bald darauf für das Fach 
ter Intriguants am Salzburger Theater 
angeftellt, welches Damals Karl Maria 
von Weber's DButer dirigirte. 1795 
wurde er in Nürnberg, 1796 in Magde- 
burg, 1798 in Altona engagirt; 1801 
aber erlangte er ein Engagement in Ham⸗ 
burg und füllte 17 Jahre hindurch ver- 
ſchiedene Rollenficher, namentlich aber 
das Fach der niedrig - fomijchen Rollen 
aus. DerSchneiterinden „Schweftern 
von Prag”, Adam im „Dorfbarbier”, 
Thomas im „Geheimniß”, Tapezier 
in „Fanchon“, „Rochus Pumpernikel“ u. 
dergl. waren die Rollen, in welchen ihm 
der Volksjubel entgegenſtrömte, wenn 
er auf ber Bühne erſchien. In feiner An⸗ 
hänglichleit an Hamburg fhlng €, ein 
Berliner Engagement mit 1800 Thalern 
Yahresgehalt aus. Bei der in Ausficht 
ſtehenden Directiong » Veränderung ber 
Bühne hoffte C. auf die Wok UN Dr 
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rector. Er hatte fich getäufcht und fühlte 
fich tief gefräntt. Raſch ftudirte er im 
Winter 1814/15 verſchiedene Rollen 
anderer Fächer ein, warf das Opernme- 
jen ganz bei Seite, gaftirte im 3. 1816 
in Prag und Wien, wurde 1818 an ber 
k. Hofbühne zu Wien engagirt, wo er 
nah Kochs Tode die Regie erhielt und 
an diefer elaſſiſchen Bühne 19 Jahre als 
eines ihrer beliebteften Glieder wirkte. 
C. machte alljährlich während ber Urlaubs⸗ 
ferien Reifen; im Laufe des Sommers 
1837 reiste er.zu einem Gaftfpiel nad) 
Samburg. Eeit 19 Jahren hatte C. Ham⸗ 
burg, wo er früher als Komiker ausge- 
zeichneten Ruf genof, nicht befucht. Cein 
erfles Auftreten war ein Lojungswort 
für das zahlreich verfammelte Publicum 
u. raufchender, langanhaltender Applaus 
gab fund, in welchem frifchen Andenken 
ber liebe Gaft noch bei denen war, bie 
er in früherer Zeit fo oft ergötzt. Nach 
Beendigung jeiner Gaftrollen in Hamburg 
reiste er nach Wien zurück, welches feine 
Heimat geworben, er erreichte es jedoch 
nicht, fondern ftarb am 28. Auguft 1837 
in Prag, wo er fchon kränklich angelom- 
men, anber Gehirnlähmung. Seine Leiche 
iſt nach Wien geführt worden. Seltjamer 
Weiſe traf feine Leiche an dem Tage in 
Wienein, welcher ber letzte feinesllrlaubes 
war, Bieljeitigfeit, Humor und rührende 
Wahrheit vereinigte E. in feinem Spiel; 
fein langes Künftlerleben veifte unter den 
glücklichſten Umftänden zur Volltlommen- 
beit. Seine Darftellungen bes Klofter- 
brudersim „Nathan“, des Shylok im 
„Kaufmann von Venedig”, des Shewa 
im „Juden“, des alten Rapid im 
„Schneider und fein Sohn”, des Her- 
mann in „Er mengt fih in Alles”, bes 
Dichters Hild in Deinhardſteins 
„Garrick“ und des Hofrathes Wader im 
„Porträt der Mutter" waren vollendete 
Meiftergebilde, In den lebten Sahren fei- 
nes Lebens bemeifterte ſich €. vorzüglich 


ber gemüthlichen Charaktere. D 
len hatte er ſich ganz zu eigen ge 
weniger äußere Mittel er anwan 
kräftiger und tiefer wirkte die 
Wahrheit. Alles was er ſprach, 
dem Momente in ſeiner Seele 
den, Mimik und Geberde waren 
ungezwungenſten Begleiter ſeine 
ſo daß die Kunſt ihr ſchönſtes 
reichte. C.'s Anſtellung beim 
Hofburgtheater gab ſeinem Kün 
erſt den Aufſchwung, jo daß ei 
lang, die Stufe des wahren Kit 
erringen; C. hatte mit Hinderni 
cherlei Art zu fümpfen, namen 
fein Organ, wenn nicht gerabi 
doch auch nicht angenehm. — 

Bühnendichter hat C. manches 
werthe geliefert. Er gab einen 
dramatischer Spiele” (Hamburg 18: 
und 1816, 12°.) heraus, welcher 
Stüde enthalt: 1811: „Vatert 
„Die Kate läßt das Manſenen 
„Das Blindekuhſpiel“; — „Ft 
fen”; — 1814: „Die Stecker 
— „Heimlichkeiten“; — „Zaul 
— „Der Unſichtbare“; — 181€ 
Kilian”; — „Lottoglüd"; — | 
pitulation” ; — „Der Träumen 
der Sammlung: „Iustspiele” (W 
gr. 12°,) befinden fich die Stüc 
todte Onkel“; — „Der Schiffbr 
„DieZeftamentsclaufel";— „Di 
— „Sehlgegriffen“ und „Ame 
— und in Kotzebue's Almanı 
„Drei Erben und Keiner; — 
„Der Alte muß”. Alle diefe S 
leicht und gefällig gefchrieben, um 
zum Theil noch gerne gejehen. 


Archiv für Geſchichte, Statiftit, Lit 
Kunſt (Wien 1828, 40.) XIV. 93 
102 - 107: „Künſtlerbild“ von We 
— Allg. Theaterrevue. Herausg. r 
Lewald. II. Jahrg. [enthält Cofi 
Lebensgeſchichte von ihm felbft erz. 
ftenoble beginnt darin von fei 
ang dem Aterligen Hauer 11905 te 


Lon bes Ganzen, bie Naivität ber 
‚ ber ungeträbte frifche Blick, die 
ser Selbſtgeſtändniſſe machen biefe 
pbie im jeder Parthie anziehend, 
zanz befonderen Werth erhält fie 
8 fie ein treues, lebendiges und 
ziſd von jener Zeit der nomabi- 
ihnen gewährt, wo Tleine vaga⸗ 
Truppen oft mehr wahrhafte 
» auf Univerfitäten burdh;ebilbdete 
fauweifen hatten, al® zu unferer 
of⸗ und Nationalbühne.” So H. 
ff in den Blättern für Literarifche 
ig 1838, Nr. 231, ©. 938). — 
; (Franz), Mittheilungen aus 
8. 1834, II. Bo. ©. 82. III. Bb. 
Bd. ©. 37: „Slkizzen aus mei- 
von ©. ſelbſt. — (Brodhaus) 
ns⸗Lexikon (10. Auflage) IV. Bd. 
Nouvelle Biographie générale 
ı sous la directinn de Mr. le Dr. 
Paris 1853) XII. Bd. Sp. 83. — 
onal⸗Encyklopädie (von Öräffer 
n), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Db. 
ibt irrig das Jahr 1770 ale C.'s 
r an, weldes auch das „Archiv“ 
Werke angeben]. — Allg. Theater- 
ı Abd. Bäuerle (Wien, 4%.) 1837, 
684 5 — Nr. 176, ©. 7125 — Nr. 
— Diefelbe enthält auch zwei Ab⸗ 
8 im Coſtum: als „Eſſighändler“ 
hylok“, gez. von Schöller, geft. von 
-balia. Norbdeutfche Theaterzeitng. 
r. C. Töpfer (Hamburg 1837, 4°.) 
Nr. 80: „Coftenoble’8 Schwanen⸗ 
n Hamburg follte nämlich & o fte- 
Raimunds „Verſchwender“ bie 
Rolle ſpielen. Verbhältniſſe ver⸗ 
e Aufführung. Auf ein Blättchen 
ſchrieb nun ©. zwei Strophen 
»lodie des berühmten Hobelliedes. 
eine legten Zeilen und bie vier 
uten: 
mir einſt mein letztes Haus 
geſchieden ſein, 
ſanft: Mein Hamburg! aus 
afe felig ein. 
e barauf war ©, eine Leiche, in⸗ 
der Neife noch von ber Krankheit 
surbe, an ber er in Prag ftarb]. 
egraph. Deftr. Eonverfationsblatt 
‚4°) II. Jahrg. Nr. 109: „Am 
wig Coſtenoble's“ von Eduard 
— Abendzeitung. Redigirt von 
. Winfler (Tb. Hell) 1820, 
f. [darin find C.'s „Bemerkun⸗ 
beutungen über verſchiedene Ge⸗ 
x bramatifchen Kunſt“ enthalten). 


2i 
Cotta von Cottendorf, Rofalie 
(Schriftſtellerin, geb. zu Graz in 
der erften Hälfte Des vorigen, gefl. in ben 
erften Decennien dieſes Jahrhunderts). 
Sie ſtammt aus der Familie Pyrker⸗Ri⸗ 
vard zu Graz, welche mit der Familie ber 
ung. Pyrker von Felſö⸗Eör verwandt 
ift, ans welcher der Patriarch und Erz⸗ 
bifhof von Erlau (f. d.) abflammt. Sie 
heiratete in Graz ben am 18. März 1807 
verftorbenen wilrtembergifchen Hof- und 
Kanzleibuchdrucker Ehriftian Friedrich 
Cotta, ber damals in dem öſtr. Regi⸗ 
mente Loudon diente und deſſen alter 
würtembergiſcher Adel nachhin erneuert 
wurde. Sie zog mit ihm nach Stuttgart, 
als ihm die der Familie eigenthümliche, 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts von 
ſeinem Vorfahren Joh. G. Cotta ge- 
gründete Buchhandlung zu Tübingen 
durch Erbſchaft zugefallen war. Sie war 
eine ungemein gebildete Frau, wurde 
ſchon in ihrer Jugend von der Kaiſerin 
Maria Therefia ſehr ausgezeichnet. 
Sie hatte 15 Kinder. Der britte Sohn 
war der berühmte Buchhändler Freiherr 
Johann Friedrih Cotta (geb. 27. 
April 1764, geft. 29. Dec. 1832), wel 
cher nach fchwierigen Kämpfen die bereits 
ganz heratgelommene Buchhandlung fei- 
ner Väter zur erften und berühmteften in 
Deutſchland emporgebracht und im 3. 
1793 die Allgem. Zeitung begründet hat, 
beren Plan er mit Friedrih Schiller 
befproden hatte. C. war Mitarbeiterin 
an dem von ihren Manne, in Berbin- 
dung mit vorzliglihen Delonomen ber- 
ausgegebenen: „Delonomifhen Wochen- 
biatte” (Stuttgart 1790, 40.). 


Schindel (Carl Wild. Otto Auguſt v.), Die 
deutſchen Schriftftellerinnen bes 19. Jahrhun⸗ 
berts (Leipzig 1825, Brodhaus) III. Theil 
©. 67. — Deftr. National-Enchflopäpie (von 
Sräfferu. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
I. Vd. ©. 608. — Grabmann, Das ges 
lehrte Schwaben (Ravensburg 1808 , 8°.) 
S. 87. — Allg. Liter. Anyeiger 1798, Ir. U. 
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— Meujel (Johann Georg), Tas gelehrte 
Teutfhland (Lemgo 1783, 4. Aufl) I. Br. 
€. 623. — Tie Zeitgenoflen (Leipzig unb 
Altenburg 1816) IV. Br. 


Gondenhove, Heinrich Graf von 
Oberſtlieutenant und deutſcher Or— 
densritter, geb. zu Gaya in Mähren 11. 
Zuni 1810). In ter Wiener⸗Neuſtädter 
Alademie auögebiltet, trat er am 17. 
Oct. 1828 als Fähnrich in das Inf.⸗Reg. 
Deutfhmeifter ein, rüdte mit 1. Nor. 
desſ. Jahres zum Unterlieutenant im 
1. Chevaurlegers - Reg., im Mai 1834 
zum Oberlieutenant und 4 Jahre darnach 
zum Rittmeifler im Uhlanen⸗Reg. Civa- 
art Nr. 1xor. Im ungarifchen Feld- 
zuge am 13. Mai 1849 zum Major im 
Regimente befördert, gab C. ſchöne Pre- 
ben feines Muthes und feiner perfänlichen 
Tapferkeit. Am Gefechte bei Bafärut 
(14. Juni) auf der Infel Schütt, attaquirte 
er mit feiner Diviſion die feindliche Ar- 
rieregarbe, warf fie mit bebeutendem 
Berlufte und wurde dafür mit dem Ber- 
bienftfreuze ausgezeichnet. Im unglüdli- 
den Treffen bei Aes fämpfteber Graf mit 
wahrer Todesveracdhtung. An ber Spitze 
feiner während des Gefechtes bis auf 80 
Mann berabgefhmolzenen Diviſion biel- 
ten er und ber tapfere Regiments - Com: 
mandant Oberſt Graf Noftiz (f. D.) 
durch ein mit Taltblütiger Todesver⸗ 
achtung ausgeführtes Manöver Die in 
heftiger Verfolgung begriffenen feindli- 
chen Hufaren-Escabronen fo lange aufund 
brachten fie in Unordnung, bis der Nüd- 
zug der Brigade Barko ohne Störung 
vor fich gehen Tonnte. Der Graf, im 
Kampfe muthig, hat überdies als tüchtiger 
Eavallerie-DOfficier manche Verbefferung 
für feine Waffe in Anregung gebracht. Zu⸗ 
letzt (im 3. 1857) war der Graf Oberft- 
lientenant im Uhlanen⸗Reg. Erzh. Fer- 
binand Mar Nr. 8 


Deſtr. Militär Ronverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 


1851) I. Ob. S. 785. — Ueber bie Fe 
Coudenhove ſiehe: Gothaifh ge 
giſches Taſchenbuch ter gräfliden Big 
XXVIII. Ihrg. 1855, &. 162. — [Rnefik: :' 
Ernft Heinrih Prof.] Deutfche Grafenfil 

ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 
1. Br. €. 170. — Wappen: Im gebe 
Schild ein rother, wellenförmig 4 
rechter Schrägballen. Den Schild beit 
Grafenkrone und auf derſelben ſteht eine . 
gekrönter Helm ohne Eden, auf welhhen . 
filberner abgehauener Eberkopf mit he 
ſtebender Bewebrung liegt. Schildhaltu 
Zwei auswärtsſtehende ven Roth und 
quergetheilte Greife. 



















Condenhove, Karl Graf (Ober 
geb. 3. Tec. 1814). Trat als Unterſic 
tenant, 19 Jahre alt, in Das Tyroler-Ag 
Kaiſer, von wo er zu Kaifer Chevm 
legers, ſpäter zum 5. Küraffler - Weg: 
überjegt, fhon 1842 Rittmeiſter, 
Sinner 1849 Major und bann Ober 
wurde. Im ungarifchen Feldzuge 1849}: 
hatte er ſich bei vielen Gelegenheit 
rühmlich hervorgethan. Auf die erfolgte 
Nahricht vondem Vorbringen @ärgeytl.. 
aus den Bergſtädten gegen Kaſchau 
erhielt Major Graf Conden hove A \ 
fangs Februar ben Befehl, mit feiner. 
Küraffierbivifion von Peſth gegen bie |. 
Theiß zu fireifen und ben Uebergangk .. 
punct bei Poroszlo und fpäter bie Gtw .. 
en von Käl und Kapolna zu —* " 
ciren. Angefichts der feindlichen Armee, y 
oft bedroht, löste er diefen Anftrag mit x 
Muth und Kaltblütigkeit. Am 18. Febt. 
wurde ber auf Borpoften ſtehende Flügel _ 
vor Tagesanbruch von einer Truppefeind- \ 
ficher Hufaren überfallen und mit beben- . 
tendem Berlufte zeriprengt. . Dem Ma 
jer Grafen Coudenhove gelang es, bie 
Stallthüren im Maierhofe zu fperren und 
durch ein aus den Fenftern nnterhaltenee . 
Karabinerfeuer Zeit zu gewinnen, bießfer- 
de zu ſatteln und aufzuſitzen. Nun ließ der 
Graf die Stallthüren öffnen und ſtürzte 
ſich, mit ſeinen Officieren an der Spitze, 
auf die Huſaren, fo daß es ihm gelang, 
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it dem größten Theile feiner Mann⸗ 
durchzuſchlagen und nach Guöngyds 
kzuziehen. Im Kampfe ward C. von 
eren Hufaren umrungen, vom Pferde 
ntergezogen und durch eine bebeu- 
e Anzahl leichter Siebe durch Helm 
Küraß unſchädlich gemacht. Einige 
er Kürraffiere hieben ihn jedoch her- 
und Einer berjelben gab ihm fein 
uftpferd, fo daß der Graf den Kampf 
fezen Tonnte. Der brave Küraſſier 
e das Glück, einen Hufaren vom Pferde 
hauen und fowohl das ihm wieder ab- 
ommene Pferd des Majors C., als 
} erbeutete mitzubringen, wofür er 
t der filbernen Tapferfeitsmebaille I. 
iſſe belohnt wurde. Am 26. April 
49 war C. bei Komorn in der glän- 
den Attaque des NRegimentes unter 
führung des Oberften Kißlinger thä- 
. Am 16. Juni rüfte Major €. mit 
: Brigade Theifing gegen Zfigsrd 
- Unterftüßung ber Brigade Pott vor 
d führte mit 3 Escadronen Auers- 
rg Küraffieren bie Attaque gegen bie 
abliche Reiterei mit befonberer Bravour 
3, Mit einer Escadron und einer Bat- 
ie durch GM. von Pott zur Verfol- 
ng bes Feindes abgefendet, griff C. 
feindliche Arrieregarbe an, fprengte 1 
nweb-Bataillon auseinander, jagte das 
SHonved-Bataillon in wildeFlucht; über 
Honvéds wurden zufammengehauen, 
ı großer Theil in die ſumpfige Dudoag 
Iprengt und eine halbe Batterie ge- 
mmen. Am 20. und 21. Juni 1849 
den Schlachten bei Pered u.Zfigärd 
dte &. mit feiner Divifion den linken 
lügel der Brigade Theiging u. kämpfte 
enfall® in mehreren glänzenden Atta- 
sen bes Regimentes zwifchen Kiraly- 
tev und Bered. Ferner wohnte er mit 
inem Regimente ben Schlachten von 
taab (28. Juni), Komorn (2. und 11. 
juli) bei, und nahm in der Schlacht bei 
Lemespär (am 9. Auguft) an der am 


23 


rechten Flügel des Hegimentes glänzen 
ausgeführten Attaque, wodurch bereits 
eine feindliche Batterie genommen war, 
thätigen Antheil. Für feine dabei an ben 
Tag gelegte Entſchloſſenheit erhielt er das 
Militär» Berbienftfreuz. Zulett (im 9. 
1856) war ber Graf Ober und Eom- 
manbant bes Küraffier-Reg. Kaifer Fer- 
dinand Nr. 4, 
Deſtr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u.Dr. Meynert (Mien 
1851) I. 8b. ©. 786. 


Craffonara, Joſeph (Maler, geb. 
zu Riva am Gardaſee 1791). Sein Vater 
war einarmer Taglöhner, ber aus Wengen 
in Tyrol nach Riva übergeftebelt, und der 
Sohn verrichtete auch rauhe Handarbeit, 
bis gr.Malacarne, k.k. Ingenieur inVe⸗ 
rona, das Talent des Jünglings entdeckte 
und ſich ſeiner annahm. Er nahm ihn 
mit ſich nach Verona (1816), brachte ihn 
daſelbſt in Die Akademie der Künfte, und 
verichaffte ihm Mittel nach Rom zu geben, 
Doch die Mittel reichten nicht aus, ben 
Aufenthalt in der ewigen Stadt zu bes 
ftreiten; faft wäre C. genöthigt gewefen: 
den Rückweg in die ferne Heimath auf 
Koften der Wohlthätigkeit zu fuchen, wenn 
nicht eine von den Bewohnern von Riva 
zufammengebrachte Summe Geldes fei- 
nen Aufenthalt in Rom für einige Mo- 
nate gefichert hätte. Auf Verwendung bes 
Gubernialrathes Ritter von Dordi bei 
bem Gouverneur von Tyrol Graf Bif- 
fingen erhielt er ein kleines Stipenbi- 
um, welches 1819 durch Verwendung 
des Grafen Chotek und Durch Das Zeug- 
nif der Alabemie zu Rom von Sr. Ma- 
jeftät dem Kaifer auf 300 fl. erhöht wurde. 
Als der Raifer in Rom war, entzlidte ihn 
C.'s nad) dem Zeugniffe Canova's un- 
iibertreffliche in ber Gallerie Borgheſe 
aufgeftellte Copie des Raphael 'ſchen 
Bildes: „Die Kreuzabnahme“ (4 Schuh 
9 Zoll hoch, 4 Schuh 6 Zoll breit), welche 
ſich gegenwärtig im Ferdinandeum zu 
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or. Snrurd ver Senetna | unit trat u X 168 in Ind makr- 
eher neh. 1064 ._— Iyener Lcrrt Er war IM mat LER in 
winner der Stndien eat deandüden Unruden. Dan I7X · (W 
T eiliier EAnnt LTandem or | in den Tcreenfriogen, tbeils in Sieden ˖ 
xer. He LI icmen Kr NT | bürgen, ibeile in er Waladei in Ver ⸗ 
nem zzoer S:ummmeleiser Fort | merdang. Wbrend der Revolutionkkrioge 
wer Mormierire, erüe Trade, | UTC. 12 RENTSAREREn Icmup- 
Enyiertaude, Anlziime, Wün- Per 5 Ron, LER Ki der Wiedeverv⸗ 
ßen, Sopen, Scalpiaren, alte | rang der Nicederlande, dei der Orfür- 
Semmen, Auricaglien n. tral,, | mung des Tagerd von Famare am 3, 
', wos den Kaannicn Ki | Mai) u. bei der Kelagerung von Nalen- 
ut rue ramerläntniche Seiichte | cien ner. Im J. 1794 war er Genie ˖ Di 
einer Beziehung Hand. Dieſerector dei der Vertbeidigung von leNues 
ig aubälz immer große Kch- |ucH, und datte wäbrend der zungen Wer 
Ws er gekerten, jene cr die | lagerung glänzende Veweiſe feines Mu⸗ 
etig zum Erben ſeiner Qunf- | tbe8, jeiner Einſicht und Fachleuntniß ge⸗ 
‘auter Einem bes Pallaſtes cin, | geben. Am 6, Jänner 1796 führte C. 
m #5 die Sammlung befand, dei der Belagerung von Kehl freiwiuig 
uch jelche Summen zu Suniten | eine Colonne zum Sturme vor, and trug 
ſtung, daß von ben Jutereffen | wejentlich zur Eroderung der Reben 
sin Directer, Biccdirecter und | ver der Schwabeuſchanze bei, Er dewies 
eitet und mit dem Kefte neue | bei dieſer Gelegenheit im Kampfe anlı 
ır Vermehrung der Sammlung | einem hartnäckigen Feinde, während eines 
verden können. Sein Beifpiel | unansgefegten Kartätfchenfeners immer 
thãtig gewirkt, deun gleich ihm | au der Spitze der Sturmenden, fo bewun⸗ 
iuſ. Boldu, Canova'sStief. | Derungswärdigen Muth, daß er In ale 
rteri Cano va, GrafXifolaus | der Aurühmung des Feldzengmeiſtere 
ni, Pietro Tironi und Do⸗Grafen Baillet-Latour (ſehe dieſen 
»petti, bedeutende Bermächt- | I. Bd. S. 124), 1801 mit dem Rltter 
3 Museo Correr gewann nad kreuze des Mar, Therefletordens auege⸗ 
ine folde Bebentung, daß es | zuichuet wurde, Im J. 1707 war C. bei 
ıterejlanteften Schenswilrdig | Dev Belagerung von Hünningen und ber 
dagnnenſtadt gehört. Verſchanzung von Mainz, 1800 als Win- 
rol.), La caduta della repubblica | J0%, Director bei ber Erbanung und Wer 
a ed i suoi ultimi cinquant' anni. | theidigung des Kraiburger Vrlilckenlopfee 
rin ei htallına (Vonedi. anı Inu und wurde 6. Dec, 1809 zum 
Tasso) Append. Fasc. 368.8 479, | Doerflieutenant im Corps befördert, Mach 
0 (Francesco), Nuovissima guida | Einer mehr als 471ährigen Dienſtlelſtung 
a (Venedig 1856, Brizeghel, kl.8°.) | trat C. im J. 1312 mit Oberſtens⸗Cha⸗ 
—32 — —8 en, vafter in den Ruheſtand, den er noch drei 
Jahre genof. 
reon, Nikolaus von (Oberft| Deftr. Mititär- Konverfations-veriton. Derans- 
: des Mar. Therefienordens, | gegeben von Hirtenfelb und Dr. Wey- 


» r nert (Wien 1851) I. Ob. &. 77. 
ın8 in den Niederlanden 1750, Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mar. Ibereflen- 


inner 1816). Wurde in ber | Hrpen und feine Viitglieder (Wien 1807, 
hen Militärakademie erzogen | Staatsbruderei, Ler. 8°.) 1. 8b. ©, u8U. 
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Cortenovis, Angelo Maria (Ar- 
chäolog, geb. zu Bergamo 1727, geft. 
zu Udine 16. Febr. 1801). Trat in die 
Eongregation der Barnabiten, lehrte im 
Collegium derjelben zu Macerata, Piſa 
und Mailand und kam zuletst (1764) ala 
Bräfeet Des Eollegiums nach Udine, wo 
er bis an feinen Tod blieb. Die Alter- 
thiimer von Friaul waren ber Gegenftand 
feiner ununterbrochenen Forſchungen und 
er veröffentlichte Über dieſelben mehrere 
Schriften. Der größere Theil feiner Ab- 
bandlungen ift in den Schriften der Afa- 
bemie der Wifjenfchaften und der Ader- 
baugefellichaft zu Udine, deren Mitglied 
er war, ferner in ben Memorie per ser- 
vire alla storia letteraria e civile 
d’Italia und in anderen Sammelwerfen 
abgebrudt. Selbftändig gab er herans: 
„Sopra una tessera antica e due conj di 
monete romane trovate nel Friuli ed 
altre antichita“ (Udine 1780); — „Che 
la platina americana era un metallo co- 
nosciuto dagli antichi ecc.“ (Bassano 
1790) ; — „Sopra una iscrizione d’ Aqui- 
leja con i disegni di alcune altre antichi- 
ta“ (Ebend. 1792); — „De via Post- 
humia“ (Ebend. 1792); — „Della por- 
pora degli antichi‘“ (Udine 1797) und 
„Sopra le antichita di Sesto nel Friuh““ 
(Ebenda 1800). Anch ijt €. der ano⸗ 
nyme Berfaffer eines Schriftchens, welches 
in Mailand 1760 erſchien, worin er des ©. 
Allegranza in dieſes letzteren, Lettera 
sopra un antico curiosissimo anello 
cristiano legato in oro“* (in der „Me- 
morie per servire alla storia letter.“ 
II. Bd. S. 194) ausgeſprochene Anficht, 
daß dieſes merkwürdige Stüd aus dem 
4. oder 5. Jahrhunderte ftamme, wiber- 
legt und das Ganze für die Betrügerei 
eines Neueren erklärt. Allegranza 
befämpfte fiegreich in ben angeflihrten 
„Memorie‘ (1760) dieſen Angriff. 
Predari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 

milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 


8%) 8. 207. — Lansi, Elogo (iMf. 
— Biographie universelle X. Bd. (is 
titel von Guillon). — Erſch 8. 6) 


Mopäbie ber Wiſſenſchaften und Ark |: 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 19. 01 1° 
©. 386. 





Corti, Cäſar Marquis de (Gent 
ralmajor und Mar. Thereftenorbent- 
Ritter, geb. zu Baia 1740, geft.5 Fam. 
1792). Trat zu Beginn des 7Tjährigen 
Krieges (6. Dec. 1757) als Bolontär mt 
Inf.⸗Reg. Botta Nr. 12, worin er in 
wenigen Tagen darauf eine Fähnrichſtele 
erhielt. Im Oct. 1758 wurbe er Unter⸗ 
Yieutenant, im Auguſt des folgenden Ju 
res Oberlieutenant, im Mai 1760 Kapi⸗ 
tänlientenant im Regimente. Dieſe Be 
förderungen waren bie Folgen feines 
ausgezeichneten Verhaltens im mehreren 
Gelegenheiten bes Tjährigen Krieges, in 
welchem er troß feiner Jugend Beweiſe 
von Muth und Geiftesgegenwart abgelegt 
und in den Reihen bes Regimentes bie 
Schladten von Hochkirch, Zorgan 
und am Fifherberge niitgelämpft 
hatte. Nachdem er 1768 zum wirklichen 
Hauptmann vorgeridt war, ernannte bie 
KRaiferin den 3Ojährigen Dann zum 
Major im Regimente nnd im Now. 1777 
zum Oberftlieutenant bei Ulrich Kinsky— 
Inf. Nr. 36, wo er das 1778 errichtete 
5. und 1779 das 3. Grenabier-Bataillon 
in Böhmen erhielt und im bairifden 
Erbfolgefriege bei der Hauptarmee ſtand. 
Im Mai 1784 war er bereits Ober 
und im Zänner 1790 Generalmajor. 
Seine nene Beſtimmung rief ihn als 
Brigabier in die Niederlande, Dort an⸗ 
gelangt, brachen die Unrnhen bereits aus, 
und in ben Treffen bei Ichippe, Mr 
rewart, Havreſin und Tellain 
fand er Gelegenheit, fi hervorzuthun. 
In Folge feines tapferen Verhaltens vor 
dem Feinde erhielt er 1790 das Mar. 
Therefienfrenz. Doch ſchon zwei Jahre 


— — — — ——— — 65 


aranf ereilte ihn im Fräftigen Mannes- 

ter ber Tod. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerikon. Herausg. 
von Hirtenfelb uw. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 781. — Hirtenfeld (8. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien- Orden 
und feine Mitglieter. Nah authentiſchen 
Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 4°.) 
€. 319. 


Coſſali, Peter Graf (Mathemati- 
fer, geb. zu Verona 24. Juni 1748, 
gef. zu Padua 20. Dec. 1815). Ent- 
ſtammt einer vornehmen Beronejer Fa- 
milie. Nach vollendeten Studien bei den 
Jeſniten trat er in ben Theatinerorden, 
widmete fich dem Predigeramte und er- 
langte als Kanzelrebner alsbald einen 
bedentenden Ruf. Zu gleicher Zeit trieb 
er mathematiſche und phyſikaliſche Stu- 
dien und als im 3. 1784 die Entdedung 
des Luftballons Statt gefunden, jchrieb 
er die Abhandlung: „Jull' equilibrio 
esterno ed interno delle machine aörosta- 
tiche“, welche als eine der belangreichften 
der iiber dieſen Gegenftand erjchienenen 
Schriften begrüßt wurde, Der Herzog 
von Parma verlieh ihm nun (1787) die 
Brofeffur der Aftronomie, Meteorologie 
und Hydraulik zu Parma. Ingleichen 
fetste er auch fein Predigeramt fort. In 
Holge der politiichen und Friegerifchen 
Ereigniſſe begab er ſich in feine Vater— 
ftadt, an deren Eycenm er Die Mathenta- 
tif vortrug, und ſich an ben hydrauliſchen 
Arbeiten der Provinz betheiligte. Im 
J. 1806 wurde er Profeffor der höheren 
Mathematik zu Padua, und zur Zeit bes 
Königreichs Italien war er auch Ispet- 
tore generale onorario delle acque, 
strade e porti marittimi im Minifte- 
rium des Innern. Dan findet eine be- 
tächtlihe Anzahl feiner Abhandlungen 
mathematifhen oder phnfifalifchen In- 
halts in den Schriften ber gelehrten Ge- 
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liana, unter deren Bierzig er fich befand. 

Andere find in der Scelta di Opuscoli 

scientifici e leterarj (Venedig 1813, 

Pinelli) abgedruct, mworunter auch poe- 

tiſche Verſuche, bie jedoch von feiner Be— 

deutung find. Sein Hauptwerk ift aber 
die „Storia dell’ origme e dei progressi 
dell’ Algebra“, 2 Bde. (Parma1797, 4°.), 
worin er viele Irrtbümer in Montu- 
cla8 berühmter Geſchichte der Mathema- 
tif berichtigt und bie italienische Wiffen- 
ſchaft in Betreff der Mathematik in alle 
ihr vorenthaltenen Rechte wieder einfekt. 

Ferner fchrieb er: „Dissertazione sulla 

irredueibilitä del binomio cubico* (Ve- 

rona 1782); — „Elogio di Jacopo Stel- 
hni“ (Padua 1811) ; — „Elogio di Luigi 

Lagrange“ (Ebenda 1813) ; — „Elogio 

del prof. marchese Polleni“ (Ebenda 

1813); — „Degli Elementi di Euclide 

gli otto kibri geometrici‘ (Verona 1815, 

m. K.). Unter feinen in Sammelwerfen 

befindlihen Abhandlungen find anzufüh— 

ren: „Trattato delle figure isoperimetre“; 

— „Lettera a d’Alembert sopra una mi- 

steriosa alembertiana equazione"; — 

„Sulla tensione delle funi“ ; — „Metafi- 

sica delle equazioni“. 

Curtoni Versa (Silvia), Ritratti (Verona 1807, 
80.). — Federici, Elogj d’ illustr. eccles. 
veronesi, tom III. — Biografla universale 
(Venedig 1823) Artilel von Zendrini. — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVII (Venedig 1824, 8°.) 
[dafelbft auch fein von Mufitelli geftoche- 
nes Porträt. — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi cinquant’ anni, Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 8%). Giunte e 
correzioni ai cenni biografici, p. 125. — 
Enciclopedia italiana (Venedig 1850 u. f., 
Tasso) Append. Fasc. 268 8. 479. — Oeſtr. 
National-Enchllopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bo. S. 606. 


Coſta, Johann (Sprachforſcher 


ſellſchaften, denen er angehörte, insbeſon- und Dichter, geb. zu Aſiago im Bene- 


dere in ben Memorie della Societä ita- 


tianiſchen 8. Mai 1737, geit. zu Babus 
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fanteflen Werfe enthalten, zugleich fügt 
er denfelben Bemerkungen bei, wodurch 
Anfichten ven früheren Bibliegraphen 
als De Bure, Girolamo de Boſchn. 
A. berichtigt werden und theilt merfiwür- 
dige Originalbriefe älterer nnd neuerer, 
vorzüglich italienifiher Gelehrten mit, 
die fih in feinem Befite befanden. Ale 
C. Später feine Sunmlung verkaufen 
wollte, erſchien ein zweiter Katalog Ca- 
talogue raisonnd de la collection 
des livres avec les prix imprimds*, 
6 Theile in 5 Bänden (Amsterdam 
1789, 8°), welcher ein Seitenſtiück zu 
dem vorigen, jr in Angabe von Werfen 
noch vollſtändiger ift. Der Verfaſſer die- 
ſesKataloges feil ſein Bibliothekar Oheda 
geweſen ſein, der nachmals Bibliothekar 
bes Lords Spencer wurde. Für den 
Bücherfreund find beide Kataloge, alfe alle 
11 Bände, unentbehrlih. Die VBerfteige- 
rung hatte, obgleich €. feine geringe An- 
zahl der bedeutendſten Artifel, insbeſon⸗ 
dere aus dein Gebiete ter Literaturge- 
ſchichte, zurückbehalten hatte, Den güuſtig— 
ſten Erfolg. Doch bieten die Preiſe das 
Ergebniß, wie hoch manche Werke zu je— 
ner Zeit verkauft wurden, und wie nie- 
der die Preije von Büchern waren, welche 
jet fo thener verkauft werden. Die 
Merle aber, welde C. zurüdbehalten 
hatte, bedurfte er zu einer Geſchichte des 
Urfprunges und der Fortfihritte der Ty⸗ 
pographie, woran er arbeitete und zu 
welchem Zwecke er bereits eine große 
Menge Kupferplatten hatte jtechen Taffen, 
melche die ganze erfte und die ganze Teste 
Seite der merfmwürbigften alten Drude 
barftellten. Leider ift dieſes Werf nicht 
zu Stande gefommen; aber auch nichte 
davon, was €. bereits vollendet hatte, ift 
veröffentlicht worden, was um fo mehr 
zu bedauern, da die Bollendung oder Boll- 
ſtändigkeit einer ſolchen Arbeit immer nur 
relativ bleibt. Ein Jahr nah feinem 
Tode erfchien*in dritter Katalog über bie 












von Erevenna zurüdbehaltenen ii _ 
„Catalogue de la Bibliothöeque@ j. 
feu P. A. Bolongaro Crevenna“ (MU... 
sterdam 1793, 8°.). Der ®er 
ber in eine der Bibliomanie wenig ¶ 
ftige Zeitperiobe fiel, ging geräufim.. 
vorüber. 5 


By 
- 


Predari (Frunc.), Bibliografla encielo 
Milanese (Mailand 1857, Carrara) B. 6. 
— Nouvelle Biographie g6n6rale... pi 
sous la direction de M. le Dr. Ho -- 
(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 460. — TE: : 
Biografia degli Italiani uomini illuste 
Erſch (3. S.) und Gruber (3. 6), 
gemeine Enchllopäbie der Wiffenfchaften 
Künfte (Zeipzig 1822 u. f., Slebitil, 
1. Eect. 20. Bd. ©. 148. — Ebert (A: 
Adolph), Allgemeines bibliograph. eg 
(Leipzig 1821, Brockhaus, 4°.) I. Theil, 
5455 unb 5456, 
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Crippa, Joſephine (Malerin, N. 
zu Mailand zu Anbeginn biefes Sl" 
bunderts). Sie ift eine gekorne Sc 
tina, trieb frühzeitig die Malerhe “ 
und brachte mehrere Bilder auf bie A 
Linder Ausjtellungen , welche ben Beil 
bes Publicums fanden; die Fahr 
ftellte ihr Mängel in der Eorrektheit I 
Zeihnung aus. Unter ihren dffeni' 
ausgeftellten Bildern find zu nenne 
„Maria Stuart” (1825); — „Gerhei il 
Sitilien“ (1827). Das letztere Bild fe 
den Ritter am Grabe feiner werfen 
benen Gemalin vor. Die Compofltis 
besfelben wird al8 gelungen, bie Che 
rakteriſtik der Köpfe als trefflich, Di 
Beleuchtung des Ganzen als wirke 
bezeichnet; — „Xindamie wor Philipp wm 
Anjon” (1828); die Künftlerin malle 
den Moment, als fih Eonrabins 
Gemalin vor Philipp von Anjou zu 
Füßen wirft. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künfler 
Leriton (Münden 1835 u. f., 8%.) III. ®. 
©. 201. — Meyer (3), Das große Eon 
verjatione = Leriton fir gebilbete Stände 
(Hilbburghaufen 1853, Bibl. Infl., Lex. 8°.) 
VII. 8b, 3. Abtheil. ©. 301. 


iwelli, Anton (Naturforicer, | 


Mailand 2, Febr. 1785, gef. 
rgamıo 18. Auguft 1829). Stu- 
in feiner Vaterftadt und wendete 
en Naturwiſſenſchaften zu, worin 
gewöhnliche Befähigung an den Tag 
Nachdem er einen Preis der Ma- 
tik in Pavia davontrug, erhielt er 
Brofefjur der Mathematik in Mai- 
‚, päter in Trient, trat darauf in’s 
ecorps ein und wurde Ingenieur 
Bergdepartement der oberen Etſch. 
Die Lombardie wieder in öfterreichi- 
‚ Befitz gelangte, wurbe €. Profeflor 
Böyfit in Bergamo und war nun in 
z eigentlichen Sphäre. Eine Reife 
Berfien,, wozu er 1817 die Erlaub- 
erhalten hatte, fonnte er bes ruſſiſch⸗ 
Ichen Krieges wegen nicht ausführen, 
efuchte alfo nur die Krim, ging nad 
Bantinopel und nah Griechenland. 
ı feiner Reife brachte er Das Geheim- 
der Berfertigung der Damascener 
ungen mit, u. die von ber k. k. Hoffriege- 
miſfion mit feinen Klingen worge- 
smenen Verſuche fielen jo befriedigend 
„ daß ihm das lombarbifche Inſtitut der 
Henfchaften die goldene Medaille und 
‚Majeftät der Kaifer ehrenvolle Zeichen 
Huld gaben. Später gelang es ihm, 
. Stahl fo zu vervolllommnen, daß 
u glaubte, ber italienifche Stahl werde 
n englijhen in Zufunft den Rang 
aufen. Dabei machte €, gefährliche 
zjuche, Wafferftoffgas mit Sauerftoff- 
B zu verbinden, verbeflerte Das Föth- 
br, nahm Unterfuchungen über fonifche 
rennfpiegel und über das Mumifiren 
ch eguptifcher Weije vor. Seine auf 
u SInbuftrieausftellungen zu Mailand 
gelegten Arbeiten wurben öfter mit 
bernen Ehrenpreifen betheilt, und er 
mer Kenntniffe wegen felbft in ben 
reisausfchuß gewählt. Ueber feine Er- 
sbungen veröffentlichte er auch jedesmal 
Shanblungen, 3.8. „Nuoro meccanismo 
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per la combustione dell’idrogeno coll’ ossi- 


geno e descrizione d’una nuova toppa“ 
(Mailand 1819, 8°.) u. m. A., welche 
fih durch Klaryeit feines Vortrags, Durch 
ben er feine Belehrungen gemeinnüßig 
zu machen wußte, anszeichneten. Eine 
davon wurbe in’8 Deutfche von K. Hir u— 
ſchall überſetzt: „Die Kunst, damascener 
Säbel zn nerfertigen” (Brünn 1823, Traßler, 
gr. 8°.) ; — eine andere „Arber die Masicer- 
beit der Combinationsschlösser“ ift in dem 
„Annalen des polytechnifchen Inſtitutes“ 
abgedrudt. Durch feine lebensgefährlichen 
Verſuche zog er fich ein Uebel zu, dem er 
auch in voller Munnesfraft nad) 15mo- 
natlichen Leiten erlag. 


Nouvelle Biographie generale ... publiée 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 419. — Blätter für 
liter. Unterhaltungl£eipzig 1830, Brodhaus, 4°.) 
Nr. 58, 5.212. — Erſch (J. S.) u Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyklopädie ber Wiffen- 
ihaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
49%.) I. Sect. 21. Bd. ©. 450. 


Erivelli, Ferdinand (Architekt, geb. 
zu Bergamo 16. Juni 1810, geſt. 
ebenda 5. April 1855). Erhielt den er- 
ften Unterricht in jeiner Baterftadt, fete 
feine Studien in Mailand fort, wo er 
fih der Ardhiteltur zumendete. Darauf 
bejuchte er in feiner Baterftadt Die 
Accademia Carrara, in welcher, als er 
fie verließ, feine Prüfungsarbeit als Die 
beſte anerfannt wurde. Wieder nad) Mai- 
land zurückgekehrt, vollendete er feine 
Studien in der Afademie ber Kilnfte, wo 
er durch 5 Jahre die Ornamentif und Per- 
fpectinzeichnung betrieb. Auf einem Eon- 
curje wurde unter 18 Bewerbern feine Ar- 
beit ausgezeichnet „per la bella e savia 
maniera di architettare ordinatamen- 
te“, wie es im Berichte über die Preis> 
arbeiten hieß. Mit der Theorie verband er 
auch die Praris, befuchte öfter das Atelier 
des-Ingenienrs Cuſi, der Damals Adjunet 
im Amte der öffentlichen Bauten zu Ber- 
gamo war, in Matland des Angenwurt 
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— Meufel (Iohann Georg), Das gelehrte 
Deutfchland (Leıngo 1783, 4. Aufl.) I. Bd. 
S. 623. — Die Zeitgenofjen (Leipzig und 
Altenburg 1816) IV. Dr. 


Condenhove, Heinrich Graf von 
(Oberftlieutenant und beutfder Or- 
bensritter, geb. zu Gaya in Mähren 11. 
Sunt 1810). In ber Wiener-Neuftäbter 
Akademie ausgebildet, trat er am 17. 
Oct. 1828 als Fähnrich in das Inf.Reg. 
Deutfhmeifter ein, rüdte mit 1. Nov. 
desf. Jahres zum Unterlieutenant im 
1. Chevauzlegers - Reg., im Mai 1834 
zum Oberlieutenant und 4 Jahre Darnad) 
zum Rittmeifter im Uhlanen⸗Reg. Ci va⸗ 
art Nr. 1vor. Im ungarijcen Feld- 
zuge am 13. Mai 1849 zum Major im 
Regimente befördert, gab C. ſchöne Pro- 
ben feines Muthes und feiner perfönlichen 
Tapferkeit. Im Gefechte bei Bäafärut 
(14. Juni) auf der Infel Schütt, attaquirte 
er mit ſeiner Diviſion die feindliche Ar⸗ 
rieregarde, warf ſie mit bedeutendem 
Verluſte und wurde dafür mit dem Ver- 
bienftfreuze ausgezeichnet. Im unglüdli- 
chen Treffen bei Ä cs fämpfteber Grafmit 
wahrer Todesveradhtung. An der Spike 
feiner während des Gefechtes bis auf 80 
Mann berabgefchmolzenen Divifion hiel- 
ten er und ber tapfere Regiments - Com- 
mandant Oberſt Graf Noftiz (f. d.) 
burh ein mit Taltblütiger Todesver⸗ 
Achtung ausgeführtes Mandver die in 
heftiger Verfolgung begriffenen feinbli- 
hen Hufaren-Escadronen fo lange aufund 
brachten fie in Unordnung, bis der Rüd- 
zug ber Brigade Barfo ohne Störung 
vor fich gehen fonnte. Der Graf, im 
Kampfe mutbig, hat Überdies als tiichtiger 
Eavallerie-Officier manche Berbefferung 
für feine Waffe in Anregung gebracht. Zu- 
letzt (im 3. 1857) war ber Graf Oberft- 
lientenant im Uhlanen⸗Reg. Erzh. Ser- 
Dinand Mar Nr. 8. 


Defir. Militär-Sonverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 


1851) I. Bd. ©. 785. — Weber bie 
Coudenhove ſiehe: Oothaiſch 

giſches Taſchenbuch der gräflichen 
XXVIII. Ihrg. 1855, S. 162. — Kn 
Ernſt Heinrich Prof.] Deutſche Graf 
ber Gegenwart (Leipzig 1854, Wei, 
I. 8. ©. 170. — Wappen: Im; 
Schild ein rotber, wellenförmig g 
rechter Schrägballen. Den Scdilb I 
Grafenkrone und auf derfelben fteht ei: 
gefrönter Helm ohne Eden, auf wel 
filberner abgehauener Eberfopf mit 
ftehender Bewehrung liegt. Schildh 
Zwei auswärtsftehende von Roth un 
quergetheilte Greife. 


Condenhove, Karl Graf (O 
geb. 3. Dec. 1814). Trat als Un 
tenant, 19 Jahre alt, in das Tyrol 
Kaifer, von wo er zu Kaiſer Cl 
fegers, fpäter zum 5. Küraſſier 
itberfett, ſchon 1842 NRittmeifte 
Sünner 1849 Major und dann 
wurde. Im ungarifchen Feldzug: 
batte er ſich bei vielen Gelege 
rühmlich hervorgethan. Auf bie ı 
Nachricht von dem Vorbringen Gö 
aus den Bergftädten gegen K— 
erhielt Major Graf Coudenho 
fangs Februar den Befehl, mit 
Kiraffierdivifion von Peſth geg 
Theiß zu ftreifen und den Uebe 
punct bei Boroszlö und Später die 
gen von Kal und Kapolna zu re 
ciren. Angefihts der feindlichen 
oft bedroht, löste er diefen Auftr 
Muth und Kaltblütigfeit. Am 18 
wirrde der auf Borpoften ftehende 
ver Tagesanbruch von einer Trupp 
licher Hufaren überfallen und mit 
tendem Berlujte zeriprengt. Dei 
jor GraſenCoudenhove gelang 
Stallthüren im Materhofe zu fperı 
durch ein aus den Fenftern unterh 
Karabinerfeuer geitzugewinnen, d 
be zu fatteln und aufzuſitzen. Nun! 
Graf die Stallthüren öffnen und 
fi, mit feinen Officieren an ber 
auf die Hufaren, fo daß es ihm ; 













wit dem größten Theile feiner Mann⸗ 
durchzuſchlagen und nach Gyöngyös 
uziehen. Im Kampfe warb €. von 
Hufaren umrungen, vom Pferde 
rgezogen und durch eine bedeu- 
Anzahl Leichter Hiebe durch Helm 
Küraf unfchäblich gemacht. Einige 
er Kürraſſiere hieben ihn jedoch her⸗ 
und Einer berfelben gab ihm fein 
fipferd, fo Daß der Graf den Kampf 
| n fonnte. Der brave Küraffier 
hatte das Glück, einen Hufaren vom Pferde 
a bauen und ſowohl das ihm wieder ab- 

- genommene Pferb des Majors C., als 
Ms erbeutete mitzubringen, wofür er 
- mit ber filbernen Tapferfeitsmebaille 1. 
“ Olafie belohnt wurde. Am 26. April 
1849 war €. bei Komorn in der glän- 
jenden Attaque des Regimentes unter 
Anführung bes Oberſten Kißlinger thä⸗ 
tie. Am 16. Juni rükte Major €. mit 
der Brigade Theißing gegen Zſigaͤrd 
zur Unterftügung ber Brigade Bott vor 
und führte mit 3 Escadronen Auers- 
perg Kilraffieren Die Attaque gegen die 
fendliche Reiterei mit befonderer Bravour 
aus. Mit einer Escadron und einer Bat- 
terie buch GM. von Pott zur Berfol- 
gung bes Feindes abgefenbet, griff C. 
die feindliche Arrieregarbe an, fprengte 1 
Honved-Bataillon auseinander, jagte dag 
2. Honved- Bataillon in wildeFlucht; über 
80 Honnebs wurden zufammengehauen, 
ein großer Theil in bie ſumpfige Dudoag 
geiprengt und eine Halbe Batterie ge- 
nommen. Am 20. und 21. Juni 1849 
inden Schlachten bei Peredu.Zſigard 
deckte &. mit feiner Divifion den linken 
Flügel ber Brigade Theiging u. kämpfte 

! ebenfalls in mehreren glänzenden Atta- 
| quen bes Regimentes zwiſchen Kiraly- 
Ren und Bereb. Ferner wohnte er mit 
feinem Negimente den Schlachten von 
Raab (28. Juni), Komorn (2. und 11. 
Juli) bei, und nahm in der Schlacht bei 
Temespär (am 9. Auguft) an der am 


2 
r 


dag. 
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rechten Flügel des Regimentes glänzend 
ausgeführten Attaque, wodurch bereits 
eine feindliche Batterie genommen war, 
thätigen Antheil. Für ſeine dabei an den 
Tag gelegte Entſchloſſenheit erhielt er das 
Militär-Verdienſtkreuz. Zuletzt (im J. 
1856) war der Graf Oberſt und Com⸗ 
mandant bes Küraffier- Reg. Kaiſer Fer- 
dinand Nr. 4. 


Deftr. Militär-Konverfationd-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. 3b. ©. 786. 


Craffonara, Joſeph (Maler, geb. 
zu Riva am Garbafee 1791). Sein Vater 
war einarmer Taglühner, ber aus Wengen 
in Tyrol nach Riva Übergefiebelt, und ber 
Sohn verrichtete auch rauhe Handarbeit, 
bis gr.Malacarne, k.k. Ingenieur in Be⸗ 
rona, das Talent des Jünglings entdeckte 
und ſich feiner annahm. Er nahm ihn 
mit ſich nach Verona (1816), brachte ihn 
daſelbſt in die Akademie der Künſte, und 
verſchaffte ihm Mittel nach Rom zu gehen, 
doch die Mittel reichten nicht aus, den 
Aufenthalt in ber ewigen Stadt zu be- 
ftreiten; faft wäre C. genöthigt gewefen: 
den Rückweg in die ferne Heimath auf 
Koften der Wohlthätigkeit zu fuchen, wenn 
nicht eine von den Bewohnern von Riva 
zuſammengebrachte Summe Geldes fei- 
nen Aufenthalt in Rom fir einige Mo- 
nate gefichert hätte. Auf Verwendung bes 
Gnbernialrathes Ritter von Dordi bei 
dem Gouverneur von Tyrol Graf Bif- 
fingen erhielt er ein Kleines Stipendi⸗ 
um, welches 1819 dur Verwendung 
des Grafen Chotek und durch das Zeug- 
niß der Akademie zu Rom von Sr. Ma- 
jeftät dem Kaiſer auf 300 fl. erhöht wurde. 
Als der Kaifer in Rom war, entzückte ihn 
C.'s nach dem Zeugniffe Ca no va's un⸗ 
übertreffliche in der Gallerie Borgheſe 
aufgeſtellte Copie des Raphael'ſchen 
Bildes: „Die Kreuzabnahme“ (4 Schuh 
9 Zoll hoch, 4 Schuh 6 Zoll breit), welche 
fih gegenwärtig im Yerbinandeum zu 


24 . 

Innsbruck befindet. Bon feinen übrigen 
Bildern find befannt: eine „Madonna“ in 
Lebensgröße und eine „Sappho“, im Beſitze 
des Ritters von Dor di, ferner der „Sran- 
riskaner-Mönh” und „Die Bision des Erechiel‘ 
nah Raphael im J. 1829 gemalt; — 
„Mater dolorosa“ und „Ber b. Bischof Vi- 
gi”, beides Altarblätter in der Kirche zu 
Riva am Garbafee. Später begab ſich €. 
nach Boten, wo fih auf dem Friedhofe 
ein vielgerlihmtes Freskogemälde feiner 
Hand befindet. C. hat Die Kunft auch durch 
ein vortrefjliches Werk bereichert: „I piü 
celebri quadri delle direrse scuole italiane 


vend er fih eine Bahn burd’ 
brach, jenem heiligen Ideale tre 
edlere Geifter immer wie bie € 
blume der Sonne fi zumenb: 
Poeſie. Schon im 3. 1828 erſchi 
dem Pjendonym Nikolaus eine 
fung feiner Boefien, betitelt: „Ps 
trachtungen in freien Stunden” (Wien, | 
Friedrich von Schlegel fchrieb d 
Borrede und das einleitende | 
„Hieroglyphenlied“. Seine fenfü 
tur drängte ihn in Die Nühe ber 
ten Männer jener Zeit, wie eben 
gel, Zacharias Werner, Maler 


riuniti nel appartamento Borgia del Vati- | 
cano, disegnati ed incisi a contorno da ; empfängliche Gemüth des junge 
Gius. Craffonara pittore lirolese“ (Rom | manns mächtigen Einfluß übten 
1820), welches größtentheils Stüde, die | günftigem Stern ebneten fic 
noch nicht geftochen worden find, enthält. | Yebenspfabe, der Wohlftand be 
Ferner find 12 Blätter mit Porträten ! manns nahm zu und mit ihm d 
berühmter Trientiner nach feiner Zeich- | ren Ehren. €. erhielt den Poſt 
nung und unter feiner Leitung geftochen | königl. belgiſchen Conſuls in Tr 
worden. | fich fpäter noch das Amt eines St 
Archiv fiir Geographie, Hiftorie, Staatd- und | zugeſellte. Im Jahre 1843 e 

Kriegatunft (Wien 1821, Strauß, 4°.) xu. | von der belgiſchen Negierung | 


Ihrg. Nr. 17 u. 18, ©. 72. Nr. 127 u. 138, | trag, den Orient zu beſuchen unt 
&.507. — Tprolifches Künftler-Leriton (Inne- | 


Schnorr von Earolsfeld, welde 


brud 1830, 8%.) 8.84. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allg. KünftlersLerilon (München 1835) 
11.8. S. 174. — Messaggiere tirolese 
1835, Nr. 2, — Bote von Tyrol 1820, 
Nr. 66. — 1834, Nr. 94-96. 


Eraigher, Jakob Nikolaus (Schrift- 
fteller und kön. belgifcher Conſul, geb. 
zu Lipoffullo in ber Provinz Friaul 
17. Dec. 1797, geſt. zu Cormons in 
der Nähe von Görz 17. Mai 1855). Aus 
beſchränkten Verhältniſſen des Elternhau⸗ 
ſes trat der Knabe mehr durch Zufall 
als eigene Wahl in den Kaufmannsſtand, 
den er von unten auf begann. Nachdem 
er mit mannigfachen Hindermniſſen zu 
fümpfen gehabt, arbeitete er ſich durch 
feine Energie und Ansdauer, mancherlei 
Schwierigkeiten des Berufes fiegreich 
überwindend, empor und bfieb, mwäh- 


ligen Länder zu bereifen, womit 
tief gebegter Wunfh C.'s in € 
ging. Die Frucht dieſer Reife 
Werk: „Erinnerungen ans dem rien! 
1847, Favarger). Das Werk ift 
Hoheit dem Erzh. Johann ; 
und nur der compendiöſe Auszı 
Tagebuches, das mit vielen an 
Stelle mit größter Naturtreue aı 
menen Zeichnungen ausgeftattet 
3.1854 hat ihn der König der Be 
bein Ritterkreuze des Leopoldor 
lohnt, aber nicht lange genoß 

Auszeichnung, denn ſchon im | 
Jahre ereilte ihn, im 57. Jahre 
zu Cormons, wohin er um fd 
genejen von den Aerzten geſendet 
In feinem Nachlaffe befinden 

Boefien, darunter ein großer T 
giöſer Dichtungen aus feiner 


KO rient. Ueber €. ben Boeten fchreibt 
qlegel in ber oben gemeldeten Vor- 
: „daß (feine Poefien) aus der Quelle 
frfhenden Gedanfens und ernfter 
ng hervorgegangen und daß bie 
inſtimmung der Anfichten ihn, ben 
buer, zur Erwiederung berjelben 
M Voranſendung eines bis dahin 
veröffentlichten Gedichtes ftatt Der 
ebe, beftimmt habe. 

katihland (polit. Zeitung in Frankfurt a. M.) 
1856, Ar. 9 u. 11 [ein Nachruf von Abolph 
Berger (flehe biefen: I. Bo. ©. 301)]. 


Erant aud Eranz, Heinrich Johann 
pomuf von (Arzt und Raturfor- 
er, geb. zu Quremburg 24. Nov. 
22, geft. zn Judenburg in Steier- 
rk zu Ende des vor. Jahrhots.). War 
Schüler des großen Ban Swieten. 
ı 3. 1750 erhielt er die mebicinifche 
ctorsmwürde. Swieten, die bebeuten- 
ı Talente feines Schülers durchblickend, 
pfahl ihn der Kaiferin, die ihn nun 
"ihre Koften nad) Paris ſchickte, wo er 
prets und Puzzo's Borlefungen 
te. Als er nah Wien zurückkam, er- 
It er 1754 die Profeffur der Geburte- 
ie. Nach einigen Jahren vertaufchte er 
obige Profeſſur mit jener ber Phyſio— 
ie und Materia medica. C. beſaß zır- 
ich tiefe botaniſche Kenntniffe, verwen⸗ 
e fein bedeutendes Vermögen zu natur- 
chichtlichen Forfhungen, beobachtete 
gfältig öſterreichiſche Pflanzen und er- 
irb fich Durch feine beffere Eintheilung 
e Doldenträger ımd Kreuzblumen we- 
ıtlihe Berbienfte um die Förderung 
rbotaniſchen Wiffenfchaft. Zulegt wurde 
rang zum öfterreichifchen Medicinal- 
th ernannt, und im J. 1774 geabelt, 
g fih aber in den letten Jahren nad) 
tederlegung feiner Aemter anf fein 
mt bei Judenburg in Oberfteiermart 
ırüd, wo er bis an fein Febensente blieb. 
18 Schriftfteller war €. ſowohl in fei- 
em Fache als Arzt_wie auch ale Vota— 
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nifer thätig. Seine zahlreichen mebicin. 
Differtationen zählen de Luca (I. Bde. 
1. St. ©. 83), Kayſers Bücherlerifon 
(J. Bd. S. 495) und Meufel (1.8. 
S. 292) auf. Seine vorzüiglichften ärzt- 
lichen Schriften find: „De aquis me- 
dicatis Transylaniae* (Wien 1773, 
Kurzböck, gr. 80.); — „Analyses ther- 
marum Herculanarum Daciae, Traiani 
et celebriorum Hungariae. Acced. aquarum 
Hungariae, Croatise nomencl,“ (Wien 
1773, Heubner, 8°); — „Einleitung in 
eine wahre und gegründete Mebammenkunst‘ 
(Wien 1756, 2. Auflage 1768, Tratt- 
ner, gr. 8%); — „Materia medica et 
chirurgica juxtanaturae systema digesta“ 
3 Bde. (Wien 1762, 2. Aufl. 1765, 3. Aufl. 
1779, Kranß, gr.8°.) ; dieſes Werk war fei- 
ner Zeit ein anerkanntes und das vollflän- 
digfte Lehrbuch über dieſen Gegenftand. 
— Seine botanifhen Schriften find: 
„Olassis umbelliferarum emendata” (Eb. 
1767, Krauss 8°.), eine Anordnung der 
Doldenpflanzen nach der Frucht ;—— „Clas- 
sis cruciferarum emendata“ (Ebenda 
1769, mit Taf.), worin €, von ber 
Schote (siliqua) und dem Schötchen 
(silicula), noch die ſchottenartige Frucht 
(fructus siliquatus) unterfchich und wie 
in der vorigen Schrift eine brauchbare 
Anleitung zur Bildung neuer Arten und 
Gattungen gab. — „Stirpes austriacae* 
2 Bde. (Wien 1769 [Fift in Berlin], 4°., 
mit K. K.); diefes Werk enthält ſcharfſin— 
nige Beobachtungen öſterr. Pflanzen; — 
„Institutiones rei herbariae“ , mit einem 
Anhange: „Additamentum generum no- 
vorum, cum eorundem speciebus cognitis, 
etc. etc.“ 2 Bde. (Wien 1766 und 1767 
[if in Berlin], gr. 8°), darin hat 
Crank eine halb natürliche, halb Füuft- 
lihe, zum Theil der Ray'ſchen und 
Morrifon’schen nachgebildete Methode 
eingefhlagen; — „De duabus draconis 
arboribus botanicorum, duorumque noro- 
rum generum constitutione“ (Wien 1786, 
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Krauss, 8°.). Gräffer bemerkt nod: 
„Jusbeſondere bat C. Dadurch fich berühmt 
gemacht, Daß er der erfte bie Heilquellen 
fer Monarchie befchrieb, welches Werk, 
noch häufig benützt und citirt, den Titel 
hat: „Die Sesundbrunnen der österreichischen 
Menardie" (Wien 1777); in Kaifers 
Pücderleriten (1. 3d. S. 495) erſcheint 
ein 9. D. von Cranz als Berfaffer 
bes Werkes: „Beschtribung aller Gesundbrannen 
. uud Bäder der österreichischen Monarchie” (Linz 
1783, Frenner, gr. 4°.) — Auch ver- 
faßte C. Die Schrift: „Laudatio funebris 
Joan. Laur. Gasseri, Phil. et Med. Dr. et 
Prof. C. R. Unir. (Wien 1765, fol.). 
Baldinger (Ernft Gottfr.), Biographien jetzt 
lebenber Aerzte u. Naturforfcher (Jena 1768). 
— [De Luca) Das gelehrte Deutſchland 
(Wien 1776, 8°.) I. Bdes. 1. Stück S.80. — 
Deftr. Natienal-Enchklopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Vde.) I. Br. 
@. 608. — Erf (I. S.) ud Gruber 
(I. G.), Allgemeine Enchllopädie ber Wif- 
fenfchaften unt Künfte (Leipzig 1822, Gle— 
ditſch, 4°.) I. Eect. 20. Bd. ©. 97 [führt ihn 
ale Baron auf. — Meufel (J. G.), Das 
gelehrte Teutichland (Lemgo 1783, Meyer, 
4, Aufl.) I. Bb. S. 292. — Engelmann( Wüh.), 
Bibliotheca medico - chirurgica (Leipzig 
1848) 6. Autl. 8. 122 ſdaſelbſt feine ſämmt⸗ 
lichen mebicinifhen Schriften]. Nach 
Eranz fine mehrere Pflanzengattungen be- 
nannt. A. Eprengel bemerkt aus biefem 
Anlaffe: „Ta biefelben mit anderen alten 
Gattungen zufammenfallen, fo wäre fehr zu 
wünſchen, daß endlich eine wirklich neue Gat- 
tung ben Namen biefes verbienftuollen Bo— 
tanilers8 erhielte. Crantzia Nuttals fällt mit 
Hydrocotyle zufammen ; Crantzia Schrebers 
mit Paullinia; Crantzia Bcopoli’s ift Besle- 
L. und Crantzia Vahls (Tri- 


ria cristata L. 
cera lacvigata Swartz) ift im MWefentlichen 
von Buxus nicht verfchieden.” Auch bemerkt 
Sprengel: „Leider ſchadete C. feinem 
Ruhme durch leidenſchaftliche Polemik gegen 
inne und Iacquin” — Wappen: 
Ein aufrechtſtehender filberner Schild, deſſen 
blaue® Haupt mit 3 nebeneinander ftehenden, 
ſechseckig goldenen Sternen befett, ber übrige 
Theil des Schildes aber mit 3 blauen Quer- 
ballen belegt ift, über welche ein aufrecht ſte⸗ 
hender, zur Rechten gewenbeter rother Löwe 
mit offenem Rachen, ausgefchlagener Zunge 
und über fich gewundenem Echweif zu fehen. 


























Gremeri, Benedikt Dominif 
(Schriftfteller, geb. zu Wien 
Aug. 1752, geft. im 3. 1795). Ueber 
Tebensumftinde dieſes Mannes if 
mehr befannt, als daß er um b. 3.1: 
Büchercenfor zu Linz geweſen. Ju je 
denfwürdigen Epoche der zum e 
Male freigegebenen Preſſe entwi 
Cremeri cine große Fructbar 
Seine Schriften find theils Dramatiif 
Inhalts, theils zählen fte zu jener um 
beren Categorie, welche in jener Jeit 
Büchermarkt förmlich überſchwen 
Weil es ſich hier um ein bibliograpkiig 
Curioſum handelt, fo werben im fe 
den feine in Ka yſer s Bilcherlerifon 
vollftändig angeführten Schriften 
gezählt u, ergänzt. Die bramatifd 
Arbeiten: „Die Wahl nach der Mile, 
theatr. Versuch in I Aufz.“ (Temesosr 1 
80.); — „Mon prüfe che man wernripeilt; 
Tustspiel in 3 Anfı.” (ebenda 1774, 8°.); 
„Amnliens Berlöbniss oder die Aacht der w 
Liebe. Crauersp. in 2 Anfügen" (Leiyzig 
Frankfurt 1778, 8°); — „Kosemste 
Hohenberg. Ein Schanspiel ans der obderenunk 
Geschichte” (Linz 1782, 8%); — „als 
Schuh und Strümpfe. Ein militär. Schau 
(Ebenda 1782); — „Andremeda und Per 
Ein WMelodrama” (1783, 8°); — 
Armeninstitut. Ein Selegenheitsstäck in 3 Ach 
(Leipzig 1785, 80.); — „Bir Bırrldrn 
das Kelerat. Ein Tustspiel in 1 Autı.“ ( Ebende 
1785); — „Cheaterstücke des Benedikt Denr 
nik Anton Gremeri”, 1 Bdchen. (Ebenbs 
1785); — Libelle und Pamphlete: 
„Ein Paquet für Fürsten, sonst aütt's widle“ 
(1779, 8°); — „Gin Bill an Ya k 
ons der Verſkammer eines ehrlichen Mannes" 
(Frankfurt und Leipzig 1780, 8%); — 
„Shreiben an meine Mitbürger" (Linz 1780): 
— „Summarische Antwort anf die Anfrage de 
Friedrich Vitolai wegen dem (sic) üsterreidgingen 
Derbot der allgemeinen tentschen Wihlistgeh” 
(1780, 8°); — „Etmas für Menschen ep 
Borartpeile" (Augsburg 1781, 8°); — 


w Grille won dem katholischen Vestalinnen“ 
1, 8°); — „Is Ber Aloisins Mer; 
misch - katholischer Sottesgelehrter und steht 
Kann an seinem Orte?“ (1781, 8°); — 
sert für Den Mopf und das Berz Verrn Alois 
” (1782, 8°); — „Artheile über Mens, 
' Gegner und Vertheidiger“ (1783, 8°); — 
Whergiges Dpfer zur Statistik, die Regierung, 
Adel, die mahre Religion, die Grisklichkrit, 
au das zeitliche and ewige Wohl der Bürger 
Be” (1781, 8°); — „Eine Rlage wider 
wepb IL; bearbeitet von einem Philantropen“ 
183, 8°); — „Smdschreiben au Einige 
Dirrästerreich in Betreff des Anselmus Rabiosns‘ 
183,8°.); — „Die Mama mill, ich soll in’s 
ter geben. Eine Reihe Antwortschreiben‘ 
183, 80.); — „Franz Steininger, dermalen 
errer und Monnenbrichtunter un Windhang, als 
Seuillant dem DBolke dargestellt von Anton 
mei” (1783, 8°); — „Behandlung 
kerennsischer Plnterthanen, zur Behersigung für 
ime Freunde und mollte Bott! auch für Joseph ll” 
783, 8°); — „Egbels falsche, betrügliche 
d nene Lehre von der Ohrenbeichte, widerlegt 
ei Obermager” (1784, 8°); — „Blike 
& Wahrheiten anf nnd über die Mrankenhänger 
: barmberzigen Brüder nnd Elisabethinerinnen 
m Besten der Menschen non Kaspar Heinberg“ 
frankfurt und Leipzig 1784, 8°); — 
Ein gottloses Büchlein für gute Fürsten, die 


laue der Büsemichte gu vereiteln“ (1785, 80.); 


- Andere Schriften: „Bine Skine, 
bildete Schenspieler ju bekommen” (Linz 1778, 
); — „Philosophische Schriften an Einen, 
t nichts weniger als Philosoph ist" (Ebenda 
779, 4°.); — „Anterhaltungen für Christen 
der Fasten“ (Ebenda 1781, 80.); — 
Allgemeines Gebethuch für jeden Christen“ 
Fbenda 1781, 80.); — „Neueste Sammlung 
ıserlesener Gebete“ (Ebenda 1791, 3. Aufl.) 
nd „Gremeri’s beste and biedermännische Schrif- 
a“, 1. Bochn. (Wien 1785, 8°.). 
Reufel (3. ©), Das gelehrte Deutfchland 
(!emgo 1783, Meyer, 4. Aufl.) 1. Bo. S. 296, 
— Erſter Nachtrag (Ebend. 1786) ©. 106. 


Crenneville de Folliot, |. Folliot. 
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Créveuna, Peter Anton (Biblio- 
graph, geb. zu Mailand 1735, geft. 
auf einer Keife zu Rom 8. Oct. 1792). 
Erhielt eine forgfältige Erziehung, wid⸗ 
mete fich dem Kaufmannsftande, in wel⸗ 
hen er einen feit frühefter Zeit vegen 
Sammelgeift filr Bücher, bie fi) durch 
ihren inneren Werth oder große Selten- 
beit auszeichneten, hinübertrug. Seinem 
Schwiegervater Jakob Philipp Bolon- 
garo, deffen Namen er auch feinem eige- 
nen zugefügt, verdankt er ein bedeutendes 
Bermögen. Als er fich fpäter in Arnfter- 
dam nieberließ, trieb er neben feinen 
kaufmäuniſchen Geſchäften fleißig Titerar- 
geichichtliche und bibliographiſche Studien, 
wozu ihm feine aus den auserlefenften 
Werfen befteheude Bibliothek Das werth- 
vollfte Materiale bot. Hauptjächlich hatte 
er auf franzöfifche und italienische Werke 
fein Augenmerk gerichtet. Neben koſtba— 
ven Manufceripten (260 an der Zahl), be- - 
ſaß er über Taufend der werthuollften In⸗ 
cunabeln, ausgezeichnete Pergamentbrude 
und Großpapiere, vollftändige Suiten der 
Ausgaben in usum Delphini, cum no- 
tis variorum, und foftbare Sammlun- 
gen ber Drude von Basterville, 
Bodoni, Eoline, Didot, Elzevir, 
Etienne, Founlis u. A. Ein ganz be- 
fonders werthvoller Schak feiner Samm— 
fung war aber ber der Testi di lingua, 
welche von der Crusca citirt worden und 
welcher einen Apparat der älteren wie ber 
neueren italien. Literatur umfaßte, wie 
kaum in einer zweiten Sammlung vorhan⸗ 
den war. Auch bejaß er eine intereffante 
Sammlung von gebrudten und unge- 
drudten Schriften über ben Orden der 
Geſellſchaft Sefu. Ueber dieje Bibliothek 
erjchienen nicht weniger denn 3 Kataloge, 
der erfte unter dem Titel: „Catalogue 
raisonne de la collection des livres 
de P. A. Cr&venna“, 6 Thle. (Amster- 
dam 1776, gr. 4°.). In diefem Kataloge 
ift eine genaue Beſchreibung der intereſ⸗ 
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fanteſten Berke enthalten, zugfenh fügt 
er denfelben Zemerfimgen bet, wodurch 
Anfihten zen rrüheren Bibliegraphen 
als Te Bure, Girolame De Deich u. 
A. berichtigt werden und theilt merkwür⸗ 
dige Driginalbriefe älterer und neuerer, 
verzüglich italieniſ her Eelehrten mt, 
die ſich in ſeinem Befitze befunden. Als 
€. ſpäter feine Sımmlung verkaufen 
wollte, erük’en ein ;meiter Nutuleg Ca- 
talogue ru sonnde de la collection 
des livres avex les prix imprimes*, 
5 Theile in 5 Nüuter (Amsterdam 

189, 8%). weiber ein Seitenſtück zu 
dem vorigen, ir in Angabe von Werfen 
noch vollſtändiger it. Der Berfaffer Die- 
fes Kataleges fe ein Bihliethelur Och eda 
geweien tert, Der nachmals Bibliethekar 
Des Lorde Spencer wurde. Für ben 
Bücherfreund find beide Kataloge, alte affe 
11 Binde, unentbehrlih. Die Verſteige⸗ 
rung batte, ebgleich ©. feine geringe Air 
zahl der bedeutendſten Artikel, insbeſon- 
dere aus dem Gebiete der Literaturge- 
ſchichte, zurückbehalten hatte, Den günftig- 
fen Erfolg. Doch bieten die Preife Das 
Ergebniß. wie hoch manche Werke zu ie 
ner Zeit verfanft wurden, und wie nie 
der die Preise von Büchern waren, welche 
jett fo tbeuer verkauft werden. Die 
Werke aber, welde ©. zurüdkehalten 
hatte, bedurfte er zu einer Geſchichte Des 
Urſprunges und ber Fertſchritte der Ty⸗ 
pegrapbie, woran er arbeitete und zu 
welchem Zwecke er bereits eine große 
Menge Rupferplatten hatte ſtechen laffen, 
welche die ganze erfte und die ganze letzte 
Seite der merfwürbigften ulten Drude 
darfielften. Leider iſt dieſes Merk nicht 
zu Stande gefommen; aber auch nichts 
davon, was C. bereit? vollendet butte, iſt 
veröffentlicht werden, mas um fo mehr 
zu bedauern, dx die Vollendung oder Boll- 
ſtändigkeit einer ſolchen Arbeit immer nur 
relativ bleibt. Ein Jahr nach feinem 
Tode erichien*ein dritter Rataleg über die 





von Crerenna zurüdbehaltene: 
„Catalogue de la Biblioth& 
feu P. A. Bolongaro Crevenna 
sterdam 1793, 8°). Der 9 
| ver im eime ber Bibfiomanie wer 


| füge Zeitpericte fiel, ging ger 


verüber. 

Predari (Frunc.), Bibliografia encit 
Milanese (Mailand 1857, Carrara) 
— Nouvelle Biographie gen£rale.. 
sous la direction de M. le Dr. 
Paris 1853) XIL Bd. Sp. 460. — 
Biugrafia degli Italiani uomini illı 
Erf (I. S) ımr Gruber (9. € 
gemeine Euchklopäbie ber Wiſſenſch 
Künſte (Reipzig 1892 u. f., Glebil 
L Sect. ©. Br. S. 118. — Eber 
Act), Allgemeines bibliograph. 
(Leipzig 1821, VBrockhaus, 41°) I. T 
5455 umb 5456, 


Crippa, Joſephine (Maler 
zu Mailand zu Anbeginn dieſe 
hunderte‘. Sie iſt eine geborne 
lina, trieb frühzeitig die Ms 
und brachte mehrere Bilder anft 
Linder Ausſtellungen, welche ben 
des Publicums fanden; die F 
ttellte ihr Mängel in der Correktl 
Zeichnung aus. Unter ihren i 
ausgeftellten Bildern finb zw ı 
„Maris Start“ (1825); — „Ga 
Siilin“ (1827). Das letztere 8 
den Ritter um Grabe feiner 
benen Gemulin vor. Die Com 
besfelben wird als gelungen, t 
raftertftif der Köpfe als treffl 
Beleuhtung des Ganzen als ı 
bezeichnet; — „Zintamie war Ph 
Anfea“ (1825); die Künftlerir 
den Moment, als fh Eonı 
Gemalin ver Pbilipp von An 
Füßen wirft. 

Nagler (G. 8. Dr.) Neues allg. 
Lexikon (Münden 1835 n. f., 8°.) 
©. 01. — Meyer (9), Das gr 
werfation® = 2erifon für gebilbete 


(Hübburghaufen 1853, Bibl. Inſt. 
vo. 8. 3. Abtheil. ©. 301. 


tiwelli, Anton Maturforſcher, 
a Mailand 2. Febr. 1783, geſt. 
trgamo 18. Auguft 1829). Stu- 
in feiner Vaterſtadt und wenbete 
en Naturwiſſenſchaften zu, worin 
gewöhnliche Befähigung an den Tag 
Nachdem er einen Preis der Ma- 
tif in Bavia davontrug, erhielt er 
Brofefjur der Mathematik in Mai- 
‚ Ppäter in Trient, trat darauf in’s 
ecorps ein und wurde Ingemeur 
Bergdepartement ber oberen Etſch. 
bie Lombardie wieder in öfterreichi- 
Beſitz gelangte, wurde €. Profefjor 
Fhyfik in Bergamo und war num in 
æ eigentlichen Sphäre. Eine Reife 
Berfien,, wozu er 1817 die Erlaub- 
erhalten hatte, konnte er des ruffifch- 
chen Krieges wegen nicht ausführen, 
efuchte aljo nur die Krint, ging nad 
Sontinopel und nad Griechenland. 
ı feiner Reife brachte er das Geheim- 
der Berfertigung ber Damascener 
gen mit, u. Die von der k. f. Hoffriegs- 
miſſfion mit feinen Klingen vorge- 
ımenen Berjuche fielen jo befriedigend 
daß ihm das lombardiſche Inſtitut der 
Nenfchaften die goldene Medaille und 
‚Majeftät der Kaifer ehrenvolle Zeichen 
Huld gaben. Später gelang es ihm, 
. Stahl fo zu vervolllommmen, daß 
u glaubte, der italieniſche Stahl werde 
n englifehen in Zufunft den Rang 
anfen. Dabei machte C. gefährliche 
tjuche, Waſſerſtoffgas mit Sauerftoff- 
3 zu verbinden, verbeſſerte das Röth- 
re, nahm Unterfuchungen über konifche 
ennfpiegel und über das Munnifiren 
ch egyptifcher Weije vor. Seine auf 
ı Induftrieausftellungen zu Mailand 
rgelegten Arbeiten wurden öfter mit 
ernen Ehrenpreijen betheilt, und er 
ner Kenntniffe wegen jelbft in den 
eisausfhuß gewählt. Ueber feine Er- 
bungen veröffentlichte er auch jedesmal 
handlungen, 3.8. „Nuoro meccanismo 
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| per la combustione dell’idrogeno coll’ ossi- 


geno e descrizione d’una nuora toppa“ 
(Mailand 1819, 8°.) u. m. A., welde 
fih Durch Klarheit feines Vortrags, Durch 
den er feine Belehrungen gemeinnüßig 
zu machen wußte, auszeichneten. Cine 
davon wurde in’8 Deutfche von K. Hirn« 
ſchall überjegt: „Die Kunst, damascener 
Säbel zu verfertigen" (Brünn 1823, Traßler, 
gr. 8°.) ; — eine andere „Aeber die Ausicer- 
beit der Combinationsschlösser“ iſt in den 
„Annalen des polytechniſchen Inſtitutes“ 
abgedrudt. Durch feine Tebensgefährlichen 
Verſuche zog er fich ein Uebel zu, dem er 
auch in voller Munnesfraft nach 15mo- 
natlichen Leiten erlag. 


Nouvelle Biographie generale ... publiee 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 419. — Blätter für 
liter. Unterhaltung(Leipzig 1830, Brodhaus, 4°.) 
Nr. 58, ©. 212.— Erf (I.©.) u. Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyklopädie ber Wiffen- 
fhaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
49%.) I. Sect. 21. DB. ©. 450. 


Crivelli, Ferdinand (Architekt, geb. 
zu Bergamo 16. Juni 1810, geſt. 
ebenda 5. April 1855). Erhielt den er- 
ften Unterricht in jeiner Vaterftadt, fette 
feine Studien in Mailand fort, wo er 
fich der Arditeltur zuwendete. Darauf 
befuchte er in feiner Baterftadt die 
Accademia Carrara, in welcher, als er 
fie verließ, feine Brüfungsarbeit als bie 
beite anerkannt wurde. Wieder nad Mai⸗ 
land zurückgekehrt, vollendete ev feine 
Studien in der Akademie ber Künſte, mo 
er durch 5 Fahre die Ornamentif und Per- 
jpectivzeichnung betrieb. Auf einem Eon- 
curfe wurde unter 18 Bewerbern feine Ar- 
beit ausgezeichnet „per la bella e savia 
maniera.di architettare ordinatamen- 
te“, wie es im Berichte über die Preis- 
arbeiten hieß. Mit der Theorie verband er 
auch die Praris, bejuchte öfter Das Atelier 
des Ingenienrs & ufi, der damals Adjunet 
im Amte der öffentlichen Bauten zu Ber- 
gamo war, in Matland des Ingenwurt 
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Jakob Tazzini, Architekten und Infpec- 
tor8 der Bauten bes vicefönigfichen Hofes 
und fludirte unter Carlo Paganini 
fleißig Algebra und Geometrie. Bei den 
großen Preisausjchreiben für Architektur 
im 3. 1835 erhielt er die goldene Me- 
daille. Seine erfte Arbeit war die Kirche 
Sant’ Andrea; ein Werk durch die Hur- 
monie des Stils und die Schönheit der 
Ausführung gleich bedeutend, beffen Schö— 
pfer die claffiiche Schule eines Balladio 
und Quarenghi nicht verleugnet. Ein 
neues Feld, auf welchem er fein ſchönes 
Talent entfalten fonnte, bot fih ihm, ale 
er vom Municipium der Stadt Bergamo 
den Auftrag erhielt, das Lyceum und das 
Gymnaſium in Bergamo zu bauen. Auch 
diefe Aufgabe löste er volllommen, zu— 
gleich fette er feine Studien fort und er- 
bielt 1837 an ber Univerfität von Pavia 
das Diplom eines Architekten, zu welchen 
fi), nachdem er einige Zeit unter dem 
berühmten Ingenieur Bagnoncellige- 
arbeitet, da® Diplom eines Ingenieur 
gejellte. Bon feinen übrigen Arbeiten 
find anzuführen der Grundriß eines Ho- 
ſpitals, welches in Romano gebaut wer- 
den jollte, der Altar in ber Kirche von 
Abrara S. Martino, die Reftauration des 
Haufes des Grafen Bartolomeo Suardi, 
die Vollendung der Caſa Seraffi, welche 
nach einem andern Plane begonnen wor» 
den; die Reftauration des Theaters Ri⸗ 
coardi, und in den lebten Jahren die 
fhwere Reflanration der Kuppel der Ka⸗ 
thedrale von Bergamo, wo die Kühnheit 
in ver Ausführung allgemein bewundert 
wurde. „Auch er“, ſchreibt Einer feiner 
Biographen, „mußte bie intriguante 
Mittelmäßigkeit fi) vorziehen ſehen, und 
die Kränkung darüber mochte mit eine 
ber Urfachen des Todes fein, der ihn in 
ber beften Manneskraft bahinraffte.“ 
Giornale dell’ Ingegnere - Architetto ed Agro- 
nomo. Anno II. (Milano 1854) S. 561. — 
Giornale di Bergamo 1855, Nr. 385 „Ne⸗ 
Prolog" von Angelo Bonzetti. 


Eroce, Johann Nepomuf de 
De la Eroce, Johann Nepomul 


Eron, Joachim Anton (Sci 
ler und Mufifus, geb. zu $ 
zany, im Saazer Kreife Böhm 
Sept. 1751, gef. 20. Jänner 
Stmdirte die Hnmanitätsgegenftä 
Bhilofophie zu Prag, nahm dan 
tärbienfte, welche er aber wieder 
worauf er in den Cifterzienfer 
zu Oſſek trat. Am 8. Sept. 17 
er da8 Ordensgelübde ab, las 
Sept. 1782 die erfte Meſſe und 
am 28. Oct. 1795 die Würde eir 
tor8 der Theologie. Mittlerweile 
er als Lehrer zu Saar, als Kai 
Oſſek, als Gymnafialprofeffor zu. 
tan, Reitmerig und Prag und als 
jor der Theologie an der Lehran 
nes Stiftes. 1805 erhielt er db 
fanzel der Dogmatif an der H 
zu Prag, welde er bis Oftern 1 
fleidete und unter Einem als k. t. 
Cenſor fungirte. Als Schriftftelle 
berans: „Beiträge gar Methodik der : 
sthichte vom 1. — 15. Iahrhundert” (Br 
Widtmann, Roy.Folio, mit 15 T 
— „Rassiodor” (Prag 181., 8° 
Schrift behandelt das Schulweſ 
ift Sr. faif. Hoheit dem Erzh. 8 
widmet; — „Zuhrede der Arbeitseı 
ihrer Beförderer” (Prag 1817, Wi 
gr. 80.); — „Methodik oder der leid 
kürzeste Weg rine todte Sprede jn ler 
(Brag 1802). Anh ale Mufiker 
im Spiele der Harmonika war € 
zeichnet und im J. 1786 veranfl 
zum Beften der Armen im Natio 
ter ein Concert, wo er allgemeir 
fall erntete. Mehrere Compofitis 
die Klarinette und das Piano li 
Manuferipte. Nach Abjähriger 
feiftung trat er (1822) in den Ri 
303 fih in fein Stift zurüd, wı 
am feinen A Jahre Mmäter erfolg 


äte. C. Hatte Die Stelle eines Prager 
rzbischöfl. Notare, und zweimal, im 
07 und 1815 die Decanswürde der 
bgiihenFacultät an der Prager Hoch⸗ 
& befleibet. 


Bacz (Gottfried Iohann), Allgemeines 
weitches Künftler - Leriton für Böhmen... 
bag 1815, 4°.) I. Bb. Sp. 297. — Wiener 
kung 1826, Nr. 30. — Neuer Nekrolog 
: Deutſchen (Ilmenau 1828, Voigt, 8°.) 
» Jahrg. 1826 II. Bd. Nr. 78, ©. 765. — 
kegger, Statiftil von Böhmen 2. Heft, 
415. 


Trofſard, Johann Baptiſt Ludwig 
herr von (f.f. Oberſtlieutenant, 
ber bes Mar. Therefien - Ordens und 
3. Marechal de camp., geb. zu®oi- 
z8 in Frankreich 1770, geft. zu Wien 
März 1845). War ein Zögling der 
üleriefchule zu Metz und begann feine 
Itärifche Laufbahn als Unterlieutenant 
ber Legion de Maillebois, in wel- 
e er von deren Errichtung bis zur 
Pöfung blieb. Im 3. 1791 wanderte 
aus und kämpfte unter Fahnen des 
uewärtigen Frankreichs”, dann unter 
sen Hollands gegen Die Republikaner; 
3. ſtand er vorerft im Generalftab der 
mee der Prinzen Grafen d'Artois, 
Oct. 1792 im Generalftab der hollän- 
hen Armee, mit welcher er bie Feld- 
de 1793, 1794 und 1795 mitmachte, 
d während der ganzen Zeit vorzugs- 
je im Hauptquartier des Prinzen 
ebrih von Oranien verwendet 
irde. Als diefer Prinz in 3. 1796 in 
erreichifche Dienfte trat, folgte ihm auch 
in diefelben, und kam als Cadet zu den 
absdragonern, wurde iu wenigen Mo- 
ten Unterlieutenant und zeichnete fich 
ı 1. Yänner 1797 als Adjutant des 
inzen von Oranien bei der Einnahme 
s Fleſchen an der Kehler Schwaben- 
mze burch feine befondere Bravour 
3. Am 16. April 1797 zum Oberlieut. 

bem Generalguartiermeifter-Stabe 
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befördert, war er am Tage ber Schlacht 
von Novi (15. Aug. 1799) bei der Col- 
lonne der Artillerie-Reſerve eingetheilt; 
dort ftellte er fich freiwillig an die Spike 
der Truppen, welde die vom Feinde be- 
fetten amphitheatraliihen Anhöhen mehr- 
mals flürmten und fih durch Stand- 
baftigfeit, Ordnung und Muth fo vielen 
Ruhm erwarben. Der Feind hatte hinter 
den erften Anhöhen eine Reſerve aufge- 
ftellt, welche nothwendiger Weife im Ril- 
en angegriffen werden mußte, um ben 
ftürmenden Abtheilungen den Angriff zu 
erleichtern und dem Feinde ben Rüdzug 
aus feiner Stellung nah Novi abzu- 
ſchneiden. General der Cavallerie Graf 
Bellegarde beauftragte den Oberlien- 
tenant Croſſard, den Befehl hierzu 
dem betreffenden Brigadecommanbanten 
zır überbringen. E8 war jedoch unbedingt 
nothwendig, eine Anhöhe, hinter melcher 
das Thal lag, durch die diefe Brigade nach 
Paſturano marſchiren mußte, vorher 
mitSfurm zu nehmen und zu behaupten. 
C. führte num eine nicht bedeutende Trup⸗ 
penabtheilung vor, und erreichte glück⸗ 
li den Rand der Anhöhe, wurde jedoch 
bei Erſteigung berfelben durch eine Ku— 
gel in bie linke Bruft verwundet, fo daß 
jeine Bleffur im erften Augenblide tödt- 
lich ſchien. Noch war der Befehl dem Com⸗ 
mandanten der Truppe, welder beit 
Feind im Rüden angreifen follte, nicht be= 
faunt; die genommene Anhöhe fonnte je- 
doch nur behauptet werben, wenn der An- 
griff bald erfolgte. €, zwar im Blut ge— 
badet, beſann fi in Erwägung dev Um— 
ftände nicht lange, fondern ritt mit ber 
Kugel in der Bruft eiligft zum Comman⸗ 
danten ber betreffenden Abtheilung und 
forderte ihn nach dem erhaltenen Auftrag 
zum ſchnellen Angriff aufdas Dorf Paſtu⸗ 
vano auf. Die Folge davon war, daß dem 
aus dieſer vortheilhaften Stellung gänzlich 
verdrängten Feinde noch Überdies feine 
Generale, 2000 Befangene u. 2IRAMMEN 
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genommen wurden. So hatte &.’8 Selbft- 
aufopferung wefentlich zu dieſem glorrei- 
hen Erfolge beigetragen. Als im Novent- 
ber 1800 der Waffenftillftand gekündigt 
worden, wurden die VBorpoften der Sftr. 
Truppen bei Cerefara von den Fran 
zojen verdrängt und dieſer Poften von 
ihnen mit 15,000 Dann befett. General 
der Cavallerie Graf Bellegarde be- 
fahl daher dem Generalmajor Baron 
d'Aſpre, den Feind wieder zu vertrei- 
ben und den Ort zur beſetzen. C. mit dem 
Terrain daſelbſt befannt, trug fich frei- 
willig an, die Diepofition zu dieſem An— 
griffe zu machen und die Angriffs- 
Colonne zu führen. Er führte den An- 
griff auch mit folder Umficht aus, daß 
ber Feind bald zum Weichen gebracht, 
größtentheils umrungen, 8 Officiere und 
über 100 Dann gefangen genommen 
und Cereſara wieder von den öftr. Trup⸗ 
pen beſetzt wurde. Als der Feind am 21. 
Dec.1800 von Gazzoldo bis Sta. Mu- 
ria mit Gewalt vorgebrungen war und 
bie dftr. Vorpoften in der rechten Flanke 
itberflügelt hatte, führte €. freiwillig eine 
Divifion des Inf.-Neg. Baron Spieny 
mit einem Zuge des Huſaren⸗Reg. Nr. 8 
dem Feinde bei Salarolo entihloffen 
in die linfe Flanfe, wodurch bie Vorpo— 
ften und ihre Unterftügung in den Stand 
gejeßt murbden, den Feind noch an dem 
nämlichen Tage bi8 Gazzoldo zuridzu- 
werfen. In Anerkennung dieſer Berdienfte 
erpielt &. das Nitterfreuz des Mar. The- 
rejienordene. Im Juli 1801 wurde E. 
Hanptmann, fam 1802 als folder in’s 
Inf.Reg. Joſeph Graf Mitrovsfy 
Nr.40, machte mit bemfelben den Feldzug 
von 1805 in Italten mit, focht fpäter als 
Freiwilliger bei der ruſſiſchen Armee in 
ber Schladht bei Eylau und warb zu 
Ende des Jahres 1808 ale Major mit 
heimlichen Aufträgen nah Spanien ge- 
fandt, un die Spanier von der dfterrei- 
chijchen Hilfe zu verftändigen, wobei er 


ihnen jehr gute Ratbfchläge fiber | 
ihrer Vertheibigung ertheilte. Ir 
1810 wurde C. Oberftlientenar 
diente bi8 zum 1. Aug. 1812 ind 
Armee. Dann trat er in kaiſ. rufl.! 
über, wo er als Oberft bei dem 
ralgartiermeifterftab Anftellung ı 
und in der Folge Sous chef des 
ralftabes des Großfürften Eonft 
wurde, mit welchem er Die Feldzüge 
1813 u. 1814 mitmachte und zum 
ralmafor vorrückte. Nach der Rückke 
Bourbonen kehrte C. der treuefte‘ 
ger diefer Königsfamilie, nad Fra 
zurück, wurde 30. Dec. 1814 Ma 
de camp und Abjutant des $ 
von Berry, fpäter 1810 Comm 
einer Militärdiviſion im ſüdlichen 
reich. Hier ſchrieb er feine Meı 
welche unter dem Titel: „Memoir 
taires et historiques pour serrir 

stoire de la guerre depuis 1792, 
1815 inclusirement ' 6 Bde. (Par: 
—30, Delaunay, 8°.) erfchienen 
dem er zuvor fhon Bruchſtücke da 
titelt: „Fragmens pour servir ül' 
de la guerre depuis 1792 jusg ei 
inclusivement“ 1 Bd. (Toulouse 
impr. de Bellegarrigue, 8°.) | 
gegeben hatte. Diefe Memoiren en 
theilmeife feine eigene Geſchichte 
Anfichten und fein Urtheil über 

eigniffe einer denfwilrdigen Zeit, 

cher er Beweiſe feltenen Muthes 
erfchittterlicher Treue gegen feine: 
an den Tag gelegt. Als im J. 1! 
Bourbonen neuerdings geftirzt ı 
wies ber alte Krieger alle Antr 
neuen Regierung mit Entrüftu 
fih, verzichtete auf Rang und Be 
und zog mit wenigen Goldftücen, 
ganzen Vermögen, inder Tajche, n 
in bie Fremde. Nachdem er fich i 
land, Holland, Belgien vergeblich ; 
ften der vertriebenen Bourbonen 

hatte, wandte er ich wieder nad 


defſen Monarch dem Mar. There- 
DOrbensritter Croſſard die Aus- 
nug feiner Orbensbotation unb 
sRlieutenantspenfion anorbnete. Der 
er von Rußland fügte auch einen 
zgehalt und das Recht ruffiiche Ge- 
ilsuniform zu tragen hinzu. In dem 
egten Leben, welches diefer eble Krie- 
geführt, fehlte es ihm nicht an Aus- 
mungen. Außer dem Mar. Therefien- 
ben ſchmückten noch ber öftr. Leopold- 
ben, der franz. Ludwigsorden, und der 
Ehrenlegion, der ruffiihe St. Georgs⸗ 
ven 4. Claſſe, der St. Wlabimirorden 
Claſſe und ber Annenorben 2. Elaffe, 
: preuß. Orden pour le merite, der 
riſche Mar Joſeph⸗ und der niederlän- 
che milit. Wilhelmsorden bie Bruft 
z tapfern Soldaten. €. trug fich bis an 
nen Tod mit der Hoffnung, die Lilien 
e Bonrbonen wieder aufblühen zu fehen. 


ögraphie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. @. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 265. — Deftr. 
Milittär-Konverfationd-Leriton, Herausgeg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1. Bd. ©. 809. — Hirten- 
feld (9. Dr.), Der Militär - Maria - There- 
ſien⸗Orden u. feine Mitglieder. Nach authen- 
tigen Duellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 
4°.) ©. 698. — Meyer (I.), Daß große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
(Hilpburghauſen 1845, Bibl. Inſt., 2er. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abtheil. S. 331. — Ueber &.’8 
Memoiren Tann man vergleihen: Observa- 
tions sur les reflexions insoré s au Nr. 4 
du „Bulletin des sciences militaires“ con- 
cernant les m&moires historiques et mili- 
taires par le général Crossard. 


Erstta, Sebaftiano (Schriftftel- 
er, geb. zu Venedig 1732, geft. im 3. 
817). In Benedig erzogen, widmete er 
ch dem Seedienſt und war Einer ber 
rei jogenannten Padroni all’ Arsenale, 
ne bebentende Stelle des alten venetia⸗ 
chen Schiffamtes, welches die Oekono⸗ 
ie und Berwaltung ber Flotte iiber fich 
itte. Später wurde er Senator, welche 


zürde er bis zu Benebigs Falle befleidete, 
v.WBurjbad, biogr. £erilon. III, 
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€. war einer der weientlichften Förderer 
der Beftrebungen der einft jo beriihmten 
Accademia dei Granelleschi, welche 
im vorigen Jahrhunderte das Wieder- 
aufleben des guten Geſchmacks in der ita- 
lieniſchen Literatur anbahnte, Mit Carlo 
Gozzi und Daniel Farfetti zufammen 
arbeitete er das Gedicht: „Le spose riac- 
quistate*, wovon zwei Gejänge er gejchrie- 
ben hatte. Ein anderes für die Geſchichte 
Benedigs erhebliches Werk ging noch aus 
C.'s Feder hervor „Memorie storico-eivili 
sul governo della Repubblica di Venezia“, 
woriner — nad nur ihm zugänglichen 
Quellen — die inneren von fo Bie- 
len dargeftellten aber oft falſch aufgefaß- 
ten Zuftände der Republik ſchilderte. Doch 
erſchienen dieſe Memoiren, welde, was 
die Form der Darftellung betrifft, man- 
ches zu wünjchen übrig laſſen, erft nad 
ſeinem Zode und wurden von feinem 
Neffen Francesco Calbo - Erotta her- 
ausgegeben. Sebaftian war ber Letzte 
feines Gefchlechte®. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni, 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 98. 


Cruce, Alerander a St. Joanne 
fiebe: Mangin, Joſeph Sohann. 


Crudy, Daniel (proteftantifcher Pre- 
Diger, geb. zu Altſohl in Ungarn 25. 
Dct. 1735, geft. zu Preßburg 18. Dec. 


1815). Er ftudirte zu Altdorf und Iena,. 


fehrte dann in fein Vaterland zurüd und 
war proteftantijcher Prediger zu Cſeri im 
Großhonter Comitate (1759), dann zu 
Neuſohl (1763) und zulegt in Preßburg 
(1782). Bom J. 1802—15 war er Su- 
perintendent im Tinten Donanfreife, €. 
erwarb ſich um die proteftantifche Kirche 
Ungarns wefentliche Berbienfte; jo bear- 
beitete er das proteftantifche Kirchenrecht 
Ungarns, und verfaßte darüber ein grö- 
ßeres Werk in 3 Foliobänden und ein 
Handbuch, welch legteres in vielen W 


d 
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Jakob Tazzini, Architeften und Inipec- 
tor8 der Banten bes viceföniglichen Hofes 
und fludirte unter Carlo Paganini 
fleißig Algebra und Geometrie. Bei ben 
großen Preisausfchreiben für Architektur 
im 3. 1835 erhielt er die goldene Me— 
daille. Seine erfte Arbeit war die Kirche 
Sant’ Andrea; ein Werk durch die Har- 
monie bes Stils und die Schönheit ber 
Ausführung gleich bedeutend, deſſen Schö— 
pfer die claffiihe Schule eines Palladio 
und Ouarengbi nicht verleugnet. Ein 
neues Feld, auf welchem er fein ſchönes 
Talent entfalten fonnte, bot fih ihm, als 
er vom Municipinm der Stadt Bergamo 
den Auftrag erhielt, das Lyceum und das 
Gymnaſium in Bergamo zu bauen. Auch) 
diefe Aırfgabe löste er vollkommen, zu= 
gleich ſetzte er feine Studien fort und er- 
hielt 1837 an der Univerfität von Pavia 
das Diplom eines Architekten, zu welchem 
fih, nachdem er einige Zeit unter dem 
berühmten Ingenieur Bagnoncellige- 
arbeitet, das Diplom eines Ingenieur 
gejellte. Von feinen übrigen Arbeiten 
find anzuführen der Grunbriß eines Ho- 
fpitals, welches in Romano gebaut wer- 
den follte, ber Altar in der Kirche von 
Adrara S. Martino, die Reftanration des 
Haufes des Grafen Bartolomeo Suardi, 
die Vollendung der Caſa Seraffi, welche 
nach einem andern Plane begonnen wor- 
den; die Reftauration des Theaters Ri- 
coardi, und in den letzten Sahren bie 
ſchwere Reflauration der Kuppel der Ka- 
thedrale von Bergamo, wo die Kühnbeit 
in der Ausführung allgemein bewundert 
wurde. „Auch er“, jchreibt Einer feiner 
Biographen, „mußte die intriguante 
Mittelmäßigkeit fi) vorziehen fehen, und 
die Kränfung darüber mochte mit eine 
der Urfachen Des Todes fein, der ihn in 
der beften Manneskraft dahinraffte.“ 
Giornale dell’ Ingegnere - Architetto ed Agro- 
nomo. Anno Il. (Milano 1854) 8. 561. — 


Giornale di Bergamo 1855, Nr. 33: „Ne 
Zrolog” von Angelo Bonzetti. 


. 


Eroce, Sodann Nepomuf be‘ 
De la Croce, Johann Nepomuf 


Cron, Joachim Anton (Schi 
fer und Muſikus, geb. zu P 
zany, im Saazer Kreiſe Böhn 
Sept. 1751, get. 20. Jänner 
Studirte die Hnmanitätsgegenftä 
PBhilofophie zu Prag, nahm baı 
tärdienfte, welche er aber wieder 
worauf er in den Cifterzienjer 
zu Offef trat. Am 8. Sept. 17 
er das Ordensgelübde ab, las 
Sept. 1782 die erſte Meſſe und 
am 28. Oct. 1795 die Würde ein 
tor8 der Theologie. Mittlerweile 
er als Lehrer zu Saaz, als Ka 
Oſſek, als Oymnafialprofefjor zu. 
tan, Leitmerig und Prag und alt 
for der Theologie an der Lehran 
nes Stiftes. 1805 erhielt er t 
fanzel der Dogmatik an ber H 
zu Prag, welche er bie Oftern 1 
Hleibete und unter Einem als. . 
Cenſor fungirte. Als Schriftftelle 
berans: „Beiträge zur Methodik der 
schichte vom 1.15. Jahrhundert“ (Pr 
Widtmann, Roy.Folio, mit 15 T 
— „Rassiodor” (Prag 181., 8° 
Schrift behandelt das Schuiwe| 
ift St. kaiſ. Hoheit dem Erzh. K 
widmet; — „Zobrede der Arheitsn 
ihrer Beförderer” (Prag 1817, W 
gr. 8%); — „Methodik oder der lei 
kürzeste Weg eine tote Sprache zu Ieı 
(Brag 1802). Auch ale Mufifer 
im Spiele der Harmonifa war ( 
zeichnet und im J. 1786 veran| 
zum Beften der Armen im Nati 
ter ein Concert, wo er allgemei 
fall erntete. Mehrere Compofiti 
die Elarinette und das Piano I 
Mannferipte. Nach Abjähriger 
leiftung trat er (1822) in den R 
308 fih in fein Stift zurüd, w 
an feinen 4 Jahre fpäter erfol: 














te. &. hatte Die Stelle eines Prager 
biſchöfl. Notars, und zweimal, im 
T und 1815 die Decanswürbe der 
iſchenFacultät an der Prager Hoch- 
befleibdet. 


bacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
es Künftler = Leriton für Böhmen .. 
1815, 4°.) 1. Bb. Sp. 297. — Wiener 
1826, Nr. 30. — Neuer Nelrolog 
Deutihen (Ilmenau 1828, Boigt, 8°.) 
‚Jahrg. 1826 II. Bd. Nr. 78, ©. 765. — 
legger, Statiftit von Böhmen 2. Heft, 
415. 


Eroffard, Johann Baptift Ludwig 
von (f.E. Oberftlientenant, 
bes Mar. Therefien - Ordens und 
Mare&chal de camp., geb. zu Po i⸗ 
rs in Frankreich 1770, geft. zu Wien 
ß, März 1845). War ein Zögling ber 
&ifferiefchule zu Met und begann feine 
Kitärifche Laufbahn als Unterlieutenant 
der Legion de Maillebois, in wel- 
er er von deren Errichtung bis zur 
nflöſung blieb. Im 3. 1791 wanderte 
: aus und fämpfte unter Fahnen bes 
Iinswärtigen Frankreichs” , dann unter 
nen Holland gegen die Republikaner; 
3. fland cr vorerft im Generalſtab ber 
tmee ber Prinzen Grafen d'Artois, 
ı Oct. 1792 im Generalftab der hollän- 
ſchen Armee, mit welder er bie Felb- 
ge 1793, 1794 und 1795 mitmachte, 
ıd während ber ganzen Zeit vorzugs- 
eife im Hauptquartier des Prinzen 
riedrih von Oranien verwendet 
urde. Als diefer Prinz im 3. 1796 in 
berreichifche Dienfte trat, folgte ihm auch 
‚in diefelben, und fam als Cadet zu ben 
tabsdragonern, wurde in wenigen Mo⸗ 
ıten Unterlieutenant und zeichnete fich 
n 1. Jänner 1797 als Adjutant des 
rinzen von Oranien bei der Einnahme 
m Fleſchen an der Kehler Schwaben- 
yanze durch feine befondere Bravour 
8. Am 16. April 1797 zum Oberlieut. 
i bem Generalquartiermeifter-Stabe 
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befördert, war er am Zuge der Schlacht 
von Novi (15. Aug. 1799) bei der Col⸗ 
lonne der Artillerie-Referve eingetheilt; 
dort ftellte er fich freiwillig an die Spike 
ber Truppen, melche die vom Feinde be- 
fetten amphitheatralifchen Anhöhen mehr⸗ 
mals ſtürmten und fi durch Stand- 
baftigfeit, Ordnung und Muth fo vielen 
Ruhm erwarben. Der Feind hatte hinter 
den erſten Anhöhen eine Reſerve aufge- 
ftellt, welche nothiwendiger Weife im Rit- 
den angegriffen werben mußte, um ben 
ftürmenden Abtheilungen den Angriff zu 
erleichtern und dem Feinde den Rückzug 
aus feiner Stellung nah Novi abzu- 
ſchneiden. General der Cavallerie Graf 
Bellegarde beauftragte den Oberlien- 
tenant Croſſard, den Befehl hierzu 
dem betreffenden Brigadecommandanten 
zu iiberbringen. Es war jedoch unbedingt 
nothwendig, eine Anhöhe, hinter welcher 
das Thal lag, durch die dieſe Brigade nach 
Paſturano marſchiren mußte, vorher 
mit Sturm zu nehmen und zu behaupten. 
C. führte nun eine nicht bedeutende Trup⸗ 
penabtheilung vor, und erreichte glück⸗ 
ih den Rand der Anhöhe, wurde jedoch 
bei Erfteigung derfelben durch eine Ku- 
gel in die Iinfe Bruft verwundet, jo daß 
feine Blefjur im erſten Augenblide tödt- 
lich ſchien. Noch war der Befehl dem Com⸗ 
mandanten der Truppe, welcher den 
Feind im Rüden angreifen follte, nicht be- 
fannt; die genommene Anhöhe fonnte je- 
Doch nur behauptet werden, wenn der An- 
griff bald erfolgte. €, zwar im Blut ge— 
badet, befann fi in Erwägung der Um— 
ftände nicht lange, ſondern ritt mit ber 
Kugel in der Bruft eiligft zum Comman⸗ 
danten der betreffenden Abtheilung und 
forderte ihn nach dem erhaltenen Auftrag 
zum ſchnellen Angriff aufbas Dorf Paſtu— 
rano anf. Die Folge davon war, daß dem 
aus dieſer vortheilhaften Stellung gänzlich 
verdrängten Feinde noch liberdies feine 
Generale, 2000 Gefangene u. 20 Kanauen 


32 - 


genommen wurden. Sp hatte C.'s Selbft- 
aufopferung wefentlich zu dieſem glorrei- 
hen Erfolge beigetragen. Als im Noven- 
ber 1800 der Waffenftillftand gekündigt 
worden, wurden die Borpoften der öftr. 
Zruppen bei Cerejara von den Fran- 
gofen verdrängt und dieſer Poften von 
ihnen mit 15,000 Dann befegt. General 
ber Cavallerie Graf Bellegarde be- 
fahl daher dem Generalmajor Baron 
d'Aſpre, ben Feind wieder zu vertrei- 
ben und den Ort zu befegen. C. mit dem 
Terrain dafelöft befannt, trug ſich frei— 
willig an, die Dispofition zu dieſem An- 
griffe zu machen und die Angriffs- 
Colonne zu führen. Er führte den An— 
griff auch mit folder Umficht aus, daß 
ber Feind bald zum Weichen gebradt, 
größtentheils umrungen, 8 Offictere und 
über 100 Dann gefangen genommen 
und Cereſara wieder von den öftr. Trup⸗ 
pen befeßt wurde. Als der Feind am 21. 
Dec.1800 von Gazzoldo bis Sta. Ma— 
ria mit Gewalt vorgebrungen war und 
die öſtr. Vorpoften in der rechten Flanke 
überflügelt hatte, führte C. freiwillig eine 
Divifion des Inf.Reg. Baron Spleny 
mit einem Zuge des Hufaren-Neg. Nr. 8 
dem Feinde bei Salarolo entſchloſſen 
in bie linke Flanke, wodurd die Vorpo- 
ften und ihre Unterftütung in den Stand 
gejetst wurden, den Feind noch an dem 
nämlichen Tage bis Gazzoldo zurückzu— 
werfen. In Anerkennung diejer Berdienfte 
eryielt C. das Nitterfreuz des Mar. The- 
rejienordene. Im Juli 1801 wurde E. 
Hanptmann, fam 1802 als folder in’s 
Inf.“„Reg. Joſeph Graf Mitrovsky 
Nr. 40, machte mit demſelben den Feldzug 
von 1805 in Italien mit, focht ſpäter als 
Freiwilliger bei der ruſſiſchen Armee in 
der Schlacht bei Eylau und ward zu 
Ende des Jahres 1808 als Major mit 
heimlichen Aufträgen nad) Spanien ge- 
fandt, um die Spanier von ber öfterrei- 
chiſchen Hilfe zu verftändigen, wobei er 


ihnen jehr gute Ratbfchläge liher 
ihrer Bertheibigung ertheilte. I 
1810 wurde C. Oberftlientena 
diente bis zum 1. Aug. 1812 in! 
Armee, Dann trut er in kaiſ. ruff. 
über, wo er al8 Oberft bei ben 
ralquartiermeiſterſtab Anftellung 
und in ber Folge Sous chef dei 
ralftabes des Großfürſten Conj 
wurde, mit welchem er Die Feldzüg 
1813 u. 1814 mitmachte und zum 
ralmajor vorrückte. Nach der Rückl 
Bourbonen fehrte C. der treuefte 
ger dieſer Königsfamilie, nad Fr 
zuritc, wurde 30. Dec. 1814 Mi 
de camp und Abdjutant des . 
von Berry, fpäter 1810 Comt 
einer Militärdiviſion im ſüdlichen 
veih. Hier fchrich er feine Me 
welche unter dem Titel: „Memoi 
taires et historiques pour servir 
stoire de la guerre depuis 1792 
1815 inclusirement' 6 Bde. (Paı 
—30, Delaunay, 8°.) erſchiene 
dem er zuvor fon Bruchſtücke di 
titelt: „Fragmens pour servir äl 
de la guerre depuis 1792 jusg'e 
inclusivement“ 1 Bd. (Touloust 
impr. de Bellegarrigue, 8°.) 

gegeben hatte. Diefe Memoiren ei 
theilweife feine eigene Gejchicht 
Anfichten und fein Urtheil über 

eigniffe einer denkwürdigen Zeit, 
her er Beweije feltenen Muthes 

erſchütterlicher Treue gegen feine 
an den Tag gelegt. Als im 3. 1 
Bourbonen neuerdings geftürzt 

wies der alte Krieger alle Antı 
neuen Regierung mit Entrüft 
fi, verzichtete auf Rang und B 
und zog mit wenigen Goldſtücken 
ganzen Vermögen, in der Tajche, r 
in bie Fremde. Nachdem er fid 

land, Holland, Belgien vergeblich 

ften der vertriebenen Bourbonen 
hatte, wandte er AK wieder nad) 


defſen Monarch dem Mar. There- 
Drbensritter Eroffarb die Aus- 
mg feiner Orbensbotation und 
Mlieutenantspenfion anorbnete. Der 
er von Rußland fügte auch einen 
mehalt und das Hecht ruffiiche Ge- 
Weuniform zu tragen hinzu. In dem 
Bgten Leben, welches diefer eble Krie- 
geführt, fehlte es ihm nicht an Aus- 
mungen. Außer bem Mar. Therefien- 
ven ſchmückten noch der öſtr. Leopold⸗ 
ven, der franz. Lubwigsorden, und der 
Ehrenlegion, ber ruffiiche St. Georgs⸗ 
en 4. Clafſe, der St. Wlabimirorden 
Blaffe und ber Annenorben 2. Elaffe, 

preuß. Orden pour le merite, der 
riſche Dar Joſeph⸗ und ber nieberlän- 
Be milit. Wilhelmsorden die Bruft 
ı tapfern Soldaten. C. trug fih bis an 
sen Tod mit der Hoffnung, die Lilien 
Bourbonen wieder aufblühen zu fehen. 


sgraphie des hommes vivants (Paris 1816, 
CG. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 265. — Deſtr. 
Militär-Sonverjationd-Lerilon. Herausgeg. 
won 3. Hirtenfeldb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1. Bd. S. 808. — Hirten- 
feld (9. Dr.), Der Militär - Maria - There- 
ſlen⸗Orden u. feine Mitglieder. Nach authen- 
tijchen Quellen (Wien 1857, Staatshruderei, 
4°.) ©. 698. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
( Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
VII. 2b. 3. Abtheil. S. 331. — Ueber €.’8 
Memoiren Tann man vergleidhen: Observa- 
tions sur les reflexions inserdes au Nr. 4 
du „Bulletin des sciences militaires* con- 
cernant les m&moires historiques et mili- 
taires par le gön6ral Crossard. 


Crotta, Sebaftiano (Schriftftel- 
er, geb. zu Venedig 1732, geit. im 9. 
817). In Benedig erzogen, mibmete er 
d dem GSeedienft und war Einer ber 
rei fogenannten Padroni all’ Arsenale, 
ne bebentende Stelle des alten venetia⸗ 
fchen Schiffamtes, welches die Oekono⸗ 
ie und Berwaltung ber Flotte über fich 
tte. Später wurde er Senator, welche 


Hirde er bie zu Benebigs alle befleidete. 
v. BWurjbad, biogr. £eriton. III, 
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€. war einer ber weſentlichſten Förberer 
der Beftrebungen der einft fo berühmten 
Accademia dei Granelleschi, welche 
im vorigen Jahrhunderte das Wieder- 
aufleben des guten Geſchmacks in der ita- 
lieniſchen Literatur anbahnte. Mit Carlo 
Gozzi und Daniel Farfetti zufammen 
arbeitete er das Gedicht: „Le spose riac- 
quistate*, wovon zwei Gejänge er gefchrie- 
ben hatte. Ein anderes für die Gejchichte 
Benedigs erhebliches Werk ging noch aus 
&.’855eber hervor „Memorie storico-civili 
sul governo della Repubblica di Venezia“, 
worin er — nad nur ihm zugänglichen 
Quellen — die inneren von fo Bies 
len dargeftellten aber oft falſch aufgefaß- 
ten Zuftände der Republik jchilderte. Doch 
erſchienen dieſe Memoiren, welche, was 
die Form der Darftellung betrifft, man- 
ches zu wünſchen übrig laffen, erft nach 
feinem Tode und wurden von feinem 
Neffen Francesco Calbo- Erotta ber- 
ausgegeben. Sebaftian war ber Letzte 
feines Gefchlechtes. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 98. 


Crute, Alerander a St. Joanne 
fiehe: Mangin, Joſeph Sohann. 


Erudy, Daniel (proteftantifcher Pre- 
diger, geb. zu Altſohl in Ungarn 25. 
Oct. 1735, geft. zu Breßburg 18. Dec. 


1815). Er ftudirte zu Altdorf und Ieun,. 


febrte dann in fein Vaterland zurüd und 
war proteftantifcher Prediger zu Cſeri im 
Großhonter Eomitate (1759), dann zu 
Neuſohl (1763) und zulekt in Preßburg 
(1782). Bom 3. 1802—15 war er Su- 
perintendent im linken Donaukreiſe. ©. 
erwarb ſich um die proteftantifche Kirche 
Ungarns wefentliche Berdienfte; fo bear- 
beitete er das proteftantifche Kirchenrecht 
Ungarns, und verfaßte darüber ein grö- 
feres Werk in 3 Foliobänden und ein 
Handbuch, welch legteres in wirlen ML 


N) 
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ſchriften vorhanden, ben ungar. Prebigern j er wundenhalber mit dem Oberf 
noch heut als Quelle in ihren kirchen⸗nantscharalter in ben Ruheſtand. A 
rechtlichen Angelegenheiten dient. Zu Krieg im J. 1805 auf's Neue enthri 
gleicher Zeit ſammelte €. ale Königlichen, | übernahm C., die Etrapazen bes # 
das proteſtantiſche Kirchenweſen in Un⸗zu ertragen anfer Stande, um abe 
garn betreffenden Befehle und Werorb- | Staute in dieſer bedrängten Zeit zu 
nungen. Seite Sammlung war vielleigt | hen, am 16. Jänner besj. Jahre 
die vollſtünbigſte im ganzen Lande unb | Stelle des Plat - Oberfllientenen 
beftanb aus mehreren Koliohänden. Arch | Graz. Bon einer im 3. 1811 ik 
bielt er über Homiletik und Baftoraltheo- | Heinrat unternommenen Urlanb 
logie der Preßburger Schuljugend Bor- | kehrte €. nicht wieder zurüd, es hat 
lefungen. Sein Predigeramt legte er erfi [in Irland der Tod ereilt. 
einige Tage vor feinem Tode, nachdem Oeſtr. Militär-Korverfations-Lerilon. He 
er basſelbe in einem Leben von 81 Fahren, | ven Hirtenfelb m. Dr. Meynert 
im Ganzen durch 56 und zuletzt 33 Jahre 1861) 1. Bd. ©. 805. 
in Preßburg verfehen hatte, nieder. Aus Crnfſins, Chriſtian (Topogt 
Beſcheidenhett ließ er nichts von feinen |geb. zu Wien 14. Mai 1758, ge 
Arbeiten im Druck erfcheinen. ſelbſt 26. Mai 1831). Studirte zu‘ 
Erf (9. S.) und Gruber (3. G.), Allg. und trat in Staatsdienfle, wo er fi 
Enchfiopäble der Wiffenfhaften und Künfte | Poſtfache widmete, in welchem Dienftz 
(eeipzig 1892, Gleditſch, 4°) 1. Section,fer es zum. k. Rath und Eontrelle 
20. Do. ©. 252. Poftwagendirection brachte. Seine 
Ceniſe, Theobalb Chevalier de (f, k. wendung im Poſtfache war ansgezei 
Oberftlieutenant, geb. zn Ernije in | Ein bleibendes und noch Hent dufret 
Irland 1748, gef. ebenda 29. Maͤrz | bendes Verdienſt aber erwarb ſtch €. 
1811). Trat am 1. Oct. 1764 in bas | fein Werk: „Copographisgges Postlerike 
Küraffier-Neg. O’Donell Ar. 5, vüdte | Orksyaften der k. k. Exblänter" IV A 
allda zum Unterlientenant und im Febr. | Imngen und 3 Suppfemente (Wien 
1769 zum Hauptmann im uf. - Reg. | — 1828, gr. 8%); I.1.,2. Bd., Bl 
Prinz Baden Nr. 27 vor. Im Türken | Mähren, Schlefien U — 3 (1798 
friege focht er mit bein Regimente bei |1.—4. Bd., Inner⸗, Nieder⸗ und 
Mehadia (1789); glämende Beweiſe | Öfterreich und bie Gebiete Brixen 
ſelnes Helbenmuthes gab er im franzdfi- | Trient A—3. Dann im Anbange: 
ſchen Revolutionskriege, nachdem er fthon | beröfterreih (1799—1801); — U 
im Febrnar 1794 zum Major vorgeriitt | 2. Bd., Oft- und Weflgalizien, ! 
war, bei OfRhofen und am 2. De- | (1802 und 3); — IV. 1.—5. 8b, 
cember bei der Wiedereinnahme ber | garın fammt den einverleibten Pror 
Zahl bacher Klubiftenfihanze, wo er | und Siebenbürgen A—3 (1804 ı 
an der Spike feines Bataillons ſich I. Supplement: Das Herzogthum 
rühmlich hervorthat und verwundet wur- | burg (1810); — II. Suppfement: 
de; beider Einnahme der feindlichen Ber- | Königreih Dalmatien (1822); — 
Ihanzungen von Mainz (1795), im| Supplement, 1., 2. Abtheifung: 
Treffen Bei Bach arach (17. Dec.), dann | bombarbifch-venetianifche Abaigreicht 
wieder bei der Einnahme von Neumieb |. 28). Zu ben 13 Bänden des H 
(29. Sept. 1796) nnd im Now. 1799 |werfes erkhienen 7 Wände: „Aigiabı 
vor Ancona. Im März 1804 trat |-Manptregister" (1805 1811). Diefes 









d Heut bei dem fühlbaren Mangel 
anf Bruublage amtlicher Quellen 
eiteten topographiſchen General- 
ms Der Monarchie gut brauchbar. 
fine feleft wurde dafür auf man⸗ 
ge Art von feinem Kaiſer und von 
ben Fürſten ausgezeichnet. 

(en der Literatur und Kunft in ten öftr. 
saten (Bien, 3. B. Degen, 4°.) 1808, 
teligenzblatt, Sp. 149. — 1804, Haupt- 
tt. ©. 13. — 1805, Hauptblatt, ©. 236 u. 
telligenzblatt, Ep. 16, 175. — Deftr. Na- 
nal⸗Encytlopãdie (von Öräffer u. Czi⸗ 
un), (Wien 1837, 6 Bde.) J. Bo. ©. 626. 


Ciacsto, Smmerih(Recdhtsgelehr- 
‚geb. zu Waitze n un Peither Comitat 
ars 5. Nov. 1804). Sein Bater 
cha el war Lehrer an der Waitzner 
ionalſchule. Sein Sohn zeigte ſchon 
b folche Lernbegierde, daß Ladislaus 
wmänhäzy, Biſchof von Waiken, den 
gezeichneten Knaben unter jeine Auf- 
t nahm und für befien fernere Aus- 
yung Sorge trug. Das Oymmafium 
d bie erfien zwei Jahrgänge der Phi- 
Iphie, mit Ansnahme der vierten Gram⸗ 
tilalclaffe, Die er der deutjchen Sprache 
gen in Ofen hörte, befuchte er in fei- 
: Baterftadt. Um den 3. Sahrgang 
BHilofophie fertzufegen, ging er, 16 
hre alt, nach Peſth, wo er eifrig den 
ubien oblag und nebenbei fleißig Mu- 
trieb. Zür letztere erwachte insbejon- 
e feine Neigung, ſeitdem ex in Beth 
ı Damals iljährigen Franz Lifzt, den 
dann fo bedeutend gewordenen Ton⸗ 
08 fpielen gehört und von ihm entzückt 
rden. Mit 20 Jahren (30. Oct. 1823) 
ieft er die philofophifche und einige 
hre fpäter (1828) die juridiſche Doc- 
swürbe. Nun bewarb er fih um Die 
tlerweile erledigten Lehrkanzeln für 
turrecht und dffentliches ungariſches 
dt an den Alademien von Preiburg 
> Rafcgau und erhielt letztere. Bald 
anf wurde er über eigenes Anjuchen 
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an die Raaber Alabemie verſetzt, Bis 
er 1847 zum Borfiger der Schulcommif- 
fion ernannt, nach Ofen liberfiedelte. Auch 
batte ihn das Raaber Comitat zum Mit⸗ 
glied jener Deputation ernannt, welche 
auf bem Landtag von 1843 die Angele- 
genheit der Volkserziehung vertrat. Sein 
Plan wurbe von der Deputation und 
bem Comitate angenonmen. €. veröffent- 
lichte ihn in der Zeitſchrift „Viläg“, d. i. 
Welt, für welche er, fo lange fie unter 
Leitung bes Grafen Aurel Deſſewffy 
ftand, arbeitete. Auch ſonſt noch war €. 
als Schriftfteller thätig. Seine erfe Ab- 
bandlung: „Mi viszonyban van a halil- 
büntetes a bünhes“. d. i. In welchen 
Verhältniſſe jteht die Tobesftrafe zum Ber- 
gehen, wurde in ber Zeitſchrift „Sas“, 
d. i. Adler (1832) abgebrudt. — Seine im 
nämlichen Jahre verfaßte Kritik iiber ei- 
nige naturrechtliche Schriften des‘ An- 
dreas Kunoß erſchien erſt 1842; — in 
dem Jahrgange 1836 u. 1837 bes „Tudo- 
mänytär“, d. i. Magazin für Wiffen- 
ſchaft erſchien: „Berezetes a termäszeti 
jogba ; s a tiszta dtalänos termöszeti jog", 
d. i. Einleitung in das Naturrecht umd 
das veine allgemeine Naturrecht [ein 
Separatabdrud (Raab 1839)]; — fein 
bedeutendſtes Werk ift: „Büntetöjogi el- 
meletel:, tekintettel a bünteles fajaira, 
különösen a halälbüntetesre, miköp gya- 
koroltatott az regi s ujabb nepelmel“, 
d. 1. Strafrechtliche Theorien mit Rückſicht 
auf die Strafarten, befonders auf Pie 
Todgsftrafe, wie nämlich dieſelbe bei al- 
ten und neueren Völkern ausgeübt wor- 
ben. 2 Bde. (Raab und Wien 1843), wel- 
ches die Anerkennung der ung. gel. Ala- 
demie fanb und dem die Ehre ward, von 
Sr. Majeftit dem Kaiſer in die Privat- 
bibliothek aufgenommen zu werben. Auch 
auf dem Gebiete der Belletriſtik bewegte 
fih €. und erſchien von ihm im „Athe- 
naeum* des Jahres 1838 unter dem 
Pſeudouym Baul Sz6bi die Nonele, 
3 % 
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„A hangok hatalma“, d. i. Die Macht 
der Töne und — „Hangaszati szemle“, 
d. i. Revue fiber die Tonkunft. Die ung. 
Afademie der Wiflenichaften bat &. am 
23. Nov. 1839 zu ihrem correfpondiren- 
den Mitgliede ernannt. In neuefter Zeit 
(1857) bejchäftigte er fi) mit der Aus- 
arbeitung bes öffentlihen nngarifchen 
Rechtes. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemény. Gyüjtéxk 
Ferenasu Jakab és Danielik Jössef, db. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
beſchreibungen. Bon Jalob Ferenczy und 
Joſeph Danielit GPeſth 1846, Guft. Emich) 
©. 73. 


Cſajaghy, Alerander (Biſchof von 
Cſanad, geb. im Marftfleden Bäce 
6.Apr.1810). Sein Bater war erzbiſchöfl. 
Herrſchafts⸗Beamter zu Baͤcs. Das Gy⸗ 
mnaftıım bejuchte Der Sohn theils in feiner 
Baterftadt, theils (jeit 1825) in Kalocfa. 
1833 wurde er im Pefther Seminar zum 
Priefter geweiht. Dann brachte er einJahr 
zur böhern theolog. Ausbildung im Frin- 
taneum zu; fam 1836 als Kaplan nad 
Baja und fpäter als Studien - Infpector 
in’s Peſther Seminar. In dieſer Eigen- 
ſchaft wirkte er bis 1844, lehrte zugleich 
als Supplent das Kirchenrecht und erhielt 
die Doctorswürbe der Theologie. Nun 
wurbe er Profeffor der Kirchengefchichte 
zu Kalocfa, 1846 erzbijchöflicher Secre- 
tär, im nämlichen Jahre Titular-, 1850 
wirft. Domberr und 1851 Biſchof von 
Cjanad. Seine erften literarifchen Ar- 
beiten veröffentlichte er ſchon als Semi- 
narift. Im 8. Hefte des „Egyhszi tär®, 
d. i. Kirhen-Magazin, erſchien von ihm: 
„A kalocsai föegyhaznak leirdsa“ ,d. i. 
Beſchreibung der Hauptkirche von Kalocja, 
und in ber Zeitfchrift „Sas“, d. i. Der 
Adler, die Abhandlung: „Az irds erede- 
teröl®, d. i. Ueber den Urfprung ber 
Schrift. Der magyarifche Bildungsverein 
bes Pefther Seminars, an beffen Begrün⸗ 
dung er wejentlichen Antheil befitt, gab 


mehrere feiner Arbeiten, barımte 
gyondsröl hit erkölcsi tekintetben“ 
Bon der Beichte in religiös - mora 
Beziehung, und: „Paärbeszed as 

Sitiorol“, d. i. Dialog Über die Inqu 
im Drude heraus und in ben th 
ihen Zeitjchriften „Szion“,d. i. 
„Religio &s Nevel&s“, d. i. & 
und Erziehung und „Fasciculi ece 
stici*, find-zahlreiche Abhandlung, 
ner Feder enthalten. Sein Dialy 
die gemifchten Ehen bat 2 Auflag 
febt; auch fchrieb er über diefen € 
ftand die umfaſſendere Schutz 
„Glossak ns. Zalamegyenek a ven 
zassägok ügyebeni felirdsdra euroy 
rü Rottek Kaüroly ne&zetei szellem 
d. i. Gloffen des löbl. Zalger Con 
in Angelegenheit der gemijchten 
Im Geifte der Anfichten des eure 
berühmten Karl Rotted (Beh 
2 Aufl. — Auch in 2 Auflagen e 
feine Ueberſetzung aus dem Deutſch 
Anmerkungen und Anhang „As 
szentegyhdz ellensege“ , d. i. Der 
ber Kirche. — Das in mehreren An 
breitete Gebetbuch: „Az ahitatossei 
géi“, d. i. Blüthen der Andacht, 

unter ſeiner Leitung verfaßt. Fer 
in der „Wiener Kirchenzeitung“ e 
bie Union bezügliche Abhandlung o 
ner Feder, eine andereim „Figyelı 
d. i, Beobachter betitelt: „A mag 
papsäg vedelme“, d. i. Vertheidigr 
Geiftlichkeit Ungarns u. im „Oefte 
Then Eorrefpondenten“” (1849 Bei 
Nr. 214) gegen den „Wiener Llor 
Aufſatz: „Der ungarische Elerus w 
der jüngften Wirren“ ; derfelbe he 
mals großes Aufjehen erregt. 


Jelenkor. Politikai és tärsas &let enc! 
didja, d. i. Die Gegenwart. Encyklo 
politifches und gefelliges Leben (Pef 
Landerer u. Hedenaft) I. Jahrg. 3. Hfi 
— Magyar irök. Kletrajz - gyüj 
Gyüjtek Ferenesy Jakab €s Danielil 
d, 1. Unge. Scäritttteler. Sammlı 


knsbeichreibungen. Bon Ialob Fere nezy 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
TS. 









von Keresztſzegh, bie Grafen 
ealogie). Eine der älteften un- 
Abelsfamilien, deren Sproffen 
Batriotismus, Staatsflugheit, 
amkeit oder fonft durth Eigen- 
‚„ welche ihnen bie Erinnerung 
mmen fichern, ausgezeichnet 

Die ungarische Gefchichte meldet, 
"8 108 Stämme gewejen, aus denen 
„ganze fich gegen ben Weften in Be- 
Wang ſetzende Nation beftand, als fie 
B europäifchen Boden betrat. Obwohl 
er biefer 108 Stämme nahezu an 
DO wehrhafte Männer, ven Troß von 
mäbern und Kindern ungerechnet, zählte, 
Web auf uns faum bie Namen von 
Bebenzig gekommen, von welchen aber, 
bei bis Drei ausgenommen, Keiner in 


me heutigen Abelsregiftern erſcheint. 


kuer von diefen zwei bis brei ift jener 
x Efäly; denn das unter ben 108 
zRämmen angeführte Geſchlecht Chaal 
t ibentifch mit dem noch heut blühenden 
er Cſalky. Zohann von Turöcz, einer 
er älteften Ehroniften Ungarns, leitet 
tefe Familie von dem ungar. Heerführer 
Szabolts ab, der eine Burg Chäf 
Bist, Zichäf) in der Szaboltier Gefpann- 
Yaft auf dem Platze erbaute, wo noch 
et bie Ruinen der Burg Cſaͤlkwara zu 
then find. Der Urfprung der Familie 
eicht fomit nachweisbar 7 Sahrhünderte 
urüd, fo daß im 13. Jahrhunderte bie 
dachlommen und Stammgenoffen bes 
deerführers Szabolts nicht blos in 
en an ber Theiß gegründeten Haupt- 
anmme, fondern auch in mehreren abge- 
mberten Zweigen in ber Abaujvarer, 
Scharofcher, Zipfer, Trentſchiner Ge- 
Pannfchaft und in andern blühten. Das 
Schloß Keresztſzegh, von welchem bie 
entigen Grafen Cſaly ben Beinamen 
Aren, erhielten mit bem Schloffe Ador- 


37 


jan in der Biharer Gefpannfchaft bie 
zwei Brüder Nilolaus, Temeſcher 
Obergefpann, fpäter Woiwode von Sie- 
benbürgen, und Georg, Obergefpann 
ber Szefler, von dem Könige Sigmund 
im 3.1401 zum Gefchenfe. Der Orafen- 
titel kam, nach den gewöhnlichen An- 
gaben, 1560 in die Familie, doch erft in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
bebienten fich beffen beftändig die Cſkky's. 
Die Ahnıentafel der Familie, fo weit fich 
diefelbe aus den nicht übereinſtimmenden 
Angaben zufammenftellen läßt, ift nad 
Lehotzky folgende: Dominitns 
(1265); — Stephan I., Comes de 
Temes et Bihar; — Georg; — Ste- 
phan IL; — Nilolaus, Vaivoda 
(1405); — Franz (1448); — Be- 
nebift(F1493); — Yadislausl.;— 
Demotrit; Gemalin: Die Schwefter des 
polnischen Königs Stephan Bathory;— 
Ladislaus I. (+ 1579); Gemalin: 
eine Gräfin Balaffa; — Stephanlll., 
berühmt als Feldherr des Sigmund Ba- 
tbory, nahm ber Erfte den Beinamen 
Kereſztſzheg an (f 1605); Gemalin: 
Anna Weſſelenyi; — StephanlV.; 
Gemalin: Eva Forgacd de Ohymes; 
— Stephan V. (7 4. Dec. 1699); 
erfte Gemalin: Margareta Lönyai; 
zweite: Klara Melith; britte: Maria 
Barkéczy; von feinen drei Frauen 
hatte er 25 Kinder; von den acht Söhnen, 
darunter Emmerich (f. d.) und Niko⸗ 
laus(ſ. d.), pflanzten Sigmund, General 
Georg auch Gregor (geb. 1677, F1741) 
(f. d.) und Iohann den Stamm fort. _ 
A. Bon Sigmund (f. db.) ſtammte An⸗ 
ton. (+ 1764); Gemalin Anna Gräfin 
Berenyi; — von biefen JohannNe— 
pomuf und Anton IL; Gemalin: 30- 
fepha von Szuniegh; — von diefen: 
Anton IH. Bruno (geb. 6. October 
1788) ; Gemalin (feit 1809): Anna Be— 
cfey Freiin von Hajnaczted (7 21. 
Nov. 1851); aus diefer Ehe Kammt Grat 
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Adalbert Bela (geb. 18. April 1821); 
— Antbn III. Brund beſaß atich einen 
Bruder Stephan (geb. 20. Aug. 1789, 
get. 26. Mai 1829), Tin. ung. Statt- 
haltereivath, vwermält (feit 1819) mit 
Luvbmilla Gräfin won Lazansky (geb. 
1800); aus dieſer Ehe ſtammen zwei 
@ähne: Graf Ladislaus (geb. 21. Dec. 
1820) , ſchloß ſich im J. 1848 der Bewe⸗ 
gutgepartei un, wirkte energiſch in ihrem 
Intereffe und flüchtete fih nach dem Un- 
tergange berfelben in's Ausland; — und 
Graf Gabriel (geb. 27. März 1825) 
und zwei Töchter: Gräfin Sifzella 
(geb. 23. Nov. 1823), vermält (jeit 14. Nov. 
1848) mit Guſtav Grafen von Königs- 
egg⸗Aulendorf u. Gräfin Jarolta 
(geb. 20. Nov. 1828). — B. Bon den 
drei Söhnen bes General Grafen Grorg 
auch Gregor: Georg, Anton und 


Johann (f. d.) Yatten bie zwei letzten 
Nachkommenſchaft. —Bon Anton ſiammte 
Emanuclgelt. 28. Dec. 1825) (1. d.); 
Gemalin: Maria Gräfin Szirmay; 
aus dieſer Ehe ſiammt: Graf TheodorJ. 
(geb. 1798); Gemalin (ſeit 1828): Klava 
von Roll; — aus dieſer Ehe ſtammen 
drei Söhne: Graf Alfred (geb. 1829); 


Graf Theodor N. (geb. 1838), Kieute- 


nant, und Graf Joſeph (geb. 1835);. 


and zwei Töchter: Gräftn Hedwig fgeb. 


1880) und Gräfin Gabrielle (geb. 


1882). — Graf Theodor 1. hat Drei 
Brißer und drei Schweſtorn; GErſtere: 
Graf Emannet (geb. 4802); — Graf 
Anguft (geb. 1804), 3.8. Oberlieute⸗ 


nant; Gemalin (feit 4886): Iphigenie 


Freim won Toth Prongiy; und aus 
biefer Ehe: Graf Arthur (geb. 1837); 
— und der dritte Bruder: Graf Nu 


bolpb geb. 1808); Gemalin  (feit. 
1834): Fanny von Janitſary; — 


Die Sihweſtern: Gräfin Maria (geb. 
1797), vermält mit Emerid von Lanyi 
von Kiß⸗Szonto; — Gräfin Adelei 
(geb. 1806); — und Gräfin Ratukie 





(geb. 1810), vermäft mit Aler 
von Szeczeu, k. k. KRittmei 
C. Bon dem andern Schne dest 
Grafen Gregor, von Ichenn 
Gabriel, von diefen Emmeı 
diefem Franz; Gemalin: Ma 
reſe Fürftin Eſtexhazy; -- at 
Ehe Anton Bincenz (geb. 
Gemalin: Betronelle Gräfin Ei 
D. Im Mannsſtamme blüht u 
vierte Linie fort: Graf Sigismu 
1805); Gemalin: Eulalia Gräf 
verwitiwete von Lonyay; — 

munds Bruder Graf Iohen 
1807) ift vermält mit Cornelia t 
busziczka, und and dieſer Ehe 
drei Söhne: die Grafen Odon, € 
und? &jos und die Drei Tüchter, 
finnen Irene, Gyula und € 


Osaläd könyve. Szerkesztik Greg 
68 Hunfalvi Jünos, d. i. Familien 
digirt von Aug. Öregußu. Joh. £ 
CBefth 1855, Hedenaft, 4°.) VT. 
Familie Cſaky“ von Bela Exr 
Taſchenbuch für die vaterlänpifche 
von Hormayr (Mien 1826, 8°.) ' 
€. 363: Ahnentafel ber Efäty 
Borträte Des Stephan ©). — |! 
Ernft Heinrih Dr.) Deutfche Gr 
der Gegenwart (Leipzig 1854, Weig 
III. Bd. ©. 69 [mit Abbildung 
pen]. — Meber einzelne Famil 
Biro (Istvan), Oratio funebris \ 
Csäky, nerarii Cassoviensis aitsalt 
merita commemorans(Klausenbur 
— Erſch(J. S.) u. Gruber (J.G 
Enchklopädie ver Wiſſenſchaften u 
Eeipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. 
Bd. ©. 259. Enthält die Stige 
achtzehn Männer aus ber Famili 
Matthäus, gewöhnlich Matthaeı 
nensis gemditint (CF 13189); — 
unter König Andreas HI; — 1 
Dominikanerprior ‚auf der Baferin 
Andreas II); — Ugrin-IL, 
auf bem Ötafofcher Meichstage; — 
VDomimikauner (+ 1896); — Rito 
Beorg, welche im Ice 1401 vl 
Keresztszegh u. Adorjan vn ſt. Sig 
Geſchenke erhielten; — Lapislau 
wode von Siebenbürgen, der 1157 d 
Batrernktieg / nuterdtiſtkte; — Ladi 

utzariſcher· Lawbedeichter in here 


zubrachte. C. hatte Die Stelle eines Prager 
fürfterzbifchäfl. Notars, und zweimal, im 
3.1807 und 1815 die Decanswürbe ber 
theologiſchenFacultät an der Prager Hoch⸗ 
ſchule bekleidet. 


Diabacz (Öottfried Johann), Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler - Leriton für Böhmen .. 
(Prag 1815, 4°.) 1. 3b. Sp. 297. — Wiener 
Zeitung 1826, Nr. 30. — Neuer Nekrolog 
der Deutjhen (IImenau 1828, Voigt, 8°.) 
IV. Jahrg. 1826 II. Bb. Nr. 78, ©. 765. — 
Niegger, Statiftil von Böhmen 2. Heft, 
©. 415. 


Crofſard, Johann Baptift Ludwig 
Freiherr von (k.k. Oberftlientenant, 
Ritter des Dar. Therefien - Ordens und 
franz. Mar&chal de camp., geb. zu Poi- 
tiers in Frankreich 1770, geft. zu Wien 
13. März 1845). War ein Zögling der 
Artilleriefchule zu Metz und begann feine 
militärifche Laufbahn als Unterlieutenant 
in der Legion de Maillebois, in wel- 
her er von deren Errichtung bis zur 
Auftöfung blieb. Im 3. 1791 wanderte 
€. aus und kämpfte unter Fahnen bes 
„auswärtigen Frankreichs”, dann unter 
denen Hollands gegen Die Republifaner; 
u. 3. fand cr vorerft im Generalftab ber 
Armee der Prinzen Grafen D’Artois, 
im Oct. 1792 im Generalftab der hollän- 
diſchen Armee, mit welcher er bie Feld- 
züge 1793, 1794 und 1795 mitmachte, 
und während der ganzei Zeit vorzugs- 
weile im Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich von Dranien verwenbet 
wurde. Als diefer Brinz in 3. 1796 in 
öfterreichifche Dienfte trat, folgte ihm auch 
C. in diefelben, und kam als Cadet zu den 
Stabsdragonern, wurde in wenigen Mo- 
naten Unterlientenant und zeichnete fich 
am 1. Zänner 1797 als Abjıtant des 
Prinzen von Oranien bei der Einnahme 
bon Fleſchen an ber Kehler Schwaben- 
ſchanze durch feine befondere Bravour 
ans. Am 16. April 1797 zum Oberlieut. 
ki dem Generalquartiermeifter-Stabe 
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befördert, war er am Tage der Schlacht 
von Novi (15. Aug. 1799) bei der Eol- 
lonne der Artillerie-Referve eingetheilt; 
dort ftellte er fich freiwillig an Die Spitze 
der Truppen, welche Die vom Feinde be- 
fetten ampbitbeatralifchen Anhöhen mehr- 
mals ſtürmten und fih durch Stand- 
baftigfeit, Ordnung und Muth fo vielen 
Ruhm erwarben. Der Feind hatte hinter 
den erften Anhöhen eine Reſerve aufge- 
ftellt, welche nothwendiger Weife im Rü— 
den angegriffen werden mußte, um ben 
flürmenden Abtheilungen den Angriff zu 
erleichtern und dem Feinde den Rückzug 
aus feiner Stellung nah Novi abzıı- 
ſchneiden. General der Eavallerie Graf 
Bellegarde beauftragte den Oberlien- 
tenant Eroffard, den Befehl hierzu 
dem betreffenden Brigadecommandanten 
zu iiberbringen, E8 war jedoch unbedingt 
nothwendig, eine Anhöhe, hinter welcher 
das Thallag, Durch die dieſe Brigade nach 
Paſturano marjhiren mußte, vorher 
mitSturm zu nehmen und zu behaupten. 
C. führte num eine nicht bedeutende Trup⸗ 
penabtheilung vor, und erreichte glück— 
li den Rand der Anhöhe, wurde jedoch 
bei Erfteigung derſelben durch eine Ku- 
gel in die linfe Bruft verwundet, jo Daß 
feine Bleffur im erjten Augenblide tödt- 
lich ſchien. Noch war der Befehl dem Com⸗ 
mandanten der Truppe, welcher den 
Feind im Rüden angreifen follte, nicht be⸗ 
kannt; die genommene Anhöhe fonnte je= 
doch nur behauptet werden, wenn der An- 
griff bald erfolgte. €, zwar im Blut ge- 
badet, befann fich in Erwägung der Um⸗ 
ftände nicht lange, fondern ritt mit ber 
Kugel in der Bruft eiligft zum Comman⸗ 
danten ber betreffenden Abtheilung und 
forderte ihn nach dem erhaltenen Auftrag 
zum ſchnellen Angriff aufdas Dorf Paſtu⸗ 
rano auf. Die Folge Davon war, daß dem 
aus diefer vortheilhaften Stellung gänzlich 
verbdrängten Feinde noch Überdies feine 
Generale, 2000 Gefangene u. 20 Kanonen 
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I. zub tem ſemnes Sehnes 32'235 Li 
Entgs seu Ungara. mt Txz- 
fen, au weſchen ud ’em Zurer Graf 
Stepbau Theil Hatte, sergeiegt. Rau 
wurbe er von dem Biſcher ven Frlur, 
Georg Zeneiv, zum Tomberzu ſeiae: 
Tiöcefe ernannt. Als er nad Uagarı zu 
rũucktam, wurke er vorerſt Pfarrer zu Ea⸗ 
hau. 1703 verlieh ibm Lecpele L 
Las Bisthum von Großwardein. In den 
damaligen Rafcczyihen Unruhen waren 
er und fein Kapitel längere Zeit ron Groß⸗ 
wardein verdrängt und bie bijchäflichen 
Güter befanden ih im feindlichen Bei- 
te. Mittlerweile war €. ununterbroden 
thätig, Raloczy's Anhänger ihrem redit- 
mäßigen Könige, dem Kaifer Leopold L, 
zurlid zu gewinnen. In Folge befien ver- 
fieb ihm JIofeph I. das 1710 erledigte 
Erzbisthum von Kalocſa mit Beibehalt 
des Großwardeiner Bistums; auch er- 
hielt er noch bie Propſtei &t. Martin bei 
Preßburg. Als Träger dieſer hohen Kir- 
chenwilrden entmwidelte €. eine große 
fantemännifche Thätigfeit. Unter Karl 
IT. (Ralfer Karl VI), wählten ihn bie 
ung. Neichaftände zur Nusarbeitung des 
Myntema Juris Hungarici; auch leitete 
er be Iinterbanblungen mit Polen, we⸗ 


Terre der Sirche bimnerlieh © ein ie 
seiles Aubenfen. In Debreczin fiche 
bauen zub übertrug bie Pfarre ben 
men. den Fraucietanern mwieß t 
Teregiin einen Sig m, un hı 
dieſe weht Puulinern und Kapuz' 
nach Greßwardein Im Drucke gi 
mebrere ‚ einige 
gedichte unb bie Schrift: „S. Ladi 
bis Rex. sice Hungariae et * mode⸗ 
Josepho I. dicatus“ (Wien 16%, 
heraus. Bei ieinen Zeitgenofien 

Cfakv im hehen Anjehen; mit 
greßen Engen in perjönlidher Fra 
ihaft, war er mit den einfluf 
fen Staatsmännern jeiner Zeit in 
Bindung. Er erfreute ſich einer 
Ben Bepufarität, verwendete, wohl 
und praditliebenb wie er war, beden 
Summen zu milbthätigen Zwecken 
Gebäuden in beiten Bisthümern, | 
er vorgefianden. Als er 70 Jahr 
allgemein betrauert verſchied, wurd 
Leichnam in der von ihm erbauten $ 
ber h. Anna bei ben Piariften in € 
warbein feierlich beigefett. 

Imago trium clarissimorum ecclesias 


num Öardinalis E. Csdky, Cardinal 
chaelis Friderict ah Althan et Lu 


‚eich, defſen Monarch dem Mar. There- 
ien-Orbensritter Croſſard bie Aus- 
ahlung feiner Ordensdotation unb 
Oberftlientenantspenfion anordnete. Der 
Raifer von Rußland fügte auch einen 
Jahrgehalt und das Recht ruffiiche Ge- 
neralsuniform zu tragen hinzu. In dem 
vewegten Leben, welches dieſer edle Krie- 
zer geführt, fehlte es ihm nicht an Aus- 
zeichnungen. Außer dem Mar. Therefien- 
Orden ſchmückten noch ber öſtr. Leopold- 
Orden, ber franz. Lubwigsorden, und der 
ber Ehrenlegion, der ruffifche St. Georgs⸗ 
orben 4. Elaffe, ver St. Wlabimirorden 
3. Claſſe und ber Annenorden 2. Elaffe, 
der preuß. Orden pour le merite, der 
bairiſche Mar Joſeph⸗ und der nieberlän- 
diſche milit. Wilhelmsorden die Bruft 
des tapfern Soldaten. C. trug fich bis an 
feinen Tod mit der Hoffnung, die Lilien 
ber Bourbonen wieder aufblühen zu fehen. 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. @. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 265. — Oeftr. 
Militär-Ronverjationd-Lerilon, Herausgeg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 808. — Hirten- 
feld (9. Dr.), Der Militär - Maria - There- 
fien-DOrben u. feine Mitglieder. Nach authen- 
tigen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
4°.) ©. 698 — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
(Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) 
VII. Bd. 3. Abtheil. S. 881. — Ueber C.'s 
Memoiren Tann man vergleichen: Observa- 
tions sur les reflexions inserdes au Nr. A 
du „Bulletin des sciences militaires“ con- 
cernant les m&moires historiques et mili- 
taires par le gen6ral Orossard. 


Crotta, Sebaftiano (Schriftftel- 
ler, geb. zu Benedig 1732, geft. im J. 
1817). In Benedig erzogen, widmete er 
fih dem Seedienft und war Einer ber 
breifogenannten Padroni all’ Arsenale, 
eine bebentende Stelle des alten venetia⸗ 
niſchen Schiffamtes, welches bie Delono- 
mie und Berwaltung ber Flotte über fich 
hatte, Später wurbe er Senator, welche 
Würde er bis zu Venedigs Falle beffeibete. 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. TIL, 
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€. war einer ber wefentlichften Förderer 
ber Beftrebungen der einft jo beriihmten 
Accademia dei Granelleschi, welche 
im vorigen Jahrhunderte das Wieder⸗ 
aufleben des guten Gefchmads in ber ita- 
lieniſchen Literatur anbahnte. Mit Carlo 
Gozzi und Daniel Farfetti zufammen 
arbeitete er das Gedicht: „Le spose riac- 
quistate", wovon zwei Gejänge er gejchrie- 
ben hatte. Ein anderes für die Gejchichte 
Benedigs erhebliches Werk ging noch aus 
C.'s Feder hervor „Memorie storico-civih 
sul governo della Repubblica di Venezia“, 
worin er — nad nur ihm zugänglichen 
Duellen — die inneren von jo Die- 
len dargeftellten aber oft falſch aufgefaß- 
ten Zuftände der Republik fehilderte. Doch 
erjchienen dieſe Memoiren, welche, mas 
die Form der Darftellung betrifft, man⸗ 
ches zu wünſchen übrig laſſen, erſt nach 
feinem Tode und wurden von feinem 
Neffen Francesco Calbo- Erotta her- 
ausgegeben. Sebaftian war ber Letzte 
jeines Geſchlechtes. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 98. 


Cruce, Alerander a St. Joanne 
fiehe: Mangin, Joſeph Sohann. 


Crudy, Daniel (proteftantifcher Pre- 
diger, geb. zu Altfohl in Ungarn 25. 
Oct. 1735, geft. zu BPreßburg 18. Dec. 
1815). Er ftudirte zu Altdorf und Jena, 
fehrte dann in fein Vaterland zurüd und 
war proteftantifcher Prediger zu Eferi im 
Großhonter Eomitate (1759), dann zu 
Neuſohl (1763) und zulett in Preßburg 
(1782). Bom 3. 1802—15 war er Su- 
perintendent im Tinten Donaufreife. ©. 
erwarb fi um die proteftantifche Kirche 
Ungarns wefentliche Verbienfte; jo bear- 
beitete er das proteftantifche Kirchenrecht 
Ungarns, und verfaßte Darüber ein grö- 
ßeres Werk in 3 Foliobänden und ein 
Handbuch, welch leßteres in vielen Ab» 

d 
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Lüge noch Dichtung unverſucht, um bie 
Cmpörung zuerſt zu vechtfertigen, dann 
für fie Neophyten zu werben unb ihr 
endlich um jeden Preis thatfächliche Erfolge 
entweber zu verichaffen oder fabelhaft zu 
erfinuen. So war fein Wirken in allen 
Stadien befchaffen, fo in der Depeche 
über die croatifhe Invaſion, fo in ber 
Proclamation vom 10. Dec. 1849 über 
den Thronwechſel sc.“ — Im gefellichaft- 
lichen Leben übrigens foll C. jehr heiter, 
ja gemüthlich gewefen fein. Unter den 
Civilchefs der ungariſchen Revolution 
entwidelte &. eine ſolche Thätigfeit, daß 
er feines außerorbentlichen Fleißes wegen 
allgemein die Biene genannt wurde. 
Ujabb korl ismeretek tära, b. i. Ungar. Con⸗ 
verfations-Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) IL. Bb. ©. 331. — (Brock- 
haus) Eonverfations-Leriton (10. Auflage) 
IV. 8b. ©. 498. — Meyer (9), Das 
große Converfations- Leriton für gebildete 
Stände (Hilbbnrghaufen 1858, Bibl. Inft., 
ger. 8%.) II. Supplementband ©. 1165. — 
Levitſchnigg (Heinri Ritter v.), Koffuth 
und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft) 
11. Bd. &. 48 ldaſelbſt fein Porträt mit 
Bacflmile). 


Cſaplaͤr, Benediet (Spradfor- 
ſcher, geb. zu Duna⸗Szerdahely im 
Preßburger Eomitat 5. Jänner 1821). 
Seine Eltern, insbefondere fein Vater, 
leiteten ben erften Unterricht und richteten 
zur Frömmigkeit ben Sinn des Knaben. 
Die Mittelfchulen befuchte er in Neuhäu- 
fel, dann trat er in ben Piariften-Orben. 
Seinen LTieblingsgegenftand bildete Die 
elaſſiſche Literatur der Römer und Grie- 
hen und in Privigye beichäftigte ex fich 
ausſchließlich damit. Mit den Elaffifern 
ber ung. Literatur wurde er fpäter als 
Lehrer in Podolin befannt, um welche 
Zeit er auch die vorzüglichften Schrift- 
fieller der Deutſchen zu lefen und bie 
franzöſiſche Sprache zu lernen begann. 
Später (1840) feiner Sehnfucht, nad 
Siebenbürgen zu ziehen, folgend, ver⸗ 


legte er ſich in Biſtritz auf bie itali 
alsdann zu Klaufenburg auf bie e 
Sprade, unb fing aud an um 
Zeit Plato's Werke zu lefen; ale 
zufällig die von Emil Bucz y aus 
magyarifche Ueberfesung bes grieı 
Bhilofophen kennen gelernt, dicje 
bem Iateinifchen, griedhifchen und | 
fiiden Tert verglichen , und fie fü 
unbrauchbar erfannt hatte, entſch 
fich jelbft eine Ueberſetzung Plate 
zuführen und ließ auch in ber Th 
jelbe unter dem Titel: „Platon mı 
d. i. Plato’8 Werke (Klauſenburg 
8°.) ericheinen. Schon als Stub 
ber Theologie war er ein eifrige 
glieb des Dugonics-Bereines u 
ferte für denfelben mehrere Werk 
Beendigung feiner Studien wi 
Profeffor zu Klaufenburg, Ofen ı 
garifch- Altenburg. Im I. 184 
fichtigte er mit Bardé ez ein fat 
Digten-Magazin zu Klaufenburg | 
ben treten zu laſſen, aber die Net 
vereitelte dieſes Vorhaben. Im di 
ren jener Zeit verlor C. mehrere 
ſchaftliche Manuſeripte, worun 
namentlich einige Abhandlungen i 
Erziehung befanden. 
Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemeöny. 
Ferencsy Jakab G Damiellk Jössaf, b. 
Säriftfteller. Sammlung von Lebens 


Bon Jakob Ferenczy und Iofef D 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 77. 


Cſaplovics Edler von Jes 
Sohann (Topograph und Keı 
lehrter, geb. zu Felfö-Prib 
Großhonther Komitat 22. Sept. 
geft. 29. Mai 1847). Stammt au 
abeligen, im Arväer Comitate fe 
feit 1320 beſtehenden Gefchlecht. € 
bie Rechte, prafticirte ein u. ein he 
in Neufohl bei einem Advocat 
wurde im Dec. 1799 Kanzellifi 
Bice-Notar und 1808 Gerichtstafi 
fox des Sohler Comitates. Scho 


ſt noch heut bei dem fühlbaren Mangel 

nes auf Grundlage amtlicher Quellen 

jearheiteten topographiſchen General- 

Perilons der Monarchie gut brauchbar. 

Erufins ſelbſt wurde dafür auf man«- 

nigfache Art von feinem Kaiſer nd von 

fremden Fürften ausgezeichnet. 

Annalen ber Literatur und Kunft in den öſtr. 
Staaten (Wien, 9. B. Degen, 4°.) 1808, 
Intelligenzblatt, Sp. 149. — 1804, Haupt- 
blatt, ©. 13. — 1805, Hauptblatt, S. 236 u. 
Intefigenzblatt, Sp. 16, 175. — Deftr. Na- 
tional-&ncyflopätie (von Gräffer u. Czi⸗ 
tann), (Wien 1837, 6 Bde.) J. Bo. ©. 626. 


Cſatsto, Emmerih(Hehtsgelehr- 
ter, geb. zu Waitzen im Pefther Comitat 
Ungarns 5. Nov. 1804). Sein Bater 
Michael war Lehrer an ber Waitzner 
Nationalſchule. Sein Sohn zeigte ſchon 
früh folche Lernbegierde, Daß Ladislaus 
Kämanhäazyy, Biſchof von Waiten, den 
ausgezeichneten Knaben unter feine Auf- 
fit nahm und für defien fernere Aus- 
bildung Sorge trug. Das Gymnafium 
und bie erften zwei Jahrgänge ber Phi- 
lojophie, mit Ausnahme der vierten Gram⸗ 
matifalclaffe, Die er der deutſchen Sprache 
wegen in Ofen hörte, beſuchte er in fei- 
ner Vaterftadt. Um den 3. Jahrgang 
ber Bhilofophie fortzufeßen, ging er, 16 
Jahre alt, nach Peſth, wo er eifrig den 
Studien oblag und nebenbei fleißig Mu- 
fil trieb. Für letztere erwachte insbefon- 
dere feine Neigung, ſeitdem er in Peith 
den damals 11jährigen Franz Tifzt, den 
alsdann jo bedeutend gewordenen Ton⸗ 
beros ſpielen gehört und von ihm entzückt 
worden. Mit 20 Jahren (30. Oct. 1823) 


erhielt er die philofophifche und einige 


Jahre fpäter (1828) die juridiihe Doc- 
torswürde. Nun bewarb er fih um die 
mittlerweile erlebigten Lehrkanzeln für 
Naturrecht und öffentliches ungarifches 
Recht an den Alademien von Preßburg 
und ſtaſchau und erhielt leßtere. Bald 
darauf wurde er über eigenes Anfuchen 
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an die Raaber Alabemie verjekt, bis 
er 1847 zum Borfiger der Schulcommif- 
fion ernannt, nach Ofen liberfiedelte. Auch 
hatte ihn das Raaber Comitat zum Mit- 
glied jener Deputation ernannt, welche 
auf dem Landtag von 1843 Die Angele- 
genheit der Bolfserziehung vertrat. Sein 
Plan wurde von ber Deputation und 
dem Comitate angenommen. ©. veröffgut- 
lichte ihn in der Zeitfchrift „Viläg“, d.i. 
Welt, für welche er, jo lange fie unter 
Leitung des Grafen Aurel Deffemffv 
ftand, arbeitete. Auch fonft noch war C. 
als Schriftfteller thätig. Seine erſte Ab- 
handlung: „Mi vissonyban von a halal- 
büntetes a bünhes“, d. i. In welchem 
Verhältniſſe jteht Die Todesftrafe zum Ber- 
gehen, wurde in ber Zeitjchrift „Sas“, 
d.i. Adler (1832) abgebrudt. — Seine im 
nämlichen Jahre verfaßte Kritif über ei- 
nige naturrechtlihe Schriften des An- 
Dreas Kunoß erſchien erft 1842; — in 
dem Jahrgange 1836 u. 1837 des „Tudo- 
mänytär“, d. i. Magazin für WViffen- 
ihaft erſchien: „Berezetes a termöszeti 
jogba ; s a tiszta dtalinos termöszeti jog", 
d. i. Einleitung in Das Naturrecht und 
Das reine allgemeine Naturrecht [ein 
Separatabdrud (Raab 1839)]; — fein 
bedeutendſtes Werk ift: „Büntetöjogi el- 
meletek, tekintettel a büntetes fajaira, 
különösen a halalbüntetesre, miköp gya- 
koroltatott as regi s ujabb nepeknel®, 
d. i. Strafrechtliche Theorien mit Rückficht 
auf die Strafarten, befonders auf Pie 
Todgsftrafe, wie nämlich diefelbe bei al- 
ten und neueren Völkern ausgeübt wor- 
ben. 2 Bde. (Raab und Wien 1843), wel- 
ches die Anerkennung der ung. gel. Aka⸗ 
demie fand und dem die Ehre ward, von 
Sr. Majeſtät Dem Kaifer in die Privat- 
bibliothef aufgenommen zu werden. Auch 
auf bem Gebiete ber Belletriſtik bewegte 
fih C. und erjeien von ihm im „Athe- 
naeum* des Jahres 1838 unter dem 
Pſeudonym Paul Szédi die Novelle; 
3 * 
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Lebensbeichreibungen. Bon Jakob Ferenczy 
u. 30f. Danielit (Pefth 1856, Guſt. Emich) 
S. 75. 


Cſaly von Keresztizegh, die Grafen 
con (Genealogie). Eine der älteften un- 
zarifchen Abelsfamilien, deren Sproffen 
ich Durch Patriotismus, Staatsflugheit, 
Belehrfamfeit oder ſonſt durtch Eigen- 
Ihaften, welche ihnen bie Erinnerung 
ber Nachkommen fihern, ausgezeichnet 
haben. Die ungarifche Gejchichte meldet, 
baß es 108 Stämme gewefen, aus denen 
bie ganze fich gegen den Weften in Be- 
weguug ſetzende Nation beftand, als fie 
den europäifchen Boden betrat. Obwohl 
jeber biejer 108 Stämme nahezu an 
2000 wehrhafte Männer, den Troß von 
Weibern und Kindern ungerechnet, zählte, 
jo find auf uns kaum die Namen von 
Giebenzig gelommen, von welchen aber, 
zwei bis drei ausgenommen, Keiner in 
ben heutigen Abelsregiftern erfcheint. 
Einer von diefen zwei bis brei ift jener 
der Efäly; denn das unter ben 108 
Urſtämmen angeführte Gefchlecht Chan 
ift ibentifch mit dem noch heut blühenden 
der Cſaͤky. Johann von Tuͤré ez, einer 
der älteſten Chroniſten Ungarns, leitet 
dieſe Familie von dem ungar. Heerführer 
Szabolts ab, der eine Burg Chät 
(Cal, Tſchaͤl) in der Szaboltfer Gefpann- 
haft auf dem Plate erbaute, wo noch 
jeßt Die Ruinen ber Burg Cſaͤlwara zu 
fehen find. Der Urfprung der Familie 
reicht fomit nachweisbar 7 Jahrhunderte 
wrüd, jo daß im 13. Jahrhunderte bie 
Rahlommen und Stammgenoffen bes 
Heerführers Szabolts nicht blos in 
dem an ber Theiß gegründeten Haupt- 
Ramme, fondern auch in mehreren abge- 
fonderten Zweigen in der Abaujvarer, 
Scharoſcher, Zipfer, Trentſchiner Ge- 
ſpannſchaft und in andern blühten. Das 
Schloß Keresztſzegh, von welchem bie 
heutigen Grafen Cſaky den Beinamen 
führen, erhielten mit dem Schloffe Ador- 
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jan in ber Biharer Geſpannſchaft bie 
zwei Brüder Nikolaus, Temeſcher 
Obergeſpann, fpäter Woiwode von Sie- 
benbürgen, und Georg, Obergeſpann 
ber Szefler, von dem Könige Sigmunt 
um 3.1401 zum Geſchenke. Der Grafen⸗ 
titel fam, nad ben gewöhnlichen An- 
gaben, 1560 in die Familie, doch erft in 
der ;weiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
bebienten fich beffen beftändig bie Cſaky's. 
Die Ahnentafel der Familie, fo weit fich 
Diefelbe aus den nicht übereinſtimmenden 
Angaben zufammenftellen läßt, iſt nach 
Lehotzky folgente: Dominitkns 
(1265); — Stephan L., Comes de 
Temes et Bihar; — Georg; — Ste— 
phban IL; — Nikolaus, Baivoda 
(1405); — Franz (+ 1448); — Be- 
nebditt(F1493); — Yabislausl.;— 
Demotrit; Gemalin: die Schmwefter bes 
polnifhen Königs SteppanBathory; — 
Ladislaus U. (+ 1579); Gemalın: 
eine Gräfin Balaffa; — Stephanlll., 
berühmt als Feldherr des Sigmund Ba- 
tbory, nahm ber Erfte den Beinamen 
Kereſztſzheg an (f 1605); Gemalin: 
Anna Weſſelenyi; — StephanlV.; 
Gemalin: Eva Forgäd de Ghymes; 
— Stephan V. (r 4. Dec. 1699); 
erſte Gemalin: Margaretda Lönyai; 
zweite: Klara Melith; britte: Maria 
Barlöczy; von feinen drei Frauen 
hatte ev 25 Kinder; von ben acht Söhnen, 
darunter Emmerid (f. d.) und Niko— 
(aus (f.d.), pflanzten Sigmund, General 
Georg auch Gregor (geb. 1677, F1741) 
(f. d.) und Iohann ben Stamm fort. _ 
A. Bon Sigmund (f. d.) ſtammte An- 
ton I. (+ 1764); Gemalin Anna Gräfin 
Berenyi; — von diefen Johann Ne- 
pomuf und Anton IL; Gemalin: Yo- 
jepha von Szuniegh; — von biefen: 
Anton IH. Bruno (geb. 6. October 
1788); Gemalin (feit 1809): Anna Ve— 
cfey Sreiin von Hajnaczted (7 21. 
Nov.1851); aus diefer Ehe ſtammt Graf 
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und Sanbelsgefehe, legte 1833 die Advo⸗ 
catenpräfung ab und wurde 1836 zum 
Notar des Wechfelgerichtes von Fiume 


ernannt. 1839 kam er nad Ofen und 
ward Vorſitzender des t. Bücdherrevifions- 


und Studien⸗Ausſchufſes, und in lebte. 


ver Zeit Referent ber Wechjelabtheilung 
ber Septemviral-Tafel, weldde Stelle er 
bi8 Juni 1849 beffeidete, Dann aber ver- 
lor, weil er nach der Unabhängigkeitser- 
Härung vom 14. April 1849 von der re- 
volutionären Regierung fein Amt ange- 
nommen. Auf biefem Gebiete war C. 
auch als Schriftfteller thätig und feine 
Handbücher Über das Wechfelrecht find: 
„A magyar valtdjog“ , d. i. Ungarifches 
Wechſelrecht, 2 Bde. (Ofen 1840, 3. Aufl. 
1845); — „Valtöovdsok“, d. i. Wechſel⸗ 
protefte (Ofen 1840); — „Valtötörveny- 
szcki iromdny peldak“ , d. i. Wechielge- 
richtsformularien (Beth 1841); — „Val- 
tdjogi müszdtdr", d. i. Wörterbuch ber 
technifchen Ausdrücke im Wechſelrecht Ofen 
1840); — „A magyar csödtörvenykezes 
rendszere*, d. i. Syſtem bes nngarifchen 
Eoncursverfahrene (Peſth 1846); — 
„As adös szemelye meg nem itelhetö“ , 
d. i. Die PBerfon des Schuldners kann 
nicht verurtheilt werben. Aber auch auf 
andern Gebieten hat fi C. mit entichie- 
denem Glüd verſucht; feit Herausgabe 
feiner „Költemenyei“, d. i. Gedichte (Peſth 
1845), wurbe er mit feinem eigentlichen 
Namen auch dem größern Publicum be- 
fannt; benn was er bis dahin gearbeitet, 
war meiftens unter ben Namen Ten- 
gery, Zöbor, Alkonyi, Baraͤnyi 
erfobienen. Im Jahre 1846 veranftaltete 
er eine neue Ansgabe feiner zerftreut- 
erfchienenen Iyrifchen Gedichte. Seine 
1846 in zwei Bänden erfchienenen No- 
vellen zeichnen fi durch Eleganz und 
Glätte des Styls aus. Sonft jhrieb er 
noch : „Sonett-koszoru“, db. i. Sonetten- 
franz (Fiume 1831); — „Äritikdt er- 
demlö levelek“, d. i. Briefe, welche 


Kritik verlangen (Peſth 1832); — 
matica ungherese* (Pesth 183; 
ausgegeben von der ung. gel. Geſt 
— „‚Dentsch-unger. Sprachlehre“ (Pefit 
welche zwei Auflagen erlebte, — 
orszägi utazds“, D. i. Reife in 
Geſth 1843); — „A görög roman 
logiai zsebszötdr“,, db. i. Mythol 
Tajchenwörterbuch (1844); — „ 
kikötö“*, d. i. Der Hafen von Fi 
Bde. (1842 und 43). Auch als 
feßer war €. jehr thätig und es 

von ihm eine Ueberſetzung bes ber 
Werkes von Beccaria über B 
und Strafen, unter dem Titel: , 
ria a bünökröl &s büntetesekröl‘( 
1831); — das Luftipiel von Not 
nötelen philosophus“, d. i. Der 
ebelichte Philofoph; — von 9 
das Drama: „Sophonisba and Brei 
von Silvio BPellico: „Francescı 
mini*, welche alle auf Koften der A 
herausgegeben: wurden. Auch ı 
er 1844 das Album „Aradi vesz] 
d. i. Araber Unglüdsblätter, we 
in prachtooller Ausftattung hei 
und veröffentlichte 1848 die © 
bes Franz Rakoczy. In lebte 
beichäftigte er ſich mit ber Uebe 
ber göttlichen Komödie bes Dar 
ber vorzüglicheru Werke des Sil 
lico; über Erfteren erjchien vı 
„Dante Aliꝗhieri uj &iete“, b. i. 
beichreibung des Dante (Peſth 185 
ler), welche in einem Jahre zwei 9 
erlebte. Im neuefter Zeit erfche 
ibm das Bilderwerf: „Magy 
köpesarnoka“, d. i. Bildergaller 
riſcher Ahnen (Peftb, Beimel u. 
Fol.), wovon bisher zwei Hefte 
geben wurden, mit den Rebensjfiz 
Porträten von König Mathias J. 
Graf Nadasdy, PBalatin; Pete 
Keglevid, Banus; Nikolan 
Zrinyi, Banus; Georg Graf 
päan, Kronhüter; Franz Graf. 


bes ſiebzehuten gahrhuaderts, von bem da⸗ 
Eprigwort ammt: „Nom Cadky ssalmajat; 
bes iR nicht Efaty’fce® Gtroß; weil er gegen 
feine Untertfanen cin ſo guter Here war, baß 
ex fie das nur halb ausgedroſchene Stroh mit 
aadh Haufe nefmen Tief; — Franz, mit 
Sohann Moygonyi Gefanbter bes Königs 
Mathias L (1461) in Olmig; — Mi 
acl I. unterfcrieb am 20. Febmar 1401 
im Lager bei Zajpan den Brieben poiſchen 
:önig Wlabislaus MI. und Albert; — 
NRiToLau®, 1500 Bif'of von Efandt, 1514 
ein Opfer der @urupen (ber mit dem arenz 
bezeichneten aufrügrerifhen Bauern) ; — Mi⸗ 
Gael, Domperr zu Karlaburg und Rath ber 
Habella Zapolya, Im Alter wurde er 
Gocinianer (+ 1579); — Georg ſiars 1866 
bei Eyigeth den Helbentob; — Paul Länpfte 
unter Gtephan Batyori für Iofaun Si- 
gismymd und fiel in bie Geſengenſchaft 
bes Balaffa (um bie Mitte bes 16. Iahr- 
Yunberte); — Stephan, Statthalter Gie- 
Senbürgen® zu Anfang bes 17. Saprfunderts, 
flug pereint mit Bafa (1600) den Mol 
woben Miguel bei Mirieyl6 unweit Enyeb; 
— Emmerig, Earbinal, Bifgof von Großs 
warbein und Erzbifef von Ralocda (geb. 
1662, ge. 1799); — Stephan, Ober 
gejpann bes Zipfer Comitates (+ 4. Dec. 
1699); — Iofep5, ungarifger Bicelanzler 
unb 1796 Sipfer Obergejpann — und Ema- 
auel, Obergefpann bes Zipfer Eomitates 
4989. — Wappen: Im Blauen Silbe 
ber Bintenb abgehauene Kopf und Hals rines 
mac reita fepenben Tartaren mit Rebel- 
Kart, und mit roter mit Pelz überfälagener 
Herabfängenber Miüge anf bem RKopfe. Den 
GGilb Sebedt bie Öxafgukrone, auf beren 
mittelker Zugel ein gefrönter Helm fleßt, 
woran fiß opf und Hals bes Zartaren 
ganz fo wie im Echülbe Befinden. 
Cſath von Keresztfzegh, Emanuel 
Graf (Staatsmann, geb. in ber zwei 
ten Hälfte bes vorigen. Jahrhunderts gef. 
m Rafchau 23. December 1826). 
Stammt aus ber Linie bes Grafen 
Gregor (geb. 1677) und zwar von def« 
fa Sohne Anton. Nach Bollenbung 
finer jorgfäftig geleiteten Erziehung, in 
veicher befonbers das Stubium ber Elaf- 
Wer betrieben wurde, wibınete er ſich dem 
Dienfte bes Baterfandes. 1807 wurbe er 
ils Obexgefpann ber Zipfer Geſpauujchaft 
nftallirt und verwgltete fein Amt mit 
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Energie. Edle Humanität, Liebe für bie 
Wiſſenſchaften, Achtung verbienter Auto- 
ven und warmer Patriotismus waren 
die Grundzüge feines Charakters. Als 
Redner ausgezeichnet, ale Staatsmann 
durchdringenden Geiſtes, war er im Le- 
den und in Schrift ein tiefer Denker. 
Mehrere feiner in ben Eongregationen 
des Zipfer Eomitates gehaltenen lateini ⸗ 
ſchen Reben find im Drude erſchienen, 
m. 3. bie Rebe: „De restituta pristina 
regiminis forma et laudibus Leopoldi II.“ 
(Leutschau 1790, fol.) [gehalten am 28. 
April 1790]; — eine zweite, melde er 
beim Antritte der Obergeipannswirbe 
(1807) gefalten; — eine britte am 27. 
Februar 1809 während des Krieges mit 
Frankreich (Leutſchau 1809, Fol.). — 
Auch erſchien von ihm noch: „Wlice in das 
Menschenleben von C(säks)“ (Rafcjau 1828, 
Wiegand), welches Bücjlein einen Schatz 
vonfebenepbifofopfie und Menfchenkennt- 
niß enthält. Sein Familiengut Hottlocz 
verwandelte er in ein wahres Tusculum. 
Der englische Luſtgarten wurbe mit Sta- 
tuen und andern Denfmälern, welche von 
dem Grafen verfaßte lateiniſche Juſchrif · 
ten im Lapibarfiyl tragen, geſchmückt. 
Branz Kazinez y (1. b.) hat von biefem 
herrlichen Garten eine Schilderung in 
ben Hazai Tudösitäsok (1806) ver- 
öffentlicht, wovon eine freie beutfche Neber- 
ſetzung Dr. Rumy in ben „Baterländie 
ſchen Blättern für den öſtr. Kaiferfinat“ 
mitgetpeilt hat. 

Neuer Netrolog ber Deutfegen (Ilmenau 1887, 
TU. Yahıg. 1836, II. Bb. Wr. 399, ©. 1600. 
Artifel von Rumy. — Hormanı (Breih. 
von), Taſchenbuch für vaterlandiſche Befühte 
(len 1896) VIL. Jafıg. ©. 401. — Def. 
National» Encpliopäbie (von Gräffer und 
u itann), (Wien 1885 u. f., 6 Bbe.) I. Vd. 

. 638. 


Cſaly von Keresztſzeg, Emmerich 
Graf (CCardinal und Erzbiſchof von 
Kalocſa, geb. 1662, gef. zu Spalte 


60 


pactenr desg,Athenäum*, einen erbitter- 
ten Kampf, den nach langwieriger Kranf- 
beit, — in welcher er von allen beleidig- 
ten Frennden verlafien war, — und nad) 
erlittenem großem Elende der Tod (1841) 
endete. Dem Todten wurde Alles ver- 
ziehen und feine Verehrer haben fein 
Grab mit einem Denkmal gefchmüdt. 
Seine in periodiſchen Schriften erjchie- 
nenen Arbeiten find im „Tärsalkodö: 
„Ertekezes a raudevilleröl &s köt eredeti 
vaudville“ , d. i. Abhandlung über das 
Vaudeville und zwei Original-Baudevil- 
les (1833); — „A phantasta“, d.i. Der 
Phantaft (1835). Im der „Aurora“: 
„Egy nap Szlideson“, db. i. Ein Tag 
in Szliacs (1834); — in den „Rajzols- 
tok“, d.i. Zeihnungen: „Hurom pohar“, 
d.i. Drei Becher (1835) ; — im „Regelö": 
„Fiatal häzasok" d.i. Ein junges&hepaar, 
Zuftfpiel in 3 Acten; — „A tolvaj“, d. i. 
Der Räuber, Luftfpiel in Act; — „Ne- 
hany komoly sz0 a budai jatekszin ügye- 
ben“, d. i. Einige ernfte Worte in ber 
Angelegenheit des Ofner Theaters; — 
„Levelek Nagyvdadrol“, d. i. Briefe aus 
Großwardein, und die „Aufzeichnungen 
einer Reife iiber Gran, Tyrnau, Pan- 
nonhalma und Balonybel” (1835); — 
im „Athenäum“: „Nökereses“, d. i. 
Bewerbung um ein Weib (1837); — im 
„Hajnal“, d. i. Morgenröthe: „A fatal 
ssic" „d. i. Das junge Herz (1837); — 
„A szerelemmel nem jo jatssani" , d. i. 
Mit ber Liebe ift nicht gut fpielen (1838); 
im „Emleny“: „Boldog szeretö*, d. i. 
Ein glüdlich Liebender (1840). Im Dra- 
menmagazin der ungar. gel. Gejellfchaft 
erſchienen bie Ueberſetzungen der Stüde: 
„Der Sharm von Nesle, Drama’; — „Enig, 
ein Fustspiel“; — „Angelo, der Cgrans non 
Padva, Drama” ; — „Sarrick in Bristol, Tust- 
spiel” und: „Die Waldburg, dramatische Cän- 
delei". — Außerdem gab er verjchiedene 
periodifche Schriften heraus; bie berühmte 
angarische Journalrevue im Hirnök 1838 


— 1840, floß aus feiner Feber. 
ſprachlichen Werke find: „Magyaı 
met beszelgetesek a keit nyelvet ı 
kezdük szamara“, d. i. Ungariſch⸗ 
Gefpräde für Anfänger in beiden 
hen; nad Levraults franzafifı 
ihen Geſprächen (Perth 1834); — 

„Der kleine Anger, für Minder”, na 

(Perth 1834). C. war, wie Dies fein 

bezeugen, vorzugsweife Feuilletonij 

faß eine lebhafte und leichte Aufl 
einen fließenden Vortrag, wozu 

gifche, äfthetifche und fprachliche 2 

und vielfeitige Belejenheit gefellt: 

bejaß das rechte geuilletongeheimnit 
alle Gegenflände etwas Intereffan 
terefiant zu fagen. Dabei hatte 

Sprade vollkommen in feiner ( 

fein Styl war ſchwungvoll, mann 

und charafteriftifch, wie es eben d 

genftand erforderte. Er hätte ein ! 

2008 verdient. Die Bolemif m 

„Athenäum“ fprang nad Beri 

hung jeiner Briefe, ein jchlecht g 

Pfeil auf ihn ſelbſt zurück und 

ihm in der öffentlichen Meinun 

Wunden. 

Magyar irök. Kletrajz - gyüjtemeny 
t&k Ferencay Jakab &s Danielik Jöz. 
Ungar. Schriftfieller. Sammlung von 
beſchreibungen. Bon Jakob Feren: 
Joſeph Danielik (Peftb 1856, Gufl 
©. 80. — Ujabb kori ismeretek t& 
ungar. Eonverfations = Lerifon (Bel 
Hedenaft) II. Bo. ©. 286. 


Cſatsko, Emmerih (Rechtsg 
ter, geb. zu Waitzen im Pefther 
tat 1804). Die Elementarclaffe 
das Gymnaſium befuchte er in 2 
nud Ofen, bie Rechte abfolvirte 
Peſth und erhielt, erft 18 Jahre « 
philofophifche Doctorswürde. R 
fegung der Advocatenprüfung mı 
1827 geſchworner Rotar bei der 
Tafel, 1828 Profefior des ung. 
in Kaſchau, wo er 6 Jahre blieb ur 
an bie Alabenie nad Raab 













‚wo er bie Profeffur bis Oct. 1847 
idete. Im Febr. 1844 wurde er zum 
vcenfor, 1847 zum Borflund bes 
der Studien - Eommiffton verbunde⸗ 
Genfor - Amtes ernannt, welches er 
Wr wegen Ausbruch der Revolution 
iur durch A Monate bekleidete. Während 
Beriobe von 1848 bis 1849 lebte er 
zurüdigezogen. 1849 ernannte ihn 
Regierung zum proviforifchen Schul- 
Bhector im Stuhlweiffenburger Bezirke, 
Fiekhe Stelle er aber verlor, ba diefe 
Iemter bald wieber aufgehoben wurden. 
Ian fo mißlicher Lage febte er feine wil- 
ſenſchaftliche Thätigleit anf dem Selbe 
ber Rechtswifienschaften fort, unterſtützte 
Branz Cſaszkr (f. d.) in feinen jurid. 
Arbeiten und, um Die Anwendung der das 
Strafverfahren betreffenden Allerh. Ber- 
rrbuungen zu erleichtern, bearbeitete er 
vie Elemente bed Strafrechtes. Sein 
erſtes Wert, das im Drud erichien, war: 
„Mily vissonyban van a haldlbüntetts a 
Bünhös“ , d. i. In welchem Berhältniffe 
Reht die Tobesftrafe zum Berbrechen, 
nah Brof. Grohmann. Nun veröffent- 
lihte er einige Heinere Arbeiten tiber 
Hecht, Erziehung und mehrere Kritilen 
in verfchiebenen Zeitfchriften. Selbftän- 
dig erfchienen: „Bevezetes a term. jogba 
&s liszta dtaldnos termöszeti jog“, b. i. 
Einleitung in das Naturrecht und reines 
allgemeines Naturrecht (Raab 1839); — 
„Büntetesjogi elme£letek, tekintettel a bün- 
teils fajaira, külimösen haldibüntetesre ; 
miköp gyakoroltatott es a r&gi &s ujabb 
nepekndi }", d. i. Strafrechtliche Theorien 
mit Rückficht auf Die Arten der Strafe, 
beionders mit Rüdficht auf die Todes⸗ 
Rrafe, wie biefelbe bei den alten und neue- 
ven Böllern gelibt worden. Zwei Theile 
(Bien und Raab 1843), Beide Werke 
erhielten den Beifall ber ungar. Akademie, 
weldhe €. in Anerkennung jeiner Befire- 
bungen fchon 1839 zum correfpondiren- 
den Mitglied gewählt batte. 
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Ejeciy, Emmerih Maturforſcher, 
geb. zu Erfeferä im Biharer Comitat 
1804, geft. 1847). Bejuchte die untern 
Schulen zu Debreczin und ging zur Er- 
fernung der deutfchen Sprache nad Leut⸗ 
ihau. Zuerft widmete er fich dem Lehr- 
fache und trug Poefte, jpäter Philofophie 
zu Debreczin vor. Dann verließ er den 
Lehrftuhl und ging 1831—36 nad) Pefth 
und Wien, wo er die Medicin fiudirte 
und 1837 die medicinifche Doctorswilrbe 
erhielt. 1839 kam er als Profeſſor der 
Naturwiſſenſchaften nach Debregin. Flei- 
Big betrieb er feine phyſikaliſchen For- 
ſchungen und brachte für die Anftalt eine 
Mineralien- Sammlung zufammen , zu 
welchem Behnfe er viele Reifen nach den 
Bergftädten Ungarns und nach derSchweiz 
unternommen hatte. Für feine Berdienfte 
wurde er von der ungar. Alademie zum 
correfp. Mitglied ernannt. Seinem thä- 
tigen Leben machte der frühe Tod ein 
Ende. Im Drud find von ihm folgende 
Schriften erſchienen: „Ertekeses a feny- 
sugar polarisatiojdroöl®, d. i. Abhandlung 
über die Polarifation des Lichtftrahles, 
abgedrudt im „Athenäum* (1840); — 
„A termöszet ismeretönek a tudomdnyos 
miveltsögre hato befolyasdrol“, d. i. Ueber 
den Einfluß der Kenntniß der Natur anf 
die wiffenfhaftliche Bildung (1839); — 
„A botanikai magyar münyelv javitdsd- 
röl® , d. i. Ueber die Berbefferung der 
ungarifhen botaniſchen Kunſtſprache 
(1824, u. 2. Aufl. 1834); — „Tissta er- 
kölestudomany“ , d. i. Reine Sittenlehre 
(1842); — „Földünk s nehdny neresetesb 
dsväny rövid term£szetrajsa“, b. i. Knnrze 
Naturgefhichte unferer Erde und einiger 
merkwürdigen Mineralien (1843). Seine 
als vortrefflich anerkannten naturwiffen- 
ſchaftlichen Lehrblicher und eine Monogra- 
phie: „A villany delejessegeröl“, d. i. 
Ueber den Magnetismus der Electrieität, 
find ungedruckt geblieben. 

Magyar irök, Kletrajz-gyültemäny. Sylt 
A * 


44 


Lüge noch Dichtung unverfucht, um bie 
Empörung zuerft zu rechtfertigen, dann 
für fie Neophyten zu werben und ihr 
enblich um jeden Preis thatfädhliche Erfolge 
entweber zu verjchaffen ober fabelhaft zu 
erfinnen. So war fein Wirken in allen 
Stadieu befchaffen, fo in der Depeſche 
über bie croatifche Invaſion, fo in der 
Brockamation vom 10. Dec. 1849 über 
ben Thronwechſel 2.” — Im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben übrigens foll €. ſehr heiter, 
ja gemüthlich gewejen fein. Unter den 
Civilchefs der ungarifhen Revolution 
entwidelte €. eine ſolche Thätigfeit, daß 
er feines außerorbentlichen Fleißes wegen 
allgemein bie Biene genannt wurde. 
Ujabb kori ismeretek tära, b. i. Ungar. Con⸗ 
verfations-L2erifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Heckenaſt) II. Bb. ©. 331. — (Brod- 
haus) Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) 
IV. Bb. ©. 493. — Meyer (9), Das 
große Eonverfations- Leriton file gebilbete 
Stände (Hildbnrghaufen 1853, Bibl. Infl., 
2er. 8°.) II. Supplementband ©. 1165. — 
Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koffuth 
und feine Bannerjchaft (Pefth 1850, Hedenaft) 
I. 8b. ©. 48 ldaſelbſt fein Porträt mit 
Facfimile). 


Cſaplaͤr, Benedit (Spradfor- 
fer, geb. zu Duna⸗Szerdahely im 
Preßburger Eomitat 5. Jänner 1821). 
Seine Eltern, insbefondere fein Bater, 
leiteten den erften Unterricht und richteten 
zur Frömmigkeit ben Sinn des Knaben. 
Die Mittelfchulen befuchte er in Neuhäu⸗ 
fel, Dann trat er in beu Piariften-Orben. 
Seinen Lieblingsgegenftanb bildete bie 
elaſſiſche Literatur der Römer und Grie- 
hen und in Privigye beſchäftigte er fich 
ausſchließlich damit. Mit den Elaffifern 
ber ung. Literatur wurde er fpäter als 
Lehrer in Pobolin befannt, um welche 
Zeit er auch Die vorzüglichfien Schrift- 
fteller der Deutſchen zu leſen und bie 
franzöfiiche Sprache zu lernen begann. 
Später (1840) feiner Sehnfucht, uach 
GSiebenbiirgen zu ziehen, folgend, ver- 


legte er fih in Bifri auf bie italiem 
alsdann zu Klaufenburg auf bie e 
Sprade, und fing au an um 
Zeit Plato's Werke zu leſen; als er 
zufällig die von Emil Bucz y a 
magyariſche Ueberſetzung des griechi 
Philoſophen kennen gelernt, dieſelbe 
dem lateiniſchen, griechiſchen und 
ſiſchen Text verglichen, und fie für game 
unbrauchbar erfannt hatte, entfhloß ak 
fich jelbft eine Ueberſetzung Blato’s ante: 
zuführen und ließ auch in ber That bier. 
jelbe unter dem Titel: „Platon munkdi®, 
d. i. Plato's Werke (Klaufenburg 1848, 
8°.) erfcheinen. Schon als Stubirenber 
ber Theologie war er ein eifriges Mi» 
glied des Dugonics-Bereines und lie 
ferte für denfelben mehrere Werke. Rab 
Beendigung feiner Studien wurbe er 
Profefjor zu Klaufenburg, Ofen und Un» 
garifch- Altenburg. Im J. 1848 beab- 
fichtigte er mit Bardé ez ein kath. Pre⸗ 
digten-Magazin zu Klaufenburg in’ Le⸗ 
ben treten zu laffen, aber die Revolution 
vereitelte dieſes Vorhaben. In den Wir⸗ 
ren jener Zeit verlor C. mehrere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Manufcripte, worunter fi 
namentlich einige Abhandlungen über die 
Erziehung befanden. 
Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemäny. Gyüjtsk 
Ferenesy Jakab 68 Damiellk Jössef, b. i. ungar- 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 


Bon Iatob Ferencezy und Iofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 77. 









Cſaplovies Edler von Jeszenova, 
Johann (Topograph und Redhtsge- 
lehrter, geb. zu FelſoPribell im 
Großhonther Komitat 22. Sept. 1780, 
geft. 29. Mai 1847). Stammt aus einem 
abeligen, im Arväer Comitate feßhaften, 
feit 1320 beſtehenden Gefchlecht. Stubirte 
die Rechte, pralticirte ein u. ein halb Jahr 
in Neufohl bei einem Advocaten und 
wurbe im Dec. 1799 Kanzellift, 1804 
Bice-Notar und 1808 Gerichtstafel-Aflei- 
for des Sohler Eomitates, Schon 1805 


schielt er das Advocaten⸗Diplom. Im 
Juni 1808 verfügte er ſich auf Anrathen 
und durch Vermittlung des Obergeſpanus 
Beter Balogh (ſ. d. J. Od. ©. 138) nad) 
Wien, um den Dienſt der Hofagentur 
u. z. zunächſt bei der ung. Hıflanzlei ken⸗ 
nen zu lernen. Die feindliche Invafion 
1809 vereitelte Diefen Plan unb er ging 
als biſchöflicher Commiffär nad Pakracz 
in Slavonien, wo er bis zum Mai 1812 
verblieb. Hier bejchäftigte er fich auch mit 
der Bienenzucht und förberte durch jeine 
rationelle Bienenbehanblung bie Pflege 
dieſes nützlichen Thieres. Im April 1813 
trat er als Secretär in bie. Dienfte des 
Grafen Schönborn, wurde 1815 Rath 
und 1819 Director der gräffichen Herr- 
haften in Ungarn; alsdann Gerichts- 
tafel-Afjeffor in den Comitaten Zölyom, 
Beregh, Marmaros und Ugoeſa. Die 
Zeit, welche ihm feine vielen Amtsge⸗ 
ſchäfte übrig ließen, widmete er ber Lite⸗ 
ratur, und als Schriftfteller war er in 
mehreren Fächern, hauptfächlich in ber 
Jurisprudenz, Geographie und Ethno⸗ 
graphie Ungarns thätig. Seine Schrif- 
ten find: Die neu verbefjerte und bis 1808 
fortgeführte Ausgabe des 1798 gebrud- 
ten KEnbiny'ſchen: „Enchiridion lexici 
corporis juris Regni Hungariae“ (Press- 
burg 1816, 3. Aufl. ebenda 1832); — 
„Nucleus plani tabularis sive synopticus 
decisionum curialium extractus“ (ebenda 
1811. Eine neue Aufl. ebenda 1817); — 
„Index sessionum diaetae 1811/12“ (dem 
Reichstags Diarium beigebrudt, 1812); 
— „Die Bienengacht in Doppelstücen ... mit be- 
sonderer Mücsicht anf die Korbbienengucht” (Wien 
1814, Doll, mit 1 Kupfer, neue Aufl. 
ebenba1815, „Anhang” 1816.) [Zu gleicher 
Zeit erſchien eine Ausgabe in lateiniſcher 
Sprade; auch wurde das Buch von 
Szent Ivaͤn yi in's Ungariſche (Miskoͤlez 
1816) und von Blaskovies in's Slo⸗ 
waliſche (Wien 1817) überſetzt); — „Pro- 
blemata juridica“ (Pressburg 1814); 
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aus bem Nachlaſſe bes Grafen Georg 
Fekete; — „Kusäte, Bericgtigungen and dop- 
peltes Megister ju Engels Geschichte des nugar. 
Reiges" (Wien 1814); — „Onter Rath an 
Alle, die won rheumatischen Teiden befreit ju mer- 
den wünschen” (Wien 1815); — „Das Bart- 
felder Bad” (Wien 1817); — „Slauonien and 
yam &heil Grontien, ein Beitrag gar Künder- und 
Bölkerkunde” 2 Bde. (Peſth 1819), darin 
lieferte der Verfaſſer zuerft glaubwürdige 
Nachrichten Über Die orientalifche Kirche 
in Ungarn, Slavonien und Eroatien; — 
„Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicarum Aug. Conf. in Regno 
Hungariae. Pro anno 1820“ (Wien 
1820); dies ift ber erſte Schematismus 
ber augsb. Confeff. in Ungarn ; — „Sche- 
matismus ecclesiarum et scholarum Eran- 
gelicorum Aug. Conf. in Districtw Cis- 
Danubiano. Adjectis ethmo- et topogra- 
Acis notitüs. Pro anno 1822“ (Pesth 
1822), — „Ethnegraphische Erklärung der non 
Oberstlientenont Meimbucer gepeichneten und in 
Kupferstichen heransgegebenen 78 ungarischen Crach · 
ten unter dem Eitel: Panuoniens Bemohner in ih- 
ten volksthümlichen Crachten“ (Wien 1820); 
— „Sopogrophisch-stotistisches Archir des Rö- 
nigreichs Angarn“ 2 Bde. (Wien 1821); — 
„Eihnographischer Cext ju 33 in Rupfer gesto- 
Genen Aeichunngen der Nationaltradten und An- 
sichten Angarus, Sirbenbürgens and der Bukowina 
son Franz Iashke" (Wien 1822); — „Slo- 
wenskeWerse“,d.i. Slovakiſche Gedichte 
(Peſth 1822); — „Gemälde von Fingern”, 
2 Bde. (Peſth 1829); — „Gronten und 
Wenden in Angarn, ethnographisch geschildert” 
(Preßburg 1829); — „Angarns Borıeit und 
Gegenwart, werglichen mit jener des Auslandes“ 
(Wien 1830). — Ueberdies Tieferte er 
viele Auffäge zu Andres „Hesperus”, 
1816—21; für die humoriſtiſch eingeffei- 
dete Ethnographie der Slowaken in Un- 
garn, unter dem Titel: „Beweis, dass die 
Slowaken in Aingarn Engländer sind” (im Hes⸗ 
perus 1818 nnd 1820) wurde ihm ber 
durch Andre ausgeſetzte Preis von 200 
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Gulden zuerkannt. Er nahm einen thä⸗ 
tigen Antheil auch an André's „Oeko⸗ 
nomiſchen Neuigkeiten“, 1817—1822; 
an ber „Wiener allg. Literatur⸗Zeitung“, 
1814—16; an den „Baterländ.Blättern“ 
und an der damit verbundenen „Chronik 
der Literatur“, 1816— 1820; an Gräf- 
fers „Eonverjations-Blatt“ , 1821; an 
Feftetics’ „Pannonia”, 1820— 1822; 
am „Unterbaltungsblatt“ bei der „Preß⸗ 
burger Zeitung“, 1813— 1826; an der 
„Aehrenleſe“, 1327 n. f.; an der „Iris 
in Peſth“, 1825; an der „Wiener allgem. 
Handelszeitung”, 1827 ı. 1828; an bem 
„Nenen Archiv”, 1829 u. 1830. — In 
die „Wiener Theaterzeitung“ Tieferte er 
nur Einiges 1822 und 1827. — Für Die 
Magyar. Monatejchrift: „Tudomänyos 
Gyujtemeny“ {hrieb er 1821 — 23 zahl- 
veiche Aufſätze, meist ethnographiſchen In⸗ 
halts und desgleichen (1824) fürben „Ma- 
gyar kurir“. €. bewirkte durch feine 
Schriften viel Gutes, bie jurid. Hilfsbücher 
waren ungar. Juriften, Advocaten und 
Richtern feiner Zeit unentbehrlich; das 
Bienenbuch verhreitete richtigere Anfich- 

ten und vermehrte beträchtlich die Zahl 
der Bienenzüchter; insbejondere verdankt 
ihm aber die Bölferfunde Ungarns und 
ber Nebenlänber anfehnliche Bereiche- 
zungen, nur find die oft intereffanten 
Rotizen nicht immer gut genug verarbei- 
tet. Mebreres hinterließ er im Manu- 
feripte, fo 3.8. Ethnographie von Ungarn, 
— PBoyfiographie von Ungarn, — Die 
Juden in Ungarn, — Mehrere geograph.- 
flatiftifche Aufjäge und Abhandlungen :c. 


Oeſtr. Rational-Enchllopädie (von Gräffer 
u. Szilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bo. 
©. 633. — Brodhans Converfations-Lerilon 
(10. Auflage) IV. Br. €. 493 [nad dieſem 
geb. 21. Eept. 1780]. — Eonverfatione = Le- 
ziton ber neueften Zeit und Literatur. In 
vier Bänden (Leipzig 1832, Brodhaus, Ler. 
8°.) I. Bd. ©. 548 [nach diefem geboren 
21. September 1780]. — Meyer (3.), Das 
große Converfations >» Leriton für gebildete 
Stänte (Hildburghaufen 1853, Bibl. Infl., 




















er. 8°.) VII. Bb. 3. Abtheil. ©. 370 [ 
biefem geb. 1788]. — Nourelle B 
genfrale ... putblide sous la direction 
Mr le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIL 
Sp. 566. — Wigands Eonverf 
Lexikon für alle Stände (Leipzig 1847, gr. 
111. Bd. S. 662 [nach dieſem geb. 21. 
1780). — Frankl (2. X. Dr.), So * 
blätter (Wien 1848, 80.) II. SJahrg. S. 
„Cſaplovies“ von Franz Graffer. — 
1847 in ber Beilage: „Wiener Bote“ Ar. 
„Nekrolog.“ — Porträt: Ohne Angabe 
Zeichners und Lithographen mit bem 
der Ninterfchrift : Caaplories. 


Cſapodi von Szala⸗Lövo, Ludu = 
(Priefter der Gef. Jeſu, Theslegg- = 
und Humanift, geb. zu Tyrnani 
Ungarn 5. Oct. 1729, geft. zu Behprim” 

6. Juni 1801). Er trat 1747 nach abſe· "= 
virten philoſophiſchen Studien im de 
Geſellſch. Jeſu, lehrte in den Graumaicu 
claffen zwei Jahre zu Ofen, fpäter die — 
Mathematik zwei Jahre zu Graz; vollen ' 
dete das theologifche Stubium zu Bien, 
war daſelbſt ein Jahr Praefectus spirit. „, 
ber Pazmaniten, Dann zu Tyrnau ein Jahr N 
Profeffor der Logik und Metaphhſik, ein h 
anderes Prof. der Phyſik und ein dritte , 
Prof. der Gefchichte; alsdann zu Graz zwei N 
Jahre Prof. des röm. Rechtes und wieber 
zu Tyrnau von 1766 — 1773 Brofeffor ' 
ber Dogmatif. Im fetten Jahre wurde , 
die Gef. Iefu aufgehoben. €. trat nun 
zu ben MWeltgeiftlihen über, ging nach 
Veßprim, wo er 18 Jahre hindurch die 
Studien leitete und dann Dompropf dei, 
Vehprimer&apitels u.Bifchof in partibus 
vonSfopien wurde. C. veröffentlichte meh- 
rere Schriften u. 3.: „De gratia Christi 
libri IV (1769); — „Dereligione rerelata 
ejus regulis et rirtutibus praecipuis , fide, 
spe et charitate libri III“ (Tyrnau 1771, 
gr. 8°.); — „De Deo et divinis attribu- 
tis libri III“ (1772); — „De augustis- 










simo Trinitatis mysterio (Tyrnau 1772); 


„Reflexiones ad disquisitionem de 


jure coronandarum Reginarum IHunga- 
riae“ (Pressburg 1792, 8°.). C. beſaß 


tiefe Kenntniſſe, namentlich in der Theo⸗ 
fogie, wie dies feine theologiſchen Schrif- 
ten darthun, worin er mit mathematischer 
Schärfe feine Beweiſe vortng. Ale er 
vor feinem theologischen Lehramte zu 
Tyrnau die Phyſik vortrug, war er ber 
Erfte, welcher fich an die Grundſätze Re w⸗ 
tons bielt, wie er überhaupt aus der 
Mathematik und Aftronomie bebentenbe 
Kenntniß befaß. Wohlthun gehörte zu ei- 
ner feiner Tugenden, und noch bei feinen 
Lebzeiten übergab er dem Penſions⸗In⸗ 
ſtitut in Ofen und der Waifendeputation 
im Beßprimer Comitat 10,000 fi. Stif- 
tungscapital für Witwen und Waifen. 
Hordnyi, Memoria Hungarorum (Wien 1775, 
8°.) Tom. 1. 8. 448. — Annalen ber Literatur 
und Kunſt in ben öfte. Stanten (Wien, 4°.) 
1808. Intelligenzblatt Nr. 4, Ep. 29. — (De 
Euca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Berſuch 
(Wien 1776, 8°.) I. Bes. 1. St. ©. 86. 


Ejaßzar, Alerander (ungarifher Des |. 


putirter,geb. im Baͤeſer Eomitat 1789, 
geh. zn Beth 1850). IH der Sohn ei- 
nes adeligen Grundbeſitzers und been- 
dete feine Stubien zu Peſth. 1811 wurde 
er Sicenotar im Temeſcher Comitat, fpä- 
ter Obernotar und war von 1829 — 1835 
weiter Bicegefpann daſelbſt. Das Te- 
meicher Eomitat wählte ihn auch zum 
Agefandten auf die Landtage von 1825, 
1880 und 1832/36. Er war ein treffli- 
der und ſelbſtaͤndiger Redner und ein 
Aafkicher Rateiner. Als Abgejanbter war 
er Mitglied des Landesausſchuſſes. Bon 
1836 — 40 war er Beifiter der fün. Tafel 


und zeichnete fich durch feine confequente 
Inparteilichleit aus. Bei den Staats⸗ 


Irocefjen nach dem Landtage von 1836; 
kanb er mit Franz Kölboary in Ge; 
neinſchaft den Angellagten zur Seite, 
Pad proteftirte gegen bas gejetwibrige: 
Zerfahren feiner Eollegen, woranf er. 
nach feinem Amte entjagte. €. gehörte, 
igentlich feiner Partei an, jonbern folgte‘ 


tet3 nur ber eigenen Ueberzeugung. Da- 
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bei verband er mit gebiegenem Wiſſen 
Chrenhaftigfeit und durchaus reine Sit- 
ten, fo daß ihn ſelbſt feine Feinde achte- 
ten. Nah feinem Rüdtritt vom Amte 
lebte er in Zurüdgezogenheit zu Buziaͤs 
im Temeſcher Komitat. Bon bier wurde 
er durch den Juftizminifter Fran; Deaf 
zum Borftand der Septemviraltafel be- 
rufen, in weldder Stellung er auch von 
Bukovies behalten wurde. Im Jahre 
1850 ftarb er zu Peftb eines plötzlichen 
Todes, durch einen Sturz vom Pferde. 


Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con⸗ 
verfations-Lerflon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 234, 

Cſaszuaͤr, Andreas, ſiehe: Chaͤzaͤr, 

Andreas (II. Bo. ©. 334). 


(Sein Bildniß flieht vor den 1803 erfchienenen 
von Samuel Ambrofins herausgegebenen 
„Novi Annales ecciesiastici et scholastici 
Evangelicorum in Hungaria.“] 


Ejadzar, Franz (ungarifcher Dic- 
ter u.Schriftſteller, geb. zu Zalae, 
gerszeg 1807). Verlor frühzeitig fernen 
Bater. Sorgſame Berwandte fhidten 
ihn aber zum Befuch der Mitteljchulen 
nah Tyrnau, Güns und Dedenburg. Im 
%. 1822 kam er zu den Benebiktinern 
am Bannonberg, wo Guzmice, damals 
Profefjor der Theologie dafeldft, C.'s poe- 
tifehes Talent erfennend, dasſelbe förderte 
and leitete. Der dankbare Zögling be- 
fang fpäter feinen Lehrer und widmete 
der Aſche besfelben feine Gedichte (1841). 
1824 verließ €. das Stift nnd ſetzte feine 
philoſophifchen Studien in Raab fort, wor 
auferzu Beßprim in den geiftlihen Stant 
trat. Doch bald entfagte er diefem Be—⸗ 
rufe, verließ das Seminar und begab 
fich nach Pefth, Später nach Agram. An 
diefen zwei Orten fludirte er Die Rechte; 
und huldigte Der Mufe. 1830 fam er nach 
Fiume, wurde daſelbſt zuerft Lehrer an 
der Mittelſchule; trat aber ſchon 2 Jahre 
jpäter (1832) in's ungariſche Guberninm. 
Nun ſtudirte er die Wechſel-, Marine⸗ 
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und Sanbelsgefeße, legte 1833 die Advo⸗ 
catenpräfung ab und wurde 1836 zum 
Notar des Wechfelgerichtes von Fiume 
ernannt. 1839 fam er nad Ofen und 
warb Vorſitzender des k. Bücherreviſions⸗ 


und Studien⸗Ausſchuſſes, und in letzte⸗ 


ver Zeit Referent der Wechjelabtheilung 
der Septemviral-Tafel, welche Stelle er 
bi8 Juni 1849 beffeidete, dann aber ver- 
lor , weil er nach der Unabhängigfeitser- 
Härung vom 14. April 1849 von der re- 
volntionären Regierung fein Amt ange- 
nommen. Auf diefem Gebiete war €. 
auch als Schriftfteller thätig und feine 
Handbücher Über das Wechſelrecht find: 
„A magyar valtdjog“ , d. i. Ungarijches 
Wechfelrecht, 2 Bde. (Ofen 1840, 3. Aufl. 
1845); — „Valtsovdsok“, d. i. Wechfel- 
protefte (Ofen 1840) ; — „Valtötörveny- 
szEki iromany peldak“ , d. i. Wechfelge- 
richtsformularien (Perth 1841); — „Val- 
tdjogi müszötar", d. i. Wörterbuch der 
technifchen Ausbrüde im Wechjelrecht(Ofen 
1840); — „A magyar csödtöroenykez£s 
rendszere*, d. i. Syftem des ungarifchen 
Concursverfahrens (Peſth 1846); — 
„Az adös szemelye meg nem itelhetö“ , 
b. i. Die Berfon des Schuldners Tann 
nicht verurtbeilt werden. Aber auch auf 
andern Gebieten bat ſich €. mit entjchie- 
benem Glück verſucht; feit Herausgabe 
feiner „Költemenyei“, d.i. Gedichte (Pefth 
1845), wurde er mit feinem eigentlichen 
Namen auch dem größern Publicum be- 
fannt; denn was er bis dahin gearbeitet, 
war meiftens unter den Namen Ten- 
gery, Zödor, Allonyi, Barknyi 
erfchienen. Im Jahre 1846 veranftaltete 
er eine neue Ausgabe feiner zerftrent- 
erfehienenen Iyrifhen Gedichte. Seine 
1846 in zwei Bänden erfchienenen No- 
vellen zeichnen ſich durch Eleganz und 
Glätte bes Styls aus. Sonft fhrieb er 
noch : „Sonett-koszoru“, d. i. Sonetten- 
franz (Fiume 1831); — „Aritikdt er- 
demlö levelek“, d. i. Briefe, welche 


Kritik verlangen (Pefth 1832); — 
matica ungherese* (Pesth 1833 
ausgegeben von ber ung. gel. Gefe 
— „Dentsch-ungar. Sprachlehre“ (Peſth 
welche zwei Auflagen erlebte; —, 
orszägi utazds", d. i. Reiſe in 
(Vefth 1843); — „A görög romai 
logiai zsebszötär",, d. i. Miütbol: 
Taſchenwörterbuch (1844); — „A 
kikötö“, d. i. Der Hafen von Fi 
Bde. (1842 und 43). Auch als 
jeter war €. fehr thätig und es ı 
von ihm eine Ueberjegung bes ber 
Werkes von Beccaria über VB 
und Strafen, unter dem Titel: „ 
ria a bünökröl &s büntetesekröl‘( 
1831) ; — das Luftipiel von Not 
nötelen philosophus“, d. i. Der 
ebelichte Philofopp; — von A 
das Drama: „Sophonisba and Gres 
von Silvio Pellico: „Francesca 
mini®, welche alle auf Koſten der Al 
herausgegeben: wurden. Auch ı 
er 1844 das Album „Aradi veszl 
d. i. Arader Unglüdsblätter, we 
in prachtvoller Ausftattung ber 
und veröffentlichte 1848 die © 
bes franz Räloczy. In lebte 
befchäftigte er fih mit der Uebe 
der göttlichen Komödie des Dan 
ber vorzüglichern Werke des Sih 
lico; über Erfteren erichten vo 
„Dante Alighieri uj elete“, d. i. 
beichreibung bes Dante (Pefth 185 
ler), welche in einem Jahre zwei 2 
erlebte, Im neuefter Zeit erjche 
ibm das Bilderwerk: „Magye 
kepcsarnoka“, db. i. Bildergalleri 
rifcher Ahnen (Peſth, Beimel u. 
Fol.), wovon bisher zwei Hefte 
geben wurden, mit den Lebensjkiz 
Porträten von König Mathiasl. 
Graf Nädasdy, Palatin; Pete 
Keglevidh, Banus; Nilolan 
Zrinyi, Banus; Georg Graf 
pän, Kronbüter; Franz Graf! 


si, Balatin; Labislaus Graf Cſaky; 
Jan Bathory, König von Polen; 
ans Baron Andräffy; Gabriel 
hlen, Fürſt von Siebenbürgen; 
Maus Baron Kärolyi und Adam 
HBatthyäany. Die Akademie wählte 
1882 zu ihrem correip., 1847 zu ih⸗ 
t&hren-Mitglied, 1845 warb er or- 
Kiches Mitglied der Kisfaludy - Ge- 
haft. Als Herausgeber bes „Pesti 
RS® vertrat er in feinen publiciſtiſchen 
ten die großöfterreichifhen Ideen 
Miniſters Bad. Gegenwärtig rebi- 
t er das fchönwifienfchaftliche Blatt: 
ivatesarnok“, d. i. Modehalle. Seine 
ifen und ein längerer Aufenthalt in 
ilien Ienften fein Augenmerf auf bie 
lieniſche Literatur; das Studium ber- 
yen in ihren herrlichftien Werken, welches 
sit befonberer Borliebe betrieb und auch 
Ueberfegung einzelner Meifterwerte 
id gab, blieb nicht ohne Einfluß auf 
ne Originalarbeiten, in welchen fich 
fe Richtung und Färbung unverlenn- 
r ausipridt. 
ıgyar irök. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyüjtck 
Jakab &s Danielik Jössef, d. i. 
Ungar. Schriftfieller. Sammlung von Lebens- 
beigreib. Bon Ialob Ferenczy und Joſ. 
Danielik (Peſth 1856, Guft. Emich) ©. 78. 
— Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. 
Eonverfations-Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) IL. Bd. ©. 234. — (Brod- 
haus) Gonverfation = Lerilon (10. Auflage) 
IV. Bd. ©. 493 [beide nennen feinen Ge⸗ 
burtsort irrig Zalangerfifeg. - Meyer 
(3), Das große Eonverjations - Lerilon für 
gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845, 
Bibl. Inſt. Lex. 8°.) IL. Suppl. Vb. ©. 1165. 


Efato, Paul (Schriftfteller, geb. 
ı Oroßwarbein im Biharer Eomitat 
804, gef. zu Preßburg 15. Februar 
341). Kam, nachdem er die Mittelfchu- 
n beenbet, in’s Erlauer Seminar, wo 
: bie Philofophie, fpäter nach Peſth, wo 
: die Theologie flubirte. Kurz vor Been- 
gung bes Studiums mußte er bie An- 
alt einer fatirischen Schrift wegen, bie 

v.Wurjdaß, biogr. £erilon. IL, 


49 


er verfaßte, verlaffen. Nun fand er zu- 
erfi in Wien, dann in Graz unb Ofen 
als Erzieher fein Fortkommen. Als fol- 
her begann er die Ausarbeitung des Wer⸗ 
kes: „Mire kell a gyermekei kilenc, tis 
esztendös kordban tanitani“ , d. i. Wo⸗ 
rin muß man das Kind in feinem neun⸗ 
ten und zehnten Lebensjahre unterrichten, 
welches jebocdy unvollendet geblieben. Seit 
dem Beftand der nngar. gel. Geſellſchaft 
(1831) wurde er durch den Grafen Jo⸗ 
jeph Teleli zu deren Secretär ernannt. 
1832 war er Mitarbeiter bes eben in’s 
Leben gerufenen politifchen Blattes: „Je- 
lenkor*, d. i. Gegenwart, und corre- 
fpondirendee Mitglied der ungar. Aka⸗ 
demie. Zu diefer Zeit beſchäftigte er fich 
auch mit philologifchen Arbeiten un? er- 
hielt von den Preifen, welche die ungar. 
Alademie für 1833 ausgefchrieben hatte, 
den ber erſten Claſſe für die Abhandlung: 
„A nyekünkbeni ragasztkokröl &s sz0- 
kepzökröl‘, d. i. Bon den Anhängefulben 
und den Wortbildungen in der magyari- 
ihen Sprache. Diefe Arbeit lenkte bie 
Anfmerlfamfeit des Publicums auf ihn. 
Der im J. 1833 begründete Theater-Aus- 
ſchuß, deffen Mitglied er war, ernannte 
ihn zum Notar; aber auch diefe Stellung 
gab er bald auf und arbeitete für die von 
Munkseſi im J. 1835 begründete „Raj- 
zolatok“,d. i. Zeichnungen, worauf er 
1836 zur Rebaction de „Tudomäny- 
tar“, d. i. Magazin für Wiffenfchaft, be- 
rufen wurde. C.'s Arbeiten machten fich 
immer mehr bemerkbar und zeichneten 
ſich durch didactiſche Dentlichkeit, Präci- 
ſion und poetiſche Schönheit aus. 1837 
übernahm in Preßburg Joſ. Orosz bie 
Rebaction des „Hirnök*, d. i. Bote. 
@. begab fih nun nah Preßburg, um 
darun als Mitredacteur zu wirken. Nun 
begann er, vergeffenb die ehemaligen 
Freundfchaftsverhäftniffe, gegen mehrere 
feiner einftigen Eollegen , insbefondere 
aber gegen die Herausgeber und dux We- 
& 
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daetenr bes. Athenäum“, einen erbitter- 
ten Kampf, den nad) langwieriger Kranf- 
beit, — in welcher er von allen beleibig- 
ten Freunden verlafien war, — und nad) 
erlittenem großem Elende der Tod (1841) 
enbete. Dem Todten wurbe Alles ver- 
ziehen und feine Verehrer haben fein 
Grab mit einem Denkmal gejchmüdt. 
Seine in periodifhen Schriften erjchie- 
nenen Arbeiten find im „Tarsalkodö: 
„Ertekezes a -auderilleröl es ket eredeti 
vaudrille“ , d. i. Abhandlung über das 
Baudeville und zwei Original-Baudenil- 
les (1833); — „A phantasta“, d.i. Der 
Phantaft (1835). In der „Aurora“: 
„Egy nap Szlideson“, d. i. Ein Tag 
in Szliacs (1834); — in den „Rajzola- 
tok“, d. i. Zeihnungen: „Aarom pohär“, 
d.i. Drei Becher (1835) ; — im „Regelö": 
„Fiatalhazasok*,b.i. Ein junges Ehepaar, 
Luftfpiel in 3 Acten; — „Atolvaj“, d. i. 
Der Häuber, Luftipiel in1 Act; — „Ne- 
hany komoly s20 a budai jatekszin ügye- 
ben“, d. i. Einige ernfte Worte in ber 
Angelegenheit des Ofner Theaters; — 
„Levelek Nagydadrol“,d. i. Briefe aus 
Sroßwarbein, nud die „Aufzeihnungen 
einer Reife über Gran, Tyrnau, Ban- 
uonbalma und Bakonybél“ (1835); — 
im „Athenäum“: „Nökereses“, d. i. 
Bewerbung um ein Weib (1837); — 
„Hajnal“, d. i. Morgenröthe: „A fatal 
szie“ „d. i. Das junge Herz (1837); — 
„A sserelemmel nem jo jatszani* , d. i. 
Mit der Liebe ift nicht gut fpielen (1838); 
im „Emleny“: „Boldog szeretö"*, d. i. 
Ein glücklich Liebender (1840). Im Dra- 
menmagazin der ungar. gel. Geſellſchaft 
erſchienen die Ueberſetzungen ber Stücde: 
„Der Sharm von Arsle, Drama’; — „Ewig, 
ein Fustspiel“; — „Angelo, der Cyrann non 
Padna, Drama’; — „Garrick in Bristol, Zust- 
spiel“ und: „Die Waldbarg, dramatische Cän- 
delei”. — Außerdem gab er verfchiebene 
periodische Schriften heraus; die berühmte 
ungarische Journalrevue im Hirnök 1838 




















— 1840, floß aus feiner Yeber. Sei 
iprachlichen Werke find: „Magyar & al: 
met beszelgetesek a ket nyelvet bes 
kezdük szamara", d. i. Ungarifch-deutfiße: 
Geſpräche für Anfänger in beiden Spr 
hen; nah Levraults franzöftic-be 
ſchen Geſprächen (Perth 1834); — fern: 
„Der kleine Anger, für Minder”, nach r 8 
(Perth 1834). C. war, wie dies feine We 
bezeugen, vorzugsweife Feuilletoniſt, er 
faß eine lebhafte und leichte Auffoffuugk, 
einen fließenden Vortrag, wozu fih IE 
gifche, äfthetifche und fprachliche Bbu 
und vielfeitige Belefenheit gefellten. & 
bejaß Das rechteFeuilletongeheinmiß: Hi 
alle Gegenftänbe etwas Intereffantes 
terefjant zu fagen. Dabei hatte er h 
Sprache vollkommen in feiner Geweit; 
fein Styl war ſchwungvoll, mannig 
und charakteriſtiſch, wie e8 eben der On 
genftand erforderte, Er hätte ein befieret 
2008 verdient. Die Polemik mit den 
„Athenäum“ fprang nad Berffentir 
hung feiner Briefe, ein ſchlecht gezielter 
Pfeil auf ihn ſelbſt zurück und fing 
ihm in der öffentlichen Meinung tiefe 
Wunden. 
Magyar irök. Kletrsjz - gyüjtemeny. Aylj- 
t&k Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef, b.i _ 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Leben" ” 
beſchreibungen. Bon Jakob Ferenczymb 
Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emih) - 
&. 80. — Ujabb kori ismeretek tära, bi. - 
ungar. Eonverfations = Leriton (Peſth 1850, 
Hedenaft) II. Ob. ©. 236. 


Cfat3to, Emmerih (Rechts gelehr⸗ 
ter, geb. zu Waitzen im Pefther Eomi-/ 
tat 1804). Die Elementarclaffen und 
das Gymnaſium befuchte er in Waitzen 
und Ofen, die Rechte abfolvirte er zu 
Peſth und erhielt, erſt 18 Jahre alt, bie 
philoſophiſche Doetorswürde. Nach Ab 
legung der Advocatenprüfung wurde er 
1827 geſchworner Notar bei der ksnigl. 
Tafel, 1828 Profeſſor des ung. Rechte 
in Kaſchau, wo er 6 Jahre blieb und dann 
an die Alademie nad Raab berufen 


be, mo er die Brofeffur bis Oct. 1847 
eidete. Im Febr. 1844 wurde er zum 
&hercenfor, 1847 zum Borfiund bes 
| der Studien - Commiffion verbinde- 
ı Genfor - Amtes ernannt, welches er 
och wegen Ausbruch der Revolution 
w burch 4 Monate beffeidete. Während 
e Beriobe von 1848 bis 1849 lebte er 
u; zurückgezogen. 1849 ernannte ihn 
e Regierung zum proviforiihen Schul- 
Npeetor im Stuhlweiſſenburger Bezirke, 
eiche Stelle er aber verlor, da dieſe 
emter balb wieder aufgehoben wurben. 
ia fo mißlicher Lage ſetzte er feine wiſ⸗ 
zufchaftliche Thätigleit auf dem Felde 
er Rechtswiffenichaften fort, unterftüßte 
ſranz Efäsz&r (f. d.) in feinen jurid. 
Erbeiten und, um die Anwendung der das 
Strafverfahren betreffenden Allerh. Ber- 
zbnungen zu erleichtern, bearbeitete er 
ne Elemente des Strafrechtes. Sein 
Res Wert, das im Druck erjchien, war: 
‚Mily vissonyban van a haldlbuntetés a 
Wahöz“ , d. i. In welchen Berhältniffe 
teht die Todesſtrafe zum Berbrechen, 
nah Brof. Grohmann. Nun veröffent- 
ichte er einige Heinere Arbeiten über 
Recht, Erziehung und mehrere Kritiken 
in verfchiebenen Zeitfchriften. Selbftän- 
dig erjchienen: „Bevesetés a term. jogba 
is liszta dtaldnos termäszeti jog“, db. i. 
Einleitung in das Naturrecht und reines 
allgemeines Naturrecht (Raab 1839); — 
„Büntetesjogi elme£letek, tekintettel a bün- 
tells fajaira, különösen haldibüntetesre ; 
miköp gyakoroliatott ez a regi &s ujabb 
nepeknel?“, d. i. Strafrechtliche Theorien 
mit Rüdficht auf bie Arten der Strafe, 
beionders mit Rüdfiht auf die Todes⸗ 
Rrafe, wie diefelbe bei den alten und neue- 
ten Böllern gelibt worden. Zwei Theile 
(Bien und Raab 1843). Beide Werte 
erhielten ben Beifall der ungar. Alabemie, 
welche C. in Anerkennung feiner Befire- 
bungen [don 1839 zum correiponbdiren- 
den Mitglied gewählt hatte. 
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Cſoeſh, Emmerich Maturforſcher, 


geb. zu Erfeferü im Biharer Comitat 


1804, geft. 1847). Beſuchte die untern 
Schulen zu Debreczin und Jing zur Er⸗ 
fernung der beutfchen Sprache nad Leut- 
ſchau. Zuerft widmete er ſich dem Lehr- 
fahe und trug Poefie, jpäter Philofophie 
zu Debregzin vor. Dann verließ er ben 
Lehrftubl und ging 1831—36 nad) Pefth 
und Wien, wo er bie Mebicin ftubirte 
und 1837 die mebicinifche Doctorswürbe 
erhielt. 1839 kam er als Profeffor der 
Naturwiſſenſchaften nach Debregin. Flei- 
Big betrieb er feine phyſikaliſchen For⸗ 
ſchungen und brachte für die Anftalt eine 
Mineralien» Sammlung zufammen, zu 
welchem Behnfe er viele Reifen nach den 
Bergftäbten Ungarns und nach derSchweiz 
unternommen hatte. Für feine Berdienfte 
wurde er von der ungar. Alademie zum 
correfp. Mitglied ernannt. Seinem thä- 
tigen Leben machte der frühe Tod ein 
Ende. Im Drud find von ihm folgende 
Schriften erfchienen: „Ertekezes a feny- 
sugär polarisatiojdröl®, d. i. Abhandlung 
über die Polarifation des Lichtfirahles, 
abgedrudt im „Athenäum* (1840); — 
„A termöszet ismeretinek a tudomdnyos 
miveltsögre hatö befolyasdrol“, d. i. Ueber 
den Einfluß der Kenntniß der Natur auf 
die wiffenjchaftliche Bildung (1839); — 
„A botanikai magyar münyelv javitdsd- 
röl® , d. i. Ueber die Berbefferung ber 
ungarifhen botanischen Kunſtſprache 
(1824, u.2. Aufl. 1834); — „Tiszta er- 
kölestudomany* , d. i. Reine Sittenlehre 
(1842); — „Földünk s nehdny neresetesb 
dsvdmy rövid termöszetrajza“, d. i. Kurze 
Naturgeſchichte unferer Erde und einiger 
merkwürdigen Mineralien (1843). Seine 
als vortrefflich anerkannten naturwiffen- 
ſchaftlichen Lehrbücher und eine Monogra- 
phie: „A villany delejessegeröl‘, d. i. 
Ueber den Magnetismus der Electricität, 
find ungedruct geblieben. 

Magyar irök. Kiletrajz-gyültemätny. Ayliiie 
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Ferenosy Jakab é Damielik Jözsef, b. i. Ung. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 
Bon Ialob Ferenczy u. Iofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emid) ©. 82. — 
Ujabb kori ismeretek tara, b. i. ung. Con⸗ 
verfationd = Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, ©. Hedenaft) II. Bd. S. 245. 


Cſeh, Benjamin fiehe: Barkoczy be 
Szala (im I. 3b. ©. 160 d. Lex.). 


Cſeh Szombathy, Joſeph von (Arzt, 
geb. zu Komorn 11. Juni 1754, geft. 
1808). Studirte zu Komorn, dann am 
Lyceum A. C. zu Preßburg und 1761— 
1766 am reformirten Collegium zu De- 
breczin. Nun hörte er 2 Jahre zu Göt- 
tingen die Borlefungen Baldingers, 
Blumenbachs, Gmelins u. A. und 
zu Franeker die bes berühmten Camper, 
auf deſſen Rath er nach Paris ging. Hier 
fammelte er unter de la Tande, Porta- 
les und Lons im Hötel de Dieu und 
in ber Charite medicinifhe und di» 
rurgifhe Erfahrungen. Auf feiner 
Rückkehr trat er noch in Berbindung 
mit den berühmten dentſchen Aerzten 
jener Zeit: Spielman, Tobftein und 
Hermann zu Straßburg, Schäfer in 
Regensburg und Stoll in Wien. 1782 
erhielt er in Wien die medicinifche Doc- 
torswilrde, Seine Inaugural - Differta- 
tion war: „De morbis glandularum se- 
cundum aetates* (Wien 1782, 8°.). Er 
fehrte nun nah Ungarn zurüd, wurde 
am 10. Febr. 1784 zum Stabtphufifus 
von Peſth ernannt und befam bald einen 
ausgebreiteten Ruf als gefchidter Arzt. 
Als Schriftfteller feines Faches gab er 
berans: „Petri Camperi observationes 
circa mutationes, quas subeunt calculi 
in resica, quas a belgico sermone in lati- 
num transfudit... Joh. Cseh Szombathy“ 
(Pesth 1784, 4°., mit K.K.). Dur 
jeine mebicinifhe Praris erwarb er fich 
ein großes Vermögen, wovon er einen 
Betrag von 100,000 fi. dem reformirten 
Bollegium zu Debregzin legirte, bamit 
















von den Intereſſen diejes Kapitals 
Profefjuren der Raturgefchichte u. 
mie in magyar. Sprache beftellt we 


Erſch I. ©.) und Gruber (9. ©), 
meine Enchllopädie der Wiſſenſchaften 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
1. Sect. 20. 8b. S. 974. 


Cſekonics, Sofeph von (Benera 
major, geb. zu Güns in Nieb 
1757, geft. zu Beftb 26. Aprili 
Befuchte das Ein. Gymnaſium zu G 
und fam fpäter in’s Löwenbur 
Eonvict nah Wien. 1774 trat er 
Cadet in’s Küraſſier⸗Reg. D’ Ayafafigj- 
warb 1777 Lieutenant, 1778 Oberſten 
im Küraffier-Reg. Modena, und! 
Second-Rittmeifter. Er ftubirtediePferig 
bejonders anf dem damals ſchon berühn 
ten freiherrl. Hun y a d'ſchen Geftüte 
Urmeny. Im Folge feiner hippologiſchen 
Kenntuiffe warb er 1783 zum Remonie 
rungsgefchäfte beordert. Hier ſetzte er feine 
Beobachtungen fort und entwarf eine I- 
Plan zur Emporbringung ber vaterlät 
diſchen Pferdezucht. Er überreichte ihn 
dem Kaiſer Joſeph, der ihn durch eine 
Commiſſion prüfen ließ, annahm un 
befahl, daß ein Pepinier-Geftilt von 50 - 
Mutterpferden errichtet, fogleich fämmt- 
lihe Bukowinaer Mutterpferde nad Ur 
garn gebracht, auch 150 Stüd ber vor 
züglichfien Kürafſierſtuten gewählt, und 
wo Brauchbares zu finden wäre, bau 
gefauft werben jollte. Stabs- n. Genie 
Officiere wurden mit dem damaligen 
ungar. Hoflammer - Abminiftrator von - 
Lovaß zur Aufſuchung der für Exrnäh 
rung bes Geftüts erforderlichen Weiden, 
und zur Entwerfung nöthiger Plane fir 
Unterfunft u. Pflege desſelben abgejchidt, 
Ei. zum Anfaufe von Beſchälern beauf- 
tragt, und überhaupt planmäßig alle Bor- 
fehrungen zur Bereblung der Pferdezucht 
getroffen. Soentftand dasPepinier-Geklt 
zu Mezöheg yes und in deſſen Umgebung 
(in der Eiansber Geſpannſchaft, im Gan⸗ 


mf einem Terrain von 42,000 Joch 
: 4 D Meilen). Die Ausführung 
DE. übertragen. Auf der Durdhreife 
Cherſon überzeugte fih Kaiſer Jo⸗ 
5 ſelbſt von ber Zweckmäßigkeit aller 
rlehbrumgen; er vertraute nun C. die 
montirung in Ungarn und Siebenbür- 
ı, beförberte ihn zum erften Rittmeifter 
der Armee mit bem Titel eines ungar. 


PRüts- u. Remontirungs-Eommanban- | zu 


ı. Später warb ihm bie Berpflegung 
x Armeen und die Fleifchregie in Wien 
ertragen. Im Jahre 1787 wurde E. 
lajor, 1789 Oberfilientenant. Der nahe 
ürlenfrieg machte Die Erweiterung von 
tezöhegyes nöthig, es wurbe (1789) 
8 Prãdium Babolna bei Raab (6600 
och) Dazu augelauft. Da im Türfen- 
iege wegen Anftedung fih Niemand 
x Armee nähern wollte und geiftige 
etränfe zur Stärkung der Soldaten 
m billige Preiſe erforderlih waren, 
ard ©. die Wein -» Regie übertragen. 
m 3.1790 avancirte C. zum Oberfien, 
rhielt Das im Banat liegende Gut Hat- 
eld im zwanzigjährigen Erbpacht und 
wfte e8 nachher im Schäuugswerthe, 
ozu ihm ber Feldmarſchall Lacy meh- 
ere beträchtliche Eapitalien unwerzinslich 
orfiredte. 1798 warb er aufgeforbert, 
immtliche Armeen in Stalien und am 
Ich, fowie die Refidenzſtadt Wien mit 
Schlachtwieh zu verfehen. Er beforgte 
ies Geihäft 3 Jahre, ohne ben Preis 
es Fleifches zu erhöhen und erhielt von 
kaiſer Kranz das Nitterfreuz des Ste- 
banorbens. 40 Jahre hatte er ber Kennt- 
if und Erziehung der Pferde gewidmet 
nd unter feiner Leitung war eines ber 
rößten europäifchen Geftüte, das zu Me- 
zhegyes zu Stande gelommen; im 


. 1806 wurbe er zum General- und 


afurrectiong - Brigabier befördert. Er 
zfaßte auch das Werl: „Praktische Srund- 
he, Die Plerdepucht betreſend“ (Peſth 1817). 
Mperus XXVIL 8b. 8. Bft. ©. 95, 96. — 
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Der. Rational-Exuchllepähie (ven Sräfier 
x E;zilenm, (Bien 1835. 6 Pre) L Bi. 
€. 637. — Sr. Rıilnr - 


Krureriatiend- 
teriien Serandg ven Eirienielt u Dr. 
Meinert (Bir 151) L Br. S. T. — 


Erig (3.€.) ut Gruaber (3.8.), Uge- 
meine Enchllepätie ber Mifienichaften zur 
Künfte (Leipzig 1822, Eleritéch. 4°.) L Sec 
2. Be. E. 75. 


Cſengery, Anten Vublicift, gek. 
Großwardein 1822\. Iſt ber Sohn 
eines ausgezeichneten Rechtsgelehrten. 
Nach vellendeten Studien widmete ſich 
€. ber Literatur, ſindirte die in⸗ und 
auslãndiſchen Schriftſteller mit greßem 
Eifer, bildete ſich zum Publiciſten ane 
und gelaugte als ſelcher bald zu einem 
Namen. Zuerſt trat er als Brafrifant 
bei der Comitatsbehẽrde ein, fpäter wart 
er Yanttagsiecretär an ter Seite det Bi- 
harer Obergeſpauns. Fu dieſer Stellung 
erwarb er fi praktiſche Kenntnifſſe, ins 
beſondere im Gebiete der Politik und ber 
Gemeinbeverwaltung. Schen hatte er fidh 
burdy mehrere winſenſchaftliche Abhand⸗ 
Iungen befaunt gemadht ; ein feltenes Ge⸗ 
ſchick aber und eine treffliche Taktik eut- 
widelte er als Rebacteur des 1845 über- 
nommenen „Pesti Hirlap“, d. i. Befther 
Zeitung, welches Blatt er bis 1849 derart 
führte, daß fi) mit demſelben fein ande⸗ 
res meſſen fonnte. Im Blatte find feine 
Leitartikel Die vorzägfichften. Alser 1849 
die Rebaction des „Pesti Hirlap“ nieber- 
legte, erſchien am 17. Juni des. 3. Die 
erfie Nummer eines von ihm nen gegrün- 
beten Journals, betitelt: „Bespublica““. 
Bald darauf wurde er Rath im ungar. 
Minifterinm des Innern, Auch feine 
Iiterarifchen Arbeiten ſetzte Ejengery 
fort, und er gab im Vereine mit meh- 
reren feiner Freunde die Charalter- 
ſchilderungen der ungarifhen Redner 
und Staatsmänner berans, welche auch 
in deutſcher Sprache unter dem Xitel: 
„Ungarns Redner und Staatsmänner” 
(Leipzig und Wien 186%, KM, a) 
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in2 Bänden erfchienen find. Es find dies 
rein politiſche Eharakterjfizzen, melde 
aber häufig in das Gebiet der Biogra⸗ 
phien hinüber ftreifen; es find Porträte, 
bei welchen die Zeichnungen eines großen 
hiftorifchen Bildes den Hintergrund bil» 
den. Es fehlt darin nicht an zahlreichen 
Rückblicken auf bie politifhe Geſchichte 
Ungarns feit Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts und obgleich manche her- 
vorragende Perſönlichkeit darin gar 
nicht erfcheint, fo ift Doch jede Richtung 
durch einen der wichtigften Repräfentan- 
ten vertreten. Die zwei Bände enthalten 
bie Charakterſtizzen folgender Ungarn: 
Baul Nagy, von St, Bezerédj; — die 
beiden Weffelenyi (Bater u. Sohn), 
von Sigmund Kemeny; — Yurel 
Deffewffy, von A. Cſengery; — 
Franz Dekik, von L. Töoth; — Eugen 
Beöthi, von A. Cſengery; — Moriz 
Szentlirälyi, von Ebend.; — Die 
beiben Dyon. Pazmandy, von L. Toth; 
— Stephan Szochenyi, von Sigmund 
Kemeny; — Joſeph Eötvös, von 
A.Cſengery — u. Ladislaus Szalay, 
von Ebend. — Yu lekterer Zeit wurde 
er zum correfp. Mitgliede der ungarifchen 
Alademie ernannt, und eine angreifenbe 
Kritif über Ipolyi’s ungarifche Mytho⸗ 
logie bilbete feine Antrittsrede, die jedoch 
gründlich widerlegt worben ifl. Gegen- 
wärtig redigirt er mit Baron Kemeny 
die Zeitjchrift: „A magyar nép könyve‘“, 
d. i. Das Buch des ungarifchen Volkes, 
eine ber gehaltvollſten periodiſchen Schrif- 
ten Ungarns. Auch hat er mehrere Ueber- 
ſetzungen bedeutender Werke geliefert, 
darunter die „Geſchichte Englands” von 
Macaulay. 


Magyar iróx. Eletrajz-gyüjtomény. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ungar. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferenczy und Iof. Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emih) S. 82. — Les 
vitſchnigg (Heinrich Ritter von), Koffuth 
und feiwe Bannerjchaft (Peſth 1860, Hedenaft, 


2 Bbe.) U. Bb. ©. 296. -- Ujabb | 
meretek tära, d. i. Ungar. Gonver 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 18. 
denaft) II. Bo. ©. 252. 


Cferei, Michael (GGeſchichtſ 
ber,geb. zu Raͤkos, im Lfiler ı 
Siebenbürgens, 21. Nov. 1667, | 
Nagy-Ajta im April 1756). 
ftammt einer alten berühmten | 
Stebenbürgens, aus der fih n 
Glieder im Kriegs- u. Staatsdien 
als Schriftfteller ausgezeichnet (fieh 
in ben Quellen). Michael fiud 
Fogaras und Udvarhely, begab fic 
an den Hof Mi. Teleki's, 16 
Lager und wohnte 1690 der unglü 
Schlacht bei Zermeft bei. In de 
ren jener Zeit fliichtete er jich m 
reren fiebenbürgijchen Edelleuten 
Walachei. Als er zurückgekehrt war 
er zehn Jahre als Secretär bei € 
Grafen Apor,damaligem Thefau 
Zur Zeit des Kurußenfrieges in | 
und Siebenbürgen (1703) wurde 
den Kaiferlihen zur Verwaltu 
Stühle Efit, Gyergyo und Käfzo 
ſendet, fonnte aber der Unſicherhei 
diefen Poften nicht behalten und gi 
Kronftabt, wo er bis zum Ende de 
ges (1711) zubrachte. Er ſchrieb 
Sprade unter dem Titel: „Vere 
ria transilvanica ab anno MDCX 
ad annum MDCOXII“ eine G 
feiner Zeit, welche jür die Peri 
Kurutzenkrieges befonders wichtig 
wie andere Schriftfteller berichten, 
300 Dale abgejchrieben wurde, 
Tudomänyos Gyüjtemeny, 1824, 9. £ 

[aus einer magyarifhen Handſchrift 
ſeph Bentö, von Rumy mitget 
Cſerei's Mannfcript: Das 

des oben erwähnten Manuferiptes 
chael Cſerei „Vera historia transi 
kam durch E.’8 Enkelin Therefia 

Gemalin des Grafen Stephan Mi 
ihre Tochter Clara Miko an berei 
Ladislaus Mofa von Sacros⸗VB 
Joſeph v. Bentö (fiehe diefen I. Bd 


nahm bavon eine getreue Abſchrift, erläuterte 
fie mit Briefen aus bem Tagebuche des Klau- 
fenburger Arztes Dr. Bereczt(Briccius) 
von Bizakna und mit Auszügen aus bem 
lateinifhen Werke bes Kollinovics über 
ten Kurutzenkrieg; aber Die von Bentö beab- 
fihtigte Ausgabe diefer Schrift C.'s kam nicht 
zu Stande. Die Bibliothek des Grafen Fe⸗ 
ſteties zu Keßthely befigt eine gute Ab⸗ 
ſchrift. Dur bie vielen Eopien von bem 
fhwerleferlihen Original C.'s ſchlichen fi 
zahlreiche Fehler in dieſe Geſchichte ein. Die 
biftorifche Kritit über biefes Manufcript findet 
die Gegenpartei von Eferei zu heftig be- 
banbelt und Ausfälle barin auf andere Kir⸗ 
chenparteien und einzelne Perfonen, welche 
nicht zur Gefchichte gehören. Doc ift fie eine 
vorzägliche Quelle für bie merkwürdige Pe- 
riode bes Kurutzenkrieges. — Weber die Fa- 
milie &ferei filhe: Benkö (Josephi), 
Transilvanie sive magnus Transilvaniae 
Principatus. Pars II. S. 441 et seq. — 
Budai (Frans), Magyar orszäg polgäri hi- 
storißja vali lexikon a’ 16 szäzad vegeig 
I. Bd, 8. 509. — Wappen. Dasſelbe 
fammt von Blafius Eferei von Bardöt, 
br unter dem ungarifhen Könige und 
beutfhen Kaifer Sigmund gegen Baja- 
jet bei Nikopolis kämpfte. Ein Türke war 
eben im Begriffe, Sigmund ben Kopf zu 
fpalten. Blaſius bob kam ibm zuvor, 
bieb dem Türken den Kopf herunter und 
präfentirte ihn, nach damaliger Sitte, dem 
Könige auf der Spige feines Säbels. Als 
fpäter Sigmund nad Berluft der Schlacht 
auf einem Fiſcherkahn fich fllldhtete, war BTa- 
fins fein treuer Begleiter. Sigmund auf 
ber Flucht, vom Hunger gepeinigt, konnte 
feine Rabrung finden. Blafius fammelte 
nuu Weizenähren, zerftieß bie Körner und gab 
fie dem Könige, ber biefes Mahl jehr lobte. 
Er begleitete ben König and fpäter in bie 
Walachei und bis zu deſſen Rücklehr nach 
Dfen. Zur Erinnerung an biefe Zreue erhielt 
€. das Wappen, beffen fi noch heut bie 
Familie bedient. Es ftellt einen gepanzerten 
Mann vor, befien Rechte ein Schwert, auf 
befien Spite ein Haupt mit einem Zurban 
ſteckt, befien Linke drei Aehren hält. 


Ejerei, Wolfgang [Farkas] (Staats- 
ann, geb. zuRagy-Ajta 1719, geft. 
u ®Wien 9. Dec. 1782). Stammt aus 
er Familie des Borigen. Sein Bater 
Johann war ein ausgezeichneter Sol- 
at, ber unter bem kaiſerl. Obergeneral 
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Marg. Cuſani in Siebenbürgen, ſpäter 
in Spanien und in den Niederlanden 
gedient und fich öfter hervorgethan hat. 
Wolfgang wurbe im abeligen Eonvicte 
ber Jeſuiten zu Klaufenburg erzogen und 
vollendete 1742 feine Studien auf ber 
kön. Akademie Dafelbfi. Nachdem er das 
Doctorat der Philofophie genommen, wid- 
mete er fich der Nechtspraris und trat 
bei der kön. Tafel in Siebenbürgen ein. 
1753 wurde er Deputirter des Cſiker 
Stuhles auf dem Laudtage zu Hermann- 
ſtadt, 1754 Regiftrator ber fiebenbürgi- 
ihen Hoflanzlei, bald darauf Secretär, 
1761 Hofrath. In diefer Stellung zeich- 
nete fih E. Durch feine unbeugjame Recht» 
lichkeit und feinen unummwundenen Gerad⸗ 
finn fo aus, Daß er die Aufmerkſamkeit 
bergroßen Maria Therefia und ihres 
Sohnes auf fi) zog und fich beide Mon- 
archen feiner in wichtigen Staatsftreitig- 
feiten bedienten. Dieſer feiner Charatter- 
größe verdankte ein unfchuldig Verurtheil⸗ 
ter die Rettung. Der griedifch - unirte 
Baſilianer⸗-Mönch Gregor Major, ber 
bei der illyriſchen Buchbruderei in Wien 
angeftellt war, wurbe in Folge falfcher 
Anklagen verurtbeilt und nah Munfäcs 
als Stantsgefangener gebracht. Auf feiner 
Reife Durch Ungarn beſuchte Kaifer Jo— 
jeph I. am 3. Juni 1770 die Feftung 
Munläcs und erfuhr von dem trauri- 
gen Lofe des daſelbſt feit mehreren Jahren 
bereits eingelerferten Mönches. Nach 
Wien zurüdgelehrt, fette Joſeph II. 
feine erlauchte Mutter von dem Schidjal 
des Mönches in Kenntniß. Die Kaiferin 
übertrug die Unterfuchung des Berurtheil- 
ten dem Hofrathe Eferei. Die Unſchuld 
Majors ftellte ſich heraus, Als nun die 
große Fürftin C. fragte, wie der arme 
unſchuldig Beſtrafte entſchädigt werden 
ſollte, rieth ihr C., ihm das eben erledigte 
griechiſch⸗ unirte Fogoraſcher Bisthum zu 
verleihen, was auch die Kaiſerin that. 
Als Major nach Wien kam, ſeinem 
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Retter zu banlen, führte ihm biefer in 
feiner ärmlichen Kutte zur Kaiferin, bie 
ihn daranf zum geheimen Staatsrath 
ernannte, ihm ein koſtbares brillantenes 
Biſchofskreuz und einen werthoollen Bi- 
ſchofsring, ein reiches biſchöfliches Ornat 
ſchenkte und ihn in Gegenwart des gan- 
zen Hofer in der Hoffapelle nad) griedi- 
chem Ritus eine Mefje leſen ließ. — 
Cſerei war einer der gebiegenften und 
gewiffenhafteften Arbeiter in Staats⸗ 
geichäften, er ließ Feine ber von ihm ver- 
faßten amtlichen Schriften abjchreiben, 
fondern ſchrieb alles mit eigener Hand, und 
das fiebenbürgifche Hofarchiv enthält viele 
feiner eigenhändigen Arbeiten in wichti- 
gen, das Land betreffenden Angelegen- 
heiten, die burch feine Keuntniß und feinen 
Charakter einen bleibenden Werth befiten. 
Er fchrieb Mehreres, wovon jedoch nur 
Weniges im Drude erfhien, und zum 
Theil von feinem Sohne Wolfgang 
(im 3. 1829 k. k. Major) herausgegeben 
wurde. Unter den gebrudten find zu nen- 
nen: ‚A Magyar &s Szekely aszssonyok 
törvennye mellyet a keit nevezetü de egy 
verü n. nemzeinek törvenyeiböl, törvenyes 
sz0kasiböl egybe szedett ec.“, d. i. Geſetz 
der ungarifhen und Szeller Frauen aus 
den Gejegen und gejetlihen Gewohnbei- 
ten biefer zwar zwei Namen führenden, 
aber von einem Blute abflammenden 
Nationen (Klaufenburg 1800, 8°.); dieſe 
Schrift wurde von feinem Sohne heraus- 
gegeben; — eine Epiftel Cſerei's über 
das Wappen ber Szefler Nation befindet 
fi in Franz Karl Palma’s „Specimen 
heraldicae regni Hungariae“ $.75. — 
Sein handſchriftlicher Nachlaß enthält u.a.: 
Ein Lerifon des Siebenbürger Rechts; 
— Deeifionen in Rechtsfällen und Pro- 
ceffen bei der kön. fiebenblrg. Tafel; — 
Magyar Valerius maximus; — und 
eine Gejchichte der ungarischen Nation. 
Cfſerei bat au mit großer Auswahl 
alte Schriften, namentlich welche Bezug 


auf Die Geſchichte feines Baterlanl 
ten, gefammelt und befaß eine we 
Bibliothef; beide find im Befikı 
Familie. Die Kaiferin Marias 
fia belohnte feine ausgezeichneten 
durch die Schenkung ber Herr 
Kraßna und Tasnad und. des Gut 
foly. Als er 1779 über fein A 
aus dem Staatsdienfte trat, ge 
nicht lange der Rube, denn nach? 
Therefin’s Tode (1780) beri 
Kaiſer Joſeph I. nah Wien, ı 
ein wichtiges Amt anzırwertrauen; ı 
Tod überraſchte Cſerei im 64. 
jahre, ehe er die ihm vom Mo 
zugedachte Function übernommen 
Erdélyi Museum, b. i. Siebenbürg. 

IV. 8b. ©. 153 [eine von C.'s € 

faßte Biographie; daſelbſt auch fein 

troffenes Bildniß, geft. von Eamue 


Cſermaͤl Edler von Luid u 
hans, Anton (Mufiler, geb. 17 
zu Veßprim 25. Oct. 1822). 
Geburt ift in ein geheimnißvoll 
tel gehüllt; aber eine Sage, welc 
beftimmte Anhaltspuncte beftäti; 
gibt ihm eine edle Abkunft. €. 
natürlicher Sohn des weiland 
Stephan IJlleshäzy, Erb-Ober 
des Trentſchiner Comitates, un 
hochgebornen böhmifhen Dame 
fein. Soviel ift gewiß, daß er von 
hazy immer gewiffermaßen mi: 
her Ehrfurcht ſprach, und daß bi 
Duzte. Zum erften Male taucht 
3.1798 in Wien als glänzendes 
auf. Er fam und war fogleich eiı 
rühmter Biolinift, der Mozart, 
u. Viotti mit größter Vollendun; 
Man wollte ihn zum bleibenden 
halt vermögen und gab ihm di, 
eines apellmeifters, aber er bı 
nur kurze Zeit. Der franzöfifche ( 
bot alles auf, daß er mit it 
Frankreich gehe; ein Wort bes 


Illés haz y genügte und er ſchlug den 
glänzenden Antrag aus und entſchloß ſich 
nach Ungarn zu gehen. Bis dahin hatte er 
von ungar. Muſik keine Idee. Eine kurze 
Zeit blieb er in Preßburg alsCapellmeiſter, 
dann ging er nach Peſth. Während ſeines 
Aufenthaltes in Peſth kam er einmal auf 
Beſuch zum Fürſten Graſſalkovich nach 
Gödöllö, wo er mit dem ſeiner Zeit be⸗ 
rühmten Claviervirtuoſen, dem Grafen 
Amadé Duo's ſpielte. Hier trug eines 
Tages der Fürſt der ungariſchen Mufi- 
fanten, ber Zigeuner Bihari (ſ. d. J. Bd. 
S. 394), die Tafelmuſik vor. Als C. 
dieſen ſpielen hörte, brach er in Thränen 
aus, nahm Abſchied von der dentſchen 
Muſik, deren hervorragender Vertreter 
er bis dahin geweſen war, und widmete 
ſich ausſchließlich der ungariſchen Muſik. 
Unter der Leitung Lavotta's, eines an⸗ 
dern berühmten ungariſchen Muſikers, 
dem er ſich ſogleich anvertraute, wurde 
er binnen wenigen Jahren ein Compo— 
fiteur und Spieler ungarifcher Weifen, 
der nach dem Ausſpruch bes größten Ken⸗ 
ners ungarifher Muſik und ihrer Ge⸗ 
ihichte, des Maltheferritters Grafen Ste- 
phan Hay, feinesgleihen niemals hatte 
und ſchwerlich haben wird. Kaum gab es 
eine hervorragende Familie, kaum ein 
Feſt in Ungarn, wohin C. nicht geladen 
wurde. Die Eßterhazy's, Graſſal⸗ 
kovich, Kärolyi, Slleshäzy, Bar- 
foczt, Sztärat, Palffy und viele An- 
dere wetteiferten, ihre Fefte durch C.'s 
Spiel zu verherrlichen. In Erlau, wo⸗ 
hin er vom damaligen Erzbifchof eingela- 
den wurbe, verliebte er ſich in eine hoch- 
geborne Dame, die feine Liebe nicht erwie⸗ 
derte, und das war der erfte Schlag, den 
fein Gemüth erlitt. Indeß gab ihm die 
Dame doch eine unbeftimmte Hoffnung 
und €. zog fih nach Izſip (Zempliner 
Comitat) zurüd, wo er bei Joh. v.Roly 
4 Zahre lebte, und feine ſchönfſten Compo- 
fitionen ſchrieb. Nach biefen vier Jahren 
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näherte er fich wieder dem Gegenftande 
ſeiner Liebe, wurde aber jetzt entjchieben 
zurückgewieſen. Diefer Schlag traf ihn 
nuheilvoll; er wurbe melandholifh und 
endlich wahnfinnig. In diefem Zuftand 
irrte er von Dorf zu Dorf, von einem 
Orte Ungarns in den andern und ſchrieb 
bald da, bald dort ſchöne ungarijche Wei- 
fen, bie aber leider größtentheils verloren 
gingen. Oft ſchrieb er feine ſchönſten 
Compofitionen in irgend einer Schenfe 
oder Hirtentanya, zumeilen wieber in 
den Salons hochgeftellter Perfonen. Oft 
wurde er bei dein berühmten Compoſitenr 
Ruzſitska in Beßprim, bei den Zigen- 
nern Radits, Marci und dem alten 
Batilärius, bei dem Prälaten Zazio 
zu Jaßo und bei hervorragenden Fami- 
lien Oberungarns gejehen. Noch einige 
Jahre brachte C. in dieſem unglüdlichen 
Zuſtande zu, bis ihn — den neueften Mit- 
theilungen zu Folge [fiehe unten in den 
Quellen] — ber beglüdende Tod im 
Kreife feiner Angehörigen von feinem 
Leiden erlöste, Natürlich fehlt e8 bei ei- 
nem Künftlerleben fo traurigen Ausgange 
nicht an mannigfachen romantifhen Zu- 
ſätzen, Zwifchenfällen u. dergl. m., deren 
Wahrheit unverbürgt und welche bier 
feine weitere Berückſichtigung finden kön⸗ 
nen. Insbeſondere wird als Urſache fei- 
nes Wahnſinns die Rivalität mit dem 
Zigeuner Bihari angegeben und aus 
dieſem Anlaffe eine ganz abenteuerliche 
Anekdote erzählt. Graf Stephan Fay 
und der Mufiffenner Andreas Fay er- 
fennen in C.'s Compofitionen ebenfo viel 
elaſſiſche Tiefe, als urfprüinglichenGenius. 
Die Ungarn nennen C. ihren Beet- 
hoven; Graf Deſſewſfy äußerte fi, 
als er C. einft bei dem Grafen Fay 
ipielen gehört: „Ich habe Rhode oft in 
Paris gehört, aber einen folhen Strich) 
batte er nicht”. In der vom Grafen 
Stephan Fay veranftalteten Sammlung 
ber beften älteren ungar. Compofitionen, 


welche ex herauszugeben beabfichtigt, be⸗ 
finben ſich auch deren von Efermäl, 


fiber — Deftr. Zeitung (Wien, 
Fol.) 1856, Nr. 925. — Diefelbe Nr, 341 
Hin feuilfeton dieſes Blattes beſindet fid ein 
hir ben vorigen Metitel Hervorgerufenes 
—— Ent Sufgigki, tt Refie 

emwalters ddo. Inmhrud 5. Suli 
1856, —— Schreiber Nariht gibt von 
einem Autograph E'6, weldhes einen von 6. 
eomponirten „Verbung* [ein magyarifches 
Mufitftüd] enthält. Sujhinty ſchidte ben- 
felben an bie Rebaction ber „Deftt. Zeitung“, 
Damit die ihn an ben Grafen Fan gelan- 
gen laffe]. — Ujabb kori ismeretek tära, 
d. de Unger. Gonverfations-gerifen ber neue 
zen Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) IL. Dp. 
©. 264. — Grabfgrift. Die ungarifge 
Zeitung Magyar Sajtö 1856, Nr. 218 fhreibt 
das Nachftehenbe, was in Neberfeung folgenber 
Mafen lautet: „In Zeit hat man viel 
über ben Tod des. Gerüßunten ungarifcen 
Compofiteurs Efermät gefcrichen. Dabei 
fehlt e8 nicht am einigen ungereimten Mär- 
hen, die feinen Tod in eine Cſarda verſeben. 
Halte man lieber das Anbenfen des geefen 
Mufiters in Ehren und Laffe in Zufunft fo 
tolfe Märchen bleiben; deun Cfermät ift zu 
Beprim im Kreife feiner Freunde gefterben 
umb feine Gebeine find auf dem bortigen 
Wriebhofe Beerbigt; bier folgt bie Inferift 
feines Grabſteines: Csermäk Antal | több 
jeles | magyar nötäk | szerzöj6nek | porai 
felett, | ki meghalt | LI esztendejöben | 
October XXV—MDCCCXXIT. | A | nem- 
zeti esinosodds | kedvelöi ältal | emelte- 
tett. | MDOCCXVI., b, i. Geweißt ber Ache 
des Anton Gfermät, des Berfaffers mehrerer 
vortrefflihen ungarifchen Weifen,, ber geftor- 
ben if in feinem 51. dahre am 25. Detober 
1822. Greicptet von ben Freunden nationaler 
Berfeinerung. 


Efermat, ſiehe auch: Cermat und 
Ezermat, 


Cſernel von Gfernelhaza, Michael 
(Feldmarfhall-Lientenant, geb: zu 
Efernelhaza 1738, geft. zu Agram 
12. Febr. 1807). Stammt von adeligen 
Eltern. Zur Zeit des Tjährigen Krieges 
trat ex in das damals beftandene Waras- 
diner Hufarencorps ein, mit welchem er 


J 


im 3. 1761 unter General Bet, dann 
1762 in Schlefien uud in ber Laufit 
diente und bie erſten 

thes ablegte, 


ſich 1779 bei Vertheit 
Zuckmautel vortheilhaft aus, 
nach Auflöfung des duſaren Nen 
November 1779 in gleicher | 
zum St. Georger Grängregiment, am 8. 
Nov. 1783 alsOberft zum Brooder Grun⸗ 
regiment. Im Ti i 
€, in lürzeſter Zeit (1788) 
Emigranten ein Freicorps, 
Juli 14 türtiſche Schiffe und unternahm 
mit 2 Compaguien einen Streifzug in 
das feinbfiche Gebiet, wo ex dem Geguer 
namhaften Schaden bexeitete, Den Win 
ter hindurch commanbivte er im Schabach 
rückte am 12, Sept, 1789 zum General 
major vor, kam fpäter nad) Temesvar, 
wurde am 21. Aug. 1796 Feldmarſchal· 
Lieutenant und Divifionär in Siebenbitr- 
gen, bald darauf commanbivenber Gene- 
ral in der Karlsſtädter Warasdiner Mi- 
litärgräuze, welchem Poften ex bis an ſei⸗ 
nen Tod vorftand, DL 
Deftr. Militär-onverfationd-degiton. Heraus. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 8b. ©. 810. 

Cſernhus, Emanuel (Rath ber be 
ſtandenen ungarifhen Hoflammer, geb. 
zu Kedtäffi bei Lieza im Gömbrer Eos 
mitat, hingerichtet durch ben Strang zu 
Peſth 24. Oct. 1849). Nach Beendigung 
der untern Schulen befuchte er 1822 bie 
Dochſchule zu Pefth, wo ex das erfte Jahr 
die Ppilofophie hörte, In einer Borlefung 
des Profeffors ber Mathematit Karl 
Haddy bei ber Fecture eines Romans 
extappt, weigerte ev fid ber Herausgabe 
des Buches, In Folge deſſen ans dem 



















Saale gewiefen, erhob er ſich von ber Bank, 
trat vor bie Katheder, zerriß das Bud 
und warf es mit belcidigenden Worten 
vor Die Füße Haddy's. Seit diefer Zeit 
ward er nicht wieder im Collegium gefe- 
ben. Erft 15 Jahre [päter (1839) machte er 
fi) bei einer Depntirtenwahl im Gömd- 
rer Comitate bemerkbar, wo es hauptfäch- 
lich feinem Sinfluffe gelang, die Oppofi- 
tionscandidaten zu ftürzen. Auf Anem- 
pfehlung des Obergefpanns wurde er, 
obwohl einfacher Täblabirö, unmittelbar 
zum ungarifchen Hoflammerrath ernannt. 
C. genoß das befondere Vertrauen ber 
legitimen Regierung, da er feine revolu⸗ 
tionären Sympathien geſchickt zu verber- 
gen wußte. Schon im März 1848 
war er ton ber regierungsfeindlichen 
Partei gewonnen worden. Als die Kai- 
ferlihen im Jänuer 1849 einrildten, 
blieb er dennoch öffentlich auf feinem Po- 
ften ale Minifterialvath im Finanzweſen, 
insgeheim im Solde Koffuths und fol 
ber gefährlichfte Telegraph geweſen fein, 
welcher die Renigleiten aus dem öfterr. 
Hauptquartier in größter Eile nach De- 
breczin berichtete. Als fich Die Dinge plötz⸗ 
lich wendeten und C. feine Maste nicht län- 
ger behaupten konnte, brach er offen mit der 
legitimen Bartei, der er im Herzen nie 
angehört hatte und trat zu Koſſuth über. 
Als er in Unterſuchung fam, erfolgte feine 
Berurtheilung zum Tode, auf Grund- 
lage feines eigenen rechtlichen Geftänd- 
nifjes: im Monate März 1849 von Ofen 
nach Debreczin fi) begeben, der Junta 
feine Dienfte angeboten und geleiftet und 
bie 1. Juli desf, Jahres unter Koſſuth 
im Finauzfache gearbeitet zu haben. 

Levitſchnigg (Heinrich Ritter von), Koffuth 


und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
8%) II. Ob. ©. 264. 


Cſery, Joſeph (Sprachforſcher, 
geb. zu Korpona im Zölyomer Comi⸗ 
tst 1807). Die Elementar- und Gymna⸗ 
Ralclaffen bejuchte er theils zu Haufe, 
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teile zu Leva. 1824 trat er in ben Pia- 

riftenorben; 1827 verließ er das Stift 

und ging nach Szegebin, um daſelbſt die 

Bhilofophie, alsdaun nach Perth, um bie 

Rechte zu ftudiren; 1833 wurde er No⸗ 

tar bei der königl. Tafel und 1837 Tegte 

er den Advocateneid ab. Schon als Gym- 
nafiaft zeigte er poetifhe Begabung und 

ſchrieb Damals ein Hirtengedicht, Das 1829 

im Drude erſchien. 1836 erhielt er in 

ber Pefther Univerfitäts - Bibliothek eine 

Anftellung; 1845 bie eines Cenfors in 

Peſth; 1849 die Stelle eines Euftos an 

der Univerfitätsbibliothef. C. bat in la» 

teiniſcher Sprache viele Gedichte und ei⸗ 
nige philologifche Werke gefchrieben. Seine 
ungarifchen Werke find: „A nemek ne- 
meiröl s hajlitäsardl, nem különben az 
igek muls idejeröl s26l6 szabalyok ma- 
gyardzata“ , d. i. Regeln über das Ge- 
jchlecht der Hauptwörter und Die Beugung 
berjelben, fowie iiber Die vergangene Zeit 
der Zeitwörter (Peſth 1840 - 1847); — 

„A hangmertekröl ss0lo szabalyok ma- 

gyardzata“ , d. i. Erflärung der Regel 

über den Tact (Peſth 1846); — „Feher 

György munkainak sora“, d. i. Die Werte 

bes Georg Feher (im Uj magyar mu- 

zeum, Jahrg. 1853). €. bat auch einige 

Theaterftüde gejchrieben. 

Magyar irök. KEletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
befhreibungen. Zufammengeftellt von Jalob 


Ferenezy und Joſef Danielik (Pefth 
1856, Guſtav Emich) S. 84. 


Cfillag anch Herrmaun⸗Cſillag, Roſa 
(Sängerin, geb. zu Irſchau 1835). 
Das Kind zeigte Anlagen zur Tänzerin 
und fo war beffen Beruf für die Bühne 
entihieden. Im Jahre 1843 betrat C., 
acht Jahre alt, die Bühne in Raab; bald 
aber verriethb die fehöne Stimme Des 
Mädchens defien größere Befähigung zum 
Gefange. Zehn Jahre alt, kam Efillag 
nad Peſth an's Nationaltheater, wel⸗ 
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ches Damals Graf Raday als Intendant 
leitete, dort debütirte C. als Bierotto, 
fang jpäter den Orfino und blieb 
5 Jahre in diefem Engagement. Als die 
berühmte La Grange in Peſth gaftirte, 
fiel ihr die ſchöne Stimme des Mädchens 
auf und fie forderte dasſelbe auf, nach 
Wien zu geben. Auch das Borwort der 
La Orange bei Holbein, dem dama- 
figen Director der Hofopernbühne, blieb 
ohne Wirkung, denn Holbein erffärte 
dem mittellofen Mädchen, er fei jo reich- 
lich mit Perſonal verfehen, daß er es ſelbſt 
dann nicht engagiren könne, wenn es ale 
Bolontärin dienen, ja für das Engage- 
ment noch Honorar zuzablen wollte. 
Die Eröffnung war niederfchlagend; alle 
Mittel fehlten, Unterhalt und Honorar 
für die Singftunden zu bezahlen. Mit 
dem Krtrage weiblicher Handarbeiten 
wurden die nöthigften Bebirfniffe kaum 
gebedt. Mittlerweile fang €. in einem 
Eoncerte zum Bortheile einer Kleinkinder⸗ 
Bewahranftalt mit folhem Erfolge, daß 
fie achtmal an dieſem Abende gerufen 
wurde. Um diefe Zeit (1849) erfchien 
Meyerbeers „Prophet“ inDeutichland. 
Ihr Geſangslehrer Proc (f. d.) brachte 
ihr den Elavierauszug der Oper und in 
furzer Zeit fang fie Die Rolle der Fides 
mit einer Kraft und Fülle der Stimme, 
daß Proc ſich für das Mädchen energifch 
verwendete. Bereits waren alle pecuniä- 
ven Mittel erſchöpft. Der Eapellmeifter 
Proc brachte es dahin, daß der Tenorift 
Ander zufagte, fih von ihr die Rolle 
ber Fides vorfingen zu laffen. Die Noth 
im Haufe — da felbft für die mühſamen 
Handarbeiten fich feine Käufer mehr fan- 
ben — hatte ven Eulminationspunct er- 
reicht. Als nun Ander das Mädchen 
fingen gehört, erflärte er: Meyerbeer 
ſuche für Berlin eine Sängerin zur Fi⸗ 
bes, fie jei engagirt und gab ihr eine 
Banknote von 1000 Gulden, gleichſam 
als Unterpfand, Rod am felhen Tage 


begannen Die Unterhandlungen ı 
Contract auf ein breijähriges ( 
ment wurde abgefchloffen, nad ı 
fie für das erfte Jahr monatlich 1 
das zweite 200, für Das dritte 30 
hielt. Am 10. Auguft 1849 bebi 
mit der Fides in Berlin, in 

Rolle vor ihr Frl. Wagner unl 
Behrendb-Brandt (ſ. d. J. Bd. 
aufgetreten waren. Sie gefiel 

ordentlich, ſpäter gaſtirte fie mit g 
dem Erfolge in St. Petersburg, I 
Buchareſt, Jaſſy. Nach ihrer % 
nach Wien wurde ihr von der Hof 
Direction zuerft ein Antrag von 
Monatsgage gemacht, nachdem 

zwei oder drei Mal gejungen, eı 
man fie für 16 Donate mit 17 
Während ihrer Urlaubszeit gaftir 
Warſchau, Berlin, Hamburg. Ku 
batte fie ven Tafjchenfpieler Herr 
fennen gelernt und vermälte fi 
darauf mit ihm; Doch ift bie 

neuerer Zeit wieder getrennt \ 
Die Glanzrollen der Künftlerin | 
Fides, Romeo, Lucretia ı 
Gegenwärtig ift fie Mitglied d 


Hofoperntheaters, 
Salon (ein Prager Blatt, 4°.) 1854, ] 
Nr. 191 und 192. — Hamburger 


Ehronit 1854. 


Cfillakt (Hufaren - Eor 
geb. in der zweiten Hälfte bes 
Yahrhunderts). Die unten ang 
Duelle meldet das Folgende: „I 
Schladht bei Wagram (6. Jul 
gab der Erzh. Karl dem FME. 
Klenau ben Auftrag, mit bei 
tbeilung den Rüden des Heeres 
Straße nah Böhmen zu decken. 
entfprach bem ehrenvollen Vertra 
Generaliffimus, wich nur langf 
unter fteten Gefechten dem befti 
bringenden Feinde, und trieb il 
jelten mit bebeutendem Berlufte 
As er am 9, Juli am frühen 9 


feiner Sitte gemäß, die feindlichen Vor⸗ 
poften befichtigte, wurde feine feine Be- 
gleitung plötlic von einer bebeutenden 
Uebermacht angegriffen und umringt. 
Die Hoffnung, den öſtr. General gefat- 
gen zu nehmen, entflammte den Muth 
der feindlichen Reiter, Doch fie fanden in 
ihm ben Ritter, der nie einem Kampfe 
ausgewichen war. Mitten im Gewühle 
ftürzte an feiner Seite das Pferd bes 
Drdonanz » Eorporals Cſillak (von 
Kienmaier-Hufaren), als gerade ein 
feindlicher Reiter heftiger auf Klenau 
eindringt; Cſil lak zu Fuße, fieht nun 
die Gefahr des geliebten Anführers und 
führt einen fo gewaltigen Hieb auf den 
Franzoſen, daß diefer vom Pferde fintt, 
entreißt dann den Franzofen fein aufge- 
fangenes Roß, und weicht troß 5 erhal- 
tener Wunden nicht von der Seite bes 
Generals, als bis fie fich durch Die feind- 
ide Schaar die rühmliche Bahn gebro- 
hen. Als Klenau feinen Retter, der 
jo viele Säbelhiebe, die ihm gegolten, 
aufgefangen, nun näher betrachtete, er- 
tennt erin ihm den unerfchrodenen Dann, 
der ihn bereits im 3. 1799 bei Rapallo 
in der Riviere von Genua bei einem 
ähnlichen Kampfe das Leben gerettet und 
wegen diefer That das filberne Ehren- 
krenz erhalten hatte. Gerührt reichte ihm 
Klenau die Hand: „Alfo zum zweitenmal 
verdanke ich dir Braver heute das Leben.“ 
— „„Gern geſchehen; benn ich freue mich 
wie ein Kind, daß wir Euer Erxcellenz 
glücklich herausgehauen.““ — „Du bift 
ja furchtbar zerfetzt; bu bätteft dich eher 
aus dem Gefechte zurüdziehen follen.” — 
„„Zurüdzieben und meinen ehemaligen 
Oberft verlafien? das thut Fein alter Hu⸗ 
far von Wurmſer; wir folgen Ihnen und 
führten Sie ung zum Sturm ber Hölle. 
Eure Ercellenz find nicht blos unfer 
beidenmütbiger Oberft, fie find 
auch unfer guter Bater geweſen, das 
vergefien wir nie.“ — Eine fchöne 
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Lehre für junge Officiere! — Der Erz- 
herzog Generaliffimus würdigte das Ver- 
bienft des waderen Ejillaf, verlieh ihm 
die goldene Zapferfeits - Medaille und 
ichenfte ihm 1000 Gulden. 


Archiv für Geographie, Hiftorie, Staatd- und 
Kriegstunft (Wien 1810) ©. 324. 


Cfivi von Rohr, Ignaz Freiherr 
(k. k Seneralmajor und Mar. The- 
tefien-Orbdengritter, geb. zn Vinkovee 
in Slavonien 1752, gejt. ebenda 30.Nov. 
1822). Iſt der Sohn eines k.k. Officiers 
und trat am 1. Nov. 1770 als k.k. Cadet 
in das Brooder Gränzregiment ein, wo 
er nach und nach bis zum Oberlieutenant 
(16. Mat 1788) vorrückte. ALS ſolcher 
batte er bei dem flavonifch-bosnifchen 
Freicorps vom 22.—27. September mit 
nur 40 Mann das feindliche Lager bei 
Predor, den Ort Kozorocz und bie 
ganze Gegend bis 3 Stunden von Ban- 
valufa recognoscitt. Am 1. Mai 1793 
wurde er erfter Rittmeifter bei den Hu«- 
faren des öfterr. »fteir. Wurmſer'ſchen 
Freicorps ; zeichnete fich bei der Verthei- 
digung der Boten von Killftädt aus 
und wurde vom ©.d.E. Graf Wurmſer 
in der Relation iiber die Vorfälle vom 
24. u. 25. November ehrenvoll erwähnt. 
Am 8. September 1796 zum Major beim 
Likkaner Gränzregimente befördert, rückte 
er mit 19. Nov. 1800 zum herftlieut. 
vor, machte 1805 den Feldzug in Sitd- 
tgrol unter FML. Hiller mit, und 
wurde mit 1. Februar 1809 Oberft des 
Oguliner Gränzregimentes. Im Feldzuge 
1809 zeichnete ſich €. in der Schlacht 
bei Sacile am 16. April aus. An der 
Spite feiner zwei Bataillons ftürmte er 
den vom Feinde auf das Hartnüdigfte 
vertheidigten Ort, nahm brei Kanonen, 
eine Haubite, einen Pulverfarren und 
einen Adler und machte mehrere Hundert 
Gefangene. Durch Diefe entjchloffene That 
wurden mehrere Tauſend Feinde abae- 


fehnitten, welche in ber Folge eapituliren 

mußten. Ebenſo that fih C. in ben Trefe 

fen bei Monte Bello, Billa Nova 
rühmlich hervor und hatte durch den 
glücklichen Ausgang des Gefechtes bei 

St. Daniele bie Armee in bie Lage 

gefegt, fid ohne Verluſt zurüdzuziehen. 

Mit Allerh. Armeebefebl vom 24. Okt, 

1809 erhielt er für jeine Waffenthaten 

dag Nitterfreuz des Mar. Ther. Ordens. 

Am 27. April 1813 zum Generalmajor 

beförbert, erhielt er eine Brigade bei ber 

Armee in Inneröfterreich nnd gab im 

Verbindung mit dem Oberften Grafen 

Starhemberg, Commandanten der 

erſten Eolonne bei Oblaf, Zirknitz, 

Mannit u. Adelsberg neue Beweife 

mititärifher Umficht und ſchon öfter er- 

probter Tapferfeit, In der Folge bei der 

Eernirung von Palmanuo va verwen- 

det, flug €, einen am 28, October 

unternommenen Ausfall mit ungefähr 

2000 Mann und 4 Kanonen, welche den 

Poſten Pirano heftig angriffen, nach 

einem hattnädigen Gefechte ab u. warf bie 

Befagung bis unter die Kanonen der Fe⸗ 

fung zurüid. Später erhielt €, eine Bri- 

gabe im Banal-Gränzbezirte, kam nad) 
dem Feldzug von 1815 in gleicher Ei 
genſchaft nach Siebenbürgen und warb 
dann theils im Banat, theils in Galizien 
verwendet. Nach einer mehr als 52jäh- 
rigen Dienftzeit trat er im 3. 1822 in 

Penfion und brachte den kurzen Reſt 

feiner Lebenstage in feinem Geburts- 

orte zu. 

Deſtr. Militär- onverſations · deriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meymert (Wien 
1851) 1, 8b. ©. 810. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Mar. Terefien-Oxben und feine 
Mitglieter, Nah autbentifcen Quellen (Wien 
1897, Staatsbruderei, 40). 


Efofonay, Bird; Michael (Dichter, 
geb. nad) Köleſey zu Debreczin 17. 
Dec, 1774, geft. ebenda 28, Jünn, 1805), 
Sein Bater war Chirurgus zu Debreczin, 





der Sohn beſuchte daſelbſt das Collegium 
ber Reformirten, vollendete 1794 bie 
Theologie, wurbe alsdann Profeffor der 
Poetit, fpäter aber, ba er ſich im feiner 
Stellung und mit feinen Schlilern freier 
bewegte, als dies die ſtreugen Geſetze des 
Collegiums geflatteten nnd er ſich dadurch 
das Miffallen feiner Vorgeſebten zuge« 
zogen, vom Amte juspendirt, worauf er 
freiwillig feine Entlafjung nahm (179). 
Ein Jahr lang hörte ev nun das ungari⸗ 
ſche Recht zu Säros-Patat, ging. alt 
danın im Herbſt 1796 nach Preßburg, wo 
eben ber Reichstag verſammelt war ın, gab 
bier feine vermifchten Gedichte, bie er in 
lettterer Zeit ſchrieb, heftweiſe unter deu 
Titel: „Didtai magyar Musa“, b. i. Un- 
gariſche Landtagegedichte heraus, welche 
ihm bald einen Namen und große Be 
Kiebtpeit verfchafften. Um dieſe Zeit lernte 
er in Komorn ein Mädchen kennen, wel 
ches ex in feinen Dichtungen unter beim 
Namen Lille feierte. Seine Hoffnungen, 
Lilla als das Weib feines Herzens heim- 
zuführen, ſchienen ber Erfüllung nabe zu 
fein, als Graf Feſteties damals in 
Churgo ein Gymnaſium file Neformirte 
errichtete und €. eine Lehrlanzel verlieh, 
Nun warb C. um die Hand des Mädchens, 
wurde aber von demſelben abgeiviefen, 
Davon tief erfchilttert, entjagte er fei- 
nem Amte und lebte von biefer Zeit an 
theils bei feinen Freunden, theils bei ſei⸗ 
ner Mutter zu Debregzin, wo ihn ein 
früher Tod, er zählte erſt 31 Jahre, er⸗ 
eilte. Seine in diejem Zeitraume heraus⸗ 
gegebenen Werfe find: „Magyar Insur- 
rectio“, d. i. Ungarifche Iuſurrection 
(Komorn 1797); — „Amaryllis. Idyl- 
lium ...“ (Pesth 1803, Trattner, 8%), 
eine Idylle anläßlich des Todes ber Ger 
malin des k. Hofrathes Shrand; — 
„Dorotya, vagy is a dämdk diadalma 
a farsangon“, d.i. Dorothen, ein fomi- 
ſches Epos in 4 Gefüngen (Großtvarbeint 
und Waitzen 1804); die Vorrede ent 


Abhandlung Über das komifche 
 „Anakreoni dalok‘‘, d.i. Ana 
e Lieder (Wien 1804, neue 
16), mit einer furzen Abhanb- 
r die Anakreontiſche Liebe; — 
ürzekeny dalok III. könyeben® 
rardein 1805, 8°., neue Aufl. 
116), das find Liebeslieder, denen 
tamen feiner Geliebten ale Titel 
ran gebt eine Abhandlung über 
zedichte; — „Odak köt könyvben“, 
n in2 Büchern (Wien 1816, 8°.); 
almatossdgokra irt versek“ , d. i. 
yeitögedichte ( Großwardein 1805, 

„Halotti Versek“, d. i. Ein phi- 
1e8 Gedicht über die Unfterblichkeit 
fe bei Gelegenheit des Ablebens 
reſia Rhedei (Großwardein 
0%); — „Galatea* (Grosswar- 
16, 8°.); — „A päsztor kirdly*, 
e Hirt ein König (Eb. 1816, 8°.) 
emetesi versek“, d. i. Leidhen- 
(Ebenda, 8°). Auch erjchien von 
Ueberjeßung des Frühlings von 
unter dem Titel: „A' tavasz. 
eist. Forditotta Csokonay Vitez 
(Komorn 1802, 8°.). Brofeffor 
n gab C.'s vorzüglichere Werke 
m Titel: „Csokonay Vitez Mihahy 
sebb poetai munkai ket kötetben“ 
1813), in einer gefälligen Ta- 
gabe in 4 Bünden heraus. Diejen 
usgaben ift auch „Bekaegerhartz, 
s Batrachomyomachidja szerint“, 
ers Froſchmäuſekrieg einverleibt. 
r ſpäter veröffentlichte Domby 
ige ſeiner ungedruckten Poeſien 
m Titel: „‚„CsokonayVitz Mihaly 
néęmelly még eddig ki nem adott 
“ (Pesth 1817, 80.), denen 
Biographie voranſchickte. Neue 
tausgaben der Werke C.'s er- 
noch 1816 (Wien 2 Bde.); 1836 
in Kaſchau); von Kelemföldy 
ı Leipzig; die flinfte und voll- 
ePrachtausgabe 18346, nad 


Mannfcripten berausgegeben von Dr. 
Franz Toldy, mit dem Porträt des Dich⸗ 
ters, Ueber Efofonay als Dichter hat 
die ungarifche Fiteraturgefchichte bereits 
das Urtheil gefällt. „Son Jugend ber 
fannte er feine ebleren Kreife, er genoß 
eine jcholaftifche Erziehung. Dann lernte 
er Razinczy und Földi kennen, body 
feine Neigung zog ihn mehr zu Leßterem, 
der ein trodener gefhmadlofer Mann, 
die gute Sprache beim Landvolk fuchte, 
das Populäre mit dem Pöbelbaften ver- 
wechfelte und dem Poftulat des Schönen 
genug gethan zu haben wähnte, wenn 
er die Sylben bes gereimten Berjes maß, 
unb diefer Einfluß war für Cſokonay 
nicht günſtig. Doch find viele feiner 
Lieder Muſter metrifeher Correctheit, 
und rhytmifcher Schönheit. Das Beifpiel 
Földi's machte es, daß feine meiften 
Iyrifhen Productionen durch einzelne 
unedle Ausdrücke oft gewaltig verun- 
ftaltet worden. Zur populären Lyrit 
und zum Niedrigktomijchen hatte Cſoko— 
nay unftreitig Das meifte Talent und feine 
beiten Arbeiten gehören dieſer Gattung 
an. Sein launigſtes Epos „Dorottya“ 
ift gut gedacht, hat viel Scherz und Sa- 
tire, oft geniale Sprünge, allein das Ko⸗ 
mifche liegt mehr in der Erfindung ale 
in der Darftellung und oft gilt ihm ge» 
meiner Scherz als Wit. Unter dieſe 
Bemerkung fallen feine gedruckten ſowohl 
als uur handſchriftlich curfirenden Trave- 
ftien, welche liberdies auch durch pria- 
peifche Auswüchſe beleidigen. Man hat 
C. den ungarifchen Bürgergenanntund 
thatfüchlich finden fich um Leben und in den 
Arbeiten beider Dichter einige Aehntlichtei- 
ten. C. beſaß ansgebreitete wifjenfchaftliche 
Kenntniffe, verſtand griechiſch, lateinifch, 
franzöſiſch, italienisch, deutich, etwas eng- 
lifch und war fogar in den orientalifchen 
Sprachen ziemlich bewandert. Er bedurfte 
eines Freundes, der feine Anfichten über 
Sprache nnd Poesie geläutert, und \iimn 


ausgebreiteten Kenntniffen eine edlere 
Richtung gegeben hätte. 


Elete 's nömelly mög eddig ki mem adott 
 munkäji, b. i. Sein Leben und einige bie 


ungebrudten Porfien 
8 gab Domdy heraus un Ihidte 
denſelten ©.'9 Biographie voran. — Tudo- 
mänyos gyüjtsmeny 1817, 8. 107: nKölesey 
‚Osokonay Vils Mihäly munkajinak kri- 
tikal megitöltet6sök®. — Toldy (Fran), 
Handbuch der ungariſchen Pocfie ... Im 
Verbindung mit Iulius Fenyery Heraus- 
gegeben (Wien und Pefth 1828, Kilian und 
Gerold, 8%, 2 Bbe.) I. Bb. ©. LI und 208. 
1. ®b. ©. 356 u. 560 lnach biejem, der bie 
Angaben KöTefey entnimmt, {ft €. am 17, 
Dec. 1774 geb], — Der von 9. Marton 
‚herausgegebenen Ausgabe der vorzüglicheren 
postifgen Werte 8. fteht aud. fein geben 
voran. — Erjh (8. ©.) und Gruber 
(3. ©), Allgemeine Encpftopäbie ber Wif- 
fenfggaften u. Küufte (Geipgig 1832, Gleditſch, 
48) 1. Cect, 20. ©b. ©. 288 [nad biejem 
ift Efolonay am 17. November 1773 geb., 
28. Jänner 1806 geftorben]. — Magyar irök. 
Hletrajz gyüjtemäny. Gyüjtök Ferencsy Ja- 
kab &s Danielik Jösaef, d. i. Ungar. Schrift 
fleler. Sammlung von gebensbeſchreibungen. 
Bon Yalob Ferenczy u. Ioj. Danielit 
Ceſth 1856, Guſtav Emih) ©. 86 [nah 
biefem geb. 1774]. — Müller (Gyula) &s Vahot 
(Imre), Egyesült magyar 6 erdelyiorszägi 
magy k6pes naptära 1857, b. i. Bereinigter 
ungar.-fiebenbirgifcher großer Bilber-Ralender 
(Beh 1857, 1.4") ©. 138 [bafelöft ©. 129 
die Abilbung feines Grabventmales]. — 
Ag. Literatur-Zeitung. Antelligenzblatt 1805, 
Nr. 79, ©. 638. — Baur (Samuel), Al- 
‚gemeines hiftorifch > biographiſch· literariſches 
Sanbwörteröud aller merhofitbigen Perfonen, 
die im erften Sahrzehenb bes 19. gahrhund. 
geftorben find (Ulm 1816, Stettini, ger. 8°.) 
1. Bd. ©p. 277. — Kertbeny (R. M.), 
Album Funbert ungrifger Dich ter (Dresden 
1. Pefth 1854, Geibel, 16%) ©. 43 und 493 
[gibt das 9. 1774 als jein Gebinte-, 1805 
als fein Tobesjahr an. — Meyer (9), 
Das große Gonverfationd-Lerifon für gebil- 
dete Stände (Hilbburghaufen 1842 u. fr 
Vibl. Inf) VIL. Bd. 3. bh. ©. 375 Igibt 
den 28, Jänner 1806 als Todestag an]. — 
Deftr. National-Enchflepäbie (von Gräffer 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe) 1. Dh. 
©. 638. — (Brofhaus) Converfations - Le» 
zifom 10. Huflage IV. Bb. ©, 494 [gibt das 
9,1774 als Geburtsjahr an]. — Porträt, 


ge 


Bon Hohn geflogen, fleht vor ber 
Bien Hanake Kind Bet & 

von feinem Landsmann Ferenczy in 

aus camarijgem Marmor gearbeitet, 

Sollegial-Bißtiotpet zu 


Deöreczin aufgeftellt. 
— Monument. Wolfgang va 
[i..d. &. 55 b. Bb8.] errichtete €. 
Luftgarten zu Frafina in ai | 
Dental. - 


eigene Koften ein 


Cſollich, Martus Freiherr von (kt. 
Feldzeugmeiſter, Ritter des Mar. 
Thereſienordens, geb. zu Priolaka in 
Sfavonien 15. April 1766, gef, 14, 
Sept. 1844). Stammt aus einem in 
Croatien und der Herzegowina in vielen 
Zweigen verbreiteteit abeligen Geſchlechte 
Sein Bater wart. EL Hauptmaun id, 
Peterivardeiner Grängregiment. Der 
Sohn trat am 1. April 1781 ala Cadet: 


bei den jlavonifchen Gräuzhuſaren eim | 


wurde am 1. Now. 1785 zum Peterwar⸗ 
deiner Gränzregiment überſetzt, wo er 
am 1. April 1787 Fähnrich, am 1. Jän 
1788 unterlieutenant im Juf.Neg. Joh 
Mitrovsky Nr. 40 und 1790 Ober⸗ 
Tientenant wurde. Um bie Mitte 1792 
war er in Lothringen, 1793 bei ber Ver⸗ 
theibigung ber Schanzen von, Trier 
und von 1794—1795 bei der Blodade 
von Furemburg Mit 1. Inner 
1796 kam ex zum Gen.-Duartiermeifter« 
Stab und avaneirte im Juni zum Haupt 
manne, Als folder zeichnete er ſich im 
der Schlagtbei Würzburg ans, Inder 
Schlacht bei Stodad am 25, und 26. 
März 1799 gewann er die Anerkennung. 
des Erzh. Karl und that ſich auch beim 
Hauptangriff auf die Stellung von Zil- 
rich am 4. Juni hervor. Mit 10. Juni 
1801 zum Major, mit 16, Now. 1805 
zum Oberfilientenant und mit 5, März 
1809 zum Oberften im Corps befördert, 
erhielt C. feine Eintheilung als Chef des 
Generalftabes bei dem 6. Armeecorps un⸗ 
ter Feldmarſchall- Lieutenant Hiller, 
Als ſolcher Hatte er fih am 20. April bei 
Rohr durch wiederholte muthige Arte 


griffe des Feindes am 21. April durch 
zwecdmäßige Leitung der Truppen wäh- 
rend des Rüdzuges von Landshut und 
am 24. April bei Neumarkt nicht nur 
durch den Entwurf des Angriffes, ſon⸗ 
dern auch Durch deffen Ausführung aus- 
gezeichnet. Neue Proben feiner Umficht 
und Tapferfeit gab er am 3. Mai bei 
Ebelsberg; noch mehr aber am 13. 
Mai bei dem Angriff bes Feindes bei den 
Ihwarzen Faden, den er nicht nur angera- 
tben, fondern auch glänzend geleitet hatte. 
In den beiden Schlachttagen von Aſpern 
hatte C. ſtets an der Täte der Colonne 
durch feine Anſchläge und feine thätige 
Berwenbung ernenerte Beweiſe feiner 
Befähigung und feiner perfünlichen Bra- 
vour gegeben. In der Relation iiber bie 
Schlacht bei Deutfh-Wagranı wurde 
ber Oberft Cfollich unter den vorzüglich 
Ausgezeichneten genannt, und mit allerh. 
Armeebefehl vom 24. Oct. 1809 zum 
Nitterdes Mar. Therefienordens ernannt. 
Nah dem Friedensfhluffe kam €. als 
Chef der Generalftabs - Abtheilung nach 
Dfen, 1812 zur Refervearmee in Gali- 
zien. Darauf zum Generalmajor beför- 
bert, erhielt er in dem Feldzug von 1813 
eine Brigade bei ber 3. Armeenbtheilung 
unter F3M. Graf Ignaz Gyulai. Bei 
Dresden und Kulm vom 22.—30. 
Auguft, behauptete C. das wichtige Dorf 
Löbda gegen die wiederholten feindlichen 
Angriffe und in der Relation über bie 
Schlacht von Leipzig wurde auch ber 
Name des GEM. Efollich von dem FZM. 
Graf Gynlai unter den Ausgezeichneten 
genannt. Bei der Einnahme des verſchanz⸗ 
ten Boftens von Hochheim am Main 
am 9. Nov, bildete Die Brigade Cſollich 


die Töte der 1. Angriffscolonne. Auch! 


bier, wo dem GM. Cſollich der Sturm 

auf die Stabt Übertragen wurbe, zeich- 

nete er fi) durch den Heldenmuth und 

die Einficht, welche er bei Führung der 

Sturmeolonnen an ben Tag legte, fo aus, 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon, LIE, 
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daß fein Name tinter benen ber Helben 
des Tages obenan fand. In Anerfen- 
nung feiner Berbienfte erhielt C. auch noch 
das Commandeurfreuz bes öſtr. Leopold- 
und des königl. preuß. rothen Adler⸗Or⸗ 
dens. Nach dem erften PBarifer Frieden 
fam er als Brigadier nach Ungarn, be- 
fehligte während des kurzen Feldzuges 
von 1815 eine Brigade im Armeecorps 
bes FML. Prinz Bhilipp von Heffen- 
Homburg, wurde 1826 FMR. und Di- 
vifionär in Lemberg, 1827 2. Inhaber 
bes Inf.-Neg. Don Miguel Nr. 39, 
kam 1829 nach Ungarn, 1833 nad) Linz, 
wurde 1834 command. General in Sla⸗ 
vonien u. Eirmien, 1841 FZM. infeiner 
Anftellung, in welcher er 1844 fein tha> 
tenreiches Leben beſchloß. — Nicetas 
Freiherr von — (geb. 1811). Des Vorigen 
einziger Sohn, ift gegenwärtig General- 
major und Brigadier in Siebenbürgen. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerifon. Heraus⸗ 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey⸗ 
nert (Wien 1851) I 8. © 811. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mar. Therefien- 


Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatöbruderei, Lex. 8°.) S. 963. 


Cſoma, Alerander Reiſender und 
DOrientalift, geb. zu Körös in GSie- 
benbürgen 1798, geft. zu Darjenling 
in Bengalen 11. April 1842). €. gehörte 
tem Bolfsftamme der Szeller an. Er 
genoß eine forgfältige Erziehung, legte 
1812 dis 1815 in dem Bethlen’fchen 
Collegium zu Nagy⸗Enyed feine philolo- 
giſchen und theologischen Studien zurid, 
unternahm fodann eine Reiſe nach dem 
nördlichen Deutſchland und hörte 1816 
bis1818 mehrere Collegien, unter andern 
auch den berühmten® lumenbacd aufder 
Univerfität Göttingen, zn welchem Zwecke 
er von der hannover'ſchen Regierung 
Freitifh erhielt. Eine Aenferung Blu- 
menbachs, daß die Ungarn wahrfchein- 
lich von dem in chinefifhen Annalen oft 
erwähnten Volle der Ugyuren abſtamm⸗ 

v 
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ten, fol ihn zu dem Entichlufje geführt 
haben, jenen angeblichen Urftamm ber 
Magyaren und deren urjprüngliches Va⸗ 
terland im Inneren Afiens aufzujuchen. 
Nach feiner Zurückkunft aus Deutjchland 
begab ſich C. nad Temesvaͤr, widmete 
ſich bis Nov. 1819 dem Studiun des 
dortigen flavifchen Idioms und unter- 
nahm in diefer Zeit eine Reife nach 
Agram, um andere flavifhe Mundarten 
zu ſtudiren. Philologie, Geſchichte, Erd⸗ 
u. Völkerkunde waren nun die Gegenſtände 
ſeiner Studien und hingen mit ſeinem 
Entſchluſſe, den Orient zu bereiſen, zu⸗ 
ſammen. Ende Nov. 1819 reiste C. nach 
Buchareft und begab ſich von da, nachdem 
er fich einige Kenntniß der türk. Sprade 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruſtſchuk 
und Sophia nach Philippopolis und Enos, 
Bon dort jegelte C. auf einem griechischen 
Schiffe nah Alerandrien in Egypten, 
verließ e8 jedoch der plötzlich ausgebro- 
henen Peſt wegen bald wieder, unb 
ihiffte nach Larnica in Eypern, Sidon, 
Beirut, Tripolis und Ladakia ein und 
von dort reiste er weiter zu Fuß nach 
Haleb (Aleppo) in Syrien. Auf gleiche 
Weife reiste C. in morgenländifcher 
Tracht mit mehreren Caravanen über 
Urfa nad Moßul und von da auf einem 
Floſſe nach Bagdad. Hier erhielt er durch 
den Secretär bes engl. Nefidenten Geld 
und Kleider und reiste fodann in euro- 
päiſcher Tracht zu Pferde mit einer Ca— 
ravane weiter über Kermanſchah und 
Samadan nah Teheran, ber jekigen 
Hauptitadt von Perſien, wo er im Oct. 
1820 anlangte und fidy bes bejonderen 
Schutes und ber Unterftilgung des dor— 
tigen engl. Refidenten Sir Henry Wil- 
lock zu erfreuen hatte, C. verweilte 4 
Monate zu Teheran, wo er fih fomohl 
mit der perſiſchen Sprache befannt machte, 
als auch in der englifchen vervollkomm⸗ 
nete, jowie nebenbei viele antiquarifche und 
numismatiſche Forſchungen unternahm, 


Den 1. März 1821 verließ C. 

und reiste im April desſ. Jah 
Armenier gefleibet, nach Meſchit 
raſſan. Bon da fete er feine Rı 
ter über Buchara, Bald, Kalım 

mian nach Lahore fort und bi 
bald daraufüber Amwilifir und? 
nah Kaſchemir, von Dort na 
Aufenthalte von einem Monate ı 
der Hauptſtadt von Ladakh, keh 
auf die Nachricht, daß die Reiſen 
fand, weldhe er vorzunehmen 

war, befonders für Chriften ſ 
foftipielig und gefahrwoll ſei, wie 
Labore zurüc und traf zu Hin 
berühmten Neifenden Moorcr: 
er auch auf deſſen Rückreiſe nad 
gleitete, wo fie gegen Ende Augı 
anlangten. Hier machte ſich C. aı 
deſſen Beihilfe mit ber perfifchen 
betanifhen Sprache befannt. { 
genden Winter bradte er in Gi 
bes engl. Neifenden Georg Tr 
Kaſchemir zu und fette feine ©: 
dien fori. Durch Moorcroftn 
mitteln und Empfehlungsbriefer 
ſchiedene Lama's verfehen, reiste 
Leh und Yongla und begab fid 
in's Klofter Zimsfar in Kanam a 
Sudletſch, etwa acht Tagereifen fü 
Led, 9000' über der Meeresfläch 
gründlier dem Studium ber 

ſchen Sprade oblag. Hier betr‘ 
viele Jahre hindurch unter Feitır 
gelehrten Lamas mit beijpiellof 
bauer, Winters im ungebeizten ; 
bei einer Kälte von durchfchnittli 
als 14’ R., in Schaffelle gehüllt 
fih endlich volllommen zum Her 
abjonderliden Sprache gemacht, 
die früheren Beſucher Tibets, z 
Miſſionär Georgi, ein folddes 
entworfen hatten, daß felbft bie 
Forſcher und Sprachgenies, wie 
muſatu.Klaproth, mitdemfelb 
anzufangen gewußt. Wovon er ' 


gelebt, ift ein Räthfel. Unter- 
on Privatperfonen, jelbft wenn 
bie zartefte Weife, wie 3. B. von 
‚Moorcroft, angeboten wurben, 
us, erklärte indefien, daß er 
gierung und jedem öffentlichen 
Seid annehmen würde, wenn 
bten, daß feine Studien von 
ugen und der Aufmunterung 
n. In der Sigung ber aflati- 
Uchaft zu Ealcutta vom 2. Juli 
rde feiner und feines enormen 
einer Armuth, feines unbeug- 
oicismus gebacht, und zugleich 
me feiner Bedürfniſſe verlefen, 
‚ monatlich auf 50 Rupien (Gul- 
. Münze) belief, wovon 25 für 
‚, feinen Lehrer. Durch Accla⸗ 
urbe ihm das Doppelte derjel- 
ligt; C.'s Stolz wies e8 zurüd, 
ı Schreiben der Gejellfchaft nur 
ilfsbedürftigen Lage”, nicht aber 
te, die man von feinen Studien 

gebadht war. Dagegen nahm 
sine Penfion von Seiten des Ge- 
verneurstord Amherſt an. Nach 
ing feiner Studien begab er fich 
sutta. C. hatte fih eine gram- 
ründliche Kenntniß der tibetani- 
rache verfchafft, und fich mit vie⸗ 
riſchen Schäten befannt gemacht, 
-400 großen gedrudten Bänden, 
Zafis aller tibetanifchen Religion 
ehrfamfeit niebergelegt waren; 


— had Mirfastuaud iafa 
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feiner umfaſſenden Titerarifchen Arbeiten 
und gab heraus: „A grammar of the ti- 
betan language“ unb „Essay towards a 
dictionary tibetan and english“ [enthält 
gegen 40,000 Worte]. Beide Werke er- 
ichienen auf Koften der engliichen Regie- 
rung zu Caleutta 1834; auch veröffent- 
lichte er die Analyfe des „Kand jour“, 
das ift Die aus den heiligen Büchern ber 
Tibetaner gezogenen Grundlehren ihrer 
Religion. Das Tibetanifche ift eine der 
ſchwerſten Sprachen der Erde, ihre Laute 
wie beifpielsweife: bkraschisjuchosd- 
zong [der Name der Hauptſtadt Bu- 
tans, woraus die Engländer Taffifubon 
gemacht] ober tschulkhrimsrgyamthso 
[der Name bes damaligen Dalai Fama] 
find halsbrecheriſch, aber €. hatte fich Die 
Sprache mit ſolcher Gründlichkeit angeeig- 
net, daß die gelehrten Prieſter Tibets ſelbſt 
über deſſen Kenntniſſe ſtaunten. Um ſeine 
philologiſchen Keuntniſſe zu erweitern, 
beſchloß C. nad Silfem, der Name ei- 
nes Heinen Ländchens in den füblichen 
Thälern des Himalaya, zu reifen, und 
dann durch Hilfe des dortigen Königs 
nad Laſſa, der Hauptſtadt des öſtlichen 
Tibet und dem Site der tibetanifchen 
Gelehrſamkeit zu fommen, wo er wichtige 
Documente für die tibetanifche Literatur 
vermutbete. Schon war er in Darjen- 
fing 24. März angelommen und durch 
Bermittlung des englifchen Agenten ba- 
jetbft, A.Campbell, gewärtig, daß ibm 


Milva var A Alain) are 
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chem er ftarb, in einigen Hemden und ın 
Einem metallenen Kochgeſchirre. Seine 
Nahrung beftand in Thee, welchen er 
ſehr liebte und in einfach gekochtem Reis, 
von welchem er jedoch nur wenig aß. Auf 
einer Strobmatte mit einer Fücherfifte an 
jeder Seite jaß er, aß er, ſchlief er und 
ſtudirte er, er entkleidete fi nie, weder 
bei Tag noch bei Nacht und ging felten 
bei Tag aus feiner Wohnung. Er tranf 
nie Wein oder irgend ein geiftiges Ge- 
tränk, noch rauchte oder fchnupfte er Ta- 
baf, oder machte von irgend einem an- 
bern in Indien gewöhnlichen Getränte, 
wie Opium, Bany oder Saodſchi, Ge- 
brauch. So hatte er ein Leben voller Ent- 
behrungen, Beſchwerden und Miühjelig- 
feiten geführt, ohne ben eigentlichen 
Zwed desfelben, nämlich Gewißheit über 
die Abſtammung feines Volkes erreicht 
und faum mehr gewonnen zu haben, ale 
die Kenntniß eines verborbenen Saus- 
crit, da bie tibelanifche Sprache nur in 
einem untergeorbneten Verhältniffe zum 
Sanscrit ſteht. Sein Nachlaß beitand 
außer den erwähnten vier Kiften mit 
Büchern und Schreibrequifiten in indi- 
[hen Staatspapieren auf 5000 Rupien, 
in 300 Rupienbanknoten, in 224 ARu- 
pien in verjchiebenen Münzen und aus 
26 in feinem Leibgurt eingenähten Du- 
caten. Er hatte verfügt, als er Kalcutta 
in der erften Hälfte Des Monats Februar 
verließ, daß die daſelbſt gerichtlich nieder- 
gelegten Staatspapiere auf 5000 Rupien 
lautend, in dem Falle, daß er von feiner 
Unternehmung nah Tibet nicht zurüd- 
kehre, der afiatiihen Gefellichaft in Eal- 
entta als Eigenthum übergeben werben 
follten, damit biefe fie zu irgend einem 
liter. Zwede verwende. Im 3.1836 hatte 
E. an die magyarifche Akademie 20 Erem- 
plare feiner tibetanifchen Grammatik und 
feines Wörterbuches geſchickt, wovon Ei« 
nes für Die Afademie, Eines für die Uni- 
verfitätsbibliothef, acht für einige königl. 


Akademien, reformirte Eollegien 
teftantifche Lyceen und zehn für 
bürgen beflimmt waren. In de 
Borrede jeiner Grammatik gibt 
bare Auffchlüffe über feine tibe 
Studien und iiber die Unterftük 
er im Oriente fand. Das Ergel 
ner Forſchungen ift, Daß bie tik 
Literatur durchaus indifchen Ur 
die vielen in ungehenren Bänder 
len Zweigen der Wiffenjchaft ge 
nen Werfe treue Ueberſetzun— 
Sanscrit-Originalen find. C. 
feine Landsleute Das Studium de 
erit für viel fruchtbarer, als fih 
europäifche Völker. Die Magyar 
den Dadurch reiche Aufflärung ü 
Herkunft, Gewohnheiten, Kleid: 
Sprache erhalten. Auch ift der 
Sanscrit wie der Übrigen indifd 
lecte jenem ber mugyarijchen 

ſehr ähnlich. In der magyarifchen 
bedient man fih wie im Sans 
der Bormwörter gewöhnlich Der N 
ter mit Ausnahme der perfönlid 
wörter, welchen fie worgejett 

Auch bildet man in beiden € 
ohne Beifligung eines Hilfsze 
blos durch Hinzufügung von Sil 
jchiedene Arten von Zeitwörter 
dem Titelblatte feiner zwei W 
Grammatik und des Wörterbuch 
er fih: Alexander Csoma de 
Sieulo - Hungarian of Trans 
Treffend fchreibt Einer feiner 
phen: „Ob der Schwierigfeit 

betanifchen) Sprache und wegen 
zugänglichfeit des Landes ift denn ı 
jes Idiom den Europäern fehr ſp 
net und erft vor einigen zwanzig 
erobert, ja wohl. erobert worden 
von einem unblutigen Eroberer 
Helden ohne Mordwerkzenge, I 
wenn man den Mann nur nach 
fernen Kraft feines Willens be 
nad der Energie, mit ber er feir 


dten Ziele nachgeftrebt, feinem Ent- 
= unb Eroberer, meinetwegen weber 
lambus noch Alerander weidt. 
MR auch ein Alerander, nämlich 
panber Cſo ma“. 


Be für Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
muR (Wien 1826, 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 
» do, &. 479: „Reifen eines Siebenbürgers 
Zißet.” — Quarteriy oriental magasin 
tta 1835) Märzbeft. — Oeftr. Beob⸗ 
1842: „Nekrolog“ von 8. Freiherrn 

wu Hügel. — Mainzer Unterhaltungsblatt 
Bes, Ar. 235—237: „Alexander Czoma (sic) 
®@ Rörds.“ — Tudomänyos Gyüjtemeny 
mas, 9. Seft. — Wefer Zeitung 1856, Nr. 
30 im Feuilleton: „Orientalia.s — Wan⸗ 
izwer (politifches Blatt in Wien, Fol.) 1856, 
158: „Die Ausdauer bes Ungarn Sanbor 
ema“ [basfelbe nachgebrudt in ber „Trans⸗ 
ia”, Beiblatt zum Siebenbürger Boten, 

Nr. 16 und in den „Blättern f. Geift, 

t5 u. Baterlandskunde“ (Kronftabt, 4°.) 

Rr. 16. — Bevue de deux mondes 
Juillet 1847. — Ujabb kori ismeretek 
d. i. Ungar. Eonverfationdsterilon ber 
Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) II. Bb. 

zu. — Defir. National» Enchflopäbie 
Gräffer und Ezilann), (Wien 

2885 u. f.) 6 Bde) I. Bdb. ©. 639 [nad 
Dieſen geboren 1797). Meyer (9), 
Was große Converſations⸗Lexikon für gebil- 
Met Stände (Hilbburghanfen 1842, Bibl. 
Au., 2er. 8%.) VII. Bd. 3. Abth. ©. 375. — 
Bis ande Converſations⸗Lexikon für alle 
@tände (Leipzig 1847, DO. Wigand, Ler. 8°.) 
L 8. ©. 662. — Converfationd - Leriton 
der neueften Zeit und Piteratur. In vier 
Bänden (Leipzig 1833, Brockhaus, gr. 8°.) 
LBS. © 548 — Grabesmonument. 
u Darjenling ließen ihm feine Golfegen 
ia ver aflatiichen Gefellichaft zu Ealcutta ein 
Monument errichten, mit folgender Infchrift: 
H(ie) J(acet) Alexander Csoma de Kördsi 
a native of Hungary — who to follow 
oa philological researches resorted to 
ibe east, and after years passed under 
fivations, such as have been seldom 
'wadured, and patient labour in the cause 
& seience, compiled a Dictionary and 
Grammar of the thibetan language this 
best and real monument. On his read to 
Lessa, to resume his labours, he died at 
@is place on the 11 April 1842 aged 44 
ysars. — His fellow labourers in the asiatic 
society of Bengal, inscribe this tablet to 
he memory. Bequiescat in pace. — ſEr 
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wird öfter in ber Schreibweiſe Czoma, 
welche irrig iſt — bie richtige ift Efoma — 
aufgeführt. Körös ift nicht has Präbicat 
feines Namens, fonbern nur ber Name feines 
Geburtsortes.] 


Cjorih de Monte Creto, Anton 
Freiherr von (ld. k. Felbmarfhall- 
Lieutenant, Ritter des Mar. Therefien- 
orbens, geb. zu Mahichno in Erovatien 
1795). Trat 1809 als Cadet in’s Otto» 
haner Gränzregiment, und rückte nad 
und nach bei verfchiedenen Negimentern 
bis zum Hauptmann vor. Er bat bie 
Feldzüge von 1809, dann Die Befreiungs- 
friege von 1813—14 und die Campagne 
1815 mitgemacht, war längere Zeit Ad⸗ 
jutant des FZM. Alois Fürft Liechten— 
ftein, avancirte 1833 zum Major im 
Inf. Reg. Balombini fr. 36, u. Ge⸗ 
neralcommanbo-Adjutanten in Böhmen, 
1835 zum Oberften im Inf.-Reg. Her- 
309 von Wellington Nr. 42; 1842 
zum GM. und Brigadier in Italien. 
Im folgenden Jahre wurde er in gleicher 
Eigenſchaft nah Wien überfett, fam dann 
als Brigadier und Feftungscommanbant 
nah Salzburg, und erhielt, am 12. April 
1848 zum FME. befördert, eine Divifion 
in Wien. An bem traurig denfwürbigen 


‚6. Oct.d.%., als die Lage der Dinge am 


Tabor böchft Fritifch fich geftaltete, wurde 
C. vom Kriegsminifter Grafen Latour 
beauftragt, ſich in bie Leopoldſtadt zu ver⸗ 
fügen, Die Truppen zu fammeln, u. Diefe 
Borftadt um jeden Preis zu behaupten. 
An der Augarten-Brüde angelangt, traf 
er die in vollem Rückzuge begriffenen 
Truppen. C. ordnete Diefelben u. rüdte 
mit ber mittlerweile angelangten Ber- 
ftäarfung fofert 6i8 zum Augarten unb 
lüngs demfelben bis an ben Kreuzweg der 
Taborftraße vor. Dafelbft wurden bie 
Truppen plötzlich von einem heftigen Ge- 
wehrfener aus allen Häufern empfangen, 
das Pferd des FML, €. wurbe verwun⸗ 
det. C. hielt an bie bereits weichenden 
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Truppen eine Fräftige Anfprache, hielt 
mit eigener Hand einige Tambours feft, 
und ließ fie Sturmftreih ſchlagen. Nun 
wurben die verbächtigen Häufer erftlirmt 
und befeßt, und unaufhaltfam durch Die 
Jägerzeile bis an die Kaffeehäuſer an der 
Ferdinandsbrücke vorgerüdt. Eben war 
C. im Begriffe, die Pafjage über Diefelbe 
zu forciren, al8 er ben Befehl erhielt, daß 
er alle Feindjeligleiten einzuftellen und 
mit den Truppen auf das Glacis zu mar- 
ichiren habe. Tags daranf rückte er in 
das Schwarzenberg'ſche Sommer- 
palaie, wo FML. Graf Auersperg 
eine Stellung bezog, bis er fih am 12. 
mit der Armee des anrlidenden Banus 
von Kroatien vereinigte. Bei der fpäte- 
ren Borrüdung gegen Wien operirte 
FEME. €. mit feiner Divifion am 28. 
gegen Die Matzleinsdorfer Linie und den 
Wien » Gloggniter Bahnhof, und hatte 
am 1. Nov. die vollftändige Beſetzung 
ber innern Stadt vollzogen, worauf ihm 
die Leitung und das Commando über 
fämmtliche hierzu verwendeten Truppen 
übertragen wurde. Der „öfterreichifche 
Soldatenfreund” 1850, Nr. 105 beridh- 
tet ausführlich liber die damaligen VBor- 
gänge und Dispofitionen des FML. C., 
dem in Berbindung mit bem beigegebe- 
nen Hauptmann des Gen.- Ouartier- 
meifter-Stabes Anton Kalik (j. d.) die 
raſche Einnahme der Stadt und die Net- 
tung ber kaiſ. Hofbibliothef und des Na⸗ 
turalienfabinets, ja der Burg, aus deren 
Dache bereits in Folge der Beſchießung 
die hellen Flammen heraus fchlugen, zu 
danken find, Da noch Zeit war, Die von 
ben PBroletariern abfichtlich bewachten u, 
zurüdbehaltenen Feuerſpritzen zu benü- 
gen und den um fich greifenden Brand 
zu löſchen. Seine Majeftät ber Kaifer 
belohnte diefe That durch die Verleihung 
bes Commandeurkrenzes des kaiſ. Leo- 
pold- und Das Nitterfreuz des Mar. The- 
reſienordens, welches Teßtere Der Monarch 


bei der am 2. April 1850 flatt 
Parade höchſt eigenhändig an i 
rals Bruft heftete. Auch erhielt 
abreffen durch die Deputatione 
meinderathes, der Kaufmannfı 
anderer Gremien der Stadt, in! 
Energie und Umficht in fo entfd 
Augenbliden, bei Der bereits 

genommenen Zügellofigleit bes 
riats und der Mobilgarbe, die € 
Plünderung gerettet hatte. Im 
der Operationen gegen Ungar 
figte €. anfangs eine Divifion b 
Armeecorps, deſſen Commando 
übernahm. Nach der Einnahme ı 
Dfen ward C. am 15. Jänne 
ner Divifion dem Corps Gör 
der Richtung von Ipoli-Sagh i 
nachgefendet, und follte denſel 
Schemnitz drungen. Er helte d 
genten am 21. Jänner auf dem 
von Schemnik in einer ftarfen 
ein, griff fie in Front und F 
nahm das Dorf Windſchachtm 
und rüdte am 22. beinahe zı 
Zeit mit der Arrieregarde der 9 
ten in Schemnit ein, wobei er, 

in der Stadt erbeuteten alten € 
denfelben 12 Kanonen, 10 Mör 
rere Mumitionsfarren abnahm, 
500 ®efangene machte, In der 
von Kapolna, und noch bei! 
anderen Gelegenheiten bewährte 
ſchon erprobte Umfiht und T 
Nach Eoncentrirung ber Armee 
burg bejette €. mit feinem € 
große Schütt, und rüdte bie: 
Väſaͤrut vor, und als FZM. £ 
Ende Juni 1849 die Offenfiv: 
blieb C. mit dem 2. Arıneecorz 
um die Bertheidigung der große 
die Beobachtung der Waag bis A 
und fpäter bie Cerntrung ber 
Komorn auf beiden Ufern zu I 
Auch dieſe Aufgaben Iöste er n 
verbältnißmäßig Heinen Corps, 


beinahe um die Hälfte ſchwächer war, 
als die Beſatzung Komorns, mit günſti⸗ 
gem Erfolge, ſchlug die zahlreichen feind- 
fihen Ausfälle aus der Feftung zurüd, 
und hielt Stand bis fofort Berftärfungen 
eintrafen, und das Commando der nun⸗ 
mehr 30 Batail., 9Y, Est. und 69 Ge- 

ihüte ftarfen Kernirungs-Armee am 1. 

Sept. aus den Händen des FMR. C., in 

die des FIM. Grafen Nugent überging. 

C. erhielt in Anerfennung feiner neuen 

Berbienfte, den Orden der eifernen Krone 

I. Klaffe. Schon im Juli 1849 war er 

zum 2. Inhaber des Inf.-Reg. Nr. 15, 

im Nov. 1349 zum ad latus des I. Ar- 

meecommanbanten in Wien, und im Juli 

1850 zum Kriegsminifter und geheimen 

Rath ernannt worden. Im Februar 1853 

trat er aus dem Minifterium, und erhielt 

das Commando bes 3. Armeecorps in 

Graz, 1854 das der erften Armee in 

Wien. Gegenwärtig ift er wieder Com- 

manbant des dritten Armeecorps. 

Deftr. Solbatenfreund (Wien, 4°.) III. Jahrg. 
1850, Nr. 105. Chrenhalle XI. — Deftr. 
MilitärsKonverfations-kerilon, Herausgeg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851), I. Vd. ©. 816. — (Brodhaus) Eon- 
verjationd » Leriton (10. Auflage) IV. Bd. 
©. 495. — Univerfal-Leriton von Pierer 
(Altenburg 1841) Supplement I. Bd. ©. 380. 
— Desf. Neuefte Ergänzungen ©. 196. — 
Wappen: Schild bogenförmig quergetheilt; 
oben in Gold ein nach Rechts fchreitender ro⸗ 
ther Löwe, welcher in ber rechten Vorderpranke 
ein Schwert nach oben und links führt. Unten 
in Blau auf zwei nebeneinander auffteigenten 
grünen Hügeln zwei weiße, ſchwarz ausgefugte 
Thürme ohne Thor, welche mit zwei neben- 
einander ſtehenden Schießlöchern unb oben mit 
brei Zinnen verjehen find. 


Eforid) de Monte Creto, Alexander 
Franz Freiherr von (Feldmarfchall- 
Lieutenant, Ritter des Mar. Therefien- 
orbens, geb. zu Zengg im Litorale 3. Oct, 
1772, gef. zu Zemesvär 4. März 
1847). Oheim des Borigen. Entftammt 
einem alten eroatiſchen Abelsgejchlechte, 
und trat im 21. April 1789 als Cadet 
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in das Oguliner Gränzregiment. Spä⸗ 
ter in's Otochaner Gränzregiment über- 
ſetzt, wurde er am 11. Mai 1793 Fähnrich, 
23. Februar 1797 Unterlieutenant und 
16. April 1799 Oberlieut. im General- 
Dnatiermeifter-Stab, Seit 1792 hatte 
er die Feldzüge in Deutfchland mitgemacht. 
Am 26. März 1799 dem Gen.-Maij. 
Sommariva beigegeben, führte er Das 
Inf.⸗Reg. Nadasdy, welches die Avant- 
garde der über Legnago längs der Etfch 
beorderten Eolonne bildete, warf mit bem 
Bajonet den Feind, zwang ihn zum Rid- 
zuge, und nahm ihm 9 Kanonen und 86 
Bulverfarren ab. C. wurde in der Re- 
lation des General-Major Sommariva 
unter den Ausgezeichneten genannt. Ale 
Die vereinigte Öfterreichifch-euffifche Armee 
am 17. Juni 1799 das feindliche Corps 
unter dem franzöftfchen General Mac- 
Donald über den Tidone zurüchſchlug, 
wurde auf Die Nachricht, Daß 4000 Dann 
der feindlichen Armee von Genua in Bob- 
bio erwartet würben, ein öſterr. Ba⸗ 
taillon mit 50 Mann Eavallerie und 20 
Kofafen unter ruffiihdem Commando be- 
orbert, Durch Das Tidone-Thal gegen Bob- 
bio vorzurüden, um bem Marjche der 
feindlichen Truppen wo möglich Hinder- 
niffe entgegenzuftellen. Diefem Commando 
wurde Oberlieut. C. beigegeben, beffen 
raſche und umfichtige Anordnungen den 
Erfolg hatten, daß der Feind, der bereits 
Anftalten machte vorzurücken, fein Bor- 
haben aufgeben und bis zum 19. Juni 
in Bobbio bleiben mußte. Zu gleicher 
Zeit hatte C., welcher die Bewegungen 
des Feindes genau beobachtete, in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß der franzöſiſche Gene- 
ral Lapoye ſämmtliche Bagage mit 600 
Maun Bedeckung vworausgefendet habe, 
C. machte dem ruſſiſchen Commandanten 
den Vorſchlag, die feindliche Avantgarde 
anzugreifen. Dieſes nach feiner Dispo—⸗ 
fition ausgeführte Unternehmen gelang, 
bie feindliche Anantgarbe wurde gefchla« 


12 


gen unb 200 Gefangene gemacht. Als 
Lapoye fi dann mit dem Gros feines 
Corps durchſchlagen wollte, wurde fein 
Plan vereitelt, und fein Corps mit einem 
Berlufte von 600 Mann ganz zeriprengt. 
Bei dem Borrüden der Armee in das 
Genuefifhe im Jahre 1800, und vorzüg- 
lich bei der Blolade con Genua hatte C. 
öfter Gelegenheit, feine perfönliche Ta- 
pferleit, gepaart mit einer vorzüglichen 
Gegenwart bes Beiftes, an den Tag zu 
legen. Die fhönfte Probe — im Präbi- 
cate feines Namens der Zukunft erhal- 
ten — gab er bei Monte Ereto. An- 
fanglih hielt Oberfi Frimout ben 
Monte Ereto mit einer Heinen Truppen- 
zahl beſetzt, ſpäter wurde an feine Stelle 
Gen.-Maj. Rouffeau dahin beorbert. 
Als es fich aber zeigte, daß Die Angriffe 
bes Feindes anf den Monte Crete gerich— 
tet waren, ſchickte Oberſt Frimont zu- 
erſt ein Bataillon unter Führung bes 
Oberlieut. Cſorich zur Unterftäung 
bes Gen.-Maj. Rouffeau voraus, wäh- 
rend er felbft mit dem Reſte feiner Trup- 
pen folgte, Ehe C. angelangt war, hatte 
ber Feind bereits die erften Verſchanzun⸗ 
gen auf dem Monte Ereto mit Sturm 
genommen. ©. ftellte fich aber jo vortheil⸗ 
haft auf, daß er ben Gegner bei feinem 
weiteren Vorrücken in ber vechten Flanke 
und im Rüden bedrohen konnte, während 
inzwifhen auch Oberft Frimont mit 
ben übrigen Truppen anlangte. Ein in 
biefem Augenblide gefallener dichter Ne- 
bel, begleitet von einem Negenguffe, bot 
bem Feinde bie Gelegenheit, die Haupt- 
verſchanzung der ganzen Stellung zu er- 
fteigen, und bis an das Lager ber kaiſerl. 
Truppen vorzubringen, woburd ſich Gen.⸗ 
Maj. Rouffeau gezwungen fah, feine 
Truppen, welche in diefem bartnädigen 
und langwierigen Kampſe gegen eine 
bedeutende Uebermacht äußerft viel ge- 
titten hatten, hinter dem Lager zu ſam⸗ 
meln und dem Feinde bie Bortheile ber 


Stellung zu überlaffen. Kur, 
Härte ſich der Simmel wieder 

Nebel verging, und man erb 
den bominirenden Anhöhen ei 
überlegenen Feind aufmarſchirt 
zu einem neuen entfcheibenden 
auf dieſen Zeitpunct gewartet 

(dien. Durch eine ftarfe Reſerv 
rüdte derſelbe nun vor, uud fi 
mit foldem Ungeſtüm auf die 
des Generald Rouffeau, daß 
geachtet des heldenmüthigſten W 
bes geworfen wurden. Im bie 
ſcheidenden Augenblide fordert: 
brave Bataillon zum Sturme ı 
führte es fo zweckmäßig in FI 
Rüden des Feindes, Daß ber 

10mal ftärfere Gegner umkehr! 
Unordnung gerieth. Das Batai 
num zu feuern an, aber C., we 
ſah, daß bei bem unnützen, zeitr 
Geplänkel der Feind fi wied 
und demſelben die Bortheile des 
Augenklids entreißen könnte, 

Feuer plöglich einftellen, um fe 
theile mit der blanken Waffe üı 
zu verfolgen, daß der Feind fein 
ihm zu Hilfe eilenden Referven 
Haufen warf, und in der Flı 
Rettung fuchte. Das Schlachtfeli 
Todten bebedt, der franz. Divif 
ral Soult bleffirt und mit : 
Officteren und vielen feiner Ler 
fangenfchaft geratben. Am 29. J 
C. zum Hauptmann im Corps 

und ſpäter (5. Mai 1802) übe: 
bes Ordens⸗Capitels durch das R 
des Mar. Thereſienordens ausg 
Im Feldzuge des Jahres 180] 
bei der Armee in Deutfchland th 
zeichnete fih am 5. Dec. bi S 
Pfanendorfaus Am 30. Si 
wurde er Major im Generalfta! 
Ausbruch des Krieges von 180: 
Armee in Italien eingetheil 
Oberftlientenant befördert, füh 


ber Schlacht bei Fontana Fredda bie 
Eolonne des Generals Gajoli gegen 
Sacile, und nahm an allen ferneren 
Ereigniffen diefer Armee bis nach bei 
Schlachten von Wagram und Znaim 
den thätigften Theil. 1813 zum Ober- 
ften des Yuf.- Reg. Hiller Nr. 2 er- 
nannt, focht er in ber böhm. Hauptar- 
mee unter FM. Fürſt Schwarzenberg 
und zeichnete fich insbefonbere bei Ar- 
befan und Leipzig aus. Am 14. 
März wurde er bei Arcis fur Aube 
Ihwer verwundet. Am 30. Juni 1818 
wurde er mit bem Prädicate: „be Monte 
Creto“ in den Freiherrnftand erhoben. 
Im Jahre 1821 trat er, andanernder 
Kränklichleit wegen, mit bem General- 
majorstitel in Ruheſtand; aber fchon 
im folgenden Jahre volllommen ber- 
geftellt, übernahm er eine Brigade in 
Siebenbürgen. Am 25. Auguft 1832 
rildte er zum FMEL. und Divifionär in 
Galizien vor, wurde 1835 2. Inhaber 
bes Inf.» Reg. Erzh. Franz Ferdinand 
d'Eſte Nr. 32, 1839 Commandirender 
in Tyrol, 1842 wirkl. geb. Rath und 
commandirender General im Banate, 
in welcher Stellung er fich die Liebe der 
Stabt und der Bewohner des Banats in 
folcher Weife erwarb, daß fie ihn 1845 
zum Ehrenbürger und Gerichtstafel-Bei- 
fiter ernannten. In dem hohen Alter 
von 75 Jahren beihloß C. zu Temes— 
var fein ruhmvolles Leben. Aus der mit 
Lubmilla von Schindler gejchloffenen 
Ehe hinterließ er keine Kinder, aber er 
aboptirte jeines Bruders Sohn Anton 
(f.d. Borigen), welder mit Diplom ddo. 
Wien 16. Oct.1840 mit gleichem Präbdicate 
in den Freiherrnfiand erhoben wurbe. 
Deſtr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. 3b. ©. 813. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien-Orben 
und feine Mitglieber. Nah authentiſchen 
Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 4°.) 
II. 9b. ©. 734. 
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Culoz, Karl Ritter von (k. k. Fel d⸗ 
marſchall-Lieutenant, Ritter des 
Mar. Thereſienordens, geb. zu Hart- 
berg in Steierinarf 1785). Schon fein 
Bater Chriſtoph (geb. zu Mori in 
Stalien 1736, geft. zu Carlsſtadt 28. 
Yuni 1803) war ein tapferer Solbat, 
der fi bei Maren (1759), während der 
Blodade von Orſova im Winter 1789 
auf 90 und — zum Major befördert — mit 
feinem Bataillon bei Aqua negra 
(1796) ausgezeichnet hatte, bei letzterer 
Affaire auch verwundet wurde. — Sein 
Sohn Karl trat im Juni 1798 als Ea- 
det in bas Inf.⸗Reg. Leopold Graf Straſ⸗ 
joldo Nr. 27, wurde 1798 Fähnrich, 
machte als folder die Feldzüge 1799 und 
1800 bei der Armce in Stalien mit, und 
wurde im letzten Feldzuge bei Chiavaſſo 
verwundet. 1805 zum Unterlieutenant 
befördert, focht er im Feldzug des J. 1805 
unter FMR. Hiller in Süd-⸗Tyrol. Im 
März 1809 Oberlientenant im Regimente, 
wurde er im Feldzuge diefes Jahres im 
Gefechte bei Fontana Fredda wieder 
verwundet. Im Feldzuge 1813 und 1814 
wurde €. bei Krainburg zum britten- 
male verwundet, avancirte zum Kapitän- 
lient., im März 1821 zum wirkt. Haupt- 
mann und machte auch mit dem Regi— 
mente den Zug gegen Neapel mit. Im 
Dec. 1828 wurde €. Major im Juf.Reg. 
Kaifer Franz, im Jänner 1834 Oberft- 
lieutenant im Inf.⸗Reg. Baron Latter- 
mann, im Aug. 1835 Oberft, dann am 
23. April 1843 Generalmajor und Bri- 
gadier in Italien. Bei dem Ausbruche 


der Revolntion im lombardiſch venetia⸗ 


niſchen Königreiche (1848) übernahm C. 
den Befehl über eine Diviſion bei dem 
am Iſonzo aufgeſtellten Armeecorps, über⸗ 
ſchritt den Iſonzo (16. April), nahm Bel- 
Iuno ohneWiderſtand(4. Mai), wodurch der 
Vebergang über die Piave gefichert worben, 
und Die Vereinigung dieſes Corps mit 
der Hauptarmee am 25. Mai zu Verona 
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erfolgte. Am 6. Juni erhielt General- 
major Euloz den Befehl, mit 29 Com⸗ 
pagnien, 2 Eskadronen, 1 Cavallerie- und 
1 Rafettenbatterie nah St. Bonifazio zu 
rüden und am 10. von Brenbola oder 
Altavilla aus die Höhen oberhalb Vi⸗ 
cenza bei Monte Madonna zu gewinnen, 
Die trefflihen Dispofitionen des General- 
major Culoz trugen fehr viel zu dem 
glänzenden Siege bei Vicenza (10. und 
11. uni) bei. Des Feindes wohlverſchanz⸗ 
te8 Zentrum um die Kirche della Ma- 
donna, der wichtigfte Punct, wurde von 
einzelnen Abtheilungen der Inf. - Neg. 
Baillet-Tatonr, Neifinger, bes 
Dguliner Bataillons und der Yägerba- 
taillons Nr. 10 und Oberſt Kopal ge- 
nommen, die erften Häufer der Vorftabt 
befett, derFeind ans allen Villen, Häufern: 
welche er auf das hartnädigfte wertheidigte, 
‚getrieben u. die Stadt bis um Mitternacht 
von dem Monte dela Madonna befchof- 
jen. Der Sieg war vollkommen. Noch am 
Abend des 11., an welchem Tage bie 
Kapitulation von VBicenza gefchloffen 
und die Stadt Mittags beſetzt worben 
war, marſchirte GM. Culoz nach Verona 
zurüd. €. wurde für fein umſichtsvolles, 
entſcheidendes, tapferes Benehmen durch 
das Nitterfreuz des militärifchen Maria 
Therefienorbens ausgezeichnet. Später 
erhielt €, das Interims-Commando bes 
von dem FM. Radetzky formirien 4. Ar- 
meecorp8, welches bei Legnago concen- 
trirt war, mußte dann zur Verflärkung 
der Garnifon nah Mantua rüden, um 
ben Feind durch Ausfälle zu hindern, ſich 
zu fehr der Feftung zu nähern. Am 18. 
Juli 1848 wurde €. zum FME. befür- 
dert. Während feines Interims - Com- 
mando’s, wie bei beu fpätern Kämpfen 
bei Mailand, nad Aufkündigung bes 
Woaffenftillftandes von Seite Piemonts, 
wo fih €. meiftens bei der Avantgarde 
befand, that fih C. fo hervor, daß ihn 
ber FM. öfter unter ben Ausgezeichneten 


in feinen Rapporten nannte. €, 
num auch das Commandeurkreuz 
poldordens. Im Oct. 1849 w 
Inhaber des Iuf.- Reg. Nr. 31, 
im Nov. desf. Jahres eine Divifio 
das Commando eines Corps bei 
Armee in Italien. Gegenwärtig 
Feſtungs⸗Commandant zu Mantı 
Strad (Joſeph), Die Generale ber 
Hifhen Armee (Wien 1850, I. Ked 
rl. 8°.) ©. 475. — Oeſtr. Militär: 
fations-Lerilon. Herausg. von Hiri 
u. Dr. Meynert (Wien 1851) I.Bb 
Cumano, Conftantin (Kup 
her, geb. zu Venedig um ke 
1760, geft. ebenda 1805). Bereit: 
befaß er den Ruf eines gefchidten 
ners und Kupferſtechers. Mit Frı 
velli (f. d.) in Gemeinſchaft, fta 
nen großen Theil der Werke 
brandts mit folddem Geifte und 
tiger Auffaffung Diefes großen Mal 
feine Stiche alle andern übertraf 
Sammlung befteht aus mehr be 
großen und Heinen Stüden, i 
Weife Kunftwerfe, wie die O 
ſelbſt. Unter diefen werben von 
fennern als befonders werthvoll 
net: „Die Beschneidung”; — „Die 5 
Egupten“ ; — „Die Krenjabnahme“; 
barmherzige Samaritaner” [die erften 9 
find an dem weißen Schwanze di 
des kenntlichſ; — „Die Heise u ‘ 
— ‚Der Manlesel des Rembrandt” ; - 
Berglandschaft mit Banernhätten” ; —, 
schaft mit der umbretterten Strohhött 
Landfchaft befannt unter dem 
„Die Mühle"; — „Die Landschaft 
drei Bäumen” [diefes Stüd ift ohne 
des Künftlers]. 


Dandolo (Girol.), La caduta della re 
di Venezia ed i suoi ultimi cinqua 
Studii storici (Venedig 1855, Naı 
Appendice 8. 437. — Nagler (©. 
Neues allgem. Künftler - Leriton ( 
1835 u. f., 8%.) II ®b. ©. 219. 
(8. Chr. H.) und Huber (Mid), $ 
für Kunftliebhaber sc. IV. Bo. ©. 3 


Cunego, Dominik (Kupferſtecher, 
Kb. zu Berona 1727, geſt. zu Rom 
sach Einigen 1794, nach Andern 1800). 
kernte bie Aufangsgründe ber Zeichen⸗ 
aub Malerkunft unter. Ferrari; wib- 
meie fich aber aus Neigung ber Kupfer- 
Küchlunft und flach zuerft Die Medaillen 
pa tem Werte des Marquis Girolamo 
WBeufelli und fpäter, als er den Bau⸗ 
mmeifter Adams nach Rom geleitete, da⸗ 
jelbſt die römischen Alterthümer nach den 
Zeichnungen von Clériſſeau (13 Blät⸗ 
ber). 1761 ließ ex ſich bleibend in Rom 
wieder, wo er bie berlihmteften Gemälbe 
ũtalieniſcher Künftler in Kupfer flach nnd 
zu der im 3. 1771 von Gavin Hamil- 
Ron herausgegebenen Scuola italica 22 
Blätter verfertigte. 1785 folgte er einem 
Aufe nad) Berlin und arbeitete in Pas⸗ 
cals Kupferſtich⸗Inſtitute mehrere Por⸗ 
träte nach Cuningham. Als dieſes In⸗ 
ſtitnt 1789 einging, kehrte C. nach Rom 
zurüd, wo er Eis an fein Lebensende ar⸗ 
Beitete. Das mit Bolpato gemeinfchaft- 
ih unternommene Werk, die Gemälde 
der Sirtina im Kupferftiche, mußten beide 
Künftler aufgeben, ba fie nicht einmal 
auf bie Koften ihrer mühevollen Arbeit 
lamen. Nah Gamba ſtarb C. in tiefer 
Armuth; denn er ſchreibt: „Fini di vi- 
vere nel 1794 in istato di bassa me- 
diocritä da cui nol tolsero mai le sue 
opere ben numerose*. Nagler in fei- 
nem Künftlerlerilon (III. Bd. S. 220), 
zählt 33 der vorzliglichiten Blätter die— 
ſes Künftlers auf, unter dieſen find befon- 
ders gefuccht: „Moses, die Gesehtafeln yerschmet- 
ka”, nach Mazzuoli (H.13 3. 4 L., 
Br.7 Z. 79.); — „Magdalena, dir Büsserin“, 
nach Carracei. 1772 (H. 113.68, 
Br. 13 3.72. 2 Rthlr.); — „Mario in 
kamlischer Betrachtung”, nach Guido Reni 
(1.11 3.48., Br.83.2%8.); — „Camerlan 
Herrt den Bajayrib in einen eisernen Rüfig“, nach 
Celefti. 1778 (1 Thl. 16 Gr.); — „Die 
Brsguridung and die Anbriung der Könige”, nach 
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Dominihino2BL.(H.203.,Br.133. 
38); — „Die Rrenstragang”, nach Ra⸗ 
phael (H.213.102.,Br.15 3. 2 Zhlr. 
6 Gr.); — „Die Schöpfung des Adam“, nach 
M.Angelo (H.I3.2%., Br. 17 3.); — 
„Apollo and Silen“, nah Carracci; — 
„Die Grablegung“ nah Spagnoletto; — 
„Madonna mit dem Rinde”, nah Correggie; 
— „Galsthea”, na Raphael — ferner 
die Borträte: „Raphael Mengs” ; — „Stie- 
drich I. won Preussen” [mit den beiden Wind⸗ 
ipielen in ſchwarzer Kunſt); — „Prinessin 
Charlotte von Preussen”; — „Friedrich Wil- 
helm mit dem Prinzen Friedrich Tadwig und der 
Prinzessin Friederike” ; — „Clemens IN. (Gan- 
ganelli)”, nah D. Campiglia; — „Elr- 
mens IL”, nah J. B. Piranefi, in Ge- 
meinfchaft mit diefem geflohen. — ©. 
war mehrmals verheiratet. Bon feinen 
Söhnen witmeten ſich zwei der Kunft 
des Vaters. — Alois (geb. zuBerona 
1750, geft. zu Anfang diefes Jahrhun⸗ 
berts). Lebte längere Zeit in Livorno und 
dann einige Zeit in Deutſchland; unter 
feinen Kupferftichen find zu nennen: „Die 
Befreiung Petri”, na Dominichino; — 
„Die Berlobung Maris”, nah $.Barbieri; 
— „Maria Magdalena“, nach Guido Rent. 
Auch arbeitete er einige Blätter für das 
1805 zu Rom erichienene Prachtwerk: 
„Scuola italica artis pictoriae*, eine 
Folge des frühern. — Joſeph, ein 
jüngerer Bruder des Vorigen (geb. zu 
Berona 1760, gef. zu Bon homme 8 
im Klofter). Er lernte Die Kunft bei fei- 
nem Vater und ftach Landſchaſten, gab 
aber fpäter Die Arbeit anf und trat in ein 
Klofter, in welchem er bald ftarb. Bon 
ihm find befannt: Bier Landichaften mit 
Staffage nad F. da Capo (gr. qu. 4°.) 
und acht italienifhe Landſchaften nach 
Pouſſins Gemälden im Palafle Co- 
lonna. (6 Stück in Die Höhe und 2 in bie 
Breite gr. Fol.) Im Pas cal'ſchen Ber- 
lags-Verzeichniffe find dieſe Blätter fei- 
nem Bruder Alois zugefchrieben, 
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Gandelini, Notizie storiche degl’ Intagliatori 
(Siena 1771, 3 vol., 8°.) I. Bd. 8. 398. — 
Bartſch (Adam v.), Anleitung zur Kupfer: 
ſtichtunde (Wien 1825, Wallishauffer, 8°.) 
1. Bd. ©. 224, Nr. 494. — Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lerifon 
(Mündden 1835 u. f., 8°) III. Bb. ©. 219 
[nach dieſem geboren 1727, geftorben 1794). 
— Heller (Jofeph), Praktiſches Handbuch 
für Kupferftihfammler (Bamberg 1823, 8°.) 
I. Bochn. S.148. — Roft (8. Chr. H.) und 
Huber (Midael), Handbuh für Kunft- 
liebhaber Iv Bd. ©. 176. 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
cinquant’ anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Giunute e correzioni ai 
cenni biografici, 8. 125 [nad) biefem geboren 
zu Benebig 1729, geft. 1794]. — Erſch (J. S.) 
und Gruber (9. ©.), Allgem. Enchflopäbie 
ber Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 
u. f., Gleditſch, 4°.) I. Section. 20. Bd. 
©. 345 [nah dieſem geftorben 1800). — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [nad 
biefem geb. 1727 und bafelbft auch fein won 
Eomirato geftodh. Porträt). — Nouvelle 
Biographie gen6rale ... publise sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1858) XII. Bd. Sp. 614. — Urtheile 
über Cunego. Kugler (franz Dr.), 
Handbuch der Kunſtgeſchichte (Stuttgart 1842, 
Ebner und Eeubert, 8°) S. 851. Nennt 
ihn ben erften bedeutenden Meiſter, ber das 
Streben nad einer großartigen harmoniſchen 
maleriſchen Wirkung, wodurch die Stecher in 
ber Nachbildung bie Vorzüge ber Dialer er- 
reichten, zur gebiegenften Vollendung durchzu⸗ 
führen einleitete — Fernow (in feinem 
„Lulturgemälde von Rom” ©. 280) hält 
biefen Künftler für ben verbienftvollften ita= 
lienifchen Kupferftecher feiner Zeit, wenn er 
gleich in ber Neinheit und Eleganz feines 
Stiches etlihen andern nachſtehen muß. 
Seine Blätter find wohl verſtanden, weil er 
feldft ein tüchtiger Zeichner war und die 
Zeichnung zu feinen Arbeiten felbft verfertigte. 
Seine Blätter nah Michael Angelo find 
bad VBorzüglichfte, was bis zu jener Zeit nach 
biefem Meifter geftochen worben. — Goethe 
(in feinem „Winkelmann“) nennt ibn ben 
vorzüglichſten hiſtoriſchen Stecher bes britten 
Bierteld des 18. Jahrhunderts; rühmte feine 
leichte und maleriſche Behandlungsweiſe, bei 
welcher feine Arbeit weder an gefälliger 
Reinheit noch an Wirkung einbüße. Er radirte 
wie Bolpato, beffen Beifpiel auf ihn treff- 
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lich gewirkt hat, größtentheils feine Blätief 
nur und arbeitete fie dann mit bem Gr 
ftihel aus. Die Radirung felbft legte er Mir 
geregelten Schraffirungen an, obwohl er ni: 
völlig die Zartheit Volpat o's erreichte, 


Cunich, Raimund (Philolog n 
PBriefter d. Gef. Jeſu, geb. zu Ragufe] 
1719, geft. zu Rom 22. Nov. 1794). | 
Unter ber Leitung des berühmten Roget; 
Boscovich (ſ. d. I. Bd. ©. 82) FT" 
dirte er höhere Mathematik, Phyſil nud 
die Naturwiſſenſchaften, trat 16 Jahre 
alt in den Orden ber Geſellſchaft Jeſn 
und wurbe als Lehrer nach Fermo , alte | 
banıı nad) Kaftello und Florenz geſendet, F 
wo er an ben Meifterwerken ber Kun T" 
feinen Geſchmack Täuterte. Dabei ride 
tete er auf das Studium ber lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache fein Haupt 
augenmert und fchrieb von claffiichen 
Studien genährt, Elegien im Geifle ei⸗ 
nes Catullus. Nachdem er in Rom bet 
theologifchen Curs geendet, wurbe er zum 
Profeſſor der Rhetorik berufen, welden 
Boften er zwei Jahre bekleidete. In Rom 
trat er in freundfchaftfichen Verkehr mit 
Canova und den erſten Malern, welche 
um jene Zeit in Rom lebten. Einige 
Ueberſetzungen der griechiſchen Epi⸗ 
gramme und einzelner Bruchſtücke aus 
dem Homer, welche er in jener Zeit 
vollendet, erfreuten ſich ſo ſehr des Bei⸗ 
falls, daß er ſich dem Studium des Letz⸗ 
tern ausſchließlich widmete und eine 
Ueberſetzung der Iliade vollendete, von 
welcher Maffei in feiner „Storia della 
letteratura italiana“ (IV. 3b. ©. 46) 
ihreibt: „... la versione latina del 
celebre Cunich, il quale si servi dei 
colori virgiliani da lui mirabilmente 
conosciuti*. Dieſe Ueberfegung ift in 
lateinijchen Herametern ausgeführt und 
erfhien unter bem Titel: „Homeri Ilias 
lat. versibus expressa“ (Rom 1776 unb 
nod öfter). 45 Jahre brachte er in Rom 
zu, wo er ſich Durch feine elaſſiſche Ge⸗ 


lehrſamkeit den Ruf bes gelehrteften Prie- 
ſters der Geſellſchaft Jeſu erworben und 
unter feinen Schülern Männer wie einen 
Morcelli, Luchini, Lanzi, Zama- 
gna herangebildet hatte. Nach der Auf- 
hebung feines Ordens erhielt er einen Ruf 
an bie Univerfität nach Pifa, ſchlug aber 
benfelben aus Anhänglichfeit an feinen 
Freund und Mäcen, den gelehrten Car- 
binal Zelada aus. Die Alabemie der 
Arcadier zählt ihn unter dem Schäfer- 
namen Perelao Megaribe zu ihren 
Mitgliedern. Außer ber bereitserwähnten 
Meberfeßung der Ilias erfchien noch von 
ihm: „De bono aerumnae. Elegia“(War- 
schau 1770, Cremona 1772); — „An- 
thologica, sive epigrammata Anthologiae 
Graecorum selecta lat. versibus reddita 
ed animadversionibus illustrata“ (Rom 
1777, Venedig 1784, Reggio 1827). 
Die darin enthaltenen Epigramme find 
in acht Kapitel mit ben Ueberſchriften: 
Encomiastica, Satyrica, Moralia, Vo- 
tiva, Sepulchralia, Lugubria, Ludi- 
cra und Varia abgetheilt; — „Epigram- 
matum libri V; accedit hendecasyllaborum 
libellus* (Parma 1803); eine Auswahl 
feiner Original-Epigramme.— „Cunichi 
Raymundi 8. J. Elegia Rogerio Bosco- 
richio $. J. Romam reduente“ (Wien 
1763, Trattner, 4Bl., 4°.). — Auch gab 
er heraus des G. C. Cordara: „La 
perrucca del P. Ruggiero Boscovich ca- 
pitoli tradotti in versi latini dal P. R. 
Qunich“ (Novara, Artaria, 18°.) und 
bes Grafen Zamag na didactiſches Ge» 
dicht: „Navis aeria“ mit einem Bude 
Elegien besjelben „De-magna dei matre“ 
und 4 Idyllen (Rom 1768 und Wien 
1724, 8°). In den Duellen befindet fich 
bie Infchrift des ihm von feinen Freum- 
ben errichteten Grabdenkmales. 
Tosi (Joachim), De vita Raymiundi Cunichii 
Commentariolum (Rom 1795, typogr. Pa- 
leariniana, 28 8. 80.). — Sorgo (Mich. Ant.), 


Elogio dell’ Ab, Baimundo Cunich (Ra- 
gusa 1795, 8°%.). — Fabroni (Ang.), Vitae 
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italorum doctrina excellentium XVI. Bd, 
S. 216—237: „Vita Raymundi Cunichü.* 
— Tipaldo, Biografia degli illustri italiani 
del secolo XVIII—XIX. I. Bd. 8. 55—58 
von Dominit Baccolini [diefe Biographie, 
ein Auszug bes vom Verfaſſer in ber Ziberi- 
nifhen Alabemie zu Rom gehaltenen Bor- 
trags, befindet fih auch gefürzt in ber „Bio- 
grafia di Firenze“). — Tommaseo (Nicolo), 
Studj critici (Venedig 1843) II. Bd. 8. 213 
—217: „Elogio di Raimondo Cunich.* — 
Galleria di ragusei illustri (Bagusa 1841, 
Martechini , 4°.). -— Cracas di Roma 1794. 
29. November, Nr. 2078: „Necrologia del 
P. Raimondo Cunich.* — Ephemeridi ro- 
mane 1795: pag. 23 und 1796: p. 12, 23. — 
Guadagni (Franz), De Baymondo Cunich 
... Elegia (4°.). — Gliubich di Cittò vecchia 
(Simeone Ab.), Dizionario biogrefico degli 
uomini illustri della Dalmazia (Wien 1856, 
Rudolph Lechner, Zara, Battara e Abelich) 
8. 92 [nad diefem geboren 14. Jänner 1719, 
gefl. 1794). — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publi6e sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII, Bd. 
Sp. 626 [nach diefem geboren 14. Juni 1719, 
geft. 22. November 1794]. — Infchrift feines 
Grabdenkmals: Memoriae | Raimundi . Cu- 
nichi | Domo . Ragusio | Quem . Societas . 
Jesu . Romae . Alumnum | A . Pueritia. 
Suscepit | Pietatis . Et. Innocentiae . Lau- 
de.Florentem | Artibusque . Optimis . Im- 
butum | Eduxit . Ad. Gloriam | Vixit. 
Ann.P.M.LXXVI| REhetor .. In. Urbe, 
‚Fuit. Ann . XXXXV | Quo . Magistro . 
Clari.. Viri . Gloriantur | Idem . Nulli. 
Poetarum . Latinorum . Sui . Temporis | 
Secundus . Habitus . Est. | Decess.X.. Kal. 
Dec.. An. M.DCC. LXXXXIIH | Bono- 
rum . Omnium . Lacrimis . Honestatus | 
Sodales . Veteres | Collegae . Mitissimo . 
Integerrimo | Fac . Cur. | 


Eutti, Peter Ambros (Schriftftel- 
fer). Lombarde von Geburt, Zeitgenoffe. 
Lebt derzeit in Mailand, lieferte mehrere 
Beiträge zur lombardijchen Eultur- und 
Sittengefhichte, worin er tüchtige hiſto— 
riſche und fprachliche Kenntniffe und ein 
angenehmes Erzähler-Talent beurkundet. 
Bor mehreren Jahren bereits evjchien 
von ihm: „Adele. Modesti pensieri. 2. 
ediz.“ (Mailand 1842, 8°.). Nach einer 
längeren Baufe gab er folgende Schriften 
herans: „La figlia dell’ armajuolo, 
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Storia domesiica milanese del secolo 
XVII traita da un manoscritto di un 
notajo criminale di quel tempo“ (Mai- 
land 1855, Colombo, 16°.), ein hi- 
ftorifher Roman, welcher glücklich das 
fociale Leben und bie Sitten des 17. 
Zahrhunderts zeichnet; — „Degli Archi- 
tetti lombardi nel secolo XIX“; eine 
Reihe von Biographien berühmter Bau⸗ 
fünftler, womit C. in Wr. 12 des Il. Jahr- 
gangs des „Giornale dell’ Ingegnere- 
Architetto ed Agronomo“ (Mailand 
1856, Salvi, Lex. 8°) beginnt. — 
Im nämlichen Blatte in der nämlichen 
Nummer fand auch fein Artikel: „I Por- 
toni di Porta Nuova* , als eben damals 
die Frage aufgeworfen wurde, ob man 
die beiden Bogen ftehen laſſen ober nie- 
derreißen folle. Die Gazzetta di Mi- 
lano mit einem Artifel von Rovani und 
einem zweiten von einem Anonymus (y), 
ber Crepuscolo, der Fotografo und 
die Cronaca von Ignaz Cantü fanden 
auf der Seite Curti's; Die Gegner aber 
waren das Eco della Borsa, L’Uni- 
versale und zwei Artifel von X. Londo—⸗ 
nio in ber Gazzetta di Milano. Die 
Erftern blieben Sieger. — Zu bem 
„Grandioso progetto di un cimitero 
monumentale per la regia eittä di 
Milano“ (Mailand, Salvini, gr. fol.), 
deffen Plan und Zeichnung Aleff. Sidoli 
(f. d.) entworfen hatte, lieferte C. den be- 
jhreibenden Tert. In jüngfter Zeit gab 
er heraus: „Tradizioni e leggende di Lom- 
bardia“,6.Bde, (Mailand 1856, Borroni 
und Scotti, 16°.), ein intereffanter Bei- 
trag zur alten lombardiſchen Eultur- 
gefchichte, zur alten Philologie in der an- 
genehmen Form hiſtoriſcher Ueberliefe- 
rungen; — „Adelaide Ristori“ (Mailand 
1855, 8°. mit Portr.). 


Predari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 
milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 
8°.) 8. 138, 429, 448 (unter bem Artifel: 
Sidoli) und 621, 


Euftodi, Peter Baron (Schri 
ler, geb. in Mailand in der, 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
noch 1848). Bejchäftigte fich mit 
ihaftlihen, namentlich nationalöt: 
ihen Studien und unternahm 18 
ter den Aufpicien des Bicepräf 
Melzi die Herausgabe Des großer 
melwerfes; „Scrittori classici ita 
economia politica“ (Mailand 1 
1803, G. G. Destefanis , 8°.). 
moderna, 433be. Parte antica, 
Parte moderna enthält folgende € 
fteller: Bandini, Algarotti( 
Belloni, Pagnini (1Bd.), 6: 
ni (4 Bde), Genoveſi (4 Bde.) 
caria (2Bde.), Carli (2Bde.), 
(3 Bde.), Zanon (2 Bde), Pa 
(1 3d.), Ortes (7 Bde.), Brig: 
(2 Bbe.), Arco (2 Bde.), Filan 
(1Bd.), Basco (3 Bde.), Meı 
(1Bd.), Palmieri (2Bde.), D 
Corniani u.Solera(1Bd.), 
lupo, Carraceioli u, Scr 
(130,2. Ricci (1Bd.), Suppr 
(1Bd.), Regiſter (1Bd.). — 
antica enthalt aber: Serre u 
bullo (1Bd.), Davanzatti, 
ruffi (1Bd.), Montanari( 
Broggia (2 Bde), P. Neri (2 
Euftodi wollte mit dieſem großen 
melwerfe ben Beweis -Tieferr 
feine Landsleute, gleichwie in be 
gen Wiffenfchaften, auch in ber Ni 
ökonomie bie Meifter feiern. Dei 
fen eines jeden in diefe Sammlu: 
genommenen nationalöfonom. ( 
fteller8 geht fein Lebensabriß vorc 
ber größere Theil floß aus bei 
C.'s, der fi darin als Mann vo 
und Wiffen bewährt. Das Unter 
gelang; als Bonaparte zum 
von Stalien gefrönt worden, wı 
General- Secretär im Minifteri 
Finanzen, Staatsrath, erhielt der 
der eifernen Krone und zulegt t 


ronat. Die Übrigen Niterarifchen Arbei- 

ten von C. find: „Notizie della vita del 

conte Pietro Verri* (Mailand 1843, Tip. 
dei Classiei italiani, 8°), ein Auszug 
davon auch im XV. Bande ber obigen 

„Serittori . . . .*; — ferner beforgte C. 

die Herausgabe der „Storia di Milano“, 

von Berri, 4 Bde. (Mailand 1824, 

Deftefanis, 8°), welche er bis zum. 

1792 fortjeßte; und gab auch: „Scritti 

scelti inediti o rari del Gius. Baretti* her- 

aus, benen er eine Lebensbeichreibung 

Baretti’s vorausſchickte, welche manche 

Unrichtigfeiten in den Biographien Fran⸗ 

chi's u. Mazzuch elli's berichtigt. — Die 

Biographie Beccaria's in dem Werke: 

„Sessanti illustri italiani“, floß aus 

8.8 Feder — und in letzterer Zeit er- 

bien von ihm: „Lettera a 8. E. il ba- 

-one Antonio Mazzetti in riscontro alla 

jratulazione che questi pubblicava nel 

[838 per V’incoronazione di Ferdinando 

I. in Milano“ (Mailand 1848, Pag- 

noni, 8°.). 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
Michaud, 8°) II. Bd. 8. 271. — Predari 
(Franc.), Bibliografia enciclopedica Mila- 
nese (Mailand 1857, Carrara) 8. 138, 341. 
— Maffei (Gius.), Storia della letteratura 


italiana (Mailand 1834) III. Bd. S. 250, 275, 
IV. Bd. 9. 160. 


Czabon fiehe: Pohl⸗Beiſteiner. 


Czajkowski, Franz (Gefhichtfor- 
ſcher, Archidigcon von Lowicz, Mit- 
glied der königl. Geſellſchaft der Freunde 
der Wiſſenſchaften in Warſchau, geb. bei 
Lemberg 1742, geſt. 15. Juni 1820). 
Beſuchte die untern Schulen in Lemberg 
und trat darauf in den Orden der Geſ. 
Jeſu. Nun widmete er ſich insbeſondere 
dem Studium der Mathematik. Nach 
Aufhebung des Ordens wurde er ſeenla⸗ 
rifirt, kam fpäter ala Secretär zum Pri- 
mas Boniatowsfi und wurde zu ver- 
Ihiebenen Dienftleiftungen in der Pio- 
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er Didceje und in der Gneſner Erzdid- 
cefe verwendet. Bei feiner vollfommenen 
Kenntniß der praftiihen Geometrie un- 
ternahm er geometrifche Meffungen vieler 
Gegenden und jchlichtete auf dieſe Weiſe 
vieleGränzftreitigleiten zur vollfommenen 
Zufriedenheit der ftreitenden Parteien. 
Ueber Antrag der geiftlihen Behörden 
gab er trefflih ausgeführte Abbildungen 
aller Kirchen und ihrer umliegenden Ge- 
genden in den Ploder, Krakauer, Ehelm- 
Lubliner, Warſchauer und Gnefner 
Didcefen heraus. Während der benf- 
wilrdigen Zeit des Ajährigen Reichstages 
beffeidete er da8 Amt des Eivil- und Mi⸗ 
litär⸗Commiſſärs in der Raver Wojwod⸗ 
ſchaft; ſpäter trat er in den Ruheſtand 
und nahm feinen Sit in Lowicz. Seine 
Mufe wibmete er dem Stubium ber Ge- 
ſchichte, überſetzte der Erſte die lateiniſche 
Chronik des KadTubek und gab fie un- 
terdem Titel: „Wincentego Kadlubka 
Biskupa Krakowskiego historya 
skröcona“, d. i. Des Bincenz Kab!u- 
bet, Biſchofs von Kralan, Abrif der Ge- 
ſchichte (Rowicz 1803, X. u. 277 S., 8°.), 
heraus. BonS. 224— 76 find Erläuterun- 
gen und Zuſätze von C. zu dem Werfe 
von KabZubef enthalten. Diefe Ueber- 
ſetzung, in welcher C. die Eigenthilmlich- 
feiten bes Originals beizubehalten beftrebt 
ift, bezeichnet Wiszniewski in feiner 
Literaturgefchichte als ſchwach. Als die 
Geſellſchaft ber Freunde derWiſſenſchaften 
in Warſchau drei Gelehrte aus ihrer Mitte 
mit dem Aufſuchen und Sammeln der 
Materialien zu einer Urgeſchichte Polens 
beauftragte, war C. Einer davon und legte 
der Einzige drei inhaltreiche Schriften über 
bie ihn gewordene Aufgabe der Verſamm⸗ 
lung vor, nämlid: „Badania history- 
czno-geograficzne o narodzie Skityj- 
skim (Scythae) z zalgezonemi map- 
pami“, d. i. Hiftorifh-geographifche Be— 
merkungen von dem ſzythiſchen Volfe (mit 
beigejchloffenen Karten); — „Pierwsza 


nung und Reinlichleit, machte fidh, um 
auf das Innere berfelben zu wirlen, 
mit igren Eigenſchaften, Neigungen, 

Berhältniffen befannt unb wurbe aber 
auch von ihnen wie eine Mutter gelicht 
unb verehrt. Als Kaifer Alerander 
das neue Königreich Polen begründet 
hatte, behute bie Fürſtin ihren Wirkungs- 
kreis noch weiter aus, unb wollte durch 
Schriften im Volleton verfaßt, ihre Leute 
allmäfig heranbilden. Aus biefem Anlaß 
gab fie den „Pielgrzim z Dobromila", 
db. i. Der Pilger aus Dobromil, heraus. 
Der Pilger if ein Mann, ber nur um 
eine Stufe in ber Bildung höher fleht, 
als bie Landleute, Denen er bie Regierung 
ber polnifhen Könige in leicht faßlicher 
Weiſe beichreibt. Dem Werke waren länd- 
liche Scenen beigegeben, welche die Ber- 
befferung manches eingewurzelten Feh⸗ 
lers, die Abfchaffung manches Aberglan- 
bens zum Zwede hatten. Das Buch ver- 
räth tiefe Vertrautheit der Fürftin mit 
ben Zuftländen und dem Charakter bes 
Landvolfes. Der zweite Band enthielt 
ähnliches wie Der erfte; nur famen noch 
bie Lebenebefchreibungen ber polniſchen 
Heiligen hinzu. Die Erzählungen im er- 
fien Theile find von ihrer Tochter (f. u.) 
verfaßt. Außer biefen hauptſächlichen Le⸗ 
bensrichtungen waren aber insbefonbere 
bie Bartenfunft und Obſtbaumzucht Ge- 
genflände, denen die Fürſtin große Sorg- 
falt widmete. In Pulamwy legte fie einen 
großen englifchen Garten an, welcher fich 
an bie Weichfel lehnte und worin bie Für⸗ 
flin alle Reize einer dem Boden günftigen 
Natur mit ber Kunft geſchidt zu verbin⸗ 


um Laube zu verbreiten, fchrieb 
das Werl: „Mysli röZne 0 3 
zakladania ogrodöw prıez 
b. i. Berfcgiebene Gebaufen über 
thode Gärten anzulegen, 2 Aufl. 
fan 1808, Korn, gr. 4°., 54€ 
mit 8. 8.), in einen anımutbige 
mit tiefem Gefühl, worin ein 
Liebe zur Natur athmet, in ber 
fung für maude Seeclenleiben 
Delille in feinen Gedichte „I 
dins* richtet an Bulamy und je 
fiterin die ſchöne Apoſtrophe: 
Fortun6 Pulawy, qui seul obtins d 
Les charmes que le eiel partage ä 
li 
Unter den Gebäuden in Bulatoy 
ner Zeit ber Sibillen - Tempel I 
fo hieß ber Tempel, wo bie Alte 
und Neliquien ber Könige voı 
aufbewahrt wurden. In einer fi 
Ebenholz mit Gold beichlagen, 
mit einer Platte von Malachit m 
polnifhen Juſchrift von Dia 
waren. bie Ringe, Pettſchaften 
u. dergl. m., alles, was fi in 
nigegräbern von Krakau vorx 
hatte, gefammelt. Bulamy bat ı 
Sand auf höhern Befehl aufgeh 
dort gefammelten Alterthümer 
nad) Petersburg gebracht und da 
felbft wurde in ein Mädchen⸗P 
verwandelt. Doch befteht von b 
bie Fürftin gefammelten Koftbarf 
von ihr felbft verfaßter „Catalog 
sonne“, worin fiein franzöfijcher 
die Umftände erzählt, unter denen 
rend ihrer mannigfaltigen Reife 
Europa dieſen oder jenen Ge; 
acquirirte und viele Anechoten ı 
ſchreibungen von Perfonen, mit | 
zufammenfam, binzufügte. Die 
reffante Mannfcript befindet fid 
fite ber Familie. 50 Jahre 5 
Fürftin unter fo wehlthätigen, Di 


den verfiaud. Um bie Cultur ber Bärten | ihrer Laubleute fo erfolgreich für 



















igungen , in Tänbfidder Zurück⸗ 
beit zugebracht, ba zwangen fie 
VDirren bes 3. 1881, ihren Aufent» 
zu verlaffen. Sie fuchte. in Ga⸗ 
ihre Zuflucht und fanb fie auf einer 
Befigungen ihrer Tochter, vermälten 


bie edle Frau wenige Jahre darauf 
darch reiches Wohlthun gefegnetes Le⸗ 
endete. — Maria Anna (geb. 15. 
1768, geſt. su Paris 21. Oct. 
). Tochter ber Vorigen, vermälte 
1784 mit dem Herzog Ludwig von 
welche Ehe 1792 geſchieden 
Bemerkenswerth iſt es, daß ihr 
er Sohn aus dieſer Ehe Adam, da⸗ 
8 General in ruſſiſchen Dienſten, in 
Kämpfen bes 3. 1831 gegen Polen, 
Schloß Bulamy beſchießen ließ. Die 
in verließ das Land, wo ihre Güter 
irt wurben. Als ihr ber Prinz 
Bürtemberg eine Zabrespenflon von 
fl. antrug, erwieberte fie: „Mon- 
‚eur je n’ai pas l’honneur de vous 
— je n’si plus de fils, et je 
bene peu & la fortune“. Sie Gradhte eis 
Zeit in Neapel zu, fiebelte fich aber 
benn in Galizien an unb lebte and) län- 
gere Zeit in Wien. Im Galizien fliftete 
fe ein Klofter barmberziger Schweftern. 
+ 9 früherer Zeit befhäftigte fie ſich auch 
wit Literatur und gab einen Roman: 
„Walsins, oder der Instinkt des Beryens” in pol⸗ 
riſcher Sprache (Warſchau 1818) heraus. 
Laela Eneyklopedia polako, b. i. Kleine pol⸗ 
niſche Enchllepäbie. II. Heft. — Magazin 
für bie Literatur bed Auslanbes. Mebacteur: 
Lehmann (Berlin 1840, U. Folio) ©. 543: 
„sfebella Ezartorysla.” - Meyer (I.), Das 
greße Gonverfations - Leriton für gebilbete 
Stände (Hilbbnrghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
der. 8%.) VII. Bb. 3. Abtheil. ©. 575. — 
Strassewicz, Les Polonais et les Polonaises 
! da 19 novembre 1850. — Nouvelle Bio- 
| graphie göndrale ... publise sous la di- 
section de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 
1858) XII. Bd. Sp. 744. [Bemertenswerth 
M das Bild, welches bie Fuürſtin Mutter 
Nabel la von ihrer Tochter Maria Anne 


von Würtemberg, in Wyfod, | 
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(nadpmaligen Herzogie von Würtemberg) 
in einem Briefe bald nach ber Trennung ber 
Ehe entwirft: „Une äme c&leste, un cara- 
etör& ang&ligue, une figure charmante, des 
talents, des vertus et bien des malheurs, 
voilä son histoire.“] 


Cgzech, Franz Hermann (Humanift, 
geb. zu Mündengräz in Böhmen 20. 
Sept. 1788, geft.in Wien 28. Juli 1847). 
Beſuchte Die Schule feiner Vaterſtadt, in 
ber bloß in böhmiſcher Sprache gelehrt 
wurbe, und nahm Unterridt im Geſange. 
Mit 10 Jahren war er Sängerfnabe bei 
St. Adalbert in Prag, und nun konute 
er feinem Drange zu lernen nachlommen. 
Nach vollendetem Gymnaſium trat er 
1808 zu Leipnik in ben Piariftenorben, 
ſtudirte nun Philoſophie, dann Theologie, 
und wurde zum Prieſter geweiht. Einem 
Rufe als Präfect an der Thereſianiſchen 
Ritter⸗Akademie in Wien folgend, leitete 
er anfänglich Die Humanitäts-Elaffen, und 
von 1816—19 die philoſoph. Jahrgänge, 
in denen er felbft die Philofophie vortrug. 
Am 18. Oct. 1818 wurbe er auch zum 
Religionslehrer am Wiener Taubſtum⸗ 
meninftituie ernannt, und wibmete fidh, 
vereint mit bem vielverbienten Director 
diefer Anſtalt M. Venus (f. db.) ber 
Berbefferung bes Loofed biefer Unglüd- 
lihen. Die fett 1792 eingeführte, auf 
die Tonfprache gegründete Methode ©. 
Heinedens, wurde mit ber auf bie 
Zeichenſprache bafixten des franzöſiſchen 
Abbe de l'Epée zu vereinigen gefucht; 
insbeſondere aber richtete €. fein Augen- 
merk baranf, fämmtliden Taubſtummen 
im Sinne der ſchon friiher durch den 
Schulrath Glafer und den Pfarrer 
Daniel vergeblih gemachten Verſuche, 
eine zwedmäßige Ausbildung durch Ein- 
führung des Zaubftummenunterrichtes 
in ben gewöhnlichen Schulen zu verfchaf- 
fen. Zu biefem Behufe erfchienen vom ihm 
folgende Schriften: „Keligions - Tesehadg für 
gebildete Ganbstumma” (Wien 1821, Harter 
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und Sügfieb ter unz Alztemie. zei. : 
u Naab 1755). Tie Schulen beiuchte 
er zu Raab und zu Preikurg. Ven 152» 
bis ungefähr 1544 belleidete er bebere 
Dienfipofien, unter autern ten eines 
Nichters zu Raab, unb war anf vier 
Landiagen Vertreter tiefer Stadt. Er 
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Als folcher im Jahre 1797 auch 
öfterreichifchen Regierung beftä- 
vr er eines der thätigften Mitglie- 
Krafaner Hochſchule, und wurbe 
ı Arbeiten insbefonbere durch die 
ß ber deutſchen Sprache unter- 
m dieſe Zeit gründete Thaddäus 
das Gymnafium in Krzemieniec; 
bedurfte eines erfahrenen Dire- 
and die Wahl fiel auf Czech, in 
mung feiner Berbienfte u. Kennt- 
m September 1805 übernahm er 
joften, ben er bis an feinen Tod, 
in voller Mannestraft binraffte, 
e. Im Gebiete der Mathematik 
auch als Schriftfteller thätig. Er 
ende Schriften heraus: „Krötki 
larytmetyki, ztablicami przy- 
rachunkowe zawierajgcemi, 
ıy dia mlodzi akademickiej, 
rzer Unterricht in der Arithmetif, 
In, enthaltendRechnungsbeifpiele, 
ikademiſche Jugend (Wilna, Sof. 
fi, 1807, 8°., in zweiter Auflage 
1809, die dritte 1811); — „Eu- 
poczgtköw geometryi ksigg 
), to jest szest pierwszych 
ta i dwunasta z dodanemi 
ami i trygonometrya dla po- 
nlodzi akademickiej tZuma- 
wydane“, d. i. Acht Bücher der 
e ber Geometrie des Euflides, 
erften ſechs, das 11. und 12. mit 
ı and mit der Trigonometrie zum 
he der akademiſchenJugend über- 
» herausgegeben (Wilna, Zawa⸗ 
7, 80.) [Bergl. Ebert, Bibl. Lex. 
r.7032, Anmerf.]. Fir dieſes mit 
Bindigkeit und Klarheit abgefaßte 
eß ihm Kaiſer Alerander I ein 
Geſchenk zuftellen. Noch arbeitete 
ben kritiſchen Bemerkungen des 
yrard, welcher den Euflides in’s 
überjetst Hatte, eigene Erflärungen 
: Meffung der Körper und Flü- 
8, welche die richtige Auffaſſung 
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der Geometrie weientlich erleichtern; fie 

jollten deu zweiten Band feiner Geometrie 

bilden, jedoch ber zu frühe Tob vereitelte 

die Ausführung biefes Vorhabens. 

Stowacki (Eusebiuss), Dziela, b. i. Werte bes 
Euſebius Slowadi Im II. Bde. befinden 
fih Nachrichten Über Joſ. Czechs Leben. — 
Chodynicki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 
Polaköw, b. i. Lexikon gelehrter Polen (Lem- 
berg 1838, Millitoweti) I. Bb. ©. 108. 


Czecherini de la Vippera, Nikolaus 
(Lt. Oberftlieutenant, geb. zu Prag 
1728, geft. ebenda 11. Juli 1792). Trat, 
21 Jahre alt, in's Inf.-Negmt. Nr. 34, 
30g mit bemfelben fofort in den bald dar⸗ 
auf ausgebrochenen fhlefiichen Krieg, und 
legte beit Trautenau bie erften Proben 
jeiner Tapferkeit ab, Aus Böhmen zur 
Armee nad Italien verfett, that er fidh 
bei Piacenza (1746) und Roddo— 
freddo hervor, Fam ſodann nach Genua, 
welches bei dem Aufftande verlaffen wer⸗ 
den mußte, wohnte fpäter der Belagerung 
biefer Stadt bei, wurde nun Oberlieut., 
1753 Kapitänlieutenant und im Juni 
1757 Hauptmann. C. madte nun ben 
fiebenjährigen Krieg mit und zeichnete ſich 
bet Görlitz, bei der Belagerung von 
Shweidniß und im folgenden Jahre 
bei Hochkirch in der Art aus, daß er mit 
16. Juni 1759 zum Major vorrückte. 
Als im 3. 1760 der Sturm auf Glatz 
erfolgte, unterjtüßte er mit feinem Ba⸗ 
taillon denSappeurmajorBeharbt(f.b. 
1.80. ©.205) in der eroberten Fleſche; war 
beider EinnahmebesBögenfortes von 
Schweidnik im Jahre 1761 Einer der 
Erften und wurde verwundet, Während 
ber Belagerung dieſer Feftung (1762) 
hatte C. an allen Hauptausfällen theil- 
genommen und fich insbejondere ausge- 
zeichnet als am 8. Det. bie Baftion des 
Jauerniker Fortes in die Luft flog. 
C. eilte auf dieſen gefährlichen Poften, 
und verhinderte nicht nur die Beſetzung 
desjelben, fondern ſchlug auch ben in ber 
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Al verfasten feintſichen Arm HE. 
Mit der Exritnlxtten tee Radet fam er 
jedech in die Geicnaenichaft net werte 
erũ am 26. April 1753 ranziemirt. Aber 
noch in ber Geianzeniäun erbielt er unter 
91. Oct. 1762 be Ihime Zeigen miſi- 
tiriider Antʒeicbanag. ben Mir. Tbere- 
fien-Crben. Seine zahlreiden Runden 
nẽthigten ibn &aft barami, bie Dienute 
zu verlaften. Wei feinem am 1. FFebrnar 

1771 erielsten Ückertritt m Den Rube- 

fiank erhielt er ben Oberſtlientenante⸗ 

barakter. 

[ rer. Niſirar⸗Qenve:iatie aſ· ꝛiten. Hexantʒ. 
ren J. Sirtenfelt zei Dr. Meyzert 
(Bier 1851) I. Ar. E. 510. — Lirten 
fel® (9. Dr.). Der Militar⸗Maria- There: 
fien⸗ Orden 2 feine Mitzlieter. Na authen⸗ 
tigen Caelen (Bier 1557, Erastätrederei, 
40.) €. 168. 


Czechotod, fiebe: Pelfina von Eyes 


Czechewicz, Simen (Hifterien- 
maler, geb. zu&rafan [nach mehreren 
Angaben zu Wieliczta] 22. Anguſt 
1689, gef. zu Warſchan 21. Juli 
1775). Der Sohn abeliger aber armer 
Eltern. Bereite der Knabe fant Schub 
und Obhut kei Franz Marimilian Grafen 
fjelinsti, ber ibn erziehen Tiek. 
Früh zeigte ber Knabe Anlagen zur Ma- 
lerei, aber für bie Auskilbung in biefer 
Kunſt gab es damals in Galizien feine 
Gelegenheit. Sein Mäcen wußte auch 
Rath dafür, und ſchickte ibn anf feine 
Koſten nad Italien. In Dankbarkeit für 
ſolche Wohlthaten unterſchrieb fih C. auf 
vielen ſeiner Gemãſde: „Simon Czecho- 
wicz Pol. Dom. Ossol. Pietor. Romae.“ 
In Rom warf fih ©. ganz auf jeine 
Kuuf, Karl Maratti zuerit fein Lehrer, 
wurde in der Folge fein Frennd. Das 
Studium der dortigen Meiſterwerke ließ 
er fi erufllih angelegen fein und in 
kurzer Zeit waren feine Arbeiten ſelbſt 
fo ausgezeichnet, Daß fie von ber Alademie 





















von Ex. Lakab mehrere Male mit Pre 
in Rem bereits gelekt un gearkei- 
ale ieine Geiunbheit im Folge von 
frenzung und vom Clin fo augegriier -- 
ward, Daß ihen Aerzte bie Müdieke | 
Baterſant aurietben. VNit ſchweren £ 
zen verließ C. das ihm zur zweiten Sei 
gewerdene Rom, ging merſt in ſeine 
burteſtadt Srelsu, balſd aber nad Ü 
ſchan, we er fih wieder ganz feiner 
widmete. Iusbefonbere waven e6 religl 
Steñe, welche ©. in feinen Gemi 
mit Berliche Bebanbelte. Der Ing fei 
Herzens trieb ihn nad biefer Mick 
unb er bſieb derſelben bis an feinen Tg:” 
getren. Biele Werte feines Pinfels hm 
den bie Kirchen in Polen, Lithanen, 
ber Ulraine und in Schleften und vic 
fin im Beſitze von Privaten gerfire 
Für ein Tängeres Verteilen in Bils 
ſpricht bie große Menge feiner Albert 
welche fich in biefer Stadt befinben. Ulf: 
zu Vodhoree im Schloſfſe bes Kralsur tn 
Caſtellans Wenzel NRze wuski ab vide 
Arbeiten feiner Hand. Sie fallen in bei 
Jahr 1767, in welchem Rzewun sli ſeiß 
fi ununterbrochen dort aufhielt. 3m 
Jahre 1770 brachte ihn ber Jefniten⸗Ne⸗ 
cterCzerniewiez nah Boloch,we ð 
2 Jahre blieb und eine große Menge Bil⸗ 
ber vollendete. Im vorgerüdtenAlterwart ! 
ber Künftler Tertiarier bes Kapuziner⸗ 
Ordene in Warſchau und arbeitete am ? 
viele Bilder für Die Kirchen feines Orbent. ' 
Er ftark 80 Jahre alt und wurde in ber : 
Gruft feiner Kloſterbrũder beigefekt, wie 
es dae Todtenbuch bes Moftere beftätigt. 
Czechowicz nimmt ben erſten Rang 
unter ben polnischen Malern ber früheren 
Jahrhunderte ein. Seine Arbeiten find 
correct in Zeichnung, matlirlich in ber 
Gruppirung, frifh und wahr im Colorit. 
Richt inımer will es ihm im Faltenwurfe, 
ber oft ſchwer ansfüllt, glüden. Doch 
verratben alle feine Arbeiten, baß er ber 


AZöaling einer Schale, ber römi- 
geweſen, aus der noch immer 
: Lünftler hervorgegangen. Aber 
mr in biefer Richtung fiehen C.'s 
afte feft, er bat auch um die Ber- 
aumung und Ausbildung ber Ma⸗ 
a Bolten ũberhanpt große Berdienfte; 
er Hatte der erfle eine fürmliche 
ziäule eröffnet; für eine Auswahl 
eter Zeichnungen geforgt; mit nicht 
gen Auslagen Abgüfie claſſiſcher Mo⸗ 
‚von Rom gebracht und das Alles 
atgeltfich feinen Schülern übergeben. 
mere Schüler hatte er aus eigenen 
kin unterftüßt, und fo iſt es er, ber 


weh Den Geſchmack und Die Liebe 


diefe Kunft im Lande verbreitet hat. 
ine ausichließlich religiöfe Richtung in 
‚Malerei bürfte ben eigenthilmlichen 
mud erflären, daß Stanislaus 
Iıguft, der fo viele Künftler jener Zeit 
Käftigte, auch nicht ein Bild von €. hatte 
len lafſen. Die Künſtler behandelten zu 
ex Zeit in ihren Gemälden nur welt⸗ 
€, finnliche Stoffe, denen C. in allen 
ven Arbeiten fremd geblieben. Groß 
bie Menge ber Gemälde, welche €. 
endet. Raftawiecti allein zählt 
en 278 auf, bemerft aber, daß eine 
Ränbige Kenntniß der Gemälbe C.'s 
: fchwer falle. Hier folgen nun bie 
en Bilder dieſes Künftlers uud alle 
e, welche ſich im Kaiſerſtaate zerfirent 
nben. In ben Seitenaltären ber Pia⸗ 
enfirche gu Krakan: „B. Maria Shah“; 
„Wie Rreugabnahme” ; — „Der h. Antonius” ; 
„Die 5. Auns” und „J. Johann Nepomuk‘ 
fe Bilber ſcheint C. noch in Rem ge- 
(t zu gaben); — in berfelben Kirche: 
e z. Mutter Gottes in den Walken, sich über 
kan erhrbend“; die Anficht Krakau's, als 
38 Bilbes ber Stabt im vorigen Jahr⸗ 
dert, ift interefjant ;—in der Florianer 
Ge in Kralau: „Das Wander des Yeiligen 
un won Kenia”; — in der Sammlung 


techniſchen Schule in Krakau: „Ohri- 
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stes gibt Betrns die Stpikemi® , Kleines Wird, 
ber erfle Entwurf des großen Bildes, 
welches den Hauptaltar in der St, Beters- 
kirche zu Krakan ſchmückte, und bas in 
völliger Unkenntniß des Werthes vom 
Hochaltar abgenommen und vernichtet 
worden. — Unter den an anderen Orten 
befindlichen Gemälben find zu nennen: 
„Mariä Bimmelfehrt”, Hochaltarbild ber 
Collegiatkirche der h. Maria in Kielce. €. 
battedas Bild in Rom gemalt, e8 kam dann 
durch die Krakauer Piariften im 3.1727 
um ben Preis von 2000 pofn. Gulden 
nad Polen. — In Wilna befinden fi 
über 30 Gemälde feines Pinfels, darunter 
find befonders bemerfenswerth : „2. Jehann 
der Euangelist in Begeisterang” ; — „2. Joseph 
mitdem Iesuskinde” » — „Die h. Matter Aana mit 
dem Engel” und bie „Mrenigang des Erlösers“, 
beim Kreuze ftehen bie heil. Maria und 
Marie Magdalena; von biefem Gemätbe 
befteht ein Kupferftich von Ole 8zez y 4- 
ſki in Paris in dem von I. 8. Wil- 
ezyuͤſki herausgegebenen Wilnaer Al- 
bum; — dann ber „N. Joseph mit dem 
Christuskinde auf den Armen”, ebenfalls von 
dem Borgenannten geftochen und im näm⸗ 
lichen Album; — „Das Wander des heiligen 
Johann won Kantg mit dem jerbrochenen Mild- 
topfe" wird für das größte Meifterftüd 
bes Künftlers gehalten. Bon biefem ſchö⸗ 
nen Bilde beftehen drei Kopien; — „Wie 
Borstellung im Cempel" befand fich zu Lem⸗ 
berg in einer Privatfammlung (kam 1839 
zum Derlauf). Eine große Menge von 
Bildern — 107 an der Zahl — findet 
fid) im Schloffe Podhorce, in der Nähe 
von Brody; darunter: „Cebias, den der 
Engel führt" ;— „Simislaus Kostka, den Frans 
on der Band führt”; — „Die h. Apollonia” ; — 
„Die heil. Portiuntala“; — „Iesas wäscht den 
Züngern die Füsse" ; — „J. Paurlus bekehrt den 
Censul Sergius“; — „VY. Anton von Padna“; — 
„3. Johannes tanft Christus im Jordan”; — 
„Die h. Cäcilie”; — „Dieb. Mssala”; — 
„Ber Brass der h. Elisabeth"; — „Der heil. 
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Basimir" ; — „Ber 5. Sünlis ;— „Ber . Aa 
gustin” ; — „Bau sed Eis“ — unb eine 
große Menge ven Gemãlden mit Dar- 
Relungen aus dem Leben Jeru u. Maris. 
— Gleichfalle viele Gemãſde feines Pinſels 
befigtbas alademiſche Jeſnitencollegium zu 
Beloct, darunter die Bertrite: „Stepper 
Balerg“ in Lebensgröße, — „Pest Peal 
ML”; — „Purt Grger IL“; — „Hiksless 
Lerygchi, Iaseiteugereral“ ; — „Peter Sharpe“; 
— „zer Ricri, der leiste Feswilengeurrsi“ ; 
— „KTeimig de — Berizueusꝰ; — 
„Alghens Redrigaeꝰ; — „Mast Beileunitꝰ: 
alle diefe Bilder And. um da3 Jahr 1770 
gemalt, jedes onal, 1, Eile hoch. Da 
E. die Gewohnheit hatte, bevor er eiu 
Gemãlde auf die Leinwand brachte, das⸗ 
jelbe vorher in Bleiſtift zu entwerfen, 
und einzelne Theile des Bildes, ben 
Faltenwurf und dergleichen, in dieſen 
Stizzen auszuarbeiten, jo beſteht leicht 
begreiflich eine große Menge folder Ent⸗ 
wärfe, welche fih in ben Sammlungen 
bes Adam Günther in Dobrowlani und 


& gemalien, zu Polod befindlichen 
vor 3. E. Lach nicki.]) — Rocenik 
naukowego krakowskiego, d. i. j 
bücher ver gelchrten Geſjellſchaft ve 
OL 8b. ©. 243 [bafelbft wird W 
als Geburtöort des Czech o wicz a 
to Ambros Grabowski hat die 
kaer Zaufbädher genau burdhgefehen ı 
gefunden , was biefe Annahme beſt 
Czasopis I\wowski, b. i. Lemberger 
1838, 1. Bt. S. 120 — 135: „RM 
von I. MR. Offolissli über C.“ — 
krakowski, b.i. Der Sralauer Cor 
3. 1834, Rr. 74 unb vom 9. 18 
[geben au Wicliczla als feinen € 
an], — Rastawiecki (Edward), Stor 
larz6w polskich, b.i. 2erilou ber. 
Maler (Warxſchau 1850, gr. 8%.) 1.8 
II. Be. S. 176. — Athenäum, ein: 
von I. 3. Kraſzewski retigirte 
1842, IL Br. ©. 186—14. — % 
Teasfelbe mit dem Facfimile der Ur 
Szymon Czeehowicz. W Cynkogra 
Polsk., J. F. Piwarski lithog 
ten Sünftller bereit im vorgerüd 
tar. Es iR nad einem Delbilbe bes 
gemacht unb ba Original befind 
Boſtawa im Befige bed Grafen Ty3 


Ezec:, Johann, fiehe: Ezeb, 


des Strafen v. Tyzenhauz in Boftamu | 


befinden. Alerander Graf Przezdzie⸗ 
eki, dieſer um bie Geſchichte der Kunſt 
in Polen vielverdiente Forſcher, hat davon 
im Warſchauer „Athenäum* 1842 eine 
ausführliche Beichreibung verfaßt. 
Fueßli (3. 3.) in feinem „Künftler - Leriton“ 
führt den Maler Simon Czech o wicz irrig 
zugleich als Cekowitz, Cenowitz und 
Lekowitz auf; in Dr. ©. 8. Naglers 
Künftler-2eriton III. Bb. ©. 233 ſteht nnter 
dem Namen Eimon Czechowicza (dies 
ift aber der polnifcge Genitiv feines Namens) 
eine fehr dürftige Notiz über ihn; auch führt 
er in einem ber fpäteren Bände einen Dialer 
Lekowicz auf, welder Eins mit Czecho⸗ 
wicz ifl. — Heineden in feinem Diction- 
naire des Artistes erwähnt ihn einmal 
(IV. 8. ©. 10) als Cedcowik, bad zweite 
Mal (IV. Bb. ©. 470) als Czech owiez. — 
Ueber dieſen Künftler file: Dziennik Wi- 
lenski, d. i. Zageblatt von Wilna 1815, 
1. 8. ©. 625 — 640 [enthält Nachrichten 
über Leben und Wirken bes C., von Iofeph 
Saunders]. — Dasſelbe Blatt 1817, VI. 
Br. ©. 144—152. [Nachrichten über die von 


Ezehspini, Andreas Freih 
(Hauptmann, Ritter des Mar 
fienordens, Inhaber ber golbe 
großen filbernen Tapferkeits⸗ 
geb. zn Brenocow im Küftenlan 
gef. zu Baden bei Wien IC 
1855). Sein Bater war Grun 
Im 3. 1831 wurde €. zu dem de 
4. Artillerie-Reg. als Unterfanc 
fentirt und war ſchon ein Jah 
Oberfanonier; kam im April 1 
Bombardier in's Bombarbier-Eı 
er 1841 Feuerwerker und im! 
Oberfenerwerler wurde. Beim 
des italienifchen Feldzugs 1848 
als 2. Commandant der Cavalle 
terie Nr. 2 in ber Brigade Für 
tenftein, Divifion Wimpffei 
des F3M. Baron d'Aſpre eiı 
Als am 29. Mai die Avantgarde 
Armee bei Montenara dem ' 


Reliten Feinde gegenäberftand, 
5. mit feinen 2 Haubigen gegen 
vor, eröffnete auf die an der 
on Mantıa anfgeftellten to8- 
Geſchütze, die ihn mit einem 
m Kugelregen überſchütteten, 
38 feuer, welches er troß einer 
nen Öranitfplitter erhaltenen 
> fange fortjette, bis die feind- 
ſchütze verſtummen mußten. Drei 
indliche Geſchütze, die eben um 
erifhes Feuer zu beginnen vor- 
varen, Tieß er gar nicht zum 
ommen, griff fie an, erbeutete 
tihnen die Pulverkarren, Pferde 
were Gefangene, Dieſe That 
it der großen filbernen 
feitsmedaille belohnt. Bon 
eichnete er fih bei Somma» 
gna am 25. Juni aus, Die 
ht des Feindes begann unfere 
zu dvrüden. Der Moment war 
nd. C. fprengte mit feiner Bat- 
. obwohl ihm doppelt foriel Ge- 
genüberftanden und das Klein- 
ner bes Feindes mörderiſch 
tichtsdeftoweniger beſchoß €. die 
den Sturmcolonnen des Fein- 
einen Geſchützen fo gewaltig und 
daß letzterer plöklich, fein Vor— 
mfgebend, Kehrt machte und in 
erwirrung bie Flucht ergriff. Da 
rie-Commandant Oberlieutenant 
bei biefer Affaire den Tod ber 
:b, übernahm Oberfenerwerfer 
ini das Commando, leitete al- 
Feuer und als mehrere feiner 
wundet worden, bediente er fo- 
das Geſchütz. Der Feldmarſchall 
m auf Aneımpfehlung des ME, 
fen im Lager von Gazzolbo 
ene TZapferfeitsmedaille. 
ı folgenden Tage, als ber Haupt- 
ohn des Generalftabes das An- 
r großen feindlichen Streitmacht 
und fi die Brigade dein Orte 
z35a4, biogr. Lexiton. ILL 
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Bolta näherte, traf C. mit feinen Ge⸗ 
hüten fo glüdlihe Dispofitionen, daß 
ber wiederholt vorritdende Feind wieder- 
bolt zurückgeworfen wurbe. C. wurbe in 
Folge deffen Unterlieutenant und Eom- 
mandant der Batterie. Was bie Verlei- 
bung des Ritterfreuzes des Mar. There- 
fien-Orbdens betrifft, fo laffen wir am 
entjprechendften das Tapferkeitszeugniß 
jelbft ſprechen, darin heißt es: „Artillerie- 
Lieutenant Czehovini, Kommandant 
der 2. Eavallerie- Batterie bei der Bri- 
gade des GM. Grafen Kolomrat, hatte 
in dem Gefechte bei Mortara am 21, 
März 1849 gleich beim Beginne besfel- 
ben das Terrain bis in Die Nähe bes 
Feindes recognoscirt und nach Ueberwin⸗ 
dung vieler Hinderniffe eine halbe Yat- 
terie linf8 von ber Straße in ber Höhe 
ber Plänflerfette des 9. Jägerbataillons, 
300 Schritte von dem feindlichen Ge- 
ihüße, in das Feuer gebracht. Er ftellte 
feine Geſchütze jo vortheilhaft hinter ei» 
nem Erdwalle auf, Daß fie von dem in 
Anzahl und Größe der Kaliber weit liber- 
fegenen feindlichen Gefhüte nichts zu 
befürchten hatten, ben Gegner aber fo 
fräftig bejchoffen, daß er wegen bebdeuten- 
der Berlufte die Stellung verändern 
und endlich fich ganz ans Dem Feuer zie- 
hen mußte. Als hierauf die faif. Trup- 
pen zum Sturme vorrüdten und der 
Feind neuerdings mit mehreren an ber 
Straße und links von berjelben am Ein- 
gange aufgeftellten Geſchützen die Stür- 
menben fräftig befhoß, nahm C. bie 
halbe Batterie im Trab auf Kartätſchen⸗ 
ſchußweite vor und richtete ein fo verhee— 
rendes Feuer gegen den Feind, daß diefer 
das feine einftellen mußte; Dabei geriethen 
durch C.'s Batterie bie feindlichen Maſſen 
in folde Unordnung, daß nunmehr ohne 
bedeutenden Berluft der Sturm ausge» 
führt werben konnte, wobei 5 Geſchütze, 
mehrere Karren, viele Waffen erbeutet, 
und bei 1600 Gefangene gemacht mür« 
1 
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ben. In der Schladt bei Novara am 
23. März hatte C. gleich beim Beginn 
bes Gewehrfeners auf Befehl des FZM. 
Baron d'Aſpre, um das Entwideln der 
eigenen Truppen zu unterftügen, eine 
halbe Batterie nad Befeitigung vieler 
Hinderniſſe, rechts von der Straße von 
Olengo burd die Felder im Trab in 
ber Höhe der Plänklerkette des 9. Jäger⸗ 
bataillons auf eine Entfernung von 800 
Schritten, den 16 auf die auffahrende 
halbe Batterie heftig feuernden piemon- 
teſiſchen Geſchützen entgegengeftellt, wobei 
fein Feuer jo mörderiſch wirkte, daß in 
furzer Zeit drei feindliche Geſchütze demon⸗ 
tirt und ſehr viele Mannſchaft und Pferde 
bienftunfähig wurden. Nach einer halben 
Stunde hatte der Feind das Iinfe Ge- 
[hüß der Cze ho viniſchen halben Bat- 
terie durch eine Granate, welche in Die 
in der Wurft befindliche Munition fiel, 
in die Luft geiprengt, 4 Mann far! ver- 
brannt, 1 Dann und 3 Pferbe getöbtet 
und 3 Mann und 4 Pferde blefjirt. Troß 
biefes bedeutenden Verluſtes, Die fehr 
gefährliche Lage des 9. Jägerbataillons 
und bes Inf.-Regts. Franz Karl erwä⸗ 
gend — da beide ohne Unterftütung durch 
bie vorrückenden feindlichen Maffen auf- 
gerieben werben mußten — nahın C. die 
zwei Geſchütze ſchnell im Trab auf Kar- 
tätſchenſchußweite wor, und entwidelte 
auf den ſtürmenden Feind ein fo beftiges 
Feuer, daß zwei Maſſen ganz auseinan- 
berftoben, bie übrigen in Unordnung fa: 
men und in biefer Weife dem Sturme 
vorgebeugt werden konnte. Nunmehr 
noch Fräftiger durch das feindliche Feuer 
befchoffen, wurbe dem Lieutenant Cz eh o⸗ 
vini Das zweite Geſchütz demontirt und 
2 Mann und 1 Pferd bleffirt. Nun mit 
dem Einen übrig gebliebenen Geſchütze 
unterhielt er noch fo lange ein mörderi⸗ 
ſches Feuer, bis das 9. Jägerbataillon 
und Franz Karl Infanterie ſich zurück⸗ 
gezogen hatten. Gleichzeitig Tieß er bie 


zwei bemontirten Geſchütze in bı 
ren Staub jeßen, die losgeriffenen 
die zerftüdelten Zugmwägen und € 
in aller Eile praftifch berftellen : 
grüßte den ſchon nahe gerücdten 
mit noch einigen Kartätſchenſchüff 
diefem feltenen Ausharren wa 
danken, daß fowohl das 9. Jägerb 
als das Franz Karl Inf.-Regı 
auch Die zwei demontirten Geſch 
drohenden Gefahr, in Feindesh 
gerathen, entgingen.” — Im No 
wurde C. Oberlieutenant und ke 
Bombardiercorps in's 2, Artille 
In Rückſicht feiner Verdienfte w 
weil eine Vorrückung im Regime 
jo bald Statt finden konnte, im D 
von St. Majeftät zum Rittme 
dem 1. Uhlanen⸗Reg. Graf Ci 
außer der Tour befördert und i 
1854 als Hauptmann LI. Klaffı 
Artillerie-Neg. zurückverſetzt, w 
Dct. 1854 Hauptmann I. Claſſe 
Im Juli 1855 fam er, um fi 
len, aus feiner Garnifon bei 
nah Baden bei Wien, wo er un 
am 10. Sept. feine ruhmvolle 
laufbahn befchloß. C. ift in der 
mee ber Einzige, welcher bie filb 
goldene Tapferfeitsmedaille und 
ria Thereſienkreuz zugleich tru 
erft ſeit 1848 beftand Die Vorſch: 
alle erworbenen Medaillen getre 
nicht wie früher bei Erhalt der. 
die filberne riidigelegt werben mil 
ſelbſt wenn dieſe Vorſchrift nich! 
den hätte, ſo würden in der öſter 
doch nur noch zwei ihre Bruſt 
ſilbernen und goldenen Medaillen 
Mar. Thereſienkreuz zugleich habe 
cken können, nämlich: Der Oberli 
Johann Georg Freiherr Faſtnen 
markt (geft. 1811) und ber R 
Joſeph Ritter Altmann (gefl.: 


Defir. Soldatenfreunb (1850) Nr. 67. 
Militärzeitung (1855) Nr. 99. — 






















104. — Deſtr. Militär- Kalender für das 
1857. Herausgeg. von Dr. 3. Hirten- 
Id (Wien 1857, Gerold, 8°.) VIII, Jahrg. 
181. — Wiener Zeitung (1855) Nr. 225, 
H39. — Adelſtands⸗Diplom vom 20. Juni 
0. — Wappen: Ein blauer Sild, in 
am auf einem im Schilbesfuße fich ver- 
en Erbgrunde brei aus dem rechten 
ante ſchräglinks Hintereinander her⸗ 
magenbe Häufer eines Dorfes und zwiſchen 
m beiben letteren eine mit einem Ziegeldache 
aiehene Kirche nebft ihrem Thurme, bann 
ne aus dem linken Seitenrande hervorgehende 
9 Duaberfteinen erbaute Baftion mit zwei 
beiden Seiten ihrer Eden angebrachten 
arten unb in biejen bie Miündungen von 
er Kanonen zu ſehen find. Nächft dem Haupte 
iegt eine weiße einen Delzweig im Schnabel 
porbaltente Taube. Schil dhalter. Zwei 
wärtsſehende geharniſchte Männer, deren 
Beine mit drei Straußfedern und zwar eine 
Idene zwifchen zwei blauen beftedt und bie 
ve geöffnet find. Jeder derjelben mit 
em Schwerte an einem goldenen Gefäße, 
wer zur rechten Seite mit ber linken und 
de zur linfen mit ber rechten Hand ben 
Guild anfafjend und ben andern Arm in bie 


diſte ftügend. 


Czelatowsti, 
BD, ©. 315. 


site: 


fiehe: Celalowsky, 


Ezente, Stephan (philofophifcher 
hriftſteller, gbzuXornallyaim 
indrer Comitat 23, Dec, 1803). Sein 

ter war bein. Confeifion, feine Mut» 
Rt eine eifrige Katholikin. Die Schulen 

er in Rofenau befucht und kam nach 
eren Beendigung, um die Theologie 
nſtudiren, in's Pazmaneum nach Wien, 
dach Empfang der Prieſterweihe war er 
rei Jahre Kaplan und neun Jahre hin⸗ 
urch Sitteninſpector über die weltliche 
gend und zugleich Religionslehrer der⸗ 
Iben; nebenbei ertheilte er Unterricht 
ı der theoretifhen und praftifchen Phi- 
ſophie, und in der ungarifhen Sprache. 
839 wurde er Pfarrer in Rofoncz, 1849 
ı Rap, zu welcher Zeit er von der auf- 
änbifhen Regierung verfolgt, gefangen 
ad in Gefängniffen berumgejchleppt 
yurbe. 1848 war er mit Energie gegen 
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die Bemilhungen der Umfturzpartei auf- 

getreten und hatte aus dieſem Anlafje 

jein Wert „Böleselkedö magyar polgar“, 

d. i. Der philofophirende ungarische Bür⸗ 

ger, herausgegeben und in gleicher Abficht 

das deutſche Wert „Der Zeitgeift” in’s 

Ungarifche überjekt. 

Magyar irök. Kletrajz-gyütem&ny. Gyüjtsk 
Ferenczy Jakab éês Danielik Jözsef, b. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
befchreibungen. Bon Ialob Ferenczy unb 


Joſeph Danielit GPeſth 1846, Guft. Emich) 
S. 89, 


Czermal, Joſeph Julius (Arzt, geb. 
zu Brag 2. Juni 1799, geft. um das J. 
1850). Sein Vater war in Prag einer 
der ausgezeichnetften praftifchen Aerzte, 
und gab feinem Sohne früh die Richtung, 
denfelben Stand zum Lebensberuf zu 
wählen. Dei erſten Unterricht erhielt er 
im väterlichen Haufe, die VBorbereitungs- 
ftudien vollendete er am alabemifchen 
Gymnafium und 1815 beſuchte er die 
Prager Hochſchule, um die Mebicin zu 
ſtudiren, wo er ſich vorzüglich mit ber 
Anatomie und Phyſiologie bejchäftigte. 
Um feine mebicinifhen Studien zu voll- 
enden, begab er fich auf Die Wiener Hoch⸗ 
ſchule. 1823 erhielt er die mebicinifche 
Doctorwirbe und fchrieb die Inaugural⸗ 
Differtation: „De pulmonum docimasia 
Iydrostatica®. In kurzer Zeit erhielt er 
die Stelle des Profectors an der Wiener 
Univerfität und bald darauf übernahm 
er nah Lenhoſſek (f. d.) proviſoriſch 
die Lehrkanzel für Phyftologie und höhere 
Anatomie, Nun widmete er fein ganzes 
Studium ber vergleihenden Anatomie 
und um diefen wichtigen Wiſſenſchafts⸗ 
zweig auch auf Die Wiener Hochſchule zu 
verpflanzen, legte er den Grund zu einer 
Sammlung, die er ſpäter auf das Eifrigfte 
verpollftändigte. 1827 wurde C. zum 
Brofeffor der theoretifchen Mebicin umd 
gerichtlichen Arzneifunde an der Univer- 
fität zu Graz, bevor er aber nad feine 
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Beichäftigungen,, in Tänbfider Zurück⸗ 
gezogenheit zugebracht, ba zwangen fie 
bie Wirren des 3. 1831, ihren Aufent> 
haltsort zu verlaffen. Sie fuchte in Ga⸗ 
lizien ihre Zuflucht und fand fie auf einer 
ber Befiungen ihrer Tochter, vermälten 


Herzogin von Würtemberg, in Wyfod, | 


wo bie edle Frau wenige Jahre darauf 
ihr Durch reiches Wohlthun geſegnetes Le- 
best endete. — Maria Auna (geb. 15. 
März 1768, gef. zu Barie 21. Oct. 
1854). Tochter der Borigen, vermälte 
lich 1784 mit bem Hergog Ludwig von 
Würtemberg, welche Ehe 1792 geichteben 
murbe. Bemerkenswerth iſt es, baf ihr 
eigener Sohn aus biefer Ehe Adam, da⸗ 
mals General in ruffiihen Dienſten, in 
bes Kämpfen bes 3. 1831 gegen Bolen, 
das Schloß Pulawy beſchießen Tieß. Die 
Fürftin verließ das Land, wo ihre Güter 
confiscirt wurben. Als ihr der Prinz 
bon Würtemberg eine Jahrespenflon von 
20,000 fi. antrug, erwieberte fie: „Mon- 
sieur je n’ai pas l’honneur de vous 
connaitre; je n’ai plus de fils, et je 
tiens peu & la fortune*. Sie bradite ei- 
nige Zeit in Neapel zu, fiebelte fich aber 
bann in Galizien an unb lebte and län- 
gere Zeit in Wien. In Galizien fliftete 
fie ein Kloſter barmberziger Schweitern. 
In früherer Zeit heihäftigte fie fich auch 
mit Literatur und gab einen Roman: 
„Maluine, oder der Instinkt des Ferſens“ in pol⸗ 
nifcher Sprache (Warfchau 1818) heran. 
Mala Encyklopedia polska, b. i. Kleine pol⸗ 
niſche Suchllopäbie. II. Heft. — Magazin 
für bie Literatur bed Auslandes. Mebacteur: 
Lehmann (Berlin 1840, EL. Folio) ©. 543: 
„Habella Czartorysla.“ — Meyer (J.), Das 
große Gonverfations » Lerilon für gebilbete 
Stände (Hilbbusghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
ger. 8%.) VII. Dh. 3. Abtheil. ©. 575. — 
Strassewicz, Les Polonais et les Polonaises 
du 19 novembre 18350. — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publiée sous la di- 
rectinn de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XII. Bd. Sp. 744. [Bemerfendwerth 
IR das Bild, welches die Fürſtin Mutter 
Ylabella von ihrer Toter Maria Anna 
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(nadgmaligen Herzogin von Würtemberg) 
in einem Briefe bald nach ber Trennung ber 
Ehe entwirft: „Une äme c&leste, un cara- 
etör6 angélique, une Agure charmante, des 
talents, des vertus et bien des malheuzs, 
voila son histoire.*) 


Czech, Franz Hermann (Humanift, 
geb. zu Mündengräz in Böhmen 20. 
Sept. 1788, geft.in Wien 28. Juli 1847). 
Beſuchte die Schule feiner Vaterſtadt, in 
der bloß in böhmifcher Sprache gelehrt 
wurbe, und nahm Unterricht im Gefange. 
Mit 10 Jahren war er Sängerknabe bei 
St. Adalbert in Prag, und num lonnte 
er feinem Drange zu lernen nachlommen. 
Nach vollendeten Gymnaſium trat er 
1808 zu Leipnik in ben Piariftenorben, 
ftudirte nun Philofophie, Dann Theologie, 
und wurbe zum Priefter geweiht. Einem 
Rufe als Präfect an ber Therefianifchen 
Ritter-Alabemie in Wien folgend, leitete 
er anfänglich Die Humanitäts-Claffen, und 
von 1816—19 Die philoſoph. Jahrgänge, 
in denen er feldft bie Philofophie vortrug. 
Am 18. Oct. 1818 wurbe er auch zum 
Religionslehrer am Wiener Taubſtum⸗ 
meninftitute eruannt, und wibmete fich, 
vereint mit dem vielverbienten Director 
diefer Anftalt M. Venus (f. b.) ber 
Berbefferung bes Loofed biefer Unglüd- 
lihen. Die feit 1792 eingeführte, auf 
bie Tonſprache gegründete Methode ©. 
Heinedens, wurbe mit der auf bie 
Zeichenſprache bafırten bes franzöfiichen 
Abbe de l'Epée zu vereinigen gefucht; 
insbeſondere aber richtete €. fein Augen- 
mer! baranf, fänmtliden Taubflummen 
im Sinne der ſchon früher burch den 
Schulrath Glaſer unb ber Pfarrer 
Daniel vergeblich gemachten Verſuche, 
eine zwedmäßige Ausbilbung durch Ein- 
führung bes Taubſtummenunierrichtes 
in ben gewöhnlichen Schulen zu verjchaf- 
fen. Zu biefem Behufe erfchienen vom ihm 
folgende Schriften: „Religions - Xesedad für 
gebildete Ganbstemma” (Wien 1821, Harter 
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Königsfrönungen (1791 u. 92) entfaftete | 


ber Graf einen großartigen Glanz. In 
den Stürmen ber Kriegsjahre brachte er 
aber große Opfer, Tieß feinen Palaft in 
Prag dreimal in ein Spital-ummwandeln, 
errichtete 1809 ein Landwehrbataillon, 
und gab in Zeiten der Noth vielen Hän- 
ben Arbeit. „Solche Verdienfte zeichnete 
auch fein Monarch aus: 1823 wurde €, 
Ritter des goidenen Vließes und 1824 
erhielt’ cs die geheime Rathswürde. Die 
Charalteriſtik, welche M. ©. Saphir 
- son dem Grafen entwirft, zeichnet fo 
treffend dieſen hochherzigen Mücen, Daß 
fie hier wörtlich folgen foll: „Der Graf 
Czernin“, fhreibt Saphir, „war ein 
„Cavalier“ in der vollen Bedentung des 
Wortes, ein „hoher Ariftofrat” der lau— 
terften Gattung. Er war ftolz, fteif, ein 
ftarrer Ariftofrat, ein Formenmenſch in 
der fubtilften Ausdehnung des Wortes, 
das Ceremoniel war jeine erjte und letzte 
Liebe, aber damit verband er auch alle 
Licht- und Glanzfeiten der echten Ariftos 
traten. Er war nobel, hochherzig, fein 
bis zur Grazie, obfchon feine Perfönlich- 
feit ihn Dabei nicht unterftüßte; er war 


artig und liebenswiürdig, auch mit feinen}. 


Untergebenen; er hielt auf Eleganz und 
Glätte in der Form und war nicht nur 
ein Kunftgönner und Schäßer, er war 
auch einKenner und wahrer Freund 
der Künſte. Seine hohe Bildung, ſein 
umfaſſendes Wiſſen, feine hohe Gewiffen- 
baftigfeit und Leidenfchaftlofigfeit, feine 
wirkliche Kenntniß der Bühne machten ihn 
zu einem Theaterchef, wie er für ein fo 
hohes, glänzendes und umfaffendes Infti- 
tut, als das Burgtheater, ganz gejchaffen 
und berufen ift. Seine ausgebreitete um— 
faffende Belefenheit, fein Durchgebildeter 
Geift machten, daß er dieſe Anftalt nicht 
nur leitete, ſondern daß er in ihr fland 
und mit ihr eins war; daß er bie 
Künftler nicht als Bedienftete, fondern 
als Berufene ſchätzte, behanbelte, wür- 


Digte und ihre Achtung im vollfl: 
erwarb. Jedes Mitglied bes 
burfte zu beftimmten Tagen zu i 
men. Jeden hörte er an und Se 
wenn auch nicht wunfchbefriebigt 
doch durchdrungen von dem ftar 
gerechten Charakter desſelben, 
Artigfeit des Empfangs, von j 
banität, welche das Merkmal 
Durchbildung iſt. Obſchon die Bı 
Grafen nichts Einnehmendes ha: 
ließ ihn doch Jeder mit dem Ge 
babe einen hochherzigen Cavalie 
urbanen Hofmann, einen geiftig 
ten Theater-Director gefprodei 
weiteren Berlaufe dieſer Mitthe 
zählt Saphir ein mit dem © 
führtes Geſpräch, Das in feinen 
nur eineßeftätigung bes Obengeſc 
— Maria Gräfin (geb. 7. Ju 
geft. 22. Oct. 1781), Gemalin t 
gen, eine geborne Gräfin Schö 
Eine große Kunftfreunbin, die veı 
Stüde nad Gemälden von T 
und ©, Bourbon (vergl. T 
I. 8b. Sp. 308) geätt hat. 
Taſchenbuch für d. vaterländifche Gef 
Frh. von Hormayr und von M 
ſti (Wien 1826, U. 80.) VII. Jahr 
„Ahnentafel der gräfl. Familie €; 
Chudenitz.“ — Frankl (Ludwig 
Sonntagsblätter (Wien 1845, gr. 
Yahrg. ©. 398. — Oeſtr. Nationa 
pädie (von Gräffer und € 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. ı 
— Meyer (I), Das große 
tions = Lerifon für gebildete Stäi 
burgbaufen 1845, Bibliogr. Infl., 
VI. 2b. 3. Abtheil. S. 583. — 
Herausg. von M. ©. Saphir (: 
309, ©. 1235. — Porträt. U 
Graf Rudolph Ezernin. (P. Kent 
Armann sc. 1825); auch als T 
Hormayrs Taſchenbuch,— ferner 
Höfels u. Ritter v. Bohrs Oeſte 
Ehrenſpiegel (Wien 1835, 40.). — 
Familie: Kneſchke, Ernſt H. Br. 
Grafenhäuſer der Gegenwart (Lei: 
Weigel, 8%) I. Bd. ©. 171. — € 
Nah Balbin leitet das Geſchlecht 
tunft von Heinrich Markgrafen x 


erhielt. Als folder im Jahre 1797 auch 
von der öfterreichifchen Regierung beftä- 
tigt, war er eines der thätigften Mitglie- 
ber der Krakauer Hochichule, und wurbe 
in feinen Arbeiten insbefonbere durch die 
Kenntniß ber deutſchen Sprache unter- 
fügt. Um biefe Zeit gründete Thabbäus 
Ezadi das Gymnafium in Krzemieniec; 
dasjelbe bedurfte eines erfahrenen Dire- 
ctors, und die Wahl fiel auf Czech, in 
Anerkennung feiner Berdienfte u. Kennt- 
niffe. Im September 1805 übernahm er 
feinen Boften, den er bis an feinen Tod, 
der ihn in voller Manneskraft binrafite, 
befleidete. Im Gebiete der Mathematik 
war C. auch als Schriftfteller thätig. Er 
gab folgende Schriften heraus: „Krötki 
wykiad arytmetyki, ztablicami przy- 
klady rachunkowe zawierajgcemi, 
napisany dla miodzi akademicki6j“, 
d. i, Kurzer Unterricht in der Arithmetik, 
mit Tafeln, enthaltendRechnungsbeiſpiele, 
für die alademifche Jugend (Wilna, 3of. 
Zawadski, 1807, 80., in zweiter Auflage 
ebenda 1809, die dritte 1811); — „Eu- 
klidesa poczgtköw geometryi ksigg 
o8mioro, to jest szest pierwszych 
iedynasta i dwunasta z dodanemi 
przypisami i trygonometryg dla po- 
zytka milodzi akademickiej duma- 
czone i wydane“, d. i. Acht Bücher ber 
Elemente der Geometrie bes Euklides, 
d. i. Die erften jechs, das 11. und 12. mit 
Zufäßen und mit ber Trigonometrie zum 
Gebrauche der akademiſchenJugend über- 
jet und herausgegeben (Wilna, Zama- 
dzki, 1807, 8°.) [Bergl. Ebert, Bibl. Lex. 
1. Bd. Nr. 7032, Anmert.]. Für dieſes mit 
jeltener Bündigkeit und Klarheit abgefaßte 
Werk ließ ihm Kaifer Alerander I. ein 
reiches Geſchenk zuftellen. Noch arbeitete 
&. zu den kritiſchen Bemerkungen des 
Fr. Beyrard, welcher ben Euflides in's 
Zranz. überfekt hatte, eigene Erllärungen 
über die Meflung der Körper und Flü- 
ben aus, welche die richtige Auffaffung 
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ber Geometrie wefentlich erleichtern; fie 

jollten den zweiten Band feiner Geometrie 

bilden, jedoch der zu frühe Tod vereitelte 

die Ausführung diefes Vorhabens. 

Stowacki (Euzebiuss), Dziela, b. i. Werke des 
Euſebius Slowacki. Im IIL Bde. befinden 
ſich Nachricgten Über Joſ. Czechs Leben. — 
Chodynicki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 
Polaköw, b. i. Lexikon gelehrter Polen (Lem- 
berg 1838, Millikowski) I. Ob. ©. 103. 


Czecherini de la Vippera, Nifolaus 
(.t. Oberfilieutenant, geb. zu Prag 
1728, geft. ebenda 11. Juli 1792). Trat, 
21 Jahre alt, in's Inf.-Regmt. Nr. 34, 
309 mit demfelben fofort in den bald dar⸗ 
auf ausgebrochenen fchlefiichen Krieg, und 
legte bei TZrautenau bie erften Proben 
jeiner Tapferkeit ab. Aus Böhmen zur 
Armee nach Italien verſetzt, that er fich 
bei Piacenza (1746) und Roddo— 
freddo hervor, kam ſodann nach Genua, 
welches bei dem Aufftande verlaffen wer- 
den mußte, wohnte jpäter der Belagerung 
diefer Stabt bei, wurde nun Oberlieut., 
1753 Kapitänlieutenant und im Juni 
1757 Hauptmann. €. madte nun den 
fiebenjährigen Krieg mit und zeichnete fich 
bei Görlitz, bei der Belagerung von 
Schweidnig und im folgenden Jahre 
bei Hochkirch in ber Art aus, daß er mit 
16. Juni 1759 zum Major vorrückte. 
Als im 3. 1760 der Sturm auf Slak 
erfolgte, unterftüßte er mit feinem Ba⸗ 
taillon denSappeurmajor Bech ardt (ſ. d. 
I.Bd.S.205) in der eroberten Fleſche; war 
beider Einnahme des Bögenfortes von 
Schweidnitz im Fahre 1761 Einer der 
Erften und wurde verwundet. Während 
der Belagerung dieſer Feftung (1762) 
hatte C. an allen Hauptausfällen tbeil- 
genommen und fich insbejondere ausge- 
zeichnet als am 8. Det. die Baftion bes 
Janerniker Fortes in die Luft flog. 
C. eilte auf diefen gefährlichen Poften, 
und verhinderte nicht nur die Bejegung 


desjelben, jondern ſchlug auch den in ber 
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1795 vermält. Aus biefer Ehe ſtammt Graf 
Dttolar (geb. 12. Oct. 1809), I. I. Käm⸗ 
merer und vormals Hofrath bei ber allgem. 
Hoftammer, vermält (jeit 1. Aug. 1833) mit 
Rofina Gräfin von Colloredo - Walllee (geb. 1. 
Auguft 1815). Aus biefer Ehe ſtammen: Graf 
Theobald (geb. 1. Mai 1836), Graf Jo— 
feph (geb. 20. Februar 1842) und Graf 
Eugen (geb. 1. Jänn. 1851), — Wappen: 
Der Länge nach getheilter Schild mit Herz- 
file. Der mit tem Erzherzogshut bebedte 
rothe Herzſchild ift mit einem filbernen Cuer- 
balfen belegt, auf welchem F. IIL flieht, bie 
rechte Hälfte bed Hauptſchildes ift roth ohne 
Bild, tie linfe blau mit brei filbernen Quer⸗ 
balfen belegt. An ber oberen ift ber golbene 
Buchſtabe F., an ter mittleren M., an ber 
unterften R. (die brei Kaifernamen: Ferdi⸗ 
nand, Mathias und Rudolph) in ber Mitte 
angeheftet. Den Schild betedt bie Grafen- 
krone, auf welcher drei gefrönte Helme fteben. 
Auf dem reiten Helme fteht ein die Sachſen 
einwärts Tehrenter rother mit drei filbernen, 
auf dem linken ein Blauer mit brei filbernen 
Duerballen belegter Atlersflügel. Auf dem 
mittleren ruht auf dem Ellenbogen ein gebo- 
gener geharnifchter Arın, welcher einen Palm⸗ 
zweig und einen nad links gekehrten Säbel 
in ter Hand hält. Bon biejer Beſchreibung 
bes Wappens weihen Wißgrill (II. Bd. 
©. 182) und Tyroff (II. Bd. ©. 239) ab. 
— Gemälde-Gallerie. Die von dem Grafen 
Johann Rudolph zu Stande gebradyte 
Gemälte - Sammlung befindet fih in Wien 
(Wallnerftraße Nr. 263) in dem Palafte, an 
befien Stelle einft das Lamberg'ſche Freihaus 
geftanden. Sie befteht aus mehr denn 300 
Gemälden aus der italienischen, franzöfifchen 
und ſpaniſchen Schule. Unter ben hiſtoriſchen 
Gemälden find beſonders bemerkenswerth: 
„Heilige Familie“, von Saſſoferrato; — 
„Heilige Familie“, von C. Maratti; — 
„Die büßende Magdalena” und „Ein Beten⸗ 
ber vor einem Chriftushilde”, beide von X i- 
tian; — „Efther vor Ahasver”, von Do- 
menihino; — „Die Zaufe Chrifti” und 
„Elias läßt bie Todten begraben“, beide von 
Pouſſin; — „Die drei frommen Yrauen 
beim Grabe Chrifti”, von Rubens; — 
„Die betende Maria“, von Holbein; — 
„Die Beſchneidung Ehrifti”, von Ban Eyt; 
Unter ben Genrebildern: „Maler⸗ 
atelier”, von Peter de Hoghe; — „Spieler“, 
von ©. Dow; — „Dame mit einem Herrn”, 
von Terburg und mehrere Gemälde von 
Oſtade und Teniers. — Unter den Land: 
ſchaften: „Seefturm”, von Ruysdael; 
— „Noerdiſche Waflerfälle", von Everdin- 


ger, unb andere Gemälbe von 

Artois, Berghbem, Pymaker, 
maun u. f. w. Zhierftüde : 
auf einer Weite“, von Botter; 

Heerte”, von H. Roos; — „Ruh 
Schafen“, von be Jardin; — „Ki 
Cuyp; — „Hahn und zwei Henne 
Honbeloeter; — „Rüdlehr von d 
von Ph. Wouwermansd. — | 
gemalt von Zitian, Ban Dyk, 
Dürer, Rembrandt, Joſue Rei 
Mireveld, Zintoretto, Ban de 
— Blumenftüde von 9. von H 
von Rachel Ruyſch. — Ueber bie ( 
Gallerie vergleihe: Katalog der ( 
Gallerie Sr. Ercellenz des Grafe 
Ezernin von Ehubenig in Wien (W 
Gerold, 326. 8°). — Böckh (Fran 
Wiens lebende Schriftfteller und Kü 
dann Bücder-, Kunft- und Natur] 
(Wien 1821, Bauer, U. 8°) ©. 
Realis, Euriofitäten- und Memo 
Lerilon von Wien (Wien 1846, 

1. Bd. ©. 356. — Frankl (k 
Sonntagsblätter (Wien 1845, 8°.) I\ 
©. 398 (in der Anmerkung). — De 
tional-Encyllopädie won Gräffen 
fann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
— Perger (A. R. v.), Die Kr 
Wiens in Stahlſtich nebſt erläuternt 
(Trieſt, öſtr. Lloyd, kI. 40.). 


Czernin zu Chudenitz, W 
Graf (Oberſt, geb. 2. Februa 
geſt. 21. Dec. 1813). Focht als X 
beim Ausbruch des letzten Türker 
und zeichnete ſich im Treffen bei 
fat(1790), wo er der Erfte auf bei 
des erſtürmten feindlichen Lage 
befonders aus. Hierauf trat er aı 
aber, jo oft das Vaterland feine 1 
Söhne rief, unter die Waffen, u: 
jedesmal Proben feiner Unerſchre 
und feines Muthes ab. Im Ne 
1800 trat er bei Errichtung ber 
hen Legion als Major und Comn 
bes in Prag errichteten Bataille 
und rüdte zum Oberftlieutenen 
ebenfo kämpfte er den Feldzug bes 
1805 als Commanbant bes 1. böh 
Zägerbataillons, und 1809 als 
lieutenant und Commandant bei 
Kaurzimer Landwehrbataillong r 













wurbe zu der errichteten Erzherzog 
I» Legion überfetst, zeichnete fich bei 
gram, wo er auch verwundet wurde, 
Art aus, daß er nicht nur auf 
Schlachtfelde zum Oberften vorrückte, 
auch als Anerfennung feiner 
ienſte das Commandeurkreuz bes 
geſtifteten Leopoldordens erhielt. 
dem Wiener Frieden zog er ſich bei 
ung der Legion (24. Jänner 1810) 

auf ſeine Güter zurück, wo er nach 
hen Jahren im beſten Mannesalter 


Nilitãr⸗Konverſations⸗Lexilon. Herausg. 
mHirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bo. ©. 841. 


Czeruy, Karl (Eomponift, geb. 
Wien 21. Febr. 1791 [nach der An- 
We in Ezerny’s Teflament das ein- 
I richtige Datum), geft. ebenda 15. Inli 
357). Sein Bater, ein geborner Böhme 
ohl identisch mit dem in DIabacz’s Le⸗ 
ton I. Bd. Sp. 300 angegebenen Wenzel 
jerny], war feit 1785 als Elavier- 
fer in Wien anfäßig und unterrich- 
e feinen Sohn in der Muſik mit jo 
oßer Sorgfalt, daß er im frühen Alter 
oße Gewanbtheit im Nieberichreiben 
jener Ideen, in Kenntniß der Bartituren 
id im Bortrag jeder Gattung von Ton- 
len erlangte. Dabei war Ezerny’s, 
8 Baters, Haus ein Sammelplat ber 
rzüglihften Muſiker jener Zeit, u. z. 
s Abbe Gelinek, bes Joſeph Li- 
'wörti, bes Tonſetzers Wanhall, des 
rgelfpielers Raphael, des Bioliniften 
rumpholz und felbft Beethovens; 
sterer Übernahm den inngen Czerny 

Unterridt. Im 3. 1804 — und nidt 
ie Gräffer meldet 1818 — erſchien das 
fie Wert von C.: „Gontertonte Variationen 
r Clasier und Dioline über ein Chema non Rrump- 
y“.3m3.1805— imAlter von 14Iahren 
- fing er ſchon an, Unterricht zu geben 
ab bie Zahl feiner Schüler vermehrte 
h bald fo, baß er ben größten Theil 
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des Tages feinen Lectionen widmen 
mußte. Inter die vorzüglichften feiner 
Schüler gehören die Königin Bictoria, 
tigt (1818—21), Döhler, Rudolph 
von Bivenot, Caroline Belleville 
ipäter vermälte Oury (1816), Fräus- 
lein Winkler von Fora czeſt nahma- 
lige Gemalin des Oldenburg'ſchen Eon- 
certmeifters und berühmten Bioliniften 
Bott, Friederike Bäuerle u. A. Eine 
1818 bei Anton Diabelli erjchienene 
Compofition, ein „Rondeau sur une Cava- 
tine di Caraffa & quatre mains. Op. 2.%, 
machte bei ihrem Erſcheinen großes Aufe 
fehen, und feit diefer Zeit erhielt €. von 
Seite der Verleger jo vielfältige Beftel- 
lungen, daß die Zahl derfelben bis an 
jeinen Tod auf 848 angewachſen ift. Im 
J. 1827 erlitt C. zwei ſchmerzliche Berlufte, 
am 26. März den ſeines hochverehrten Leh⸗ 
rers Beethoven, bald darauf den ſeiner 
Mutter und 5 Jahre ſpäter feines Vaters. 
Bis 1835 fehte €. feine Beichäftigung 
des Unterrichtgebeng fort, von dieſer Zeit 
übernahm er nur felten und Dann nur 
ſolche Schüler, deren Talent Bedentendes 
verfpradh. 1836 machte er eine Erho- 
lungsreiſe nach Leipzig, 1837 nad) Lon⸗ 
don und Paris, 1846 in die Lombarbie. 
Seit diefer Zeit verließ er Wien nicht 
wieder, lebte ausſchließlich feiner Kunft, 
und war bis an feinen Tod namentlich 
mit Componiren und Arrangiren bejchäf- 
tigt. C.'s Werke find bei verfchtebenen 
Berlegern in Wien, Leipzig, Berlin, 
Mainz, Bonn, London, Baris und vielen 
andern Städten erjhienen und theilen 
fi in drei Elaffen: a) in jene, fo zur 
Ausbildung derSchüler beftimmt find, als: 
„50 uierhündige Rebnugsstücke. Eine praktische 
Dianoforte-Schnle jn 4 Händen”. 4 Lieferungen 
(Leipzig, Hofmeifter); — „101 Yassage- 
Arhangen ... Mit Bryeichnung des Fingersates”. 
3 Lfgn. (Wien 1833, Haslinger, Fol.); — 
„Die Schule der Selänfigkeit anf dem Dianoforte‘ 
(Wien 1834, Diabelli, Fol); — „Pie 
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ben. In ber Schlacht bei Novara am 
23. März hatte C. gleich beim Beginn 
bes Gewehrfeuers auf Befehl des FZM. 
Baron d'Aſpre, um das Entwideln der 
eigenen Truppen zu unterftügen, eine 
halbe Batterie nach Befeitigung vieler 
Hinberniffe, recht8 von der Straße von 
Olengo durch die Felder im Trab in 
ber Höhe ber Plänklerkette des 9. Jäger⸗ 
bataillons auf eine Entfernung von 800 
Schritten, den 16 auf die auffahrende 
halbe Batterie heftig feuernden piemon- 
teſiſchen Geſchützen entgegengeftellt, wobei 
fein Feuer jo mörberifh wirkte, daß in 
furzer Zeit drei feindliche Geſchütze demon⸗ 
tirt und fehr viele Mannfchaft und Pferbe 
bienftunfähig wurden, Nach einer halben 
Stunde hatte der Feind das Tinte Ge- 
ſchütz der Czeho viniſchen halben Bat- 
terie durch eine Granate, welche in die 
in der Wurſt befindliche Munition fiel, 
in die Luft geſprengt, 4 Mann ſtark ver⸗ 
brannt, 1 Mann und 3 Pferde getödtet 
und 3 Mann und 4 Pferbe bleflirt. Troß 
dieſes bedeutenden Berluftes, Die fehr 
gefährliche Lage bes 9. Jägerbataillons 
unb bes Inf.-Regts. Franz Karl erwä- 
gend — ba beide ohne Unterſtützung Durch 
bie vorrüdenben feindlihen Maffen auf- 
gerieben werben mußten — nahın €. bie 
zwei Geſchütze jchnell im Trab auf Kar- 
tätichenfchnßweite vor, und entwickelte 
auf den ſtürmenden Feind ein fo heftiges 
Feuer, daß zwei Maſſen ganz auseinan- 
derftoben, bie übrigen in Unordnung Ta: 
men unb in biefer Weife dem Sturme 
vorgebeugt werben konnte. Nunmehr 
noch Fräftiger durch das feindliche Feuer 
beſchoſſen, wurbe dem Lieutenant Cz cho- 
pini das zweite Geſchütz bemontirt und 
2 Dann und 1 Pferd bleffirt. Nun mit 
bem Einen übrig gebliebenen Gefchlite 
unterhielt er noch fo lange ein mörberi- 
ſches Feuer, bis das 9. Zägerbataillon 
und Franz Karl Infanterie fich zurück⸗ 
gezogen hatten. Gleichzeitig Tieß ex die 


zwei bemontirten Gefchüte in br 
ren Stand ſetzen, die losgerifjenen 
die zerftücelten Zugwägen und G 
in aller Eile praktiſch herftellen u 
grüßte den ſchon nahe gerückten 
mit noch einigen Kartätſchenſchüſſe 
diefem feltenen Ausharren war 
danken, daß fowohl das 9. Jägerba 
als das Franz Karl Inf.-Regn 
auch Die zwei demontirten Geſchi 
drohenden Gefahr, in Feindeshä 
gerathen, entgingen.” — Im Nor 
wurde C. Oberlieutenant und fa 
Bombardiercorps in's 2. Artiller 
In Rückſicht feiner Verdienfte wu 
weil eine Vorrückung im Regimen 
jo bald Statt finden fonnte, im De: 
von St. Majeftät zum Nittmeif 
dem 1. Uhlanen-Reg. Graf Civ 
anßer der Tour befördert und in 
1854 als Hauptmann II. Claſſe 
Artillerie-Neg. zurückverſetzt, we 
Oct. 1854 Hauptmann I. Claſſe 
Im Juli 1855 fam er, um fi 3 
len, aus feiner Garnifon bei $ 
nach Baden bei Wien, wo er une 
am 10. Sept. feine ruhmvolle 
laufbahn befchloß. C. iſt in der d 
mee der Einzige, welcher die filbe 
goldene Tapferfeitsmebaille und d 
ria Therefienfrenz zugleich trug 
erft jeit 1848 beftand die Vorſchr 
alle erworbenen Medaillen getras 
nicht wie früher bei Erhalt der g 
die filberne rüdigelegt werden müj 
ſelbſt wenn dieſe Vorſchrift nicht 
den hätte, ſo würden in der öſterr 
doch nur noch zwei ihre Bruſt 
ſilbernen und goldenen Medaillen 
Mar. Thereſienkreuz zugleich Habeı 
cken können, nämlich: Der Oberlie 
Johann Georg Freiherr Faſtner 
markt (geſt. 1811) und der Rt 
Joſeph Ritter Altmann (geft. 1 


Deftr. Solbatenfreund (1850) Nr. 67. 
Milttärzeitung (1855) Nr 9. — 


R&.104. — Deflr. Militär-Kalender für das 
Bahr 1857. Herausgeg. von Dr. I. Hirten- 
feld (Wien 1857, Gerold, 8%.) VIII. Sahrg. 
©. 181. — Wiener Zeitung (1855) Nr. 225, 
&. 2499. — Adelſtands⸗Diplom vom 20. Juni 
2850. — Wappen: Ein blauer Syilb, in 
welchem auf einem im Schilbesfuße fich ver- 
Weeitenten Erdgrunde drei aus bem rechten 
Eeitenrande fchräglints hintereinander her⸗ 
werragente Häufer eines Dorfes und zwifchen 
den beiten Ietteren eine mit einem Ziegeldache 
verſehene Kirche nebft ihrem Thurme, dann 
eine aus bem linken Seitenranbe hervorgehende 
aus Duaberfleinen erbaute Baftion mit zwei 
wa beiden Seiten ihrer Eden angebrachten 
Echarten und in biefen die Mündungen von 
vier Kanonen zu fehen find. Nächft vem Haupte 
fliegt eine weiße einen Delzweig im Schnabel 
emporbaltende Taube. Schilbhalter. Zwei 
aunswärtsjehenbe geharnijchte Männer, deren 
Helme mit drei Straußfedern und zwar eine 
fiderne zwifchen zwei blauen beſteckt und bie 
Bifire geöffnet find. Jeder berfelben mit 
einem Schwerte an einem goldenen Gefäße, 
jener zur rechten Seite mit der linken und 
der zur linfen mit ber rechten Hand ten 
Schild anfafiend und ben andern Arm in die 
Hüfte ftüßenb. 


Czelakowsti, fiehe: Celalowsty, 
L. Bd. ©. 315. 


Czeute, Stephan (philofophifcher 
Schriftſteller, geb zu Tornallyaim 
Gömörer Komitat 23. Dec. 1803). Sein 
Bater war helv. Conſeſſion, feine Mut⸗ 
ter eine eifrige Katholifin. Die Schulen 
Bette er in Rofenau befucht und kam nad 
deren Beendigung, um die Theologie 
zu fludiren, in’s Pazmaneum nach Wien. 
Rah Empfang der Priefterweihe war er 
drei Jahre Kaplan und neun Sahre hin- 
durch Sitteninfpector über Die weltliche 
Jugend und zugleich Religionslehrer der- 
felben; nebenbei ertheilte er Unterricht 
in ber theoretifchen und praftiichen Phi- 
loſophie, und in Der ungarifchen Sprache. 
1839 wurbe er Pfarrer in Lofoncz, 1849 
in Rap, zu welcher Zeit er von der auf. 
ſtändiſchen Regierung verfolgt, gefangen 
und in Gefängniffen herumgefchleppt 
wurbe. 1848 war er mit Energie gegen 
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bie Bemühungen der Umſturzpartei auf- 

getreten und hatte aus dieſem Anlaffe 

jein Werf „Bölcselkedö magyar polgar“, 

d. i. Der philofophirende ungarische Bür⸗ 

ger, herausgegeben und in gleicher Abficht 

das deutſche Wert „Der Zeitgeiſt“ in's 

Ungariſche überſetzt. 

Magyar irök. Hletrajæz-gyütemény. Gyüjték 
Ferenczy Jakab és Danielik Jözsef, d. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
befchreibungen. Bon Jakob Ferenezy und 


Joſeph Danielit (Peſth 1846, Guft. Emich) 
©. 89. 


Czermak, Joſeph Julius (Arzt, geb. 
zu Prag 2. Juni 1799, geſt. um das J. 
1850). Sein Vater war in Prag einer 
der ausgezeichnetſten praktiſchen Aerzte, 
und gab feinem Sohne früh die Richtung, 
denjelben Stand zum Lebensberuf zu 
wählen. Dei erften Unterricht erhielt er 
im väterlichen Haufe, Die Vorbereitungs- 
ſtudien vollendete er am alabemifchen 
Gymnafinm und 1815 befucdhte er bie 
Prager Hochſchule, um die Medicin zu 
ſtudiren, wo er fih vorzüglich mit ber 
Anatomie und Phyfiologie befchäftigte. 
Um feine medicinifchen Studien zu voll- 
enden, begab er fich auf Die Wiener Hoch⸗ 
ichnle. 1823 erhielt er Die mebicinifche 
Doctorwäürde und fehrieb die Inaugural⸗ 
Differtation: „De pulmonum docimasia 
hydrostatica“. In kurzer Zeit erhielt ex 
bie Stelle bes Profectors an der Wiener 
Univerfität und bald darauf übernahm 
er nah Lenhoſſek (f. d.) proviſoriſch 
die Lehrfanzel für Phyfiologie und höhere 
Anatomie. Nun widmete er fein ganzes 
Studium der vergleichenden Anatomie 
und um diefen wichtigen Wiſſenſchafts⸗ 
zweig auch auf Die Wiener Hochjchule zu 
verpflanzen, legte er den Grund zu einer 
Sammlung, dieer ſpäter aufdas Eifrigfte 
vervollſtändigte. 1827 wurde C. zum 
Proſeſſor der theoretifchen Mebicin und 
gerichtlichen Arzneilunde an der Univer- 
fität zu Gray, bevor ex aber wach (eine 
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Borträge in Graz begonnen, zum orbent- 
lihen Profeffor der Phyfiologie und hö- 
beren Anatomie an der Wiener Univer- 
fität ernannt. Zu wilfenfchaftlichen Zwe⸗ 
den, insbefondere um den innern Bau 
der Seethiere genauer fennen zu lernen, 
bereiste er die Küſten des nörblichen 
Italiens, befuchte im nächſten Jahre Ba- 
ris, um in den reichen Gallerien des Mu— 
feum® und an Cuviers Ceite feine 
Studien über vergleihende Anatomie zu 
vervollſtändigen. Viele feiner wiffenfchaft- 
lihen Arbeiten find in Sournalen zer- 
freut, u. 3.5 „Weber die enstacische Klappe 
and die Pupillenhaut des nengebornen Töwen“; 
— „Geber die automatischen Bewegungen der 
Bintsphären” ; — „Die Exstirpation der Mily”; 
— „Die Anatomie der Giraffe“; — „Reber 
Vermaphrodisie“; — „Weber den Winterschlaf 
bei Byoxus glis“; — „Weber eine Doppelmissgeburt 
des Malbes und eine seltene menschliche” [in ben 
medicinifchen Jahrbüchern]); — „Heher die 
Cenperatur der Amphibien” [in Baumgart- 
ners und Ettinghaufens Zeitjchrift 
für Phyſikſ. Seine Beobachtungen über 
Die Cholera, nach pathologifch-anatomi- 
hen Unterſuchungen, befinden ſich abge- 
drudt in Gerardins und Gaymards 
Wert: „Du Cholera morbus en Rus- 
sie, en Prussie et en Autriche“ (Pa- 
ris 1832) und felbftändig erfchienen feine 
„Beiträge ur Lehre von den Spermatoſoen“ (Wien 
1833). In den letten Jahren feines Le- 
bens mußte der verdiente Mann und Ge- 
lehrte manderlei Kränkungen erfahren, 
bie fich derſelbe fo zu Gemüthe nahm, daß 
fie wejentlich fein Lebensende bejchleunig- 
ten. In Folge feiner wifjenfchaftlichen 
Arbeiten wurde C. von mehreren gelehr- 
ten Geſellſchaften zum Mitgliede ernannt 
und fungirte als Secretär der zoologifchen 
Section beiberBerfammlung der deutſchen 
Naturforicher und Aerzte in Wien 1832. 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Öräffer 


u. Ezilann), (Wien 1837, 6 DBbe.) I. Bb. 
©, 645. Artilel von Leopold Fitzinger. — 


Porträt. Unterjärift: Joſ. Julius Czermal, 


ber Heilfunde Doctor u. Profeſſor 
Wien 1832, Gebr. bei Mannsfeld 
Fol.). 


Czermak, Joſeph Bictor ( 
ſteller, geb. zu Reichen au in 
8. Febr 1799). Erhielt feine eı 
bildung bei den Piariften, in be 
ben er durch 4 Jahre zubrachte : 
ter ihnen Die Sumanitätsclaffen 
ter Die Philofophie abfolvirte. € 
Austritte aus diefem Orden bei 
ih C. 15 Jahre ununterbrochen 
Erziehungsfache und bekleidete bi 
eines Erziehers der Fürſten 8 
Hugozu Windiſchgrätz. Wühre 
Zeit ſchrieb er: „Vorbegriffe der s 
Astronomie und Geographie” (Prag 18 
„Die kluge Jausfran“ 2 Ehle. (Ebend 
— „Grundriss der praktischen Denklehi 
1835). Auch war er viele Jahre D 
ter des Hor mayr'ſchen „Ardive 
„Feierſtunden“; des, Jugendalma 
ber „Erinnerungen“ Reinoldg: 
ler ausländifchen Zeitfchriften, 
Ihriftlih befigt €. eine Ueberf 
geſammten Literaturgefchichte in 
niftiichen Tabellen über bie älte 
neuefte Zeit; ferner einen Plan ; 
glüdlichen und gefegneten Erziehı 
wohl der zarteren als auch reife 
gend; die Fortjegung von Blai 
chroniſtiſchen Tabellen für die all; 
Weltgeſchichte von 1790 bis 18& 
ein biftorifh-geographifch-mythofi 
Handlexikon zur Erflärung der € 
Mehrere franzöfiihe Schriften 
in's Deutfche und beutfche in's 
ſche überfegt. €. arbeitete au 
Zeit an ben in Prag erſcheinenden 
nomiſchen Neuigfeiten“ und macht 
rere Jahre hindurch die aftronoı 
Beobachtungen und Mittheilung 
Sache der Witterungsfunde und d 
tur in der „Prager Zeitung” befa 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von G 


und Ezilann), (Wien 1835 u. f., 
VI. Bo. Suppl, S, 411. 


Nr.104. — Oeſtr. Militär-Kalender für das 
Jahr 1857. Herausgeg. von Dr. 3. Hirten- 
feld (Wien 1857, Gerold, 8%.) VIII. Jahrg. 
©. 181. — Wiener Zeitung (1855) Nr. 225, 
©. 2499. — Übelftands-Diplom vom 20. Juni 
1850. — Wappen: Ein blauer Schild, in 
welchem auf einem im Schildesfuße fich ver- 
breitenden Erdgrunde drei aus bem rechten 
Seitenrande ſchräglinks bintereinander her- 
vorragende Häufer eines Dorfes und zwiſchen 
ben beiden legteren eine mit einem Ziegeldadhe 
verjehene Kirche nebft ihrem Thurme, dann 
eine aus dem linken Seitenrande hervorgehende 
aus Duabderfteinen erbaute Baftion mit zwei 
zu beiden Seiten ihrer Eden angebrachten 
Scharten und in biefen die Mündungen von 
vier Kanonen zu jehen find. Nächſt dem Haupte 
fliegt eine weiße einen Delzweig im Schnabel 
emporbaltende Taube. Schildhalter. Zwei 
auswärtsjehente geharnifchte Männer, deren 
Helme mit drei Straußfenern und zwar eine 
filderne zwifchen zwei blauen beſteckt und die 
Bifire geöffnet find. Jeder berfelden mit 
einem Schwerte an einen goldenen Gefäße, 
jener zur rechten Seite mit der linken und 
ber zur linken mit ber rechten Hand ben 
Schild anfaffend und den andern Arm in bie 


Hüfte ſtützend. 


Czelatowsti, fiehe: Celakowsty, 
U. Bd, ©. 315. 


Ezente, Stephan (philofophiicher 
Schriftfteller, gbzuTornallyaim 
Gömörer Comitat 23. Dec. 1803). Sein 
Bater war helv. Eonfeffion, feine Mut- 
ter eine eifrige Katholifin. Die Schulen 
hatte er in Rofenau befucht und fam nad 
beren Beendigung, um die Theologie 
zu ftudiren, in's Pazınaneum nad) Wien, 
Nach Empfang der Prieftermeihe war er 
brei Jahre Kaplan und neun Jahre hin 
durch Sitteninfpector Über Die weltliche 
Jugend und zugleich Religionslehrer der- 
jelben; nebenbei ertheilte er Unterricht 
in der theoretifchen und praktiſchen Phi- 
Iofophie, und in der ungarifhen Sprache. 
1839 wurde er Pfarrer in Lofoncz, 1849 
in Rap, zu welcher Zeit er von der auf- 
ſtändiſchen Regierung verfolgt, gefangen 
und in Gefängniffen berumgefchleppt 
wurbe. 1848 war er mit Energie gegen 
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bie Bemühungen der Umfturzpartei auf- 

getreten und hatte aus dieſem Anlaffe 

jein Werf „Bölcselkedö magyar polgar“, 

d. 1. Der philofophirende ungarifche Bür⸗ 

ger, herausgegeben und in gleicher Abficht 

das deutſche Werf „Der Zeitgeiſt“ in’s 

Ungarifche überſetzt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütem&ny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungr. Scriftfteller. Sammlung von Lebens- 
befchreibungen. Bon Jakob Ferenczy unb 


Joſeph Danielit (Peſth 1846, Guſt. Emich) 
©. 89, 


Czermal, Joſeph Sulius (Arzt, geb. 
zu Prag 2. Juni 1799, geft. um das 93. 
1850). Sein Bater war in Prag einer 
ber ausgezeichnetften praftifchen Aerzte, 
und gab feinem Sohne früh die Richtung, 
denjelben Stand zum Lebensberuf zu 
wählen. Den erften Unterricht erhielt er 
im väterlichen Haufe, die VBorbereitungs- 
ftudien vollendete er am alabemifchen 
Gymnaflum und 1815 befuchte er die 
Prager Hochſchule, um die Mebicin zu 
ftudiren, wo er fich vorzüglich mit ber 
Anatomie und Phyfiologie befchäftigte. 
Um feine mebicinifhen Studien zu voll« 
enden, begab er ſich anf bie Wiener Hoch⸗ 
ihule, 1823 erhielt er die mebicinifche 
Doctorwürbe und fchrieb Die Inaugural⸗ 
Differtation: „De pulmonum docimasia 
Iydrostatica®. In furzer Zeit erhielt er 
die Stelle des Profectors an ber Wiener 
Univerfität und bald darauf übernahm 
er nah Lenhoſſek (f. d.) proviſoriſch 
bie Lehrkanzel für Phyſiologie und höhere 
Anatomie. Nun wibmete er fein ganzes 
Studium der vergleihenden Anatomie 
und um diefen wichtigen Wiſſenſchafts⸗ 
zweig auch auf die Wiener Hochſchule zu 
verpflanzen, legte er den Grumd zu einer 
Sammlung, die er ſpäter auf das Eifrigfte 
vervollſtändigte. 1827 wurde C. zum 
Profeſſor der theoretiſchen Medicin und 
gerichtlichen Arzneikunde an der Univer⸗ 
ſität zu Graz, bevor er aber noch ſeine 
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Königsfrönungen (1791 u. 92) entfajtete | 


ber Graf einen großartigen Glanz. In 
ben Stürmen der Kriegsjahre brachte er 
aber große Opfer, Tieß ſeinen Palaft in 
Prag dreimal in ein Spital umwandeln, 
errichtete 1809 ein Zanbwehrbataillon, 
und gab in Zeiten ber Noth vielen Hän- 
ben Arbeit. „Solche Verdienfte zeichnete 
auch fein Mouarch aus: 1823 wurde €. 
Ritter des geidenen Vließes und 1824 
erhielt’ es Die geheime Rathswürde. Die 
Charalteriſtik, welche M. G. Saphir 
von dem Grafen entwirft, zeichnet fo 
treffend dieſen hochherzigen Mäcen, daß 
fie hier wörtlich folgen foll: „Der Graf 
Czernin“, ſchreibt Saphir, „war ein 
„Cavalier” in der vollen Bedeutung des 
Wortes, ein „hoher Ariftofrat” der lau⸗ 
terften Gattung. Er war ftolz, fteif, ein 
ftarrer Ariftofrat, ein Formenmenſch in 
der fubtilften Ausdehnung des Wortes, 
das Ceremoniel war feine erfte und letzte 
Liebe, aber damit verband er auch alle 
Licht- und Slanzfeiten der echten Arifto- 
kraten. Er war nobel, hochherzig, fein 
bis zur Grazie, obfehon feine Perſönlich— 
feit ihn dabei nicht unterſtützte; er war 
artig und liebenswürdig, auch mit feinen 
Untergebenen; er hielt auf Eleganz und 
Glätte in der Form und war nicht nur 
ein Kunſtgönner und Schäßer, er war 
aud) ein Kenner und wahrer Freund 
der Künfte. Seine hohe Bildung, fein 
umfaſſendes Wiffen, feine hohe Gcwiffen- 
baftigfeit und Leidenfchaftlofigfeit, feine 
wirkliche Kenntniß der Bühne machten ihn 
zu einem Theaterchef, wie er für ein fo 
hohes, glänzendes und umfaffendes Infti- 
tut, als Das Yurgtheater, ganz gejchaffen 
und berufen ift. Seine ausgebreitete um— 
faffende Belefenheit, fein durchgebildeter 
Geiſt machten, daß er diefe Anftalt nicht 
nur leitete, fondern daß er in ihr ſtand 
und mit ihr eins war; daß er die 
Künftler nicht als Bedienftete, fondern 
als Berufene ſchätzte, behandelte, wür- 


Digte und ihre Achtung im vollfk 
erwarb. Jedes Mitglied des | 
durfte zu beftinnmten Tagen zu i 
men. Jeden hörte er an und Jel 
wenn auch nicht wunjchbefriebigt 
doch durchdrungen von dem ftar: 
gerechten Charakter Desjelben, 
Artigfeit des Empfangs, von ji 
banität, welde das Merkmal 
Durchbildung ift. Obfchon die Pk 
Grafen nichts Einnehmendes hat 
ließ ihn Doch Jeder mit dem Ge 
babe einen hochherzigen Cavalie 
urbanen Hofmann, einen geiftig 
ten Theater-Director gefprocher 
weiteren Berlaufe diefer Mitthe 
zählt Saphir ein mit dem G 
führtes Geſpräch, Das in feinen 
nur eineBeftätigung bes Obengefi 
— Maria Gräfin (geb, 7. Zu 
geft. 22. Oct. 1781), Gemalin i 
gen, eine geborne Gräfin St 
Eine große Kunftfreundin, die ve: 
Stide nah Gemälden von 3 
und ©. Bourdon (vergl. 2 
1. 85. Sp. 308) geäkt hat. 
Taſchenbuch für d. vaterländiſche Gef 
Frh. von Hormayr und von M 
ſti (Wien 1826, I. 8°.) VII. Jahr 
„Ahnentafel der gräfl. Familie € 
Chudenitz.“ — Frankl (Lubwig 
Sonntagsblätter (Wien 1845, gr. 
Iahrg. S. 398. — Oeſtr. Nationa 
pädie (von Gräffer und € 
(Wien 1835, 6 Bde.) I Bb. ©. 
— Meyer (I), Das große 
tions » Lerilon für gebildete Stä: 
burgbaufen 1845, Bibliogr. Inft., 
VII. Bd. 3. Abtheil, S. 583. — 
Herausg. von M. ©. Saphir ( 
309, ©. 1235. — Porträt. U 
Graf Rudolph Ezernin. (P. Fent 
Armann sc. 1825); auch als T 
Hormayrs Taſchenbuch, — ferner 
Höfels u. Ritter v. Bohrs Oeſt 
Ehrenſpiegel (Wien 1835, 40.). — 
Familie: Kneſchke, Ernſt H. Pr 
Grafenhäuſer der Gegenwart (Lei 
Weigel, 80) I Bd. ©. 171. — € 
Nah Balbin leitet das Geſchlech 
kunft von Heinrich Markgrafen x 











Sohne bes Herzogs Wladislans IL., 
Kegenten in Böhmen (und dem Bruber 
s Wladislaus II. von Böhmen, 
in ben Jahren 1150 — 1173 in ber 
Ken Geſchichte bekannt ift) ab, ber mit 
gues, einer Enkelin bes Kaifers Hein- 
ig IV., vermält geweſen. Aus biefer Ehe 
ten Konrad, Markgraf von Znaim, 
Heinrich dee Schwarze, böhmiſch: 
Aiyrny, Czerno, Czyrnin, wegen feiner 
Hautfarbe fo genannt, welchen Beinamen 
feine Nachfolger als Geſchlechtsnamen beibe- 
Welten. Den Zunamen Chudenitz (eigent- 
Es: Ehudenijce, armfelig) führen fie von 
ber ärmlichen Burg, welche Einer ber Familie 
nach dem Einfalle ber Mongolen, durch ben 
fe alle ihre großen Neichthümer verloren 
Wetten, wieber erbaut und bewohnt hatte. 
Es gibt auch noch andere Berfionen über 
ben Urfprung ber Familie (vergl. Hormayrs 
Taſchenbuch). Später theilte fich die Familie 
in mehrere Linien, Bon Wilhelm Ezernin 
son Chudenitz (um 9. 1496 bei ber Ge⸗ 
fanbtihaft an WiIabislans ben Jagello⸗ 
in Ungarn) flammt bie Linie von 
Brgesina und Augen ab. Bon Wilhelm 
anf Taſnowitzz (geftorben 1558) ſtammt bie 
Kaöuswiger Linie. Endlih von Dionye 
FO (Diwiß) Söhnen: Joh. auf Nedrahowitz 
und Humprecht auf Chubdenitz flammen 

bie Nedrahowitzer und Ehudeniger Linie. 
Der Freiherrnftand Tam 1562 in bie Familie; 

ter Srafentitel wurde nach Hormayr zum 
eften Male fhon von Diwiß Ezernin (im 
3. 1625 kaiſ. Proviantmeifter ber Armee) im 

3. 1627 geführt. Die Erhebung in ben Gra- 
fenftand erfolgte aber buch Ferdinand IH. 

am 25. Iuli 1644 (nah Knefhle am 25. 
Eeptember 1644 in ben Reichsgrafenſtand) 

und mit berfelden fanden auch bie Verände⸗ 
rungen im Czernin'ſchen Wappen in ber 
Reife Statt, wie fie noch beſtehen (fiehe bie 
Deutung bes Wappens bei Hormayr S.331). 
Hermann Wenzel mit feinem Bruber 
Humprecht und beffen ganzen Nachkom⸗ 
menfchaft wurben bamals in ben Grafenftand 
erhoben. Humprecht und deſſen Bruber 
Theobald Prokop theilten durch ihre 
Eöhne das Geſchlecht in zwei Linien, in die 
ältere von Humpredt und in die jüngere 
ven Theobald Prokop abfleigende Linie; 
Iegtere ift mit bem Grafen Johann Abal- 
bert im vierten liebe von ihrem Stifter 
Theobald Prokop, im Mannsflamme 
erlofhen. Johann Adalberts Witwe ift 
Gräfin Eleonore geborne Freiin von Hadslderg- 
Landau (geb. 14. Mai 1787, verm. 6. Aug. 1812). 
Die ältere Linie. Sumpredt auch Hum⸗ 


E 


103 


bert, ber III. biefe® Namens in ber Familie, 
war mit Eva Polyrena Woraziczky von Paßieniz 
vermält. Aus biefer Ehe entfprang Johann, 
vermält mit Sufanna Homut von Haraſow; de⸗ 
ren Sohn Humprecht IV. Johann be- 
erbte 1651 feinen Großonkel den obenerwähn. 
ten Hermann Wenzel*) und gelangte zu 
einem ungeheueren Vermögen. Cr hinterließ 
zwei Söhne: Hermann Jakob, Gefandter 
in Polen, und Thomas Zacharias, Bice- 
kanzler tes deutſchen Reihe. Hermann 
Jakob (gef. 1710) war mit Maria Joſepha 
Gräfin von Slawala Thomas Zachariae 
mit Sufanna Gräfin von Martinig vermält. 
Hermann Joſepheé ältefler Sohn war 
Franz Joſeph (gef. 1733), vermält mit 
Marquife Iſabella Merode- Wehterloo. Franz 
Joſeph erhielt 1716 von Kaifer Karl VI. 
das Erbmundichenfamt in Böhmen und zugleich 
bie Freiheit, daß fich ter jebesmalige Chef ber 
Familie u. Majoratsherr „Regierer bes Hau- 
ſes Chudenitz und Neuhaus” fehreiben unb 
nennen laffen bürfe. Aus diefer Ehe ftammen 
zwei Töchter, bie Eine vermält mit bem Gra⸗ 
fen Kolowrat⸗-Nowohradskhy, bie zweite 
mit dem Fürften Baul Colloredo⸗Mans⸗ 
feld, und ein Sohn Prokop Adalbert 
(geb. 1726, geft. 1777), Diefer letztere war Small 
vermält; zuerft mit Antonia Gräfin Colloredo, 
und zum zweiten Male mit einer reiin 
Reisky v. Dubnitz. Aus ber erften Ehe flammt 
Graf Johann Rudolph (f. deſſen Biogr.), 
u. aus ber zweiten GrafWolfgang. A. Graf 
Johann Rudolph war mit Maria Therefia 
Jofepfa Gräfin von Schöndorn-Heuffenfiamm (geb. 
7. Juni 1758, geft. 22. October 1781) ver 
mält; aus biefer Ehe ſtammt Graf Karl 
Eugen (geb. 4. Nov. 1796), vermält mit 
Maria Therena Gräfin von Orfni u. Rofenberg 
(geb. 25. Sept. 1798); beren Söhne find: 
YJaromir (geb.13. März 1818), Hermann 
(geb. 20. Febr. 1819), Rubdolph (geb. 13. 
April 1821), 8. Major, und Humbert 
(geb. 15. Jänner 1827), k. k. Oberlientenant. 
Of. Jaromir ift Hereits vermält (feit 26. Febr. 
1843) mit Rarofine Gräfin Schaſgotſche (geb. 
13. Sept. 1820), aus welder Ehe Eugen 
YJaromir Franz (geb. 13. Yebr. 1851) 
ftammt. B. Der Bruter bes Grafen Johann 
Rudolph, Graf Wolfgang (geb. 2. Febr. 
1766, geft. 21. Dec. 1813) (f. d.) war mit 
Maria Antonia Gräfin Safm- Weußurg (geb. 16. 
April 1776, geft. 31. März 1840) feit 11. Oct. 


*) Neuhaufer Wochenpoft I. Jahrg. 1854, in 


den Numern bes Monates Auguſi: „Beſchrei⸗ 
bung bes Einzugs bes T. Botfchaftere Apres 
em 


Grafen Ezernin in Bee 1660.” 
gräfl. Czernin'ſchen Archive zu Neuhane.) 
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1795 vermält. Aus dieſer Ehe ſtammt Graf 
Dttolar (geb. 12. Oct. 1809), I. k. Käm⸗ 
merer und vormals Hofrath bei ber allgem. 
Hoflammer, vwermält (feit 1. Aug. 1833) mit 
Rofina Gräfin von Lolforedo - Wallfee (geb. 1. 
Auguft 1815). Aus diefer Ehe ſtammen: Graf 
Theobald (geb. 1. Mai 1836), Graf Jo— 
fepb (geb. 20. Februar 1842) und Graf 
Eugen (geb. 1. Jänn. 1851). — Wappen: 
Der Länge nach getbeilter Schild mit Herz- 
child. Der mit dem Erzherzogshut bedeckte 
rothe Herzſchild ift mit einem filbernen Quer- 
balten belegt, auf welchem F. III. flieht, bie 
rechte Hälfte des Hauptfchildes ift roth ohne 
Bild, die linke blau mit brei filbernen Quer« 
ballen belegt. An ber oberen ift ber golbene 
Buchſtabe F., an ber mittleren M., an ber 
unterſten R. (die brei Kaifernamen: Ferdi⸗ 

nand, Mathias und Rudolph) in der Mitte 
angeheftet. Den Schild bebedt bie Grafen- 
krone, auf welcher drei gefrönte Helme fteben. 
Auf dem rechten Helme fteht ein die Sachen 
einwärts kehrender rother mit drei filbernen, 
auf dem linken ein blauer mit brei filbernen 
Duerbalfen belegter Ablersflügel. Auf dem 
mittleren ruht auf dem Ellenbogen ein gebo- 
gener geharnifchter Arm, welder einen Palm⸗ 
zweig und einen nad links gekehrten Säbel 
in der Hand hält. Bon biefer Beſchreibung 
bes Wappens weichen Wißgrill (II. Bd. 
©. 182) und Tyroff (II. Bo. ©. 239) ab. 
— Gemälde-Gnllerie. Die von dem Grafen 
Johann Rudolph zu Stande gebrachte 
Gemälde - Sammlung befindet fi in Wien 
(Wallnerftrafe Nr. 263) in dem Palafte, an 
beffen Stelle einft das Lamberg'ſche Freihaus 
geflanden. Sie befteht aus mehr denn 300 
Gemälden aus ber italienifchen, franzöfifchen 
und ſpaniſchen Schule. Unter ben hiſtoriſchen 
Gemälden find befonders bemerlenswerth: 
„Heilige Familie”, von Saffoferrato; — 
„Heilige Samilie”, von C. Maratti; — 
„Die büßende Magdalena” und „Ein Beten 
ber vor einem Chriftusbilde”, beide von Ti- 
tian; — „Either vor Ahasver”, von Do- 
menihino; — „Die Zaufe Ehrifti” und 
„Elias läßt die Todten begraben”, beide von 
Pouffin; — „Die brei frommen Frauen 
beim Grabe Ehrifti”, von Rubens; — 
„Die betende Marla“, von Holbein; — 
„Die Beſchneidung Ehrifti”, von Ban Eyt; 
Unter ben Genrebildern ; „Daler- 
atelier”, von Peter de Hoghe; — „Spieler“, 
von G. Dow; — „Dame mit einem Herrn“, 
von Terburg und mehrere Gemälde von 
Oſtade und Teniers. — inter den Land⸗ 
fhaften: „Seefturm“, von Ruysdael; 
— „Nordiſche Wafferfälle”, von Everbin- 


ger, und andere Gemälde von 
Artois, Berghem, Pymaker 
mann u. ſ. w. Thierſtücke 
auf einer Weide”, von Potter; 
Heerbe”, von H. Roos; — „Ruh 
Schafen“, von be Jardin; — „KR 
Cuyp; — „Hahn und zwei Henn 
Hondekoeter; — „Rückkehr von t 
von Ph. Woumwermansd — ' 
gemalt von Titian, Ban Dyk, 
Dürer, Rembrandt, Yofue Re 
Mireveld, Tintoretto, Ban d 
— Blumenftüde von 9%. von £ 
von Rachel Ruyſch. — Ueber bie ' 
Gallerie vergleihe: Katalog der 
Gallerie Sr. Excellenz bes Grafe 
Ezernin von Chubenig in Wien (A 
Gerold, 326. 8°). — Böckh (Fran 
Wiens lebende Schriftfteller und Ki 
dann Büder-, Kunft und Natur 
(Wien 1821, Bauer, I. 8%) ©, 
Realis, uriofitäten- und Mem 
Lerilon von Wien (Wien 1846, 
1. 8b. ©. 356. — Frankl (% 
Sonntagsblätter (Wien 1845, 8°.) I 
©. 398 (in der Anmerkung). — O 
tional-Encyllopädie (won Gräffe 
kann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bi 
— Perger (A. R. v9), Die 8 
Wiens in Stahlftich nebſt erläutern 
(Zrieft, öſtr. Lloyd, kl. 40.). 
Czernin zu Chndenitz, 8 
Graf (Oberſt, geb. 2. Februc 
geſt. 21. Dec. 1813). Focht als ! 
beim Ausbruch des legten Türke 
und zeichnete ſich im Treffen bei 
fat(1790), wo er der Erfte auf be 
des erftärmten feindlichen Lage 
bejonders aus. Hierauf trat era 
aber, jo oft das Vaterland feine 
Söhne rief, unter die Waffen, u 
jedesmal Proben feiner Unerſchr 
und feines Muthes ab. Im N: 
1800 trat er bei Errichtung bei 
ihen Legion als Major und Eomır 
des in Prag errichteten Bataill 
und rückte zum Oberftlieutena 
ebenfo kämpfte er den Feldzug dei 
1805 als Commandant des 1. böl 
Zägerbataillons, und 1809 als 
lieutenant und Commandant be 
Kaurzimer Lanbwehrbataillong ı 










sl» Legion überfetst, zeichnete ſich bei 
gram, wo er aud) verwundet wurde, 
der Art aus, daß er nicht nur auf 
Schlachtfelde zum Oberften vorrückte, 
auch als Anerlennung feiner 
ienfte Das Commandeurkrenz bes 
geftifteten Leopoldorbens erhielt. 
tem Wiener Frieben zog er fich bei 
fung der Legion (24. Jänner 1810) 

anf feine Güter zurüd, wo er nach 
A Jahren im beſten Mannesalter 


De. Nilitãr⸗Nonverſations⸗Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 841. 


Czeruy, Karl (Componift, geb. 
me Wien 21. Febr. 1791 Inach der An- 
in Czerny's Teflament das ein- 

We richtige Datum], geft. ebenda 15. Juli 
1857). Sein Vater, ein geborner Böhme 
fehl ibentifch mit dem in DIabacz’s Le- 
"Mon. Bd. Sp. 300 angegebenen Wenzel 
Ejerny], war feit 1785 als Clavier⸗ 
weiter in Wien anfäßig und unterridh- 
kete feinen Sohn in der Muſik mit fo 
‚großer Sorgfalt, daß er im frühen Alter 
ſroße Gewandtheit im Nieberfchreiben 
eigener Ideen, in Kenntniß ber Bartituren 
amd im Bortrag jeder Gattung von Ton- 
zerfen erlangte. Dabei war Czern y's, 
be Vaters, Haus ein Sammelplat ber 
terzüglichften Muſiker jener Zeit, u. z. 
des Abbe Gelinel, des Joſeph Li— 
pow ski, des Tonſetzers Wan hall, des 
Otgelſpielers Raphael, des Violiniſten 
krumpholz und ſelbſt Beethovens; 
etzterer übernahm ben jungen Czerny 
a Unterricht. Im 3. 1804 — und nicht 
vie Gräffer meldet 1818 — erjchien das 
rfte Werk von C.: „Gontertante Variationen 
ir Clarier und Dioline über ein Chema non Rrump- 
sy“. 3m$F.1805— imAlter von 14Jahren 
- fing er ſchon an, Unterricht zu geben 
mb bie Zahl feiner Schüler vermehrte 
ich bald fo, daß er ben größten Theil 
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„ wurbe zu ber errichteten Erzherzog | bes Tages feinen Lectionen widmen 


mußte. Unter die vorzüglichſien jeiner 
Schüler gehören die Königin Victoria, 
Lißt (1318—21), Döhler, Rudolph 
von Bivenot, Caroline Belleville 
ſpäter vermälte Oury (1816), Frau- 
lein Winkler von Fora cezeſt nachma⸗ 
lige Gemalin des Oldenburg'ſchen Con⸗ 
certmeifters und berühmten Violiniſten 
Bott, Friederite Bäuerle u. A. Cine 
1818 bei Anton Diabelli erſchienene 
Eompofition, ein „Rondeau sur une Cara- 
tine di Caraffa ü quatre mains. Op. 2.“, 
machte bei ihrem Erſcheinen großes Auf- 
jeben, und feit diefer Zeit erhielt &. von 
Seite der Verleger fo vielfültige Beftel- 
lungen, daß die Zahl derſelben bis an 
feinen Tod auf 348 ungewachfen ift. Im 
%.1827erlitt C. zwei ſchmerzliche Berhufte, 
am 26. Mürzden feines hochverehrten Leh- 
rer8 Beethoven, bald darauf den jeiner 
Mutter und 5 Jahre fpüter feines Vaters, 
Bis 1835 fette €. feine Beſchäftigung 
des Unterrichtgebeng fort, von dieſer Zeit 
übernahm er nur felten und Daun nur 
folde Schiller, deren Talent Bedeutende 
verſprach. 1836 machte er eine Erho- 
fungsreife nad) Leipzig, 1837 nad) Lon⸗ 
bon und Paris, 1846 in die Lombarbie, 
Seit diefer Zeit verließ er Wien nicht 
wieder, lebte ausfchließlich feiner Kunft, 
und war bis an feinen Tod namentlich 
mit Componiren und Arrangiren befchäf- 
tigt. C.'s Werke find bei verfchiebenen 
Berlegern in Wien, Leipzig, Berlin, 
Mainz, Bonn, London, Paris und vielen 
andern Städten erjhienen und theilen 
fi in drei Elaffen: a) in jene, fo zur 
Ausbildung derSchüler beftimmt find, als: 
„50 nierhändige Arbungsstüche. Eine praktische 
Dionoforte-Schule ju 4 Jünden“. 4 Lieferungen 
(Leipzig, Hofmeifter); — „101 Yassage- 
Mrbungen ... Mit Bryeichnung des Fingersatjes”. 
3 Lfgn. (Wien 1833, Haslinger, Fol.) ; — 
„Die Schule der Gelünügkeit anf dem Pianoforte” 
(Wien 1834, Diabelli, Fol); — „Die 
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Scale des Degata und Sturtais anf dem Piano- 
forte", 5 Lfrgn. (Ebenda 1834, Fol.); — 
„Webung der Eonleitern und nothwendigen Passa- 
gen in allen 4% Dur - Arten”. Op. 5005 — 
„Die Schule des Vortrags und der Verzierungen. 
Sammlung beliebter Nationalmelodien”. Op. 575; 
— „Praktische Caktschule“. Op. 824; — 
„Praktische Fingerübungen jeder Gattung”. Op. 
8025 — „Die Kunst der Fingerfertigkeit. 50 
Studien”. Op. 740; — „Die Schule des Bir- 
tnosen. Studien der Branonr und des Vortrags”. 
Op. 365; — „Die Schule des Fagenspieles“. 
Op. 400; — „Die Schule der linken Hand“, 
Op. 399. — b)in brilfante und elegante, 
der herrichenden Mode hufbigenbe@lavier- 
Compofitionen mit und ohne Begl., z. B.: 
„10 Rondeaux brillants et agreables sur 
des themes italiens fav.* Op. 373 (Wien, 
Fol.); — „6 Rondeaux militaires“. Op. 
646; — „24 Etudes Elegantes“. Op.672; 
— „Melodisch-brillante Studien. 48 Griginal- 
Melödien mit Einden, Variationen, Cadenten ...“ 
4 Hefte. Op. 829; — „Le Golfe de 
Naples. Tableau nocturne ... in As“. 
Op. 253; — „Rondeau à la Barcarole 
.... in A“. Op. 255; — „Introduction et 
gr. Polonaise brillante... in As“. Op. 
257; — „Les Charmes de l’amitie. Theme 
de L.v. Beethoven varie ... in A*.Op.55. 
c) in jene, worin ein ernfterer Styl vor⸗ 
zugsweiſe berückfichtigt ift, 3. B.: op. 7, 
10, 13, 57, 65, 75, 76, 82, 124, 143, 
144, 145, 178, 268, 730 u. A. Außer: 
dem führte er aus die Arrangements al« 
ler Simphonien Beethovens, der be- 
ften von Haydn, Mozart, Spohr, die 
bedeutendften Oratorien älterer und neue⸗ 
rer Zeiten, vieler Opern, einer großen 
Menge der beften Ouverturen, jomohl 
für zwei als vier Hände, die mit Fünger- 
fa und Vortragszeichen verfehene Her- 
ausgabe des wohltemporirten Claviers 
von Joh. Seb. Bach [eine der verbienft- 
lichſten Arbeiten C.'s], Die Verdeutſchung 
des voluminöſen Reich a'ſchen Werkes 
über die Harmonielehre und den drama⸗ 














tiſchen Tonſatz ferner 24 Meſſen 
Requiems, gegen 300 Graduale unb 
fertorien, Symphonien, Concerte, 
tette, Quintette und Trios, welde 
noch handſchriftlich in feinem Nachlaß 
finden. Daß der Werth dieſer Compe 
tionen bei der großen Menge berj 
nicht gleich fei, verfteht ſich won ſelbſt; 
ift das Urtheil im Artikel: „Die 
tendften Componiften ber neueften 
(Converfations » Lerifon der Gege 
1. 3d. ©. 478): „Er ift ein ausſchli 
her Verehrer des großen Beethov 
was man jedoch aus feinen Arbeiten 
vermuthen follte” gelinde gefagt 
und unbegründet. In leterer Zeit gab 
noch heraus den „Amriss der ganjen 
geschichte. Dargestellt in einem DBergeichniss 
bedentenderen Conkünstler aller Zeiten, nad 
Tebensjahren und mit Angabe ihrer Werke”. SIR 
Werk. 1. Abtheilung bis 1800 (Malen 
1851, Schott Söhne, qu. gr. 4°., D 
und 192 Seiten). Als Menſch war & 
den man mit Recht den Rofjini be 
Clavierfpieler nennen könnte, anſprucht 
108, beſcheiden, zuvorkommend; Muflfen 
mit Leib und Seele, war er nie ver 
bend in feinem Urtbeile über ander 
Künſtler, aber gegenüber den Bewunde 
rern in hohem Grade gefaßt. Bezeichnen 
ift folgender Zug aus feinem Leben. Al 
Paganini fein erftes Concert gab, we 
dete fi) ein von Baganini’s dämoni 
ſchem Spiel leidenſchaftlich Aufgeregte 
zu dem zufällig neben ihm figenbe 
Czerny. Diefer feine Dofe öffnend und 
eine Priſe nehmend, ermwiederte ganz ge 
laſſen: „Sehr rein gefpielt”. Eharafte 
riftifch und Die große Zahl feiner Arbei⸗ 
ten zum Theil erflärend, ift feine At 
zu componiren. Gewöhnlich componitit 
er an mehreren Arbeitspulten zuglead, 
auf einem lag ein Etudenwerk, auf beim 
zweiten eine Sonate u. ſ. w. War tt 
nun an einem Pulte mit einem Blatte zu 
Enbe gelommen, fo ging er, um fo di 


weh Einfireuen und Umwenden ver- 
Iren gehende Zeit zu erjparen, zu bem 
ten Bulte und fchrieb bort weiter 
.w. — Sofeph (Mufiler, geb. 
‚ gef. zu Wien 22. Sept. 1831). 
dem Borigen nur dem Namen nad) 
nt. Componirte auch für das 
vier, aber nur Weniges und nichts 
Bebeutendes. Eine von ibm ver- 
e Clavierſchule, betitelt: „Der Wir- 
Clesierlehrer,, oder theoretisch - praktische An- 
‚das Pianoforte nad; einer nenen erleichterten 

sde in karzer Zeit richtig, gemandt und schön 
keien yo lernen”, 1Thl. (Wien 1833, Has⸗ 
ger, Fol.), feine verdienftlichfte Arbeit, 
mehrere Auflagen und ift noch heut 
beliebt, 


(Wiener Blatt) 1857, Nr. 161 (im Feuille- 
ten : Nekrolog). — Diefelbe Nr. 162 (Notiz, fein 
Leſtament betreffend). — Diefelbe Nr. 167 (im 
Fenilleton: C.'s Teftament). — Wiener Thea⸗ 
ter- Zeitung, rebigirt u. herausgeg. von Adolph 
Yänerle. 1857, Nr. 166: „Karl Ezerny’s 
Tefament“ [barin gibt €. ſelbſt ben 21. Fe⸗ 
Imar 1791 als fein Geburtspatum an]. — 
Rr. 169 u. 170: „Karl Czerny's Nekrolog.“ 
Lerfaßt von F. Luib [nach biefem geb. zu 
Wien 20. Februar 1791, welche Angabe C.'s 
Teſtament wiberlegt]. — Nr. 165: „Bier 
Briefe von 2. van Beethoven an 8. Eyerny.“ 
Hitzetheilt von F. Luib. [Während eines 
Kjährigen freundſchaftlichen Verkehres mit 
Beethoven mechfelte C. mit tiefem Ton- 
herot auch mehrere Briefe. Die aus ber frü- 
heren Zeit geriethen in Berluft, von ber fpä- 
teren bat er viele an Freunde verjchentt, 
welche Autographen von Beethoven zu 
haben wilufchten. Zuletzt bemahrte er noch 19 
ald ein Kleinod. Aus ter Zahl tiefer 19 find 
beobigen 4.] — Ofiteutiche Boft 1857, Nr. 162 
igibt auch ten 21. Febr. 1791 als Geburts: 
katım an]. — Oeſtr. Zeitung 1857, Nr. 322; 
„Nelrolog.“ — Abendblatt der Wiener Zeit. 
1857, Ir. 262 [nach Liefer iſt C. 1790 gcb.]. 
— Diener Zeitung 1857, Nr. 161, ©. 2066. — 
Ergänzungsblätter von Steger13. Bd. Nr. s. 
— Edilling (©. Dr), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neithard, gr. 8°.) 
©. 64. — Eonverfations-Leriten ter neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänten (Yeinzig 
1832, Brockhaus, gr. 8%.) 1. Br. S. 473. — 
(Bredhaut) Eonverfations-Leriten (10. Aufl.) 
IV. 8b. ©. 593. — Catalogo delle Opere 
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pubblicate dall’I, R. Stabilimento nazionale 
... di Tito di Gio. Ricordi in Milancı (Maild. 
1855, coi tipi di Ricordi , 4°.) 8. 2, 5, 15, 
26, 75, 273, 274, 276, 277, 293, 2%, 295, 
296, 340, 434, 435, 463, 466, 471, 472, 541, 
547, 703. — Frankfurter Nonverfatiendblatt 
1857, Nr. 187, ©. 748: „Gzerny und 
Lit.” — Teſtament. Auszug des We—⸗ 
ſentlichſten aus des Tonkünſtlers Teſtament: 
„... Mein Vermögen beſteht aus: A. 34 Stüd 
5percentige Metalliaues zu 1000 fl.; B. 10 Et. 
Banlactien. ...; C. 3000 Ducaten in Gold. 
D. 72 Napoleonst'or. E. Ungefähr 600 bis 
800 fl. in Silberzwanzigern. F. Gegen 
5000 fi. in Banfnoten. ... G. 2 Salm'ſche 
Loſe, ein Etüd St. Genois-Los, ein Kegle⸗ 
vich⸗Los, ein Etaatsanleihe - 208 vom Jahre 
1839. IH. Außer meiner Hauseinrichtung, 
Kleidung, Wäſche, Bibliothek u. Mufilalien- 
fammlung no an werthvollen Sachen meh⸗ 
rere goltene Tofen un Schmuckſachen. ... 
Das Gefammtvermögen mag tabher ungefähr 
100,000 fl. EM. betragen. Ueber alles kiejes 
verfüge ich wie folgt: ... Sollen 20 Ztüd 
59%, Metalliques à 1000 fi., fammt Zinfen 
vom Zotestage, bei Gericht hinterlaflen wer- 
ben , welche ich tenjenigen meiner erbfähigen 
Derwantten nah Stämmen vermache, bie fich 
binnen ſechs Jahren als ſolche legal auswei- 
fen werten... Meiner Wirthfchafterin Maria 
Male? vermade ih 12 Stück 5perc. Metal- 
liques & 1000 fl., damit fie cine jährliche 
Rente von 600 fl. befigt. ... Ihrem Bruder 
Joſeph Machatſchek ebenfo 4 Stück 5perc. 
Metalliques a 1000 fl., alfo eine Rente von 
200 fl. ... Ih witme 1000 fl. EM. zu einem 
einfahen anftäntigen Tenfmale auf meinem 
eigenen Grabe, mit ber Infchrift: 
Karl Gzerny, Lonkünftter, 

geboren in Wien, den 21. Februar 1791, geflorden... 
Alle geſtochenen Diufilalien von meiner Som: 
pofition, jowie alle Muſikalien won anderen 
Autoren (mworunter viele vorzüglihe Werte 
find) erhält die Gefellichaft ter Mufilfreunte 
in Wien. 2 Lriginalmanufcripte von Beet- 
boven 1. Las Biolinconcert Op. 61 und 
tie Partitur Ber Luverture Op. 114, tie id 
einft Gelegenbeit hatte mir zu Taufen, gebe 
ich ter f. f. Hofbibliothek. Ta ich fehr viele 
eigene, noch ungeftchene Manuſcripte Hinter- 
laſſe (Symphonien, Goncerte, Violin⸗Quar⸗ 
tette, Quintette, Trios, Sonaten, Duose, 
Trios, Quartette sc. mit Clavier, alles im 
ernften Style), fo vermache ich alle biefe 
Compojitionen (mit Ausnahme ber Kirchen: 
jagen) Seren Hof-Muſikalienhändler Karl 
Spina. Ih wünſche, baß tie brauchbarften 
bavon geſtochen werben. Alle meine Kirchen⸗ 
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compofitionen (circa 24 Meffen, 4 Requiem, 
gegen 300 Grabuale und Offertorien ꝛc. 2c.) 
fol Herr Joſeph Doppler, Buchhalter bei 
Karl Spina, als Eigenthum erhalten. ... 
Jene Gegenftände, über welche ich nicht ver- 
fügt Habe (insbeſondere meine Bibliothek von 
beinahe 3000 Bänden, Lanblarten, wiffen- 
fhaftlide Sammlungen 2c.), bitte ih Herrn 
Dr. Leopold von Sonnleithner anzuneh- 
men. ... Ich wünſche, bag zu meinem An⸗ 
benten jährlih an meinem Zobestage (ober 
dem nächften geeigneten Tage) in der Augu⸗ 
ftiner = HSofpfarrlirhe entweder ein Nequiem 
ober eine von meinen größeren lettern 
Meſſen ſammt Einlage aufgeführt werbe. Ich 
widme bierzu als Stiftungscapital 1000 fl. 
5perc. Metalliques; von beren Zinfen follen 
jebesmal 40 fl. für bie Muſik und ber Reſt 
für die Kirche gehören, Als Erben meines 
gejammten übrigen Nachlaffes fee ich bie 
nachbenannten Anftalten zu vier gleichen 
Theilen ein, I. Ein Viertheil erhält die Ge- 
ſellſchaft der Mufikfreunde in Wien. U. Ein 
Biertheil binterlaffe ich bem Vereine zur Un⸗ 
terftügung bürftiger Zonkünftler in Wien. 
(Die Zinfen dieſes Erbtheild genießen einft- 
weilen 2 verdiente Künftler.) III. Das dritte 
Biertheil widme ich zu gleichen Theilen dem 
Bereine zur Berforgung erwachſener Blinden 
und bem Zaubftummen - Inftitute in Wien. 
(Auch die Zinfen dieſes Viertheils genießen 
lebenslänglich zwei taubſtumme Töchter einer 
Witwe.) ... IV. Das legte Viertheil fol zur 
Hälfte dem Klofter der barmberzigen Brüder 
in Wien, und zur andern Hälfte dem Inftitute 
ber barmberzigen Schweftern in Wien zufal- 
en. ... Dies ift mein legter Wille, welchen 
ich durchaus eigenhändig gejchrieben und un⸗ 
terfertigt habe. Wien, am 13. Juni 1857. 
Karl Ezerny m/p.” 


Ezerveny, 3. (Inftrumenten- 
Fabrikant in Königgräß). Zeitgenoffe, 
Trat frühzeitig bei einem Inftrumenten- 
macher in bie Lehre und machte in der 
Berfertigung von Mufil- Inftrumenten 
glänzende Fortſchritte. Schon in Mün- 
hen haben Czerven y's Inftrumente 
Aufjehen erregt, noch mehr aber in Pa- 
ris. Er hat mit denjelben principielle 
Grundſätze mit größter Präcifion durdh- 
geführt, neue Inftrumente und Berbef- 


möglichft reiner Stimmung un! 
möglichem Umfange zu jchaffen. 
Bledinftrumente haben eine jel 
Menfur und koniſche Form. Die, 
faltenlos fein fol, mit großen Sd 
feiten verbundene Biegung der * 
in C.'s Meffing- u. Neufilber-Inf 
ten gleich vorzüglich ausgeführt. 
C.'s Erfindungen find anzuführe 
fogenannte Wechſelmaſchine 
Borrichtung, welche e8 möglich m 
Ton eines Inftrumentes umzuf 
ohne daß man neue Vorſtücke 

blos indem man den Zeiger ar 
Sahne verrüdt, auf dem in Bu 
die Tonart angegeben ift, in we 
Inſtrument verſetzt werben kann 
den 1846); — das Phonikon, 

ritonſoloinſtrument, eineBerbeffei 
gewöhnlichen Baritons, auch E 
fon genannt, Bor ihm hatte St 
(im J. 1844) das Euphonifon eı 
Doch gefiel fein Iuftrument n 
Freien, als bei Kammermufifen. | 
nun den Ton zu dämpfen, hohlei 
hen, und erzielte dies dadurch, 
dem Schallbedher die Kugelform 
Kugeln mißlangen, bis endlich di 
Form erhielt, Die nichts zu wünſch 
ließ und von den franzöfifchen F 
ten als das Non plus ultra b 
wurde (erfunden 1848); — da 
non, ein Waldhorn neuer Art fü 
im freien ungefchloffenen Rar 
fpielte Muſik, mit dem Unterſchi 
es lang gewunden ift, wie bie 2 
dons. Alle Mittellagen von As— 
den damit rein durchgeführt (e 
1849) ; — und das Baroriton, 
Baritonund Blasinftrument dien 
je nachdem man ein Fleines ur 
Baßmundſtück anſetzt. Es kann a 
inftrumente, Bombardons, Een 
u, f. w. erjeßen. Seine weite 


ferungen an ben alten erfunden. Sein | macht es möglich, daß es nur 88 
Streben geht dahin, Tonwerkzeuge von I zu fein braucht, während bie ande 


durch Einftrenen und Umwenden ver- 
loren gehende Zeit zu erfparen, zu bem 
zweiten Pulte unb ſchrieb Dort weiter 
u.f. w. — Joſeph (Mufiler, geb. 
1785, geft. zu Wien 22. Sept. 1831). 
Mit dem Borigen nur dem Namen nad) 
verwandt. Komponirte auch für Das 
Clavier, aber nur Weniges und nichts 
eben Bedeutendes. Eine von ihm ver- 
faßte Clavierſchule, betitelt: „Der Wir- 
ner Clavierlehrer, oder theoretisch - praktische An- 
weisang, das Dianoforte nach einer neuen erleichterten 
Methode in kurzer Zeit richtig, gemandt und schön 
spielen zu lernen”, 1Thl. (Wien 1833, Has⸗ 
linger, Fol.), feine verdienftlichfte Arbeit, 
erlebte mehrere Auflagen und ift noch heut 
jehr beliebt. 


Preſſe (Wiener Blatt) 1857, Nr. 161 (im Feuille⸗ 
ton : Nekrolog). — Diefelbe Nr. 162 (Notiz, fein 
Zeftament betreffend). — Dieſelbe Nr. 167 (im 
Feuilleton : C.'s Teftament). — Wiener Thea 
ter= Zeitung, rebigirt u. herausgeg. von Adolph 
Bäuerle. 1857, Nr. 166: „Karl Ezerny’s 
Teftament” [darin gibt €. ſelbſt den 21. Fe⸗ 
bruar 1791 als fein Geburtspatum an]. — 
Nr. 169 u. 170: „Karl Czerny's Nekrolog.“ 
Verfaßt von F. Luib [nach biefem geb. zu 
Wien 20. Februar 1791, welche Angabe C.'s 
Zeftament wiberlegt]. — Nr. 165: „Bier 
Briefe von 2. van Beethoven an K. Ezerny.” 
Mitgetheilt von %. Luib. [Während eines 
26jährigen freundſchaftlichen Verkehres mit 
Beethoven wechſelte ©. mit dieſem Ton 
heros auch mehrere Briefe. Die aus der frü⸗ 
beren Zeit gerietben in Berluft, von ber fpä- 
teren bat er viele an freunde verfchentt, 
welche Autographen von Beethoven zu 
haben wünjchten. Zulettt bewahrte er noch 19 
als ein Kleinod. Aus ber Zahl biefer 19 find 
bie obigen 4.] — Oſtdeutſche Poſt 1857, Nr. 162 
[gibt aud ben 21. Febr. 1791 als Geburts- 
datum an]. — Deftr. Zeitung 1857, Nr. 322: 
„Nekrolog.“ — Abenpblatt ber Wiener Zeitg. 
1857, Nr. 262 [nach diefer ift €. 1790 geb.). 
— Wiener Zeitung 1857, Nr. 161, ©. 2066. — 
Ergänzungsblätter von Steger13. Bd. Nr. 8. 
— Shilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 18423, %. €. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 64. — Eonverjationd-Lerifon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
1832, Brodhaus, gr. 8%.) I. Bb. ©. 478. — 
(Brockhaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
IV, 8b. ©. 582. — Catalogo delle Opere 
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pubblicate dall’I,R. Stabilimento nazionale 
... di Tito di Gio. Ricordi in Milano (Maild. 
1855, coi tipi di Ricordi , 4°.) 8. 2, 5, 15, 
26, 75, 273, 274, 276, 277, 293, 29%, 295, 
296, 340, 434, 435, 463, 466, 471, 472, 541, 
547, 708. — Frankfurter Konverfationgblatt 
1857, Nr. 187, ©. 748: „Czerny und 
Lißt.“ — Teftament. Auszug des We- 
fentlicäften aus des Tonkünſtlers Teſtament: 
„... Mein Bermögen befteht aus: A. 84 Stüd 
S5percentige Metalliques zu 1000 fl.; B. 10 St. 
Banklactien. ...; C. 3000 Ducaten in Golb. 
D. 72 Napoleonsb’or. E. Ungefähr 600 bis 
800 fl. in Silberzwanzigern. F. Gegen 
5000 fl. in Banknoten. ... G. 2 Salm'ſche 
Loſe, ein Stüd St. Genois-208, ein Kegle- 
vich⸗Los, ein Staatsanleihe = Los vom Jahre 
1839. H. Aufer meiner Hauseinrichtung, 
Kleidung, Wäſche, Bibliothek u. Mufilalien- 
fammlung noch an wertbuollen Sachen meh⸗ 
rere goldene Dojen und Schmudjachen. ... 
Das Gefammtvermögen mag baher ungefähr 
100,000 fl. EM. betragen. Ueber alles biejes 
verfüge ich wie folgt: ... Sollen 20 Stüd 
5%, Metalliques & 1000 fi., fammt Zinfen 
vom Todestage, bei Gericht hinterlaffen wer⸗ 
den , welche ich denjenigen meiner erbfähigen 
Derwandten nach Stämmen vermadhe, bie fich 
binnen ſechs Jahren als foldhe legal auswei- 
fen werben... .. Meiner Wirthfehafterin Maria 
Malel vermache ih 12 Stüd 5perc. Metal- 
liques & 1000 fl., damit fie eine jährliche 
Rente von 600 fi. befitt. ... Ihrem Bruber 
Joſeph Machatſchek ebenſo 4 Stüd Sperc. 
Metalliques à 1000 fl., alfo eine Rente von 
200 fl. ... Ich widme 1000 fl. EM. zu einem 
einfachen anftänbigen Denkmale auf meinem 
eigenen Grabe, mit ber Infhrift: 
Kari Czerny, Conkünfller, 

geboren In Wien, den 21. Sebruar 1791, geſtorben ... 
Alle geftochenen Muſikalien von meiner Com⸗ 
pofition, fowie alle Muftlalien von anderen 
Autoren (worunter viele vorzügliche Werte 
find) erhält die Geſellſchaft der Mufikfreunde 
in Wien. 2 Originalmanufcripte von Be et- 
boven 1. das Violinconcert Op. 61 und 
die Partitur der Ouverture Op. 114, bie ich 
einft Gelegenheit hatte mir zu laufen, gebe 
ich ber k. k. Hofbibliothel. Da ich fehr viele 
eigene, noch ungeſtochene Manufcripte binter- 
laffe (Symphonien, Eoncerte, Biolin-Quar- 
tette, Quintette, Trios, Sonaten, Duos, 
Trios, Quartette ꝛc. mit Clavier, alles im 
ernften Style), fo vermache ich alle dieſe 
Compofitionen (mit Ausnahme ber Kirchen 
ſachen) Heren Hof Mufilalienhänbler Karl 
Spina. Ih wünſche, daß die brauchbarſten 
davon geftochen werben. Alle meine Kirchen 
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feine wiffenfchaftlihe Bildung unter ber 
Leitung des gelehrten Cerroni, feines 
Oheims (f. d. im II. Bd. ©. 324). Nach 
vollendeten NRechtsftudien trat er 1808 
bei dem mähriſch ⸗ſchleſiſchen Landrechte 
zu Brünn in öffentliche Dienfte. Als aber 
damals die Landwehr errichtet und C. 
zur Loſung beigezogen wurde, fiel auf 
ihn zwar das Los nicht, Doch trat er aus 
eigenem Antrieb in die Reihen ber Lan— 
besvertheibiger. Diefe patriotifche Hand- 
lung wurde mit einer Officiersftelle be- 
lohnt. Nach beendigtem Feldzuge trat C. 
als Oberlieutenant und Auditor aus und 
in Civilſtaatsdienſte zurück. 1815 wurde 
ihm die Redaction der mähriſch-ſtändi— 
[hen Zeitung in Brünn anvertraut. Am 
27. Nov. 1821 ward E. zum Hof-Rathe- 
Protofolliften bei der oberften Juſtizſtelle 
in Wien und 1834 zum Hof - Secretär 
ebenda ernannt. Bon C. erſchienen fol- 
gende Schriften im Drude: „Die Ichenden 
Schriftsteller Mährens” (Brünn 1812, gr. 
8°); — „Erdkunde Mührens” (Eb. 1814); 
— „X. 3. Scherschnik's Ehreugedächtniss“ (Eb. 
1815); — „Baterländische Beiträge historischen 
Inhalts” (Eh. 1819). Ferner gab er Ign. 
von Mehoffers Erdkunde der Marf- 
grafihaft Mähren nad dem gegenwärti- 
gen Zuftand berichtigt und vermehrt mit 
des Verfaſſers Selbftbiographie und mit 
einer Borrede (Briinn 1814, 8°.) her- 
aus. Außerdem lieferte er Auffäße in 
Meufels „Archiv für Künftler u. Kunft- 
freunde”, Hawliks „Taſchenbuch für 
Mähren” , Sartori’s „Malerifches Ta- 
ſchenbuch“, in Jurende's „Redlichen Ber- 
kündiger“ und deſſen „Moravia“, in 
Wolny's „Taſchenbuch für die Geſchichte 
Mährens“, Biſingers „Generalſtatiſtik 
des öſtr. Kaiſerthums“, Meuſels „Künft- 
lerlexikon“, Schindels „Deutſche Schrift⸗ 
ſtellerinnen“, in Meuſels und Lindners 
„Gelehrtes Deutſchland“ ꝛc.; ſchriebRecen⸗ 
ſionen u. Notizen in die „Leipziger“ und 
„Wiener Literaturzeitung“, ſo wie ſchon 





feit 1807 in die „Annalen ber öfl 
ratur und Kunſt“ 2c. — Das gröf 
bienft erwarb fih aber &, dur 
Theilnahme an der mit Gräffer 
herausgegebenen „Defterreichiich 
tional = Encyflopädie”. 6 Bde. 
Supplem. (Wien 18335 —37), für 
heut noch ſehr brauchbare Werk « 
nur zahlreiche literariſche Beitri 
ferte, fondern auch Das Unternehne 
pecuniäre Beihilfe begründen hal 
in ausländiſchen Blättern auf € 
erihienenen Ausfälle und Titer 
Berfolgungen’ gingen von Ehriftic 
Andre (ſ. d. J. Bd. d. er. ©: 
doch auf deſſen Veranlaſſung aı 
zu jener Zeit, als C.'s literariſe 
tigkeit ſich zu entfalten begann, ſe 
nopol, Zeitſchriften und Volksk 
herauszugeben, bedroht ſehend, g 
feindſelig auftrat. €, leitete auc 
1845 die Uebergabe des an Urkur 
die mährifche Gefchichte reichen Ce 
ſchen Nachlaffee an die mährifchen 
welche denfelben durch eine Leibr 
ſich gebracht haben. 


Moravia (eine in Brünn erfcheinende > 


vom 13. März 1815, Nr. 41: „R 
Mittheilung” 1846, Nr. 845 — 1847, 
Czikanns Bater], — Neuigkeiten 
Blatt) 1855, Nr. 181, 182 und 183. - 
(Zeitung in Wien), rebigirt von $ 
HR 1855, Nr. 29. — Oſtdeut 
redigirt von A. Kuranda, 1855, 
(Neben der biographiſchen Skizze 
Entftehungsgefhichte der von Ezitl 
Gräffer herausgegebenen und be 
„Deftr. National = Enchllopädie” eı 
Frankl (Dr. Ludw. A.), Sonnt: 
1815, ©. 853. — Gräffer (Fra 
Stadt Wien (Wien 1849, A. Pichle 
8°.) ©. 21: „Zur Geſchichte eines 
©. 27: „Ein verbienter Schriftf 
Deftr. National-Encyllopädie (von 
und Czikann), (Wien 1835, 6 DI 
©. 653. 


Czinke, Franz (Spradfı 


geb. zugenyeslitfe im Szabo: 
mitat 2. Sept. 1761). Stammt 


gun und vermöglichen Eltern. Nach 
kenbigung ber untern Schulclaſſen be⸗ 
igte er ſich in Ofen mit der Aeſthe⸗ 
und ber claſſiſchen Literatur, und be⸗ 
fich zur Profeſſur vor. Auf Em- 
ng feiner Vorgeſetzten wurde er 
zum fupplir. Profeſſor ber Mittel- 
e von Fünffirhen ernannt, kam 
nah Steinamanger, 1793 nad 
burg und 1801 nad Ofen. Nach 
Tode Révay's (1808), (f. d.) er- 
Weiter den Lehrſtuhl ber ung. Sprade 
ww literatur, fpäter auch ben des Amts- 


q auf der königl. ung. Univerfität, 
















er 23 Jahre zubrachte, bis er am 9. 
ir, 1830 in Benfion trat. Seine Werke 
Hal: „Öt täbori mars lantos versekben, 
Am, magyar Insurectiora®, d. i. Fünf 
Spermärjche in lyriſchen Berfen, auf 
be ung. Infurrection (Ofen 1808); — 
‚ds uj holmi*“, d. i. Das neue Etwas 
Beth 1810); — „Negy emberek besz&l- 
dlsei as Elizium mezejen" , d. i. Das 
heipräch von vier Männern auf bem 
ide des Eliſiums (Ofen 1816); — „As 
Jui s26520lök gyüldse a nyelr ügyeben“, 
‚i. Die Berfammlung der jugendlichen 
Bortführer in den Angelegenheiten ber 
Sprache (Ofen 1814—19); — „Irökez 
Iohösdi Abderaban“ , d. i. Der Irokeſe 
zohoͤsdi in Abdera (Ofen 1825). 

Iagyar ir6k. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtck 
Ferencsy Jakab 68 Danielik Jözsef, db. i. 
Ungar. Eiriftfleller. Sammlung von Lebens- 


beſchreib. Bon Yalob Ferenczy und Joſ. 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) S. 89, 


Cziraͤli von Cziraͤl u. Denesfalva, 
Anton Graf (Staatsmann, Ritter des 
goldenen Bließes, geb. zu Dedenburg 
8. Sept. 1772, geft. zu Preßburg 22. 
Febr. 1852). Entftammt einer alten in 
ben Annalen Ungarns oft rühmlich er» 


wähnten Familie. Genof eine ausgezeich- 
nete Erziehung und trieb bis in fein bo- 
bes Alter claffifche und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lihe Studien, Dem Stantsdienfte fich 
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widmend, befleitete er bie büchften Aem⸗ 
ter deñ̃elben. Seine ſtrenge Rechtlichkeit 
und Unparteilichkeit ſicherten ihm als Rich⸗ 
ter die allgemeine Achtung, wie er auch 
als Schriftiteller des Faches, als Gemühre- 
mann zu gelten prlegte. Beweife für ſeine 
gründlichen, wiffenichaftlichen, ſtaatsrecht⸗ 
lihen Studien geben feine Abbandlung 
über eine der wichtigſten Fragen des frü- 
bern ungariſchen Staatsrechtes, nämlich 
jene über Die Art der Erlangung der böch⸗ 
ſten Gewalt in Ungarn: „De mode ac- 
quirendi summum imperium in Hunga- 
ria*. — Borher noch erſchien fein Werk: 
„Ordo hist. jur. ciel. Hung.“ (Pesth 
1794, Eggenberger, 8°.). Als nad den 
Wirren der letzten Jahre alle Berbält- 
niffe in Ungarn ſchwankend geworden, 
ließ der Greis fein Handbuch des ungar. 
Stuatsrechtes als hiſtoriſche Schilderung 
„Conspectus juris publici regni Hunga- 
riae ad a. 1848. Historieis animadrer- 
sionibus illustratus. II tomi“ 
[Leipzig, G. E. Schultze] 1851), das 
Reſultat wieljühriger Studien, erjdei- 
nen, 
Stimme nicht hören wollten, ala es 
noch Zeit war, über feine politifche Stel- 


(Wien 


mit berfelben Alle, die feine 


lung als Staatsmann aufklärend. Als 
folder betrachtete er ftreng monarchiſch 
geſiunt, im Einklang mit feinem Nationa⸗ 
litätsbewußtſein, Die politifche Einheit 
Ungarns nit im Siune leidenfchaftlicher 
Bevorzugung, ſondern als entſchiedener 
Anhänger ber grundgefetlichen Berbin- 
bung mit den übrigen dftr. Erblanden, 
als ber ſtaatsrechtlichen Stellung feines 
Baterlandes, und gab dieſe politifche Rich- 
tung in den öffentliden Verhandlungen, 
in den Berathungen der Behörden, in 
den hoben Würden, welche er befleibete, 
fund. Mit dem bejonderen Bertranen 
des Kaiſer Franz beehrt, wurde ber 
Graf von diefem im 3. 1817 in bie fo- 
genannte Hungersnot - Kommifflon ge⸗ 
wählt und rettete mit ebler Aufopferung 


112 


Tauſenden Das Leben. 1819 und 1820 
wurbe er mit der Einführung des neuen 
Urbariums in Siebenbürgen betraut und 
[öste die ihm gewordene Aufgabe felbft 
zur Zufriedenheit feiner politiſchen Geg- 
ner. Im J. 1827 ernannte ihn der Rai- 
fer zum Neichsoberrichter. Zu gleicher 
Zeit erhielt er die Leitung des Weißen- 
burger Tomitates und die Präfidentjchaft 
ber Pefther Univerfität, in welcher Stel- 
fung er als Gelehrter ſegensvoll wirkte 
und als lateinischer Redner wirklich 
glänzte. Nah Auflöfung feines Minifte- 
riums im 3. 1848 zog fi der Graf nad 
Preßburg zurüd, wo fein ohne vorange- 
gangene Krankheit raſch erfolgter Tod 
allgemeine Theilnahme erregte. Einer 
feiner Biographen fchildert den Grafen: 
„Die ſchwere Kunft zu jcherzen, war ihm 
ganz eigen, jeden verleßenden Stachel 
entfernte er mit feinem Gefühl. In ihm 
ift einer ber letzten Repräfentanten echt 
ungarifher Gaftlichleit untergegangen. 
Im Haufe war er die Seele der Unter- 
haltung und erjchloß den reihen Anecdo- 
tenſchatz, der ihm durch feine claffifche Bil- 
dung, fein feltenes Gedächtniß und bie 
vollfommene Kenntniß der vaterländifchen 
Geſchichte und ihrer edelften Gefchlechter 
zu Gebote ftand, wozu ſich noch ein lan- 
ges in allen Dienftzweigen vollbrachtes 
Leben gefellte, wo er mit allen Notabili- 
täten des Landes in unmittelbare Berüh⸗ 
rung gefommen war, fo daß man wohl 
fagen kann, er fei eine lebende Chronik 
Ungarns in den letzten 70—80 Jahren 
gewejen. Bon Maria Therefia, Kai- 
fer Joſeph, Fürft Kaunitz u. andern 
Staatsmännern wußte er viel eigenthilm- 
liches und intereffantes mitzutheilen”, 
Auf feiner Beſitzung Tovasbereny hat fich 
der Graf ein bleibendes Andenken errich- 
tet, nämlich Die mit großem Koftenauf- 
wande im edelften Gefchmad, im italieni- 
ſchen Style erbaute Pfarrkirche, 

Wiener Zeitung 1852, Nr. 68. — Augsburger 


Allgemeine Zeitung 1852, Beilage 
— Töth (Lörincz), Jogtudomänyi s 
kez6si tär, d. i. Magazin für Re 
Gerichtspflege (Peſth 1855, Hede 
III. Heft. — Deri (Ferencs), Halo! 
katzio elezett Gr6öf Cziräk Jözsef 
s. d., 4°.) — Erſch (3. ©.) und 
(3. G.), Allgemeine Enchflopäbie be 
haften und Künfte (Leipzig 1822, 
4°,) I. Sect. 20. Thl. ©. 455. — (8 
Ernft Heinrih Prof.) Deutſche Gra 
ber Gegenwart (Leipzig 1852, We 
MB. © 74. — Genealog 
Familie der Czirsky blühte bereit 
Jahrhunderte unter König Bela tı 
ben (1141). Szegedi leitet das ı 
von der fiebenbürgifchen Familie 
ber; nach Lehotzky entjprang ber! 
Familie von dem Namen des Abnhı 
riacud Das Prädikat Denesfe 
zieht fi auf eine Befitung in ber 
Geſpannſchaft. Den Grafentitel er 
bislaus (l.) Eziraty, Lt Ol 
Kaifer Karl VI. Aus dem Werte 
tafeln“ I. Heft (Frankfurt a. M. 184 
Sauerländer) entnimmt man ben 11 
tafeln folgende Reihe: Moifes, kön 
commifjär bei ber Regulirung ber ur 
Gränzen gegen Defterreih und S 
unter Rudolph U. und Director ci 
Regalium, al® welder er bie Ps 
Viennensis (1806) unterfchrieb; — 
Judiciorum Octavalium Assessor 16: 
— Moifes Freiherr Cziraky, & 
Helene Beri de Ipoſiſer; — Ladisl 
Gemalin: Efifaberh Gräfin Uiſaluſg 
Uiſalu; — Joſeph, Gemalin: 
Gräfin Barkorzy de Szala; — Ladis! 
(geſt. 18. März 1776), zweite Gema 
ſiana Gräfin Zichy de Vaſongkeö; — 
Herr ber SHerrfhaften Lovasberen 
nesfa und Kenyeri, dreimal vermält ; 
Ehe (16. Oct. 1794) mit Iufie Gräfi 
hazu (geft. 24. April 1814); in zwe 
Jänner 1816) mit Maria Gräfin Bi 
(geb. 10. April 1783, geft. 31. Mär; 
in dritter (18. Oct. 1843) mit Rarofi: 
Freiin von Walterskirchen (geb. 4. Jur 
Aus der zweiten Ehe ſtammt: 9 
(geb. 29. Dec. 1818), ka !. Känımer 
Rath, Dr. ter Rechte, Präſident des 
tual-Obergericht8 in Peſth. vermält ( 
1845) mit Louife Eliſabeth Ralharina 
Dezaffe (geb. 27. Nov. 1821). Aus bi 
ftammen zwei Söhne: Graf Anto 
12. Juli 1850) und Graf Adalbe 
23. Mai 1852) und zwei Züchter: 
Eonftantia (geb. 30. Mai 184 


ligen unb vermöglichen Eltern. 


reitete fid zur Profeffur vor. Auf Em- 


pfehlung feiner Vorgefettten wurde er 


1785 zum fupplir. Brofeffor der Mittel- 
fhule von Fünffirhen ernannt, fam 
1789 nad Steinamanger, 1793 nad 
Dedenburg und 1801 nah Ofen. Nach 
dem Tode Revay’s (1808), (j. d.) er- 
bielt er den Lehrftuhl der ung. Sprache 
und Literatur, fpäter auch den des Amts- 
fiyles, auf der Tönigl. ung. Univerfität, 
wo er 23 Jahre zubrachte, bis er am 9. 
März 1830 in Benfion trat. Seine Werfe 
find: „Öt tdbori mars lantos versekben, 
ans. magyar Insurectiora® , d. i. Fünf 
Lagermärſche in lyriſchen Berfen, auf 
die ung. Infurrection (Ofen 1808); — 
„Az wj holmi*, d. i. Das neue Etwas 
(Beith 1810); — „Negy emberek besa£l- 
getösei az Elizium mezejen", d. i. Das 
Geſpräch von vier Männern auf dem 
Felde des Elifiums (Ofen 1816) ;— „Az 
ifjui s20520lök gyülkse a nyelv ügyeben“, 
d. i. Die Berfammlung der jugendlichen 
Wortführer in den Angelegenheiten der 
Sprade (Ofen 1814—19); — „Irökez 
Bohösdi Abderaban“ , d. i. Der Irokeſe 
Bohösdi in Abdera (Ofen 1825). 
Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjt6k 
Ferenezy Jakab és Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Sähriftfieller. Sammlung von Xebens- 


befchreib. Bon Jakob Ferenczy und Iof. 
Danielit (Peſth 1856, Guft. Emich) S. 89. 


Cziraͤli von Eziraf u. Deuesfalva, 
Anton Sraf (Staatsmann, Ritter des 
goldenen Bließes, geb. zu Debenburg 
8. Sept. 1772, geft. zu Preßburg 22. 
Febr. 1852). Entflammt einer alten in 
den Annalen Ungarns oft rühmlich er- 
wähnten Familie. Genoß eine ausgezeich- 
nete Erziehung und trieb bis in fein ho- 
bes Alter claffifche und ſtaatswiſſenfchaft⸗ 
lie Studien. Dem Stantsdienfte ſich 


Nach 
Beendigung der untern Schulelaſſen be- 
ſchäftigte er fich in Ofen mit der Aefthe- 
tik und der claffifchen Literatur, und be- 
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widmend, beffeidete er die höchften Aem⸗ 
ter deſſelben. Seine ftrenge Rechtlichkeit 
und Unparteilichkeit ficherten ihm als Rich- 
ter Die allgemeine Achtung, wie er auch 
als Schriftfteller Des Faches, als Gewährs- 
mann zu gelten pflegte. Beweiſe für feine 
gründlichen, wiſſenſchaftlichen, ftaatsrecht- 
fihen Studien geben feine Abhandlung 
über eine ber wichtigften ragen des fril- 
bern ungarifchen Staatsrechtes, nämlich 
jene über die Art der Erlangung der höch- 
ften Gewalt in Ungarn; „De modo ac- 
quirendi summum imperium in Hunga- 
ria®. — Vorher noch erfchien fein Werf: 
„Ordo hist. jur. civil. Hung.“ (Pesth 
1794, Eggenberger, 8°.). Als nad den 
Wirren der lebten Jahre alle Berhält- 
niffe in Ungarn ſchwankend geworden, 
ließ der Greis fein Handbuch des ungar. 
Staatsrechtes als hiſtoriſche Schilderung 
„Conspectus juris publici regni Hunga- 
riae ad a. 1848. Historicis animadver- 
sionibus illustratus. II tomi“ (Wien 
[Leipzig, G. E. Schultze] 1851), das 
Reſultat vieljähriger Studien, erjchei- 
nen, mit berfelben Alle, Die feine 
Stimme nicht hören wollten, als es 
noch Zeit war, über feine politifche Stel- 
lung als Staatsmann aufflärend. Als 
ſolcher betrachtete er ſtreng monarchiſch 
geſinnt, im Einklang mit feinem Nationa⸗ 
litätsbewußtſein, die politiſche Einheit 
Ungarns nicht im Sinne leidenſchaftlicher 
Bevorzugung, fonbern als entſchiedener 
Anhänger der grundgefeglichen Verbin⸗ 
dung mit den übrigen dftr. Erblanden, 
als der ſtaatsrechtlichen Stellung feines 
Baterlandes, und gab dieſe politifche Rich» 
tung in den öffentlichen Verhandlungen, 
in den Berathungen ber Behörden, in 
ben hohen Würden, welche er bekleidete, 
fund. Mit dem bejonderen Vertrauen 
bes Kaifer Franz beehrt, wurde ber 
Graf von diefem im I. 1817 in die ſo— 
genannte Hungersnoth - Eommiffion ge⸗ 
wählt und rettete mit edler Aufopferung 
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bie er bei der Inftauration der Provin- 
zial-Berfaffung der 16 Zipfer Kronftäbte 
(nad der Revindication derfelben von 
Polen durch die Königin Maria The- 
refia) am 20. Febr. 1775 befaunt machte, 
und Die Abhandlung: „Origines et Nata- 
les Saxonum Scepusii“. — Die Her- 
ausgabe eines Werkes, an dem C. viele 
Yahre gearbeitet und welches den Titel 
führt: „Adparatus ad illustrandam rem 
numariam Hungaro - Transylcanam ex 
monumentis partim ineditis etc. etc.* 
mit Abbildungen, kam leider nicht zu 
Stande. E. war ein gründlicher Philo- 
log, ein tlichtiger Theolog, der noch im 
hoben Alter den neuen Eriheinungen 
der theologischen Literatur in Deutſchland 
nicht fremd blieb, und ein guter Kanzel- 
redner. Seine anjehnliche Handichriften- 
Sammlung, die viele wichtige Urkunden 
zur politiichen und Kirchengeſchichte Un- 
garns enthält, wurde von Andreas von 
Ciafzär (ſ. d. III. BD. d. ker. ©. 47) 
in Rofenau für feine dem evang.luther. 
National-Gymnafium zu Nofenau ver- 
machte Bibliothef angelauft. €. ftarb als 
Greis von 81 Jahren ohne vorangegan- 
gene Krankheit, im 56. Jahre jeines Be- 
rufes als Senior der geiftl. evang.luther. 
Fraternität a. C. Die evangel. Iglöer 
Yungfrauen, die er durch geiftreiche Ka- 
techifationen gebildet bat, haben ihm auf 
ihre Koften einen Leichenftein gefett. 
Wiener Literatur > Zeitung 1813, Nr. 26: „Ne= 
frolog.” — Horanyi (Alex. P.), Memoria 
Hungarorum scriptis editis notorum. — 
[De Luca] Das gelehrte Defterreih. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bos. 
1. St. S. 87. — Erf (I. 5.) u. Öruber 
(3. ©.), Allgemeine Encyklopädie ber Wiffen- 
ſchaften u. Kiinfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°.) I. Sect.XX. Bd. S. 455. — Oeſtr. Na- 


tional-Enchllopäpie (von Gräffer u. Ezi- 
Tann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 655. 


E;irjel von Sepfi Zolten, Michael 
(Schriftſteller, geb. zu Szära;- 
berek in ber Szathmarer Gefpaunichaft 


1753, geſt. 1798). Bon reformiı 
ligen Eltern geboren, ftubirte er 
reformirten Collegium zu Särı 
und trat dann in die königl. ung 
lige Leibgarde zu Wien ein. Die 
Sturm- und Drangperiode, wi 
Anbeginn der zweiten Hälfte des 
Zahrhunderts im Corps der köni 
Leibgarde ſich kundgab, und wel 
den jungen ungar.Garbiften Bar 
Bd. ©. 157), Baroczy (ſ. d. 1. 
160), Beffenyei (ſ. d. 1 3b. 

und Anderen im patriotifehen Eı 
mus für die magyar. National-R 
zunächft durch gelungene Ueberf 
aus dem Franzöfiichen und Deutf 
durch Ausbildung des magyar. S 
geleitet worden, führte auch C.« 
Bahn und er überfetste unter and: 
Epiſteln Collar ds in’s Magyar 
erſchienen unter dem Titel: „2 
levelek, mellyeket francziaböl m 
fordittot*, d. ti. Empfindfame 9ı 
dem Franzöſiſchen in’s Ungariſd 
ſetzt (Wien 1785, Trattner, 8°.) 
halten die drei Epiſteln der He 
Abälard, der Valliere an Ludwi 
und der Bernavel. 


Erſch (I. S.) und Gruber (J.«d 
gemeine Encyklopädie der Wiſſenſch 
Künſte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°. 
XX. Bd. S. 456. 


Czizek, Johann Baptiſt (G 
geb. zu Groß-Jir na unmeit i 
in Böhmen 25. Mai 1806, geft. 
gersdorf bei Wien 17. Juli 
Sein Bater war Amtsvermalter ; 
Jirna. Der Sohn befuchte die 
zu Leitomifchl, dann zu Prag ur 
doch drängte fein eigentlicher 
Beruf ſchon in dem Jünglinge fı 
tig, daß alles Uebrige, was der € 
noch auferlegte, in's zweite Glie 
treten mußte. Es öffnete fich vo: 
Bahn, auf welcher es ihn mit d 
zen Feuer feines Weſens vorm 


Gräfin Lonife (geb. 33. April 1848). — 
Wappen: Im blauen Schilde auf grünem 
Hügel ein, im oberen linken Winkel von ei- 
nem fechsedigen Sterne bejeiteter, aufrecht⸗ 
ſtehender, rechtögelehrter filberner Wolf, wel: 
der in ben Vorderpranken eine rothe links⸗ 
wehende, mit einem filbernen, bie Hörner 
linkskehrenden Halbmonde belegte Fahne an 
einer filbernen Standarte hält. Den Schild 
bebedt bie Grafenkrone. — Die Wappen- 
befchreibuug im „Genealogiſchen Taſchenbuch 
ter gräflichen Häuſer“ 1854, ©. 173 weit 
von obiger ab; bie von Lehotzky (II. Bd. 
S. 9%): „Das Wappenbilb der Yamilie ift 
ein Löwe, ber eine Fahne trägt“ ift unrichtig. 


Czirbesz, Ionas Andreas (Natur⸗ 
forfher und Arhäolog, geb. zu 
Scepes Bärallya oder Kirchdrauf 
in ber Zipfer Gefpannjchaft 1732, geft. 
zu Sgl6 11. Jänn. 1813). Sein Vater 
Samuel war 40 Jahre lang evangeli- 
ſcher Prediger a. C. Der Sohn ſtudirte 
zuerft in ben vaterländifchen Gymnaſien 
zu Dopſchan, Gömdr und Leutfchau, dann 
am Lyceum zu Prefburg unter dem be- 
rühmten Rector Job. Tomka Szaͤszky. 
Hierauf beſuchte er die Univerſität Halle, 
wo er in der Theologie den berühmten 
Polyhiſtor Baumgarten, in der Phi⸗ 
loſophie Wolf Schüler Meyer, in der 
Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
der Kirchen- und Literargeſchichte Sem- 
ler, in ber Geſchichte, Diplomatil und 
Numismatik den Profeſſor Jo ach im und 
ſpäter in Göttingen Mosheimen. Heu- 
mann hörte. Einem Rufe in’s Bater- 
fand folgend, knüpfte er auf feiner Reife 
über Halle mit dem berühmten Bhilofo- 
phen und Mathematiker Wolf perfänliche 
Belanntihaft an. Er hatte als evang.- 
luther. deutſcher Prediger eine Anftellung 
in ber Zipferfladt Igl6 erhalten, und 
neben feinem Berufe beichäftigte ihn Die 
Begründung eines Münzlabinetes (wel⸗ 
ches foreichhaltig wurbe, wie wenigPrivat- 
männer beren in Ungarn befaßen); einer 
Sammlung alter Diplome, Siegel und 
verfehiebener jeltenerManufcripte über die 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. ILL 
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vaterländifche Geſchichte; einer Minera- 
fienfammlung (die befonders an Minera- 
lien aus ben Zipfer Bergftäbten und an 
farpathifchen Gebirgsarten reich war) und 
einer Bibliothef (vorzüglich reich an Wer- 
fen im biftorifchen, numismatifchen, na⸗ 
turhiſtoriſchen, philologifchen und theolo- 
giichen Face). Die Bermehrung der Ur- 
funden- und hiſtoriſchen Manuferipten- 
Sammlung fette er bis zu feinem Tode 
fort. Noch in feinem hohen Alter, zwi⸗ 
chen 70 und 80 Jahren, copirte er rafl- 
los in dem Provinzial-Archive Der 16 
Zipfer Kronftädte zu Iglö, zu welchem 
ihm freier Zutritt geftattet wurde, Ur- 
Funden, die ſich auf die politifche u. Kir- 
chengeſchichte der deutſchen Eolonien in 
ber Zipfer Geſpannſchaft bezogen. In 
feinen jüngern Jahren bereiste er jehr 
oft Die Karpathen in ber Zipfer u. Lip⸗ 
tauer Geſpannſchaft und Durchforfchte fie 
in topographifcher, mineralogifcher, bota- 
nifcher und zoologiſcher Hinſicht. Schon 
früher trat er als Schriftfteller auf, theile 
mit Yatein. Gedichten im elaſſiſchen Latein, 
theils mit ſchätzbaren Beiträgen zu dem 
von Win diſch herausgegebenen „Unga- 
rifhen Magazin” und zu den „Wiener 
privil. Anzeigen aus den ſämmtlichen k. k. 
Erbländern”, herausgegeben von Terf- 
tyanſzky. Inter Diefen Arbeiten find 
befonders bemerfenswerth: „Beschreibung 
des karpathischen Gebirges aus der Handschrift ei- 
nes unbekannten Verfassers”, im „Ungarifchen 
Magazin“: II. 8b. S. 1—47, Fortſe⸗ 
tung in den „k. k. privil. Anzeigen“ IL. 
Jahrg. S. 209-220; 245—259; 269 
— 277, 289—826; 353—363; 382— 
390; 395 —405; 414— 421; III. Jahrg. 
©. 39. u. ff. und IV. Jahrg. S. 20 — 
29; 39—41.— Ferner: „Rarpathische Berg- 
seise anf dem Mrivän, sammt dabei gemadjten Br- 
obachtungen“, Ebenda, III. Jahrg. S. 389 
— 404; 413 u. ff. — Auch ſchrieb er eine 
„Dissertatio de dignitate et juribus Land- 
gravii seu Comitis Savonum de Scepus“, 
8 
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morarten in Oesterreich” ; — „Woblenablagrrun- 
gen bei Killingdorf and Nenfeld”" (mit einer 
Karte); — „Die Kohle in den Rreideablagernn- 
gen bei Grünbach, westlich von Wiener-Henstadt‘; 
— im III. Jahrgange: „Bericht über dir Ar- 
beiten der 1. Sertion” (Das im Sommer 1851 
ihm zur Aufnahme übertragene Terrain 
umfaßte das Gebiet von Niederöfterreich 
füdlich der Donau bis nach Mariazell in 
Steiermark, und von dem Meridian von 
Mölk und Mariazell bis an den Neufied- 
ferfee in Ungarn); — „Die Brannkople von 
Vagenan and Starying in Wirderösterreih” ; — 
„Aptgchenschirter in Niederösterreich” ; — „Geo⸗ 
logische Verhältnisse der Amgebungen uon Yain- 
burg, des eithagebirges und der Rusterberge“ 
(mit einer Tafel); — im V. Jahrg.: „Br- 
richt der 2. Sertion über die geologische Aufnahme 
im südlichen Böhmen im Jahre 1853” (die 
Aufgabe diefer, C. übertragenen Section 
wer die Aufnahme bes füdlichen Theiles 
von Böhmen bis zum Parallelfreije von 
Piſek und umfaßte daher ein Terrain 
mit einer Fläche von 161 Quabratmei- 
len); — „Riveanuerhältnisse des fürstl. Schwar- 
genberg'schen Moly-Schwemmkanals im südlichen 
Böhmen“ u. ſ. w. — Als Beilage zum T. 
Bande der Situngsberichte der mathe- 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Elaffe der 
Alademie erfchienen von ihm „Erlänternn- 
gen zur geologischen Harte von Rrrems und vom 
Manharisberg“ (Wien 1853). Sein Ne—⸗ 
krolog ſchildert ihn fo: „Ein glücklicher 
Gatte, ein zärtlicher Vater zweier Kna⸗ 
ben, der warme, theilnehmende Freund 
eines Kreifes guter Menfchen, Die fein 
moralifcher Werth in feine Nähe 309, ver- 
lebte er ein gleihmäßig freundliches Da- 
fein, Treu, einfach, bieder und wahr bis 
in die Heinfte Safer feines Wefens, blichte 
er auf feine Leiftungen nur mit dem ru- 
bigen Gewiffen eines Mannes, der fein 
Tagewerf redlich zu vollführen fich be- 
wußt ift, ohne daß auch nur eine Spur 
von Anmaßung und Oftentation fich je- 
mals an ihn drängte. Er hatte blos für 






















fremde Berbienfte Bewunderung, in 
nen eigenen ſah er eben nichts mei. 
als eine erfüllte Schuldigleit. Wer 
lehrung bei ihm fuchte, dem kam er 
Bereitwilligleit und Eifer entzeg 
Seine fhriftliden Werke waren 9. 
ber entſprechende Abdrud ſeiner muj 
hen Rebe; fie waren gründlich, klar 
echt wie fein Kopf, aber auch pruulJ. 
und ſchlicht wie fein Herz”. Unvermuil.. 
wehte ben Gefunden ein Leiben an, 
von Meinen Anfängen ſchnell zu ei 
beforgnißerregenben Höhe ftieg. ©. « 
blieb, wie früher in gefunden und gu. 
lichen Tagen, jo auch in leidenvollen, ui 
Alte und Unveränderte; feine heiteiJ 
kindliche Geduld verließ ihm nicht. Sl 
jeinem Leiden wußte C. eine Tau 
Seite abzugewinnen, und fein Saal 
wid vor Symptomen nicht zuräd, i 
das Herz der Seinigen biuten machte 
Am Sommer 1855 brachte ihn feine FE 
milie nach Algersborf bei Wien; ma 
hoffte gute Wirkung von der reinen La 
luft und dem erfrifhenden Grün, | 
ihn bier umgab ; — da hatte am Nachniij 
tage des 17. Zuli fein Herz ausgejchlag 
VIettzeit, redigirt von Dr. H. Meynert, 18% 
Nr. 31, ©. 489. 


Czobor, Joſeph Graf (geb. int 
erften Hälfte des vorigen Jahrhundert 
geft. zu Ende desfelben). Der lekte ei 
nes anfehnlichen und reihen ungarische: 
Geſchlechtes und Beſitzer der vier angräw 
zenden gegenwärtig der faif. Familie ger 
börigen Herrihaften Holitſch und Sap 
fin in Ungarn, Göding u. Bawlowiß 
in Mähren. Einer der merkwürdigſten 
Charaktere, deffen Sonderbarkeiten ihm 
eine Stelle in unjerm Werke einräumen. 
Bon einem beifpiellofen, raffinirten Hange 
zur Verſchwendung befeelt, hatte er theilt 
lächerliche, theils ſcharfſinnige Einfälle, 
deren Ausführung ihn endlich ruinirer 
mußte, wie e8 auch wirklich geſchah. An 


als er im J. 1826 als Praftilant ber 
k. k. Hofbuchhaltung in die Bergeollegien 
zu Schemnitz mit einem Adjutum von 
200 fl. und weiteren 25 fl. fiir Licht und 
Holz, gefendet wurde. Das war nun frei- 
Lich fein großes Geld; indeß C.'s unver- 
wüftlich guter Humor fand ſich auch bei 
fnappen Biffen zurecht, aus jeder Errun- 
genfchaft, die fein Fleiß machte, z0g er 
neue Kraft. In den Jahren 1827—29 
abfolvirte er die Bergcollegien: mit aus- 
gezeichnetem Erfolge und hatte befonders 
die Halurgie mit Eifer betrieben. Im Oct. 
1829 wurde er Acceffift zu Pribram in 
Böhmen, 1832 Ingroffift bei der Berg- 
buchhaltung zu Pribram, und ward 1835 
nad Wien als Ingroffift der Münz- und 
Bergwefens-Hofbuchhaltung überfett. Im 
3.1840 warb er Rechnungsofficial bei 
der genannten Hofbuchhaltung und rüdte 
im 3. 1845 und 1848 in die höhern ©e- 
baltsftufen mit 700 und 300 fl. vor. Zu 
gleicher Zeit wurde er zu verjchiedenen 
außerordentlihen Arbeiten verwendet, 
die außerhalb der Sphäre des Buchhal- 
tungsbeamten lagen. Schon im I. 1839 
wurde er von ber k. f, privil. Donau 
Dampfichifffahrtsgejellichaft auf Reifen 
gefendet, um in geeigneten Gegenden 
Defterreich8 auf Steinkohlen zu ſchürfen, 
und löste feine Aufgabe mit entfchiebenem 
Glück. Im 3. 1840 unternahm er im 
Bereiche bes vereinten k. k. Oberfthof- 
und Landjägermeifteramtes Unterfuchun- 
gen auf Steinlohlen und leitete im J. 
1841 mit außerordentlicher Anftrengung 
und günftigem Erfolge die Aerarial-Stein- 
kohlenſchürfungen im Rabenwalde, Ka- 
gelsdorf und den Panholzer Walduugen. 
Nebſtdem wurde er von vielen Privaten 
bei ihren Bergbauten beſonders für Stein- 
kohlen zu Rathe gezogen und fland ihnen 
mit feinen ausgebreiteten Kenntniffen zur 
Hebung ihrer Bergſchätze thätigft bei. In 
diefer Zeit begaun €. durch Veröffentli⸗ 
chungen Rechenfchaft über feine gediege- 
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nen Forſchungen und Unterfuchhungen ab- 
zulegen. Es erfchien fein „Beitrag gurRennt- 
niss der fossilen Soraminiferen des Wiener Be- 
ckens“ (Wien 1846, mit 2 lithographirten 
Tafeln, gr. 4°.) Noch größeren Namen 
erwarb ihm feine mit ftaunenswerthem 
Fleiße gearbeitete „Geognostische Harte der 
Amgebungen Wiens” , zu welcher dann feine 
„Erläuterungen zur geognostischen Karte der Am- 
gehungen Wiens" (Wien 1849) folgten. — 
Auf Grundlage feiner in den Monaten 
Anguſt, September und October 1849 
bewerfftelligten Aufnahmen ließ er hier- 
auf feine „Seologische Karte der Amgehungen 
von Krems und nom Manhartsberg” (im Flä- 
henraume von 34 Duadratmeilen) er- 
ſcheinen, ein nicht minder treffliches Wert. 
Am 18. Dec. 1849 wurde er zum 2. 
Geologen und k.k. Bergrath erhoben und 
zur Vornahme der geognoftiihen Ar- 
beiten für die mathematifch-naturwiffen- 
ichaftliche Abtheilung der k. k. Akademie 
der Wiffenfchaften beftimmt. Da war er 
nun ganz auf feinem Terrain. Jeden 
Sommer unternahm er feinen geognofti- 
ſchen Streifzug und blieb vebfich im Felde, 
fo lange nur die Jahreszeit e8 geftattete. 
Nicht Hitze, nicht Unbilden der Witterung 
hielten den unermüdlichen Pilger der 
Wiffenihaft ab, und fein heiterer Sinn 
ſöhnte ſich gern mit all’ dem Heinen Un- 
gemach und ben vielen Unbequemlichkei- 
ten aus, die er, in oft unwirthliche Ge- 
genden verjchlagen, auszuftehen hatte. 
Oft mag er bei ſolchen Gelegenheiten das, 
was moralifche Kraft in ihm war, auf 
Rechnung feiner Törperlihen Ausdauer 
geichrieben, dieſe ſelbſt überſchätzt und fo 
feine an fich fefte Gefundheit untergraben 
haben. Die Refultate feiner Reifen und 
Unterfuchungen find in den Jahrbüchern 
der f. k. geologifchen Reichsanftalt nieber- 
gelegt, Da finden fi aus feiner Feder 
im II. Jahrgange: „Gipsbrüche in Nirder- 
österreich und den angrängenden Landestheilen“; — 
„Das Chal von VBuchberg“; — „Aeber die Mar- 
8 % 
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barlichen Venedig, fo wie mit ben Han⸗ 
belsbeziehungen Defterreich8 zum Oriente 
volllommen vertraut zu werben. Das 
J. 1831 verfegte ihn nad Mailand, mo 
er 1834 in die Stellung eines Präſidial⸗ 
fecretärs bei dem Gouverneur, Grafen 
HSartig, eintrat. Mitten im Drange 
einer weitverbreiteten Geſchäftsthätigkeit 
fand C. doch noch Muße fir Titerarifche 
Arbeiten. Sowie er gleich nach Beendi- 
gung feiner Univerfttätsftudien bie „Copo- 
graphisch - historisch - statistische Beschreibung non 
Beichenberg, Hebst einem Anhange: Die Beshrei- 
bang von Gablonz enthaltend" (Wien 1829, 
Sriebr. Volke, 8%.) — und während des 
Triefter Aufenthaltes das Merk „Weber 
den Freihafen von Venedig, mit Rücksicht anf den 
üsterreichischen Serhandel im Allgemeinen” (Wien 
1831, ®erold, 8°.) heransgegeben hatte, 
veröffentlichte Czoernig — den Friedr. v. 
Raumer infeinen „Briefen aus Italien‘ 
für jenen Mann erklärte, welcher bie 
Zuftände der Lombardie am genaneften 
fenne, — im Jahre 1838 die „Italienischen 
Skinen“, 2 Bde. (Mailand 1838, Pirotta, 
u. &., kl. 8°,), bearbeitete „Die lombardische 
Gemeinde - Derfassung nach ihrer Entstehung und 
Ausbildung, ihrem Derfall nnd ihrer Wiederherstel- 
lung” (Heidelberg 1843, 3. C. Mohr, 
8°.) und fammelte die umfafjendften 
und werthuollften Behelfe zu einer Sta- 
tiftit Des lombardiſch - venetianifchen 
Königreichs, welche aber in ihrer Voll- 
fändigfeit nicht zum Drude gelangte, 
fo daß nur die Jahrgänge 1835 — 1841 
ber Zeitſchrift „Echo“ und der Jahrgang 
1842 der „Wiener Zeitung” eine Reihe 
belangreicher Artikel über die Zuftände 
und Entwicklung jenes Königreichs brach⸗ 
ten. Im Jahre 1841 ward E, zum Di- 
rector ber abminiftrativen Statiftif in 
Wien ernannt. Aus den blos abminiftrat. 
Zweden dienenden Ziffernreihen wurbe 
ein großartiges, wiffenfchaftlich belebtes 
Wert — nah Schuberts Ausſpruche 
— das Trefflichfte, was für die Statiftil 


eines großen, in der complicirte 
ftaltung fich entwickelnden Reiches 
wurde. Wir verweijen hinſicht 
Details diefer Arbeit auf Fide 
ſchichte des k. k. ftatiftifchen Bi 
(Wien 1855), und bemerfen n 
daß die „&ofeln zur Statistik der üsten 
Monarhie” feit dem Jahrgange 
Drud gelegt und feit dem unr 
folgenden allmälig der ausgedi 
Beröffentlihung zugeführt wurd 
jeder der letzterſchienenen Jahrg 
anf den Umfang von 15 —20 gı 
hen Octavbänden angemwachjen 

ber begleitende Tert, durch wel 
abminiftratine Statiftif Defterreit 
begründet wurde, für 1841—1 
C. ausſchließend verfaßt, feither 

ter feiner Leitung zuſammengeſtel 
C., deſſen literarische Rirkfamfer 
Hochſchule zu Prag bei Gelegenh 
500jährigen Jubilaums Durch da 
Diplom eines Doctors der Rech 
fannt wurde, rüdte im Sahre 1: 
Hofeommiffionsrathe, im Sahrel 
Hofrathe vor. In Diefe Epoche di 
nenden volfswirtbichaftlichen R 
des Kaiſerſtaates fällt auch Czo 
Theilnahme an ber Leitung det 
Gewerbvereins, der Kapitali 
Rentenverfiherungs-Anftalt, Di 
Sloggniter Eifenbahn, befont 
an ber Adminiftrationder Donan 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft, an deren 

gem Auffhwunge C. wefentliche: 
bat. Der Friedländer Wahlbezirk 
Sommer 1848 €. ohue feine Be 
in die Frankfurter Nationalverja 
als deren Mitglied er befonders 

Losreißung der deutfchen von | 
deutſchen Provinzen Deftreiche o 
und im Auftrage feiner Geftn 
nofjen eine Denkſchrift gegen je 
ſuch abfaßte, nach deſſen Erheb 
Beihluffe C. aus der Berfammlu 
Bei der Organifirung bes Min 


Hofe der Kaifern Maria Therefia 
entwidelte der Graf die höchſte Pracht 
und batte nur Einen Rivalen, den Mar- 
hefe Taroucca. Zu einem bevorftehen- 
den Hoffefte galt e8 wieder allen nur 
denfbaren Glanz zu entwideln. In einer 
zahlreichen Gejellihaft, in welcher fich 
&. und Taroucca befanden, befam das 
Geſpräch mit einem Male eine folche 
Wendung, daß die beiden Eavalliere eine 
Wette von 1000 Ducaten eingingen, die 
jener gewinnen jollte, der am koſtbarſten 
gefleidet bei dem Hoffefte erfchiene, doch 
durften weder Perlen noch Ebdelfteine be- 
nüßt werden. Thatfählich erſchien Ta⸗ 
roucca in einem Gewande, reich an 
Pracht und Koftbarkeit, wie fein Zweites. 
C. trat in einem zivar koſtbaren aber im 
ganzen fehr einfachen Pelze ein. Nachdem 
bie Schiedsrichter verfammelt waren, öff- 
nete C. den Pelz und zeigte das Unter- 
futter desſelben; e8 war ein echtes Ge- 
mälde von Eorreggio. €, hatte ge- 
wonnen. — Der Graf Ezobor befaß in 
Dien, Paris und Venedig vollftändig 
eingerichtete Hötel8 und befoldete Die- 
nerſchaft; einmal ſchlug er feinen Gäften 
nah Tiſch eine Spatierfahrt vor; fie 
wurde angenommen. Die Spakierfahrt 
geftaltete fich zu einer Eleinen Reife, es 
ging geraden Weges nad) Paris, dort ward 
burch drei Tage in den prächtigen Ho— 
tel8 gejchwelgt, Dann ging e8 wieder nad) 
Wien zurück. — Der Graf war ein leiden- 
ſchaftlicher Spieler. Er ſetzte ganze Herr- 
ihaften auf eine Karte und hatte auf 
diefe Art Die Herrichaft Holitſch verfpielt. 
So hatte der Graf nah und nad fein 
ganzes Vermögen verloren, So lange 
noch Kaifer Franz J., der Gemal der 
großen Maria Therefia lebte, erhielt 
er von Ihm, der ihm ſehr wohl wollte, 
eine Leibrente jährlicher 8000 fl. Als 
aber fein Beſchützer geftorbeit, gerieth Der 
Graf in fehr peinliche Lagen und lebte 
in Befth von einer Kleinen Penſion, bie 
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er der Gnade Maria Therefia’s ver- 
dankte. Da ging er eines Tages mit ei- 
nem Päckchen Wäfche unter dem Arım nach 
Haufe, als ihm ein junger Verſchwender 
in prächtiger Equipage raſch entgegen- 
fahrend begegnete. Halt! riefihm €. zu: 
halt! trat dann, als jener wirklich hielt 
an ben Wagen und fagte: „Nicht fo raſch 
Herr Bruder, fonft holſt bu mid gar 
zuſchnell ein“. Es tiefen fich noch viele 
Züge aus dem Leben C.'s, insbefondere 
die oft wunderlichen Einfälle erzählen, 
auf Die er gerieth, um den mit ihm riva- 
fifirenden Grafen TZaroucca an Pradt 
zu überbiethen. Sie würden gefammelt 
zu einem intereffanten Bilde jener Zeit 
und der Perſon des Grafen fich geftalten. 
Hormayrs Archiv fir Gefchichte, Statiftik, 

Literatur und Kunft (Wien, 4%) unter 

den „Geſchichtlichen Miscellen.” — Gräffer 

(Franz), Wiener Dojenftüde (Wien 1846, 

Mörſchners Witwe und Greß, 8%) I. Bd. 


S 242. — Derjelde : Wiener Tabletten (Wien 
1848, Kuppitich, 8%.) ©. 1. 


Czoernig Freiherr von Ezeruhanfen, 
Karl (Statiftifer und Sectionsdef 
im ff. Minifterium des Handels, geb. zu 
Ezernhaufen in Böhmen 5. Mai 1804). 
Sohn eines Beamten des Grafen Ela m- 
Gallas, an den Gymnafien zu Yiein 
und Prag, an den Univerfttäten zu Prag 
und Wien gebildet, trat im J, 1828 in 
den Staatsdienft ein. Die Eindrüde ber 
aufblübenden Inbuftrie der Heimatftadt 
feiner Familie, NReichenbergs, gaben fei- 
nem Geiſte frühzeitig Die Richtung auf 
ftaatswirtbichaftlide Studien, melde 
Schnabels und Kudlers anregende 
Leitung bald fo entſchieden der damals 
noch jelten betrtebenen Statiſtik zulenk⸗ 
ten, daß der Letztere ſchon Damals €. als 
„den künftigen Dupin Oeſterreichs“ be— 
zeichnete. Der 2jährige Aufenthalt in 
Trieft (1829—30), bot ihm Die Gelegen- 
beit, auch mit dem großartigen Verkehre 
diefes Welt - Emporiums und des nach⸗ 
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barlichen Venedig, fo wie mit den Han⸗ 
belsbeziehungen Defterreich8 zum Oriente 
vollfommen vertraut zu werben. Das 
J. 1831 verjette ihn nach Mailand, wo 
er 1834 in die Stellung eines Präfidial- 
fecretärs bei dem Gouverneur, Grafen 
Hartig, eintrat. Mitten im Drange 
einer weitperbreiteten Geſchäftsthätigkeit 
fand C. doch noch Muße fiir Titerarifche 
Arbeiten. Sowie er gleich nad Beendi- 
gung feiner Univerfitätsftudien die „&opa- 
graphisch - historisch - statistische Beschreibung von 
Beichenberg. Nebst einem Anhange: Die Besihrei- 
bung von Gablonm enthaltend“ (Mien 1829, 
Friedr. Bolfe, 8%) — und während bes 
Triefter Aufenthaltes das Wert „Weber 
den Sreihafen von Venedig, mit Rücksicht auf den 
österreichischen Serhandel im Allgemeinen” (Wien 
1831, ©erold, 8°.) herausgegeben hatte, 
veröffentlichte Cgoernig— den Friedr. v. 
Raumer infeinen „Briefen aus Italien“ 
für jenen Mann erklärte, welder bie 
Zuftände der Lombarbie am genaueften 
fenne, — im Sabre 1838 Die „Italienischen 
Skigen”, 2 Bde. (Mailand 1838, Pirotta, 
u. &., kl. 8°), bearbeitete „Die lombardische 
Gemeinde - Derfassung nad; ihrer Entstehung und 
Ausbildung, ihrem Derfall und ihrer Wiederherstel- 
lung” (Heidelberg 1843, 3. C. Mohr, 
8°) und fammelte die umfafjendften 
und werthvollſten Behelfe zu einer Sta- 
tiftit des Tombardifch - venetianiſchen 
Königreihs, welche aber in ihrer Voll- 
fändigfeit nicht zum Drude gelangte, 
fo daß nur die Jahrgänge 1835 — 1841 
ber Zeitjchrift „Echo” und der Jahrgang 
1842 der „Wiener Zeitung“ eine Reihe 
belangreicher Artikel über Die Zuftände 
und Entwidlung jenes Königreichs brach- 
ten. Im Jahre 1841 ward C. zum Di- 
rector ber abminiftrativen Statiftif in 
Wien ernannt. Aus den blos abminiftrat. 
Zweden dienenden Ziffernreihben wurbe 
ein großartiges, wiffenjchaftlich belebtes 
Werk — nah Schuberts Ausiprucde 
— das Trefflichfte, was für die Statiftit 


eines großen, in ber complicirte! 
ftaltung fich entwidelnden Reiches 
wurde. Wir verweilen Hinficht! 
Details diefer Arbeit auf Ficker 
ſchichte des k. k. ftatiftifchen Bu 
(Wien 1855), und bemerfen m 
daß die „Cafeln zur Statistik der öster 
Monarchie“ feit dem Sahrgange 1 
Drud gelegt und feit dem unn 
folgenden allmälig der ausgebe 
Beröffentlihung zugeführt wurde 
jeder der letterjchienenen Jahrgẽ 
auf den Umfang von 15 —20 ge 
hen Octavbänden angewacjfen i 
ber begleitende Tert, Durch wel 
abminiftrative Statiftif Defterreid 
begründet wurbe, für 1841 —1i 
C. ausjchließend verfaßt, feither f 
ter feiner Leitung zuſammengeſtell 
C., deſſen literarifche Wirkſamkeit 
Hochſchule zu Prag bei Gelegenhe 
500jäahrigen Jubiläums Durch dat 
Diplom eines Doctor der Recht 
fannt wurde, rückte im Sahre 18 
Hofcommilfionsrathe, im Jahre 1! 
Hofrathe vor. In diefe Epoche be 
nenden volfswirtbichaftlichen Ne 
des Kaiſerſtaates fällt auch Czo 
Theilnahme an ber Leitung Des 
Gewerbvereins, der Kapitalie 
Rentenverfiherungs-Anftalt, de 
Sloggniter Eifenbahn, befond: 
an ber Adminiftration der Donau: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft, an deren; 
gem Aufſchwunge C. wejentlichen 
bat. Der Friebländer Wahlbezirk 

Sommer1848 €. ohne feine Yei 
in bie Frankfurter Nationalverfan 
als deren Mitglied er befondere | 
Losreißung ber deutſchen von d 
deutſchen Provinzen Deftreiche a 
und im Auftrage feiner Geflm 
noffen eine Denkſchrift gegen jer 
ſuch abfaßte, nach deffen Erhebi 
Beichluffe C. aus der Verſammlu 
Ber der Organifirung des Mini 


für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten im November 1848 trat C. in 
dasjelbe ein, behielt aber die Leitung ber 
adminiſtrativen Statiftif bei, Da die Di- 
rection berfelben dem genannten Mini- 
fterinm einverleibt wurde, 1850 warb 
C. zum Sectionschef in jenem Minifte- 
rium befördert. Schon im April 1849 
gründete C. im Auftrage bes Freiherrn 
v. Bruck die Zeitfhrift „Auftria” als 
bandelspolitiiche8 Organ des Minifte- 
riums und behielt ihre Redaction bei, bis 
er ihr Erfcheinen in geregelten Gang 
gebracht hatte, Die „Enfeln zur Statistik der 
österreichischen Monarchie” ſetzen fich in im- 
mer erweitertem Umfange fort, Denen 
ſchloſſen fi) Die „Ansmeise über den Mandel 
Oesterrrichs“ und eine ftatift. Zeitjchrift an, 
welche im Jahre 1850 unter dem Titel: 
„Mittheilnngen über Handel, Gemerbe und Ber- 
kehrsmittel, somie aus dem Gebiete der Statistik 
überhaupt” , feit 1852 unter dem Titel: 
„Mittheilungen ons dem &ebiete der Statistik” 
erſchien und in den bisher veröffentlich- 
ten 62 Heften eine große Zahl werthuoller 
ftatiftifcher Monographien gebracht hat, 
unter welden C.'s: „Bericht über dir Schiff- 
fohrts- und Bandels- Derhältuisse Criests uud 
Venedigs... über die Ergebnisge des Strassen- und 
Wasserbaues für 1850—1853 ... über Ban und 
Betrieb der Stants- Eisenbahnen für 1953 und 
1853” fich befinden, Nachdem C. die vom 
damaligen SHandelsminifter Freiheren 
v. Brud beantragte Organifirung einer 
Central» Seebehörde in deſſen Auftrage 
im Mai 1850 in Das Leben gerufen, be- 
theiligte er fih Durch volle zwei Jahre als 
Minifterieleommiffär an der Leitung der⸗ 
ſelben und verwirflicte fo Die Grundlage 
zur einheitlichen Geftaltung der zufunft- 
reihen Handelsmarine Defterreichd. Se, 
Majeftät würdigten C.'s Verdienſte durch 
die Verleihung des Ordens der eiſernen 
Krone 2. Claſſe und die Erhebung in den 
Freiherrnftand. Nach Wien zurückgekehrt, 
übernahm ©. im Handelsminifterium bie 
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Section der öffentlihen Bauten; bei ber 
neuen im Herbſte 1853 erfolgten Ein- 
theilung des Minifteriums ward ihm bie 
Leitung der Section der Eifenbahnbanten 
und bes KEijenbahnbetriebs übertragen. 
Die Bearbeitung des gegenwärtig befte- 
benden Eifenbahn - Eonceffions - Gefees 
jammt ber Entwerfung und Motivirung 
eines Eiſenbahnnetzes der Monarchie, 
von deren a. h. Sanction der Aufſchwung 
des Eifenbahnmwefens in Defterreich Datirt, 
find auch denfwürdige Ergebniffe der 
Thätigkeit, welche C. unter der Leitung 
des Minifteriums durch Freiheren von 
Baumgartner entfaltete. Zu feinen 
vielfachen amtlihen Beſchäftigungen wuchs 
C. eine neue hinzu, als ihm der Auftrag 
zu Theil wurbe, die bereits im I. 1850 
a. 5. genehmigte Kommiffion zur Erfor- 
hung und Erhaltung der alten Bau- 
denfmale Defterreich8 in das Leben zu 
rufen. Unter C.'s Leitung hat die Commif- 
fion nunmehr Die Fäden ihrer Berbindun- 
gen über das ganze Neich ausgebreitet, 
ihre Wirkſamkeit feft begründet, und da- 
durch dem archäologiſchen Studium in 
Defterreich fowie für Die Erforſchung der 
zahlreichen, bis dahin faſt gar nicht ge- 
fannten Baudenkmale des Reiches und 
deren Erhaltung einen fiheren Stüßpunet 
verliehen. Noch mehr gefteigert wurde 
die Anregung und der förderliche Einfluß 
ber Central- Commiffton auf die neu er- 
wachte Sorgfalt für die Eonceffionirung 
ber Baudenkmale durch Die unter C.'s 
Leitung vor fih gehenden PBublicationen, 
das „Jahrbuch“ (deffen zweiter Jahrgang 
eben erjchienen ift) und Die „Mittheilungen 
der Central Gommission” (kon welchen ber 
erfte Jahrgang zum Theile fchon in brit- 
ter Auflage veröffentlicht wurde, der 
zweite ſich der gleichen Theilnahme er= 
freut), da hierdurch Die Aufmerkſamkeit 
des In⸗ und Auslandes einem bisher faft 
ungelannten Theile der Kunſtſchätze De- 
ſterreichs zugewendet wurde, Neben Die- 
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fen verfohiebenartigen, umfaſſenden amt- Jihrem Präfidenten, als welder 
lichen Aufgaben, zu denen im 3. 1854 | yweifpradjige Leitung der Berhan 
noch eine finanzielle Miſſion nah London, | mit Gewanbtheit führte. 


Paris und Amfterdam trat, blieb aber 
€. ftets die Seele der abminiftrativen 
Statiſtik. Ja, eben in diefe Zeit fällt Die 
Beendigung einer Arbeit, welcher feine 
ähnliche an Die Seite geftellt werben kann, 
der „Grossen ethnographischen Karte des Koiser- 
stantes”, die im Jahre 1855 zum Abfchluffe 
kam. Bon dem begleitenden Texte, einer 
Encyklopädie für Geſchichte und Statiftif 
aller Volksſtämme des vieliprachigen 
Oeſterreich, ift fo eben die 1. Abtheilung 
des erften Bandes, der 2. und 3. Band 
erichienen. In dem erften Bande befindet 
fi eine Darftelung der Neugeftal- 
tung Defterreih8 in den Jahren 
1848—57, welche gleichzeitig als jelbft- 
ftändiges Werk bei Cotta in Stuttgart 
herausgegeben wird und deren Werth als 
Duelle der künftigen Gefchichtichreibung 
Oeſtreichs feftgeftellt werden Dürfte, weun 
bie gegenwärtige Epoche derſelben anheim- 
gefallen fein wird. Eudlich bilden bie 
erfle Lieferung der Donau - Karte, 
die bisherigen Blätter der neuen In— 
buftrie- und Straßen-Karten der 
Monardie nicht minder verbienftwolle 
Arbeiten ber feit 1853 der Direction 
für abminiftrative Statiſtik einverleib- 
ten Abtheilung für cartographifche Arbei- 
ten. Czoernig, deſſen vielfeitige Lei- 
ftungen auch außerhalb Deftreich nidyt nur 
fiterarifch gewürdigt, fondern auch Durch 
Berleibung zahlreicher Orden anerkannt 
wurden, war als Vertreter der Regierung 
ein hervorragend wirkſames Mitglied der 
beiden erften Berfammlungen des inter- 
nationalen Kongrefjes für Statiftit (zu 
Brüffel 1853, zu Paris 1857). Die dritte 
(Sept. 1857) in Wien tagende Verſamm⸗ 
fung dieſes Congrefjes erwählte C., wel- 
her ſchon für die Vorbereitung derfelben 
und bie Ausarbeitung ihres Programmes 
bie größte Thätigleit entfaltet hatte, zu 
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fir 1854 (Wien, Staatöbruderei, 

Jahrg. S. 289 [zählt ſämmtliche fe) 
und in periodiſchen Werfen zerftreute 
ten C.'s auf]. VII. Ihrg.S. 116.—(B 
Eonverfations-Ler. (10. Aufl.) IV. 81 
— Meyer (I.), Das große Conve 
Lexikon für gebildete Stände (Hildbr 
1845, Bibl. Inſt. Lex. 8°.) II. Su 
&. 1212. — Neueſte Ergänzungen zı 


„lien Auflagen von Pierers U 


Lexikon (Altenburg 1856, 8°.) ©. 
Porträte: Eine Lithographie (Zri 
kl. Fol.) — und eine Photograp 
läßlich der im Jahre 1856 in Wie 
haltenen Naturforſcher⸗Verſamm 
Adelftand8- Diplom vom 1! 
1852. — Wappen: Ein von Bol 
und blauer Farbe, Halb in die Lä 
quergetheilter Schild. In bem obere 
goldenen Felde ift ein ſchwarzes Ki 
brei Binnen, zwei unter benfelben 
beneinander angebrachten Fenftern u 
verichloffenen gewölbten Thore mit z 
den Schußöffnungen über bemielben 
Seiten zu fehen. In dem oberen int 
Felde erfcheint ein filberner Löwe : 
ausgefchlagenen rothen Zunge Di 
blaue Schildeshälfte zeigt einen pfahl 
ſtellten goldenen, mit einem blanken 
und dem Stabe des Merkur in € 
in ber Form eines Andreaskreuzes ur 
Anter mit feinem Querholze, auf wel 
Eule figt. Auf dem Hauptrande bed 
ruht die freiherrlihe Krone. Schild 
Zwei auf einer unter dem Schilde fi 
ben Seiten erftredenden goldenen A 
verzierung einwärtsgekehrte filber 
aufbäumende Einhörner mit ausge] 
rotben Zungen und mit ben Bor 
den Schild erfaffenn. Wahlfprun 
die Arabesfen - Verzierung ſchlängelt 
zu beiden Seiten auswärts flatternde 
zes Band, auf weldhem die Devife: 
ſchaft ift Macht (Bac o's Wahlſp 
goldenen Lapidar-Buchſtaben ſteht. 


Czuczor, Gregor (ungariſche 


ter, geb zu An dod im Neutraer 
tat 17. Dec. 1800). Seine Kint 
brachte er in Neuhäuſel zu. Die | 
tra begonnenen Mittelſchulen je 


Gran fort, beendigte fie in Preßburg und 
1817 trat er in ben Benebictinerorben, 
hörte nah zürückgelegtem Probejahr in 
der Martinsberger Abtei den Eurs ber 
Philoſophie in Raab und kam 1820 nad) 
Befth in's Central-Seminarium, um das 
Studium der Theologie zu vollenden. 
1824 erhielt er die Weihen und wurde 
dann Profeſſor ber lateinifchen®rammatif 
am königl. Gymnaſium zu Raab. Im 
nämlichen Jahre erjchien fein Helden- 
gedicht: „As augsburgi ütközet* , d. i. 
Der Augsburger Kampf, in ber von 
Karl Kisfaludy 1821 gegriündeten 
„Aurora“, in 4 Gejängen, welches er im 
Alter von 22 Jahren gebichtet, als er fei- 
ner ſchwankenden Gejunbheit halber feine 
Eollegien befuchen konnte. Kisfaludy’s 
Einfluß blieb nun auf C. nicht ohne Wir- 
fung und beftimmte insbefondere deſſen 
poetifehe Richtung. 1827 —28 trug er in 
Raab die Rhetorik, 1829 feinen Ordeus- 
zöglingen ungar. Philologie und Litera- 
tur vor, 1828 erſchien fein Heldengebicht 
„Aradi gyüles“ , d. i. Der Reichstag von 
Arad in 5 Gefängen, herausgegeben von 
Dr. Toldy. Im Jahre 1830 wurde er 
in Romorn Lehrer der Rhetorik und im 
nämlichen Jahre erwählte ihn die ungar. 
Akademie zum correfpondirenten Mit- 
gliede. 1831, gleichfalls in der „Aurora“, 
erfhien fein Heldengebicht „Botond* in 
4 Sefängen, und 1832 wurde er Brofefjor 
der Poefie. Während diefer Zeit hatte er 
mannigfacdhe Berfolgungen feiner Feinde 
erdulden müffen. Im 3.1835 zum Notar 
und Bibliothefar der ungar. Afademie er- 
nannt, erbielt er von feinem Klofterober- 
haupt bie Erlaubniß, in Pefih wohnen zu 
können, worauf er im nächiten Sabre 
zum ordentlichen Mitgliede der Alademie 
für die hiſtoriſche Abtheilung gewählt 
wurde. Kaum hatte er feine Stellung an- 
getreten, jo mußte er ſchon den Berfolgun- 
gen feiner Feinde weichen und feine glän- 
zende Stellung in Peith aufgeben, Die 
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Akademie erwählte ihn nun zum orbent- 
lichen PBrovincial- Mitgliede ber hiftori- 
chen Claſſe. Nach dem Tode Köleſey's 


'wurbe €. auf feine eigene Bitte aus der 


biftorifchen in die philologifche Abtheilung 
verjetst. Indeffen wirfte C. in ber Mar- 
tinsberger Abtei als Vicecnftos derKloſter⸗ 
bibliothek und der Antiquitäten-Samm- 
lungen, und wurde 1839 vom Oberabten 
Thomas Kov&cs zum Profeffor der un- 
gar. Sprache und Kiteratur an der Raa⸗ 
ber kön. Akademie ernannt. Neuerdings 
aber, und zwar auf Grund ber Berfol- 
gungen feiner Feinde, welche nicht nur 
das Verbot feiner Schriften zu erwirfen, 
fondern felöft feine Entfernung vom Lehr⸗ 
amte zu erreichen wußten, mußte er aud) 
diefe Stelle aufgeben. Endlich gelang 
es Ezuczor im Jahre 1842 eine ge- 
rechte Umterfuchung feiner Sade zu er- 
langen, welche zu feinen Gunſten aus- 
fiel und ihm nunmehr alle Lehr- und 
Schreibfreiheit gewährte. Nun aber ſchlug 
er jedes Anerbieten aus und ertheilte 
blos den Zöglingen feines Ordens Unter- 
richt in der claffifchen Literatur, bis ihm 
1845 die Rebaction des großen Wörter- 
buches, das bie Akademie herauszugeben 
befchloffen hatte, einftimmig anvertraut 
wurde, worauf er Raab mit Pefth für be- 
ftändig vertaufchte. Ganz dieſer Arbeit 
bingegeben, war er mit berjelben bis zum 
Buchſtaben I gefommen, als das verhäng- 
nißoolle J. 1848 feine Thätigfeit unter- 
bradd. Ein im „Kossuth Hirlapja* im 
Dec, 1848 veröffentlichtes Gedicht beti- 
telt: „Riadö*, d. i. Der Wedruf, veran- 
late im Jünner 1849 feine Verhaftung 
und Berurtheilung zu 6jährigem Fe— 
jtungearreft. Auf Verwendung des Prä- 
fiventen der Afademie, Grafen Teleki 
von Szék, wurden ihm die Eifen abge- 
nommen und die Fortjegung feiner leri- 
kaliſchen Arbeiten geftattet. Bei der Ein- 
nahme Ofens durch die Ungarn befreit, 
ftellte er ſich ſpüter freiwillig den öſter⸗ 
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reichifehen Behörden, wurde abgeurtheilt 
und zuerft in's Neugebüude, dann nad) 
Kufftein gebracht, während der Haft mit 
ber Fortjegung feines Lerifons und ei- 
ner Ueberfegung bes Tacitus fich be- 
Ihäftigend. Durch die Amneftie des Jah⸗ 
res 1850 erlangte C. feine Freiheit wie- 
ber. Seine übrigen Werke find: „Aunyadi 
Janos viselt dolgai*, d. i. Thaten bes 
Johann Hunyadi (Ofen 1832); — „Cor- 
nelius Nepos fenmaradt minden munkai“, 
d.i. Alle vorhandenen Werte des Cornelius 
Nepos (Pefth 1831, 2. Aufl. 1843); — 
„Zrenday Vitezs Janos nemely tekintettel 
Magyarorszag allapotjära“, d. i. Johann 
Vitéz v. Zrenday mit einiger Rüdficht auf 
die Zuftände Ungarns, im 4. Bande der 
Jahrbücher der ungar. Afademie. Diejes 
Wert ift das Mufter eines höhern hifto- 
riſchen Vortrages; — „Washington élete. 
Spark Jared utdn szabadon dolgozva“, 
d. i. Washingtons Leben (Peſth 1845). 
C. ift mit feinen philologifchen Arbeiten 
eine ber Stüten ber Akademie. Das Sy- 
ftem der ungar. Sprache ift größtentheils 
feine Arbeit. Seine poetifhen Werke find 
1836 in Einem Band gejammelt erſchie⸗ 
nen, eine neue prachtuolle Ausgabe wird 
worbereitet, Außer den ſchon genannten 
Heldengedichten fehrieb er vieleVolfslieder, 
welche größtentheils im Munde bes Vol⸗ 
kes fortleben, Balladen, Legenden, Ele- 
gien, die ſämmtlich wie feine fpätern Na- 
tionalgebichte zu den clafftihen Probu- 
cten der ungar. Poefie zählen. Sein gro- 
Bes Heldengedicht „Aunyadi“ hat er we⸗ 
gen feiner großen Beſchäftigung bis jetzt 
noch nicht beenden können. Seine Proſa 
zeichnet fih durch eble Einfachheit und 
gewählte Präcifion aus. 


Toldy (Franz), Handbuch der ungarifchen 
Poeſie ... In Berbindung mit Jul.Fenyery 
herausgegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian 
und Gerold, 8°., 2 Bde.) IL. Bd. ©. 397. — 
Magyar irök. Eletrajz gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ung. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 


bungen. Bon Ialob Ferenczy unb Joſeph 
Danielik (Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 89. 
— Magyar irök arczk6pei 's &@letrajzai, 
d. i. Porträts und Lebensbejchreibungen un- 
garifcher Schriftfteller (Peſth 1857, Hedenaft, 
tm. 4°.) U. Heft, Nr. XIV. ©. 60. — 
Oeſtr. National-Enchllopädie (von Gräf: 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
Il. Br. ©. 657. — Kertbeny (8. M.), 
Album hundert ungrifher Dichter (Dresden 
u. Peſth 1854, Geibel, 16%.) S. 70, 90, 113 
und 494. — Meyer (3.), Das große Con- 
verſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hild- 
burghaufen 1842 u. f., Bibl. Inſt.) II. Suppl. 
Br. S. 1212 [nad diefem irrig am 27. Dec. 
1800 geboren]. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Leriton (10. Auflage) IV. Bb. ©. 534. — 
Pierer, Neuefle Ergänzungen ©. 201. — 
Porträt. Mit dem Facfimile der Unterfchrift, 
lithogr. von Barabas (HI. 4°.). — Ein ziwei- 
te8 im „Magyar irök arczk&pei“ mit ber 
Unterfrift: Czuczor Gergely [ein vortreff- 
licher Holzfchnit]. 


Czungenberg, Franz Leop. Freiherr 
v. (Feldmarſchall-Lieutenant und 
Inhaber bes 8. Hufaren-Reg., geb. 1676, 
ertrunfen im Ogliofluffe 1735). EinSohn 
des bei der Eroberung von Ofen 1686 
in Öefangenfchaft gerathenen Vice⸗Paſcha 
Czonka Beg, kam er im zarten 
Knabenalter nah Wien, wo er in ber 
chriſtlichen Lehre und fehr -forgfältig er- 
zogen wurde. Schon fein Bater wurde 
mit dem obigen Geſchlechtsnamen in ben 
Freiherrnftand erhoben [Bergleiche bie 
Duellen]. Der Sohn war im Sahre 
1702 — 26 Jahre alt — Rittmeifter 
im Hufaren-Reg. feines Vaters. Diejer 
hatte nämlich eines der 6 Hufaren-Reg. 
geworben, welde im Jahre 1702 beim 
Ausbruche des fpanifchen Erbfolgefrieges 
anf Kriegsbauer errichtet worden find. 
Als nah Beendigung des Krieges bas 
Regiment Czungenberg aufgelöst 
worben war, trat Franz Leopold ins 
Hufaren-Reg. Czobor (ietzt Fürft Liech— 
tenſtein Nr. 9. Im ſpaniſchen Suc⸗ 
ceſſionskriege unter Eugen erntete er 
die erſten Lorbeern. Sein Muth u. feine 
Tapferkeit brachten ihn bald vorwärts, U. 
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fhon im J. 1730 war er Oberft, Inhaber 
und Commandant des oYigen Huſ.⸗Reg. 
und 1733 Generalmajor. In ben Felb- 
zügen 1734 und 1735 commandirte er, 
nach dem Ueberfalle bei Colorno zum 
FME. ernannt, die Savallerie und ent- 
widelte viel Umficht und perfänliche Tu- 
pferfeit, namentlich in der Schlacht bei 
Barma (29. Juni 1734), wo er mit 
FM. Mercy den Angriff zu dieſer 
eröffnete und den Feldherrn an feiner 
Seite den Heldentod fterben ſah; dann 
bei dem Ueberfalle auf Guaftalla (15. 
Sept.), wo er die 6. Colonne führte und 
endlich bei Guaftalla (19. Sept. 1734), 
wo er viel zur Entfcheibung beitrug, doch 
auch ſchwer verwundet wurde. Kaum 
bergeftellt, hatte er im folgenden Jahre 
das Unglüd, im Ogliofluffe zu ertrinfen, 
nachdem er etwa 50 Jahre alt geworben. 
Sein nambaftes Vermögen, von feinem 
Bater ererbt, der als Pathengeſchenk un⸗ 
ter anberm eine Herrſchaft von Sr. Ma⸗ 
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jeftät dem Kaifer erhalten hatte, kam, da 
er unvermält flarb, an den Staat zurüd. 


Deftr. Militär: Konverfations-Lerilon. Heraugg. 
von Hirtenfelb u. br. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 844 [dort irrig Karl Joſeph 
genannt. Sein Bater, Vice-Paſcha, bald 
Schongebot, bald Cſonka Beg genannt, 
wurbe während feiner 10jährigen Gefangen: 
haft in Wiener-Neuftabt im chriftlihen Glau- 
ben unterrichtet, und am 6. Jänner 1696 in 
ver Tail. Hofcapelle zu Wien von dem Ear- 
dinal und Erzbifchof Grafen Kollonitſch 
öffentlich getauft. Se. Majeftät Kaifer X eo- 
poLd vertraten Bathenftelle bei bem Bice- 
Paſcha, die ältefte Taiferliche Prinzeffin bei 
Ezonta Begs Gemalin und Se. Majeftät 
der römische König, nachheriger beutfcher Rai- 
fee Joſeph IL, bei beren zwanzigjährigem 
Sohne. Czonka-Beg, nahmal Ezungen- 
berg, erhielt in der Zaufe Die Namen: Leo- 
pold Ignaz Balthafar, bie Gemalin: 
Magdalena Elifabeth, ber Sohn, von 
bem im Obigen bie Rede war, Yranz Leo⸗ 
pold). — Militäriihe Zeitung (Mien, 4°.) 
1855, VIIL Jahrg. Nr. 78, ©. 462: „Yranz 
Freiherr von Zungenberg, k. T. FME. Ein 
geborner Türke.“ Bon Anton Ritter von 
Shallbammer, T.!. Hauptmann. 


D. 


Dabrowsti auch Dombrowäli, Hein⸗ 
rich Johann (polniſcher General der 
Cavallerie, Mitglied der Geſellſchaft 
der Freunde der Wiſſenſchaften in War- 
hau, geb. in Pierzhomwiec im Boch— 
niaer Kreis in Galizien 29. Aug. 1755, 
gef. zu Winna Géra in Poſen 6. 
Suni 1818). Die erften Yugenbjahre 
verlebte er zu Hoyerswerda, wo fein Ba- 
ter als kurſächſiſcher Oberft mit feinem 
Regimente fand; er erhielt eine ganz 
deutfche Bildung und ftubirte in Kamenz 
in Schlefien, trat dann in den Militär: 
ftand und war ſchon 1770 Standartjun- 
fer im Chevaurlegers Regiment Prinz 
Albredt von Sachſen Tefhen und 
wurde bald Rittmeifter und Adjutant 
des General Grafen Bellegarbde. Als 
im I. 1792 die Nationalverfammlung 
in Warſchau alle Landesfinder, welche fich 
in der Fremde befanden, in die Heimat 
zurüdrief, trat D. in die Reihen des pol- 
nifchen Heeres ein. Hier wohnte er dem 
Feldzuge der Polen gegen Rußland bei, 
und wurde1793 Generalmajor. Während 
der Infurrection unter Koſciusko 
(1794) unternahm D. die Unterftüßung 
des Aufftandes in Pofen, über welchen 
lang nad feinem Tode Die von ihm ver- 
faßte Denkſchrift unter dem Titel: „Wy- 
prawa do Wielkiej Polski w roku 
1794 przez niego samego opisana. 
Z mappg“, d. i. Der Feldzug nad 
Großpolen im Sabre 1794. Bon ihm 
jelbft befchrieben, mit einer Karte (Poſen 
1839, 8°.) von E. Raczyuski her— 
ausgegeben wurde. Für fein tapferes 
Berhalten ſchenkte ihm Kofciusto einen 










Ring mit der Infchrift: „Das Baterl 
feinem Vertheidiger“. Nach der Sch 
von Maciejovice und ber Gefa 
nehbmung bes Kofciuszfo zog fih 
zwar fehr geſchickt und umfichtig 
Warſchau zurüd, mußte fich jedoch, na "— 
ben Warſchau von Sumwarow er 
worden, bei Rado 83y ce ergeben. 
gebens bot ihm Sumarom Dienfte uf 
über Berlin, wo ihm gleiche Anträge 
Seite Preußens gemacht wurben, 
er fi nad Paris; an den König Frie 
rich Wilhelm von Preußen richtete eF} 
aber einen Vortrag, wie Polen brd = 
Preußens Bermittlung wieder hergefielt 
werden könnte. Denfelben theilt Chodzie' 
in feiner „Histoire des legions polo- 
naises“ (1.5.339— 348 und in den,„Pid- 1. 
ces justificatives* X VIII) mit. Als in 
Paris der Plan zur Errichtung einerfegion 
aus erilirten Polen entftand, ſendete das 
Directorium D. zur Ausführung besie- 
ben zu Bonaparte nad Stalien, wo er 
mit feiner Legion an den Waffenthaten 
ber franzöfifchen Heere Theil nahm und 
am 3. Mai 1798 in Rom einzog. Die * 
Mannszucht feiner Truppen erwarb D. 
die Achtung der Römer in fo hohem 
Grabe, daß ihm der Senat die türkifche 
Standarte überreichen Tieß, welde Sa 
biesfi bei dem Entjake von Wien 1683 
erbeutet, und der Kirche zu San Loreto 
geſchenkt hatte, Glänzende Beweiſe feiner 
Tapferkeit gab D. in dem Feldzuge von 
1799 —1800 unter Gouvion Saint 
Cyr u. Maffena. Nach der Einnahme 
von Neapel (1799) erhielt er von Mac- 
Donald noch den Oberbefehl der 8. Bri- 


ter Infanterie. Im blutigen 
ı derXTirebbia traf feine Bruft 
tihe Kugel. Gie blieb aber 

Bude, welches D. in ber 
he feiner Uniform trug, fteden, 
kam mit einer unbebeuten- 
ufion davon. Diefes Buch war 
rs „Geſchichte bes 30jährigen 
. Am 13. Jänner 1801 nahm 
ichtigen Poften von@afabianca 
hiera weg und mit dieſer 
at endete D.'s Wirkſamkeit in 

Rah der Schlacht bei Jena 
Napoleon ihn undden General 
'i auf, unterm 1.Nov. 1806 einen 
zum Aufftande an feine Lands⸗ 
erlafjen, worauf er an der Spite 
egionen in Warfchan einzog, und 
Verein mit ſächfiſchen und badi- 
uppen Danzig belagerte. Im 
befehligte er eine ber drei Di- 
bes 5. Armeecorps, trug an der 
einer Divifion zur Förderung des 
nges® über die Berezina bei, 
uch alle jpäteren Feldzüge unter 
eon mit und gab bei Leipzig 
Oct. 1813 glänzende Proben fei- 
ithes. Nah Abdanfıng Napo— 
fehrte D. mit feinen Truppen 
(en zuriic und wurde 1815 vom 
Alerander zum General der 
vie und zum Senator-Wojmwoden 
niſchen Landflände ernannt. Doch 
‚16 trat er aus dem Staatsdienfte 
ſich auf fein Landgut Winna- 
n Großherzogthume Bofen zurüd, 
er Landwirtbichaft und den Wif- 
en lebte. Als er fein Ende her- 
ı fühlte, ließ er fih den Säbel 

mit welchem er einft in ben 
‚en in Italien, bei Eylau, Dan- 
ichten und der an der Berejina 
: Sand zerfchmettert worden war, 
yrbniete, daß man ihm diefen, dann 
enfäbel, den er zum Gebächtniß 
zuges nad Großpolen (1794) er- 
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halten hatte und endlich die drei Kugeln, 
von denen er bei Novi, bei Dirichau und 
an ber Berefina getroffen worden, mit in’s 
Grab geben folle. Seine Gefchichte der 
polnifchen Legionen in Italien machte er 
in Handſchrift der Warſchauer Gefell- 
[haft der Freunde der Wiffenfchaften, 
nebft feiner nicht unbebeutenden Biblio- 
thef, einer Kleinen Vaſenſammlung und 
anderen Merkwürdigkeiten zum Geſchenke. 
Die ganze Sammlung wurde nad ber 
Einnahme von Warſchau 1831 nad St. 
Petersburg gebracht. Die Republik Kra- 
fau erbat fich, die fterbliche Hülle D.'s an 
die Seite jener von Sobieski, Ko- 
feinszfo und Poniatowski fegen zu 
dürfen. Doch wurde Die Gewährung dieſer 
Bitte verweigert. Dabromsti hinterließ 
einen Sohn, Bronislam D., welcher 
in Dresden erzogen, als preußifcher 
Landwebhrofficier diente, 1848 fih an 
dem pofener Aufftande betheiligte und 
gegenwärtig auf feinem väterlichen Gute 
lebt. 


Erſcheint gewöhnlih unter dem Namen Doms 
bromsti, weil das a in Dabromsti dem 
ähnlich ausgeſprochen wird. — Wyjatki z au- 
tobiografli jego, wydane przez E. Baczyh- 
skiego, d. i. Auszüge aus feiner Selbſtbio⸗ 
grapbie, herausgegeben von E. Raczyuski 
[diefe befinden fih bei dem obenerwähnten 
Werle „Wyprawa do Wielki6j Polski*, — 
Chodyniecki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 
Polaköw, d. i. Wörterbuch gelehrter Polen 
(Lemberg 1833, Millitowsti) I. Bb. S. 114. 
— Chodiko, Histoire des l&gions polonaises 
en Italie. 2. Aufl. (Paris 1829). — Biogra- 
pbie des hommes vivants (Paris 1816, Mi- 
chaud, 8°.) II. Bd. S. 408. (Erſcheint hier 
unter dem Namen Dombrowsli] — 
EonverfationdsLeriton der neueften Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
Brockhaus, Ler. 8%.) I. Bd. ©. 704 [au 
unter dem Namen Dombromsti]. — Beit- 
genoffen (Leipzig, Brodhaus) 3. Reihe, II. Bd. 
— (Brodhaus) Eonverjationd » Lerilon . (10. 
Auflage) V. Bd. ©. 179 [unter dem Schlag- 
wort: Dombromsti), Porträt. 
Unterfohrift: Jean Henri Dombrowski (Michael 
Stahowiczp. Jam. Hopwood sc.) [gibt 
ben 26. Juni 1818 als D.’8 Todestag an). 
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Da Campo, Benebilt (Naturfor- 
her, geb. zu Berona 1. Oct. 1787, 
geft. ebenda 2. Juli 1851). Entſtammt 
einer altadeligen Tyroler Familie, melche 
bereits im 15. Jahrhunderte in's Vero- 
nefifhe einwanberte. Seine Mutter ift 
eine geborne Gräfin Pindemonti. 
Frübzeitig verlor Benedikt den Vater 
und Ab. Giufeppe Benturi leitete bes 
Knaben erfte Erziehung; fpäter fam er 
in’® Collegium dell’ Emiliani in Cor- 
reggio, welches damals unter Keitung 
Ceccopieri’s eine beliebte Anftalt war. 
In Padua ftudirte er die Rechte, erwarb 
die Doctorswürbe und widmete fich der 
richterlichen Laufbahn; entfagte aber Doch, 
nachdem er Rathsprotokolliſt geworben, 
feinem Amte und lebte nunmehr aus- 
ichließlich der Wiffenfchaft. Zuerft hatte 
er national-dlonomifhe Studien getrie- 
ben, bie Hauptwerfe Diefer Wifjenfchaft 
gelefen und Auszüge daraus gemacht; 
fpäter nachdem er jein-Amt aufgegeben, 
begann er naturwiffenfchaftliche Arbeiten. 
Da war e8 zuerft die Gefundheitsftatiftif, 
über welche er mehrere Abhandlungen 
verfaßte ; hierauf betrieb er Anatomie und 
Phyſiologie, ſpäter Chemie, befchreibende 
Geographie und Phyſik. Dabei richtete 
er fein Augenmerk insbefondere auf alle 
FHortjchritte und Neuerungen und in 22 
umfangreichen Heften hatte er eine in- 
tereffante Zufammenftellung aller gleich- 
zeitigen Erfindungen im Gebiete der 
Wiffenfchaften, Künfte und Gemerbe 
vollendet. Von früher Jugend mit dem 
berühmten Naturforſcher Pollini be- 
freundet, wurbe er durch ihn eigentlich zu 
naturwifjenfchaftlichen Arbeiten angeregt, 
begann mit ber Botanik, ging aber bald 
zur Zoologie über. Insbejondere weudete 
er den Eoleopteren feine Aufmerfjamfeit 
zu, ſammelte die Infelten des Veronefer 
Gebietes und hatte bereits jeine Samm- 
lung auf 3000 Arten gebracht, über 
welche er auch feine Beobachtungen und 


Erfahrungen aufzeichnete. Nunmehr ſtu⸗ 
dirte er die Conchylien und zwar bie 
Land⸗ u. Waſſermollusken des Veroneſer 
Gebietes, beobachtete das Leben, bie Fun⸗ 
etionen dieſer geheimnißvollen Thiere 
und ſammelte fleißig, fo daß feine Eon- 
hylienfammlung bedeutend wurde. In 
feinem Drange nad wiſſenſchaftlichem 
Anstaufh trat er mit Freunden Diefer 
Wiffenfhaft, mit Eug. Stismonda in 
Turin, mit Bianconi in Bologna, mit 
Kofeil in Klagenfurt und Senoner 
in Wien u. A. in brieflihen Verkehr. 
Bei feinen Nachſuchungen fand er nun 
auch eine von allen ihm bisher befannten 
Gattungen in Form, Farbe und innerer 
Structur abweichende, welche er nad) 
ſeinem $reunde Helix Pollinii benannte. 
Später wurbe die Neuheit diefer Species 
beftritten. Zuletzt warf er ſich auf die 
Palaeontologie und ſchlug im Studium 
derfelben einen analogen Weg ein. 1840 
wählte ihn die Afademie von Verona zu 
ihrem Mitgliede und übergab ihm 1842 
Die Aufficht über das afademische Mufeum, 
an deffen Katalogifirung Da Campo 
ſchritt. Im Jahre 1847 ſchenkte er dem 
Mufeum feine veiche Infeltenfammlung. 
In diefe Zeit fallen einige feiner akadem. 
Abhandlungen, u. 3. zuerſt über die von 
De Zigno in Padua ausgefprochenen 
geologischen Anfichten des Treviſauer Ge- 
bietes; — ferner über zweivon De Zigno 
im Mufchelfalt der Euganeifhen Hügel 
aufgefundene neue Foffilienarten; — 
über bie von den Mailändern Anton und 
Johann Bapt. Billaim „Spettatorein- 
dustriale“ (Mailand 1844, 1.Bd.S.45) 
erjchienene Abhandlung „Sulla costitusio- 
ne geologica e geognostica della Brianza“, 
— und über Die von den genannten zwei 
Naturforihern veröffentlichten Verzeich⸗ 
niffe der Mollusfen und Coleopteren des 
lombardifchen Gebietes. Bei Tetzterem 
richtete Da Campo die Aufmerkjamfeit 
insbefondere auf Die Unterfcheibung ber 


dem Getreide unfhäblichen fleifchfrefien- 
den Inſekten von den von PVegetabilien 
fih nährenden, dem Aderbau ſo geführli- 
den, worauf auch bie Preisfrage geftellt 
wurde: „Mostrare i sperimenti ten- 
denti a promuovere lo sviluppo arti- 
firiale di qualche specie d’ insetti 
carnivori, Onde avere con esso un 
mezzo efficace per distruggere un’ 
altra specie d’ insetti riconoseciuti 
dannosi all’ agricoltura.® Die zer- 
ftörende Wirkung eines insbefonbere dem 
Umenbaum fhäblihen Inſektes, das 
jehr werbeerend im Jahre 1849 auftrat, 
benannt Galeruca, veranlaßte feine auf 
jahrelange Beobachtungen geftiitte Ab- 
handlung über dasſelbe, welche er in ber 
Beronefer Alademie vortrug. Noch ift es 
hier am Platze, einer anderen zeitgemä- 
Bigen Arbeit Da Campo's zu gedenken, 
welche ben Zitel führte: „Intorno agli 
ostacoli che oppongono le decime alla 
pratica agricoltura e del modo di riscat- 
tame i terreni.“ Neun Jahre hatte Da 
Campo als Borftand des Mufeums bie 
Sammlungen georbnet, verzeichnet und 
vermehrt; feine Verbienfte um diefelben 
wie um bie Wiffenfchaft wurden durch 
die am 2. Jänner 1851 einftimmig er- 
folgte Wahl zum Präfidenten ber Bero- 
nefer Akademie anerkannt. Doch nicht 
lange mehr follte D. wirfen. Um bie 
Mitte Juni desſelben Jahres erfranfte er 
ihwer, um nicht wieber zu genefen. Im 
Alter von 74 Jahren entriß ihn der Tod 
ber Wiffenfchaft. Die Akademiker errich- 
teten ihrem Collegen, Präfidenten und 
vielverbienten Förderer ein Monument, 
das Da Campo's wohlgetroffene Büfte 
vorftellt und am 23. März 1854 aufge- 
ftellt wurde. 
Memorie dell’ accademia d' agricoltura, 
commercio ed arti di Verona (Verona 
1854, Antonelli) XXX. Bd. 8. 5: „Elogio 


del Nobile Benedetto Da Campo letto.. .“ 
dal socio Antonio Mangan otti, 
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Daeringer, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Ried in Inneröfterreih 1761, 
geft. zu Wien 13. Jänner 1809). Sebr 
früh Waife geworben, mußte er für fid 
ſelbſt ſorgen. Er ging demnach, getrieben 
von ber Liebe zur Kunft, 20 Sabre alt, 
nah Wien; allein bier konnte er erft 
jehr fpät ein Stipendium erhalten. Durch 
rafilofen Eifer brachte er e8 dennoch da⸗ 
bin, baß ihm 1799 der erfte Preis in ber 
Hiftorieumalerei zuerlannt wurde. Bon 
nun an arbeitete er größtentheils nur 
Altarbilder, welche ſich großen Beifalls 
erfreuten und von denen Die meiften 
nad Ungarn und Mähren kamen. Sei» 
ner Bollendung ftand das Schickſal, wie 
bei Bielen allzuſchroff entgegen; immer 
mit Hinderniffen im Kampfe mußte Die 
Schwungfraft feiner Fantaſie ermatten. 
Endlich wurde er Eorrector der k. T. Aka⸗ 
bemie ber bildenden Künfte im Hiftorien- 
fache; aber gerade als feine Verhältniffe 
eine freundlichere- Geftaltung annehmen 
zu wollen fohienen, ereilte ihn in befter 
Mannestraft der Tod. 

Nagler (Ö. X. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bd. 
©. 243. — Oeſtr. National = Enchflopäbie 


(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1885) 
1.8. S. 659. 


Daffinger, Moriz Michael (Maler, 
geb. zu Wien 25. Jänn. 1790, geft. 
ebenda 22. Aug. 1849). Sein Bater 
war Maler in ber k.k. Borzellan-Fabrif 
und lehrte ihn die erften Anfangsgründe 
der Zeichnenfunft. Nun trat D. in bie 
Alademie der bildenden Künfte, wo er 
fi unter Anleitung des Directors Fil- 
ger vollends ausbildete und einen Preis 
im Zeichuen bavontrug. Nach feinem 
Austritte aus der Akademie arbeitete er 
zuerft in der kak. Borzellan-Dlanufactur 
als Porzellanmaler und beurkundete gro- 
es Gefchid in biefem Sache; 1809, wäh- 
rend der franzöſiſchen Invafion verfuchte 
er fi aber in der Porträtmalerei und 
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fand bald fo vielen Beifall, daß er feine 
Stele als Porzelanmaler aufgab, 
und ſich ganz dem Porträtfache widmete. 
Die franzöf. Offictere, welche fih 1809 
im Lager vor der Stadt befanden, waren 
feine erften zahlreichen und bedeutenden 
Kunden. Eeine vortreffliden Arbeiten 
verichafften ihm bald einen ausgebreiteten 
Ruf und zahlreiche Beftellungen. Als zur 
Zeit des Wiener Congreſſes der berühnite 
Lawrence in Wien war, blieb biefer 
Künftler nicht ohne Einfluß auf D. und 
feit Diefer Zeit neigte er fich fehr der eng- 
liſchen Manier zu, doch zeichnen fich feine 
Leiftungen immer durch eigenthümliche, 
geiftreihe Auffaffung, ſprechende Aehn- 
fichfeit und geniale Ausführung mit mar- 
figem, kräftigem Pinfel aus, wobei er 
faft jederzeit Die Hülfsmittel einer ängft- 
lichen Contour verfhmäht. D. malte mei- 
ſtens nur Porträte von Perfonen des hö— 
heren Abels, die fich als Privateigenthum 
in deren Händen befinden, daher feine 
Arbeiten nie auf Kunftausftellungen oder 
jonft öffentlich zu fehen waren. Aus bie- 
jem Grunde ift auch eine einzelne Auf- 
führung feiner vorzüglichften Kumftlei- 
ftungen nicht leicht möglich. Beſonders 
berühmt find indeffen mehrere Porträts 
des Herzogs von Neichftabt, worunter 
eines von Benedetti geflohen und ei- 
ne8 von Kolb geſchabt wurde. (Das 
gelungenfte, welches den Prinzen ſchrei— 
bend vorftellt, ift in ben Händen des Gra- 
fen Moriz von Dietrihftein). Ferner 
find anzuführen: Porträt der Erzherz. 
Sophie und deren Kinder; Porträte 
Sr. Ercellenz des Grafen Zichy, der 
berühmten Schröder; Porträt des Für- 
fien Metternich und beffen Familie; 
die Fürftin mar überhaupt eine große 
Berehrerin von D.'s Arbeiten; fie legte 
fih ein blos für Porträte von feiner Hand 
beftimmtes Album an; wenn nun aus 
Artigkeit für den Geber auch ein von 
anderer Hand gefertigtes Bildniß an- 

















genommen wurde, fo verfchtwand es 
einige Zeit fpäter wieder ans bem 
bum. Auch hat fih D. im 
und felöft in der Sculptur verſucht 
in ber Letzteren fogar einen Preis 
gen. In früheren Zeiten hatte er 
befondere Borliete für Theater - 
flumirung und u. a. Die Coſtumes 
Raupachs „Fürften Chawansky“ 
worfen. D. war ſeiner Zeit der 
teſte Porträtmaler in Miniatur. Maul, 
ihn dem öfterreihiihen Iſabey gen 
Seine Arbeiten, größtentheils auf EI 
bein ausgeführt — Doch gibt eg auh A 
relle und Oelbildniffe von ihm — 
von aufßerordentliher Zartheit und If: 
urfunden ben fauberften Binfel, der f 
im Meinften Ringbilbe den Charakter, MT 
Aehnlichkeit der Phyfiognomtie feftzuhalten] 
verfteht und das innere Teben ans 
Auge hervorſchauen läßt. Groß if bei 
Zahl von D.'s Bilbniffen, er hat will 
deren an Taufend gemalt, aber jedes je || 
ner Bilder ift vollendet, nie hat D. |; 





Tode feiner Tochter gab er das Porträt F 
malen ganz auf und malte zu feinem 
PBrivatvergnügen Blumen, denn fer |. 
hatte er genug erworben und beſaß Re I 
mand mehr, für den er noch erwerben j 
follte. So ſammelte er dann die herrli . 
ften Blumen, welche die öfterreichiichen | 
Berge und Fluren bervorbringen und 
porträtirte fie. Schon hatte er an 200 ' 
folder Blumenporträte vollendet, als ihn : 
im Sabre 1849 die Cholera bahinraffte. 
Nah feinem Tode bat diefe herrliche 
Pflanzen-Borträtfammlung die kaiſ. Ala⸗ 
demie ber bildenden Künfte gelauft. Im 
gewöhnlichen Leben anſpruchlos und Tie 
benswürbig, mar er Durch und durch eine 
Künftlernatur; fehr wigig und höchſt 
tebhaften Temperaments, war er Enthu- 
ftaft fir Kunftwerfe, Die ihm imponirten; 
aber ein graufamer und gefürdhteter 
Richter für gepinfelte Nichtigleiten. Er 


ste fih auch aufs Sammeln von 
werten und ba war e8 vorzüglich 
abranmdt, in dem ſich fein ganzer 
Reifer concentrirte und über deſſen 
ten er Die gebiegenften und vollftän- 
en Kenmtniffe beſaß. 
tder⸗ Zeitung von Adolph Bäuerle 1849, 
816: „Nekrolog.“ — Zeitung für die ele⸗ 
ste Welt 1830, Nr. 105: „Aus Wien” 
ubält Berjonalien über Daffinger]. — 
agler (&. 8. Dr.), Neues allg. Künftler- 
fon (München 1835 u. f., 8°.) III. DBb. 
248. — Deſtr. National Enchklopäbie 
an Gräffer u.Ezilann), (Wien 1835) 
Br. ©. 661. — Wiend Kunftfadhen ober 
Äbrer zu ben Kunffhägen Wiens, mit 
mptfächlicher Berüdfihtigung der Gemälde 
Bien 1856, 2. W. Seibel) ©. 15. [Darin 
igt e8 von D.’E Arbeiten: „Untibertreffli- 
er Farbeſinn, volllommenfte Kunft, felben 
Itend zu machen unb außerorbentlicdher, 
iner, eleganter Geſchmack find bie befonde- 
a Eigenfchaften ber Werte D.'s. Sein Pinfel 
weinigt bie größte Sicherheit und Zartheit 
üt genialer Bermwegenheit..... — Alle feine 
derke behalten lange Jahre die unveränderte 
arbenfriſche. Wer auch immer von ihm fich 
islen ließ, wurde unter feiner Sand zur 
inften Dame ober zum feinften Edelmanne 
ab unbefchabet ber Aehnlichkeit; denn es 
yohnte dem Bilde, wenngleich in ihrem fchön- 
tem Moment, doch die wahre Individualität 
une] — Kertbeny in feinem Auffage: 
‚Die September-Ausftellung bes öſtr. Kunft- 
wrein® (1856)” [in der Beilage zu Auers 
Fanſt“ 1856, Nr. 23] fchreibt Über D.: „Das 
Mein Name von großem Klang, befjen Berech- 
tigung uns nicht mehr einleuchtet, auch nicht 
wenn wir feinem Zeitgeifte noch fo fehr Eon- 
cefflonen machen, denn nicht einmal die Tech- 
wit it reſpectable, fie befteht in Heinlichen 
Mitteln, bie auch in dieſer Kleinlichkeit nicht 
efgöpfenb zur Anwenbung kamen.” [Diefes 
Urtheil über ben Todten, gleichzeitig mit den 
vorigen von anderer Seite ausgeiprochenen 
und wiel milder als besfelben Autors Urtheile 
über Werte Lebenber, werben ben Umftand 
eflären, daß obiger Auffak Senfation und 
Unbehagen in Künſtlerkreiſen erregte.] 


Dahl, Georg (Entomolog, geb. zu 
toosbad am Nedar 24. Dec. 1769, 
R. in Währing bei Wien 1. Jänner 
31). Bon feinem Bater zum Kauf- 
un beſtimmt, kam er nad Heilbronn 

v. Wurjbad, Biogr. £erilon. ILL. 
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in ein Sanblungshaus. Neben feinem 
Berufe oblag er feiner Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung, der Entomologie, die er feit fei- 
ner Kindheit betrieb, und fammelte flei- 
Big Infecten. Bald vermehrte er feine 
Sammlung durh Tauſch und bradte 
fie zu folder Bedeutung, daß er ſchon 
1797 in der Lage war, feinem Gejchäfte 
zu entfagen und ſich ganz dem Infecten- 
handel zu widmen. Zu gleicher Zeit be- 
gann er bie Zufummenftellung einer 
Sammlung deutjher Schmetterlinge mit 
Hinzufügung ihrer Raupen u. Puppen, 
die er vortrefflich präparirte. Diefe 
Sammlung, an welcher D. 3 Jahre gear- 
beitet und fie ſyſtematiſch aufgeftellt hatte, 
faufte der befannte Entomolog Schmer- 
feld zu Kaſſel. Im. 1800 nahm der Graf 
Hoffmannsegge D. als Begleiter auf 
feinen naturbiftorifhen Reifen durch 
Deutjchland mit. Nach Beendigung der- 
jelben, auf welchen D. emfig gefammelt, 
begann er jeinen Infectenhandel von 
Neuem u. 3. in Defterreih, wohin er 
überftedelt war und fih in Hacking bei 
Wien anfäßig gemacht hatte. Großartig 
betrieb er nun fein Gefchäft, welches er 
bereits über ganz Europa ausgedehnt 
batte, Mit den bebeutendften Entomolo- 
gen aller Nationen ftand D. im briefli« 
hen Verkehr. 1810 unternahm er zu 
feinen Zweden eine Reife nach Kärnten, 
1811 nad Oberungarn, 1812 nad Il⸗ 
lirien. Er ftellte nun eine zweite Samm- 
lung europäifher Schmetterlinge fammt 
Puppen, Raupen und den Pflanzen, auf 
denen biejelben leben zufammen, welche 
dann in ben Befig des holländischen 
Entomologen Wellens in Antwerpen 
überging. Neue Reifen nad Ungarn und 
in das Banat 1820, 1821 und 1222 er- 
Ichloffen ihm neue Schäte für feinen 
Sammeleifer. Schon hatte er aber fein 
Augenmerk auch auf Conchylien u. Rep⸗ 
tilien gerichtet und manchen feltenen 
Fund gethan. 1824 bereiste cr Dam 
g 
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Da Campo, Benedikt (Naturfor- 
her, geb. zu Berona 1. Oct. 1787, 
geft. ebenda 2. Inli 1851). Entſtammt 
einer altabeligen Tyroler Familie, welche 
bereits im 15. Jahrhunderte in’s VBero- 
neſiſche einwanderte. Seine Mutter ift 
eine geborne Gräfin Pindemonti. 
Frübzeitig verlor Benedikt den Vater 
und Ab. Siufeppe Benturi leitete bes 
Knaben erfte Erziehung; fpäter fam er 
in’8 Collegium dell’ Emilieni in Eor- 
teggio, welches damals unter Leitung 
Ceccopieri’s eine beliebte Anftalt war. 
In Padua ftudirte er die Rechte, erwarb 
die Doctorswürbe und widmete ſich der 
richterlichen Laufbahn; entfagte aber doch, 
nachdem er Ratheprotofollift geworden, 
feinem Amte und lebte nunmehr aus- 
fchließlich der Wiffenfchaft. Zuerft hatte 
er national-öfonomifche Studien getrie- 
ben, bie Hauptwerfe diefer Wiſſenſchaft 
gelejen und Auszüge Daraus gemacht; 
ſpäter nachdem er jein-Amt aufgegeben, 
begann er naturwiſſenſchaftliche Arbeiten. 
Da war es zuerft Die Gefundheitsftatiftif, 
über welche er mehrere Abhandlungen 
verfaßte ; hierauf betrieb er Anatomie und 
Phyſiologie, fpäter Chemie, bejchreibenbe 
Geographie und Phyſik. Dabei richtete 
er fein Augenmerk insbefondere auf alle 
Hortjchritte und Neuerungen und in 22 
umfangreichen Heften hatte er eine in- 
tereffante Zufammenftellung aller gleich- 
zeitigen Erfindungen im Gebiete ber 
Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe 
vollendet. Bon früher Jugend mit dem 
berühmten Naturforiher Bollini be- 
freunbet, wurde er durch ihn eigentlich zu 
naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten angeregt, 
begann mit der Botanif, ging aber bald 
zur Zoologie liber. Insbeſondere wendete 
er ben Coleopteren feine Aufmerkſamkeit 
zu, fammelte die Infelten des VBeronefer 
Gebietes und hatte bereits feine Samm- 
lung auf 3000 Arten gebracht, über 
welche er auch feine Beobachtungen und 













Erfahrungen aufzeichnete. Nunmehr 
birte er die Conchylien und zwar 
Land⸗ u. Waſſermollusken des 
Gebietes, beobachtete das Leben, bie 
ctionen Diefer geheinmißvollen 
und fammelte fleißig, fo daß feine 
chylienſammlung bedeutend wurde. 
feinem Drange nad wiſſenſchaftli 
Austauſch trat er mit Freunden bi 
Wiffenfchaft, mit Eug. Sismonde 
Turin, mit Bianconi in Bologna, 
Kokeil in Klagenfurt und Senon 
in Wien u. A. in briefliden B 
Bei feinen Nachfuchungen fand er 
auch eine von allen ihm bisher befan 
Gattungen in Form, Farbe und in 
Structur abweichende, welche er 
ſeinem Freunde Helix Pollinii bena 
Später wurbe die Neuheit diefer Speciet4— 
beftritten. Zuletzt warf er ſich auf Mer 
Palaeontologie und fohlug im Studium 
berfelben einen analogen Weg ein. 184 : 
wählte ihn die Akademie von Beroua iM :- 
ihrem Mitgliebe und übergab ihm 1883 
bie Aufficht über das afademifche Mufeum, : 
an beifen Katalogifirung Da Camps — 
ſchritt. Im Jahre 1847 ſchenkte er dem > 
Muſeum feine reiche Inſektenſammlung. 
In diefe Zeit fallen einige feiner afadem. 
Abhandlungen, u. 3. zuerft über die von 
De Zigno in Padua ausgefprochenen 
geologifchen Anfichten des Trevifaner de . 
bietes; — ferner über zwei von De Zigno 
im Muſchelkalk der Euganeifchen Hitgel 
aufgefundene neue Foifilienarten; — 
über die von den Mailänbdern Anton und 
Johann Bapt. Billaim „Spettatorein- 
dustriale“ (Mailand 1844, 1.Bd.S.45) 
erjchienene Abhandlung „Sulla costitusio- 
ne geologica e geognostica della Briansza“, 
— und über die von den genannten zwei 
Naturforfchern veröffentlichten Verzeich⸗ 
niffe der Mollusken und Eoleopteren des 
lombardifhen Gebietes. Bei Tetzterem 
richtete Da Campo die Aufmerkfamteit 
insbeſondere auf die Unterfcheidung ber 
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de unſchãdlichen fleifchfreffen- 
en von ben von Begetabilien 
‚den, dem Aderban fo geführli- 
auf auch die Preisfrage geftellt 
‚Mostrare i sperimenti ten- 
romuovere lo sviluppo arti- 
i qualche specie d’ insetti 
.„ onde avere con esso un 
fficace per distruggere un’ 
ecie d’ insetti riconoseiuti 
all’ agricoltura.” Die zer- 
dirkung eines insbefondere dem 
ım ſchädlichen Inſektes, das 
serend im Jahre 1849 anftrat, 
Jaleruca, veranlaßte feine auf 
e Beobachtungen geftütte Ab- 
über Dasfelbe, welche er in ber 
cAkademie vortrug. Noch ift es 
Plage, einer anderen zeitgemä- 
beit Da Campo's zu gedenken, 
n Titel führte: „Intorno agli 
che oppongono le decime alla 
gricoltura e del modo di riscat- 
rreni.“ Neun Sabre hatte Da 
als Borftand des Mufeums die 
ngen georbniet, verzeichnet und 
; feine Berdienfte um diefelben 
die Wiffenfchaft wurden durch 
?. Sänner 1851 einftimmig er- 
ahl zum Präfidenten der VBero- 
ademie anerkannt. Doch nicht 
hr follte D. wirken. Um bie 
ni desſelben Jahres erfranfte er 
m nicht wieber zu genefen. Im 
ı 74 Zahren entriß ihn der Tod 
michaft. Die Akademiker errich- 
em Eollegen, Präfidenten und 
:nten Förderer ein Monument, 
Lampo's wohlgetroffene Büſte 
und am 23. März 1854 aufge- 
de. 

dell’ accademia d' agricoltura, 
cio ed arti di Verona (Verona 
atonelli) XXX. Bd. 8. 5: „Elogio 


ile Benedetto Da Campo letto.. .« 
o Antonio Manganotti, 
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‚ Iebaun Geerg Maler, 
geb. zn Ried in Imerẽñerreich 1761, 
geft. au Wien 13. Zimmer 1309). Sehr 
früh Waiſe gewerten, mußte er für ſich 
ſelbſt ſorgen. Er ging temmad, getrieben 
von ber Lieke zur Kunſt, 20 Jahre alt, 
nah Wien: allein bier fonnte er er 
fehr ſpãt em Stipentium erbalren. Durch 
raſtloſen Eifer brachte er es deunech da⸗ 
bin, daß ihm 1799 ter erite Preis in ber 
Hiftorienmalerei zuerfaunt wurde. Ben 
nun am arbeitete er größteniheil® nur 
Altarbilter, welche jib großen Beifalle 
erjreuten und ren tenen tie meilten 
nad Ungarn und Mähren famen. Sei- 
ner Bollendung Hand das Schidial, wie 
bei Bielen allinichreft entgegen; immer 
mit Hinderniffen im Kampfe mußte die 
Schwungkraft jeiner Fantafie ermatten. 
Endlich wurde er Corrector ber k. f. Ala⸗ 
bemie ber bildenten Künfte im Hiſtorien⸗ 
fadhe; aber gerate als feine Berhäftnifie 
eine freundlichere Geftaltung annehmen 
zu wollen ſchienen, ereilte ihn in befler 
Mannestraft der Tob. 
Nagler (G. 8. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°.) IL Bd. 
©. 243. — Deſtr. National =» Encyflopäbie 


(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1835) 
1.3. ©. 659. 


Daffinger, Moriz Michael (Maler, 
geb. zu Wien 25. Zänn. 1790, geft. 
ebenda 22. Aug. 1849). Sein Bater 
war Maler in der k. k. Porzellan⸗Fabrik 
und lehrte ihn Die erften Anfangsgründe 
der Zeichnenfunft. Nun trat D. in bie 
Alademie der bildenden Künſte, wo er 
ih unter Anleitung des Directors Fü—⸗ 
ger vollends ausbildete und einen Preis 
im Zeichen bavontrug. Nach feinem 
Austritte aus der Akademie arbeitete er 
zuerft in der kak. Porzellan⸗Manufactur 
als Borzellanmaler und beurfundete gro- 
ßes Gejhid in biefem Fache; 1809, wäh- 
rend der franzöſiſchen Invaſion verfuchte 
er fi aber in ber Porträtmalerei und 
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haft a1, ta berielbe feine Werke ver- 


laſſen mufite. Tas Bataillen eroberte 
3 Rauonen und 1 Haubitze und kei ber 


weiteren Berichgung noch eine A. Kancne, 


YMRunitienslarren und brachte 60 Gefan⸗ 
gene ein. Im Gefechte von Nenkirchen 
(1%. Juni 1796), verfah Oberſt D. Bri- 
gabierstienfie und feine Einficht und Ta- . 
pferfeit trugen zu bem glüdlihen Aus- ' 
gange diejes enticheibenzen Gefechtes we⸗ 
ſentlich bei. Im Sept. desſ. Jahres zum 
Gen.Major befördert, erhielt er im J. 
1X) das Commando ber Citadelle Ma⸗ 
rienberg bei Würzburg. Während der 
33tägigen Belagerung und Beſchießung 
der Feſtung (vom 28. Nov. bis 31. Dec.) 
durch das franzöſiſch - batavifche Corps 
unter Beneraf-Pieutenant Dumonces, 
befehligte D. die aus faiferl. und Reichs⸗ 
truppen zufammengejetste Garnifon. Bei 
Zag und Nacht war D. unausgejekt thä- 
tig und hatte alle Unternehmungen gegen 
ben Feind, vorzüglich aber deu fiegrei- 
hen Ausfall am 27. Dec. geleitet. Sein 
Verdienft während dieſer Vertheidigung 
war fo groß, daß die Officiere der Gar- 
nifon ohne Wiſſen ihres Kommandanten 
den (deneral en Chef um die Erwirfung 
bes Jitterfreuzes des Mar. Therefien- 
Ordens zıı bitten ſich verpflichtet hielten, 
welche Bitte auch zu Gunften des tapfern 
Eoımmandanten im Kapitel entfchieben 
wurde. Dall’Aglio hatte feit 1758— 
1762 gegen bie ‘Breußen, 1789 gegen bie 
Türken und 1794— 1800 gegen die Fran⸗ 
zofen, im Ganzen 20 größeren Schladh- 
ten, Belagerungen, Erftlicmungen und 
Blocaden beigemohnt. Im Jänner 1801 
mit Yelbmarfchall-Lieutenants- Charakter 
penfionirt, ward D. int 3. 1803 in den 
Freiberruftand erhoben, Er genoß 12 
Yahre der Ruhe uud ftarb am 13. Febr. 
1815 im 73. Lebensjahre. 


Hirtenfeld (9. Dr.), Der Dar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieber. Nah authenti- 


| 
| 
| 


te.) IL WM. E vor — Ce 
Sceveriztiewd - Sexit:⸗ Secaatʒe 
£Sirtexfele ze Dr. Renee 
1851) IL Be. €. ı [gibe imiz be 
al T.s Gebertj abe au. — Mrelis 
sc i. Tec. 1992. — Barpenr: 
rechter, oblexger, urten rarL int 

zuiammenlınfexter, Else uzt rei 
theilter Eile. Im oberen blamen : 
geltene frablente Ecnze; im umte 
Zelte drei geftürzte, ven einımte 
ober ter Mitte zufanmengebunrene 
Kuoblaude; tem Eile betedi tie; 
frone, darauf ruht ein in’e Rift 
goltgelrönter, mit einem baranj 
ausgebreiteten ſchwarzen gefränten 
gen Adler beiegter Tarnierhelm mi 
Roſt und goltener Galskerte. 


Dallinger von Dalling, % 
(Maler, geb. zu Bien 13. An, 
gef. 6. Jänn. 1806). Schon fein: 
vater Joachim, Stadtrichter ;ı 
war vom Kaiſer Ferdinand] 
in den Adelftand erhoben worteı 
Großvater und fein Bater Fra 
ten fich nicht ohne Erfolg der Mi 
gewidmet; von fetterem erhielt 
Unterricht in der Kunft und mad 
bedeutende Fortſchritte. 1756 
nad Bregenz, arbeitete bafelbfl 
MWerkftätte eines unbedeutenben | 
durchwanderte dann Deutichland 
Schweiz und begann erft nach feiı 
rüdfunft 1759 die Wiener Kur 
mie zu bejuchen, wo er unter ber 
ber Maler Bine. Fiſche und Mi 
fih ausbilbete, Durch Letzteren 
er 1764 ben Auftrag, nad Fı 
a/M zu gehen, den Feierlichkei 
Kaiſerkrönung beizumohnen und ı 
Scenen berjelben aufzunehmen, 
ih D. auch glüdlich entledigte. 
ben Leibarzt: Brambilla erh 
den damals jehr erfchwerten Zu 
bie fürftl. Liechtenfteinfche C 
two er mehrere Gemälde copirte ı 
bie Gunft des bamaligen In 
Fanti in foldem Grabe erwar 


fen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, \ Ton dieler nach dem Tode feines ı 


R zu feinem Nachfolger worfehlug. Im 
1761 nah dem Tode Fanti's er- 
k auh D. dieſe Stelle, welche er 
& 35 Jahre befleidete und während 
über Zeit er die an Kunſtwerken reiche 
Merie ordnete, bie befchädigten Ge- 
e treiflich veftaurirte, und als ber 
Be Kunftfreund, Fürft Alois Liech— 
KRein zur Regierung kam, ben er- 
Werten Einlaß in die Gallerie, ſowie 
& für junge Künftler bie Erlaub- 
b, zu copiren, erwirfte; ein in Anbe- 
Mt der großen Kunſtſchätze, welche dieſe 
Merie bejitzt, Danfenswerthes und für 
Aunſt von wohlthätigen Folgen be- 
ütete® Beginnen. D. malte viel und 
ar einige große Altarbilder, dann Kleine 
beriiche Skizzen, Pferd- und Schlacht- 
le, von denen lettere beſonders ge- 
Rgen. Die meiften feiner Gemälde 
ungen nach Rußland und Polen; Wien 
Bist deren nur wenige. Inter feinen 
Khälern find zu nennen Binc. Fiſcher 
ehn, Goldmann und Bine Dorf 
eifter, nahmals Profeffor der Zeich- 
zakunſt zu Laibach. 
sin für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und 
Runft (Wien 1823, 4°.) XIV. Jahrg. Nr. 10. 
— Wiens Kunftfacden oder Führer zu ben 
Sunftifhäten Wiens mit hauptfächlicher Bes 
ädfihtigung ber Gemälde (Mien 1856, L. 
B. Eeibel, 8%.) S.10 [nennt D. einen Ma- 
ker, „ber feiner geledten feierlihen Dianier 
za noch ganz in die fleife zimperliche Zopf- 
it gehört”). — Abelflands- Diplom vom 12. 
Jänner 1628. — Wappen: Ein der Quere 
nach zweigetheilte® Schild, oben roth, unten 
weiß; im unteren Felde auf einem quer lie⸗ 
genten geftümmelten Baumafte fteht von ben 
Füßen an in's rothe Feld hineinragend eine 
gehrönte Dohle natürlicher Farbe, welche im 
Echnabel einen Thaler hält. Auf tem Schilde 
ber offene Turnierhelm mit ber Krone, dar⸗ 
auf zwei mit ven Sachſen einwärts gefehrte 
lersflügel, jeder in brei Theile abgetheilt; 
ter linke gelbe mitten ſchwarz, der rechte 
weiße mitten roth. Im ſchwarzen und rothen 
Felbe ber Flügel ein Thaler, auf ber Serone des 
Selms in der Mitte bie gefrönte Dohle mit dem 
Zhaler. — Eiche auch die Quellen, welche nach 
feinem Sohne Johann LU, angemerkt find. 
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Dallinger von Dalling, Johann II. 
(Maler, geb. zu Wien 7. Mai 1782). 
Sohn des Borigen. Sein Bater ertheilte 
ihm den erften Unterricht in der Kunft; 
1803 wurte er bereits demjelben als Ad⸗ 
junct zugetheilt, 1820 zum Gallerie-In- 
jpector und 1831 nach dem Ableben bes 
Directors Jof. Bauer auf deſſen Stelle 
zum Director ernannt. Die Thierftüde 
und Landſchaften der holländischen Schule 
zogen ihr vor andern an und an ihnen 
bildete er fein vorherrſchendes Talent in 
der Thiermalerei aus. Befonders glüd- 
ih ift er in feinen Pferdebiltern. In 
der Reftaurirung alter Gemälde erwarb 
er fih ebenfalls große Kunftfertigfeit. 
Mehrere feiner Gemälde befinden fich 
ſowohl in der faiferlichen, als auch in ber 
fürftlih Liechtenftein’schen Gallerie. 
Unter feine vorzüglichften Leiftungen ge- 
hören: „Ein Knabe mit Pterden anf der Weide”; 
— „Ein Fuhrmann mit Yferden im Stalle” ;— 
„Gruppe von Sciffzugpferden”; — Stier und 
Ruh”. Die Gemälde-Gallerie im Belve- 
dere befitt von D.: „Fünf Aderpferde von 
einem Knecht gehütet“ (auf Hol, H. 2 F. 6 
3. Br.2%.3%, 3., bezeichnet: Joh. v. 
Dallinger f. 1830); — „Zwei Zugpferde 
im Stalle an der Krippe stehend” (auf Holz 
H. 15.3), 3. Br. 1F. bezeichnet: Joh. 
v. Dallinger f. 1832). Auch verfuchte 
fh D. mit ziemlihen Glüde in ber 
Schabefunft, die er von J. Pichler er- 
lerut hatte. Er führte in dieſer Manier 
2 Platten aus: „Rinder, die sich um Aepfel 
ranfen”, nah Bouffin und das „Porträt der 
Fürstin (Alois) non Liechtenstein”, nach Kren- 
Binger.— Alerander Johann (Ma— 
ler, geb. zu Wien 1. Ang. 1783, geft. 
ebenda 1844). Jüngerer Bruder des 
Borigen, Er iſt ebenfalls Schüler feines 
Baters. Anfänglich widmete er fich der 
Kupferftecherkunft; da jedoch feit bem 
Berfalle des Kuuft- und Iuduftrie-Comp- 
toirs für Diefen Zweig nur fehr geringe 
Ausfichten blieben, verlegte er ſich ſeit 
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192 ur se Berieteirg er 
Gexite. a nehten Arıe m a ar e- 
zen cher Grıze > Roillouemenber 
Sure. AI Re: zehn 2 dh Se- 
ante ı Dertilsı ud. IE LE 
mie Schere m Bl et 
wu I: „Ex Ira Ir ri mı em 
Yrrı m rı vers Ger a Teiler 
pirrizı. In 12: Fre 1 esta Deirt- 
sm m zı Be res; HI. 
11 3., Be. 24.1 3. eesıe Ueriz- 
ter von Taliuger Viese feric 1831. 
RKeslii, Erotouım- em Memsahlier: 
teten I. Br. S. 39. — Rızsler 8. 
R. Ir.,, Renes slzjemerrzd Eiıtler-Ieziäse 
(Deinen 1335 z 1, =, DIL Be. ©. 2. 
— Rraffı (Kimfir,. Lie mau Sidi 
ker £ L Gemilce- Sılzie Biez 1258. 
Vichlers Binzez ©, .) S. 9 ir zus 
3.17%8 als Gebrerttjaste Aleranbers un]. 
— Ser. Ratieaal-Eucyklegatie (ven Greif: 
fer u. Ezilzun,, (Bien 1935, 5 Dre) L 
Dr. €. 881. 


Dallinger, Franz Theeder (Maler, 
geb. zufinz 1710, get. zu Prag 1771). 
Erhielt ten erjten Unterricht ın der Kunſt 
von jeinem Bater, ber in Yinz ala Künſt⸗ 
fer und Rath lebte. Hieranf unternahm 
er Reifen nach Italien, Frankreich, ben 
Niederlanden und Deutichland und ließ 
fih fpäter in Prag häuslich nieder, wo 
er bis an fein Yebensende verblieb und 
insbefondere Landſchaften, Früchte und 
Zhierftlide malte. 

Neue Bibliothek der ſchönen Wiffenihaften und 
freien Küinfte. XX. Bd. 2. St. 6. 288. — 
Schmidl (Ab. Dr.), Deftr. Blätter für Lite- 
ratur und Kunft. I. Jahrg. (Wien 1844, 4°.) 
IV. Quartal. Nr. 75, ©. 595. — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgem. Künſtler⸗Lexikon 
(linden 1885) 111. Vo. ©. 251. — Dla⸗ 
bacz (@. J.), Allg. hiſtor. Künſtler⸗Lexikon 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haafe, 4°.) 
1, 8b. ©p. 314. 


Dall' Ongaro, Francesco (Dichter, 
geb. zu Tromeacqune an ber Gränze 
Friauls und der Mark von Treviſo 1810). 
Entſtammt einer wohlhabenden feit Jahr⸗ 


ı — — — 


eıterzew begertesn Familie, ı 
we Snıtenzeir in der Heimal 
1232 nur 'eımew Eltere nad 8 
ze eı Bater ein Haublungt 
zmwrızum, dabei aber zuiehalid 
te ux 'erzeme Bermögen erlitt. | 
se3cs wurte Mir tem geiſtlichen 
sSekzun: ın> erhielt eine dieſem 
eırtsreherre Trziebung. Ein ( 
‚Se Sunexy*. welches er ala Si 
zıte zerfıßtr, war ie gelungen, de 
2 zn dieiem eriten Berjuche all 
see begrüßte, Piz peeriiche Begabu 
Jäuzliugs förderte mb ihm bie: 
url:eıcher Dichter, wie Betti 
nad Aljzrerti empfahl. Doch n 


Jũuglings eigene Wahl glũcklicher 


nh Berrzrcz und Dante u 
Nachdem er rier Jahre im Batri 


Seminar Venedigs zugebradt, ı 


nad Padua, um um der bortiger 
ihule Theologie zu fludiren; ab 
gab er das theologifche Stubium « 
lebte ter Boefie und Wiſſenſchafi 
bumanıftiihe Studien, über we 
ein Jahr lang in Trient öffentlid 
leiungen hielt, brachte Dann länge 
als Erzieher in Iftrien zn nnd | 
beite zulegt bleibend nach Trieft, 
über italienifche Literatur las. 
bejondere entwidelte D. eine phil: 
piſch-humaniſtiſche Wirkſamkeit 
Bemühungen für Kinderbewahran 
Arbeitshäufer, tehniiche Schulen 
wandte Inftitute blieben nicht eı 
und erwarben ihm die Achtung 
Landsleute. Auch an der Gründu 
Triefter Kunſtvereius hatte D. w 
hen Antheil. Doch waren es woı 
bie poetifchen Arbeiten D.'s, wel 
nen Namen in mweitern Kreifen | 
machten und fogar über bie Marl 
nes Baterlandes hinaus nach Den 
und Frankreich trugen. Sein erfl 
bit, mit dem er vor bie Oeffen 
trat, war: „Amica ideale“. D 


tte unter ber Ingend wahre 
ng. Diefe Ode erſchien unter 
Tamen in Drud, und ein An- 
> fich die Autorfchaft angemaßt, 
felbft der Prefje übergab, um 
thumsrecht zu bewahren. Dar- 
: „Der Charfreitag, eine Scene aus 
s eben” , der erfte Theil einer 
in welcher der Dichter bie Drei 
Tugenden durch bie Leben$- 
reier berühmter Männer ver- 
wollte, Diefes Gedicht fand 
iger Beifall, als die oben er- 
de, welche vielfach nachgeahmt 
m 3. 1840 gab D. zwei Bände 
heraus, welche er mit der Ode 
leale” eröffnete und welche Ro- 
Dden, Eanzonen und Hymnen 
, Auch befanden fi darin fünf 
einer Gattung, welche den Ita- 
uerft durch D. und Carrer 
tern I. Bd. ©. 292) befannt 
Diefe Gedichte erſchienen dann 
Sammlung italienifcher Claſſi⸗ 
3 Baudry) und in einer Aus- 
rwenz). Die Balladen gefielen 
D. pflegte num diefe Dichtungs- 
b neue Balladen heraus, welche 
d deffen Umgebung und Friau- 
ı zum Gegenftande haben. Eine 
laden, „Die Perle in Schunty“, wo⸗ 
Yichter eine arme Dirne zeich- 
e durch die drückendſte Armuth 
ve zugeführt wird, aber Herz 
hi rein erhält, zog dem Dichter 
gen jener Leute zu, beven Tha⸗ 
eifche Poeften weit liberbiethen, 
m ihre Berbrechen zu bededen, 
rirrung eines Dichters, wenn 
pt eine folche ift, Aergerniß 
Später wendete fih D. bem 
1; ber Imprefario Modena, 
uppe für die befte Italiens gilt, 
r ein Drama zu fchreiben. D. 
e eine Eriminalgefchichte, welche 
ben Boden bat, und in Bene- 
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dig in ben lebten Tagen der Republik 
noch im friſchen Andenfen ſtand. Das 
bühnengerechte in markiger Profa ge- 
jhriebene Drama machte die Runde auf 
den Bühnen von Mailand, Benebig, 
Trieft und ber Städte Oberitaliens und 
erntete überall Beifall. Es kam fpäter 
auch im Drude heraus; „Il Fornaretto® 
(Triest 1846, 18°.). D. betheiligte fich 
als Mitarbeiter an der in Trieſt von 
Valuſſi herausgegebenen Zeitfchrift 
„Favilla®. Außerdem erfchienen von 
ibm im Drude: „La memoria. Nuove 
Ballate“ (Venedig u. Triest 1847, 8°.); 
— „Viola tricolor. Scene famigliari“ 
(Padua 1846, 8°.); — „Canti popolari 
di Francesco Dall’ Ongaro“ [1845 — 49] 
(Capolago, tipografia elvetica. Otto- 
bre 1849, 32°), jett ſehr jelten; — 
„L’undici Agosto 1848 a Venezid. Me- 
morie istoriche“ (Ebenda) und: „Figlie 
del popolo. Novelle“ (Turin 1855, 
16°.). Mehrere Balladen von D. bat 
Gabr. Seid! meifterhaft in's Deutſche 
überfett, einzelne feiner Iyrifchen Dich- 
tungen übertrug aber Frau Eugenie 
Bolza (j. II. Bd. ©. 34). 
Ergänzungs-Eonverfations-Leriton von Dr. Fr. 
Steger (Leipzig u. Meißen 1853, Ler. 8%.) 
D. ®. S. 410. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stänbe 


(Hildburghauſen 1845, Bibl. Infl., Lex. 8°.) 
II. Suppl. Bb. ©. 1268. 


Dalmiftro, Angelo (Schriftftel- 
ler, geb. auf der Infel Murano bei 
Benedig 1754, geft. 28. Febr. 1839). 
Trat, 15 Jahre alt, in den geiftlichen 
Stand, fegte feine Studien fort und 
trieb Privatunterricht, bis er 1788 zum 
Profeffor der ſchönen Titeratur am Pa- 
triacchenfeminar zu Venedig ernannt 
wurde. Später berief ihn bie Familie der 
Grafen Maninals Erzpriefter ber Pfarre 
Mafer, worauf er 1805 die Pfarrei von 
Martellago und zulett jene von Monte- 
bellung mit der Erzprieftersfielle von 
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UT YELDIIIER SETS 
Imım Zar Sacuıı Frrser 


Jahrg. 1851, Nr. 62: „Ballerie denkwürdiger 
Lanbeövertheidiger von Wälſchtyrol. XIIL.* 


D'Alton, Richard und Eduard, fiehe: 
d’Alten (I. Bd. ©. 20). 


Dambed, Johann Heinrich Mathias 
(Scähriftfteller, geb. zu Brünn 5. 
Fehr. 1774, geft. 10. Aug. 1820). Sein 
Sater war Sänger und Biolinfpieler 
und befreundet mit Haller und Klop- 
tod, deren eifriger Verehrer er war. 
Der Sohn fludirte zu Prag befonders 
Bhilologie und neuere Sprachen und eig- 
nete fich fo gründliche Kenntniß der eng- 
liſchen und italienifhen Sprache an, daf 
feine Ueberfegungen ben Geiſt des Ori- 
ginals athmen. Hatte D. ſchon im väter- 
lichen Haufe frübzeitig Anregung für 
ſchöngeiſtigeBeſchäftigung erhalten, ſo fand 
er dieſelbe noch mehr in ſeinen Lehrern 
und nachmaligen Freunden X. G. Meiß— 
ner, Seibt und Cornova. Meißner 
gab damals die Monatſchrift „Apollo“ 
heraus und D. wurde Mitarbeiter an 
derſelben. Zum Berufsſtudium wählte 
er die Rechtswiſſenſchaft. Nach Vollen⸗ 
dung ſeiner Studien hatte er mancherlei 
Kämpfe zu beſtehen und verfiel in Folge 
zu angeftrengter Beichäftigung in ein be- 
dentliches Bruftleiden, Das ihn nicht 
mehr verließ. Außer mehreren Gedich- 
ten, bie m Stampeel’8 „Aglaja” 1803 
und in Beders Taſchenbüchern und 
Erholungen erſchienen waren, gab er 
1807 in Prag feine freie meiriſche Ueber- 
ſetzung von Popes Verſuch über Die 
Kritik heraus, welche allgemein gefiel. 
Ferner ift er der Ueberſetzer von Privi— 
balis: „Oratorio per celebrare la 
festivitä della purificazione di M. 
Vergine“* (Prag 1807), welche er dem 
Tonſatze von Kartellieri ampaßte. 
Auf Drängen feiner Freunde bewarb er 
ſich um die mittlerweile erledigte Lehr- 
fanzel ber Aefihetit und ber bamit ver- 
bundenen Gefchichte der Künfte u. Wif- 
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fenfchaften, wie auch ber Gefchichte ber 
Bhilofophie. In der That erhielt er auch 
1812 dieſe Stelle, welche vorbem fein 
Lehrer und Freund Meißner und un« 
mittelbar zuvor ber gelehrte Meinert 
beffeidet hatten. Auch erhielt er die phi- 
fofophifche Doctorwürde, das Amt eines 
landrechtlichen Translators engl. Urfun- 
den und eines Büchercenjors. Beim An- 
tritt der Profeffur erichien feine Schrift: 
„Meber Werth und Wichtigkeit der Arsthetik, der 
Seschichte der Münste und Wissenschaften und 
Geschichte der Philosophie“ (Prag 1812, 
Widtmann, 8°). Einzelne poetifhe Ar- 
beiten, mit deren Feile und Sammlung 
er ſich die letten Jahre hindurch unab- 
läſſig beichäftigt hatte, theilte er in Ca— 
ſtelli's „Selam“ 1814, in Erichſons 
„Thalia“, in der „Aurora, (Prag 1812) 
und im „Hyllos“ (Ebenda 1819) mit. 
Seit dem Antritt des Lehramtes hatten 
fih aber feine Bruſtbeſchwerden dermaf- 
fen gefteigert, daß er denfelben (10. Aug. 
1820) im Alter von 46 Jahren erlag. 
Die Hefte, beren er ſich zu feinen Bor» 
trägen bediente, wurben auf Anregung 
feiner Freunde gefammelt, geordnet und 
von dem Bibliothels - Scriptor Joſ. A. 
Hanslid unter dem Titel: „Borlefun- 
gen über Aeſthetik“ 2 Thle. (Prag 1823, 
Enders, gr. 8°.) herausgegeben. 


Deftr. National-Enchlopädie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 671. 


Dambed, fiebe au: Damböck. 


Damberger, Ehrift. Friedrich (lite- 
rarifcher Myftificateur, lebte in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts). 
Er erfcheint auch als Pſeudonym Joſeph 
Schrödterugah.Taurinius. Gräf- 
fer in den Heinen Wiener Memoiren er- 
zählt unter Anderem das Folgende: „Vor 
40 Jahren (1840) da war ein Main, ber 
hatte eine Reife vor, gar in einen andern 
Welttheil, gar nach Africa. Nach einer 
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gewiſſen Jet war er wieder ın Wien, bie | nem veritedtten Reit ınb mie se 
Landreiſe ın Das Innere von Afrıca hatte beichreibung soflerLer, rar = ma 
er glüdlih <cubracdht, !eın Saar war! eimiumen Zimmer :z me aifene I 
ihm zefrimmt worten And zu ſeine Cr zatte zanz :mcegirito zeiekr, fh 
Reiſebeichreibung war ’ertig“. Zieie! allerbanp Büchern :mıe Sanbfzwen ı 
Retieteichrerbungen Tamtergers er-ı mr ımierbalten. wohl ud alles 
‘hienen um Drucke herausgegeben sen | anenume Ausflüge zemachr. allerf 
Zacharias Taurintus: „Beschreibung | Hbitecher un Dislecarionen, um i 
einer Ser- 1m0 Tanorerse za Asien, Afrika ua ı war die greße ınkrerie eine Meine 3 
Amerika 2. ;. 2. Mit zer Jorree us Anmer- merreiie. Sem Jahren *enut un m 
sangen 100 Ion. Jar. Ebert“ :, Ihle. Leip⸗ ‚glich Siefe Diunberzerzabe die fi 
zig 1799 — 1801 Aueın Altona), 3.3”: joien zählen te zu ven „Vorvages üı 


— bald darauf: .„Iebensgesgicte md Se 
schreibung ser Aeisen n. 3.0. Nebst Vertgeroiunag | 
zegen Instäile 'z Jersmiedenen Sertaugen... .'. | 
2 Bde. Leipzig 12041, Joachim, 37. 3°. | 
neue Aufl. 1807. Tebrrich :n Sger!: 
unter Sem Namen ‚jeievs Shrötier:! 
„Ber- cn) Tandreise zum Ostiagies 100 Arnupten . 
ia den Janren TA — TA zur zum Berge Singi 
and Moreb 1a Ban“ Leipa. 13001Schmidti. 
3%. Zritere überiegten Die ‚sranzeien : 
und Dieielfe erichien unter dem Titel: | 
„Voyage Jans interienr de A- 
frique. depnis ie (ap ie Bonne-Es- 
perance a ravers la l.alrerie, les rov- ! 
aumes Maraman. d'Angola. le Massi, | 
de Moncemugi. ie Muschako | 
eontinuant par le :lesert le 
et la partie septentrionale (ie lu Bar- 
barie. Traduit ie l’allemand par L. 
H. Delamarre* ? Bde. (Paris and 
Strassburg an IX (1801 . König mit 
4K. u. 1 Karte. 3°. ı*. Die Inglünder 
itberfegten fie, die Wiener drudten ñe 
nad, alle Reit las ie, ılle Welt rund 
fie intereffant, der Verfañer barte ñch ein 
fattliches Honorar erichrießen ... aber 
biefer große Reiſende mußte rich ipäter 
bob entichließen,, in der Siedlerichen 
(nachmals Baitlihen Buchdruderer ın 
Brünn untergeordnete Tienite zu ver- 
richten. Tas ganze Werf mar eine Mv- 
ſtificatien. „Damberger“ — erzählt 
@räffer meiter „mietbere, wie 
er die Reife antrat, ein Zimmer in ei- 


ale. el: 
Sahara | "Änglien Liichlergeiellen, der erit 


inaires“ dech bemertt Guerard 
Theil S. 375 hrs auf dieſe Rm̃i 
tien Bezügliches!. Hrärfter ichliegti 
Mirtbeilung mit ’oigenten Herren: | 
grapbiides num, direct Individu 
ı aber iber dieſen Kauz, Terails tet; 
zen Sachverbalts der zbentenerlichen ( 
nerbiiterte, gut arärarır? für Die 
Lejewelt: zemif eine varmante Leci 
Man mag nachſchiagen wen man 

Sort une da: in Zr’ dh und Grube 
nichts: in den Üegen’ichen „Annaler 
riteratur“ aber da Dürfte Etwas fie 
zrobl auch !n irgend einer andern ' 
saturzertung. Tie Gasvpar iſchen,E 
meriden“ jaben Jiniges über dieſen 


Cap 'chreiben gelerat haben iollte, är 
ich, daß er ’o impertinent über fe 
ZVergänger Le Vaillant und Mu 
Park 'hmwüst und zweifeln ichon ım 
1300 : 2. 385) an der Echtheit, 
mehr im Mn 101 S. 308)“. 
HKrir’er (Kranz). Kleine Wiener Mem 

Wien 1845, 3 Ate. Fr. Bed, 9°) DIL 
197: „Zimmerreife.“ 


zu 
Del 
—. 


Damböck, Marie (dramatiiche Kü 
lern, geb. zu Fürſtenfeld in St 
mark 105. Dec. 18271. Ihr Buter 
ala f. £. Beamter in Fürftenfelb, ei 
an ber Grinze Ungarns gelegenen 
riihen Städtchen, und die Tochter 
7 Jabre alt, im Die Kloſterſchule 
Gra;. Mir 13 Jahren, als fie be 


. Monolog ans ber „Yımgfrau 
eans vortrug, zeigte fie bereits 
ımatifche Begabung, unb als fie 
a „Wilhelm Tell“ die Rolle ber 
ird fpielen ſah, ſprach fie ihre 
j für die Bühne unverholen aus, 
Bildung noch nicht vollendet war, 
der Bater den Wunſch der Toch⸗ 
„ gewährte ihn aber, als fie 2 
päter dieſelbe Neigung offenbarte. 
er von 15 Jahren jpielte fie in 
ud die „Pfefferröfel” im gleich 
ı Stüde. Nach diefer Proberolle 
te an biefem Heinen Theater en- 
fonute fich aber den bejchränften 
niffen Heiner Bühnen zu Folge 
bejondern Fache widmen. Bon 
ud kam fie nad Brünn und er- 
(8 „Maria Stuart”, „Johanna“, 
nia” allgemeine Aufmerkfamfeit. 
nn fah fie Baron Berglas, In- 
bes Hoftheater8 zu Hannover 
ann fie fiir feine Bühne, welche 
5 betrat. Im folgenden Jahre 
fie eine Kunftreife,, fpielte in 
rt aAM., wo Gutzkow die Be- 
it ihres Talentes anerkannte; 
burg, wohin fie 1847 wieder- 
nd wo die Schröder ihr eine 
kunft prophezeite; im J. 1848 
weren kleineren Hofbühnen und 
Berlin, wo fie Tie ds Aufmerk⸗ 
ermwedte, ohne jedoch im PBubli- 
tſchieden durchzugreifen, woran 
ber ſüddeutſche Dialect, der den 
en nie gefallen will und wird, 
rägt. Bis zum Jahre 1851 blieb 
Hannover. Noch war aber ihr 
des dramatifches Talent nicht 
um Durchbruche gelommen. 
ielte kleinere Rollen wie bie 
im „Don Carlos” u. dgl. m.; 
fie die „Deborah“ in Mofen- 
zleihnamigem Stüde darftellte, 
fe und das PBublicum zugleich 
icht ihres eigentlichen Talentes, 
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welches fie ausfchließlich zu hochtragifchen 
Rollen berief. Bon Gaftipielen in Bre- 
men und München mit den Zeichen gl än- 
zender Anerlennung nach Hannover zu⸗ 
rüdgelehrt, erhielt fie mit einem Male 
vier Anträge zugleich, von Küfiner für 
Berlin, von Baron Gall für Stuttgart, 
von Dingelftedt für Münden, von 
Laube für Wien, München both ihr bie 
eigentlih wilrdige Laufbahn für ihr Ta- 
lent und Diefen Antrag nahm die Künft- 
lerin an. Seit diefer Zeit und heute noch 
wirft fie an Diefer Bühne. Ihre Glanz- 
rollen find: „Julie“, „Iphigenie”, „Phae- 
dra”, „Judith“ „Solafte”, „Antigone”. 
Ueberhaupt ift fie groß in den weiblichen 
Charakteren des claffiihen Alterthumes, 
wozu ihre feltenen Vorzüge bes Organs 
und ein vollendetes Ebenmaß in ber 
äußeren Erſcheinung wirkfame Hilfe 
leiſten. 


Ergänzungs⸗Converſations⸗Lexikon von Dr. Fr. 
Steger (Leipzig u. Meißen 1853, Ler. 8%.) 
VIII. 8. ©. 703. — Meyer (9), Das 
große Converfations - Lerifon für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
8er. 8°.) II. Suppl. Bd. S. 1373. — Illu⸗ 
ftrirte Zeitung. Im Jahrgange 1848 oder 49 
befindet fich ihr Porträt. — Im Nürnberger 
Eorrefpondenten fpricht fi ein gewanbter 
dramatifcher Kritifer Über Marie Dams 
böck in dem Auflage: „Die Münchener 
Hofbühne und ihre hervorragendſten Mitglie⸗ 
der unter Dr. Fr. Dingelftedts Leitung“ 
folgender Maßen aus: „Marie Damböck 
machte in München bie Aufführung ber antis 
ten Tragödien und der Hebberfchen Stüde 
mit ihren aus Marmor und euer geichaffe- 
nen Geftalten möglich. Ihre ſchönen, eblen, 
aber kühn ausgeprägten und tiefsernften Ge⸗ 
ſichtszüge, ihr impoſantes Organ mit feinen 
durch alle Stimmregifter vollllingenben, mar- 
tigen und metallreiden Tönen, ihre hohe, echt 
tragiſche Geſtalt, voll ebler Würde und ſchö⸗ 
ner Fülle beſtimmen ſie in ungleich höherem 
Grade zu dem Ausdrucke der Kraft als der 
Zartheit, der Erhabenheit als der Innigkeit, 
der Leidenſchaft als der Empfindung und 
rücken die Idealität und die Plaſtik der anti⸗ 
fen Tragödie, ſowie alle gigantiſchen, ihrer 
Natur losgelösſsten Charaktere zu ihrer Pro⸗ 
ductionskraft in eine weit engere und unmits 
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telbarere Beziehung ale die Realität une tie | canssarım , Archidiasunus . P 


mnflfafifehe (Hefitgfeinnigfeit tes romantiſchen 
T:rama’e. Tiie triiben, dunkeln Parthien bes 
Pebenn , tie Nachtſeiten ber Menſchennatur, 
find anafchlichlich das (Webiet Liefer Klinfilerin. 
or dem Schmerze une ber Klage Antigo— 
ne'®, vor tem töbtlich getroffenen Stolze, 
vor ker Hachraluth ter Sütin Teborab, 
vor ber Peitenfchaft und ber koloſſalen Kraft 
ter DZelbftlüberwindung einer Iubith, vor 
ter Fieberraſcrei Phädera's zittert und erbebt 
unfer Herz hir in bie geheimften Fibern. Wir 
{chen tie Leidenſchaft entfichen, die Gränzen 
der Weihlichteit, des Menſchlichen Überfchreiten, 
ſie Bid auf ten Gipfelpunct einer Gorgo hin: 
auſwaächſen unt ragen, bie Zchlangenhäupter 
plitzen um una, biefer Wie ſäet rings Gift, 
Ind une Werterben, Furcht, rauen und 
Aßſchen zieht furch unſer Inneres, bie fi 
die verheerende Wuth ſelbſt den Dolch in'ts 
Herz railft unſer ſittliches Gefühl iſt be- 
frleblgt mir athmen auf -- ber bange 
Traum ber Mirklichkeit iſt vorbei und an 
feine Stelle tritt De Newunderung für eine 
arofe Hituftlerin.” 


Damlani von Tuhenli, Iohann 
(Theoloy, geb. in einem Dorfe Bos—⸗ 
niens 21. Juni 1710, geſt. um das Jahr 
1780). Entſtammt einer alten ungari— 
ſchen Adelsfamilie, bie in Bosnien jeß- 
haft war. Zein Water war der lk. k. Cberft 
Pufaa Damtani von Tuhegli. Zum 
geiſtlichen tande beſtimmt, kam er mit 
16 Jahren nach Nom (1726). Durch 
Werwenbiung bes Papſtes Benedict 
XIV. wurde er in Das Collegium Ponti- 
Neium 88, Apoatolorum Petriet Pauli 
in Firmio aufgenommen, wo er die Philo— 
ſophie und Theologie ſindirte. Am 5. März 
1735 wurde er zum Prieſter geweiht. Papſt 
Glemens XII. empfahl nun den jungen 
Prieſter Dem Graner Erzbifchof und Pri- 
mas ren Ungarn kmmerich witerbäzy, 
ber ihm wehlwellend aufnahm und am 
12. Aug. 1749 zum Domherrn ernannte. 
2. Zanner 1749 wurde er Cantor ber 
Preßburger Eollegiatkirche und bald dar⸗ 
auf berief ihn der Biſchof von Waitzen 
Graf Althan als Biecar der Waitzner⸗ 
Dibeeſe, wo er nad) uud nach Auditor 


tentiarias ter Waitznex Kathedrale 
Rector des Seminars Des bh. Kırl 
tomins wurde. Dumm ernanæe 

ter Wiener Erzbiſchof und nach Altb 
Tede, Adminiſtrator tes Waitzner ii 
thums Tardinal Miga; zi, zum Lust 
ter Katbedrale Waitzen. Trmiımid 
ſchriftfteleriſche Thätigkeit ſpielt eire 
Rolle in ter Kirchengeſchichte Ungar 
im zerigen Jahrhundert. Fr Arie: 
„Maria Dei genitrir riryn. in primo suss 
animationis instanti sperulum sine m6- 
cula‘ (Posonii 1759, 8°.), — -De- 
ctrina rerae Christi Ecclerise ab ommibus 
praecipuis antiqwi. media. ei nori ai 
haeresibus rindicata* (Ebenda 17 
80.). — Das benkrirtigite Bert iſt 
aber das folgende; „Justa religionis coo 
ctio, seu apodiris, quod Reges. Principes, 
Maygistratus et Dimastae Romano-Caiko- 
lici habita occasione et opportunitate pos- 
sint ac debeant Acatholicos in suis ditw- 
nıbus commorantes cogere mediis etiam 
riolentis et extremis (quoties mitiora non 
pussint) ad amplectendam reram et unice 
salvificam Romano - Catholicam fiden* 
(Budae 1765 , 8°.). Diefe Schrift, wo⸗ 
rin D. in entichiebener Weiſe Religiene- 
zwang fordert, wurde auf Befebl der gre- 
Ben und frommen Kaiferin Maria the 
reſia gleich nach ihrem Erfcheinen con- 
fiscirt und gehört jetst zu ben größten 
Seltenheiten. (Siehe den Ausiprud do 
ranyis über dieſe Schrift in den Quel⸗ 
(en). In Handſchrift hinterließ D. fol- 
gende Werke: „Examen libri symbolic 
Russorum“ und „Maria triumphans de 
omnibus veteribus et recentioribus Anti- 
dicomarianitis“ , letztere von entjchieben 
polemifher Tendenz. — Wilhelm 
Friedrich (Theolog, geb. 18. Zinn. 
1714, geft. zu Breßburg 17. Juni 
1786). Bruder des Vorigen. Stubirte 
mit bemfelben zugleid am Kollegium 
zu Firmio und wurbe gleich ihm von 











Clemens XII. dem Grauer Erz- 
fe Emmerich Eſterhaͤz y empfohlen, 
ihm eine Domherrnſtelle im Preß⸗ 
Domcapitel verlieh. Als Schrift⸗ 
ſchlug er eine mit der ſeines Bru⸗ 
identiſche Richtung ein. Er gab 2 
e heraus: „Symopsis vitae, missio- 
miraculorum , et evangeliorum Mar- 
Mini Lutheri et Joannis Calvini“ u. „Sy- 
Imepsis doctrinae Martini Lutheri et Joan- 
umis Caloini‘ „ welche beibe fein Bruder 
Sohann (Ofen 1761, 8°.) herausgab. 


Mubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
mario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Rudolph Lechner, 
Sara, Battara e Abelich) 8. 97. — Horanyi 
(4lezius), Memoria Hungarorum scriptis 
editis notorum (Wien 1775, 8%.) [Diefer 
ſchreibt über Iohbann Damiani’s 
Bat: „Justa religionis coactio etc.“ 
Folgendes: „Liber hic merito a clemen- 
tissima et christianae caritatis publicae- 
gae tranquillitatis amantissima Hungariae 
Aula suppressa est; inaudita est enim 
la praedicatio, teste 8, Gregorio lib. VII 
Mor. quae verberibus fidem exigit.“ — 
lieber die beiden obengenannten Schriften des 
Bruders Wilhelm Friedrich fagt derfelbe 
selehrte Piariſt: „Utinam haec opuscula 
lucem non vidissent, ne tenerioris conscien- 
tize homiribus offendiculo esse queant !“ 
- Erſch (9.5) und Gruber (9. ©.), 
gemeine Enchklopädie der Wiſſenſchaften 
u. Lünſte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
L Eect. 22. Bd. S. 125. — Meyer (IJ.), 
Das große Eonverfations-Lerilon fiir gebil- 
bete Stände (Hübburghaufen 1842, Bibl. 
af, 2er. 8°.) VII. Bd. 3. Abth. ©. 789. — 
Konvelle Biographie gen£rale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1858) XII, Bd. Sp. 857. 


Damianich, Johann (ungar. Revo- 
Intionsgeneralim 3. 1848 und 49, 
gb. zu Stäfa 1804, hingerichtet zu 
Arad 6. Oct. 1849). Iſt ferbifcher u. z. 
raitziſcher Abkunft und wurde in einer k. 
Eadettenfchufe militärifch ausgebildet. 
Rad) feinem Austritt aus ber Schule kam 
ein ein Gränzregiment, wo er e8 bald 
zum Lieutenant brachte. In feinem Range 
"ancirte er, 40 Sabre alt, zum Haupt⸗ 
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manne und benüßte die Zeit, welche ihm 
der nicht angeftrengte Dienft in der Gränze 
Tieß, zu feiner weitern Ausbildung, wozu 
ihn ber Umgang niit unterrichteten Of- 
ficieren bejonder8 angeregt hatte, Zu 
gleicher Zeit hatte er fich den politifchen 
Oppofitionsbeftrebungen, welche Damals 
in Ungarn fich bildeten, angefchloffen, den 
Umgang mit flavifchen Officieren mei- 
dend, jenen der Magyaren in auffallen- 
der Weife bevorzugt, weßhalb er wieber- 
bolte Berweife von Seite feiner Vorge— 
fetten erhielt. Im. März 1848 both fich 
ihm genug Spielraum bar, feine Sym- 
pathien offen an ben Tag zu legen; er 
follte aber nach feiner Beförderung zum 
Major in der italienifchen Armee den 
Schauplaß feiner bisherigen und kiluftigen 
Thätigfeit verlaffen. Das ungariſche Mi- 
nifterium verhinderte über D.'s eigenes 
Bemithen feinen Abgang; dadurch, daß er 
in unmittelbaren Verkehr mit Koſſuth 
trat und die Gränz - Regimenter für die 
ungar, Bartei zn gewinnen fuchte, war 
der Bruch feinerfeits mit dem Corps, in 
dem er bisher gedient, Thatſache; Das 
Minifterium fandte ihn nach Szegebin 
und ernannte ihn zum Kommandanten 
des dritten fpäter auch des neunten Hon- 
vedbataillons. Die aus mehreren ung. 
Bataillons beftehende Befakung von Te- 
mesrär wünſchte D. zum Befehlshaber, 
wodurch Diefe Feftung in die Hände der 
Aufftandspartei gefommen wäre; doch 
FMoL. Rulavina, die Gefahr durchbli- 
end, vereitelte Diejes Vorhaben und ver- 
taufchte die ungariſchen Truppen mit 
ſlaviſchen, wodurch das Uebergewicht auf 
Seite dieſer letzteren kam. Indeß bildete D. 
ſeine 2 Bataillons, ihrer rothen Kappen 
wegen, die ſie zur Auszeichnung erhalten 
hatten, die „Rothkäppler“ genannt, fo 
heran, daß fie zu den beften der ung. Ar- 
mee gehörten. Bald wurde D. zum Ober- 
ften befördert und führte auf dem ſüdli— 
hen Kriegsfhauplage gegen die Raigen, 
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aue Frret Lefleht aus einem Gaugitber | ır gene Gezten Ak mr ze U 
An 2, un einen Appendice '156 | em pu Peenmeet. wm 8 


2, Br Manye ijt eine Entgegnung se" 
er Bel, un A lntinelli: „Me 
—X auge) ultiıni einqusnmt 
rd alla Hepnbblien Venetat, I0ee 
par nun ll Benehige beyriintet: „cbe 
Verla nal ulllini einquant ang) 
ru la chunsepiih, vegelava, hol Vi- 
won nds ha Hepubblich nparve dal 
rnhe ges snunranzu di fede, di edu- 
di armi, di te- 
wen alin“. . eröffnet num 
kan Ko stpltbeil ſeines Vlerkes mit bem 
„Bent olundea add enduta di CGo- 
—W —— Turchi fino 
all all nalen NE Maggie 1797 * 1. 
ll lan Dilsscchiungen Abe bieſes Creig⸗ 
mhie. J nh, vaerunf le Vehensffiazen 
Kae henteellsthgun VUenetianer folgen, 
he Vitle be 18, Jahrhunderte 
unlild, sa an bilbens hequnnen Il, 3. in 
slehsbchlfehen Sdenuuing guten) die Patri⸗ 
Mrz An all; bu vle Weltyeifl- 
Dtanız 3 3041; te Kloſtergeiſtli- 
denn. al be Abripen Stände 
1 al nu Pie Klluſtler Wene- 
ge dal dit). ber Appendiee 
bad nl elrı „Note nnd liberi mu- 
sabraı vonuslaist " (ilber Die ltalieniſchen 
Faiun, Maralf zuſctihe zu den ge⸗ 
ae te Ablıbanilien ber Wiogvrupbien, 
uk Diuyenphlen ber benfwilrdigen Bere 
teen da Banmchlunten einſt au Venedig 
elle Geldeie folgen und zwar von 
hl er a 2a), Poleſine 
= ai ar, Wahn (28 - 42), 
2 call 42 Gh, Ubine ol 7, Vel- 
Im et ih), Bleenza (dA - LO), Ve⸗ 
sina (10 Intl). 8. wiebderlegt nun 
Vuſtinelli durch den Nachweis, baß 
Beneliyg in ben Jeit ſeines Sturzes durch⸗ 
une nicht jo macht- und ehrlos dageſtanden, 
wie Vutinelliſdies ſchildert. Die kur⸗ 
zen vebensſtizzen der zahlreichen allen 
Ständen augehörigen Benetianer, welche 
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Bibliezr. - Hacıkiihe Scheren m 
des öftr. Railerfiazıes LI. Bere | 
Ztaatsrruderei, ar. Bi. , .€83. 3 
- Zie Familie T anızlesahlr 
und glerreichſten Keneri;s. Orot 
berjenigen, welde tie Sötter BE 
Nepublit befleireten. gret rie 
welde in ter Wiſſenſchait un> in 
rung berfelben glänzten. Ueber | 
ſchaftlichen Berbienfte ter Familie 
Fosearini (Marco), Della letterat 
ziann (Venedig 1852, Gattei, k 
vielen Stellen bed Hauptterte® vw 
merfungen ; ber raifonnirente Inte 
tes erleichtert das Auffinden. [Befo 
führlich Handelt das Werk über Xı 
Doge (1342); — AntonD., Reh 
— Benedikt D. Numismatiker; — 
D., Doge (1192); — Heinrich 
niſt; — Fantino D., Gelehrter; 
D., Gelehrter; — Joha un D. 
mann; — Markus D., Rechtsg 
Marino D., Staatsmann; — 
D., Diter). — Erſch (JI. S.) un 
(3. ©.), Allgemeine Encyllopäb 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1835 
4°.) I. Sect. 22. Bd. S.231—39 [e: 
reiche bibliographiſche Nachweife zu 
ber Familie im Allgemeinen, ur 
Hafſe gearbeiteten Lebensſtizzen 


ı (1198 — 1205)5 — Giovanni 
1880—1289)5; — Francesco D. 
1339); — Andreas D. (Doge 
D. — Nourelle Biographie gön6- 
bli6e sous la direction de M. le 
er (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 912 
iographien ber bereits benannten 
b fonft reicher Quellenapparat.] — 
"ramcesco), Nuovissima Guida di 
Venedig 1856, Brizeghel, kl. 8°.) 
chweiſungen über noch beftehenbe in 
efindliche Gemälde, Büften, Dent- 
e andere monnmentale Berherrli- 
8 Namens und Andenkens ber 
anbolo und einzelner Mitglieder 
2 8. 62, 64, 82, 83, 94, 95, 132, 
(über den Dogen Andreas D.); 
(über Andrianno D.); — 8.43, 
28, 134, 135, 136, 144, 599 (über 
Heinrich DJ); — 8. 190 (über 
D.); — 8. 486 (über Philipp 
). 456, 558, 566 (Über den Dogen 
D.); — 8. 301 (Über ben Dogen 
D.); — 8.143 (über Jakob DI; 
(über Leonhard D.); — 8.190 
o D.); — 8.473 (über Simeon 
. 169 (über Binciguerra BD.) 


lo, Matteo Schriftfteller, 
:nedig 1741, gefl. ebenda im 
12). Trat in Die Dienfte der 
md ſaß jchon 1773 im Rathe 
ı welchem er bis 1780 verblieb, 
Jahre aber, verdächtigt der 
ıe an ben Neuerungen, welche 
ifani beabfichtigte, wurde er 
I der Staatsinguifitoren auf 
Billen nah S. Brufon an die 
38 Landes verbannt. Schon nach 
ı aber kehrte er nach Venedig 
trat wieder in den Rath ber XL 
‚Stelle er bis zum Falle Be- 
leidete mit Unterbrechung von 
Einem halben Jahre (1788 und 
welcher Zeit er als Capitano 
d'Iſtria das venetianifche 
srwaltete. Nah dem Sturze 
blik zog er fih ganz in's Pri- 
arück und lebte der Wiffenfchaft 
ı Lieblingsftudien. Schon ala 
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unter dem Titel: „Elementi delle prin- 
cipuli parti delle matemutiche“ aus dem 
Franzöfiihen überfett. Im J. 1767 gab 
er eine wörtliche Ueberjegung der Han- 
belspolitif von Hume unter dem Titel: 
„Saggi politici sopra il commercio“ 
heraus, welche zu ängftllih an den Text 
bes Originals ſich Hammernd, fi ſchwer 
lefen läßt. D. hatte fie dem berühmten 
Admiral Alvifo Ems (f. d.) gewidmet, 
welcher eben bamals im Senate die Mit- 
tel bezeichnete, durch Die Venedigs Han- 
dei zu feiner einftigen Blüte wieder em⸗ 
porgebracht werben könnte. Ferner gab 
er bie Ueberfegung ber Gefchichte bes 
Caj. Erifp. Saluftins (Benedig 1802) 
mit gegenüberftehendem Original her⸗ 
aus, Er eröffnet diefebe mit einer Ab- 
handlung, worin er die Frage unterfucht, 
warum Catilina fo großen Anhang zu 
feiner Verſchwörung gefunden hatte und 
mit dem Ausſpruche fchlieft, daß alle 
großen focialen Ummwälzungen immer 
denfelben Urfprung haben und auch von 
denjelben Wirkungen begleitet find. Au⸗ 
ßerdem überjette D. die zweite Catili⸗ 
narifhe Rede Eicero’s, die Rede für 
Milo und mehrere Andere. An der 
Herausgabe feines Originalmerfes „Mas- 
sime e considerazioni filosofico-politico- 
morali” , welches zum Drude fertig lag, 
hatte ihn fein Tod verhindert. Was mit 
demjelben und mit feiner Bücherfamm- 
lung, die über 10,000 Bände, darunter 
foftbare Werke aus der claffifchen Litera- 
tur und Geſchichte zählte, geſchehen, iſt 
nicht bekannt. Allem Anſchein nach iſt 
fie verſchleudert worden. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni, 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 99. 


Dandolo, Silveftro (leiter Admi⸗ 
val der Republik Venedig, öftr. Bice- 
abmiral und Ritter des goldenen Blie⸗ 


von 20 Jahren hatte er des | es, geb. zu Venedig 1766, geft. ebenda 
:ibier mathematiſches Werk | 14. Nov. 1847). Seinen erften Unterricht 


Dad, Biogr. Sexiton. IIL 
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Das Wert befteht aus einem Haupttheil 
(463 5.) und einem Appendice (156 
S.). Das Ganze ift eine Entgegnung auf 
das Bud von Fabio Mutinelli: „Me- 
morie storiche sugli ultimi cinquant’ 
anni della Repubblica Veneta“, roel« 
cher ven Fall Venedigs begründet: „che 
Venezia ne’ suoiultimicinquant’anni 
era nella decrepitä, vegetava, non vi- 
veva; e che la Repubblica sparve dal 
mondo per mancanza di fede, di edu- 
cazione, di costumi, di armi, di te- 
soro e di famiglia*. D. eröffnet nun 
den Haupttheil feines Werkes mit dem 
„Sunto storico dalla caduta di Co- 
stantinopoli in potere de’ Turchi fino 
all’ abdicazione 12 Maggio 1797“ u. 
mit den Betrachtungen über dieſes Ereig- 
niß (S. 1— 84), worauf die Kebensffizzen 
der denkwürdigen PVenetianer folgen, 
welche um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
geblüht, oder zu blühen begannen u. 3. in 
alphabetifcher Ordnung zuerft die Patri- 
cier (S. 88— 211); dann die Weltgeift- 
lihen (S. 213— 307); die Kloftergeiftli- 
hen (S. 309— 335); die übrigen Stände 
(S. 337—430) und bie Künftler Vene⸗ 
digs (S. 431—463). Der Appendice 
beginnt mit einer „Nota sui liberi mu- 
ratori veneziani“ (iiber die italienifchen 
Freimaurer), worauf Zufähe zu Den ge- 
nannten 5 Abfchnitten der Biographien, 
und Biographien ber denkwürdigen Per⸗ 
fonen der benachbarten einft zu Venedig 
gehörigen Gebiete folgen und zwar von 
Chioggia (S. 23 — 25), Poleſine 
(S. 26 —28), Padua (28 — 42), 
Trevifo (42—61), Udine (61— 77), Bel- 
Iuno (77—93), Vicenza (93—110), Be- 
rona (110—156). D. wieberlegt num 
Mutinelli durh den Nachweis, daß 
Benebig in der Zeit feines Sturzes durch⸗ 
ans nicht fo macht- und ehrlos Dageftanden, 
wie Mutinelli dies fohildert. Die kur- 
zen Lebensſkizzen ber zahlreichen allen 
Ständen angehörigen Benetianer, welche 


in jener Periode fih um bas Bat 
um bie Menfchheit, um Kunft un 
ſenſchaft verdient gemacht, wiberle; 
einfachften und treffendfien bie : 
Mutinelli’s über die geiflige m 
lihe Entnervung und ben innert 
fall Venedigs zur Zeit feines ©: 
Kennt man dem Werke Girolamo 

dolo's eine gewiſſe Flüchtigkeit an, 
auf Rechnung der polemiſchen Natr 
ſelben zu ſetzen ſein dürfte, da bat 
als Entgegnungsſchrift feinen | 
Aufſchub zu geftatten ſchien, fo iſt 
ein höchſt dankenswerther und inte: 
ter Beitrag zur Eultur und Per 
gefchichte Venedigs und anderer it 
ſcher Provinzen im letzten Jahrhi 
der zum erſten Male oft wohl nur 
riſtiſche Mittheilungen, oft aber 

wichtiges Detail über denkwürdig 
ſonen und Thatſachen enthält. 


v. Wurzbach⸗Tannenberg (Eonf 
Bibliogr.-⸗ ftatiftifche Ueberficht ber | 
bes öftr. Kaiſerſtaates III. Bericht (Wi 
Staatsdruckerei, gr. 8%.) S. 682. Marı 
— Die Familie Dandolo zähltzuter 
und glorreichften Venedigs. Groß ift 
berjenigen, welche bie höchſten Würde 
Republik bekleideten, groß bie be 
welche in der Wifjenfchaft und in bei 
rung berfelben glänzten. Ueber bie 
ſchaftlichen Verdienſte ber Yamilie we 
Foscarini (Marco), Della letteratur 
ziana (Venedig 1852, Gattei, kl. 
vielen Stellen bed Haupttertes und 
merfungen ; ber raifonnirende Inder t 
tes erleichtert das Auffinden. [Bejond 
führlich Handelt das Werk über And 
Doge (1342); — AntonD., Rechtsg 
— Benedikt D. Numismatile; — H 
D., Doge (1192); — Heinrich D. 
niftz — Fantino D., Selehrter; — 
D., Gelehrter; — Johann D., 
mann; — Martus D., Nechtögele 
Marino D., Staatsmann; — I 
D., Dichter). — Erich (3. S.) und ( 
(3. G.), Allgemeine Encyklopädie 
fenfchaften u. Künfte (Leipzig 1822, ( 
4°.) I. Sect. 22. 8b. S.231—39 ſenth 
reiche bibliographiſche Nachweife zur ( 
der Familie im Allgemeinen, unb 
Hafſe gearbeiteten Lebensſtizzen üb 


Danpolo (1199 — 1205)5 — Giovanni 
D. (Doge 1280—1289)5 — Francesco D. 
(Doge 1328—1339) ; — Andreas D. (Doge 
1342—1354). — Nouvelle Biographie géné- 
rale... publi6e sous la direction de M. le 
Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 912 
—920. [Biographien ber bereit benannten 
Dogen und jonft reiher Quellenapparat.] — 
Zanotto (Francesco), Nuovissima Guida di 
Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, kl, 8°.) 
enthält Nachweiſungen über noch beftehende in 
Benedig befindliche Gemälde, Büften, Dent- 
mäler ober andere monumentale Berberrli- 
Hungen bed Namens und Anbentens ber 
Familie Danbolo und einzelner Mitglieder 
unb zwar: S. 62, 64, 82, 83, 94, 95, 132, 
217, 226 (über ben Dogen Andreas D.); 
— 8. 683 (über Andrianno D.); — 8.483, 
59, 90, 128, 134, 135, 136, 144, 599 (über 
den Dogen Heinrich D.); — 8. 190 (über 
Fantino D.); — 8. 486 (über Philipp 
D.); — 8. 456, 558, 566 (über ven Dogen 
Franz D.); — 8. 301 (Über den Dogen 
Johann D.); — 8.143 (über Jakob D.); 
— 8. 566 (über Leonhard D.); — 8.190 
(über Otto D.); — 8.472 (über Simeon 
D.); — 8. 169 (über Binciguerra D.). 


Dandolo, Matter (Schriftfteller, 
geb. zu Venedig 1741, geft. ebenda im 
Yänner 1812). Trat in die Dienfte der 
Republik und faß ſchon 1773 im Rathe 
der XL, in welchem er bis 1780 verblieb, 
in biefem Jahre aber, verdächtigt der 
Theilnahme an den Neuerungen, welche 
Georgio Pifani beabfichtigte, wurde er 
auf Befehl der Staatsinquifitoren auf 
eine feiner Villen nah S. Brufon an die 
Grenze bes Landes verbannt. Schon nach 
8 Monaten aber kehrte er nach Venedig 
zurück und trat wieder inbeu Rath der XL 
ein, weldhe Stelle er bis zum Falle Ve⸗ 
nedigs befleidete mit Unterbrechung von 
Ein und Einem halben Jahre (1788 und 
1789) , in welcher Zeit er als Eapitano 
von Capo d'Iſtria das wenetianifche 
Iſtrien verwaltete, Nah dem Sturze 
ber Republik zog er fih ganz in's Pri⸗ 
vatleben zurück und lebte der Wiffenfchaft 
und feinen Lieblingsftudien. Schon als 
Jüngling von 20 Iahren hatte er bes 
ME Deidier mauthematiiches Wert 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. W. 
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unter dem Titel: „Elementi delle prin- 
cipali parti delle matemutiche* aus dem 
Franzöſiſchen überfett. Im 3. 1767 gab 
er eine wörtliche Ueberfegung der Han⸗ 
delspolitif von Hume unter dem Titel: 
„Saggi politik sopra il commercio“ 
heraus, welche zu ängftlih an den Text 
bes Originals fih Hammernd, ſich ſchwer 
fefen läßt. D. hatte fie dem berühmten 
Admiral Alvifo Emo (f. d.) gewidmet, 
welcher eben damals im Senate die Mit- 
tel bezeichnete, durch die Venedigs Han- 
bel zu feiner einftigen Blüte wieder em⸗ 
porgebracht werden könnte. Ferner gab 
er die Ueberſetzung ber Gefchichte bes 
Eaj. Erifp. Saluftius (Venedig 1802) 
mit gegenüberftehendem Original here 
aus, Er eröffnet dieſebe mit einer Ab- 
handlung, worin er die Frage unterfucht, 
warum Catilina fo großen Anhang zu 
feiner Verſchwörung gefunden hatte und 
mit dem Ausſpruche fließt, daß alle 
großen focialen Ummälzungen immer 
denfelben Urfprung haben und auch von 
denſelben Wirkungen begleitet find. Au⸗ 
Berdem überfette D. die zweite Catili- 
narifhe Rede Eicero’s, die Rede für 
Milo und mehrere Andere. An der 
Herausgabe feines Originalwerfes „Mas- 
sime e considerazioni filosofico-politico- 
morali“ , welches zum Drude fertig lag, 
hatte ihn fein Tod verhindert. Was mit 
demjelben und mit feiner Bücherfamm- 
fung, bie über 10,000 Bände, darunter 
foftbare Werke aus der claffifchen Litera⸗ 
tur und Geſchichte zühlte, geſchehen, ift 
nicht befannt. Allen Anfchein nad ift 
fie verfohleubert worben. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1856) 8, 99. 


Dandolo, Silveftro (letzter Admi⸗ 
val der Republif Venedig, öftr. Bice- 
admiral und Ritter des golbenen Blie- 
Bes, geb. zu Venedig 1766, geft. ebenda 
14. Nov. 1847). Seinen erften Unterricht 

10 
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leitete ber Erjefuit Carlo Lotti, bekannt 
als Iateinifher Schriftfteller und NRe- 
ctor des Jeſuiten Collegiums zu Belluno. 
In der Mathematit war aber ber Patri- 
zier Carlo Aurelio Widman, nahmals 
Provveditore generale ber jonijchen 
Inſeln, fein Lehrer, der auch von dem 
Bater feines Zöglings die Erlaubniß er- 
wirkte, daß letzterer fich dem Dienfte zur 
See widmen durfte, wozu ihn frühzeitige 
Neigung hinzog. Seine erften Waffen- 
thaten verrichtete D. 1784, in welchem 
Jahre er den Kämpfen ber venetianifchen 
Flotte gegen Tunis beimohnte. Dort that 
er fih fo fehr hervor, daß Angelo Emo 
in feinen Berichten an den Senat ihn 
„le perla dei Nobili di Nave“ nannte, 
Da er, erft 20 Jahre alt, noch nicht zum 
Commandanten eines Schiffes ernannt 
werben Tonnte, ohne die beftehenden 
Gefege zu verlegen, erhielt er ein 
untergeordnnetes Commando und auch 
indeß die zeitweilige Verwaltung ber 
Infel Cerrigo. Als Tettere unter Be- 
fehl des von der Republik gewählten 
Statthalters kam, wurde D. zum Prot- 
tetore bei der Regierung der Republik 
ernannt. Hierauf trat er in eine Stelle 
beim Seeamt ein, welde ihm den Weg 
in ben Senat, wenngleich einftweilen nur 
mit berathender Stimme bahnte. Zuletzt 
wurde er Kommandant des Linienjhif- 
fes Bittoria, mit welchem er in einer ſpe⸗ 
ciellen Miffion nach Algier fegeln follte, 
als die Abdankung vom 12. Mai 1797 
eben im Augenblide, da er die Anker im 
Hafen von Malamocco lichten follte, ihn 
feiner Dienfte für das Vaterland enthob. 
D. 308 fi) nunmehr aus jeder öffentlichen 
Bebienftung zurüd, bis ihm im 3. 1800 
von Kaifer Franz IL, feit zwei Jahren 
Gebieter von Benedig, das Commando 
ber Fregatte anvertraut wurbe, mit wel- 
her Pius VIL im Conclave von 8. 
Giorgio maggiore zum Papfte ermählt 
von Pefaro nach Rom fich verfügen follte, 















Bon nun an diente D. u. 
in ber Marine und flieg von ber „ 

eines Fregatten⸗ Capitäns bis zu jener 
nes Bice-Admirals, in welch letereg 
wichtige Dienfte zu leiften Gelegeni 
hatte. Unter andern hatte er nad ei 
von ihm felbft entworfenen Plane & 

nebig gegen jeden Angriff der fra 
ihen Waffen fiher zu ftellen, welhe 
im J. 1805/6 blodirten. In der Rap 
leo nifchen Periode commanbirte er jue 
die leichte im Hafen von Lido ftatieuf 
Flotte, [päter Die zweite Divifion der iß 
abriatifchen Meere mobilen Seeträfte 
zulegt die italieniſche Schiffsmacht 
den jonifchen Infeln, in welcher Stellu 
er Angeficht8 der bedeutend ftärleren e 

liſchen Seemacht glücklich den Wei 
ſel der Garniſon von S. Maura unteg 
nahm und ausführte. Mit dem Falle be 
Napoleo niſchen Herrſchaft wurde q 
1821 Commandant des See⸗Arſenalt 
befehligte von 1822—26 bie öſtr. Schiffe 
Divifion im mittelländifchen Meere, in 
J. 1826 — 30 die zum Schute der is 
Archipelagus befindlichen öſtr. Angeho 
rigen aufgeftellte Escadre; von 1830 
war er Brigabier der Seetruppen, Prä 
fident der wifjenfchaftlichen Commiſſio 
nen der Marine mit fpecieller Oberanf 
ficht des Marine-Collegiums, 1833 — 
Commandant der Schiffsmacht im Orien! 
im letten Jahre Oberbefehlshaber be 
Marine, welche Stellung er bis an feine 
Tod (14. Nov. 1847) befleidete. D. wa 
ein Seemann in der ſchönſten Bebentun 
Des Wortes, er ſchützte die öſtr. Hanbelt 
marine und bielt ftet8 die Ehre ber dfh 
Flagge aufrecht. Die Wegnahme viele 
Piraten, die Rettung vieler Schiffe un 
glüdlihe diplomatifhe Verhandlunge 
zur See bezeichnen die Periode feine 
Commando's. Hier feien nur erwähnt 
Die Wiedergewinnung ber Schiffe um 
Waaren zu Spezia und Aegina; das ge 
meimfchaftlich mit ben ruffifchen Admira 


yden anfrechterhaltene Recht ber 

techſuchung; Die zu Gunften ber Alro- 

Ks von Athen von ber türliſchen Marine 

währte ehrenvolle Kapitulation und ber 

Billiche Ausgang feiner Verhandlungen 

EIrabim Paſcha, der vorzugsweife 

m eine Auswechslung ber Gefangenen 

um Bortheil der griechiſchen Sache ge- 

tete. Feſt in feinen Eutjchlüffen bielt 
die Disciplin energiſch aufredt; un⸗ 

Behütterliche Treue, Liebe zum Bater- 

abe, Hochfinn und glänzende Genero- 

Wit dharakterifiven alle feine Handlun⸗ 

>n. Kaifer Franz I. erhob ihn in ben 

Rr. Grafenſtand, ernannte ihn zum Kam⸗ 

nerberen, zum Ritter ber eifernen Krone, 

nn Commanbenr bes Leopold-Örden®. 

Baifer Ferdinand verlieh ihm bie 

Märbe eines geheimen Rathes und 1844 

en Orben bes goldenen Vließes. Fremde 

Nächte, Sardinien, Sicilien, Rußland 

ab der Kirchenftant zeichneten ihn mit 

Iren DOrben aus. Das Atenäum von 

Benebig und andere gelehrte Genoffen- 

Khaften hatten ihn zu ihrem Mitgliede 

pewählt. Und nach feinem Tode ehrten 

Be. Majeſtät der Kaifer Franz Iofeph 

L das Andenten bes edlen Seehelden, 

indem Sie einer Schraubencorvette ber 

ER. Kriegsmarine feinen Namen zu ge- 

ben gnädigſt anorbneten. 

Daadolo (Girolamo),, La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1856 , Nara- 
torich, 8°.) 8. 100. Giuute e correzioni ai 
eenmi biografici, p. 18. — Garzetta privi- 
legiata di Venezia im Appendice vom 23. 


November 1847: „Nekrolog“ von Giorgio 
Boscolo. 


Dandolo, Zullio Graf (Schrift- 
Reller, geb. zu Vareſe zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts). Erhielt eine forg- 
hältige Erziehung. Später bildete er ſich 
auf Reiien aus, die er nach) Unteritalien 
und der Schweiz unternahm und deren 
an Ort und Stelle über Menfchen und 
Bitten gewonnene Eindrücke er in meh- 
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reren Werfen nieberlegte. Später da 
das vorgerüdte Alter bie Reiſelnſt ge- 
fchmälert, trieb er clajfiihe Stubien umb 
fetste feine Titerariichen Arkeiten fort, mo- 
rin er eine überrafhente Fruchtbarkeit 
entwidelte. Seine neueren Schriften 
beurfunben auch feine vorberrſchende gei- 
fige Richtung, inbem er fi Die energifche 
Bertretung bes Katholicismus im pbilo- 
fopbifhen und biftorifhen Wege zur Le- 
bensaufgake geftellt zu haben fcheint. 
Im folgenden wird verfucht, möglichft 
vollſtändig feine Schriften in chronologi- 
fher Ordnung anzuführen: „Lettere su 
Venezia“ (Livorno 1830, 12°); — 
„Schizzi di costumi* (Mailand 1836, 
Silvestri, 8°.) ; — „Reminiscenze e fan- 
tasie(Schizai letterarj, Peregrinazioni)*. 
2 Bde. (Turin 1841, 12°.); — „Schizzi 
artistici Allosofici‘ (Ebenda 1841, 12°.); 
— „Firenze sino alla caduta della Re- 
pubblica“ (Mailand 1843, Boniardi 
Pogliani, 8°); — „La imitazione di 
Gesü Cristo commentata ad una fan- 
ciulla“ (Mailand 1844, 8°.); — „Roma 
e l’impero sino a Marco Aurelio. Lettere 
grecche. Studi“ (Mailand 1844, 8°.) ;, — 
„8. Domenico ei suoi discepoli“ (Ebenda 
1847, Boniardi Pogliani, 8°.); — „S. 
Francesco d’Assisi e due suoi discepoli“ 
(Ebenda 1847, 8°); — „I secoli dei 
due sommi italiani Dante e Colombo. 
Studj storici‘. 2 Bde. (Mailand 1852, 
12°); — „Il Cristianesimo nascente“ 
(Mailand 1854, Pirotta, 8°.); — „L’I- 
talia nel secolo passato sin 1789* 2 Bde. 
(Mailand 1854, Boniardi Pogliani, 
16°.); — „Il settentrione deli’ Europa 
e dell” America nel secolo passato sino 
1789“ 2 Bde. (Ebenda 1854, 16°.), in 
Diefen zwei Bänden gibt D, einen Abriß 
der ausſchließlich katholiſchen Gefchichte 
von England, Irland, Norb- Amerika, 
Deutjchland, Rußland, Schweden, Preu⸗ 
ben, Tefterreih und charalterifirt bie 
Hauptepochen durch Charatterittilen her 
10* 
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bervorragenbften Perfonen in denfelben. 
Der erfte Band ift dem Kardinal Wife- 
man, ber zweite dem Hofrath Friedrich 
von Hurtergemwidmet. — „Il pensiero 
pagano ed il pensiero cristiano ai giorni 
dell’ impero*. 3 Bde. (Ebenda 1855, 
8%); — „La Signora di Monza e le 
Streghe del Tirolo. Processi famosi del 
secolo decimo settimo per la prima volta 
cavali dalle filse originak“ (Eb. 1855, 
mit dem Porträt der Signora di Monza 
und 6 Facsimile, 8°.) ; — „Ricordi ine- 
diti di Gerolamo Morone gran Cancel- 
liere dell’ ultimo Duca di Milano sul de- 
cenmio dal 1520—1530 in cui Roma fu 
saccheggiata, il Ducato e il Regno scad- 
dero a Provincie Spagnuole e fini la Re- 
pubblica fiorentina“ (Eibenda 1855, mit 
Morone’s Porträt und Facsimile, 8°.); 
— „Monachismo e leggende. Saggi 
storici* (Ebenda 1856, 8°.), Bilder 
aus dem Möndhsleben aus den erften 
„Zeiten desſelben; Darftellung des Ein⸗ 
fiuffes der Möndysorden in den großen 
Kämpfen, welche die Fatholifche Kirche 
feit ven Tagen des heil. Dominicus und 
jenen des heil. Ignaz gegen Alle, die an- 
bern Glaubens find, befanden bat. — 
„Ragionamento sui XXIII libri delle 
„Historiae Patriae“ di Giuseppe Ripa- 
monti. Versione di alcuni brani di quelle 
storie, cenni sulla vita di S. Carlo Borro- 
meo, sul Concilio diTrento e sulle riforme 
cattoliche“ (Ebenda 1856, 8°.). 
Gazzetta ufflciale di Milano 1855, Nr.102, 154. — 
Rivista Comense. Manuale della Provincia 
di Como per l’anno 1854. Decade II. anno 
VII (Como, Ostinelli, 8°.) 8. 10 ſſchreibt 
über Tullio D.: „... si volse di prefe- 
renza alla storia ecclesiastica e ormeg- 
giando su opere francesi di pretta natura 
ortodossa e consultando leggendarii e tra- 
disioni descrive i fasti dei Secoli e degli 
uomini piü credenti. La natura e lo stile 
qua e lä un po’ in urto colla scioltezza 
sono un ostacolo a dar diffusione a suol 


volumi; preferi pertanto di lasciare il 
pensiero delle opere in disparte, e dar 


famigliä4 che escono a Triest 
legte Bemerkung iſt ganz unrichtig 
1855 find von Danbolo nicht we 
6 felöftändige und darunter fehr ur 
Werke erfhienenj — Porträt. 
ber Unterfchrift: Tullio Dandolo. 
Wahlſpruch: „Anzitutto son cal 
italiano.“ [Jocosi A. Mealatesta 
Corbetta]. 


Dandolo, Bincenz Graf (Rx 
ökonom und Naturforfden 
Benedig 26. Oct. 1759, geft 
refe 12. Dec. 1819). Nachd 
Padua Chemie und Pharmaci 
hatte, lehrte er in feine Vaterſte 
und legte daſelbſt ein chemiſch⸗ 
ceutifches Laboratorium und Le 
an. Bald machte er fih hier dı 
Präparation des Duedfilberfi 
undAnalyfe der rothen Ehina von 
fowie Durch Die Heberfeßungen de 
von Lavoiſier „Trattato ele 
di chimica* und eines zwei 
Buyton-Morveau „Dellae 
welche er mit Erläuterungen und 
verfab, in wiſſenſchaftlichen K 
fannt. Diefen folgte jpäter d 
feßung von Berthollete „ 
chimique“. Ein anderes Wer 
die Aufmerkſamkeit der gelehr 
auf ſich 30g, war fein „Fondam 
Fisico-Chimica applicati alla fo 
de’ corpi et de’ fenomeni della 
worin er die Entdedungen be 
wiſſenſchaften bis auf die letzt 
fammenfaßte, Diefes Werk «€ 
wenigen Jahren 6 Auflagen ; 
„Fisica®bereicherte er mit math« 
Anmerkungen, und fjchrieb no 
andere Abhandlungen, als die | 
Ereigniffe feine wiffenjchaftlich 
feit unterbrachen. Die franzöfif 
batte die Alpen hinter fih un 
fih Venedig, wo bereit8 Doge u 
abgedankt hatten. In dieſer 
Anarchie fpielte D. eine jo hervı 


invece articoli nelle gi& eitate „Letture ai | Rolle, daß ihn Die Aufwiegler p: 


au ihrem Präfibenten ernannten. Eine 
Deputation, und mit berfelden D., ver- 
fügte fich zu General Bonaparte, um 
bie Republik unter feinen Schuß zu ftel- 
fen. Aber bereits hatten die Friedens- 
verbanblungen zwifchen Frankreich und 
Defterreich begonnen und durch ben Ber- 
trag von Campo Formio fiel Venedig 
in den Beſitz Oefterreichs. Die Deputa- 
tion proteftirte zwar, aber erfolglos. 
D. begab fih nun nah Mailand, Damals 
Hauptftabt der cisalpiniichen Republik, 
wurde Mitglied des großen Rathes und 
Klieb daſelbſt bis zum Einmarſch ber 
Auffen (1799), dann begab er fich nach 
Baris und gab dort das Werk heraus: 
„Les hommes noweaux ou moyens d’o- 
p6rer une rtgeneration morale“ (1799, 
2. Aufl. Paris 1801, 8°.). Kurze Zeit 
darauf (nach der Schlacht von Marengo 
1800) kehrte er wieber in die Lombardei 
zurüd und lebte auf feiner Billa zu Va⸗ 
reſe bei Mailand national - dlonomijchen 
und naturwiffenjchaftliden Studien. Ir 
unterfuchte die Methode, wie im Mittel- 
alter die italienifchen Tücher, Damals bie 
vortrefflihften in Europa, gearbeitet wur- 
den; beichäftigte ſich mit der Zucht der 
Hausthiere , der Pflege der Schafe, dem 
Anbau der Erbäpfel, der Benütung des 
Düngers u. a. Als 1800 Dalmatien in 
ben Befig Napoleons kam, wurde D. 
unter bem Titel eines Provveditore 
generale zum Gouverneur ber Provinz 
ernannt. Diejes Land befand fich damals 
noch auf der unterfien Stufe der Eultur, 
die Einwohner lebten noch meiſtens von 
der Jagd und nicht felten vom Haube. 
D. mit aller Macht ausgeftattet, ließ Tein 
Mittel unbenügt, um ber Unwiſſenheit 
und dem Ungehorfam, welche allgemein 
herrſchten, zu ſteuern. Er juchte den Sinn 
für Arbeit und Unterricht zn wecken, Aber- 
glauben und vererbte Thorheiten auszu- 
rotten; er ließ bie jumpfigen Streden 
austrodnen, um fie ber Cultur zugänglich 
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zu machen und den Keim jener epibemi- 
ſchen Krankheiten, welche das Lanb ver- 
wüfteten, zu erftiden. In diefer Stellung 
entwidelte D. große Pracht, bei feierli- 
chen Gelegenheiten beftieg er fogar einen 
Thron und empfing, feine junge fchöne 
Gemalin zur Seite, die Huldigungen ber 
Dalmatiner. Die Benübung eines Thro- 
nes flellte Napoleon fpäter ab. Doch 
dieſe Eitelkeit hinderte D. nicht, fich bei 
dem Bolfe, dem er fich nützlich zu machen 
gewußt, und deffen Beſtes er zu fördern 
verftanden hatte, in Gunft zu feßen. Wäh⸗ 
rend feiner fünfjährigen Verwaltung hatte 
D. mauche wohlthätige Verfügung erlaf- 
fen. Als Beitrag zur Geſchichte ber Ber- 
waltung Dalmatiens Iaffen wir nachſte⸗ 
bend diejenigen, welde von D. unter- 
zeichnet find, folgen: „Organiszazione 
del potere amministratico“ (s. 1. [Zara] 
1806, 4°., 8 S.), unterfchrieben: Dan- 
Dolo. Datum: 26. November 1806; — 
„Istruzioni per le amministrazioni comu- 
nali della Dalmazia“ (s. 1. [Zara 1806], 
8°., 16 S.), unterfchrieben: Dandolo e 
Scopoli. Datum: 17. Dec. 1806; — 
„Regolamento organico della forza pr o- 
rinciale in Dalmaszia“ (s.1. [Zara 1806], 
4°., 12 S.), unterfchrieben: Dandolo. 
Datum: 26. Dec. 1806; — „Regola- 
mento sul notariato per la Dalmazia“ 
(s. 1. [Zara 1807], 8°., 35 8.), unter- 
ſchrieben: Dandolo. Datum: 20. Nov. 
1807 ; — „Determinaszioni daziarie date 
dal Prowveditor generale della Dalmasia“ 
(s. 1. [Zara 1809], 8°., 16 S.), unter- 
ichrieben: Dandolo und Angiolimi. 
Datum: 31. Dec. 1807. Auch erſchien 
unter V. Dandolo's Aufpicien vom 12. 
Juli 1806 bis 1. April 1810 die Zeitung 
„Zi Regio Dalmato“ (Zara, Battara, 4°.), 
für welche D. felbft intereffante national- 
Blonomifche die Provinz betreffende Arti- 
tel ſchrieb. Es ift Dies das erfte Journal, 
welches in Dalmatien erjchienen war. 
Ueberhaupt wibmete er dieſem Lande und 
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namentlich dem Aderbau besfelben eine 
große Aufmerkfamleit; dafür fprechen 
folgende Schriften D.’8; „Lettera al Sig. 
Rados Antonio Michek-Vitturi sul!’ agri- 
coltura della Dalmazia“ (im Regio Dal- 
mato 1807, Nr. 15); — „bullo stato 
comparativo fra i produtti che si otten- 
gono di quantita e qualita eguali di ter- 
reno in Dalmazia ed in Italia e cagioni 
delle differenze che risultano da questo 
parangone“ unb „Cenni sul deplorabile 
stato dell’ agricoltura in Dalmazia“ (bie 
legten zwei Schriften in D.'s Werfen). 
Als 1809 Dalmatien mit den illyrifchen 
Provinzen vereinigt worden, trat D. von 
feinem Poften ab und fam, von Napo- 
leon mittlerweile in den Grafenftand 
erhoben und mit anderen Auszeichnun- 
gen ausgeftattet, nach Venedig, wo er bis 
1813 lebte, dann aber ſich in's Privat- 
leben zurüdzog und ganz feinen wiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten und ber Eultur feiner 
ſchönen Befigungen bei Barefe, mitten 
nnter feinen Seidenwürmern, Bienen, 
Schafen und Trauben lebte, Außer den 
bereits genannten Schriften veröffentlichte 
er noch folgende: „Danns che reca allo 
stato e alle famiglie la divisione dei 
fondi in una stessa Comunita, ed i ripari 
che si potrebbero porvi* ; — bie in bem- 
jelben Sinne und Geifte verfaßte Abhand- 
fung „De’ mali economici, politici e mo- 
rali che derivano alla nazione dell’ esi- 
stenze comunale“ und „Sulla necessitò di 
ereare nuove industrie nel regno“, worin 
er mit prophetiſchem Blicke den Aderbau 
und Getreidehandel Staliens von dem 
ergiebigen Körnerhandel des Schwarzen 
Meeres bedroht ſah. Außerdem verfaßte 
D. mehrere tlchtige Schriften über ver- 
ſchiedene Gegenftände der Land- u. Haus- 
wirtbichaft, u. 3. ber die Pflege der Sei- 
dbenwürmer: „Il buon governo dei 
bachi di Seta“, 2 Bde. (Mailand 1816, 
8°%.); durch Diefe Schrift erwarb fih D. 
europäifche Berühmtheit; — „Storia dei 


bachi da seta governati cos nuor 
nel regno Lombardo Veneto“ (} 
1816 u. 1817); — „Istruzione 
per la coltivazione dei bachi da 
vata dai migliori scrittori“ (Monz 
8°.); — fein Werk über die Ky: 
denwürmer aufzuziehen, wurde 
Bhilibert Fontaneilles in's 

ſiſche überfetst und unter dem Titel 
d’elever les vers a soie* (Mon 
1819,2. Aufl. Lyon 1825, 5. Au: 
1839, Bohaire, 8°.) herausgeg: 
über Bereblung und Zucht der E 
„Delle pecore di Spagna ed indü 
gliorate“ (Miland 1813); — „ 
delle pecore spagnuole ed italianı 
land 1804, 8°.); — über An 
Erdäpfel: „Nuovi cenni sullı 
zione dei pomi di terra“ (Com 
8°%.); — „Grido della ragione 
più estesa coltivazione dei pomi ı 
(Mailand 1815, 8°.); — „La 
zione dei pomi di terra ... nei s 
porti colla nostra agricoltura“ ( 
1817, 8°), — über andere la 
ſchaftliche und induftrielle Objecte 
pastorizia e sull’ agricoltura* (. 
1806 , 8°.); — „Cenni sulla } 
zione dello sciroppo e zuccherc 
(Mailand 1810, 8°.); — „En 
l’ arte di fare conservare e vi 
vini del regno d’ Italia*, 2 Bde 
land 1812, 8°.), eine der vortr: 
Arbeiten D.'s, worin er nicht 
über die Bereitung und Behand 
Weines, namentlich bei den $ 
Angewendete, zufammenfaßt, fon 
feine eigenen reiken und bewäh 
fahrungen niedergelegt; — „B 
cenni sulla nuova fllanda del Si 
cateli“ (Mailand 1819, 8°.); - 
cause dell’avvilimento delle nostr 
glie e sulle industrie agrarie ri 
dei d’anni che ne derivano. O 
stuma“ (Mailand 1820, 8°.). 

Werl gab fein Sohn nach fein 


















. Danbolo hat eine wedhfeloolle, 
glänzende Laufbahn durchgemacht. 
sleon hatte ihm außer dem Gra⸗ 
noch die Senatorswürbe, die Eh⸗ 
ion u. die eiferne Krone verliehen. 
lombardiſche Inftitut ber Wiſſen⸗ 
und viele andere gelehrte Akade⸗ 
zählten. ihn unter ihren Mitgliedern. 
Sranzofe Clevel fchrieb über D.: 
Ba Danbolo bejaß Italien feinen 
rmentier.“ 


(Giuseppe), Memorie storiche re- 
" Isire al conte Dandolo ed ai sui scritti 
ı.. (Mailand 1820, 8°., mit Porträt). — Bona- 
(Mathieu), Eloge historique du comte 
„Vine, Dandolo (Turin 1839, Paris 1840, 8°.) 
"Ted diefem if D. geb. 26. Oct. 1758, geſt. 
38. Dec. 1819). — Gamba (Bartkol.) , Gal- 
.ieeia dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVII 
(Venedig 1824, 8°.) [nad biefem geft. 12. 
Dec. 1819, daſelbſt auch fein von E omirato 
getochenes Porträt]. — II Caffd. Gazzettino 
di lettere ecc. (Mailand, Fol.) 1855, Nr. 

I 7: „Uomini utili. Vincenzo Dandolo 
: nach biefem geb. zu Benebig 26. October 
R 1158, gefl. zu Bareje 12. Dec. 1819). — 
Dendolo (Girolamo), La caduta della re- 
yebblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
Quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
Narstovich, 8°.) 8. 873. — Valentinelli 
(Gias.) , Bibliografia della Dalmazia e del 

- Montenegro ... (Agram 1855, L. Gaj, 8°.) 
8,52 Nr. 267, 268, 269. — 8. 53, Nr. 270. 

8. 57, Nr. 805. — 8. 60, Nr. 328. — 8. 64, 
Nr. 845, 346, 347. — 8. 102, Nr. 620 [lei- 
ber iſt Balentinelli’s verbienftlide Ar- 
beit durch viele Drudfebler entftellt]. 
Quörard (J. M.), La France litt6raire (Paris 
1828, Didot, 8°) II. Bd. 8. 381. 
Louandre (Charles) et Bourquelot (Felix), 
La litt6rature frangaise contemporaine 1837 
—1844 continuation de la France litt&raire 
(Paris 1848, Daguin, 8°.) 8. 135 [in Angabe 
bes Geburtsbatums flimmen beide Werke 
überein: 36. Oct. 17585 daB Todesdatum gibt 
Duerard 13. Dec., Louandre 12. Dec. 
1819 an]. — Biographie des hommes vi- 
vants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 
I. Ba. 8. 297. — Nouvelle Biographie 
ein6rale ... publi6e sous la direction de 
Mile Dr. Hoefer (Paris 1858) XII. Bd. 
Sp. 918 [nach biefem geb. 26. October 1758, 
geh. 18. Dec. 1819, gibt au Venedig als 
u. Sterbeort an). — Erf (9. ©.) 


um Gruber (3. ©). Mg. Exchlienitie 
ber Wiffenichaften zur Kunfte (Feirziz 1822, 
Gleditſch, 4°) L Sectien, 22. Br. S. 233 
Inadh tiefem geb. 26. Oct. 1752. zeit. 12. Tec. 
1819). — Left. Ratiezal-Ercrlerärie ‘vor 
Gräffer unr Ezilanm, (Wien 1835, 
6 Bre.) L Br. E. 677 Ina Yieiem geboren 
26. ct. 1759. — (Breckꝰ aus) :osmveristiens- 
Lerifon (10 Auflaze) IV. Br. S. 582 "nad 
diejen geb. 1769’. — T!ener 13.) Das große 
Converjaticnd-Leriler rür gebiſdete Etänte 
(Hiſpburgbauſen 1845, Bibl. Iufl., 2er. 8°.) 
VIL Bt. 3. Abth. S. 381 [nad tiefem gef. 
1759). — Allgem. mericiniſche Annalen bes 
19. Jahrhunderts 1823. Zuprl. Ar. 10. £ft. 
€. 1412. 


DAndreis, Zulins Graf (farbiniicher 
Generallieutenant, geb. zu Nizza 
in Sardinien 1787). Erbielt feine Er- 
ziehung in ber Genie-Afademie und wid⸗ 
mete fih in der ereignißreichen Epoche 
bes J. 1809 Eaiferlihen Dienften. Acht⸗ 
zehn Jahre alt, trat er als Corpscadet in 
die Armee, wurde 1805 Obsrlientenant, 
und im Feldzuge 1809 Hauptmann. In 
dieſem verjah er bei tem 8. Armeecorps 
unter FME. Chafteler tie General» 
ftab8- und Ingenieurbienfte und zeichnete 
fih mehrmals ans. Nach der am 25. 
April erfolgten Affaire bei Bolano 
wollte FME. Chafteler emen Weg 
recoguosciren, der im Angefichte und 
parallel mit dem auf der nahe gelegenen 
Anhöhe von Volano aufgeftellten Feinde 
lief. Um unerfannt zu bleiben und fich 
ben feindlichen Linien möglichit zu nähern, 
nahm Chafteler Mantel und Helm 
eines gemeinen Soldaten. D’Andreis 
bot fi dem General freiwillig an, 150 
—160 Schritte vor ihm zu gehen. Da 
er in voller Uniform war, 309 er die 
Aufmerkjamkeit des Feindes, fowie auch 
das Feuer besjelben auf fih, während 
der General feine Beobachtungen unbe- 
läftigt anftellen konnte. Hierauf erftürmte 
D. mit 40 Freiwilligen ein für die Poft- 
tion der Armee wichtiges Dorf; biefer 
Sturm bedingte am folgenden Tage ben 
Rückzug des Feindes nad) Ala. Chaſt e⸗ 
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ler wollte nun in Erfahrung bringen, 
ob in einem Thale, welches fehr nahe 
zwifchen ihm und bem Feinde lag, feind- 
liche Borpoften und Piquete ſich befinden, 
und auch hiezu bot fih D. freiwillig an. Er 
ging ungeachtet des beftigften feindlichen 
Feuers ganz allein in jenes Thal, und 
entlebigte fich trefflich bes Auftrags. Am 
Ende des von FML. Chafteler reco- 
gnoscirten Weges, hart am Fuße der 
vom Feinde bejettten Anhöhe von Vo⸗ 
lano lag ein Dorf, durch deſſen Befitz 
ber Feind bei Roveredo in Flanke und 
Rücken genommen werden konnte. Allein 
der Angriff war fehr geführlih, und 
Chafteler fchwanfte, ihn ausführen 
zu laffen. Da bot fih Hauptmann Graf 
D. freiwillig au, den Ort augenblidlich 
zu nehmen, griff ihn auch unverweilt mit 
30—35 Freiwilligen an und bemächtigte 
fi), obgleich von allenSeiten einem ftarten 
feindlichen Feuer ‘Preis gegeben, glüclich 
besfelben, worauf Chaſteler das ge- 
wonnene Dorf dur ein Bataillon befe- 
gen ließ und ben Feind Tags darauf 
zum Rüdzug nad) Ala zwang. Nachdem 
Oberftlieutenant Graf feiningen von 
Hohenlohe-Bartenftein- Infante- 
rie feinen Angriff von Trient aus auf 
die Höhe von Schefs unternommen 
hatte, um die Berbindung mit bem am 
Brenner ftehenden General zu bewirken, 
erfannte D., daß Trient, ver Schlüffel 
bes ſüdlichen Tyrols, gehalten werden 
mußte. Er eilte alfo mit der Avant— 
garde (62 Mann) dahin, und bielt 
Durch zwei Tage big zur Ankunft ber 
Haupttruppe den Trient bedrohenden 
Feind von jedem offenfiven Unternehmen 
ab, während der Oberftlieutenant Graf 
Leiningen mit feinem Corps (700 
Mann) die Berbindung mit dem am 
Brenner fiehenden General Buol unter- 
hielt. Leiningens Corps fing aber an, 
an Munition zu leiden; da fuchte D. durch 
Streifzüge des Feindes Aufmerkſamkeit 



















von Trient abzulenken, woburd Leix 
gen Gelegenheit befam, fi mit iR 
tion zu verfehen. Beſonders ausgezeich 
war aber fein Verhalten vor Baſſa 
wo D. freiwillig die 150 Mann 
Avantgarde führte. Im durchſchnitten 
Terrain ftieß er mit 12 Jägern und M 
Chevaurlegers auf eine feindliche Abthcj 
lung, bewältigte fie nach kurzem Gefed 
und nahm ihr 35 Gefangene ab; @ 
Leiningen fil an D’Andreis’&e 
Der Feind ftellte fi auf ben Mawer 
von Baffano auf; D. Tieß fogleid I 
Kanonen und den Reſt ber Avan 
vorrüden und warf fih im Sturm 
den Feind; biefer wurde bis über 
Brenta-Brüde zurädgetrieben, win 
ſano ein Heines Magazin von Mo 
{orten erobert; auch wurden einige ger. 
fangene öſterreichiſche Offieiere befreit, 
Als nunmehr die feindliche Cavallerie 
von der Straße von Verona herbeieilte, 
und die Infanterie gefchloffen anrädte, 
ließ D. jenes Stadtthor ſchließen, gegen 
welches der Feind aus zwei Kanonen unb 
einer Haubite fein Feuer eröffnete, mb - 
verrammelte es, perfünlich wmithelfend, 

fo gut es in der Eile nur immer möglid 
war; bald darauf ſtürmten auch Die Fran⸗ 
zofen in Maffen gegen basfelbe; anf die 
an die Stadtmauer angebauten Häufer 
und auf die Stadtmauer ſelbſt legte D. 
unter bem beftigften Feuer mehrere mit 
Raſen gefüllte Säde, hinter welchen ſich 
bie Jäger dedten, und empfing ben Feind 

jo Fräftig, daß er ungeachtet feiner ange- 
ftrengten Verſuche, Meifter der Stadt 
zu werden, mit Berluft von 120 Mann . 
ben Rückzug antreten mußte. Hauptmann 
Graf D. that fich nun auch bei der Bor- 
rüdung nah Ala und dem Monte Balbo 
bervor, und erhielt für feine Waffenthaten 
im Rachtrags- Capitel vom Sabre 1811 
Das Nitterfreuz bes Mar. Therefienorben®. 
Im 3. 1812 trat er in großbritannifche, 
jpäter in ſardiniſche Dienſte und erlangte 


uteren Armee die Stelle eines 
» Lienteuants. 

eb (3. Dr.), Der Militär » Maria - 
n-Orben und feine Mitglieber. Nach 
fen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
|, 4°.) I. 8b. ©. 937. — Deſtr. 
= Konverfations - Lerilon. Herausgeg. 
rtenfeld-u. Dr. Meynert (Wien 
r. 8°.) I. 8b. ©. 10. 


banfer, Joſeph (Maler, geb. 
n 1805, geft. ebenda 4. Mai 
Sein Bater befaß ein ausgebrei- 
ſchäft mit Meubel- u. Bildhauer- 
in Wien; ben Sohn, ba er Nei- 
gte, wibmete er ber bildenden 
Nachdem er zu Haufe eine forg- 
rziehung genoffen, betrat D. bie 
e ber bildenden Künfte in Wien, 
fih für die Hiftorifche Malerei, 
hald Die Freundſchaft bes berühm- 
Prafft und in einem Künftler- 
er aus Männern wie Schulz, 
db, Schaller, Shwemmin- 
Schefer beftand, fehlte es nicht 
yaft fünftlerifchen Anregungen. 2 
te D. in Kraffts Atelier nad 
Borbildern gearbeitet und wurde 
feinem Lehrer aufgefordert, das, 
jelernt, in eigenen Erfindungen 
ben. Seine erften Berfuche, Sce- 
bem damals erjchienenen Hel- 
te Pyrkers „Rudolph von 
3”, wovon 3 in der Kunftaus- 
bon 1826 zu ſehen waren, er- 
ibm Die Gunft dieſes hochgebil- 
chenfürſten, der ihn fogleich nach 
einlud, damit er ſich an den bor- 
aſtſchätzen erfreue. Die Riefen- 
itians, Paolo Beroneje’s 
ver Meifter der alten italienifchen 
braten aber auf das Gemüth 
en Künftlers einen fo bemälti- 
inbrud hervor, daß fih anfangs 
er Vorſatz bildete, der Malerei 
u entfagen. Nur die Macht der 
und Gewohnheit verhinderten 
ührung biefes Entſchluſſes und 
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bier war e8 bie Ironie über bas Künft- 
lertreiben der Gegenwart, bie ben Jüng⸗ 
ling auf ben rechten Weg führte; denn 
in diefer Stimmung malte er jene hei— 
tern Künftlerbilder, welche in den dama⸗ 
ligen Ansftellungen allgemeinen Beifall 
ernteten, während er durch dieſe in Far⸗ 
ben gefeflelte Vergegenwärtigung feines 
eigenen Gemüthszuftandes zunächſt im 
Stande war, fi des Trübfinns über 
eingebilbete Ohnmacht zu entfchlagen. 
Als im 3. 1830 D. feinen Vater plöß- 
li durch den Tod verlor, änderte ſich 
manches in feinen Berbältniffen; bie 
mehr gewerbliche als Fünftlerifche Rich- 
tung bes Baters, deſſen Geſchäft ber 
Sohn, follte es nicht zu Grunde geben, 
übernehmen mußte, entzog ihn für ei- 
nige Zeit ber Kunft, die fich aber ſelbſt 
da in dem nntergeorbneten Zweige burch 
Erfindung neuer Formen, durch ben 
Geſchmack in der Znfammenftellung gel- 
tend machte (fiehe Näheres in den Quel⸗ 
len). Doch auch da traten mit ber Zeit 
wohlthätige Aenderungen ein, als ibm 
mit dem Heranwachſen zweier jüngerer 
Brüder immer mehr Zeit blieb, fich fei- 
nem Berufe wieber zuzumwenden. Bon 
wefentlihem Nuten erwies fih nun Die 
Einwirkung Amerlings auf D.'s künſt⸗ 
leriſches Streben. Seine in den dffentli- 
hen Kuuftausftellungen ausgeftellten Bil- 
der ernteten allgemeinen Beifall und 
wurden beim Publikum fo beliebt, daß 
fi Lithographie und Kupferſtechkunſt be- 
eilten, diefelben zu vervielfältigen, da Al» 
les die finnigen, tiefgedachten, meifterhaft 
gruppirten Bilder, wenn nicht im Ori⸗ 
ginal, fo Doch in guten Kopien ſtets vor 
Augen haben wollte. Seit 1841 hatte D. 
fih ganz von der Deffentlichkeit zurüd- 
gezogen; es war dies bie Folge einer 
Berftiimmung über ungerechten Xadel, 
den er fich in zu großer Neizbarkeit zu 
jehr zu Herzen genommen hatte. Nun 
fonnte er ſich wohl einem von äußeren 
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Einflüffen ungetrübten Stubium feiner 
Kuuft ganz bingeben, und er unterbrach 
diefes Stillleben eines Künftlers nur 
im Jahre 1842, da er auf ein bal- 
bes Jahr Wien verließ und eine Reife 
nah Salzburg, Münden, Düſſeldorf, 
Köln, Brüffel, Amfterdam, Dresden 
und Prag unternahm, um fidh zu ftärfen 
und neue Einbrüde in fi) aufzunehmen. 
Zwei Jahre fpäter 1844 ftellte der Künft- 
ler feine vollenbetften Arbeiten zum Be- 
ſten des Penfionsfondes für Witwen und 
Waiſen von Künftlern öffentlich aus und 
fhon in einem Jahre darnac waren fein 
Weib und feine Kinder auf dasſelbe Mit- 
tel angewiefen und erhielten in 4 Wo- 
hen kaum fo viel, als die fchlechtefte Wal⸗ 
zer-Reunion in Wiens Gafthausgärten 
ergeigt, die Koften, die eine Blumen- 
ſpende für eine Ballettänzerin ober Prima⸗ 
donna verurſachen, nicht zu erwähnen. 
D., der im kräftigften Mannesalter -— 40 
Sahre alt — dem Typhus erlegen war, 
hinterließ drei unverforgte Kinder. Hier 
folgen feine Bilber, welche alle öffentlich 
ausgeftellt, und beren mehrere durch 
Kupferftih und Lithographie befonbers 
als Prämienbilder des älteren Kunft- 
vereins in Wien waren vervielfältigt 
worden. [Zur Bezeichnung ber Bilder 
werden bie in ber Kunſtwelt und bei Bil- 
derfrennden conventionell gewordenen 
Titel gewählt.] Im k.k. Belvedere: 
„Das Srolarenzimmer eines Malers” (bezeich- 
net: Danhaufer 1828); — „Romisthe Stene 
im Atelier eines Malers” (bezeichnet: Dan⸗ 
baufer pinx. 1829); — „Abraham uerstüsst 
Vagar uud Ismarl“ (fiir dieſes Bild erhielt 
D. den erften Hofpreis 1836); — in ber 
Gallerie Arthaber: „Die Weinkuster” ; 
— „Der Dorfpalitiker” ; — „Der Prasszer“ 
(1836); — „Die Rlostersuppe” (1839) [die- 
jes Bild hat Kranz Stöber meifterhaft in 
Stahl geflohen]; — „Die Bibelleserin” ; 
— „Die Srossmatter; — „Die Skine gu dem 
grossen Altarblatte in Erlan”; — in ber 












Gallerie bes Grafen Berolding 
„Die Crstamentseröfnung” (1839); — 
tbum des Hrn.Fellner: „Dr 
(1837) [von diefem Bilde befteht eineg 
Bere Lithographie und ein Stahlftih 

B. Singer im 19. Hefte ber „ 
Ihäte Wiens”); — „Der Sonntegsuahwitisg‘ 
— im Befite Des Ritters von Heint 
„Die Weinkoster” (dasfelbe Sujet, wel 
bas Bild in ber Gallerie Arthaber 
ſtellt; jeboch zeichnet fich biefes durch ei 
befonders ſchönen Golbton aus); — 
der Gallerie bes Freiherrn Bereit 
„Dihterliebe”; — Eigenthum bes 
Putſchke: „Die amfgehabene Pfindung 
(1840); — „Ber Amiebelrerkãnfer“. — 
An anderen Sammlungen zerſtren 
oder im Beſitze von Privaten: „Or 
hahns Porträt“; — „Die Sclefenden”; — 
„Des Rünstlers Minder musirirend“ (tm öftert. 
Kſto. 1850 zum Verlauf um 380 fl. an⸗ 

geboten); — „Die Bratulanten”; — „Bus 

Bekenntniss“; — „Eine Ornppe won Safe" 

(Eigentbum bes Herrn M. Todesco); 

— „Die Scadpartie” (vergl. Darüber „Ber 

lage zur Wiener Zeitfchrift” 1839, M. 

53); — „Der Brautwerber” ; — „Der klein 

Maler” ; — „Grossmütter uud Enkel” (Eigen 

thum bes Hrn. Bühlmeyer); — „Bu 

Kind nnd seine Welt“ (in der Gemäldeſamm⸗ 

lung des Hrn. Joh. Langer; — „Stick 
Cor” (1832); — „Der Pfennig der Witer" 

(1839) ; — „Ber Crost der Beträbten” (1840); 
— „Wein, Weib und Gesang” (1840); — 
„Franz Liszt am Glanier” (1840); — „Bi 
schiummernde Alte" (Eigenthum bes Herrn 
Bed); — „Pegasns im Joche“ (1830); — 
„Dergänglichkeit” ; „Die Romanulecture“ 
(Sigenthum des Hrn. F. Goll); — „Ber 
Feierabend“, fein letztes Bild. — Altar. 
blätter malte D.: „St. Stephan“; 
„Johannes der Enangelist” (Hochaltarbilb für 
ben Erlauer Dom). — Unter ben Bor- 
bereitungen zu bem großen Altarbilbe 
für die Graner Kirche brach feine Todes⸗ 
krankheit aus, Kerner bat Danhauſer 
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©. 595. — Die Donau (polit. Iournal in 
Wien) 1855, Nr. 110: „An Beethovens 
Eterbetag” von Dr. 2. A. Yranfl. [Eine 
Epifode aus Danhauſers und Ranftle 
Künftlerleben; nämlich wie beibe Künftler 
eben im Beginne ihrer Laufbahn, am Todes⸗ 
tage Beethovens am 26. März 1826 des 
Berewigten Todtenmaske abnahmen, wor» 
nah 12 Büſten gebildet wurben; bei ber 
zwölften fprang die Form.) — Wiener Mote- 
Zeitfehrift von Witthbauer 1839, Notizen- 
blatt Nr. 53: „Danbaufers neueftes Bild: 
Die Schachparthie.“ — Wiener Theaterzei⸗ 
tung, rebigirt von Ab. Bäuerle (Wien, 

4°.) XXVIII. Jahrg. 1835, Nr. 173: „Das 
Hodaltarbilb für bie nenerbaute Domklirche 
zu Erlau“, von Metzger. — Schmidl 
(Ad. Dr.), Deftr. Blätter für Literatur und 
Kunft (Wien 1844, 4°.) I. Jahrg. III. Quart. 
Lit. BL. Nr. 28: „Ausftellung der Gemälde 
bes H. Danhaufer.” — Ebenba 1845, Nr, 59 
u. 65 von Eitelberger. — Grabftätte Dauhau⸗ 
ſers. Der Künſtler wurbe in ber Karlskirche, 
wo ber Dichter Eollin begraben Liegt, bei- 
geſetzt. Hofſchauſpieler Löwe fprah am 
Sarge in der Wohnung des Verblichenen 
eine von Eitelberger verfaßte Rede. In 
ber Kirche wurde Schillers Chor: „Raſch 
tritt der Tod den Menſchen an”, componirt 
von Bernd. Anf. Weber, am Grabe felbft 
ein von Friedrich Kaifer gebichteter und von 
Ouftav Barth componirter Chor gefungen. 
Maler Albr. Deder ſprach ein von Kaifer 
verfaßtes Gedicht. Der Grabftein geftaltete 
fi durch die Theilnahme ber Künftler van 
der Nüll und Rammelmayer und burd 
die gelungene Ausführung von Prandtner 
und Glanz zu einem wahren Kunſtwerke. — 
Büfte. Da von Danhaufer Fein Bildniß 
vorhanden ift, verfertigte fein Freund, Bild- 
bauer Dietrich, nad des Verblichenen Lei⸗ 
dhenmaste eine Büſte. — Hier noch zur Er⸗ 
gänzung ein Urtheil über Danhaufer: 
„D. tft unter den Genremalern der Wiener 









öfterreicgifchen Boben übertrug. Er if 
geiftreih unb vielfeitig in ber Erfindung, 
ber Idylle im Sinne Ludwig Richters 
Spitwegsd, wie z. B. „Die 
bis zum Socialbrama von erſch 


Eonception, etwa gleid Kaulbahe „Bew 
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brecher aus verlorner Ehre“ ober Geiger 


„Haß“ und einige Eompofitionen von Res] 
thel, Zibemann, Hübner u. U. üben ?- 
gehend, wie 3. 8. im „Braffer”, in ber „Blee 1. 








fterfuppe”. Jedes Bild ift ein abgeſchloffenes 


Gedicht, in fi) völlig fertig und fehr bramas 


tifh Mar, auch auf ber Stufe von Tehuil, — 


zu ber e8 Danhauſer durch fi ſelbſt in 
ben engen Wiener Kreifen unb durch Rede - 


ahmung ber ziemlich manierirten engliſchen 
Schule bringen konnte, in der Made virtueß 
durchgeführt. ... D. lann zu jenen wenigen 
Künftlern Oeſterreichs gezählt werben, welde 
aub vom mitteleuropäiſchen Stanbpuncde 
aus beurtheilt, ihre Bedeutendheit nicht vers 
lieren, fonbern ehrenhaft bie Meifterprebe 
befteben.“ [Die September » Ausftellung bei 
öfterr. Kunftvereind (1856). Beſprochen von 
Kertbsny in M. Auers „Kauft“, Beilage 
zu Nr. 23. 1856) — Die in ber Biographie 
erwähnten Danhauferihen „Wiener ME 
bel⸗Formen“ fiehe in Schidhs Wiener Zeit⸗ 
fchrift (1835—1839) die Blätter Nr. 50, 117, 
156; fie zeichnen ſich durch das Künftleriide 
bes Arrangements, durch Eleganz, Geſchmack 
und Einfachheit aus. — Als ein Euriofum 
möge auch bie Notiz dienen, baß bie Höfel 
fchen Holzfchnitte zu Joh. Langers Biſion 
„Das zweite Jahrtauſend“ (in Bäuerle's 
Theater-Zeitung 1834, Nr. 71, 72, 73) und 
zu Schießlers Erzählung „Die Braut and 
Amerika” (Ebenda 1835, Nr. 61), nad Zeich⸗ 
nungen von Danhaufer gefchnitten find. 
An und für fi) bebeutungslos, find fie doch 
als Skizzen eines jpäter bebeutend gewordenen 
Künftlers nicht zu vergefjen. 


Daniel von Vargyas, Stephan 


Schule was Ferdinand Raimund unter den 
Pofſenſchreibern war, ein wirklicher Dichter, 
von dem man annehmen kann, daß er unter 
beſſeren Verhältniſſen und ohne die Mühe des 
Autodidaltismus (?) von allgemeiner Welt- 
beteutenbheit hätte werben lönnen. Man bat 
ihn öfters „Defterreih8 Hogarth“ genannt, 
bem er befonber8 in ber Unterorbnung ber 
Farbe unter Compoſitionszwecke ähnelt; er 
ift jedoch nirgends galliger Satiriler, wie 
Hogarth, blos Humorift wie Wilkie, von 
welch’ letzterem er in ber That fogar mehrere 
Motive, wie bie zweimal umgebichtete „Te⸗ 
ftamentseröffnung” direct entlehnte und auf 


(Theolog, geb. in Ungarn 1684, gef. 
um das J. 1770). Stammt aus einer 
adeligen Familie Ungarns, welche fpäter 
von MariaThereſia in ben Freiherrn⸗ 
ſtand erhoben wurde, war königl. Richter 
des Udvarhelyer Stuhles und Curator 
des reformirten Collegiums zu Enyed in 
Siebenbürgen. Bon ihm erſchienen fol- 
gende Werfe im Drud: „Monita pa- 
terna“ (Hermannstadt 1752) ; — „Va- 
riarum meditationum sacrarum miscella- 


(Enyed 1759); — „Az örök &letre 


egyenes it", d. i. Der gerabe Weg, 
ein hohes Alter zu erreichen Ebenda 









); — „Isten eleibe botsdiott akizatos | geb. su 2z®ra 7. 
MMnyörgeseknek gyakorkisa", b.i. Uekunz | Schüler res Arırir &:r: 


157 


ninte zer. Er Ef ba Bert: Eie- 
menti di Archtestwa ame (Pads 
17917 wrıns. — Er:er Rilriccer, 
ser 11.4. 


re L 


Eies vor Bott tretenden frommen Beters meigelte ir He Sum Art He S:mme 


AMenda 1766). In Hanbichrift hinter-|ter Ares Mır:z:ri. 


Veß er eine ausführliche Selbfibiographie. 
— Bolyrena, Tochter des Chigen unb 
Gemalin bes Baron Stephan Befie- 
lönyivon Hadad. Eine gelehrte ung. 
Dame. Schon in ihrer frühen Jugend 
war fie in der griechifchen und Tateini- 
den Sprache bewanbert. Sie überjette 
die Ethik von Benebict Pictet in's Un- 
gartihe unter dem Titel: „A kereszteny 
Eihikanak summds velejet , db. i. Die 

Summe der chriſtlichen Ethik (Klanfen- 

burg 1752); und andy das obenermähnte 

Bert ihres Vaters „Paterna monita“. 

Meyer (3.), Das große Eonverfations-Leriten 
für gebildete Stände (Hilpburghaufen 1842, 
Bis. Inſt. Lex. 8%) VII. Bp. 3. Abtheil 
6. 887. — Magyar irök. Kletrajz - gyüjte- 
möny. Gyüjt6k Ferencsy Jakab €s Danielik 
dessef,, d. i. Ungar. Schriftfteller. Eammlung 
von Lebensbeſchreib. Bon Jalob Ferenczy 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich) ©. 92. 


Danieletti, Daniel (Architekt, geb. 

zu Babua 1752, geit. ebenda 1822). 
Bidmete fih von Jugend auf bem Stu⸗ 
dium der Baufunft und war ein Schüler 
des Bicentiners Domenico Cerato. 
Später machte er, um fich in feiner Kunft 
auszubilden, Reiſen nach Italien und in 
andere Länder bes Eontinents. Nach fei- 
ner Rüdfehr folgte er feinem Meifter auf 
dem Lehrftuhl der Ardhiteltur zu Padua. 
Er fteflte viele ältere Bauten her und 
richtete eine große Menge neuer auf. 
Seine Arbeiten, bei denen er mehr pra- 
ktiſche als eigentlich künſtleriſche Zwecke 
im Auge hatte, zeichnen ſich übrigens 
durch einen gefälligen Styl aus, doch 
wirft man ihm zu große Freiheit im 
Ebenmaß ber architeltoniſchen Verhält⸗ 


rate auf bem Zreiiine m s 
nie Säriten geiz: 2 — — 
ze Gali- 


0. wen 
> me nn 


les m 

Anitrage nes Serʒogt Yerreltcın Te 

cana gearbe:ret. Berłe ſeicet Meitele. 

Doch iell er als Brenzeßer einen be⸗ 

beutendern Aut Szkeı, dena 2:6 Ailt- 

bauer. 

Dandolo (Girzam:), La cadu:a Ge,.a repub- 
blica di Venezia ed j susi witimi cinZuamt’ 
anni Studi storiei (Venedig 15553. Nars- 
tovicb) Giunte e esrrezioni ai cenni bis 
grafieci, 5. 31. — Nourelie Bisgrapbie 
generale... pubiite sous la directisn de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1%53ı XII. Bd. 
Sp. 950. — Mever (3.), Tas große Een: 
verfationd-Lerilen für gebilrete Etãnte (Hilb- 
burgbaufen 1545, Bikliegr. Inñ., Lex. 8°.) 
VIL Br. 3. Abtheil ©. 557. — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-£erilen 
(Münden 1835 u. f., $*., II. Br. ©. 264. 


Danielit, Jehann (Theolog, Dom- 
berrven Erlau, geb. zu Mur&ny im 
Gömörer Comitat am 20. Mai 1817). 
Beſuchte die Schulen in Rojenau und 
Peſth und in legterer Stabt machte er 
fih an der damals feit 5 Jahren beftan- 
benen ungarifhen Schule durch feinen 
Eifer, insbefondere aber durch eine Ab- 
handlung bemerkbar, welche im IV. und 
V. Bande der „Munköälatok“ erſchien. 
Im %. 1836, alfo im Alter von 19 Jah 
ren, erhielt er die philofophifche Doctor- 
würde. Im J. 1839 wurde er zum or» 
dentlichen Profeffor der Philofophie und 
der ungar. Literatur im Nofenauer Ly- 
ceum ernannt und als folder 1840 zum 
Priefter geweiht. 1842 zum Profeffor 
ber Theologie ernannt, trug er nebft ber 
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griechiſchen und hebräiſchen Sprache auch 
noch das geſammte Bibelſtudium vor, bis 
er im März 1848 ſich nach Peſth begab, 
um bei der von Karl Somogyi redi- 
girten Zeitichrift „Religio &s Nevelés“ 
mitzuarbeiten. Im Juli besjelben Jah⸗ 
res übernahm er die Nebaction diefer 
Zeitichrift, wurde deren Eigenthümer 
und gibt fie noch heute unter bem Titel 
„Religio“ heraus. Im 3. 1852 erſchien 
von ihm das Werk: „Emlekköny“ ,d. i. 
Erinnerungsbud 2 Bde., das aus theo- 
logischen Abhandlungen und Kritifen be- 
fteht. Die im 2. Bande Diefes Werkes ab- 
gebrudte Abhandlung: „A törtenet szel- 
leme“, d. i. Der Beift der Geſchichte, er- 
hielt im J. 1855 von ber theologifchen 
Facultät den Horväth’ihen Preis. 
1853 wurde D. zum Pice - Präfes des 
St. Stephanvereines gewählt, welche 
Würde er noch gegenwärtig befleibet. 
Seine Abhandlungen find theils in der 
„Religio“ ‚ theil® im „Emlekkönyo“ , er- 
fhienen. Die vorzlglicheren find: „A 
miveltsegröl“, d.i. Ueber die Bildung; — 
„A protestantismus mint eszvallis &s 
aranyszabadsagröl‘, d.i. Vom Proteftan- 
tismus , als einer Vernunftreligion und 
einer goldenen Freiheit; — „Kis ismet- 
les nem art“, d. i. Eine kleine Wiederho⸗ 
fung ſchadet nit; — „Don Nicola 
Mazza“ ; — „Aschweizi külön szövetseg 
&s az iskola“ , d. i. Der Schweizer Son- 
derbund und die Schule; — Az egyhazi 
javakrdl tulajdonjogi tekintetben“ , d. i. 
Die Kirchengilter von eigentbumsrechtli- 
chem Standpuncte aus betrachtet; dieſe ift 
auch jelbitändig erſchienen; — Az allami 
tetszuenyjognak eltörlöse Austriaban”, 
d. i. Die Aufhebung des Placetum re- 
gium in Defterreih; — „A classicai 
irodalomröl gymnasiumainkban“ , d. i. 
Ueber bie claffifche Fiteratur in unſern 
Gymnafien; — „A ker. szeretetröl*,D.i. 
Ueber die chriſtliche Liebe; — „A specu- 
lativus rendsserekröl a theologiaban“, 


d. i. Ueber bie fpecnlativen Sufte 
ber Theologie; — „Ipolyi Magya 
thologidjardl®, d. i. Ueber Ipolyi 
garifhe Mythologie. Auch verfa| 
zahlreiche Hedeu, Necenfionen, B 
chungen u. dergl. m. Am 1. Oct. 
wurde D. zum Domherrn von Erla 
1855 vom PBapfte Pius IX. zum 
geh. Kämmerer ernannt. 

Magyar ir6k. Kletrajz-gyüjtemeny. G 
Ferenczy Jakab 68 Danielik Jözsef, b.i. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbe 
Bon Jalob Ferenczy und Iof. Daı 
(Peſth 1856, Guſtav Emid) ©. $ 
Porträt. Unterfhrift: Danielik 


(Barabas 1854, Nyomt. Reiffenste; 
Becsben). 


Danielsfi, Johann Nepomuk 
ler, geb.?, geſt. in Krakau 1844). 
Vater war Organiſt bei St. Ann 
der Sohn ein Schüler des Maler 
minik Eftreicher (f. d.). Leider f 
ihm bie Mittel, durch Reifen in’s 
land fih mit ben Meifterwerfen ber 
befannt zu machen. Auch mußte ih 
Kunft zu Brot verhelfen, daher bie 
nigfaltigfeit und Die Menge feiner | 
ten, die jedoch ein ſchönes Talent ber 
ben. Beſonders war er eim gefc 
Zeichner. Er hat Porträte in Del 
Miniatur, felbft mehrere Fresken gi 
Zuletzt umnachtete feinen Geift tiefi 
lancholie, die ihn nicht mehr verlie 
jeinen Tod befchleunigte. Im Au 
bes Biſchofs Woronicz copirte « 
berühmten Gemälde des Malers 
homwicz im biihöflichen Palaſt zu 
fau, die durch den Stich verviel 
werden follten. 5 Blätter, wie der 
müdete Foriher Ambr. Grabows 
richtet, waren bereits vollendet, Doc 
das Unternehmen nicht zu Stande 
ber Kirche zu Gebult im Krakauer 
biete befindet fih auf einem Seite 
ein ſchönes Altarbild, die h. Ida vo 
bann Danielsfi. Auch D.'s Ont 


in ber letzteren Armee bie Stelle eines 


General» Lieutenants. 

HSirtenfelb (9. Dr.), Der Militär - Maria - 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
authentifchen Quellen (Wien 1857, Staats- 
bruderei, 4°.) III. Bd. ©. 937. — Oefſtr. 
Militär » Konverfations - Leriton. Herausgeg. 
von Hirtenfelb-u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Bb. ©. 10. 


Danhanfer, Joſeph (Maler, geb. 
zu Wien 1805, gefl. ebenda 4. Mai 
1845). Sein Bater beſaß ein ausgebrei- 
tetes Geſchäft mit Meubel- u. Bildhauer- 
waaren in Wien; den Sohn, ba er Nei- 
gung zeigte, wibmete er ber bildenden 
Kunſt. Nachdem er zu Haufe eine forg- 
fältige Erziehung genoffen, betrat D. die 
Alademie der bildenden Künfte in Wien, 
entſchied ſich für die hiftorifche Malerei, 
gewann bald bie Freundſchaft bes berühm⸗ 
ten B. Krafft und in einem Künftler- 
freife, der aus Männern wie Schulz, 
Shwind, Schaller, Shwemmin- 
ger und Schefer beftand, fehlte es nicht 
an wahrhaft fünftlerifchen Anregungen. 2 
Sabre hatte D, in Kraffts Atelier nad 
finnigen Vorbildern gearbeitet und wurbe 
nun von feinem Lehrer aufgefordert, daß, 
was er gelernt, in eigenen Erfindungen 
anzuwenden. Seine erften Berfuche, Sce- 
nen aus dem damals erfchienenen Hel- 
bengedihte Pyrfers „Rudolph von 
Habsburg”, wovon 3 in ber Kunſtaus⸗ 
ftellung von 1826 zu fehen waren, er- 
warben ihm bie Gunft biefes hochgebil- 
beten Kirchenfürften, ber ihn fogleich nach 
Benedig einlud, Damit er ſich an den bor- 
tigen Kunſtſchätzen erfreue, Die Riefen- 
werte Titians, Paolo Veroneſe's 
und anberer Meifter der alten italienifchen 
Schulen brachten aber auf bas Gemüth 
bes jungen Künſtlers einen fo bemälti- 
genden Eindrud hervor, dafs fich anfangs 
in ihm ber Borjaß bildete, der Malerei 
gänzlich zu entfagen. Nur die Macht der 
Neigung und Gewohnheit verhinderten 
bie Ausführung biefes Entjchluffes und 
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hier war e8 bie Ironie über das Künft- 
lertreiben der Gegenwart, die den Jüng⸗ 
ling auf ben rechten Weg führte; denu 
in diefer Stimmung malte er jene hei. 
tern Künftlerbilder, welche in den bama- 
ligen Ausftelungen allgemeinen Beifall 
ernteten, während er durch dieje in Far⸗ 
ben gefefjelte Bergegenwärtigung feines 
eigenen Gemüthszuſtandes zunächft im 
Stande war, fih bes Trübfinns über 
eingebildete Ohnmacht zu entichlagen. 
Als im J. 1830 D. feinen Vater plöß- 
lich durch den Tod verlor, änderte fich 
mandes in feinen Verhältniffen; bie 
mehr gewerbliche als Fünftlerifche Rich⸗ 
tung bes Vaters, deſſen Gefchäft ber 
Sohn, follte es nicht zu Grunde gehen, 
übernehmen mußte, entzog ihn für ei- 
nige Zeit der Kunft, bie ſich aber felbft 
dba in dem untergeorbneten Zweige durch 
Erfindung neuer Formen, durch den 
Geſchmack in ber Zuſammenſtellung gel- 
tend machte (fiehe Näheres in den Quel⸗ 
len). Doch auch ba traten mit ber Zeit 
wohlthätige Aenderungen ein, als ihm 
mit dem Heranwachſen zweier jüngerer 
Brüder immer mehr Zeit blieb, fich fei- 
nem Berufe wieder zuzumwenden. Bon 
wejentlihem Nuten erwies fih nun bie 
Einwirfung Amerlings auf D.'s künft- 
leriſches Streben. Seine in den öffentli- 
hen Kunftausftellungen ausgeftellten Bil- 
der ernteten allgemeinen Beifall und 
wurden beim Publilum fo beliebt, daß 
fih Lithographie und Kupferſtechkunſt be- 
eilten, diefelben zu vervielfältigen, ba Al- 
les die finnigen, tiefgedachten, meifterhaft 
gruppirten Bilder, wenn nicht im Ori⸗ 
ginal, fo doch in guten Kopien ſtets vor 
Augen haben wollte. Seit 1841 hatte D. 
fih ganz von der Deffentlichfeit zurid- 
gezogen; es mar dies die Folge einer 
Verſtimmung über ungerechten Zabel, 
den er fih in zu großer Reizbarkeit zu 
jehr zu Herzen genommen hatte. Nun 
fonnte ex ſich wohl einem von äußeren 
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©. 595. — Die Donau (polit. Journal in 
Wien) 1855, Nr. 140: „An Beethovens 
Eterbetag” von Dr. 8. 4. Frankl. [Eine 
Epifode aus Danhaufers und Ranftls 
Künftlerleden; nämlich wie beide Künftler 
eben im Beginne ihrer Laufbahn, am Xobes- 
tage Beethovens am 26. März 1826 bes 
Berewigten Todtenmaske abnahmen, wor⸗ 
nah 12 DBüften gebildet wurben; bei ber 
zwölften fprang bie Yorm.] — Wiener Mode⸗ 
Zeitfehrift von Witthauer 1839, Notizen- 
blatt Nr. 53: „Danhauſers neuefles Bild: 
Die Schachparthie.“ — Wiener Theaterzei⸗ 
tung, vebigirt von Mb. Bäuerle (Wien, 

4°.) XXVIII. Jahrg. 1835, Nr. 173: „Das 
Hochaltarbild für die neuerbaute Domkirche 
zu Erlau“, von Metzger. — Schmid! 
(Ab. Dr.), Oeſtr. Blätter für Literatur und 
Kunft (Wien 1844, 4°.) I. Jahrg. III. Quart. 
Lit. BI. Nr. 28: „Ausftellung der Gemälde 
bes H. Danhaufer.” — Ebenda 1845, Nr. 59 
u. 65 von Eitelberger. — Grabftätte Danhau⸗ 
fers. Der Künftler wurbe in ber Karlskirche, 
wo ber Dichter Collin begraben Tiegt, bei- 
geſetzt. Hofihaufpieler Löwe ſprach am 
Sarge in ber Wohnung bed Verblichenen 
eine von Eitelberger verfaßte Rede. In 
ber Kirche wurde Schillers Chor: „Raſch 
teitt der Tod den Menſchen an”, componirt 
von Bernd. Anf. Weber, am Grabe felbft 
ein von Friedrich Kaifer gebichteter und von 
Ouftav Barth componirter Chor gefungen. 
Maler Albr. Deder fprad ein von Kaifer 
verfaßtes Gebicht. Der Grabftein geftaltete 
fi durdh die Theilnahme ber Künftler van 
ber Nüll und Rammelmayer und burd 
bie gelungene Ausführung von Prandtner 
und Glanz zu einem wahren Kunſtwerke. — 
Büfte. Da von Danbaufer fein Bildniß 
vorhanden ift, verfertigte fein Freund, Bild⸗ 
bauer Dietrich, nach des Verblichenen Lei- 
chenmaske eine Büſte. — Hier noch zur Er- 
gänzung ein Urtheil Über Danhaufer: 
„D. tft unter den Genremalern der Wiener 
Schule was Ferdinand Raimund unter ben 
Poffenfchreibern war, ein wirklicher Dichter, 
von dem man annehmen Tann, daß er unter 
befieren Berhältnifien und ohne die Mühe des 
Autodidaltismns (?) von allgemeiner Welt- 
bedeutendheit hätte werben Tönnen. Man bat 
ihn öfters „Oefterreih8 Hogarth” genannt, 
dem er befonbers in ber Unterorbnung ber 
Farbe unter Compoſitionszwecke ähnelt; er 
ift jedoch nirgends galliger Satiriker, wie 
Hogartb, blos Humorift wie Wilfie, von 
welch’ letzterem er in ber That fogar mehrere 
Motive, wie bie zweimal umgebichtete „Te⸗ 


öfterreichifehen Boden übertrug. Er ifi ä 


geiſtreich und vieljeitig in ber Erfinbung, ven 1, 
ber Idylle im Sinne Lubwig Richters ober ;. 


Spigwegs, wie 3. B. „Die Weinkoſter⸗ 
bi8 zum Socialdrama von erſchütternder 


Eonception, etwa gleih Kaulbachs „Ber : 


brecher aus verlorner Ehre” ober Geigert 
„Haß“ und einige Compofitionen von Res 
thel, Zidemann, Hübner u. X. über 
gebend, wie 3. B. im „Braffer”, in ber „Kos 
fterfuppe”. Jedes Bild ift ein abgejchloffenes 
Gedicht, in fi völlig fertig und fehr brama- 
tiſch Mar, auch auf der Stufe von Technil, 
zu der e8 Danhbaufer buch fi ſelbſt in 
ben engen Wiener Kreifen und durch Rad 
ahmung ber ziemlich manierirten engliſchen 
Schule bringen konnte, in der Made virtuos 
durchgeführt... D. Tann zu jenen wenigen 

Künftlern Oeſterreichs gezählt werben, welde 
auch vom mitteleuropäifhen Standpuncte 
aus beurtheilt, ihre Bedeutendheit nicht vers 

tieren, ſondern ehrenhaft bie Meifterprobe 
befteben.” [Die September = Ausftellung bed 
öfterr. Kunftvereins (1856). Beſprochen von 
Kertbény in M. Auers „Fauſt“, Beilage 
zu Nr. 23. 1856 ] — Die in ber Biograppie 

erwähnten Danhauferfhen „Wiener Mi- 

bel⸗Formen“ fiehe in Shih 8 Wiener Zeit⸗ 
ſchrift (1835—1839) die Blätter Nr. 50, 117, 
156; fie zeichnen fi durch das Künſtleriſche 
bes Arrangements, durch Eleganz, Gejchmad 
und Einfachheit aus. — Als ein Euriofum 
möge auch die Notiz dienen, daß bie Höfel- 
ſchen Holzfchnitte zu Joh. Langers Bifion 
„Das zweite Tahrtaufend” (in Bäuerle's 
Theater-Zeitung 1834, Nr. 71, 72, 73) und 
zu Schieflers Erzählung „Die Braut and 
Amerila” (Ebenda 1835, Nr. 61), nach Zeich⸗ 
nungen von Danhaufer gejänitten find. 
An und für ſich bedeutungslos, find fte doch 
als Skizzen eines ſpäter bebeutenb geworbenen 
Künftlers nicht zu vergeflen. 


Daniel von Vargyas, Stephan 
(Theolog, geb. in Ungarn 1684, geft. 
um das J. 1770). Stammt aus einer 
adeligen Familie Ungarns, welche Tpäter 
von MariaTiherefia in den Freiherrn- 
ftand erhoben wurde, war königl. Richter 
des Udvarhelyer Stuhles und Eurator 
des reformirten Collegiums zu Enyed in 
Siebenbürgen. Bon ihm erfchienen fol- 
gende Werke im Drud: „Monita pa- 
terna“ (Hermannstadt 1752); — „Va- 


fiamentseröffnung“ birect entlehnte und auf | riarum meditationum sacrarum miscella- 
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mehrere Porträte von Privaten gemalt. 
Außerdem hat D. 1834 eine Sammlung 
von zwölf Porträten befannter Wiener 
Künftler gezeichnet, welche Stöberrabirt 
bat. Es find die Bildniffe des Profeſſors 
Redl, Fendi, Schaller, Klieber, 
Stöber, Better, Steinfeld, Thom. 
Ender, Waldmüller, Gauermeann, 
Ballarimni, Amerling (leterer ein- 
mal in Profil und einmal in %, Brofil). 
Bon feiner Hand find die Zeichnun- 
gen ber in Witthauers „Wiener Zeit- 
ſchrift“ erfchienenen Porträte: Halms, 
Sammers, Grillparzers D. bat 
ſich au) in der Radirung verſucht, und 
von feinen eigenen Radirungen find fünf 
Blätter bekannt: „Eine strickende Frau“ (be- 
zeichnet: J. D.); — „Eine Hündin mit ihren 
Jungen“ (bez.: J. D. 1844); — „Ein 
Innd“; — „Ein Gutscheerknabe, dem Kinder 
Haschmerk abkanfen“ (be3.: 3. D. 1844); 
„Gin Bnabe vun Wnften umgeben” (aus feiner 
letztern Zeit flichtig bezeichnet: Joſ. Dan- 
haus), — Auch hatte er das Bildniß des 
Dialectditers Franz Stelzhammer 
begonnen, aber nicht mehr vollendet. 
Daraus erflärt fih Stel;bammers 
Autograph, unter der nad) diefem Bilde 
bei Höfelih erſchienenen Lithographie: 
„Weiler vollendet, blieb ich unvollendet.“ 
— Eitelberger urtbeilt bei Gelegen- 
beit ber Ausftellung, welche noch D. felbft 
von feinen Bildern veranftaltet hatte, fol- 
gender Maßen über den Künftler: „Das 
Licht zu fparen, es in harmoniſch em- 
pfundener nicht ängftlich abgemefjener 
Stufenfolge wirken zu laſſen, nichts Stö- 
renbes, nichts Beleidigendes aufzunehmen, 
fondern alles nach einem tiefen Gefühl 
ohne die Figuren zu prefien und zu drän⸗ 
gen, natürlih Har zufammenzubalten , 
das Alles verräth eine Empfindung für 
Farbenharmonie, die wir wenig andern 
Känftlern zutrauen, und barin liegt D.’8 
Stärke. D. bat es im Genrebilde weit 
gebracht, er hat eine bei mauchem Künſt⸗ 
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ler bemerkbare rohe Natürlichkeit zu über- 
winden verftanden, ohne ber Individua— 
lität zu fchaden”. Man hat D. auch und 
zwar nicht mit Unrecht den öfterr. Wil- 
fie genannt. Als Menſch und Kinftler 
hatte Danhaufer von der Mifgunft und 
den Verbältniffen alle jene bitteren Er- 
fabrungen zu erbulden, welche echten 
Künftlernaturen gewöhnlich tiefe Wunden 
ichlagen und in den Bildungsproceh 
derfelben nicht felten ſtörend eingreifen. 
In feinem unerfchütterlichen Gefühle von 
Recht und Ehrenhaftigkeit ſtand er nicht 
an, die größten Opfer zu bringen. So 
trat er aus der k. Afademie der bildenden 
Künfte, an welcher er mehrere Jahre die 
Stelle eines Eorrectors verſah, aus, nach⸗ 
dem er fich mit den Anfichten feiner Eol- 
legen und Vorgeſetzten nicht einigen 
fonnte. In feinem Kunftftreben gegen 
das Herkömmliche ankämpfend, ging er 
feinen falfchen Pfad; denn feine Bilder 
gewinnen jeden Tag mehr an Werth und 
find jeßt ebenfo gefucht, wie beliebt. 


Frankl (2. A. Dr), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) 1842, ©. 648: „Notiz über D.'s 
Reiſe in's Ausland.” — Ebenda Kunftblatt 
Nr. 4, 1843: „Danhaufers Bilder aus bem 
Kinderleben.” — 1844, ©. 587: „I. Dan⸗ 
hauſers Genrebilber”, befproden von MR. 
Eitelberger von Edelberg. — 1845, 
Nr. 19: „Nelrolog” von Eitelberger. — 
Kunftblatt 1847, Nr. 14: „Naphael Donner 
U.” von Silas. — Berger (U. NR. v.), 
Die Kunſtſchätze Wiens in Stahlſtich nebft 
erläuterndem Tert. Herausgeg. vom öfterr. 
Lloyd in Zrieft (Xrieft 1854 u. f.) 19. Heft, 
S. 298. — Deftr. National» Enchllopäbie 
(won Gräffer und Czikann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. 677; VI. und 
Suppl. S. 418. — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1835 u. f., 8°) UI. Bb. ©. 264. — Wi⸗ 
gands Eonverfationd-Lerilon für bie gebil- 
beten Stände (Leipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 
III. ®b. ©. 780. — Meyer (9.), Das 
große Converfations = Leriton für gebildete 
Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inſt., 
2er. 8%.) VII. Bd. 3. Abtheil. S. 896. — 
11. Suppl. 8b. ©. 1890. — (Brodhaus) 
Eonverfations » Leriton (10. Aufl.) IV. Bd, 
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griechiſchen und hebräiſchen Sprache auch 
noch das gefammte Bibelftudium wor, bis 
er im März 1848 fich nach Pefth begab, 
um bei der von Karl Somogyi redi- 
girten Zeitjchrift „Religio és Neveles* 
mitzuarbeiten. Im Juli desfelben Jah⸗ 
res übernahm er die Rebaction Diefer 
Zeitfhrift, wurde beren Eigenthümer 
und gibt fie noch heute unter dem Titel 
„Religio“ heraus. Im 3. 1852 erſchien 
von ihm das Werk: „Emlekkönw" , d. i. 
Erinnerungsbudh 2 Bde., das aus theo- 
logischen Abhandlungen und Kritifen be- 
fteht. Die im 2. Bande dieſes Wertes ab- 
gebrudte Abhandlung: „A törtenet szel- 
leme*, d. i. Der Geift der Geſchichte, er- 
bielt im 3. 1855 von ber theologiichen 
Facultät den Horväth'ſchen Preis. 
1853 wurde D. zum Bice - Präfes des 
St. Stephanvereines gewählt, welche 
Würde er noch gegenwärtig befleibet. 
Seine Abhandlungen find theils in ber 
„Religio“ , theils im „Emlekkönyo*, er- 
fhienen. Die vorzliglicheren find: „A 
miveltsegröl“, b.i. Ueber die Bildung; — 
„A protestantismus mint eszvallis &s 
aranyszabadsagröl‘, d. i. Vom Proteftan- 
tismus, als einer Vernunftreligion und 
einer goldenen Freiheit; — „Kis ismet- 
les nem art“, d. i. Eine Fleine Wiederho- 
fung ſchadet nit; — „Don Nicola 
Mazza“ ; — „A schweisi külön szövetseg 
6s az iskola“ , d. i. Der Schweizer Son- 
berbund und Die Schule; — Az egyhazi 
javakröl tulajdonjogi tekintetben“ , d. i. 
Die Kirchengüter von eigenthbumsrechtli- 
chem Standpuncte aus betrachtet; dieſe ift 
auch ſelbſtändig erfchienen ; — „Az allami 
tetszuenyjognak eltörlese Austriaban“, 
b. i. Die Aufhebung des Placetum re- 
gium in DOefterreih; — „A classicai 
irodalomröl gymnasiumainkban“ „ d. i. 
Ueber bie clajfifche Fiteratur in unſern 
Gymnaſien; — „A ker. szeretetröl*,d.i. 
Ueber bie chriftliche Liebe; — „A specu- 
lativus rendsserekröl a theologiaban“, 


d. i. Ueber die fpecnlativen Syft 

ber Theologie; — „Ipoki Magya 

thologidjqdrol*, d. i. Ueber Ipoly 
garifhe Mythologie. Auch verfa 
zahlreiche Reden, Necenfionen, % 

Hungen u. dergl. m. Am 1. Oct. 

wurde D. zum Domherrn von Erk 

1855 vom Papfte Pius IX. zum 

geh. Kämmerer ernannt. 

Magyar ir6k. Kletrajz-gyüjtemsny. C 
Ferenczy Jakab 63 Danislik Jözsef, b.i. 
Säriftfteller. Sammlung von Lebensb 
Bon Jakob Ferenczy und Yof. Da 
(Peſth 1856, GOuſtav Emich) ©. ' 
Porträt. Unterfärift: Danielik 


(Barabas 1854, Nyomt. Reiffenste 
Becsben). 


Danielöli, Johann Nepomuk 
ler, geb.?, geft. in Krakau 1844), 
Bater war Drganift bei St. Anı 
der Sohn ein Schüler des Maler 
minik Eftreicher (f. d.). Leider 
ihm die Mittel, Durch Reifen in’ 
land ſich mit den Meifterwerfen ber 
befannt zu machen. Auch mußte ik 
Kunft zu Brot verhelfen, daher bie 
nigfaltigfeit umd Die Menge feiner 
ten, die jedoch ein fhönes Talent be: 
ben. Befonders war er ein gef 
Zeichner. Er hat Porträte in Del 
Miniatur, felbft mehrere Fresten g 
Zulett umnachtete feinen Geift tief 
lancholie, die ihn nicht mehr verli« 
feinen Tod befchleunigte. Im Ar 
des Bischofs Woronicz copirte 
berühmten Gemälde des Malers 
howicz im bijchöflichen Palaſt zı 
fau, Die Durch den Stich verviel 
werden follten. 5 Blätter, wie ber 
müdete Forſcher Ambr. Grabows 
richtet, waren bereits vollendet, do 
das Unternehmen nicht zu Stand 
der Kirche zu Gebult im Krakaue 
biete befindet ſich auf einem Seite 
ein ſchönes Altarbild, die h. Ida vı 
hann Danielski. Auch D.'s Onl 
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Kralau Maler geweien jein, bed ik. BımıG@. EA Bzi:erstimsım 
bes Lebtern Leben unb Arbeiter Ms Saum az = mu FIA - 


wichte befannt. 


Eiustawiecki (Edward), Slownik malarsöw 


mal, neu — Sie 


—— 
u 1.i5 = est > 


‘- a. 


polskich, b. i. Lexilon ber polmiigen Rztr ver Ben ZB ıl23 249.2: 


(Barihau 1850, gr. 8°.) L BE. E. 138. 


Danfovszty, Gregor (Geidide-: 
ud Sprachforſcher, geb. zu Leltih. Serie - 
iu Mähren 16. Febr. 1784). —*— —— —— 


e 5*5 
282.2 ır url, 
2 unr Ins 228 Toms: I 
mc m Surio I 3 
ze Beıgı er Eiliene 
Zerl:cssis’e 


zueit in Iglau 1796. Lekte vem Ee⸗ mafiisr zer 32 mir men Ge- 


wufle eines Heinen Stipendinms u. von: legeaseis - ‚Gm: 
Unterrichtertheilen. 1801 ging er nah! ner Grr’’ 


en 


wos aan e 9 


Bien, hörte Philoſophie und Iberlegie, ; uubXzrere. ie arte eına:_Er- 
anter Karpe, Jahn, Ambichel zat | menia ünpnae sraecae preca* Press- 


betrieb auch gymnaſtiſche Uekungen. Im 


3. 1805 befand ji Anton Gabelbezen, ! 
Propft von Bägujhely in Wien u. meltte | erarata 
vom Brofeffor Jahn fih in ber arabi- 
hen Sprache unterrichten laffen; Ba 
Jahn diefem Wunfche des Prälaren nicht 





il en: — „Grammiıtica linzuse 
. metu-io Leri-i Schneideriani 

- Wien 1512): — „Hungarae 
—— arıtum COORLMER „ oriqo genuino. 
sedesjue priscae. ducentivus araecis scrip- 
torivus detectae” ı Pressturg 15251: — 


extiprechen konnte, empfahl er ihm jei | „Hungarae constitutionis origines, genlis 


wu auögezeichnetftien Schüler Dan- 
ledszky, ber den Propft fpiter auch 
nah Boͤgujhely begleitete. Hier ſtudirte 
D. fleißig die griechiſche uud arabiiche 
Sprache, trieb aber zu gleicher Zeit das 
Franzöſiſche und Ungarifche, letzteres un- 
tr Revai. Als bald nachher an ben 
ungariſchen Akademien Lehrfanzeln für 
griechiſche Sprache errichtet wurden, be- 
warb ſich D. um eine berjelben und 
wurde 1806 zuerft für die Raaber, 1807 
für die Preßburger Akademie ernannt. 
Graf Szapäry ernannte ihn zum aka⸗ 
demiichen Bibliothekar. Als ſolcher ord⸗ 
nete er mit Beihilfe feines Freundes End- 
liher die ihm anvertraute Bibliothek. 
Ju der Gejellichaft des Probites von B&- 
guibely hatte ſich D. auch in höhern Krei- 
jen bewegt und fand bei dem Cardinale 
Colloredo in Kremfier, bei den Gra- 
fen Cſaky und Révai freundliche Auf- 
nahme. Als alademifcher Profeffor 1807 
—1809 unterrichtete er den Grafen Lud⸗ 
wig Cſat y in der Rhetorik, Poeſie und 
Wilofophie, 1818 — 23 ben Sohn bes 


| incunabula, et dirersae sedes quae e grae- 


eis, syriacis-arabicis. slorenis et domesti- 
cis fontibus dedurit” (Pressburg 1826); 
— „Sizamtt sur Eıshihte der Völker ungar. 
and sissisher Annge nad des griechischen Onel- 
leg brazbeitet” 1 Heft Preßburg 1825); — 
„A magyar nemzet maradeki az ösi lak- 
helyekben“, d. i. Die Ueberreſte ter ma- 
gyariichen Nation in ihren alten Wohu- 
figen (Preßburg 1826). D. bedient fich, 
obgleich fein geborner Ungar, und erft 
ſpäter zur Kenntniß diefer Sprache ge- 
langt, in diefer Schrift mit Glück derjel- 
ben, Doch hatte er ſchon früher ein magya- 
rifches Feitgedicht veröffentlicht ; — „Ano- 
nymus Belae regis notarius , Simon de 
Keza et Joannes de Turatz, de Hunaa- 
rorum natali solo referentes, recensiti 
et illustrati aD...“ (Pressburg 1826); 
— „Der Bölker ungarischer Kunge and insbeson- 
dere der sieben Völkerschaften, von welchen die 
heutigen Wlaggaren unmittelbar abstommen, Ar⸗ 
geschichte, Religion, Kultus, Rleidertracht ac. 
550 Jahre nor Chr. G.“ (Preßburg 1827); 
— „Die Brichen als Stamm- und Spragpner- 
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mondte der Slauen. Bistorisch, philelogisch darge- 

stellt” (Preßburg 1828); — „Homerus 

slavicis dialectis cognata lingua seripsit“ 

(Wien 1829); — „Magyaricae linguae 

Lexicon critico - eiymologicum“ (Press- 

burg 1833 — 36). In diefem Wörter- 

buche forfcht D. den urthlimlichen magya- 
riſchen Worten nah und analyfirt zu- 
gleich jene, welche fie vornehmlich den 
flavifchen, ferner den griechifchen, den 
deutſchen und romanischen Dialecten ent- 
nommen haben. Für dDiejes Werk hat 
ihn Se. Majeftät, König Ferdinand 

V., im Jahre 1838 mit einer goldenen 

Denkmünze befchenft, worauf folgende 

Aufſchrift zu lefen ift: „De literis me- 

rito Gregorio Dankovszky“ ; — „Rti- 

tish-etgmologisches Wörterbuch der maguarischen 

Sprache u. s. m.” (Tyrnau 1833); — „Ma- 

tris slavicae filia erudita vulgo lingua 

graeca seu Grammatica cumctarum sla- 

vic. et graec. dialectorum... liber 1 et 2“ 

(Pressburg 1836 u. 37); — „Anakreon, 

der fröhliche Grieche sang vor 2370 Iahren grie- 

Hisch- slavisch· (Preßburg 1847, 8°). In 

diefem Titerarifhen Curioſum ſucht D. 

nachzuweiſen, daß das Griechifche und 

Slaviſche gleichlautend und gleichbedeu⸗ 

tend ſeien. Seine gewagten Anſichten 

und Folgerungen, namentlich fein „Ho- 
merus slavicis dialeetis cognata lingua 
scripsit* erregten in der gelehrten Welt 

großes Auffehben und es fehlte für D. 

auch nicht an mancherlei Eollifionen. In 

Handſchrift befindet fi außer einigen 

poetifhen Arbeiten noch eine „Geschichte der 

königl. Freistadt Pressburg”. 

Archiv fir Geſchichte, Statiftik, Liter. u. Kunft 
(Wien 1826, 4°,) XVII. Jahrg. Nr. 128, 129 
©. 683.— Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab &8 Danielik Jözsef, 
d. i. Unger. Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Ialob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Pefth 1856, Guſtav 
Emid) ©. 94. — Defir. National » Ench- 
Hopäbie (von Gräffer und Ezilann), 


(Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd, S. 679. VI. 
and Suppl. ©. 419. 


Danuenmayer, Mathias (The: 
und Bibliotheks⸗Cuſtos, gel 
Opfingen in Schwaben 13. Feb 
1741, geft. in Wien 8. Juli 1 
Die niedern Schulen fludirte e 
Ehingen, Philofophie und Moraltheo 
aber in Augsburg unter ben Jefn 
Bon bier ging er nad Freiburg, 
Dogmatif und fanonifches Recht, um 
hielt, von Conftanz, wo er indeffen 
Priefter geweiht worben war, wiebe 
rüdgelehrt, 1771 Die theologiſche 
torwäürde. Nur kurze Zeit trug er 
auf Polemik vor, denn ſchon 1773 E 
er bie Lehrkanzel der Kirchengeſch 
Seine Borlefungen, durch Schar 
und große Wahrheitsliebe gleich a 
zeichnet, fanden bald allgemeine W 
gung. Man berief ihn fiir Denfelber 
genftand nad Wien, wo er nicht m 
gefiel. Wenige Jahre jedoch vor fe 
Tode warb er feiner Stelle ala $: 
for enthoben und mit ebrenvoller 9 
fennung feiner Berdienfte zum ı 
Euftos der Univerfitätsbibliothef ern 
nachdem er vorher ſchon (1799) eir 
nonicat zu Horb erhalten hatte und 
Hofblihercenfor des theologifchen F 
ernannt worden war. Seine „Insti 
nes historiae eccl. N. T. 2 Pa 
(Wien 1788, 2. Aufl. Leipzig 1 
Liebeskind, gr. 8°.) erhielten 
ter mehreren Mitbewerbern den a 
jegten Preis von hundert Ducaten. 
Beränderungen ber zweiten Auflage 
aber erft nach feinem Tobe 1806 erſ 
rühren von ihm ſelbſt her. U 
dem ſchrieb D. folgende Werke: „In 
tiones hist. eccles. N. T. Periodus y 
a Christo nato usque ad Üonstani 
Magnum“ (Strassburg 1783); — 
faden in der Rirchengeschichte” 4 Chl. (Roi 
2. Auflage 1827, 8°%.); — „Introc 
in historiam eccles. christ. univer 
(Freiburg 1778); — Historia sucı 
controversiarum de librorum symbı 


in Krakau Maler gewefen fein, doch ift 
über Des Lettern Leben und Arbeiten 
nichts befannt. 


Rastawiecki (Edward), Slownik malarz6w 
polskich, b. i. Lexikon ber polnifchen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) I. Bb. ©. 138. 


Dankovszky, Gregor (Gefhidt- 
und Sprachforſcher, geb. zu Teltſch 
in Mähren 16. Febr. 1784). Studirte 
zuerft in Iglau 1796. Lebte vom Ge- 
nuffe eines einen Stipendbiums u. von 
Unterrichtertheilen. 1801 ging er nad) 
Wien, hörte Bhilofophie und Theologie, 
unter Karpe, Jahn, Ambſchel und 
betrieb auch gymmaftifche Uebungen. Im 
3. 1805 befand fi Anton Gabelhoven, 
Propft von Bägujhely in Wien u. wollte 
vom PBrofefjor Jahn fih in ber arabi- 
ihen Sprache unterrichten laffen; da 
Jahn diefem Wunſche bes Prälaten nicht 
entfprechen konnte, empfahl er ihm fei- 
nen ausgezeichnetfien Schiller Dan- 
koos zky, der ben Propft fpäter auch 
nah Bägujhely begleitete, Hier ftubirte 
D. fleißig die griehifhe und arabifche 
Sprache, trieb aber zu gleicher Zeit das 
Franzöſiſche und Ungarifche, letzteres un- 
ter Revai. Als bald nachher an ben 
ungarifhen Alademien Lehrkanzeln für 
griechiſche Sprache errichtet wurden, be- 
warb fh D. um eine berfelben und 
wurde 1806 zuerft für die Raaber, 1807 
für die Preßburger Alabemie ernannt. 
Graf Szapäry ernannte ihn zum afa- 
demiſchen Bibliothefar. Als folder orb> 
nete er mit Beihilfe feines Freundes End- 
licher die ibm anvertraute Bibliothef. 
In der Geſellſchaft des Probftes von VO &- 
gujhely hatte fih D. auch in höhern Krei- 
fen bewegt und fand bei dem Kardinale 
Colloredo in Kremfier, bei den Gra⸗ 
jen Cſaky und Révai freundliche Auf- 
nahme. Als alademifcher Profefjor 1807 
— 1809 unterrichtete er ben Grafen Lud⸗ 
wig Cſaͤty in ber Rhetorik, Poefle und 
Philoſophie, 1818 — 23 den Sohn bes 


* 
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Baron G. Wilhelm Walterskircheu. 
As Student bat er viele Fußreiſen ge- 
macht, Die er auch als Profeſſor fortfette ; 
jo ging er 1816 in Geſellſchaft des Ba- 
ron Georg Walterskirchen überGüns, 
Gräz und Trieft nah Venedig; 1824 
erftieg er bie fteirifchen Alpen. Als 
Schriftfteller im Gebiete der Philologie 
und Geſchichte war Dankovszky fehr 
fruchtbar und gab außer mehreren Ge- 
legenheits - Gedichten u. a. auf den Für- 
ften Graſſalkovies, Grafen Cſäky 
undAndere, folgende Werfe heraus: „Ele- 
menta linguae graecae practica® (Press- 
burg 1808); — „Grammatica linguae 
graecae... methodo Lexici Schneideriani 
exarata“ (Wien 1812); — „Hungarae 
gentis avitum cognomen , origo genuina, 
sedesque priscae, ducentibus graecis scrip- 
toribus detectae“ (Pressburg 1825); — 
„Hungarae constitutionis origines , gentis 
incunabula, et diversae sedes quae e grae- 
cis, syriacis-arabicis, slovenis et domesti- 
cis fontibus deduxit“ (Pressburg 1826); 
— „Stogmente zur Geschichte der Völker ungar. 
und slanischer Annge nad den griechischen Anel- 
len bearbeitet” 1 Heft (Preßburg 1825); — 
„A magyar nemzet maradeki as ôsi lak- 
helyekben“, d. i. Die Ueberrefte der ma⸗ 
gyariſchen Nation in ihren alten Wohn- 
figen (Preßburg 1826). D. bedient fich, 
obgleich fein geborner Ungar, und erft 
fpäter zur Kenntniß diefer Sprache ge- 
langt, in diefer Schrift mit Glück derſel⸗ 
ben, Doch hatte er jchon früher ein magya- 
riſches Feftgedicht veröffentlicht ; — „Ano- 
nymus Belae regis notarius, Simon de 
Keza et Joannes de Turatz, de Hunoa- 
rorum natali solo referentes, recensiti 
et illustratia D...“ (Pressburg 1826); 
— „Der Völker ungarischer Sunge and insbeson- 
dere der sieben Dülkerschaften, von melden die 
heutigen Maggaren unmittelbar abstammen, Ar- 
geschichte, Religion, Kaltus, Rleidertracht ar. 
550 Jahre vor Ohr. 8." (Preßburg 1827); 
— „Die Srichen als Stamm- und Spraguer- 
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waren D.'s Kenntniß, Einficht und Thä- 
tigfeit verbunden mit beifpiellofer An- 
firengung fo erfolgreih, daß im Laufe 
von 24 Stunden jene Vortheile gewon- 
nen wurden, die man fonft gewöhnlich 
faum in Wochen zu erreichen im Stande 
ift. Die Belohnung für folche Verdienfte 
war das Ritterfreuz des Mar. Therefien- 
ordens. Eine nicht minder glänzende Thä⸗ 
tigleit entwidelte D. im J. 1800 bei der 
Berennung ton Savona, bei der Be- 
fignahme von Nizza, bei der Berennung 
bes feindlichen Forts Albano, bei dem 
Rückzuge der öfterreichifchen Armee aus 
dem Genueſiſchen und den darauf gefolg- 
ten Schlachten von Marengo und am 
Mincio. Im 3. 1205 zum General- 
major befördert, kam D. als Genie-Di- 
rector nach Joſephſtadt, wurde 1809 in 
gleicher Eigenichaft nach Peterwardein 
überfeßt, und 1812 zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Fortificationg - Director 
in Thereſienſtadt befördert. In den 
Feldzügen 1812 und 1814 wurde D. 
zur Hauptarmee gezogen und mit der 
Leitung der Belagerungsarbeiten von 
Hüningen betraut; ſeine Thätigkeit 
vor dieſem Platze erwarb ihm das Nit- 
terkreuz des üfterreihiichen Leopoldor- 
bene. Im J. 1815 zum Feftungscom- 
mandanten- in Ofen ernannt, ftarb D. 
daſelbſt bereits int folgenden Jahre. 
Hirtenfeld (Dr. I), Der Militär - Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder. Nach 
authentifhen Quellen (Mien 1857, Staats- 
druderei, 8%) IL Bb. ©. 561. — Deſtr. 
Militär - Konverfations - Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bb. ©. 12. 


D' Antoni, fiebe: d’Antont (I. Bd. 
S. 47 d. Lex.). 


Da Ponte, Lorenz (Dichter bes 
„Don Juan“ und Abentenrer, geb. 
zu Ceneda im Venetianifchen 10. März 
1749, geft, zu Pew⸗York 17. Auguſt 


1838). Bon ifraelitifden Eltern 
mend, trat er fpäter zur katho 
Religion über und fam in ein Ser 
in welchem er ſolche Fortjchritte n 
daß er, 22 Jahre alt, zum Profefl 
Rhetorik ernannt wurde. Eine Ab 
fung über den Sag: Si le leggi 
sono utili 0 nocevoli alla so 
welche er nach Einigen verneiner 
handelt, nach Anbern feinen Sd 
zur Bearbeitung gegeben hatte, vera 
feine Enthebung vom Amte. Die 
wurde von den Behörden fo hoch 
ichlagen, daß man ihn für unfähig er 
je wieder in einem Collegium, auf 
Seminar oder einer Hochſchule ei 
zu bekleiden. Nun fich felbft über 
wurde Da Ponte wirklich gefährli 
gab fich nach Benedig zu Georg Pi 
ber an der Spitze bes Hleineren Ve— 
ner Adels Reformen in der Repu 
erzielen fuchte. Der Ausgang wa 
fehlgefchlagene Aufregung; ftatt P 
ben man nicht zu faffen wagte, nahı 
feinen Helfershelfer Da Bonte 
überdies durch ein anzlgliches ( 
allgemeine Erbitterung erregt 

Da Bonte wurde unter anderem 
Hagt: am Freitag Schinfen gegeſſ 
an mehreren Sonntagen bie Kirch) 
befucht zu haben. Bei den damalig 
ftänden Benedigs gewannen biefeAn 
ein großes Gewicht und Da Pont 
e8 am rvathfamften, fih dem U 
durch die Flucht zu entziehen. € 
nach Görz. Dies gefhah zu Ende 
Dort erwarb er fich durch eine O 
den kurz zuvor abgejchloffenen Tı 
Frieden, welche er dem Grafen Col 
dem Vater des Minijters, gewibm 
durch mehrere andere poetifche U 
die Gunfl des reihen und begi 
Adels diefer Stadt. Die Verh 
Piſani's in Venedig benahm ih 
Hoffnung zur Rückkehr in Die Lay 
Kadt; In bat er denn feinen nach D 


rum auctoritate inter Lutheranos agita- 
tarum“ (Ebenda 1780) und Tleinere 
Abhandlungen polemifchen Inhaltes, als: 
Geſpräch zwiſchen den Herrn Jung und 
2ouis über die von ben theologifchen 
Facultäten zu Heidelberg und Straßburg 
ansgeftellten Gutachten, die Wiehrli- 
hen Sätze betreffend (Conſtanz 1781); 
Rechtfertigung ber Freiburgifchen philo- 
ſophiſch⸗ theologiſchen Gutachten wider 
bie von dem Herrn Profef[or Louis zu 
Straßburg gemadten Einwürfe (Frei⸗ 
Burg 1781, 4°). Auch hatte D. Antheil 
an bem „Freimüthigen“, einer in Frei- 
Yurg 1782—1785 erfchienenen Monat- 
ſchrift. 


Allg. Literatur⸗Zeitung 1793, Nr. 338, ©. 468. 
— Ebenda mtelligenzblatt 1805, Nr. 125, 
©. 1018. — Klüpfel (Engelbert), Necrolo- 
eium sodalium et amicorum literatorum 
(Freiburg 1809, Herder) 8. 810 u. f. — 
Gradmann (Iohann Jakob), Das gelehrte 
Shwaben (Ravensburg 1803, Selbftverlag, 
gr. 8°.) ©. 94. — Defir. National » Ench- 
Hopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde) I. Bd. ©. 680 [nad 
biefem geb. 1744, geftl. 8. Juni 1805]. — 
Baur (Samuel), Allgem. Hiftor.-biograpf.- 
literariſches Hanbwörterbud aller merkwürdi⸗ 
gen Perſonen, bie im 1. Iahrzehenb des 19. 
Jahrhundts. geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, 2 Bde., gr. 8%.) I. Bod. ©. 287 [nennt 
ihn Dannemayr, nad biefem geboren 
18. Februar 1741, geftorben 8. Juli 1805]. 
— Meufel (Johann Georg), Das gelehrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Auflage) I. Bp. 
©, 811. — Erſter Nachtrag S. 111. — Zwei⸗ 
ter Nachtrag S. 54 [gibt das Jahr 1744 
ale D.“s Geburtsjahr an]. — Erſch (3. ©.) 
and Gruber (I. ©.), Allgem. Encyklopädie 
der Wiffenfchaften und Künſte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Gect. 28. Thl. S. 81 [nad 
biefem geb. 18. Febr. 1744, geft. 8. Yuli 1805). — 
Kayſer (Chriſt. G.), Vollſtändiges Bücher- 
Lexikon (Leipzig 1834, 40.) UI. Bo. ©. 9 
ſchreibt Daunenmayer unb gibt ben 8. 
Juli 1805 als feinen Todestag an]. 


Danno, Joſeph von (Felbmar- 
[halllientenant, geb. zuFreiburg 
im Großherzogthume Baben 1742, geft. 
su Ofen 22. Oct. 1816). Diente zuerft 

v. Wurzbach, biogr. Lerilon. III. 
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in Frankreich u. wohnte mit bem Schwei- 
zer. Hegimente Baron Epfingen dem 
Kriege gegen England 1762 und ben 
Schlachten von Amdneburg und Hef- 
ſen-Caſſel bei. In den Jahren 1768 
und 1769 foht D. in Eorfica gegen 
die Aufftändifhen, dann trat er aus 
franzöfifhen Dienften und im Yuli 1778 
in Faiferliche als Officer im Ingenieur- 
Corps. Schon im Türkenkrieg bei den 
Belagerungen von Schabacz und Bel- 
grad fand fein Name unter den Aus- 
gezeichneten, desgleihen in den Kriegen 
gegen Frankreich. Die Entjchloffenheit, 
welche er bei ber Berennung unb dem 
Bombardbement von Thionvillean den 
Tag gelegt, bewirkte im Juli 1792 
feine Beförderung zum Major. In bie- 
fer Eigenfchaft kam er fpäter zum Sap- 
peur-Eorps, wo er in ben folgenden Jah- 
ven bei der Berennung von Condé, bei 
ber Eroberung des verfchanzten Lagers 
von Famars, dann bei der Belage- 
rung von Balenciennes® und Te 
Ques noy, fowie bei der Eroberung bes 
Camp de Eäfar, der Einnahme bes 
Waldes von Bomeille, der Beren- 
nung von Maubenge und bei ber 
Sprengung des Fort St. Louis mit vie- 
ler Einficht und ausdauernder Thätigfeit 
wirkte. Im Jahre 1795 war D. bei der 
Belagerung von Mannheim, wurde 
Ende Apr. 1796 zum Oberftlieutenant im 
Angenieurcorps ernannt, dann als Forti- 
fications-Director bei der Vertheibigung 
von Mainz verwendet. Im Feldzuge 
1799 wurde D. Oberft und Feld-Genie- 
Director bei der Armee in Italien, that 
fih in der Schladt bei Verona, bei 
der Belagerung der Feftung Peſchiera, 
welche am 5. Mai capitulirte, fowie bei 
jener der Feftung Mantua, melde er 
perfönlich dirigirte, rühmlich hervor und 
wurde von dem Kommandirenden unter 
den vorzüglich Ausgezeichneten genannt. 
Bei ber Eroberung ber Feftung Cunueo 
8% 
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fängniß. Später gründete er eine Buch⸗ 
handlung in London und wirkte für Ver⸗ 
breitung der italienifchen Literatur, wofür 
ber wahre Geſchmack jedoch erft mit Ugo 
Fos colo's Ankunft in London erwachte, 
Aber feine VBermögensverhältniffe ver- 
befferten fih nicht; um dem Andrängen 
jeiner Gläubiger zu entfliehen, ging er 
1804 nad) Amerika, wo er fi in New⸗ 
Hort als italienifcher Lehrer nieberlief. 
Kümmerlich friftete D. dafelbft jein Da- 
fein [fiehe in den Duellen die Stelle eines 
aus New⸗York 1838 gefchriebenen Briefe]; 
nur Ein Sonnenftrahl fiel noch auf das 
Ende feiner Tage. Der berühmte Sänger 
Garcia war in New-York angelommen, 
Da Ponte, 80 und mehr Sabre alt, eilte 
in die Wohnung des Sängers, der ben 
Weltruf hatte, den „Don Juan“ allein 
richtig aufgefaßt zu haben. Wie ein zer- 
Iumpter Bettler ftand Lorenzo auf ber 
Schwelle, aber mit ſtolzem Tone rief er: 
„Ich bin Lorenzo Da Ponte, Mozarts 
Freund und der Dichter des Don Juan.” 
Garcia fiel dem Alten in ftürmifcher 
Begeifterung um den Hals und julelte 
die berühmte Champagner. Arie aus Don 
Juan. Dann wurde die Aufführung der 
Oper verabredet. Das war Lorenzo Da 
Ponte's letztes Glück. In feinem 80. 
Jahre noch ſchrieb er „Memorie di L. da 
Ponte da Ceneda“, 4 Bde. (New-York 
1823—1827, 8°., neue Auflage 1829, 
12°., mit Portr. 3 Bde.), welche deutſch 
u. d. Titel: „Memoiren non Tosenz da Ponte 
von Ceneda. Don ihm selbst in Nem-Hork herang- 
gegeben”, 6 Bde, ſdas 814— 819. Bodchn. 
des „Belletrift. Anslandes“ (Stuttgart, 
Frankh, 16°.)] erſchienen find. Wie er 
fih darin jelbft jhildert, muß man ihn 
jener Claſſe abenteuernder Gelehrten 
beizäblen, deren glänzenbftes und lieber- 
lichfies Ereniplar Eafanova iſt. 


Morelli di Schönfeld (Carlo), Osservazioni di 
G. D. Della Bona sopra alcuni passi dell’ 
Istoria della Contea di Gorisia (Görz 1856, 


Paternolli, 8°.) IV. Bd. 8. 208 [na 
geboren 1749, Iſraelite von Geb 
Trieſter Zeitung 1856, Nr. 24, 25, 2 
Memoiren⸗Literatur.“ — L’Entreact 
kl. Fol.) 1838, Nr. 264: „L’auteur 
Juan“ [ein von Da Poute ein Paar 
vor feinem Tode an einen Freund i 
geſchriebener Brief, worin unter !| 
folgende Stelle erfcheint: „jagen Si 
daß der Verfaffer von 36 Dramen, ber 
Joſephs IL, Salieri’s, Martir 
Mozarts, nachdem er nach Amerika ı 
Literatur und Muſik Italiens gebrad 
an 3000 Zöglinge gehabt, 25,000 Bä 
Meifterwerten dahin verpflanzt, 5 
und Privat = Bibliotheten begründet, 
gebildet und ihrem Collegium 300 
claffifher Autoren gefchentt, nachden 
Alter von 83 Jahren erreicht, verlafl 
nachläffigt, vergeffen ift, als wenn 
von ihm fprechen gehört, als wär 
ben Galeeren entfprungener Verbrech 
Steger, Ergänzungs-Converſations 
1. ®b. ©, 618. — Grockhaus) € 
tions⸗Lexikon (10. Auflage) XU. Bd. 
nnter: Ponte [nennt feinen Geburts. 
Cenoda flatt Eenedbal. — Seine 
„Memoiren“ geben Übrigens bie meif 
joplüffe über fein Leben. — Ein Name 
von Da Ponte (auch mit gleicher 
namen) war Biſchof von Ceneda, fi 
ibn: Mondolini (Giov. Batt.), Orati: 
nere L. e Ponte, episcopi Ceneten 
neda 1768, Fol.). 


Darabos, Sigismund (Feld 
ger,geb. zu Ketzel im Zfolter € 
1750, geft. 1804). Beſuchte die € 
in Peſth nnd trat 1772 in den Orl 
Biariften. Im türkifchen u. franz 
Kriege war er Feldcaplan bei 
Savallerie-Regiment, erfreute f 
folher einer großen Beliebthei 
wurde nach Wieberherftellung be 
dens (1802) zum Feldfuperior eı 
Die Mußeftunden feines Berufe 
wenbete er zur Bearbeitung jener 
die er den tapferen Söhnen ber 
menter gehalten und womit er 
Muth entflammt hatte. Sie erj 
unter dem Titel: „Darabos Zei 
nak az Ahetatos Iskolak szerze 
Felseges Tsdszärröl nevesett elsö 


als Opernbichter berufenen Kreund Maz⸗ 
30la, ihm am dortigen Hofe eine Anftel- 
lung zu verſchaffen. Diefen Umftand be- 
nüßte ein heimlicher Feind DaPBonte’s, 
der ihn aus Görz entfernen wollte, indem 
er ihm einen unterjchobenen Brief zu- 
fommen Tieß, der ihn zur Uebernahme 
eines ehrenvollen Amtes nah Dresden 
berief. Da Ponte ging in bie Kalle, 
reiste nach Dresden, um dort den Betrug 
inne zu werben. Nach einigen Liebes- 
abenteuern, bie er glüdlich überftanden, 
ging DaPonte mit einem Empfehlungs- 
briefe von Mazzola an Salierinad 
Bien. Auf Salieri’s Berwendung 
mwurbe er von Joſeph II. zum Theater- 
Dichter der italienischen Oper ernannt. 
Als DaPonte dem Kaifer offen geftand, 
noch feinen Operntert gefchrieben zu 
haben, entgegnete ihm der Kaifer: „defto 
beffer, da werben wir eine jungfräufiche 
Mufe haben.” Die erfte Oper Da Bon- 
te’s, welche er für Salieri fchrieb, 
bieß: „Der Reihe von einem Tage.“ 
Sie fiel dur, weil Salieri’s „Heine 
Abänderungen”, welche er am Terte 
vorzunehmen für nöthig fand, der Art 
ausfielen, daß nad vollendeter Umarbei- 
tung von Da Ponte's urſprünglichem 
Texte nicht mehr hundert Zeilen ftehen 
geblieben waren. Zu dieſem Mißgeſchicke 
gefellte fih noch Caſti's Ankunft in 
Wien, der um jeden Preis Theaterdichter 
zu werden fuchte und Da Ponte gerieth 
in großes Gedränge. Nur Joſeph II 
blieb D.s einzige Stüte. Seine nächte 
für Martini’s Muſik gedichtete Oper 
„Der gutmüthige Polterer” gefiel und 
die Folge biejes günftigen Nusgangs war, 
daß ihn Wolfgang Mozart um einen 
Tert erfuchte. Unter den ihm von D. 
vorgefchlagenen Zerten wählte Mozart 
bie „Hochzeit des Figaro“. Das Luftfpiel 
gleichen Namens war eben in Wien ver- 
boten worden und e8 gab mannigfadhe 
Schwierigkeiten, um die Aufführung der 
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Oper durchzuſetzen. Die Mittheilungen 
dariiber in D.'s Memoiren find fehr er- 
götzlich. Die Oper feierte einen glänzen- 
den Erfolg. Nun fohrieb D. das Tertbuch 
zu Mozarts „Don Juan” und gleich- 
zeitig für Salieri den „Arur, König 
von Ormus” und für Martini ben 
„Baum der Diana”. Der „Don Juan” 
gefielin Wien nicht. Nur der Kaifer fprach 
fi günftig aus und rief: „Die Oper ift 
köſtlich, fie ift göttlich, vielleicht ſelbſt beffer 
noch als der Figaro, aber fie ift feine 
Speife für die Zähne meiner Wiener.” 
Als D. diefen Ausfpruh Joſephs 
Mozart mittheilte, entgegnete biefer 
ruhig: „Man foll ihnen nur Zeit laſſen 
fie zu kauen.“ Mozart hatte recht gehabt. 
Noch Schrieb D. für Mozart die „Schule 
der Liebenden“ und bintertrieb die von 
dem Raifer bereits bejchlofjene Aufhebung 
der italienifhen Oper. Dafür hatte er 
mannigfaheAnfeindungen zu erleiden und 
mußte, als Kaiſer Joſeph geftorben war, 
fogar Wien verlaffen. D. flüchtete ſich 
nad Trieft. AlsLeopold II. nad Trieft 
kam, ftellte fih ihm D. nor und Alles war 
eingeleitet, daß ber Berfolgte zu feinem 
Rechte kommen follte, als des Kaiſers 
plötzlicher Tod alle Hoffnungen mit einem 
Male vernichtete. Mittlerweile hat D. 
fi) mit der Tochter eines reihen engli- 
ſchen Kaufmanns vermält, verließ Wien 
und ging, von dem Entſchluſſe, Paris in 
jener fürchterlichen Epoche (1792) zu be- 
ſuchen, durch Caſanova abgebradt, nad) 
London. Von London begab er ſich nach 
Holland, um dort eine italieniſche Oper 
zu begründen. Alle faft bis zur Vollen⸗ 
dung gediehenen Vorkehrungen wurden 
durch die Kriegsereigniffe vereitelt. Nım 
jolgte er einem Rufe nad) London als 
Theaterdichter an einer italienifchen 
Bühne. Dort gab er fich dazu her, dem 
Unternehmer in feinen Geldverlegenheiten 
Geld zu verfchaffen, unterjchrieb mehrere 
Wechfel und kam zuletzt ſelbſt in's Ge—⸗ 
1% 
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fängniß. Später gründete er eine Buch⸗ 
bandlung in London und wirkte für Ver⸗ 
breitung der italienifchen Literatur, wofür 
ber wahre Gefhmad jedoch erft mit Ugo 
Fos colo's Ankunft in London erwachte, 
Aber feine Bermögensverhältnifie ver- 
befjerten fich nicht; um dem Andrängen 
feiner Gläubiger zu entfliehen, ging er 
1804 nad Amerila, wo er fi in New⸗ 
Hort als italienischer Lehrer nieberlieh. 
Kümmerlich friftete D. daſelbſt fein Da- 
fein [fiehe in den Quellen die Stelle eines 
aus New⸗York 1838 gejchriebenen Briefs]; 
nur Ein Sonnenſtrahl fiel noch auf das 
Ende feiner Tage. Der berühmte Sänger 
Garcia war in New-York angelommen, 
DaPonte, 80 und mehr Sabre alt, eilte 
in die Wohnung des Sängers, ber den 
Weltruf hatte, den „Don Juau“ allein 
richtig aufgefaßt zu haben. Wie ein zer- 
Iumpter Bettler ftand Rorenzo auf der 
Schwelle, aber mit ſtolzem Tone rief er: 
„Sch bin Lorenzo Da Ponte, Mozarts 
Freund und der Dichter des Don Juan.” 
Garcia fiel dem Alten in ftürmifcher 
Begeifterung um den Hals und julelte 
die berühmte Champagner. Arie aus Don 
Juan. Dann wurde die Aufführung ber 
Dper verabredet. Das mar Lorenzo Da 
Ponte's letztes Glück. In feinem 80. 
Jahre noch fchrieb er „Memorie di L. da 
Ponte da Ceneda“, 4 Bde. (New-York 
1823—1827, 8°., neue Auflage 1829, 
12°., mit Portr. 3 Bde.), welche deutſch 
u. d. Titel: „Memoiren non Xorenz da Ponte 
non Geneda. Don ihm selbst in Nem-Hork herans- 
gegeben”, 6 Bde, ſdas 814— 819. Bdchn. 
des „Belletrift. Auslandes“ (Stuttgart, 
Frankh, 16°%.)] erſchienen find. Wie er 
fih darin jelbft ſchildert, muß man ihn 
jener Claſſe abenteuernder Gelehrten 
beizählen, deren glänzendftes und lieder- 
lichſies Eremplar Eafanove ifl. 


Morelli di Schönfeld (Carlo), Osservazioni di 
G. D. Della Bona sopra alcuni passi dell’ 
Istoria della Contea di Gorisia (Görz 1856, 


Paternolli, 8°.) IV. Bd. 8.208 [nad biefem 
geboren 1749, Iſraelite von Geburt). — 
Triefter Zeitung 1856, Nr. 24, 25, 26: „Die 
Memoiren-Literatur,” — L’Entreacte (Paris, 
kl. Fol.) 1838, Nr. 264: „L’auteur de Don 
Juan“ [ein von Da Ponte ein Paar Monate 
vor feinem Tode an einen Freund in Paris 
gefchriebener Brief, worin unter Anderem 
folgende Stelle erfeheint: „jagen Sie ihnen, 
daß der Verfaffer von 36 Dramen, ber Hofpoet 
Joſephs II, Salieri's, Martini's umd 
Mozarts, nachdem er nad) Amerika Sprache, 
Literatur und Muſik Italiens gebracht, etwa 
an 3000 Zöglinge gehabt, 25,000 Bände von 
Meifterwerten babin werpflanzt, Öffentliche 
und Privat =» Bibliothefen begründet, Lehrer 
gebildet und ihrem Collegium 300 Bände 
claffifcher Autoren geſchenkt, nachdem er bad 
Alter von 83 Jahren erreicht, verlaflen, ver- 
nadläffigt, vergefien ift, ald wenn man nie 
von ihm fprechen gehört, al® wäre er ein 
ben Galeeren entfprungener Verbrecher“). — 
Steger, Ergänzungs-Eonverfations>Lerifon 
1. 8. ©. 618. — (Brodhaus) Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon (10. Auflage) XU. Bd. ©. 268 
nnter: Ponte [nennt feinen Geburtsort irrig 
Cenoda ftatt Ceneda]. — Seine eigenen 
„Memoiren“ geben Übrigens bie meiften Auf: 
johlüffe über fein Leben. — Ein Namensvetter 
von Da Ponte (au mit gleihem Zauf- 
namen) war Bilhof von Ceneda, fiehe über 
ihn: Mondolini (Giov. Batt.), Oratio in fu- 
nere L. e Ponte, episcopi Cenetensis (Ce- 
neda 1768, Fol.). 


Darabos, Sigismund (Feldp redi— 
ger, geb. zu Kegel im Zfolter Comitat 
1750, geft. 1804). Beſuchte die Schulen 
in Pefth und trat 1772 in den Orden ber 
Piariſten. Im türkifchen u. franzöſiſchen 
Kriege war er Feldcaplan bei einem 
Cavallerie⸗Regiment, erfreute fih als 
folder einer großen Beliebtheit und 
wurde nach Wieberberftellung bes Frie- 
dens (1802) zum Feldfuperior ernannt. 
Die Mußeftunden feines Berufes ver- 
wenbete er zur Bearbeitung jener Reben, 
bie er den tapferen Söhnen ber Regi⸗ 
menter gehalten und womit er ihren 
Muth entflammt hatte. Sie erichienen 
unter dem Titel: „Darabos Zsigmond- 
nak az Ahetatos Iskolik szerzetesinek 
Felseges Tsäaszärröl neveseti elsö Nemes 


Vitez Huszdr sereg Hadi Papjdnak 
Istenes Hadi beszedi &s Tanitdsi, melye- 
ket a közelebb mult Török &s Franczia 
haboruk alkalmdval mondott, vagy mon- 
dani szdndekosott“, d. i. Sigismund 
Darabos’, des Feldeaplans des edlen, 
tapferen Kaifer - Hufßaren - Negimentes, 
Kriegsreden und Lehren, bie derjelbe in 
den jüngftverfloffenen türkifchen und fran- 
zöfiſchen Kriegen theilg gehalten, theils zu 
halten beabfichtigt hat (Ofen 1802). Es 
find dies Producte glühenden Patriotis- 
mus, welde ihre Wirkung auf die Ge- 
miüther feiner tapfern Landsleute nicht 
verfehlten. Sein weiteres Wirken hemmte 
ein frübzeitiger Tod, ber ihn im Alter 
von 54 Zahren hingerafft hatte. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferencosy Jakab &s Danielik Jössef, b. i. 
Unger. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beichreibungen. Bon Ialob Ferenczy und 


Joſeph Danielit (Peſth 1846, Guft. Emich 
©. 96. 


D’ArcH, ſiehe d’Arco (I. Bd. d. Ler. 
©. 60 und 61). 


D’Arenberg, ſiehe d'Arenberg (J.Bd. 
d. Lex. S. 63). 


D’ Argentean, ſiehe d' Argenteau 
(I. Bd. d. Lex. ©. 64). 


D’Arnal, ſiehe d'Arnal (I.Bd. d.Ler. 
©. 67). 


Damant, Bincenz (Topograpb, 
geb. zu Wiener-Neuftadt 1770, geft. 
30. Jänner 1821). Sohn eines Profeſ⸗ 
fors in der k. k. Militär - Afabemie, ftu- 
dirte er die untern Schulen bei den Pia- 
riften in Wien, Philofophie und Die Rechte 
an ber Univerfität daſelbſt, worauf er 
jeboch in das erzbifchöfliche Alummat ein- 
trat unb fi dem Studium der Theologie 
widmete. Nachbem er 1795 die Priefter- 
weihe erhalten hatte, war er zuerft Di- 
car in Ebersborf an der Donau, dann 
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zu Wien bei der Pfarre auf dem Hof, bis 
er 1799 als Hofcaplan in ber k. k. Hof- 
und Burgpfarre angeftellt wurde. Als 
folder übernahm er 1803 die Lehrkanzel 
der Kirchengefhichte und erhielt ein Jahr 
darauf die theolog. Doctorswürbe. Seiner 
Gejundheitszuftände wegen wurde er, 
anf ausdrückliche Anordnung des Kaifers, 
des Lehramtes enthoben, das er 9 Jahre 
bekleidet hatte. Seine Schriften find: 
„Katholisches Zehr- und Gebetbuch zum vorzügli- 
chen Gebrauche für die Inge” , 2 Bändchen 
mit 6 Kupfern (Wien 1801); —- „eben 
der heil. Elisabeth, Vandesgräfin von Chüringen“ 
(Ebenda 1813, mit 1 Kupfer); — „Re- 
ligionsgeschichte des alten Bundes, oder Darstel- 
Iung der Beranstaltung zur Einführung des Ghri- 
stentbums”, 1 Band (Ebenda 1816). Er 
war Mitarbeiter an Frints theologiſcher 
Zeitſchrift. Beſonders verdient gemacht 
bat er fih aber um die firchliche Topo- 
graphie Defterreichs u. 3. als Urheber 
des Planes und des Vereins berfelben. 
An dem von diefem Verein herausgege- 
benen Werte: „Hiftorifche und topogra- 
phiſche Darftellung der Pfarren, Stifte, 
Klöfter, milden Stiftungen und Denk⸗ 
mäler im Erzherzogthum Defterreich” 
(Wien, Wimmer, 8°), wovon im Ganzen 
17 Bände herausgelommen und an wel- 
chem fich die tüchtigften Männer, mie 
Bergenſtamm, Schütenberger, 
Fraft, Mar Fifcher, Herborn, Har- 
tenfhneider, Becziczka, Stolz- 
hammer betheiligten , hatte er thätigen 
Antheil. Er verfaßte ben erften und zwei- 
ten Band, welche auch unter dem Sepa- 
vattitel erſchienen: „Rlusternenhurg und Am- 
gegend diesseits der Donau” (1824 mit Abbil- 
dungen und 1 Karte); — „Schönbrunn und 
Amgegend” (1824 mit Abbildungen und 1 
Karte). 


Deftr. National-Enchllopäbdie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835 u. f., 6 Bde.) 
1. 8b. S. 681. 
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Darvar, Demeter Nikolaus (Päda- 
gog und Philolog, geb. zu Kliffura 
in Macebonien 13. Aug. 1757, geft. zu 
Bien 5. Mär, 1823). Bon frübefter Ju⸗ 
gend an zeigte Demeter Nikolaus 
große Neigung und Anlage zum Studiren, 
das Altgriechifche lernte er von dem be- 
rühmten Gelehrten Eugenius auf dem 
Berge Athos, dem nachmaligen Erzbijchofe 
von Cherfon. 1769 fam er nad Semlin, 
wo fein Vater fchon mehrere Jahre vorher 
ein Handlungshaus errichtet hatte, 1771 
trat er in die zu Ruma, 8 Stunden von 
Semlin, errichtete illyrifch = Tateinifche 
Säule, ftudirte beide Sprachen, Geogra- 
phie und Gefchichte und ſetzte 1774 zu 
Neufak auf das Emfigfte das Studium 
der altgriehifhen Sprade fort. Nach 
feiner Rückkehr follte er fich den Handels⸗ 
gejchäften widmen. Doch auf fein und 
jeiner Freunde Bitten fandte ihn fein 
Bater nach Bufareft, wo er burd drei 
Sabre die Humanioren und die alte Phi— 
loſophie ftudirte und die Metaphufit von 
Baumeifter in's Altgriechiſche über- 
jeßte, wovon bald unzählige Abfchriften 
durch ganz Griechenland verbreitet wıır- 
den. 1780 reiste er über Wien nad 
Leipzig, wo er den Borlefungen Blat- 
ners und Hindenburgs beimohnte. 
Nach vollendeten Studien fam er 1784 
nah Wien und eröffnete mit der Her- 
ausgabe feiner deutſch⸗griechiſchen Sprach- 
lehre feine literarifche Laufbahn. 1785 
ging er nah Semlin und betrieb auf 
das Eifrigfte die Errichtung einer griedhi- 
jhen Normalſchule, in weldyer er durch 
I Jahre mit dem größten Erfolg das 
Lehreramt verfah, und mehrere feiner 
Schüler zu Lehrern bildete. 1794 ging 
er neuerdings nad) Wien und eröffnete 
daſelbſt, um Die Bildung der griechifchen 
Sugend zu fördern, eine griedhifche 
Schule, zu deren Gründung der griedhi- 
ſche Gutsbefiter Ehriftoph von Nafo ein 
Legat von 20,000 fl. hinterlaffen hatte. 


In diefer Schule ertheilte D. freiwillig F 
durch ein ganzes Jahr unentgeltlich Un 


terriht. Großen Einfluß auf die Ans- 
bildung der griechifhen Iugend hatte D. 





auch Durch feıne zahlreichen und zwedind- | 


Bigen Clementar- und andere Schulbi- 
her ausgeübt. Ueberhaupt befitt D. 
anf dem noch jetzt ſehr verwahrlosten 
Felde der neugriechiſchen Literatur große 
Verdienſte. In ſeinem Teſtamente ver⸗ 
ordnete er, daß die von ihm verſaßten 
und auf feine Koſten gedruckten neugrie⸗ 
chiſchen Schulbücher zum größten Theile 
an die griechiſchen Nationalſchulen der 
k. k. Staaten, nah dem Verhältniſſe der 
Anzahl der Schiller unentgeltlich ver- 
theilt, der übrige Theil feiner literari- 
ihen Werke aber zum Behufe der Her- 
ausgabe feiner hinterlaffenen Manufecripte 
verlauft werden folle. Den Berlag ber- 
jelben unternahm fein Bruder Peter 
Darvar. Seine widhtigiten im Drud 
erſchienenen Schriften find in neugrie 
chiſcher Sprade: „Deutſche Sprud- 
lehre für Griechen“ (Wien 1785); — 
„Sichere Anleitung zur Menjchenfennt- 
niß oder Theophrajts ... Charakterſchil⸗ 
derungen 20.” neugriechiſch (Ebd. 1795); 
und altgriehifch: „zupaxrnoes EAlevıoı 
EXÜOFFVIES UETR GUVIOUWV xQLTIRaV 
Erıisaoewv vVnw Anuntotou Nıxokaov 
Acoßwoes;“ (Ev Bıevvn 1815, 8°.). 
Was die altgriechifche Ausgabe des Theo— 
phraft betrifft, fo zählt fein Biograph 
Rupprecht diefelbe zu den vorzüglicd- 
ften; es find darin, fchreibt R., viele 
verdorbene Stellen verbeffert, dunkle er- 
läutert, fehlerhafte Lücken befeitigt, unge 
wiffe und mangelhafte Ausdrücke beftimmt 
und ergänzt, Momente, welche in den 
bis dahin als die beften gehaltenen Aus 
gaben von Eafaubonus, Fildern 
Koray, Schneider nod fo Vieles zu 
wünſchen übrig ließen. Ebert (Bibliogr. 
Lex. II. Bd. Sp. 950, Nr. 22844) be 
merkt darüber, „daß es eine Fritifche Aus⸗ 















bes Tertes fei, ber hier oft blos 
Conjectur geändert ifl"; — „Ans 
zur altgriechiſchen Sprache” ꝛec. 
ſelbſt 1798, 2. Auflage Venedig 
); — „Das goldene Buch oder Ke- 
Gemälde und Epiktets Handbuch” ꝛc. 
1799); — „Kurzgefaßte bibliſche 
ichte der Kirche des alten und neuen 
‚aus dem Ruffifchen, neugriechiich 
. 1800); — „Anleitung zur Recht⸗ 
heit“ 2c. (2. Aufl. Ebenda 1802); 


bensregeln für Knaben und Mädchen“ 
: {@benda 1804); — „Sammlung von 
elerlei Gedanken und Sprüden, auser- 
kienen Fabeln, Erzählungen” (Ebenda 

* my; — „Gemeingriechiſche Gram⸗ 
miit“ (Ebenda 1806); — „Gemeinnü⸗ 
iger Briefſteller in ber gemeingriechi⸗ 
Ken Sprache” (Ebenda 1808); — „Der 
Sauslehrer oder Anleitung zur Natur- 
kunde” (Ebenda 1810); — „Kern der 

; Beisheit“ (Ebenda 1811); — „Der 
£ : Begweifer durchs Leben” (Ebenda 1812); 
— „Rurzgefaßte Phyſik“, 3 Theile (Eb. 

. 1812-13); — „Allgemeine Weltge- 
x [Hihte", 2Bde.; — „Neugriechiſche En- 
: llopäbie zum Gebrauche der ftubieren- 
den Jugend“, erſchien nach feinem Tode 
1829) im Drude. In deutſcher 
Sprache: „Der Stein des Anstosses oder von 
ira Rirsprunge und der Arsache der Spaltung der 
irdischen und Inteinischen Kirche, ans dem 
Griegischen” (Wien 1787). In il lyri⸗ 
der Sprade: „Sittenlehre des An- 
ton v. Byzanıt“ (Wien 1796); — „Spie- 
gel der Ehriften” (Ofen 1801); — „Ke⸗ 
bes Gemälde und Epiftets Handbuch im 


en wii PR „u 1 


i— „Der Jugendlehrer, oder fittliche Le- 
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gliede ernannt und der in Paris heraus- 
gegebene „Mercure &tranger 1813 N. 
V.“, würdigt in feiner Beurtheilung 
von D.'s Werk: „Odnyös roũ Blov*, 
d. i. Führer des Lebens, ſowohl deffen 
Kenntniſſe in den claffiihen Sprachen 
jowie defjen Tact in Benükung des 
ihm gebotenen Materials. Mehreres 
binterließ D. in Handſchrift, Das in ben 
Befi feines Bruders Peter Darvar 
gelangte, 


Man nannte Darvars Familie, welche aus 
einem griechiſch⸗römiſchen Gefchlechte abftammt 
und aus fünf Brüdern befand: Pentades; 
den Namen Darvar, db. i. Holzverfilberer, 
erbielt erft D.’8 Großvater Demeter, ber 
mit feinem Bruder Nilolaus Pentades 
nach der Mebergabe Belgrads bie Holzlieferung 
für Semlin und bie Pallifabirung dieſes 
offenen Plages übernommen hatte, — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staat- u. Kriegs⸗ 
kunſt (Wien) Jahrg. 1816, Nr. 53, 54: „Bio⸗ 
graphifche Skizze”, von Joh. 3. Ruppredt 
[enthält eine vollftändige Meberficht der Werke 
D.'s, welche er in neugriechiſcher, beutfcher 
und illyriſcher Sprache Hatte im Drude er- 
fcheinen Yaffen. Die Zahl berjelben beläuft 
fi auf 28 Drudwerle (24 neugr., 1 deut⸗ 
ches, 8 illyr.]. — Sartori (franz Dr.), 
Hiſtor.⸗ethnographiſche Weberfiht der willen 
ſchaftlichen Eultur, Geiftesthätigfeit u. Lite- 
ratur bes öſtr. Kaiſerthums (Wien 1838, Ge- 
rold, 8%.) I. Theil (mehr ift nicht erfchienen) 
©. 189. [Enthält Ausführlicheres Über D.'s 
ZTeftament, bie Lifte der Darvar'ſchen ge- 
drucdten Bücher und Manufcripte nad ben 
Originaltiteln; und einige Mittheilungen 
über feinen Bruder Peter Darvar, ber als 
Meberfeger der Geßner'ſchen Schriften in's 
Neugriechiſche und Verfaffer mehrerer anderen 
Werte, welde Sartori auch anführt, be= 
merkenswerth ift.] 


D'Aſpre, fiehe d'Aſpre, Conftantin 


gemeinen Slaviſchen oder Serbifchen” |1, II. (I. 8b. d. Ler., ©. 77 u. 78.) 


(Ebenda 1801). D.'s Verdienfte um die 
Bildung feines Bolfes entgingen feinen 


D' Aſtorga, fiche d'Aſtorga (I. Bd. 


Zeitgenoſſen nicht. Die Bukareſter phi⸗S. 81). 


lelogiſche Geſellſchaft hatte ihn 1810 zu— 
gleih mit dem um Ungarns Geſchichte 


Daube, Johann Friedrich (Mufi- 


vielverdienten Engel (ſ. d.) und Kopi⸗ker, geb. in Heſſen 1730, geſt. zu Wien 
tar (f d.) zum correfponbirenden Mit- |19. Sept. 1797). Lebte anfänglih zu 
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Stuttgart als Würtembergiſcher Kam⸗ 
mermuſikus, ging aber dann nach 
Wien, wo er Rath und Secretär ber 
Augsburger kaiſerl. Franziscifchen Aka⸗ 
demie der freien Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten war und fi durch mehrere Werke 
über die Tonkunſt befannt gemacht hat. 
Diefe find: „Grueralbass in drei Akkorden, ge- 
gründet in den Regeln der alten und nenen Anto- 
ren, nebst einem daranf gebauten Auterricht, aus 
jeder Sonart durch 2 Mittelakkorde in zine der 
übrigen 23 Conarten ju gelangen” (Leipzig 
1756, 4°.). Diefes Werk erfuhr im zwei⸗ 
ten Bande von Marpurgs „Beiträ- 


gen” eine ſehr fcharfe Benrtheilung; — 


„Der musikalische Dilettant. Eine Abhandlung 
und Komposition über die neuere and ältere fugen- 
ortige Setjart“ (Wien 1773. 4°); — „An- 
leitung zum Selbstunterricht in der musikalischen 
Composition somohl für die Instrumental- als 
Bokalmusik” , 2 Theile (Wien 1798, 4°.). 
Den Weg, melden D. bei feiner Dar- 
ftellung eingefchlagen, gibt Gerbers 
Lexikon ausfülhrli an und bemerft da- 
bei: „und follte auch Die Bearbeitung aller 
diefer Materien im Werte felbft der Er- 
wartung des Leſers nicht entſprechen, ... 
fo macht doch die Auffindung und Anord- 
nung aller diefer wirklich zur Kompofi- 
tion gehörigen Ideen und Hilfsmittel Der 
Einfiht und dem Scharffinne des Ver⸗ 
faffers alle Ehre, wenn fie durch feine 
eigene Abftraction entftanden find“. Ob 
fein in den Frankfurter Zeitungen lobend 
angezeigtes Manufeript: „Wir die Zriden- 
schaften durch Musik auszudrücen seien”, zum 
Drude gelangt fei, ift nicht bekannt. 
Auch erfchien von D. eine Compofition: 
„6 Sonates pour le Lut dans le goüt 
moderne. op. 1“ (Nürnberg). 


Forkels Muſikal. Almanach vom I. 1784. — 
Marpurgs Beiträge. II. Bd. [Kritit über 
Daubes Werk: „Generalbaf in brei Altor- 
den”, von Dr. Gemmel, unter weldem 
Namen Marpurg feldft verborgen ift]. — 
Gerber (Eruft Ludwig), Hiftorifch = biogra⸗ 
phiſches Lexikon ber Tonkünſtler (Feipzig 1790, 




















Breitlopf, gr. 8%) I. Bb. Sp. 86: 
Des. Neues hiſtor.⸗biogr. Lerilon ber 
tünftler (Ebenb. 1812, Kühnel, gr. 8)L 
Sp. 851. — Meufel (J. G.), Das 
Deutfhland (Lemgo 1783, Meder, 4. 
1.8. ©, 316. — [De Luca] Das 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, 
L Bbes. I. Stüd S. 88. 


Daun, Leopold Joſeph Maria 
Fürft von Thiano (Feldmarſchalß 
Ritter des goldenen Vließes, erſtes 
freuz des Mar. Therefienorbens, geb. 
Wien 25. Sept. 1705, gef. 5. 
1766). Sohn des Feldmarſchalls Wirt 
Philipp Graf v. Daun (gebovem IE 
Oct. 1668, geft. in Wien 30. Juli 17 
unter deffen Leitung er für ben 
ftand erzogen wurde. Der Krieg in 
cilien (1718—1720) bot bie erſte 
genheit zur Thätigfeit , zur Entwidel 
feiner militärifhen Talente. In da 
Feldzügen in Italien und am Rei l— 
(1734—1735) diente er ſchon als Ober 1 
im Inf.-Reg. feines Vaters Nr. 56 ak 
im Kriege gegen die Türten1737— 1738) 
befam Daun bereits Bebentung. In der |:. 
Schlacht von Krokla war er unter bt 
Berwundeten, aber auch unter den auf 
gezeichneten Generalen, unb erhielt alt 
Belohnung das 59. Inf.-Reg. (Novem 
ber 1740), nachdem er ſchon am 22. Apri 
1737 Generalmajor und im März 1739 
Feldmarſchall⸗Lieutenant geworden war. | 
Nach der Schlacht bei Mol witz 1741 
behauptete fih Daun in feiner Stellung 
in Schlefien. Hierauf wohnte er (1742) 
dem berühmten Zuge, wodurch Prinz 
Karl von Lothringen den Marſchall 
Broglie über Piſek und Tein unter 
die Kanonen von Prag trieb, und der 
Belagerung diefer Hauptftabt (1742 und 
1743) bei, durch welche Maillebois 
Bereinigung mit ben Eingefchloffenen 
verhindert wurbe, und Baiern wieder in 
die Gewalt der Oefterreiher fam. Nach 
Vollziehung des Auftrags, die Franzoſen 
aus dem ſtark befeftigten Dingelfingen 
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zu vertreiben, wobei er bie Stabt mit | führung eines gleichförmigen Dienft-Re- 
Sturm nahm und über 1000 Franzofen | glements, welches als das fogenannte 


auf dem Plate blieben (16. Mai 1743); 
eroberte er Landau, folgte dann dem 
Feldmarſchall Khevenhüller an den 
Rhein, der ihm im Tode noch ein Zeichen 
erhöhter Achtung durch das Vermächtniß 
feiner Handfohriften gab. Auch Kheven- 
büllers Nachfolger Gen. Traun ver- 
wendete D. bei ben bedeutendſten Unter- 
nehmungen bes Feldzuges von 1744 und 
bie Grenabiere erbaten fih Daun von 
dem Prinzen Karl, als fie Die Rheininſel 
bei Stodftadt befesten, zum Anführer. 
Bejonbere Umficht bewies D. bei bem in 
Folge des unvermutheten Einfalls der 
Preußen in Böhmen nöthig gewordenen 
Rüdzuge über den Rhein und als er die 
Franzoſen, bie ihn bei Ludwigsburg 
angriffen, tapfer ſchlug. Auch focht er 
ausgezeichnet in ben Schlachten bei To r- 
gan (15. Juni 1745) und Trautenan 
(30. Aug. desſ. J.), in welch’ letzterer er 
zum FZM. ernannt wurde. Der Aachner 
Friede (30. April und 23, Oct. 1748) 
machte diefen Kämpfen ein Ende. Den 
Frieden benüßte D. zur Reorganifation 
bes öftr. Heeres, die er mit Energie vor- 
nahm und ausführte. In biefer Zeit 
wurde D. Stadt⸗Commandant von Wien 
(1751), General- Director aller kaiſerl. 
Militär- Akademien (1752), Ritter des 
goldenen Bließes (1753) und Gen. FM. 
(1754). Die Berbefferungen bes öfterr, 
Kriegsmwejens, welche D. vornahm, waren 
aber verhältnigmäßige Vermehrung der 
Artillerie, welche unter ver Leitung des 
Sürften Wenzelliechtenftein auf jenen 
Grad ber Bolllommenheit gebracht ward, 
daß fie feldft Die Preußen zur Bewunderung 
zwang; bie Berbefferung ber Infanterie- 
gewehre, welche mit eifernen Ladſtöcken 
berfehen wurden, da fie vorher nur höl- 
jerne hatten; Die Anordnung periodijcher 
Dienfllager, um bie Truppen in ben Waf- 
fen und Eoolutionen zu üben; bie Ein- 


Daumn'ſche Reglement (1749) eine ber 
merfwürdigften Epochen ter öftr. Armee 
bildet. „Das find nicht mehr die alten 
Oeſterreicher,“ fagten die preußifchen 
Beteranen bei Loboſitz. Doch mit dieſen 
Aeußerlichkeiten begnügte fih D. nicht; 
Gehorſam, Ordnung, Sittlichleit zum 
Gemeinfinn des Heeres zu maden, bie 
vorhandenen fehon entwidelten Talente 
in ihren Wirkungsfreis zu bringen, und 
denen der künftigen Generation den Weg 
zur wiffenfchaftlichen Bildung zu eröffnen 
— dieſes war das Ziel, auf welches der 
große Krieggmann feinen tief dringenden 
Blick heftete; ausfolchen Motiven entftand 
das Cadettenhaus in Wiener -Neuftadt, 
über welches D. felbit (1752) die erfte 
Auffiht führte. Die glüdlichen Folgen 
diefer Reformen bewährten fi) bald im 
darauffolgenden fiebenjägrigen Kriege. 
Bromne war gefhlagen, die öfterreichi- 
ſche Armee in Prag eingefchloffen; alle 
Hoffnung war auf Daun gerichtet und 
die Schlacht bei Kollin (18. Juni 1757) 
verewigte feinen Namen; 7000 Preußen 
waren geblieben, 8000 gefangen, ber 
ganze Verluft betrug 20,000 Mann, 22 
Fahnen, 45 Kanonen, 2 Generale; ver- 
gebens verfuchte der König von Preußen 
ihn aus dem Felde zu fchlagen, um nad 
dem befannten Tagsbefehl „Friede unter 
den Wällen von Wien zu machen”, viel- 
mehr hat D. den König gezwungen, in 
aller Eile Böhmen zu verlaffen. Daun 
hatte in dieſer entjcheidenden Schlacht 
zwei Pferbe unter dem Leibe verloren, 
einen Prellſchuß am Arme und eine Eon- 
tufion am Rückgrat erhalten; aber der 
Lohn dieſes ſchönen Tages war auch das 
Großkreuz des hohen Ordens, der den 
Tag von Kollin für alle Zeiten ver- 
ewigt, des Mar. ZTherefienordens. Die 
Stände Oeſterreichs verehrten ihm unter 
andern koſtbaren Geſchenken eine vergol- 
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bete filberne Taffe, in welcher Die Schlacht 
gravirt bargeftellt it. Nach der unglückli⸗ 
hen SchlahtvonLeuthen(25.0ct.1757) 
erhielt D. dag Obercommando der Armee, 
Das er bis zu dem im $. 1763 erfolgten 
Frieden behielt. Zu den Glanzpuncten 
dieſes Kampfes gehören die fruchtlofe 
Belagerung von Olmütz durch ben 
König Friedrich IL, die Shladt 
von Hochkirch (1758), in melder der 
preuß. General Keith fiel, die Zahl ber 
feindlichen Todten,, Verwundeten u. Ge- 
fangenen 12000 Dann betrug und 120 
Kanonen nebft dem ganzen preuß. Lager 
erbeutet wurden; — die Umzingelung 
der preuß. Armee von 16,000 Mann bei 
Maren(1759), welche fo glücklich gelang, 
daß fein Mann dem Könige Nachricht von 
diefem Vorfalle bringen konnte; — bie Be- 
bauptungdresben8(1760),begleitet von 
der Waffenſtreckung von 16,000 Preußen, 
darunter 9 Generale, 500 Officiere, 24 
Standarten, 96 Fahnen, 60 Kanonen, 
das ganze Lager — und die Schlacht von 
Zorgan, inmwelder die Preußen 18,000 
Mann vorloren, welche aber durch die 
auf Möllendorfs Rath genommenen 
Höhen von Siptiz um alle Erfolge kam, 
ja ſogar von den übelften Folgen hätte 
begleitet werben können. (Welcher Heine 
Zufall Hier entſcheidend wirkte, fiehe in 
den Quellen V). Die Gefchichte dieſes 
Krieges rechtfertigt das große in ihn ge- 
fegte Vertrauen der Kaiferin. Auch D. 
befaß Feinde, Die es an Vorwürfen über 
manche feiner Handlungen nicht fehlen 
ließen; aber man vergeffe nie zu beben- 
fen, daß D. alle feine Unternehmungen 
nad) jenen dreier verbündeter Heere, der 
Auffen, Franzoſen und der Reichsarmee 
einrichten mußte, nichts Hauptfächliches 
ohne vorläufige Genehmigung durchfüh— 
ven durfte; von jebem feiner Schritte 
firenge Recheuſchaft zu geben gehalten 
war, während fein königlicher Gegner 
nad eigenem Gutdünken augenblidlich 


handelu konnte. Dieß die Urſach 
rühmlichen ihm oft vorgeworfen 
ſicht, wofür D. ſelbſt folgende zwei 
tige Erklärungsgründe gab. E 
wollte er durch keinen ſeiner Sch 
Kaiſerin je in die traurige Noth 
keit verſetzen, einen ſchnellen w 
nachtheiligen Frieden ſchließen zu 
Zweitens wollte er nah Beer 
des Krieges ein eben fo gutes als 
Heer zurüdgeben, als er übern 
batte, denn das Haus Oefterreid I 
ber nur aus dem Grunbe meill 
zwungen Frieden zu ſchließen, 

am Ende gemeiniglich an Truppe 
Noch während des letzten Feldzug 
D. das Prafivium des Hoffrieg 
angetreten. In dieſem Wirkun 
war er nun bemüht, alle Erfal 
und Beobachtungen aus den 7 Fı 
auf jeine früheren VBerbefferungs: 
ten anzuwenden, wodurd er f 
durch Joſephs LI. Beifall belol 
binter fih einen Nachfolger (Ras 
der ihm verbürgte, daß Die Arbei 
denen er bie Bahn gebrochen 
nicht unvollendet bleiben würden 
mayr entwirft folgendes Bild ı 
„Daune Vhyfiognomie war gan 
deutend. Ruhe, Schlendrian und 
mehr konnte nur ein Schmeidhlen 
jen Zügen leſen. Gleichwohl 

über die Mittelmäßigkeit weit ı 
feinem Baterlande und feinem 

chen mit Gut und Blut zugethau 
ſtechlich, überaus mäßig, ein Talt 
üchter perfönlicher Gefahr, mohl« 
in den Künften Des Krieges un 
dens und felbft des Hoflebens, d 
führerifhen Spielen der Einbi 
fraft ganz unzugänglidh, biegfe 
ſchlau, Kopf und Herz kalt. ... 
mee achtete, aber fie liebte ihn nid 
mitten im Lager blieb er derſelbe 
ber Antichambre, ernjt, abgemeſſ 
hend, ein Feind bes fröhlichen M 


lens, den man dem Soldaten als Ent- 
ſchädigung für taufenbfältiges Ungemad) 
wohl gönnen mag und der nicht felten 
mit dem Geifte eines Heeres zugleich fteht 
and zugleich fällt“. Daun war mit Jo⸗ 
ſepha Gräfin von Fuchs zu Bimbadı 
und Dornheim, verwitweten Gräfin 
Roftig-NRiened vermält. Aus diefer Ehe 
ſtammten drei Kinder (fiehe unten in den 
Quellen; VII. Genealogie). 


1. Quellen. Ueber Leopolds Vater: Wirich 
Bhilipp Lorenz Graf von Daun vergleiche: 
Ritter von Rittersberg (Johann), Hi- 
ſtoriſcher Militär⸗Almanach des 16., 17., 18. 
und 19. Jahrhunderts (Prag 1825, 8°.) ©. 
387. — Erich (J. S.) u. Gruber (3.©.), 
Allgem. Enchllopädie ver Wiffenfchaften und 
Känfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 
29. Bd. S, 124. — Deftr. National» Ench- 
Uopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) 1. Bd. S. 684. — Deftr. 
MilitäreKonverfations-Leriton. Herausgeg. 
von I. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) II. Bd. ©. 14. — Porträte. 
1) Unterfoprift: Wiricus Philippus Lorentius 
Comes de et in Daun. 8. C. M. Camerar. 
Generalis Campi Armament. etc. (Ch. Wei- 
gel excudit, El. %0l.). — 2) Ohne Unter- 
ſchrift (H. Ferroni pinxit et del., IL. Fol.). 
— lieber den Feldmarſchall Leopold Joſeph 
Maria Graf von Daun. Im Geburtsdatum 
weichen einzelne Quellen ab, im Zobespatum 
5 Februar 1766 ſtimmen alle überein, mit 
Ausnadme Wigands, ber irrig das Jahr 
1776 ftatt 1766 anſetzt. — Leben und Thaten 
bes Grafen von Daun ober ber deutſche Fa- 
bins Sunctator (Frankfurt 1759, 4%.) — 
Elein (Karl), Oratio in laudem comitis L. 
Daun (Wien 1758, 8°.). — Henderson (An- 
drew), Memoirs of the Field-Marshal L. 
eount Daun (Londoa 1757, 80.). — Eric 
(3. ©.) und Gruber (3. ©.), Allgemeine 
Encyklopädie ber Wiffenfchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u.f., Gleditſch, 4°.) I.Sect. 23.Bb. 
6.199 von Reſſe. 29. Bo. S.126. Nachträge von 
Stramberg. — Luden, Deutiche Gefchichte. 
— Archen holtz, Geſchichte des fiebenjährigen 
Krieges. — Geftändniffe eines öftr. Beterans 
(von Runiaczo) 4 Thle. (Breslau 1788 — 
1791, gr. 8°.). — Hormayr (Joſeph Frei⸗ 
herr von), Oeſtr. Plutarch (Wien 1807, Doll) 
IV. Bd. ©. 82 — 109 [gibt den 24. Sept. 
1705 als D.’3 Geburtstag). — Hirtenfelp 
(9. Dr.), Der Militär- Maria - Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach authenti- 
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fen Quellen bearbeitet (Wien 1857, Staates 
druderei, Ler. 8%.) S. 33 [nach biefem geb. 
25. Sept. 1705). — Bornſchein (Adolph), 
Deftr. Cornelius Nepos (Wien 1812, HM. 8°.) 
©. 45 [nadh dieſem geb. 25. Sept. 1705 ; meldet 
unter Anberem : baß nach feinem Tode bie Kai- 
ferin feinem Sohne ein auf 180.000 fi. geſchätztes 
Souvenir überfandt habe, auf beffen einer 
Eeite ihr erhabenes Bildniß, auf ber andern 
das feines Vaters mit dem Plane ber Schlacht 
von Kollin und der Inſchrift ftand: Protector 
patriae. — Morgenftern (Raphael), 
Oefterreih® Helden des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts (St. Pölten 1783, Lorenz, 8°.) ©. 
267 [nach biefem geb. 21. Sept), — Rit— 
tersberg (Joh. Ritter von), Hift. militär. 
Almanach des 16., 17., 18. u. 19. Jahrhun⸗ 
derts (Prag 1825, 8%.) S.49. — Deftr. Na- 
tional = Encyllopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 
684 [nach diefer geb. 25. September 1705]. — 


Peſt-⸗Ofner Zeitung 1857, Nr. 139 im Feuil⸗ 


leton [anläßlich der Beiprehung des Wertes 
von Dr. 3. Ruten „Bor hundert Jahren.” 
Theilt auch den berühmten Brief ber Kaiferin 
mit der Aıffchrift: „Den 18. Juni Geburts- 
tag ber Monarchie“ mit, mit welchem bie 
erlauchte Fürftin dem Helden bie Infignien 
des Großkreuzes ihres Ocdens ſchickte). — 
Wigands Converſations-Lexikon für alle 
Stände (Leipzig 1817, O. Wigand, Ler. 80.) 
III. Bd. S. 803 [nad dieſem geſtorben zu 
Wien 176. — Meyer (3), Das 
große Converfationd = Leriton für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
Ser. 8°) VI. Bd. 3. Abth. ©. 1026 [nad 
dieſem geb. 25. September 1705). — Auftria. 
Deftr. Univerfal = Kalender für das gemeine 
Jahr 1858 (Wien, Klang, gr. 8°.) ©. 39 — 
42. — (Broddaus) Converfations = Leriton 
(10. Auflage) IV. Bd. S. 624 [nad biefem 
geboren zu Wien 25. September 1705]. — 
11. Borträte. 1) Unterſchrift: Daun. (9. Blaſchle 
80.) in Hormayrs Plutard. — 2) Unter: 
fchrift: Leopold Joſeph Maria Reichsgr. von 
Daun, Röm. Kayſ. General Feldmarfhall 
(E. Henne sc., 320.). — 3) Unterſchrift: Leop. 
Gr. v. Daun. (Kilian p. 1826, Bolt sc. Zwidau, 
b. d. Gebr. Schumann, 4°.). — 4) Unterſchrift: 
L&opold comte de Daun, genernlissime 
des arm6es de 5. M. I. (grav6 par Petit.), 
— III. Medaille: Auf die Aufhebung ber Be- 
lagerung von Olmütz erfchien eine Medaille. 
Avers: des Grafen Bruftbild mit der Um- 
ſchrift: Leop. Comes de Daun, Germano- 
rum Fabius Maximus. Revers: Abbildung 
einer Feſtung mit ber Umſchrift: Ollmutium 
ab obsidione Prussica liberat. 2. Jul. 1758. 
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Cunctando vicisti, cunctando vincere perge. 
— TV. Rouumente. In der Tobtencapelle ber 
Auguftiner Hoflirche zu Wien befinden ſich bie 
Dentmale des Vaters Wirich Philipp Lorenz 
Grafen v. Daun und des Sohnes Leopold 
Joſeph Maria. Erſteres ließ der Sohn feinem 
Bater errichten, führt deſſen wichtigfte Thaten 
an und beginnt mit ben Worten: Heroum 
est annos sic numerare 8u0S ... Das Mos 
nument des Sohnes (Leopold) ließ Maria 
Therefia aufftellen; es ift von Anton 
Moll gearbeitet. Auf der Infchrift heißt es: 
„Patriae liberatori“ und bie ruhmreiche 
Waffenthat von Kollin ift darauf bargeftellt. 
Am 5. Oct. 1809 trat Abends unter Fackel⸗ 
beleuchtung Napoleon, begleitet von Du- 
roc und Rapp in biefe Tobtencapelle vor 
Dauns Denkmal. Nachdem er einige Zeit 
mit feinen Gefährten über die Schlacht von 
Kollin, über die Aehnlichkeit, welche fie mit 
jener von Aufterlig gehabt, geip.ochen hatte, 
madte er eine wegwerfende Bewegung mit 
ber Hanb und rief auß: „Da liegt er nun ! 
Es iſt Doch Alles eitel und vergeht wie Rauch!” 
— V. Schlacht von Torgan. Bier bürfte eines 
wenig befannten Umftandes — ber eine widh- 
tige Rolle in ber Kriegsgeichichte fpielt, — 
gebacht werben. Die Schlacht hatten anfänglich 
bie Preußen verloren, aber burch die von ihnen 
fpäter genommenen Höhen von Siptik ges 
wonnen. Daun, ber fehr gut einfah, daß 
ber Schlüffel feiner Stellung auf diefen Höhen 
lag, hatte ben Damm, ber allein dahin führte, 
mit 12 Stüd ſchweren Geſchützes gejperrt. 
Den babei angeftellten Officieren, einem 
Hauptmann und einem Lieutenant — Letzterer 
war ber Bater des nachherigen Grafen und 
Generalen Gneiſenau — befahl er felbft 
bei Berluft ihres Kopfes dieſen Poften nicht 
zu verlaffen. Als Graf Daun verwundet das 
Schlachtfeld verlaffen mußte, folgte ihm 
ODonnell im Commando und machte das 
bekannte Rechtsſchließen. Wie dies an biefe 
Batterie kam, blieb der Hauptmann ftehen, 
indem er fih auf D.’8 Befehl bezog. O’Don- 
nell ergriff fein Piftol und rief: „Herr, ic 
ſchieße Sie nieder! Wiffen Sie nicht, daß 
Daun bleffirt ift und ich jetzt der Comman⸗ 
birende bin.” Nun riefen bie beiden Officiere 
einige ihrer Kameraden von dem naheftehen- 
ben Darmfläbtiihen Neich8 = Eontingent zu 
Zeugen: baß ihnen Gewalt geſchehe und be- 
folgten O’Donnells Befehl. Sobald Daun 
Nachricht von ber verlornen Schlacht erhielt, 
ließ er bie beiben Offtciere in Verhaft neh⸗ 
men und vor ein Kriegsgericht ſtellen und nur 
durch bie eiblihe Ausfage der Darmfläbti- 
fen DOfficiere erhielten fie ihr Leben. — 


VI. Dauns Teſtament. Sein Haupt 
fein einziger Sohn. Der Gräfin Ba 
machte er, was fi an Kiſten unbi 
zimmer vorfinden würbe. Den got 
ber Kaiferin von Rußland empfange 
wibmete er zu einem Majorat; jei 
riſchen Schriften, Niffe, Plane, au 
gen, fo er von dem FM. Kheve 
ererbt, vermachte er bem Hofkriegsr 
folle La8cy die Doubletten erhalt 
liche Bermäditniffe fiherten die Zuf 
Dienerfchaft. Das ſchöne Palais, 

Larenburg befaß, erlaufte gleih m 
Tode die Kaiferin um 40,000 fi. 
Friedrich der Große über Daun. - 
an Youquet (1758) gefchriebenen 
tungen fteht das Yolgenbe: „Rod! 
herr wußte feiner Armee ein fo fı 
Anſehen zu geben, welche überdies n 
und Hinterlift im Bufen trägt. T 
reicher arbeiten jettt nach ben ficherfie 
ſätzen. Ihre Zaktit ftedt vol Kunft 
ſchickte Art Lager zu fchlagen if ih 
Sie Tennen alle Gegenden wie 6 
und alle ihre Anftalten find trefi 
gehen mit behutfamer Kühnbeit « 
Werke und unternehmen nichts, wc 
wenigftens die Wahrfcheinlichleit für 
Man Tann fie, wollen fie nicht ſelb 
ner Schlacht zwingen. Niemals trif 
in einer wibrigen Lage an, unb fie 
immer alfo, daß man ihnen nirgen! 
men Tann. Hierin übertreffen fie a 
daß fie ihre Armee fo künſtlich orb 
fie auch die unbeträcdhtlichften Bor 
Plapes benügen..... Schämen wir 

das Große der Kunft und das Bo 
unjeren Feinden abzulernen. Vorzü 
fen wir ihre Art annehmen: Lager 
gen, eine zahlreiche Artillerie geſchit 
tbeilen und wie man ber Schlacht 

wenn man nicht fchlagen will. € 
trefflihe Eintheilungen bei ihren 
und erfahrene Anführer. Kurz an D 
Zapferfeit Tommen fie und am näd 
find fie noch behutfamer als wir. 
Urtheil bes Kriegsmeifterd bes 18. 
berts ift eine Infchrift des Helben 
ber Geſchichte. — VIII. Genealogie. 
Yamilie Daun vergleide: Erfd 
und Gruber (9. ©), Allgemei 
klopädie der Wiffenfchaften und Kür 
zig 1822 u. fe, Gleditſch, 4°.) L 
23. Bd. ©. 199 von Reſe unb 2 
126. Nachträge von Stramberg. 
ausführlicher Artitel von dem in neı 
gern gelefenen Rheinischen Antigua 
Stramberg), welder bie Gene 
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Daun' ſchen Familie erfchöpfenb behandelt; 
mb zwar bie Linie in Bruch (S. 117), — 
be Linie in Falkenfſtein (S. 118), — bie 
Linie in Oberſtein (5. 119), — bie Linie 
in Zievel (S. 122), — tie jüngere 
Dirich Philipp'iſche Linie (S. 123), von 
welcher Wirich Philipp Lorenz, Feldmar⸗ 
ſchall (geb. 19. Oct. 1668, geſt. zu Wien 
80. Iuli 1741) und Leopold Joſeph Maria 
Giehe den Artikel d. 2er.) abflammen; — bie 
Richard'ſche Linie (6. 126) und die jüngfte 
Heinrich Dietrich'ſche Linie (E. 127)). — 
Die Familie ber Daun (Duna) ift ein altes, 
aus dem Gebirgslande ber Eiffel ſtammendes 
Geſchlecht. Ein Adalbero de Duna erfcheint 
als Zeuge in bes Erzbiſchofs Udo von Zrier 
Urkunde für das Et. Simeonsftift vom Jahre 
1075, fowie im Stiftbriefe ber Abtei Eprin- 
giertba vom 9. 1107. — Philipp Ernft, 
tt. Oberft (+ im Jänner 1671) wurde mit 
feinem Bruder Johann Jakob (+ 1660) 
am 13. December 1655 vom Kaifer Ferdi⸗ 
xanb III. in ben Reichsgrafenſtand erhoben. 
Philipp Ernfts älterer Son: Wilhelm 
Iohbann Anton (geftorhen 1706), FME., 
wurbe 1657 nieberöftr. Landſtand, erhielt ſpä⸗ 
ter das Incolat von Böhmen, 1688 jenes von 
Ungarn. Am 28. Dec. 1685 erhielt er ein 
nened Neihögrafen-Diplom , weil jened vom 
Sahre 1655 — wie es im Diplome heißt — 
in ben türkiſchen Kriegsunruhen verloren 
gegangen. Drei Eöhne besfelben aus ber 
zweiten Ehe mit Anna Maria Magdalena Grä- 
fin von Alıkann pflanzten has Geſchlecht fort 
und flifteten brei Linien. Wirich Philipp 
Lorenz bieältere Sauptlinie; — Heinrich 
Riharb Lorenz bie fpäter in Baiern blü- 
benbe, zu Anfang biefes Sahrhunterts erlo- 
ſchene, aud bie Reichard Dann'ſche genannte 
Zinie — und Heinrich Dietrih Martin 
Sofeph bie jängfte mähriich : öfterreichi: 
ſche Linie, — Aeltere Linie: Graf Wirich 
Philipp Lorenz (geb. 19. October 1668, 
gefl. 30. Iuli 1741) erhielt 1710 bas neapo⸗ 
Ktanifche Fürſtenthum Thiano und war 1713 
Bicelönig von Reapel und Sicilien. Deſſen 
jüngerer Sohn aus ber Ehe mit Maria Barbara 
Gräfin von Herderfieitu (} 24. Nov. 1735) war 
unfer berühmter elbmarfchall Leopold Io 
ſeph Maria. Deſſen Kinder waren aus 
ber Ehe mit Joſepyha Gräfin von Suchs zu 
Bimbach und Dornheim verwitweten GräfinYoflig- 
Bimea: Gräfin Therefe (geb. 34 Nov. 
1745, geft. 19. Oct. 1777), vermält mit Gra⸗ 
fen Leopoßd Palffy von (Erdöd (12. Iuli 1762); 
— Graf Franz, k. k. Oberſt (geb. 25. Nov. 
1746, gefl. zu Bödlabrud 17. Apr. 1771) 
und Graf Leopold (geb. 30. Tec. 1748, 


ter als Kind flarb). — Aus der Ehe des Gra⸗ 
fen Franz mit Sranciska Gräfin von Auers- 
perg (14. April 1768) ſtammt Graf Leopolp 
Karl Joſeph (geb. 24. Yuli 1769, geft. 5. 
Jänner 1799); befjen Ehe mit Rarofine Gräfin 
Watdftein blieb kinderlos. — Der jlingere Sohn 
Graf Joſeph Albin Franz (geb. 1. März 
1771), Domprobft zu Salzburg, ift das letzte 
Glied Liefer Linie. (Stramberg im großen 
Artitel der Erf und Gruber'ſchen Allge- 
meinen Encyklopädie ber Wiffenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Eect. 
29. Br. ©. 126, zmeite Spalte, achte Zeile 
von unten nennt biefen: Joſeph Franz 
Karl) — Jüngere Linie. Aus kiefer 
leben: Graf Heinrich (geb. 20. Juni 1805), 
Sohn bes Grafen Franz (geb. 2. April 
1781, geft. 21. April 1836,, aus ter Ehe mit 
Augufte Gräfin Hardegg (geb. 7. Mai 1781, 
vermält 2. Jänner 1803, geft. 3. Febr. 1847); 
Graf Heinrich ift mit Antonia Gräfin von 
Worarzirzky-Bilfingen (geb. 17. Dec. 1819) feit 
29. Febr. 1840 vermält. Des Grafen Hein- 
rich Brüder find: Graf Wladimir (geb. 
11. Yuli 1812), % k. Oberſtlieutenant; — 
Graf Ottokar (geb. 3. Nov. 1813), k. k. 
Oherftlieutenant, vermält jeit 29. Februar 
1840 mit Thereſe Gräfin von Worarziczay- 
Biffingen (geb. 12. Mai 1816). — Des Grafen 
Heinrih Oheime, Brüder feines Vaters 
Franz find: Graf Anton (geb. 1783), E. f. 
Nittmeifter, vermält feit 8. Oet. 1843 mit 
Barofine Sreiin won Rapyı (geb. 29. Juli 1816); 
— Graf Heinrich (geb. 1786), k. f. Second 
Wachtmeiſter ber 1. Arcieren-feibgarke, ver- 
mält feit 3. Mai 1825 mit Emma Gräfin von 
Coraselli (} 7. Februar 1841). Aus Liefer Ehe 
flammen zwei Söhne: Graf Hermann (geb. 
18. Jänner 1828), k. k. Oberlieutenant und 
Graf Ernft (geb. 12. Juni 1835). — I. 
Wappen. Schild treimal ber Länge nah und 
einmal quergetheilt. 1. unt 8. ıyelt golden, 
mit einem treifachen rothen Gitter Überzogen, 
2. u. 7. in Blau zwei fllberne Filien neben: 
einander; 3. u. 6. in Golk ein einmwärts 
getehrter ſchrarzer Löwe mit koppeltem 
Schweife; 4. u. 5. in Schwarz eine goltene 
Krone. Weber ter Grafenkrone vier Helme, 
von denen ber rechte, britte und linfe gefrönte, 
ber zweite Helm mit einer ſchwarzen Wlüge 
mit filbernem Aufſchlage betedt ift. Aus tem 
rechten Helme wächst ein filberner Schwan 
mit ausgebreiteten fchwarzen Flügeln; auf 
ber Mütze bes zweiten Helms flattern brei 
filderne Straußfetern ; auf Lem tritten Helme 
ſteht ber Löwe tes 3. unt A. Zelte, auf 
tem Iinten ein ſchwarzer, tie Sadfen ein- 
wärt6 kehrender Atleröfllügel, ber mit einer 
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goldenen Krone belegt if. Schilb halter: 
Zwei auswärts gehende Leoparben. 
Das Wappen ber älteren Linie bat nur 
ſechs Felder mit Mittelfchild. Der goldene 
Mittelſchild iſt mit einem dreifachen rothen 
Bitter überzogen. 1. u. 6. quergetheilt; oben 
in Blau zwei filberne Lilien nebeneinander, 
unten in Echwarz eine goldene Krone; 2. u. 
5. in Blau ein filbernes Stadtthor mit zwei 
Thürmen, zwiſchen welden ein filberner 
rechtsjebenter Adler ſchwebt; 3. und 4. in 
Gold ein einmwärtögetehrter ſchwarzer Löwe 
mit audgefchlagener Zunge und doppelt hoch⸗ 
aufgeichlagenem Echweif. Auf dem Schilde 
vier Helme wie im Wappen ber jüngeren 
Linie, 


Danthage, Adolph (Porträt ma⸗ 
fer und Lithograph, geb. in Ruften- 
Dorf bei Wien 20. Februar 1525). Der 
Cohn eines Spenglers in Ruſtendorf; 
bejuchte bis zum 9. Jahre die Schule in 
Neindorf, dann bei St. Anna in Wien; 
aber die Bermögenswerhältniffe der EI- 
tern verhinderten die Fortjeßung der 
Studien und ſchon entſchloß fih D., das 
Gewerbe eines Bergolders zu erlernen, 
als ein Geiftlicher in ihm den Beruf ei- 
nes Malers erkannte. Durch des Prie- 
fters Verwendung bei Führich gelang 
es D. auf die Afademie zu fommen, wo 
er unter Prof. Sfelhofer und fpäter 
unter Director Better die Antifen ftu- 
dDirte. Nach dem Tode feines Echüters, 
ber D. unterftüßte, war er gezwungen, 
ftatt feine Studien fortzujegen, jelbft 
Geld zu verdienen. Anfänglich beforgte 
er Copirungsarbeiten, zeichnete Illuſtra⸗ 
tionen zu Kindermärden, bis ihm der um 
Förderung dfterr. Kunſtgegenſtände viel- 
verdiente Kunſthändler Baterno eine 
angemefjenere Bejchäftigung gab. Hierauf 
kam D. zu Kriehuber, wo er 4 Jahre 
arbeitete und fich bei dieſem Meifter in 
ber Porträtlithographie fo tüchtig aus- 
bildete, Daß er felbftändig zu arbeiten be- 
gann. Bon feinen lithographirten Bil- 
dern nad) Gemälden find bei Baterno 
erſchienen nah Malitſch: „Der schwere 


| Eutshluss" ; — nah Ranftl: „ 
gang“; — „Das GOelöbniss“ und „Avı 
— nad Einsle: „Ein schlafen 
aus dem Altum Ihrer Maj. te 
rin; — nad Waldmüller: „ 
Spenderin” ; — „Der neue Tehrling. 
blatt für den österr. Runstuerein im 3. 
— nach A. Schön: „Beimkehrene | 
— nad Schiavone: „Enilir";- 
tietta”. — Bon feinen Porträten 
ı zuführen nad Einsle: Ihre Mi 
ber Kaifer und die Kaiſerin; — ı 
Natur: Ihre kaiſ. Hoheit die: 
berzogin Hildegarde; — Shre I 
heiten die Erzh. Albrecht und Si 
— Se. Eminenz der Cardinal vı 
if, Erzbischof in Agram; — v. 
Erzbifchof in Koloesa; — Graf‘ 
Erzbifhof in Mailand; — Ba 
Erzbifchof in Lemberg; — Fran 
Nüdigier, Bifchof von Linz; — 
Mayer, Abt von St, Florian; 
mas Mitterndorfer, Abt von Kre 
fter; — Resihuber, aftronom. ‘ 
der Sternwarte zu Kremsmiün 
Lebſchy, Abt des Stiftes Schl 
Schropp, Domcapitular in L 
Hofrath Ritter von Kreil; — fe 
Mitglieder der faif. Afaternie ber 
ſchaften: Präſident Freiherr von 
garten, Vicepräſident Karajarı 
cretärWolf; und Die Mitglieder: 
Bürk, Bergmann, Barth, Ri 
Burg, Chmel, Diemer, Etting 
Grillparzer, Gaisberger, Jäger 
Keller, Littrow, Miklofitich, Pred 
val, Pritz, Palacky, Rochleber, 
bad, Schreetter, Seibl, Stül 
Weber, Hammer-PBurgftall, Mür 
finghaufen, Stampfer ; die Reife: 
Novara: Echerzer, Frauenfeld u 
ftetter; — ferner die Sänger ı 
matifhen Künftler: Bed, Dr. ı 
Auerbah, Everardi, Marchefi 
meifter u. Meirner; die Damen: 
Eyerardi, Goßmann im, fran 


Mm unb als „Brille“ ; in letter Zeit: 
wrin v. Branthof, Ritter von Etten- 
h, Dr. v. Mũblfeld, Birtuos Rnkin- 
Rn, Architelt Remano und die Aquarelle 
r&ärkin ven Sulfonsfa fammt Sobn, 
EConueſſe Eollerebo - Mansjelb, ber 
Min Kinsfy und ber Sängerin Ejillag. 


Daveris, Michael Banlus Franz 
eihichtichreiber,geb. zu Vergiata 
ber Nübe bes Lago maggiore 4. 
8.1770, geſt zu Mailand 31. Tec. 
4). Im Hanfe feines Oheims — ba 
früh die Eltern verloren — erzogen, 
banete er fich dem geiftlihen Etante, 
it 15 Zahre alt, in’8 Seminar bes hel- 
kifchen Eollegiums und bezog 2'/, Jahre 
Kter die Unirerfität Pavia. Mit Eifer 
xiegte er ſich auf die philofophiichen 
id theologijhen Studien und erhielt 
ich 4 Jahren bie theologiiche Doctors⸗ 
Ikde. Nun begann er das Etudium 
T Rechte und erhielt darin nad) 2 Jah⸗ 
a auch die Doctorswürde. Seinem 
beim zu Liebe nahm er bie Priefter- 
eihe, übte einige Jahre kirchliche Ver⸗ 
Stungen, trat aber, als Bonaparte 
tailand einnahm und won der cisalpini- 
en Republik der Aufruf an die jun- 
m Geiftlichen erging, ihren Stand zu 
ꝛxlaſſen, 1796 mit Bewilligung feines 
meld aus dem geiftlihen Stande. In 
anzöfliche Dienfte tretend, fungirte er 
erft als Secretär im Ausjchuffe für den 
fentfichen Unterricht, nach Aufhebung 
sielben im Fremdenbureau der Polizei 
ad fpäter im Archive der Republik, Zu- 
eich Teiftete er Dienfte als National- 
wbe und verließ, ala 1799 die Oeſter⸗ 
iher Mailand bejegten, mit franzöft- 
en Zruppen jeine Vaterſtadt. Im 
riegsdienfte brachte er e8 zum Artillerie- 
fficier, machte mehrere Schlachten mit, 
te einige Zeit als Abjutant des Ge- 
rl Mainoni und erbielt in ber 
chlacht von Marengo eine Wunde, 
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welche eine gänzliche Lähmung feines Fu⸗ 
Bes und feinen Austritt aus dem Mili- 
tärdienfte zur Folge batte. Nun wurde 
er Oberaufſeher bes Archives in Mailand. 
Eine Wendung feines Geihides trat ein, 
als 1814 Die Oeſterreicher nenerbinge 
Beſitz ron Mailand nahmen. Auf dem 
Formular, welches allen Angeftellten zur 
Einſchreibung ibres Namens, Ber Keli- 
gion u. dergl. m. vorgelegt worben, un- 
terichrieb er ſich ale „Chrift“. Man lieh 
dieſe Unterfchrift nicht gelten, D. nahm 
feine Entlaffjung und überfiedelte nad 
Zürch. Dort lebte er in ftiler Zurüdge- 
zogenheit ber Erziebung feiner drei Kin- 
ber, beichäftigte fi mit Ertheilen des 
Unterrichtes in der italienifhen Sprache 
und in der Diplomatik. Seine Gattin 
batte ihn mittlerweile verlaffen und war 
nah Mailand zurüdgelehrt. 1819 trat 
er zur proteftantifchen Kirche Über, wo⸗ 
tur er fih und feinen Kindern das 
Zürch'ſche Indigenat erwarb. Als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeines Vaterlandes gab er 
heraus: „Memorie sulla storia dell’ Ex- 
ducato di Milano risguardanti il dominio 
de Visconti, estratte deli’ Archirio di quei 
Duchi“ (Mailand 1804, Muinardi, 4°.). 
Davon erfhien nur der erfte Band. 6 
anbere Bünde befinden ſich in Hanpjchrift 
in der Breru zu Mailand; fie behandeln 
die Regierungsepoche ber Sforza. Ein 
anderes Wert D.'s ift: „Prospetto dello 
stato militare in Lombardia e partico- 
larmente in Milano dal tempo dei Lon- 
gobardi sino al principio del Secolo XV“ 
(Mailand 1813, 8°.). Auch find zahl- 
reiche bramatifche Spiele in italienifcher 
Sprache, welche D. für feine Kinder ge- 
arbeitet, in Handfchrift vorhanden. Im 
Archiv des Vereins deutſcher Gefchicht- 
forfcher find D.'s Nachweifungen über 
den Gebrauch italienifcher Archive für 
die Zwecke biefes Vereins abgebrudt. 


Erf (I. ©.) und Öruber (9. ©.), Allge⸗ 
meine Enchllopäble der Witlenihaften und 
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Künfte (Leipzig 1892 n. f., Gleditſch, 40.) I. 
ect. XXIII. ®b. S. 207, von Eſcher. — 
Predari (Francesco), Bibliografia enciclo- 
pedica milanese . (Mailand 1887, 
Carrara, 8°.) 8. 139 und 525. — Meyer 
(3.), Das große KConverfationd - Lerifon 
für gebiltete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibliogr. Inft., 2er. 8%.) VII. Bb. 3. Abth. 
©. 1086 und II. Suppl. &. 1306. 


Daverio, Lubwig Hercules (Bubli- 
cift, geb. zu Mailand 10. April 1804, 
geft. zu Zürch 7. April 1849). Sohn 
bes Vorigen. Verlebte die Kinderjahre 
in Mailand und erhielt ſeine eigentliche 
Erziehung zu Zürch, wohin ſein Vater 
1814 übergeſiedelt u. durch feinen Ueber— 
tritt zum Proteftantismus feinen Kin- 
bern das Zürcher Indigenat erworben 
hatte. Theils an ben Zürcher Unter- 
richteanftalten, theils durch feinen eige- 
nen Vater gebildet, wurde Ludwig Her— 
culeserft Xehrer der italien. Sprache 
an der Induftriefchule zu Zürch, dann 
Oberlehrer, 1844 PBrivatdocent, 1848 
Profeffor an der Univerfität. Die Wir- 
ven bes Schweizerlandes riffen D. aus 
feiner blos wiſſenſchaftlichen Thätigfeit. 
Schon bie Revolution von 1830 und 31 
brachte D. mit mehreren hervorragenden 
Männern feiner zweiten Heimat in Ver- 
bindung; in den Reformperioden von 
1839, 40 .und 41 entwidelte aber D. 
eine ganz energifche reformatorifche Thä- 
tigleit; bei allen Vereinen, bei allen Ver⸗ 
fanmlungen war D. zugegen, hielt Re- 
ben, brachte Toafte aus und wurde all- 
mälig zu einem vielbefannten Bolfs- 
manne. Um biefe Zeit begann er aud) 
feine publiziftifchen Arbeiten; feine fomi- 
ſchen Darftellungen der Septemberfcenen 
3. 8. die Gejchichte eines Schillings, Das 
Septemberdrama, richteten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit immer mehr auf ihn u. er wurbe 
für die Zeitfchrift „Der Republifaner” 
gewonnen, in die er ernfte publiziftifche 
Aufſätze ſchrieb. 1844 wurde ihm ſogar 





vom Actienvereine die Rebaction bes 
Blattes Übertragen. In diefer Stellung 
wußte fih D. einen ſolchen Einfluß zu 
verichaffen, daß ihm 1845 die Eigenthü⸗ 
mer der „Neuen Zürcher Zeitung” bie 
Redaction derſelben übertrugen, welde 
von nun an das einflußreichfte Organ der 
radifalen Partei bes Cantons Zürd 


wurde. Der Sonderbund unb bie Prie 


ſter ber Gefellfchaft Jeſu bilden ben Ge- 
genftand ber Hauptangriffe Daverio's; 
und an der Niederlage des Sonderbun- 
des, wie an ber Eonftituirung der neuen 
Bundesverfaffung, hatte bie „Neue Zür- 
her Zeitung” unter D.'s Leitung we⸗ 
ſentlichen Antheil. Die Februar-Revolu- 
tion d. 3. 1848 rief D. zu neuer Thätig- 
feit auf und indem bie „Neue Zürcher 
Zeitung” in dieſer Epoche das Prineip 
einer firengen Neutralität werbumbden 
mit ber Behauptung des Aſylrechtes ent- 
ſchieden aufrecht hielt, führte ſie im Uebri- 
gen eine Sprache und zeigte fich mit dem 
Gange der Ereigniffe in einer Weife un 
terrichtet, daß fie als Duelle für jene 
Beriode immer wird angefehben werben 
müſſen. Schon im 3. 1847 hatte ihm der 
Canton die wichtige Stelle eines Mit- 
gliebes bes Zürcher Erziehungsrathes 
übertragen, in welcher D. in bemfelben 
Geifte, in welchem er als Redacteur 
wirfte, thätig war. Dieſe mehrjährige 
Aufregung rächte fih an der flechlichen 
Hülle, Denn in den legten Tagen bes März 
1849 von einer Unpäßlichkeit befallen, 
war er ſchon in knrzer Zeit das Opfer 
eines Nervenfiebers. Außer feinen pu- 
bliciftifchen Arbeiten erfchien noch von 
ihn: „La Gerusalemme kberata“ (Zürch 
1838) mit Anmerkungen zum Schul 
gebraudde; — „Scelta di prose italiane 
ad uso della studiosa gioventü oltramon- 
tana“ (Ebenda 1830); — „Dentathe Ar 
bungsstüce zum Mebersehen in’s Italienische” 
(Ebenda 1842). 


— mitten. si nen — 


David vom b. Kajetan (Anant:: | 
ent Eirericer der Ieimonkrarrie. 


emöndh und Mechaniker, ae. sr 
mbah im Schwarzmalte 5. October 
26, gef. zu Mien 4. Febr. 17. 
m al® reifender Tiihlergeiche nad 
en. Die Damalige lehterxertsten: 
mete an, daß jebes Kleñer im feiner 


enbrübern bie nötbigen Sartımerter 
itze. Seine Geſchicklichkeit bericte c$ 
u, baß er im Klejter zu Maris Brzur 


HR Wien aufgenommen unt m 22. 
&rz 1754 zur Ablegung ter Gelähee | 
Belaffen wurbe. Er beſaß ſeltene Aer- 
Reit in mechanifchen Arkeiten, unr \r. 


Ner Neigung für ernſte Stutien made : 
fih an den Bau einer aftrennmiihen | 


>r, wobei feine Pünctlichfeit und Ge- 
aurigfeit in ben Berechnungen die Vel⸗ 
ndung eines Werles fürberten, Bz& iei- 
er Zeit und fpäter von Fremten und 
inheimifchen bewundert wurde. Wie 
bräffer meldet, „war das Meiftermert 
nie Zierbe bes Wiener Augufliner-Klo- 
ers, nun (1835) befindet es fih verläut- 
& in Privathänden, ba die nahe Auflä- 
Ing bes Ordens eine öffentliche Verftei- 
tung veranlaßte”. Ueber D.'s Beben- 
nheit als Mechaniker geben zmei in 
uer Zeit erjchienene Schriften näheren 
uffhluß: Die von 3. Rendler aus- 
egebene „Beichreibung und Erklärung 
er aftronomischen Uhr von David a 5. 
tajetano” (Wien 1771,4°., mit 28. &.) 
ind „Nachtrag” (1778); — und „Neues 
Räbergebäube ober Aufldjung der Auf- 
abe, wie eine ununterbrechene Bewe⸗ 
ng durch ein Räderwerk ausgeführt 
verden kann“ (Wien 1791, gr. 8°., mit 
R.). David war zulegt Laienbruber bei 
sen Anguftinern nächſt der Burg in 
Bien. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver⸗ 
fud (Wien 1776, Ohelen, 8°.) I. Vds. 2. St. 
E.296. — Deſterreichs Walhalla (Wien 1849, 
u. Bidler, U. 8°.) E.20,59. — Deſtr. Rational- 
Encyklopãdie (von Gräffer und Czikanny, 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Vb. ©. 688. 

».Burjbad, Biogr. Ceriton. III. 


"uwrıtrı 
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Zopid, Lırs Mer Vererom 


Abre. Ten. ir Bönmer, ad.ır T’e 
2.82.1757, ek ar Frce22. 
gehr. 18556. Seine Smurer begerr. T. 
m Schı Zen. Die Bnipienbe bfrte e: 
en ur Krarer Socthichrit, ne Thereogie 
zpeijie er. Meier, nel cr Dee temaeliger 
ger era. per Ieimereroerier 
rnerier se Gras. Tie bebere 
ni bene er zer TZeiigret: 
seit er Me shinierhiihe Do⸗ 
 arr&räörder 17B8 rer er ir das Sriit 
erg meihen er nt 1185, ven dem 
Sem Frzier Zrertmoerneterf, 
rain Kiemm:, wierer nah Prag wer 
time nt Zudem ter hökern Mi 
rn — trier serzotegen. 1155 tbeilte 
a &zier Ic’crt IL tem Trage Ih 
—— se. 17807 wurde er Adjunct 
fer Sternwarte, 1544 Anrenom und 
Preieñer ter profriden Sterniunde. 
Am 3. 1795 ernannte ibn Die fen. bobm. 
Gei. d. Riffenichaften sum außerordent⸗ 
lichen, 1500 zum erdemlichen Mirgtiebe; 
1505 wählte ibn die Prager Hochſchule 
zum Tecan ber pbiloſopbiſchen Facultät 
und 1816 zu ibrem Rector Magnificus. 
Im nämlichen Jabre erbielt er auch als 
Anerkennung ter vielen Verdienſte, bie 
er fih als Lehrer und Schriftiteller er- 
worben, vom Kaifer die große goldene 
Berbienft - Dietaille jammt Kette und 
Kreuz. Die raſtloſe Thätigkeit dieſes 
Gelehrten und feine Liebe zu ben Mif- 
ſenſchaften beurfunden Lie zahlreichen 
Abhandlungen, welche zum Tbeil in ge— 
lehrten Zeitjchriften n. 3. in den „Abhand⸗ 
lungen der königl. böhm. Geſ. d. Wiffen- 
ſchaften“, in den Wiener „Ephemerides 
astronom.“ und zum Theil felbft- 
ftändig gebrndt erfchienen find. Die Ti- 
tel derjelben find: „Das Xeben Wemtons" 
(Prag 1783 mit Newtons Porträt); Da- 
vids Inaugural » Differtation; — bie 
in ben „Abhandiungen der Tania. um. 
\2 


wire 
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Görz aufbrach, ven Tagliamento und bie 
Piave paffirte, und Bonaparte am 6. 
Nov. bei Bafjano und Fontaniva 
flug, hatte D. die vor Trient ftehende 
franzöfifhe Divifion Baubois in den 
Gefechten im Etfchthale, vom 2. bie 7. 
Nov. bei Wälſch-Michael, Cembra, 
Segonzand, Trientund Caliano 
geichlagen und auf dem Montebaldo 
in bie Stellungen bei Ferrara, Ma- 
donna della Corona und Rivoli 
geworfen, wo fie von Bonaparte auf- 
genommen wurde. Als D. fpäter in be- 
ſchleunigten Märjhen gegen Verona 
rüden follte, um fih mit Alvinez y nad 
deſſen Siege bei Caldiero zu vereint- 
gen. (12. Nov.), flug er Baubois 
neuerdings bei Rivoli (17. Nov.) und 
drang auf Paftrengo vor; aber Al— 
vinczy war in Folge des Treffens von 
Arcole zurüdgegangen, und Bona- 
parte mit den Divifionen Augereau 
u.Mafjena konnte dem bebrängten® au- 
bois zu Hilfe eilen. D., ohne Alvinczy 
erreichen zu lönnen, wurde nun von Bo— 
naparte gefchlagen und mußte in das 
Etſchthal nah Ala und Beri weiden; 
Mantua mußte aufgegeben werben. 
Im Jahre 1805 commandirte D. den 
linken Flügel der Armee in Italien; an 
der Schlacht von Caldiero hatte er 
nicht unmittelbaren Antheil genommen, 
fih aber, als er den Cordon an ber un- 
tern Etſch und bei Chiozza zog, während 
bes Kampfes aller Schiffe auf dem Fluffe 
bemächtigt und den Feind im Rüden 
mit Angriffen bedroht. Im I. 1806 an 
die untere Donau gefendet, um über die 
Lage der Serben aus dem Augenfchein zu 
berichten, befuchte er Beterwarbein, Sem- 
lin und wurde im Mai 1807 F3M. 
Das J. 1809 übernahm er das Com⸗ 
mando der königl. ungar. Infurrectiong- 
truppen biesfeit8 der Donau, wurde 
aber früher noch zum Gouverneur ber 
Geltung Komorn ernannt. In biefer 


Stellung beſchloß er als 77jährigı 
fein Leben. 


Hirtenfelb (3. Dr), Der Militä 
Therefien-Orben und feine Mitgliet 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, 
druderei, 49.) ©. 225. — Deftr. 
Konverfations-Lerilon. Herausgeg. 
tenfelb und Dr. Meinert (W 
I. Bd. ©. 18. — Deſtr. National 
päbie (von Gräffer u. Ezilann, 
1837, 6 be.) VI. Bd. und Euppl 
[nad dieſem im 93. 1748 geb.]. — ©; 
(Joh. Nep. v.), Tagebuch gefeiert: 
... (Bünffirden 1837, biſch. &yc D 
©. 215 [nad diefem geb. 11. März 
Biographie des hommes vivants 
1816, L. G. Michaud, 8°.) II. Bı 
lſetzt das J. 1750 als fein Geburts 
— Wigands Eonverfations-2erito: 
Stände (Reipzig 1847, gr. 8°.) IU. B 
[nach diefem 1750 ‚geb. und 1820 3: 
geft.]. — Meyer (3), Das große 
fations-Lerilon für gebildete Etänt 
burghaufen 1853, Bibliogr. Inſt., 
VI. 8b. 3. Abtheil. S. 1051 [na 
1750 in Serbien geboren und 1820 ; 
ftatt zu Komorn geftorben.. — 
Biographie g6en6rale .. . publi& 
direction de M. le Dr. Hoefe 
1853) XIII. Bd. Sp. 240 [nad biefe 
1750, geft. 1820]. 


Dawiſon, öfter auch irrig: 3 
Bogumil (d. i. Gottlieb) (Schauf: 
geb. zu Warſchau 15. Mai 181 
Sohn armer Eltern, erhielt e 
jehr dürftigen Unterricht, ber a 
durch die Revolution 1830 unte: 
wurde. Im Alter von 12 Jahren v 
er fich fein Brod durch Abfchreiben 
dermalen u. bergl. m. Als Echri 
der Nedaction der „Gazeta Wi 
ska* gewann er die Theilnahme 
Dacteurs derſelben Krupski, 
lehrte, wie er ſich ohne Schule fo 
könnte, ihm Bücher und Gran 
lieh, wodurch fih D. in Sprach 
mentlid im Franzöfiichen au 
Nach 5jähriger Selbftbildung w 
fich feiner Neigung für die Bühne 
und vertraute ſich einem großen : 
ber Warſchauer Bühne, dem Schu 


Hicz an, ber D. mit Rath und That 
and, jo Daß er fchon 1837 bebutiren 
ke und mit 15 Thalern monatlicher 
e engagirt wurde. Bald Darauf ging 
wifon nah Wilna, wo er zwei 
ze lang Alles fpielte und in biefer 
ı ben Grund zu jener Bielfeitigfeit 
B, Die er fpäter zu feinem Nachtheil 
wirte, inbem er in jeder Rolle Ein- 
es genial, aber feine Rolle vollendet 
lt. Bald befam er einen Ruf für 
ꝛ Fächer anf die polnische Bühne 
emberg (1838), wo er zugleich auch als 
erregiffeur fungirte. Ununterbrochen 
5 er ſprachliche Studien, und bildete 
in der beutfchen, englifchen und frau- 
Shen Sprache aus, deren Dichter er 

Driginal lad, Blieben die Werke 
halipeare’s, Leſſings, Goethes 
d Schillers nicht ohne Einfluß auf 
a Darftellungstalent, fo waren es 
aptjächlich die Gaſtſpiele Löwe's und 
e Frau Rettih auf der deutſchen 
ihne in Lemberg, melde in D. ben 
itſchluß hervorriefen, zur deutſchen 
ihne überzugehen. Dieſen Gedanken 
tim Ange, unternahm nun Dawiſon 
w Kunſtreiſe nach Frankreich und 
utſchland. In Paris ſtudirteer Bouffé, 
maitre, die Rachel, Samſon, in 
utſchland bie Koryphäen der Bühnen zu 
lin, Dresden, München, Stuttgart, zu- 
und am längften in Wien, Bon feiner 
mftreife nach Lemberg zurildgefehrt, 
ig er an bie Bewältigung bes deut- 
en Idioms, das dem Slaven mande 
chwierigkleiten bot, follte er es als Büh⸗ 
nfprache gebrauchen können. Was in 
zelnen Berichten von einem Wahnſinn, 
ben er nach biefer feiner Rückkehr ver- 
len fein fol, gefabelt wird, wiberrief D. 
bſt in einem Briefe aus Dresden im Juli 
55. Er debutirte auf der dentſchen 
ihne in Lemberg, ber Erfolg war gün⸗ 
. Er verließ nun Lemberg und das 
Inifhe Theater (1847), ging nad 
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Breslau, ohne bort ein Gaftfpiel durch⸗ 
zufegen; fein Aufenthalt in Berlin in 
jener Zeit war noch trauriger, benn 
Dawiſon hatte durch einen all das 
Bein verrenft und lag 4 Monate im 
Krankenhauſe. Nach feiner Genefung 
gab ein Befuch bei Louis Schneider 
feinem Gefchide die Wendung. Schnei«- 
der gab D. einen Brief an den Hambur- 
ger Theater. Director Maurice und fo 
kam D. nad Hamburg und dort bleibend 
auf die deutfche Bühne. D. fpielte ben 
„alten Studenten” in dem gleichnamigen 
Stüde von Maltiz. Der Erfolg war 
vollſtändig. D. wurde nun für 36 Gaft« 
rollen engagirt und in allen blitten die 
Funken des Genius durch. Publicum und 
Kritil waren von ber neuen eigenthimli- 
hen Erſcheinung fo berauſcht, daß erfte- 
res wie immer blind in die Beifalls- 
trompete ftieß, Letere über den genialen 
Einzelnheiten die Gefundheit eines ruhi- 
gen Urtheils verlor und fih durd eine 
nie dagewefene Bewunderungswuth um 
alles Anſehen brachte. Einige Zeit noch 
blieb D. in Hamburg, dann folgte er 
einer Einladung Holbeins an bie 
Wiener Hofbühne. Der Erfolg eines 
günftigen Gaftfpiels war Das Engagement 
am Burgtheater mit fehr hoher Gage 
und auf viele Jahre. Als Taube D.'s 
Talent erlaunte, ging er aufDamwifons 
Princip der Menfchenbarftellung ein, und 
bald umjchloß D. einen Kreis von Rollen, 
wie er beidenDarftellern der Neuzeit zuben 
Seltenheiten gehört und— aber in anderer 
Richtung — nur bei Marimilian Korn 
ſich wiederholen dürfte. Auch in Wien gab 
e8 für D. feinen Beifall mehr, nur Be- 
wunberungsfieber hielten Publicam und 
Kritif gefeffelt. Bäuerle’s Theaterzei- 
tung magte es, ſich — bob nur bis 
1857 — von dieſer Epidemie frei zu 
halten, zollte Anerkennung ben Leiftun- 
gen, war aber nicht blind für die Män- 
gel. Im Sommer 1852 gatirte Dat 


182 


fon in Dresden unb feitbem warb 
ihm fein Engagement an ber Wiener 
Hofbühne, wo er Doch ber Helb des Ta⸗ 
ges war, verleibet. Die Kränklichkeit fei- 
ner Frau — D. hatte fich zwifchen 1847 
— 1849 mit einem polnifhen Fräulein 
vermält — und andere Motive fehüikte 
D. vor, um feinen Kontraft mit ber 
Hofbühne zu löſen, und als alle Verſuche 
fcheiterten, Iöste ihn D. auf eine Weife, 
welche in ber Geſchichte deutſchen Thea- 
terfcandals Epoche mat und D.'s Lei⸗ 
denſchaftlichkeit im vollften Glanze zeigte. 
Bon 1854 an lebte er in Dresden und 
reiste auf Gaftrollen, bie ihm große 
Summen einbradgten. Dann erhielt er 
feftes Engagement auf ber Dresdner 
Hofbühne, auf welcher er noch gegenwär- 
tig thätig if. Eine durch Reclamen 
in Dresdnner Blättern von Unberufenen 
mit feinem Collegen Devrient angelegte 
Entzweinng befeitigte D. durch einen hei- 
tern Brief „Zur Berftändigung”, der im 
%. 1855 die Runde burd) die deutfchen 
Blätter machte. 1857 gaftirte er auf dem 
Earitheater in Wien. Das Repertoir D.'s 
ift fehr groß, wir laffen hier nur feine wich- 
tigften Rollen folgen ; in Stüden Shak⸗ 
jpeare’s: Hamlet, Shylofim „Rauf- 
mann von Venedig“, Merkutio im 
„Romeo“, Benedict in „Biel Lärmen 
um Nichts“, Macbeth, Othello, Ri- 
chard II., Antonius im „Julius Ca- 
far”; in den Stüden Schillers: Franz 
Moor, Butlerim, Wallenftein”, Mohr 
in „Fiesco“, Philippll. und Wallen- 
ftein; in Stüden Goethes: Alba 
im „Egmont”, Carlos im „Elavigo”, 
Mephifto; und in Stiiden Leffings: 
Derwiſch im „Nathan“, Chevalier 
in „Minna von Barnhelm” und Ma- 
rinelli. Bon feinen übrigen Rollen 
nennen wir nur: Monaldesdi, 
Ricaut be la Martiniere, Fo— 
fer, Dr. Hagen im „Gefängniß“, 
Ronget be Liste, 


Aegiſthos in! 


Tempeltey’s „Klytemneſtra 
gula im „Hechter von Ravenı 
Doctor in den „Krifen“ 
Michael in Wolffohns: 
eine Seele", Königslien 
Goldmacher Böttcher, und fein 
Rolle Narciß im gleichnamige 
Brachvogels. D. ift ale Sch— 
feine gewöhnliche Erfcheinung; ! 
jeitigfeit hat feine eigentlich für 
Entfaltung beeinträchtigt; aber 
mit Ueberlegung, jede Nuance i 
dacht, leider aber nicht fo verarkı 
das Gemachte nicht Fennbar her 
mit Recht gelten aber von feiner 
die Worte, welche Guido Reni' 
bens ausſprach: „Er miſcht 3 
ſeine Farben.“ Wenn er etwi 
fparte, würde manches minder g 
um fo wahrer ausfallen. 


Freiſchütz (ein Hamburger Blatt, F 
Nr. 85 u. fe: „Bogumil Dawifon 
bensbild.” — Europa. Chronik der 
Welt. Ned. von F. Guft. Kühn: 
4°.) 1853, Nr. 6: „Bogumil Dat 
Künftlerporträt”, von Arno Sch 
[die Stelle in biefem Auffate ©. 
von Holtei in Wien war ber ı 
jene Forderung (nämlid Damifı 
ed nicht, Daß er wo gefalle, fonterı 
auch, daß es ihm bort gefalfe) 
und zugab” fol heißen: Herr von 
u. ſ. w.] — Illuſtrirte Zeitung (Lei 
Nr. 613, 1. April 1855, ©. 221: 
Dawijons Gaftipiel auf dem Leipzi 
theater” [bafelbft D.’8 Porträt v 
Kretzſchmar in Holz gefchnitten. 
ähnliches Bild], — Humorift (Wi 
1857, Nr. 160: „Divaskalien, v 
Saphir. Bogumil Dawifon” ſBe 
ber Rolle des „Narziß“]). — Defl 
1855, Nr. 225: „Dawiſon und bie 
1857, Nr. 179 [eine biograpf. € 
— Wiener Converfationsblatt (B 
Theaterzeitung) 1855, ©. 695 [3 
[ons Biographie]. — S. 978 [Pı 
ſchen Dawifon u. Devrient). 
1857, Nr. 144 [Aus D.’8 Leben]. 
(Wiener Blatt, Fol.) 1855, S. SC 
wifon und Devrient. Für reizbare € 
— Berliner Feuerfprite 1856, N 
Steger, Ergängungsblätter XII. 2 


©. 680 [nad tiefen gelaıı a Bır- mi: 
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Rational = Zeitung (Er-r. >=_ 2. 

266: „Zamrifene ertted Artzırı. ‘ — S 2 

zur Allgemeinen (Ausstr::= ug ie. 
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meiter verfieben, ale tie Ze" T:ımı mu. 

— Unfere Zeit (Bredizıd, 1357. 12." 2 7 

€. 59: „Begumil Zazit:z* — Tuer: 

Zeitſchr. f. Budtruder <. (Bir. I F. 

11. Ihrg. 1857, Ar. 15 mar Fin ro 0 

D.aud ein fertiger Serer zur. v2 2:3 cr 

Lohn gearbeitet. EntSalt 2. Rx: _ 2:72 

— Urtheile über Tawilon a’! Sher'sizirr. 

Ein teutfcher Krititer Felle am ZO "rizeemat 

Urtbeil: „D. befitzt eia srckrt Ialızz. 22 

ftellente Kraft, wie wenig 2exrrkı Teer 

der Gegenwart. Ein Lünttler in 2:2 :7:- 

tigen unt einzig giltizen Berzaiaz: > 

Wertes ift D. nidt une wire es mie Hein: 

tazu fehlen ihm Ruhe, geittige Txm&liirzea 

und jenes Maß von Eelbitlieke, Lad ein 
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tas Bertienft, ber erſte Ehaufrieler rer 
Gegenwart zu fein. Eeine Rollen tint alle 
in ihren Gingelnheiten unübertrefflich, im 
Ganzen Stückwerk; er fpielt nichts, wie man 
zu fageu pflegt, aus einem Guſſe; er fügt 
feine Charaktere zufammen, wie tie Arbeiter 
in Gyps ihre Figuren, man ficht tie gefügten 
‚Stellen beutlih. Die Eharaltergebilte eines 
wahren Künftlers gleichen ben Marmorgebil- 
ten eines Thorwaldſen, Canova; Cha— 
raltere Dawiſons ben genannten Gyps 
figuren, womit Leute ihre Cabinette zieren, 
Lie nicht bie Mittel haben, marmorne Statuen 
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antırı zemi: Sırrı vun fer unsun- 
seste:e: Babe Zime, Rare, riet liegende 
Aızertrszcz, unter melden ea Heine ver 
iemigte. Fankelnde Augen fortwährend un 
rubiz um ñch umberichweiſen: um ten Mund 
ein eigenthümlich ireniich - iarfattiiher. fa 
verlegenter Zug: im Augemeinen Geſichtézüge 
wie zur Rertellmerihung beftiger veidenſchaf 
ten und innerer Konflitte eigende geſchaffen: 
ausbrudsvoll, blaß, ſcharf gefchnitten und 
leicht beweglich In Privatleben: auregend 
und aufregend, obſtinirt, pie zur ſchäumenden 
Wuth jähzornig, originell pbantaftifih und 
etwas Renommiſt; macht dm Manzen ben 
Eindruck eines abenteuerlichen Patrong, Kebt 
das Gaſthause und verſchmäht aber auch Die 
Kneipe durchans nicht; ſpricht viel und geſli 
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culirt noch mehr; fpielt gern Eomöbie, afs 
fectirt eine gewifle fibel-burfchilofe Gemüth- 
lichkeit, die feinem Weſen durchaus fremb ift; 
fein Bott Heißt: Ruhm; fein Eultus: Lob 
und Bewunderung...” — Borträte: Außer 
bem bereit8 angeführten Holzichnitte in ber 
Leipziger Illuſtrirten Zeitung brachte dasſelbe 
Dlatt ein jehr gelungenes Eoftumebild: „Bo⸗ 
gumil Dawifon als König Richard III.“ — 
und Diezmannd Leipziger Moben=-Zeitung 
einen Stahlſtich. Unterfchrift: Yacfimile des 
Namens: Bogumil Dawison, Unter dem Ab⸗ 
fhnitte: Weger & Singer (finder glücklich 
in ber Achnlichleit wie Lie beiden vorge⸗ 
nannten). 


97 D’Ayala, fiehe: d'Ayala (1.30. S. 
). 


D’Ayafafla, fiehe: Ayafafin (I. Br. 
©. 98). 


Dayla, Gabriel (Dichter, geb. zu 
Miskolez im Borfoder Comitat 8. Mai 
1768, geft. zu Ungvar 20. Oct. 1796). 
Sohn eines Schneibers, hörte Die untern 
Schulen bei ben Miskolezer Minoriten u. 
309 1782 nad) Erlau zum Studium ber 
Humaniora. Sein Fleiß und feine Sanft- 
heit empfahlen ihn fo ſehr, daß Theophil 
Schuman, Abt der Eiftercienfer und 
Raimund Paszthy, der Director, den 
Züngling in ihr Haus nahmen und mit 
allem Nothwendigen verfahen. Um Bhi- 
loſophie zu ftudiren, ging D. 1784 nad 
Kaſchau. Angeftrengter Fleiß ſchwächte 
feine ohnehin nicht kräftige Gefundheit der 
Art, daß er auf ürztliches Anrathen das 
Studium aufgeben mußte. Bon früher 
Jugend hatte er fih für dein geiftlichen 
Stand entfhhieden und wurde, als er 
1787 nad Erlau zurüdfehrte, unter die 
Comitats-Elerifer eingefchrieben. Die 
Theologie hörte er fpäter in Peſt, dabei 
bildete er fich in alten und neuen Spra- 
hen aus. Schon las er in griecdhifcher 
Sprade das neue Teftament, verftand 
die ſlovakiſche und deutfche Sprache, von 
ben aus Dalmatien gebürtigen Kollegen 
erlernte er die italienifche und franzöſi— 
[he Sprache, und war auch im Stande 









felbe zu fchreiben. Der „Mindenes 
temeny“, d. i. Allgemeine 
zu Folge, bat er 1790 feine Eollegen 
der ungarifhen Sprade unterri 
Nach Aufhebung bes Pefther € 
Seminars (1790) Tehrte er nad 
zurüd, wo er feiner im Drud erſchien 
nen Liebesfieder und einiger unüberlegier 
Aeußerungen wegen ben Zorn feiner Bor 
geſetzten fi zuzog. Da er jebod bereit 7 
4 Zahre Theologie ſtudirt, wollte er ben 
Stand nicht aufgeben und fügte fih in 
die Umftände. Als er aber im 3. 1791 
eine deutfche Kanzelrebe hielt, und jogr & 
ber Irrlehre beſchuldigt und aufgefor- F 
dert wurde, feine Behauptung zurühe \ 
nehmen, wollte er fich dazu nicht verſtehen 
und mußte fomit bie Anftalt werlafen d 
Er trat nun aus dem geiftlichen Stande, | 
bielt fich einige Zeit bei feinen freunden 
auf; fpäter vermälte er ſich, erhielt im 

3. 1792 den neuerrichteten Lehrſtuhl für | 
ungarifche Sprache am Leutfchauer Gym⸗ 
naflum und wurbe im folgenden Jahre 
daſelbſt zum ordentlichen Profefjor ber 
Philologie und 1795 der Rhetorik an ber 
Ungvärer Mittelſchule ernannt. Schon 
ſehr leidend hatte er dieſe Stellung ange 
treten, num vergrößerte fich fein Uebel 

jo jehr, daß er bereits im nächſten Jahre 
demfelben erlag. In feinen erſten Gr 
Dichten, welche im „Orpheus“ evichienen 
find, hing er der franzöftfchen, im ben 
ipätern Gedichten der Schule besRadıy 

an, fir welch letzteren Uebergang vorzüg⸗ 
ih Kazinczy’s Einfluß thätig war. 
[Graf Räday, welcher Die „Zrinyabe” in 
Herametern umzuarbeiten begonnen hatte, 

ift das Haupt der fogen. lateiniſchen 
Schule in der ungarifhen Poeſie, zu wel 
her Molnsr, Szilägyi und Révai 
zählen.] Dayka's Gedichte hat zuerfi Ka— 
zinczy unter bem Titel: „Dayka Gabor 
versei” , d. i. Gabriel Dayka's Gedichte 
(Peftb 1813, neue Aufl. Ofen 1833) her⸗ 
ausgegeben. In Sandfchrift hat er außer 
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in zewäkis, ieir Era rurbans anf | 
em Erate rer Emrecckeis nr Ele: 
- Urdir tür Gergrarbie, Sikeric, 
u. Sriegäluuk (Bien 1617, Strauß. 
.Jahrg. S. 33 — Tri (J. <.) 
ber (3. @ ), Allgemeine Encrlle- 
Bifienihaften un? Küußte (Keinzig 
f., Gleritich. 4°.) 1. Eectien. 
B. ©. 24. — Magyar irök. 
: gyüjtemeny. Gyüjtiek Ferenczy 
Danielik Jözsef, t. i. Ungr. Schrift- 
ummlung von Lebenkbeſchreibungen. 
bFerenczy u. Joſeph Danielik 
56, Guſt. Emich) S. 97. — Deſtr. 
Encyllepätie (von Gräffer und 
), (Wien 1835, 6 Dre.) I. Br. 
äräffer bebantelt in feiner Deflr. 
= Enchklopätie zwei Berfonen bes 
Danyla, einen Gabriel D. und einen 
ayka von Ujhely. Tiefe beiten 
ſch, was fi aus einer aufmerffamen 
ng ber Lebensſtizzen ven felbft er- 
ihrſcheinlich entftand ber Irrthum 

falfge Angabe bes Zaufnamens 
Bräbifates UjhelyJſ. — Meyer 
I geoße Converſations⸗ Lerifon für 


und freibeitäliche baren ihn bald zu er⸗ 


ner allgemein hefannıen und geadreien 


Yeriönlicfeit empor. Auf dem lanamie- 
rigen Landtage von 1832 6 redete er WT- 
züglih im Intereſſe Der unterdrädten 
Sanbleute, über Urbarial - Aranen und 
über die Angelegenbeiten ber Polen, und 
bei jeber wichtigen Frage mar feine Aeu⸗ 
ferung entſcheidend. Bon dem auf em 
Landtage 1835/40 zur Adfaffung eines 
Straf» @ejegbuchee ermählten Yander- 
Aueſchuſſe war er das ausgezeichneiſte 
Mitglied. Die Kobification war banpt- 
ſächlich das Feld, wo er bei feiner wiffen- 
ſchaftlichen Ausbildung, feiner Logik, fei- 
nem gefälligen und inpaltfehweren Vor⸗ 
trag mit dem größten Erfolg ſich bewegte. 
Aber der (Bebante, der viele feiner Yande- 
feute erfüllt, nur bie allmäline Wanyarl- 
firung bes ganzen Yanbes könne zum 
Heile führen, war bie leitende Triebfeber 
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aller feiner Handlungen. Ale er im 9. 
1843, im Unwillen über Die von ben@eg- 
nern ber Adelspartei ausgeübten Ge- 
waltthätigfeiten, Die im Zalader Eomi- 
tate auf ihn gefallene Wahl zum Depu- 
tirten ausfchlug, gab es in Z ala Nieman- 
ben, ber feine Stelle zu erſetzen fich ge- 
wagt hätte und fein Ausbleiben wurbe 
allgemein empfunden und fchwer be— 
dauert. Mehrere feiner polit. Freunde 
begannen nunmehr eine fürmliche Agi- 
tation zu Gunften feiner Sache und be- 
dienten fich Dabei auch verwerflicher Mit- 
tel. Deak, ungeachtet das Befteuerungs- 
princip burchgeführt und ber frühere Co- 
mitatsbefchluß wegen Nichtübernahme 
ber Steuer widerrufen worden war, hielt 
doch confequent an der Nichtannahme der 
Deputirtenftelle feft und ſchlug felbft Die 
von Pefth und Sohl ihm angetragenen 
Wahlen entfchieden aus. Als im 3. 1848 
Graf Ludwig Batthyäny mit der For- 
mirung eines unabhängigen ungar. Mi— 
nifterium® betraut ward, that er feinen 
Schritt, bis er nicht Deäak von Kehida 
nah Preßburg berufen hatte, Auf allge: 
meines Verlangen mußte er bier bie 
Stelle des Juftizminifters annehmen. 
Im Rathe flimmte er ſtets für Ausglei- 
hung und verwarf alle zur Abtrlinnig- 
feit führenden Maßregeln. Sein Element 
war Friede und Ordnung, und wie dies 
einmal aufhörte, hatte er auch Feine Stelle 
mehr. Die Wogen der Revolution ver- 
mochten nicht, ihn einen ingerbreit aus 
feiner Stellung zu bewegen, und er legte 
das Portefeuille, als er es mit Ehrlich- 
feit nicht mehr behalten konnte, nieder. 
Im September war er Mitglied des zum 
Wiener Landtag abgeſchickten Landes— 
Ausſchuſſes, welcher ohne Erfolg zurück⸗ 
fehren mußte. Auch war er Mitglied ber 
Deputation, welche noch im 3. 1848 an 
ben Fürſten Windiſchgrätz wegen Frie- 
densunterhandblungen geſchickt, jeboch 
nicht angenommen worden war. Durch 


eine lakoniſche Bemerkung entfchieb er in 
jenen unheilvollen Zagen eine folgen- 
reihe Frage: In der Landbtagefiung 
vom 7. Oct. 1848 war ber Landtag auf- 
gelöst worden, wollte aber wicht auseinan- 
bergehen, Es geftaltete ſich eine ber ver- 
wideltften flaatsrechtlichen ragen. Nie- 
mand wagte in diefer Situation bie Ini- 
tiative zu ergreifen. Da erhob ih Desf, 
berief fi) auf den Paragraph 6 des IV. 
Geſetzartikels vom letzten Preßburger 
Reichstag, demgemäß der Reichstag 
vor Reviſion der Rechnungen für das 
vergangene und Beſchluß über ben Vor— 
anfchlag fir das Fünftige Jahr nicht ge- 
ichloffen werden könne. Die fehwierige 
Frage war num mit einem Schlage 
gelöst und anf geſetzlichen Boden geflellt. 
Als Rebner gehörte D. in die Elaffe der 
Denker, er improvifirte nicht, er über 
dachte veiflich Alles, was er ſprach, ba 
ber auch Die unabweisbare Heberzeugung, 
bie fich feiner Hörer bemächtigte, went 
er gefprochen hatte, Nie beleidigte er 
durch, Spott, wurbe nie leidenſchaftlich, 
aber wohl warm und bis zur Begeifterung 
anſchwellend. Als er Minifter war, verrie: 
then alle feine Handlungen weife Klugheit; 
MWefentliches opferte er nie anf, hielt an 
dem, was ihm zur Ueberzeugung erwach— 
fen war, unerjchütterlich feit, aber nur 
für das Recht war er zu überzeugen. 
Am Gebiete der Geſetzgebung bewährte 
er feine glänzenden Eigenfchaften: Ein: 
ficht, gründfiches Wiffen und firenge Logil. 
Um ihn als Menfch zu erkennen, genügt es 
Einen Zug zu erzählen. In feinemBorzim- 
mer lagen ſtets Die Hänflein Gelb für bie 
Armen bereit, welche den nächſten Tag 
famen, um fich Die milde Gabe zu holen, 
die ihnen bier niemals verfagt wurde. 
Bemerkenswerth ift noch der Ausſpruch 
von D.'s älterem bereits 1842 verftorbe- 
nen Bruder Anton über Franz, ben 
jener, von feinen Freunden fich verab- 
ſchiedend, that: „Ich werbe Euch einen 
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agen Menſchen ſchicken, ber im Heinen 
nger mehr Geift und Wiffen hat, ale 
fein älterer Bruder vom Wirbel bis 
r Zehe“. 

engery (Anton), Ungarns Redner und 
Staatsmänner (Leipzig u. Wien 1852, Manz, 
8°.) 1. Bd. ©, 294: „Franz Deak“, von L. 
Toth ſſchildert ihn als Redner und als 
Staatsmann]. — Pardoe (Julia Miss), The 
city of the Magyar or Hungary and its 
institutions in 1839 and 1840. Sie filbert 
D. folgendermaßen ald Redner: „Deak fat 
feinen Gegenftand von verfchiebenen Gefichts- 
puncten. Vorerſt geht er von ber Gefetlichfeit 
aus — dann verhandelt er bie Frage vom 
Gefihtspuncte der Politik — und bier 
entwidelt er bie Hauptkraft feiner Eloquenz. 
Bevor er feine Rede endigt, ſenkt feine Stimme 
fih in fo tiefe und rührende Melancholie, 
baß man bei feiner glänzenden Berebfamteit 
unmöglich ungerührt ober neutral bleiben Tann. 
Seine Stimme verbaut in ein fanftes Ge⸗ 
füfter, das vorbin fo glänzende Auge wirb 
trübe, er philofophirt nicht mehr, er fühlt 
nur und zwingt feine Zuhörer zu gleichem 
©efühle....” — Der Ungar. Herausgegeben 
und redigirt von Hermann Klein (Pefth, 
fl. 4°.) I, Ihrg. 1842, Nr. 15: „DOeffentliche 
Charaktere Ungarns.“ — Levitſchnigg 
(Heinrich Ritter v.), Koſſuth und feine Ban- 
nerichaft (Peftb 1850, Hedenaft) I. Bd. S. 254 
lcharakteriſirt iin ©. 261: „Ein weißer Rabe. 
Magyar ohne Schwabenhaß, Abkömmling 
AÄrpads ohne Selbftüherfhägung, wahrer 
Patriot, Royalift aus Ueberzeugung, Führer 
ber Oppofition auf dem Wege des Geſetzes, 
jeder Zoll ein Ehrenmann, unbeſtechlich, ge= 
reiht wie Wenige Seine Rolle: Nathan ber 
Weiſe im Attila. Seine Phraſe: Fiat justi- 
tia et pereat mundus“). — (Brodhaud) 
Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) IV. Bb. 
©. 634. — Meyer (I), Das große Con- 
verjations = Lerilon für gebildete Etänbe 
(Silbburghaufen 1858, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
VII. ®b. 83. Abth. ©. 1063 [geb. 1808). — 
I. Suppl. Bi. S. 1312. — Wigands 
Eonverjations-Lerilon (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
II. Bb. ©. 813. — Vasärnapi ujsäg, d. i. 
Eonntagdzeitung 1854, Nr. 48: „Deak Fe- 
rencz“ [bafelbft fein ſprechend getroffenes 
Borträt von Rohn gezeichnet, von Brown 
in Holz geſchnittenn. — Auch von feinem 
älteren Bruber Anton befteht ein Lithogr. 
Porträt unb zwar wie er auf dem Zobtenbette 
Yiegt. Unterfchrift: Desk Antal, (v. Arnold, 
Enslin, 1842.) 
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Deani, Markus Antonio (Ranzel- 
redner, geb. zu Brescia 11. Sept. 
1775, geft. ebenda 28. Nov. 1824). Er 
ift befannter unter dem Namen Pater 
Pacifico; trat 15 Sahre alt, in ben 
Srancisfanerorden und lehrte nach been- 
beten Studien längere Zeit PBhilofophie 
und Theologie in mehreren Häufern fei- 
nes Ordens. Bei feiner ausgefprochenen 
Neigung zum Predigtamte widmete er 
fi diefem Berufe und gelangte zu fol- 
hem Ruhme, daß die erften Städte Sta- 
liens woetteiferten, ihn’ zu beſitzen. Zu 
Ferrara, Parma, Venedig, Mailand, 
Florenz und Rom wurde feine Bereb- 
ſamkeit, womit er alle Gemüther hinzu- 
reißen verftand, bewundert. Als ihn 
Papft Pius VIL im J. 1815 prebigen 
gehört, bot er ihm das Erzbisthum Zante 
und Cephalonia an, doch lehnte D. dieſe 
Würde befcheiden ab. Als er 1819 wie- 
ber nad Rom kam, verlieh ihm ber 
Papſt den Titel eines Konfultor des In- 
der und verehrte ihm zmei goldene Me- 
baillen. Im Drude erſchienen, fo lange 
er lebte, nur einige feiner Predigten und 
Panegyrifen, mehr nach feinem Tode, im 
Ganzen 17, und zwar unter ben Ti- 
ten: „Panegirico* (Mailaud 1810, 
Silvestri, 8°.); — „Orazioni Panegi- 
riche“ (Mailand 1846, Boniardi Po- 
gliani, 8°.); — '„Corso di esercizj spi- 
rituali per gli ecclesiastici* (Brescia 
1837, 8°.); — „Quaresimale“ (Livorno 
1845). 240 find im Manufeript ge» 
blieben. Seine Leichenrede auf Papft 
Pius VL. ift ein Meiſterſtück geiftlicher 
Beredſamkeit. D. ift auf dem Campo 
santo zu Brescia und zwar feinen leß- 
ten Willen gemäß prächtig beftattet wor- 
ben. 

Gambara (Carlo Antonio), Elogio storico del 
Padre Paoifico (Brescia 1825, 8°.) [nad bie- 
fem geft. 25. Nov. 1824]. — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publice sous la di- 


rection de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XIII. Bd. Sp. 282 [nach biefem geb. 
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zu Brescia Sept. 1775, geft. 34. October 
1824] von Guyot de Fère. — Beraldi, 
M&moires de Religion et de Morale(Modena). 
— Meyer (3.), Tas große Converſations⸗ 
Lerilon für gebildete Stände (Hilbburghanfen 
18423 u. f., Bibl. Inſt., Lex. 8°.) VII. Bd. 
3. Abth. S. 1064 [nach biefen geft. 28. Nov. 
1824]. 


De Baſſini, Achilles \f. t. Rammer- 
fänger, Lombarde von Geburt, geb. zu 
Beginn des zweiten Viertels diefes Jahr- 
bunderts). Bevor er im Jahre 1854 in 
Wien fang und nur er die Opernſaiſon 
biefes Jahres vor dem Fiasco rettete, 
hatte er ſchon auf italienifhen Bühnen 
gefungen und fehr gefallen. Seine berr- 
liche Stimme, ebenfo fräftig als umfang- 
reih, fein durchdachtes nortreffliches 
Spiel — nicht ber oft ſtörende Ausbrud 
einer bei italienifhen Sängern nur zu 
häufigen Impetuofität — machen es mög- 
lich, daß Opern zur Darftellung fommen, 
für die e8 ſeit Jahren an geeigneten 
Sängern fehlte. In Opern von Merca- 
Dante, Lindpaintner . A. iſt D. 
ebenfo ausgezeichnet, wie in denen eines 
Roffini, Bellini, Donizetti und 
Berbi. Seine fohönften Leiftungen find 
„Don Gioranni‘;— De Baffini iftber 
Erfte, der Mozarts großartige Ton- 
ſchöpfung in ungetrükter Schönheit der 
italienifchen Kehle anzupaffen verfland; 
— ber Duca di Ferrara in der „Lucre- 
zia Borgia“; — Francesco in „I 
Masnadieri“; — Figaro im „Bar- 
biere di Sevilla“; — und Dottore im 
„Don Pasquale“. Seine ebenmäßige®e- 
ftalt macht es möglich, daß D. ebenfo im 
franzöfiihen Gewande, wie im jpanifchen 
Mantel mit Barret und Degen wirkfam 
bleibt, 


Oeſtr. iffuftrirte Zeitung (Wien, kl. 40.) IV. 
Jahrg. 1854, Nr. 181: „De Baffini, LE 
Kammerfänger” Ibafeldft fein Porträt im 
Holzſchnitt als Don Alfonfo, Herzog von 
Ferrara in „Lucrezia Borgia.“ — Borträt. 
Unterfrift: A. De Bassini, Cantante di 
Camera di Sua Maestä I. R. Apostolica 










(Kriehuber lith. 1854, Druck von 3. 
Folio). " 


De Bant, Franz Freiherr von, 
Bant (I. Bd. S. 193). 


Debranz, Alois (Publiciſt, geb. 
Trieſt 2. Juni 1811). Beſuchte 
Gymnaſium zu Laibach, die philoſoph⸗ 
ſchen Eollegien zu Mailand und bie in] — 





Wien und Paris. Nach erfangter De | 
ctorswürde trat er bei dem Civil⸗ mb 
Criminalgerihte in Mailand in ben i 
Stautsdienft, welchen er aber, einem m⸗ 
widerftehlihen Drange, bie Welt zu jehen, 
folgend, ſchon 1837 wieder verließ. Er 
befuchte zuerft Die italienische Halbinfel, 
lebte dann acht Jahre in Neapel, wo er 
mit politifhen und Diplomatifchen Notes 
bilitäten in Verkehr trat und fich enblid 
auf den Rath Mehrerer derſelben für bie 
publiciftifche Laufbahn entjchied und fe- 
nen Aufenthalt in Paris nahm. Dart 
jeit Juni 1838 mit der Tochter eines ho⸗ 
hen Officiers ber napoleonifchen Armee 
vermält, war er einer ber thätigften Re 
bacteure des von Emil Girarbdin ge 
gründeten Journale „La Presse“, wel 
ches als Hauptorgan des echt conjervati- 
ven Kabincts Mole gegen die parlamen⸗ 
tarifhe Coalition mit großer Energie 
in die Schranfen trat. Als in Folge de 
Vertrages vom 15. Juni 1840 das Ca 
binet Thiers Deutichland mit bem 
Kriege bedrohte, unternahmen Debrauz, 
Girardin und Lamartine einen 
fo gewaltigen Kampf gegen bas Minifte- 
rium Thiers, daß letteres wirklich ge- 
ftürzt wurde. Aus diefer Zeit Datirt bie 
Berbindung des Publiciften Debranz 
mit Guizot, ber an ber Stelle Thiers 
das PBortefeuille des Aeußern übernahm. 
Als am 13. Juni 1841 der Herzog von 
Orleans fo unglüdlid hinweggerafft 
wurde und die Negentfchaftsfrage an bie 
Tagesorbuung trat, erſchien von D. bie 








Brohnre: „La Question de ia Rögence, 
uposee d’apres les principes du droit et 
les usages des &iats constitutionnels de 
VEurope“ (Paris 1842, Dusillion, 8°.), 
werin er die Parallele der Regentſchafts⸗ 
Rermen anderer Staaten Eurepa's zog 
u principiell zu Gunften der mütterlt- 
den Regentichaft ſchloß. Die Bertrau- 
bäleit zwiſchen Lamartine und D. 
kwog Letsteren, als er gewahr wurde, 
5 Lamartine von der Yuli-Regie- 
rang zur Oppofitiou getrieben wurde, 
jur Herausgabe einer zweiten Brochure: 
‚Guizot et Lamartine“ , welche damels 
große Senfation in Paris erregte. La⸗ 
martine trat nach der unglücklichen 
Kandidatur für die Präfidentfchaft der 
Deputirtenlammer gänzlich zur Oppafi- 
tion über, D. aber trennte fi von ihm 
und näherte fi) wieder dem Minifter 
Gnizot, der ihn zu verfdhiebenen Mif- 
fionen in Deutfchland, Italien und Spa- 
nien verwendete. Im 3. 1845 veröffent- 
Iihte D. ein Werk unter dem Titel: 
„L’enseignement superieur en harmonie 
arec les besoins de l’Etat. Projet de re- 
organisation des Faculies de droit en 
France, précédé d’une Lettre approbative 
de M. le ministre de Vinstruction publi- 
que (Paris 1845, Dusillion, 8°.). In 
dolge defjen erhielt D. von dem bamali- 
gen Minifter des öffentlichen Unterrichts 
Örafen Salvandy ben Auftrag, bie 
deutihen und italieniſchen Univerfitäten 
zu befuchen und nach den Ergebniffen fei- 
ner Beobachtungen den Entwurf einer Re⸗ 
organisation ber Rechtsfacultäten inFrank⸗ 
reich auszuarbeiten. D. vollendete bie 
Arbeit, welche bem von dem Grafen Sa l- 
vand y im Jänner 1843 der Pairslam- 
mer vorgelegten Gefeßentwurfe zu Grunde 
ag und nur in Folge ber eingetretenen 
zebruar-Revolution nicht zur Discuſſion 
am. Während bes Jahres 1848 ergriff 
D. in englifhen und franzöfiihen Blät- 
ern bie Sache Oeſterreichs mit ſolcher 
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Entihietenbeit, daß es Cabaigunac uu⸗- 
terließ, den italieniſchen Revelutienãren 
Hilfe zu leiſten und die Regierung Koſ⸗ 
futhe® anzuerleunen. Die in jener ver- 
hängnigeellen Zeit im Jeurnul „la 
Presse* veröfrentlihten „Commaunica- 
tions“ machten die Runde durch alle en⸗ 
ropãiſchen Blätter. Fürſt Shwurzen- 
berg, als er dag Tctober - Minifterinm 
bildete, forderte D. auf, Dieje Aufjühe 
gejammelt erſcheinen zu laffen und fie 
erjchienen auch unter dem Titel: „La 
question italienne“ (Paris 1849). D.'s 
potriotiihe Hingebung hatte feine Ernen- 
nung zum fatjert. Rathe zu Folge (Febr. 
1849). Als er jpäter im Auftrage des 
Minifters Freiherrn von Brud die Re- 
organifation der f. k. Conjulate in Frank⸗ 
reih und an der Nordküſte Spaniens 
durchführt, wurde er Sectionsrath im 
k. k. Handelsminiſterium mit ber Dienft- 
leiftung bei dem k. k. General-Confulate 
in Paris. In diefer Stellung bereiste 
er im Sommer 1853 Spanien, PBortu- 
gal und Maroklo, um die dortigen Con⸗ 
fularamter zu infpiciren und die Mittel 
bes öſterr. Handels in jenen Ländern zu 
heben. Die Frucht diefer Meife, wozu 
ihm von der franzöfiichen Regierung die 
Dampffregate Newton eigens zur Verfü⸗ 
gung geftellt worden, find bie in den 
„Mittheilungen aus dem Gebiete ber 
Statiſtik“ (Jahrg. 1854, II., III. und V. 
Heft) abgebrudten Berichte, reich an in- 
tereffanten Details und bisher menig ober 
gar nicht gewürbigten Thatfachen. Der 
Beginn ber orientalifhen Verwicklungen 
fachte in D. den Drang zu publiciftiicher 
Thätigfeit jo mächtig an, baß er 1854 feine 
Entlaffung aus dem Staatsbienfte nahm, 
um frei feine Polemik gegen Rußland in 
franzöſiſchen, englijden und beutfchen 
Blättern führen zu können. Die vielbe- 
ſprochenen diplomatiſchen Correſponden⸗ 
zen des „Constitutionnel ‘ wäbrend bes 
orientaltfhen Krieges rühren aus D.'s 
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fon in Dresben unb feitbem ward 
ihm fein Engagement an der Wiener 
Hofbühne, wo er Doch ber Held bes Ta- 
ges war, verleidet. Die Kränklichleit fei- 
ner Frau — D. hatte fich zwifchen 1847 
— 1849 mit einem polnifhen Fräulein 
vermält — und andere Motive fchiltte 
D. vor, um feinen Contraft mit der 
Hofbühne zu Idfen, und ale alle Berfuche 
fcheiterten, löſte ihn D. auf eine Weife, 
welche in ber Gejhichte deutſchen Thea⸗ 
terfcandals Epoche macht und D.'s Leis 
denfchaftlichkeit im vollſten Glanze zeigte. 
Bon 1854 an lebte er in Dresden und 
reiste auf Gaſtrollen, die ihm große 
Summen einbradten. Dann erhielt er 
feftes Engagement auf ber Dresdner 
Hofbilhne, auf welcher er noch gegenwär- 
tig thätig iſt. Eine durch Reclamen 
in Dresdner Blättern von Unbernfenen 
mit feinem Eollegen Devrient angelegte 
Entzweiung befeitigte D. burch einen bei- 
tern Brief „Zur Berftändigung”, der im 
J. 1855 die Runde durch die deutjchen 
Blätter machte. 1857 gaftirte er auf Dem 
Earitheater in Wien. Das Repertoir D.'s 
ift fehr groß, wir laffen hier nur feine wich- 
tigften Rollen folgen ; in Stüden Shal- 
jpeare's: Hamlet, Shylofim „Rauf- 
mann von Venedig“, Merfutio im 
„Romeo”, Benedict in „Biel Lärmen 
um Nichts" , Macbeth, Othello, Ri- 
chard II., Antonius im „Julius Cä— 
far”; inden Stüden Schillers: Franz 
Moor, Butlerim Wallenſtein“, Mobr 
in „Fiesco“, BhilippIL und Wallen- 
ftein; in Stüden Goethes: Alba 
im „Egmont“, Carlos im „Elavigo“, 
Mephiſto; und in Stitden Leffings: 
Dermifh im „Nathan”, Chevalier 
in „Minna von Barnhelm” und Ma- 
rinelli. Bon feinen übrigen Rollen 
nennen wir nur: Monaldeschi, 
Ricaut de fa Martiniere, Fo— 
fer, Dr. Hagen im „Gefängniß“, 


Nouget be Lisle, Aegiſthos in\ 


Tempeltey’s „Klytemneftra” 
gula im „Fechter von Ravenn 
Doctor in ben „Krifen“, 
Michael in Wolffohns: 
eine Seele", Königslieut 
Goldmacher Böttcher, und fein 
Rolle Narcif im gleichnamigeı 
Brachvogels. D. ift als Sc 
feine gewöhnliche Erfcheinung ; t 
feitigfeit hat feine eigentlich kün 
Entfaltung beeinträchtigt; aber 

mit Ueberlegung, jede Nuance if 
dacht, leider aber nicht fo verarbe 
das Gemadhte nicht kennbar herr 
mit Recht gelten aber von feinen 
die Worte, welche Guido Re nit 
bens ausſprach: „Er mifcht Bl 
feine Farben." Wenn er etwa 
fparte, würde manches minder gr 
um fo wahrer ausfallen. 


Freiſchütz (ein Hamburger Blatt, Fo 
Nr. 85 u. fe: „Bogumil Dawifon. 
bensbild.” — Europa. Chronik ber 
Welt. Red. von F. Guft. Kühne 
4°,) 1853, Nr. 6: „Bogumil Dawı 
Künftlerporträt”, von Arnold Schl 
[die Etelle in biefem Auffate ©. 4 
von Holtei in Wien war ber € 
jene Forderung (nämlid Damifoı 
ed nicht, Daß er wo gefalle, fontern 
auch, daß es ihm bort gefalle) ı 
und zugab” ſoll heißen: Herr von | 
u. ſ. w.] — Suftrirte Zeitung (Leip 
Nr. 613, 1. April 1855, ©. 221: , 
Dawifons Saftipiel auf dem Leipzig 
theater” ſdaſelbſt D.’8 Porträt vo 
Kretzſchmar in Holz gefchnitten. 
ähnliches Bild]. — Humorift (Wie 
1857, Nr. 160: „Dibasfalien, vo 
Saphir. Bogumil Dawiſon“ [Ber 
ber Rolle des „Narziß“]). — Deftr 
1855, Nr. 225: „Dawiſon und bie | 
1857, Nr. 179 [eine biograph. El 
— Wiener Converfationsblatt (Bä 
Theaterzeitung) 1855, S. 695 [zu 
fon8 Biographie). — S. 978 [Pol 
fen Dawifon u. Devyrient]. - 
1857, Nr. 144 [Au8 D.’8 Leben]. - 
(Wiener Blatt, Fol.) 1855, S. 80: 
wifon und Devrient. Kür reizbare & 
— Berliner Yeuerfprige 1856, Ar 
Steger, Srgangangsslitter XII. B 


» [mad biefem geboren zu Warſchau 
ai 1818. — Meyer (3.), Das 
Eonverfations = Lerilon für gebilbete 
e (Hilbburghaufen 1853, Bibliogr. 
2er. 8°.) II. Supplem. ©. 1809. — 
urter Konverſationsblatt 1855, Nr. 
„Zabletten” [eine Anekdote aus Da- 
n8 Leben, fir beren Wahrheit Teine 
tie übernommen wirb]. — Wefer- Zeitung 
en, Yolio) 1855, Nr. 3605 u. folg.: 
ı Dawifons Gaftipiel in Berlin“ [be= 
it feine Darftellung bes Hamlet, bes 
nius im „Julius Käfer“, des ECar- 
n „Clavigo“, Marinelli in „Emilia 
ti“ und Franz Moor in den „Räu- 
.— Preſſe (Wiener Blatt, Fol.) 1857, 
1, 155: „Dawijon“, von Rudolph 
ed lvorurtheilsfreie Beurtheilung bes 
t, worin bem verblüfften Bublicum bie 
über Sein und Nichtfein von Kunft 
awifons Spiel geöffnet werben]. — 
tal= Zeitung (Berlin, Fol.) 1850, Nr. 
Dawiſons erftes Auftreten.” — Beilage 
[gemeinen (Augsburger) Zeitung 1856, 
0, ©. 197: „Dawifon; eine Gegen- 
“ [eine Begränzung bes Bewunberungs- 
welche alle jene ergreift, welde Da- 
ı fpielen fehen und von Kunft nichts 
verftehen, als bie fünf Lettern berjelben]. 
ere Zeit (Brockhaus, 1857, Ler.8°.) 1.Hft. 
: „Bogumil Dawifon.” — Gutenberg. 
r. f. Buchdrucker sc. (Wien, Auer, gr.4°.) 
8. 1857, Nr. 15 [man erfährt darin, daß 
5 ein fertiger Seßer war, ber boch nie um 
earbeitet. Enthält D. 8Portr.i. Holzſchn.) 
heile über Dawiſon als Schauſpieler. 
utfcher Kritiler fällt Über D. folgendes 
(2 „D. befigt ein großes Talent, bar» 
ve Kraft, wie wenig beutfhe Mimen 
genwart. Ein Künftler in ber eigent- 
und einzig giltigen Bedeutung bes 
8 iſt D. nit und wirb es nie fein: 
ehlen ihm Hude, geiftige Durchbilbung 
ned Maß von Selbftliebe, das echten 
ernaturen ftet8 eigen ift; aber er bat 
erbienft, ber erfie Schaufpieler ber 
wart zu fein. Seine Rollen find alle 
‚en Einzelnheiten unübertrefflih, im 
n Stüdwerl; er fpielt nichts, wie man 
en pflegt, aus einem Ouſſe; er fügt 
Sharaktere zufammen, wie bie Arbeiter 
p8 ihre Figuren, man fieht bie gefügten 
a bentlich. Die Eharaftergebilde eines 
ı Künftlers gleichen den Marmorgebil- 
nes Thormwaldfen, Canova; Cha⸗ 
Dawifons ben genannten Gyps— 
t, womit Leute ihre Cabinette zieren, 
yt bie Mittel haben, marmorne Statuen 
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umb Gtatuetten zu kaufen; ber eigentlide 
Thermometer bes Damwifon’ihen Spieles 
ift feine Wirkung auf bie Zufeher. Es hat 
noch Keinen warm gemacht, begeiftert; aber 
ein Jeder wird frappirt über einzelne Nuancen, 
befonbers in Rollen, in benen es gilt bie 
Berberbtheit der Menſchennatur zu zeichnen. 
Die Kritik ſelbſt beginnt fi von dem Taumel 
zu erholen, in ben fie Dawiſon einige Zeit 
verſetzt, und fie ift zur Einfiht gefommen: 
daß D.'s Rollen gemacht, aber nicht gefühlt 
find.” — Treffenb bezeihnet auch Ruftico- 
campius in feinem: „Ein Buch von und 
Wienern in Yuftig = gemüthlicden Neimlein“ 
(Leipzig 1858, Hirfchfelb, 8%.) S. 65 das 
neuere Künftlertreiben und bas Dawiſons 
insbeſondere; er fehreibt: „Dawifon fowie 
bie Seebad | Folgten kühn bem innern 
Rufe, | Doch zum Birtuofenthum | Nur be- 
traten fie Die Stufe. | Und artiftif$ [pecu- 
liret | Dawifon fowie bie Seebad; | „Da= 
vidfon” bat eine Billa | Prosperirt ihm fehr 
ber Rebad. | Alle find fie Zirtuofen, | So 
die Rachel, vie Riftori, | Schöne Theile und kein 
Ganzes — | Edler Kunft memento mori!|... 
— Die „Iris” (Grazer Frauenblatt, rebigirt 
von Caj. Cerri) enthält unter ihren vom 
Redacteur herausgegebenen Daguerreotypen in 
Nr. 3 folgende über B. Dawiſon: „Eine 
männlihe Seebad unb wie biefe eine ber 
Toftbarften Acquifitionen ihrer betreffenden 
Bühnen, ein wahres Unicum an Elaflicität 
bes Geiftes, ber Willensfraft und merfwür- 
biger Eonfequenz in einmal gefaßten Ent- 
ſchlüſſen. Große, hagere, etwas gebildte Ge- 
ftalt, fehleppender Gang, fchlottrige Haltung, 
nacläffige, aber ſtets anftänbige Kleidung, 
Pole von Geburt, Ifraelite feines Glaubens⸗ 
belenntniffes. Ein Kopf, welcher bem Berfaffer 
bes „echter von Ravenna” vorgefchwebt 
haben mag, als er feinen Caligula gerabefo 
zeichnete, wenig Haare, braun, kurz unb un⸗ 
gepflegt; hohe Stime, ſtarle, tief liegende 
Augenbrauen, unter welchen zwei Leine, ver⸗ 
ſchmitzte, funkelnde Augen fortwährend un⸗ 
ruhig um ſich umherſchweifen; um den Mund 
ein eigenthümlich ironiſch-ſarkaftiſcher, faſt 
verletzender Zug; im Allgemeinen Gefichtszüge 
wie zur Verdollmetſchung heftiger Leidenſchaf⸗ 
ten und innerer Conflikte eigends geſchaffen: 
ausdrucksvoll, blaß, ſcharf geſchnitten und 
leicht beweglich Im Privatleben: anregend 
und aufregend, obſtinirt, bis zur ſchäumenden 
Wuth jähzornig, originell phantaſtiſch und 
etwas Renommiſt; macht im Ganzen den 
Eindruck eines abenteuerlichen Patrons, liebt 
das Gaſthaus und verſchmäht aber auch die 
Kneipe durchaus nicht; ſpricht viel und geſti⸗ 
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culist noch mehr; fpielt gern Comõdie, afs 
fectirt eine gewifle fipelsburfchilofe Gemuth⸗ 
lichkeit, die feinem Weſen durchaus fremb ift; 
fein Gott Heißt: Ruhm; fein Eultus: Lob 
und Bewunderung...” — Borträte: Außer 
bem bereits angeführten Holzfchnitte in ber 
Leipziger Illuſtrirten Zeitung brachte basfelbe 
Blatt ein fehr gelungenes Eoftumebilp: „Bo- 
gumil Dawifon ald König Richard III.“ — 
und Diezmannd Leipziger Moben-Zeitung 
einen Stahlftih. Unterfehrift: Yacfimile des 
Namens: Bogumil Dawison. Unter dem Ab⸗ 
ſchnitte: Weger & Singer (finder glüdlich 
in ber Aechnlichleit wie bie beiden vorge⸗ 
nannten). 


97 D’Ayala, ſiehe: d'Ayala (1.3. ©. 
). 


D’Ayafafla, fiehe: Ayafafla (I. Bd. 
©. 98). 


Dayla, Gabriel (Dichter, geb. zu 
Mistolcz im Borfoder Comitat 8. Mai 
1768, geft. zu Ungvar 20. Oct. 1796). 
Sohn eines Schneiders, hörte Die untern 
Schulen bei ben Miskolczer Minoriten u. 
309 1782 nad) Erlau zum Stubium ber 
Humaniora. Sein Fleiß und feine Sanft- 
heit empfahlen ihn fo ſehr, daß Theophil 
Shuman, Abt ber Eiftercienfer und 
Raimund Paszthy, der Director, den 
Süngling in ihr Haus nahmen und mit 
allem Nothwendigen verfahen. Um Bhi- 
loſophie zu ftudiren, ging D. 1784 nad 
Kaſchau. Angeftrengter Fleiß ſchwächte 
feine ohnehin nicht kräftige Gefunbheit der 
Art, daß er auf ärztliches Anrathen bas 
Studium aufgeben mußte. Bon früher 
Zugend hatte er fih für den geiftlichen 
Stand entſchieden unb wurde, als er 
1787 nad Erlau zurüdfehrte, unter Die 
Eomitats-Elerifer eingefchrieben. Die 
Theologie hörte er fpäter in Peſt, babei 
bildete er fich in alten und neuen Spra- 
hen aus. Schon las er in griechifcher 
Sprade das neue Teftament, verftand 
die flovalifche und deutſche Sprache, von 
den aus Dalmatien gebürtigen Collegen 
erlernte er bie italienische und franzöft- 
Ihe Sprade, und war auch im Stande 







felbe zu fchreiben. Der „MindenesG 
temeny“, d. ti. Allgemeine Sanımlung; 
zu Folge, hat er 1790 feine Eoflegen i 
der ungarifhen Sprache unterrichtet. 
Nah Aufhebung bes Pefther Central 
Seminars (1790) Lehrte er nad) Erlau* 
zurüd, wo er feiner im Drud erjdiene 
nen Liebeslieder und einiger unüberlegter 
Aeußerungen wegen ben Zorn feiner Bor- 
gejeßten fich zuzog. Da er jeboch bereits 

4 Zahre Theologie ftubirt, wollte er dem 
Stand nit aufgeben und fügte fi in 
die Umflände. Als er aber im 3. 1791 
eine deutſche Kanzelrede hielt, unb fogar 
der Irrlehre beſchuldigt und anfgefor- 
bert wurde, feine Behauptung zurüdzu- 
nehmen, wollte er fich dazu nicht verftehen 
und mußte ſomit bie Anftalt verlafien. 
Er trat nun aus dem geiftlichen Stande, 
bielt ſich einige Zeit bei feinen Freunden 
auf; fpäter vermälte er ſich, erhielt im 
J. 1792 den neuerrichteten Lehrſtuhl für 
ungarifche Sprache am Leutfchauer Gym⸗ 
naftum und wurde im folgenden Jahre 
dafelbft zum ordentlichen Profeffor ber 
Philologie und 1795 ber Rhetorik an ber 
Ungvärer Mittelſchule ernannt. Chen 
jehr leidend hatte er diefe Stellung ange- 
treten, num vergrößerte fich fein Uebel 
jo fehr, daß er bereits im nüchften Jahre 
demfelben erlag. In feinen erfien Ge— 
dichten, welche im „Orpheus” erichienen 
find, hing er der franzöftfchen, in ben 
ipätern Gedichten der Schule bes Räday 
an, für welch letteren Uebergang vorzüg- 
lich Kazinezy's Einfluß thätig war. 
[Graf Räday, weldher die „Zrinyabe“ in 
Herametern umzuarbeiten begonnen hatte, 
ift da8 Haupt Der fogen. lateiniſchen 
Schule in der ungarifhen Poefie, zu wel- 
her Molnär, Szilägyi und Révai 
zählen.] Dayka's Gedichte hat zuerſt X a- 
zinczy unter bem Titel: „Dayka Gabor 
versei* , d. i. Gabriel Dayka's Gedichte 
(Peftb 1813, neue Aufl. Ofen 1833) her- 
ausgegeben, In Handſchrift hat er aufer 


ungerifchen GSprodiehre meh 
re üftpetifche, geſchichtliche mat yhi- 
[he Arbeiten Sinterlafen. Gr 
für den Selen Syriter feiner Zei: 


(Ferencs), A Magyar nyelr 6s irodalaem 

5 Aäaikönyve a Mohfcsi vösztöl a leghjabb 
Mög, b. i. Banbbud ber ungar. Eprade 
md Siteratur: feit ber Eiiladt bei Mohatfch 
U auf bie newefte Zeit (Beh 1855-1887, 
m Adi 8.8) L Bi. €. 5 — 
oldy (Branz), Hanbbud ber ungar. Pech. 

9 Babindung mit Jul. Fenyp&rn ferans- 
sachen (Wien und Veſth 1825, Kilian unı 
Ges, 8%., 3 Bbe) L Be. 6. LOL 200. 
180. ©. 388. Lolby fhreißt über D.- 
«d. gab feinen Siebern eine ben Magyaren 
ud unbelannte Form. Gr iR mit Annos 
Henlih analog, Seibe find fentimental, Beiber 
a Eofufugt fümelgende Seele elegiſch ge- 
Kimi. An dos jedoch durch Reflerion gemil- 
det, dur Phantafie an Biltern reiger 
Dayla glüpt tiefer, iR burhaus Empfintung 
un dieſe fo Übertiegenb, baf er fi meter 
#8 jur Beflegion faßt, noch bei Eilkerung 
ie Geelenzuftanbes ſich objectiver Mittel, 
4 B. von außen genommener Bilber beriem 
© bißtet Immer aus fid) heran, daher ift er 
«ug gebrängter ais Anyos. Cinige Bieter 
Dapta’s anatveontifcer Form find in Leiche 
Inn Style gebihtet und reiht artig. Seine 
Eprade if gewäßlt, fein Bers durchaus auf 
Iebentenbem Grabe ber Eorrectheit und Ele: 
am" — Srhiv für Geographie, Hiferie, 
Gtaatd- u. Kriegstunf (Wien 1817, Etra: 
4°) VIII Jahrg. ©. 334. — Erfh (9.6) 
m Or ub er (9. ©), Algemeine Enchl 
Päbie der Wiflenfpaften und Künfte (Reipzig 
1093 u. fo, Glebitih, 4%) I. Gection. 
XXI. Db. ©. 236. — Magyar ink. 
Eletrajs - gyüjtemeny. Gyüjtek Forencsy 
Takab 6 Danielik Jöasef, b. i. Unge. Sthrift- 
ler. Sammlung von Lebensbejcreißungen. 
Son Jalob Berenczy u. doſeph Danielit 
Beh 1856, Guf. Emich ©. 97. — Deftr. 
Yational-Encpliopäbie (von Gräffer und 
isitann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Db. 
3.688 [Öräffer behandeit in feiner Deftr. 
tational ¶ Enchllopäbie zwei Perfonen bes 
Yamens Dapka, einen Gabriel D. unb einen 
Jeorg Dayla von Wihely. Diefe beiden 
ud ibentifä, was fi aus einer aufmerffamen 
ergleigung ber Lebenoſtiggen won felft er- 
St. Wahrfgeinlig entfland ber Iretfum 
u% die falihe Angabe des Zaufnamens 
id des Präbifates Ulpely). — Meyer 
1), Das große Eonverfations + gegiton für 




















185 


einte (Sihturghenfer 1865. 
Fat, der 9) VII M. 3 Inker 
E. 1002 — Berihemn CM. Um 
ungsriflier Dücter (Dreier ann 
Beh) 1854. 16%) E.S1u 195. — Barträt 
Ben Lazinczy gejeiffmer, won Gerkner ze- 


Dichter Biräz in Cien beiah, um eb Ra: 
Himczy fette Fünt Ss Stace fick 
Za zi ac zv teile ihres Inhalte megen, toeu⸗ 
weil fie fehe lüdenfeit waren, weg. Tas ia. 
teinifie Geriht: Deseriptio veris war io 
unfeferlid) geidichen, tal Lazinczy Siele⸗ 
jelöR fuppliven um tung Autere fanpliren 
lañen muSte.] 


Deal, Franz von (ung. Landtage- 
depntirter und Iuflizminifer im 
erſten ungar. Minifterium 1843, geb. zu 
Rehiba 1803). Stammt aus alter abel. 
Familie, Veſuchte bie Schulen zu Raab, 
Aupirte bie Rechte und wurde Bei ber 
Municipalbehörbe verwendet. Berebfam- 
feit, grünbfie Kenntniffe, Baterlants- 
unb Freiheitsliebe hoben ihn bald zu ei» 
ner allgemein befannten und geachteten 
Berfönficpleit empor. Auf dem langwie - 


' | rigen Landtage von 1832/6 redete er vor- 


zügfich im Intereſſe ber unterbrücten 
Landleute, über Urbarial » Fragen und 
über bie Angelegenheiten ber Polen, und 
bei jeber wichtigen Frage war feine Aeu- 
herung entfcheibend. Bon bem auf bem 
Landtage 1839/40 zur Abfaffung eines 
Straf» Geſetzbuches ermählten Lanbes- 
Ausfhuffe war er das ausgezeichnetfte 
Mitglied. Die Eobiftcation war hanpt- 
ſächlich das Feld, wo er bei feiner wiffen- 
ſchaftlichen Ausbilbung, feiner Logik, feir 
nem gefälligen und inhaltſchweren Bor« 
trag mit bem größten Erfolg ſich bewegte. 
Aber ber Gebante, ber viele feiner Lanbe- 
leute erfüllt, nur bie allmälige Magyari- 
firung bes ganzen Landes fünne zum 
‚Seile führen, war bie feitenbe Triebfeber 


186 


aller feiner Handlungen. Al er im 9. 
1843, im Unwillen über bie von den Geg⸗ 
nern der Adelepartei ausgeübten Ge- 
waltthätigfeiten, Die im Zalaber Eomi- 
tate auf ihn gefallene Wahl zum Depu- 
tirten ausfchlug, gab es in Z ala Nieman- 
ben, ber feine Stelle zu erſetzen fich ge- 
wagt hätte und fein Ausbleiben wurbe 
allgemein empfunden und ſchwer be- 
dauert. Mehrere feiner polit. Freunde 
begannen nunmehr eine fürmliche Agi- 
tation zu Gunften feiner Sade und be- 
dienten ſich dabei auch verwerflicher Mit- 
tel. Deal, ungeachtet das Befteuerungs- 
princip durchgeführt und der frühere Co- 
mitatsbefhluß wegen Nichtübernahme 
ber Steuer mwiberrufen morben war, hielt 
doch conjequent an der Nichtannahme ber 
Deputirtenftelle feft und fchlug felbft Die 
von Peſth und Sohl ihm angetragenen 
Wahlen entſchieden aus. Als im 3. 1848 
Graf Lubwig Batthyany mit der For- 
mirung eines unabhängigen ungar. Mi— 
nifteriums betraut ward, that er feinen 
Schritt, bis er nit Deaf von Kehida 
nad Preßburg berufen hatte, Auf allge: 

meines Verlangen mußte er bier bie 
Stelle des Yuftizminiftere annehmen. 
Im Rathe flimmte er ftets für Ausglei- 
hung und verwarf alle zur Abtrinnig- 
feit filhrenden Maßregeln. Sein Element 
war Friede und Ordnung, und wie Dies 
einmal aufhörte, hatte er auch feine Stelle 
mehr. Die Wogen ber Revolution ver- 
mochten nicht, ihn einen Fingerbreit aus 
feiner Stellung zu bewegen, und er legte 
das Portefeuille, als er e8 mit Ehrlich- 
feit nicht mehr behalten fonnte, nieder. 
Im September war er Mitglied des zum 
Wiener Landtag abgejchidten Landes- 
Ausſchuſſes, welcher ohne Erfolg zurüd- 
fehren mußte. Auch war er Mitglieb ber 
Deputation, welche noch im 3. 1843 an 
den Fürſten Windiſchgrätz wegen Frie— 
densunterhandlungen geſchickt, jedoch 
nicht angenommen worden war. Durch 









eine lakoniſche Bemerkung entſchied er 
jenen unheilvollen Tagen eine 
reihe Frage: In der Landtags 
vom 7. Oct. 1848 war ber Landtag 
gelöst worden, wollte aber wicht ausei 
bergehen. &8 geftaltete fich eine ber 


wideltften flaatsrechtlichen Fragen. Ref: 


mand wagte in biefer Situation bie Ib }" 


tiative zu ergreifen. Da erhob fih Det, 7 n 
berief fi auf den Paragraph 6 besIV.: 


Geſetzartikels vom letzten Preßburger = 


Reichstag, bemgemäß ber Neihäig | 


vor Revifion der Rechnungen für da 


vergangene und Befchluß über ben Sur ı b- 
anſchlag für das künftige Jahr nicht ge * 


ſchloſſen werden könne. Die ſchwierige 
Frage war num mit einem Sdhlage 
gelöst und auf geſetzlichen Boden gefelt, 
Als Rebner gehörte D. in bie Elafje ba 
Denker, er improviftrte nicht, er über 
dachte reiflich Alles, was er ſprach, dr 
ber auch die unabweisbare Heberzeugung, 
die fich feiner Hörer bemächtigte, wenn 
er geſprochen hatte. Nie beleibigte er 
dur ‚Spott, wurbe nie leidenſchaftlihh 
aber wohl warm und big zur Begeifterung 
anfchwellend. Als er Minifter war, verrie⸗ 
then alle feine Handlungen weiſe Klugheit; 
Weſentliches opferte er nie auf, hielt an 
bem, was ibm zur Ueberzeugung erwad- 
fen war, unerſchütterlich fet, aber nur 
für das Recht war er zu überzeugen. 
Im Gebiete der Gefeßgebung bewährte 
er feine glänzenden Eigenfchaften: Ein- 
ficht, grünbliches Wiffen und firenge Logil. 
Um ihn als Menſch zu erfennen, genügt es 
Einen Zug zu erzählen. In feinemBorzim- 
mer lagen ſtets bie Häuflein Gelb für bie 
Armen bereit, welche den nächſten Tag 
famen, um fich die milde Gabe zu holen, 
bie ihnen hier niemals verfagt wurbe. 
Bemerkenswerth ift noch der Ausfprud 
von D.’8 älterem bereit8 1842 verftorbe- 
nen Bruder Anton über Franz, ben 
jener, von feinen Freunden fich verah- 
ſchiedend, that: „Sch werbe Euch einen 


j 


| 






Menſchen ſchicken, ber im Heinen 
mehr Geift und Wiffen hat, als 


fein älterer Bruder vom Wirbel bis 


Zehe“. 


Biengery (Anton), Ungarns Rebner und 


‚or. ,- 


‘ GtaatSmänner (Leipzig u. Wien 1852, Manz, 
$) L 8. ©. 39%: 


„Branz Deal“, von 2. 
TGé6th ſſchilbert ihn als Nebner und als 
ann). — Pardoe (Julia Miss), The 
eity of the Magyar or Hungary and its 
imstitutions in 1839 and 1840. Sie ſchilbert 
D. folgendermaßen als Rebner: „Dest faßt 
Veinen Gegenſtand von verſchiedenen Geſichts⸗ 
vancten. Vorerſt geht er von ber Geſetzlichleit 
aus — dann verbanbelt er bie Frage vom 
Geſichtspuncte ver Bolitit — und bier 
entiwidelt er die Hauptlraft feiner Eloquenz. 
Bevor er feine Rebe endigt, jentt feine Stimme 
Ra in fo tiefe und rührende Melandıolie, 
baf man bei feiner glänzenden Berebfamteit 
unmöglich ungerührt ober neutral bleiben Tann. 
Eeine Stimme verhaudt in ein fanftes Ge⸗ 
Kifer, bus vorhin fo glänzende Auge wirb 
trũbe, er philofophirt nicht mehr, er fühlt 
nur unb zwingt feine Zuhörer zu gleichem 
Orfühle....“ — Der Ungar. Herausgegeben 
und rebigirt von Hermann Klein (Pefth, 
IL 4°.) I. Ihrg. 1842, Nr. 15: „Oeffentliche 
Charaltere Ungarns." — Levitſchnigg 
(Heinrich Ritter v.), Koffuth und feine Ban- 
nerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft) I. Br. €. 254 
[Sarakterifirt ihn ©. 2361: „Ein weißer Rabe. 
Bagyar ohne Schwabenhaß, Abkömmling 
Ärpsps ohne Selbſtüberſchätzung, wahrer 
Patriot, Royalift aus Neberzeugung, Führer 
ber Oppofition auf bem Wege bes Geſetzes, 
jeber Zoll ein Ehrenmann, unbeftechlid, ge⸗ 
recht wie Wenige Eeine Rolle: Nathan ber 
Reife im Attila. Seine Phraje: Fiat justi- 
tia et pereat mundus“). — (Brodhaus) 
Eonverfations-Leriton (10. Auflage) IV. Bd. 
©. 654. — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verfations » Lexilon für gebilbete Etänbe 
(Hilbburghaufen 1858, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
VII. Bb. 3. Abth. ©. 1068 [geb. 1803]. — 
U. Eupypl. Bd. S. 1312. — Bigands 
Converfationg-Leriton (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
UI. ®b. ©. 813. — Vasdrnapi ujsäg, b. i. 
Eonntagszeitung 1854, Nr. 43: „Deäk Fe- 
renez“ Ibafelöft fein ſprechend getroffenes 
Borträt von Rohn gezeichnet, von Brown 
in Holz geſchnittenn. — Auch von feinem 
älteren Bruber Anton befteht ein lithogr. 
Borträt und zwar wie er auf bem Zobtenbette 
Tiegt. Unterfegrift: Dedk Antal, (v. Arnold, 
Entlin, 1842.) 


Deani, Markus Antonio (Ranzel- 
rebner, geb. zu Brescia 11. Sept. 
1775, geft. ebenda 28. Nov. 1824). Er 
it befannter unter dem Namen Pater 
Bacifico; trat 15 Jahre alt, in ben 
Franciskanerorden und lehrte nach been⸗ 
beten Studien längere Zeit Philofophie 
und Theologie in mehreren Häufern fei- 
nes Ordens. Bei feiner ausgefprochenen 
Neigung zum Predigtamte widmete er 
fih diefem Berufe und gelangte zu fol- 
chem Ruhme, daß die erften Städte Ita⸗ 
liens wetteiferten, ihn’ zu beſitzen. Zu 
Ferrara, Parma, Venedig, Mailand, 
Florenz und Rom wurde ſeine Bered⸗ 
ſamkeit, womit er alle Gemüther binzu- 
reißen verftand, bewundert. Als ihn 
Papft Pius VIL im 3. 1815 predigen 
gehört, bot er ihm das Erzbisthum Zunte 
und Cephalonia an, Doch lehnte D. Diefe 
Würde befcheiden ab. Als er 1819 wie- 
der nah Rom kam, verlieh ihm ber 
Papft den Titel eines Conſultor des In⸗ 
der und verehrte ihm zwei goldene Me- 
baillen. Im Drude erſchienen, fo large 
er lebte, nur einige feiner Predigten und 
Banegyriten, mehr nach feinem Tode, im 
Ganzen 17, und zwar unter ben Ti» 
ten: „Panegirico* (Mailand 1810, 
Silvestri, 8°); — „Orazioni Panegi- 
riche“ (Mailand 1846, Boniardi Po- 
gliani, 8°%.); — „Corso di esercizj spi- 
rituali per gli ecclesiastici* (Brescia 
1837, 8°.); — „Quaresimale“ (Livorno 
1845). 240 find im Manufeript ge- 
blieben. Seine Leichenrebe auf Papft 
Pius VIL iſt ein Meifterftüd geiſtlicher 
Berebfamfeit. D. ift auf tem Campo 
santo zu Brescia und zwar feinem letz⸗ 
ten Willen gemäß prächtig Leftattet wor- 
ben. 

Gambara (Carlo Antonio), Elogio storico del 
Padre Paoifico (Brescia 1825, 8°.) Inach bie= 
fem geft. 25. Nov. 1824), — Nouvelle Bio- 
graphie gön6rale ... publiée sous la di- 


rection de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 
1859) XIII. Bd. Sp. 382 [nad biefem geb. 
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ner letsten Arbeiten war das Arbeitsca- 

binet Sr. Majeſtät des Kaifers Fran, 

welches durch den Kupferftih vervielfäl- 
tigt und im Gubitz'ſchen Bollsfalender 

im Holzſchnitte ausgeführt worben ift. 

D. farb nach Zjährigen Leiden. Bon fei- 

ner Familie wählten 3 Söhne Albert, 

Gabriel und Georg (fiehe Die Borigen) 

die Kunft bes Vaters. 

Nagler (©. 8. Dr), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bb. 
©. 805. — Hormayrs Archiv für Ge⸗ 
fhichte, Statiftil, Literatur und Kunft. XII. 


Jahrg. (Wien 1821, 4°.) Nr. 130 unb 181, 
©. 520. 


Decſy, Samuel (Schriftfteller, 
geb. zu Rimaszombat in ber Gömörer 
Geſpannſchaft 1735, geft. 265. Jänn. 1816). 
Bon reformirten Eltern geboren, ftu- 
dirte er auf deutfchen und bolländifchen 
Univerfttäten Philofophie und Arznei- 
funde und erhielt aus beiden die Do- 
ctorwürbde. Nach Defterreich zuriüdge- 
kehrt, gab er theils allein, theils mit 
Daniel BPäanczel durh 27 Yahre in 
Wien die Zeitung „Magyar Kurir ‘ ber- 
aus, welche als Organ in der deutſchen 
Metropole gegenüber feiner Nation ver- 
mittelnd wirkte. Auch fonft entwidelte D. 
eine große literarifche Thätigleit, und er- 
fhienen von ihm folgende Werke im 
Drude: „Iaroos Yılocopyos 1009805, 
hoc est: Medicus philosophus Deo aequa- 
lis, effatum Hippocraticum commentatione 
academica illustratum“ (Trajecti ad 
Viadrum 1777, 4°); — „Osmanogra- 
fia, az az: a’ Török Birodalom term£- 
szeti, erköltsi, egyhizi, polyari’s hadialla- 
pottydnak &s a’Magyar Kirdlyok ellen vi- 
selt nevezetesebb hadakozdsainak sum- 
mäs leirisa®*, d. i. Osmanographie, d. h. 
furzgefaßte Befchreibung des natürlichen, 
fittlichen, kirchlichen, politifchen u. Kriegs- 
zuftanbes des türkiſchen Reiches und fei- 
ner mit den ungarischen Königen geführ- 
ten Hauptkriege, 3 Theile (Wien 1788, 


2. Aufl. 1789); — „Pannoniai 
avagy hamvdböl Feltamadott 
nyelc“ , d. i. Pannoniſcher Phön 
die aus ihrer Aſche entftandene un 
Sprade (Wien 1790, 8°); — „ 
gyar szent Korondnak és ahos 
tärgyaknak historidja“ , d. i. © 
ber h. ungar. Krone und der dazı 
rigen Gegenftände (Wien 1792, : 
vielen 8. K.), behandelt dieſen 
ftand mit großer Ausführlichkeit u 
hält intereffantes biftorifches M 
— „Magyar Almanak 1794 eszt 
mellyben minden Europai egyhäz 
lagi Fejedelmeknek közönsegesen, 
sen pedig a köt magyar hazaban 
seges hivatalokat riselõ hazafıakı 
veik fel vagynak irattatva“, d. i. | 
ſcher Almanah von dem J. 17 
welchem die Namen aller europ 
geiſtlichen, weltlichen Fürſten in 
meinen, insbeſondere aber der in 
öffentliche Stellen bekleidenden 
leute verzeichnet find (Wien 17% 
ber erfte Staatsfchematismus in 
Sprade ;-- „Magyar Almanak 17 
tendöre a Polynesianak histöridja 
gyütt,d.i. Unger. Almanach aufl 
einer Gefchichte von Polynefien 
1795, 8°.); — und „Magyar A 
1796 esztendöre a Hollandiai Res 
Utrekti szövetsegen eEpült elsö a 
nydnak &s constitutidjänak rövid 
zaldsäval egygyütt‘, d. i. Ungarifı 
manad für das 3. 1796, fammt 
Schilderung ber dur ben U 
Frieden geftifteten Berfaffung t 
ländiſchen Republik (Wien 179€ 
Die Fortjegung dieſes Almanac 
terblieb. 

Erſch (I. S.) und Gruber (9. ©.) 
meine Encyklopädie ber Wiffenfcha| 
Künfte (Leipzig 1822, Glevditſch, 4*.) 
23. Bd. ©. 307. — Oeſtr. Nationale 
päbie (von Gräffer u. Czikann 


1835) 1. Bd. &. 6%. — Meyer ( 
große Gonverfations = Lerifon für 


kube CSHilbburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
g. 8%.) VII. Bb. 3. Abth. ©. 1114. 
Dedovich, Martin von (Feld mar⸗ 
all⸗Lientenant, Ritter bes Mar. 
erefienorbeng, geb. zu Hergofze in 
xmien 1756, gefl. zuBeterwarbein 
Dct. 1822). Officiersfohn, erhielt 
feine Ausbildung in der k. Ingenieur⸗ 
fabemie , in die er, 20 Sabre alt, als 
bet eintrat. Im 3. 1788 war D. 
berlientenant und leitete in demſelben 
abre bei ber Belagerung von Novi bie 
tbeiten bei der Eröffnung ber 1., 2. 
ab 3. Parallele, welch lettere nur 4 
ichritte von dem bededten Wege entfernt 
ar. Als FM. Loudon von der Wir- 
ing ber Brefchbatterie volllommen über- 
gt fein wollte, wagte fih D. am hellen 
age auf 100 Schritte in den bebedten 
Beg und Graben und entbedte, daß hin- 
> ben an ber Bruftwehr befindlichen 
zaliſſaden in einiger Entfernung von 
er Contreescarpe 2 Reiben großer ge- 
hüter Batterielörbe ftanden, worauf 
oudon fogleih 4 Minenfammern an- 
egen ließ, die diefe Hinderniffe aus dem 
Bege räumten, wodurch die Brejchbatte- 
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Mannfhaft zu Stande fam. Gleichzeitig 
erbaute D. in der folgenden Nacht unter 
dem feindlichen Feuer eine 15 Klafter 
lange Bodbrüde über den Graben vor 
der Courtine, wodurch nicht nur der 
Sturm erleichtert, foudern auch Kano- 
nen bi8 auf die Brefche gebracht werben 
fonnten. So wie immer war D. auch 
bei dem 2. Sturme unter den Freiwilli- 
gen und traf ſolche Maßregeln, zum Theil 
felbft fie ausführend, daß bald Die Ueber⸗ 
gabe der Feflung erfolgte. D. wurbe 
nun zum Hauptmann beförbert. Bei ber 
Belagerung von Berbir 1789 drang 
er, als die Türken am 9. Zuli Berbir 
verließen, mit den Arbeitern von Neuß 
Infanterie aus den Laufgräben über ben 
Borgraben in die Feftung ein. D. er- 
bielt für das ausgezeichnete Verhalten 
bei Novi das Ritterfreuz bes Mar. The- 
reſienordens. Im Laufe dieſes Feldzugs 
wohnte er noch der Belagerung von Bel⸗ 
grad und Czettin; in den Revolutions⸗ 
kriegen (1793) der Belagerung von Ba- 
lenciennes, le Quesnoy und ber 
Cernirung von Maubeuge bei. Prinz 


| Coburg rühmte ihn feiner vorziglichen 


je erſt mit Erfolg wirken konnte. Als | Dienftleiftung wegen. Bei ber feindlichen 


uf ben 21. Sept. der Sturm ftattfinben 


Kanonade auf die biesfeitigen Poften von 


‚te, war anfänglich die hiezu comman- | Pont fur Sambre (3. Nov.) zeichnete 
irte Mannfchaft nicht dahin zu bringen, | fih D. neuerdings aus, wurde dann zur 


ie Leitern anzulegen. D. brachte es nun 
uch Aneiferung und gutes Beifpiel, 
ndem er felbft die erfte Leiter anlegte, 
abin, daß noch 17 Leitern von den zum 
Sturm commanbdirten Truppen an bie 
zreſche angelegt wurden. Am Tage vor 
em 2. Sturm auf Novi bewerfftelligte 
). über ben Graben ber weitlihen Waf- 
rbaftion, in weldhen aus ber gäh ange- 
dwollenen Unna das Waffer eindrang, 
ei hellem Tage einen Uebergang. Um 
iefe gefährliche Arbeit zu beichleunigen, 
yarf er eine große Anzahl Faſchinen in 
enfelben, woburd der Damm in fehr 
urzer Zeit unb ohne allen Berluft an 


Blodade von Luremburg gezogen, er- 
hielt im 3. 1796 ale Major die Genie- 
Direction bei ber Bertheibigung von 
Frankfurt am Main und bei ber 
Belagerung von Kehl, wo er fich bei 
Eroberung von Großkehlkopf am 6. 
Dec. neuerdings hervorthat. Im Jahre 
1797 leitete D. die Bauten in Ulm und bie 
Bertheidigung derFeſtung, wurbe1798 bei 
ber ReihscontingentSarmee verwendet u. 
zum Oberftlieutenant beförbert. D. gab 
ſprechende Beweiſe von Gefchidlichleit und 
Zuverläffigfeit im Baufache, Außer den 
Bauten in Ulm rühren von ihm noch Die 
mehrerer anderer feiter Pläge und Ber - 
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fhanzungen her, wozu er die Entwürfe ge- 
arbeitet; im TürlenfriegeSemlin, Scha- 
bacz und Ezettin; in den Niederlan- 
ben Tournay. Als Generalmajor lei⸗ 
tete D. im 3. 1809 die Befeftigungsban- 
ten von Komorn, wohnte im J. 1814 
ber Belagerung von Hüningen bei und 
erwarb fich Durch Diefe das Commandeur⸗ 
freuz des Leopoldordens. Nach beende- 
tem Kriege wurde D. FML. und ftarb 
als Fortifications - Diftrict! - Director zu 
Peterwardein im Alter von 66 Jahren. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach authenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
2er. 8°%,) II. Vd. €. 262. — Oeſtr. Militär- 
Konverfationd - Lerilon. Herausgegeben von 


Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 24. 


De Filippi, Joſeph (Ar zt u. Fach— 
ſchriftſteller, geb. zu Varallo 
Piombo in Sardinien 31. Mai 1782, 
geſt. zu LuUuvi nate im lombard. Gebiete 
von Como 23. März 1856). Erhielt 
ſeine erſte Erziehung in den Seminarien 
von Gozzano und Novara und vollen- 
dete den Cours der Chirurgie. Die Kriegs⸗ 
wirren veranlaßten ihn 1803 in einem 
Corps der Pontoniere Dienſte zu nehmen, 
wo er ſich bald durch feine Dienftleiftun- 
gen einen Namen erwarb und zu andern 
Truppenkörpern überſetzt wurde, ınit de- 
nen er die denfwilrdigen Züge durd) 
Europa und felbft jenen nach Rußland 
mitmachte. In der Zwiſchenzeit (1811) 
erwarb er die mediciniſche Doctorwürde. 
Seine Kenntniffe und auf den Schlacht⸗ 
feldern gewonnene Erfahrung erwarben 
ihm bald einen folden Ruf, daß er im 


Auftrage des Gounerneurs der Lombardie 
After hodontondo Miffinnon an Nie Iint- 


Als Schriftfteller feines Faches 
fih feine Arbeiten nach Urthe 
Fachmänner ebenſowohl Dur bis 
ihres Style als die Gründlid 
Behandlung und den Scharflin 
Beobachtungen geltend. De T 
zählt zu den emſigſten Mitarbei 
leider — wie alle guten Fritifchen 
Oefterreihg — eingegangenen 
teca italiana, welche eben jein 
vollften Arbeiten enthält; darunt 
sercazioni sulla gangrena secca 
dente.da congelazioni“; — „Ler: 
sulla cheratonissi“; — ‚Le co 
zioni sullo stato della chirur: 
Selbſtändig find ven ihm er] 
„Lettera al signor estensore de 
nali della medicina fisiologico-pal 
(Mailand 1824, Silvestri, & 
„Della scienza della rita. Discor. 
land 1830, 8°.); diefe Athan 
waren früher in der „Bibliote 
liana* (LVIII. S. 414 u. LIX. 
abgedrudt; — „Nuoro Galate 
intorno al modo di esercitare lan 
consigli ad un giovane medico* ( 
1839, 18°.) ; — „Nuoro Saggio 

sull’ infammazione“ (Mailanı 
80.); — „Annotazioni di medic 
tica* (Mailand, 8°.). — Im,„C 
dei Libri spettanti alla Socie 
coraugiamento di scienze e« 
Milano 30 Giugno 1866“ (} 
Guglielmini, gr. 8°.) evfchein 
Nr. 1426 Giuſeppe De Filip 
als Autor des „Elogio del Dotto 
Acerbi* (Mailand 1828, 8°.); 
Diefe Angabe irrig, denn ber ! 
dieſes Elogio ift ein Giovanni 


 Krlınn? —_ Rat Dont Vınnimm 


In feinem hoben Alter, durch 
ben in der Ausübung ber Praris 
t, zog er fih in die Ruhe bes 
is zurüd, doch die Armen von 
te, wo er bie letzten Jahre lebte, 
in Anbenfen in Ehren, denn 
‚ fein Alter und feine eigenen 
rgeffend, begab er fih um zu 
u den Schwerfranfen, fonbern 
» andere Wohlthaten aus und 
e in feiner nädhften Umgebung 
Shen Segen. — Bhilipp (Na- 
her), Sohn des Borigen, ift 
tig Brofeffor der Naturgefchichte 
niverfität zu Turin unb wurbe 
turzem zum Mitgliede des Lom⸗ 
ı Snftitutes erwählt. De Pre- 
feiner „Bibliografia enciclo- 
nilanese“ zählt mehrere bemer- 
he Schriften und Abhandlungen 
m Namen eines De Filippi 
jedoh einen Taufnamen anzu- 
auf, welche wohl den in Rede 
ı zum Berfafler haben dürften; 
ie folgenden: „Memoria sugli 
lella famiglia delle sanguisughe 
‚azione di alcume specie indigene 
nbardia“ (Mailand 1837 , mit 
— „Lettera al signor D. M. Ru- 
ra l’anatomia e lo sriluppo delle 
' (Pavis 1839, 8°., m.2 Taf.); 
rief ift ein Supplement und eine 
ping zu der im obigen Werke 
ıen „Storia delle clepsine” ; — 
‚Biblioteca italiana“ befinden 
nde Abhandlungen: „Sul terreno 
sub Apennino ed in particolare 
lina di S. Colombano. Memoria 
ı“ (LXXV.S.275); — „Sul 
secondario della Provincia di 
(XCL S. 12); — „Catalogo 
o e descrittivo della raccolta dei 
del Museo dell’ I. R. Universitü 
#(XCIX. S. 163, 306) ; — und 
attaneo's „Notizie naturali 
sulla Lombardia“ (1844) be- 
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finden fih bie Abhandlungen: „Cenni 
sui pesci d’acqua dolce della Lombardia“ 
— und „Siato geologieo della Lombar- 
dia“ ; endlich im zweiten Jahrgange des 
„Monde illustrato* bie Lebensffizze: 
„Della vita e degli scritti di Carlo Porro“. 
Veladini (Giovanni), Cenni necrologici intorno 
ad alcuni membri effettivi dell’ I. R. isti- 
tuto lombardo di scienze lettere ed arti ec. 
(Mailand 1857, Bernardoni, Lex. 8°.) 8. 50. 
— Predari (Francesco), Bibliografia enciclo- 
pedica milanese . (Mailand 1857, 
Carrara, 8°.) 8. 31, 342 u. 593. — Giornale 
dell’ I. R. Istituto Jombardo ecc. (Mailand, 
Bernardoni) Fasc. LIV (1857) Pag. 505. 
Nekrolog von Giov. Belapini. 


Segen, Jakob(Mechaniker, geb. im 
Canton Baſel 1756, geſt. zu Wien 28. 
Aug. 1848). Kam im Alter von 10 Jahren 
(1766) mit feinem Vater nah Wien, 
welcher in Penzing bei der damals er- 
richteten Bandfabrik als Werkmeifter ver- 
wendet wurde. 9 Fahre befchäftigte er 
fih bier mit Bandweben; endlich be- 
ftimmte ihn fein liberwiegender Hang 
zur Mechanik, die Uhrmacherkunſt zu er- 
lernen (1775). 1779 hatte er ausgelernt 
und trat bei einem Meiſter in Arbeit 
ein, bei dem er viele Jahre zubrachte, bis 
er 1793 felbft das Meifterredgt in Wien 
erhielt. Lange ſchon hatte ihn der Ge- 
danfe, eine Flugmafchine zu verfertigen, 
befchäftigt, jet widmete er ihm faft aus- 
fchließend feine freien Stunden. Im 
Oct. 1808 hatte er e8 auch wirklich ſchon 
fo weit gebracht, daß er Heine Verfuche 
in ber k. k. Reitſchule wagte. Beflügelt 
und in Verbindung mit einem Luftballon, 
der die ihm mangelnde Kraft von eini⸗ 
gen Pfunden überwindend heben ſollte, 
ſtieg er bis an die Decke; im Nov. des⸗ 
ſelben Jahres ſchon wagte er öffentlich 
auf dem Feuerwerksplatze im Prater zwei 
größere Verſuche, die ziemlich gut aus- 
fielen. Immer war inbeffen ber Wind 
fein größter Gegner und blieb es auch, 
denn als er 1813 nach Paris reiste, miß- 
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langen, biefem Feinde erliegend, alle 
Verſuche. Ueber feine Pariferfahrt er- 
jhien von Joh. Ehriftoph Stelzham— 
mer die Brofhüre: „Denkſchrift über 
J. Degens Aufenthalt in Paris“ (Wien 
1816, 8°). Degen ſelbſt gab eine Be- 
ihreibung feiner Mafchine unter dem 
Titel: „Sngmashine” (Wien, Geiftinger, 
mit 1 Kupfer, gr. 4°.) heraus — und 
darüber erfhien von Aug. Wilhelm Za- 
chariä: „Beurtheilung der Degen’fchen 
Flugmaſchine“ (Leipzig 1809, Baum- 
gärtner, mit KRupfern). Im Jahre 1820 
erfand D. den Doppeldrud für Werth- 
papiere und wurde in Folge dieſer Er- 
findung 1822 bei der priv, öftr. Nationale 
bank angeftellt, bei welchem Inſtitute er 
bis 1842 diente, in dieſem Jahre aber 
als 86jähriger Greis penfionirt wurbe. 
Degen flarb 1848 im Alter von 92 9. 
Oeſtr. National-Encyflopädie (von Gräffer 

u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 

©. 691. — Meyer (3.), Das große Eon» 

verjationd-Lerikon für gebildete Stände (Hilb- 

burghaufen 1843 u. f., Bibl. Inft., Lex. 8%) 

VII. 3b. 3. Abth. ©. 1143 [gibt Wien als 


feinen Geburtsort und läßt ihn irrig bald 
nach 1813 geftorben fein]. 


Degen Ritter von Elſenan, Joſeph 
Bincenz (Typograph, geb. zu Gräz 
23. Jänn. 1763, geft. zu Wien 5. Juni 
1827). Studirte in Wien und widmete 
fih nach vollendeten Rechtsftndien dem 
Buchhandel. Seine Buchhandlung in 
Wien mar damals eine der ftattlichften 
und in Rückſicht der franz. Literatur bie 
größte faft in ganz Deutfchland. D.'s 
Kataloge find noch jetzt eine Art Mufter 
verftändiger Einrichtung und geihmad- 
voller Ausstattung. 1800 brachte er die 
trefflihe Albertifhe Buchdruckerei an 
fih und legte zugleich eine Schriftgießerei 
an. Seinem Eifer und Aufwand gelang 
e8 , die veralteten Typen Durch neue, bie 
mit den ſchönſten bes Auslandes wett- 
eifern konnten, zu verbrängen und auf 
dieſe Weife, da er ſich auch bie Eorrect- 










heit des Satzes angelegen jein ließ, — 
muſterhaften Producte herzuſtellen, 

noch heute die Zierde ber Bibliothelen 
den und von Kennern geſucht und 


des deutſchen Dichters Uz (2 Bde. 10 - 
davon 2 auf Pergament); von Wieland 
Mufarion (mit 3 Kupfern von 
1808) ; von Bondi’g Werfen (1808) 
Lucanus von D’Elci (mit 10 Kupfen 
1811), 4. Bartſch „Le Peintre gu- 
veur“ find Zeugen feines Gejchmadet: 
und feiner Berbienfte um bie Hebung 
ber Typographie zu einer Zeit, do ein - 
ſchön gebrudtes Buch noch eine große 
Seltenheit war. Im 3. 1804 wurkeer 
zum Director ber Staatsbruderi e- 
nannt, welche er nun einrichtete, vorher 
aber feine Buchhandlung und feine I RJ 
Druderei aufgab. Der Lyceal- (nunmehr 
gen Univerfitäte-) Bibliothek feiner Ba 
terfiadt (Graz) hatte er ein Exemplar 
ber ſämmtlichen Prachtausgaben feines 
Verlages als Geſchenk dargebracht. Mm 
Folge feiner Verdienfte wurde er in den 
Adelſtand, und zwar 1810 als Edler von 3 
mit dem Prädicate Elfenan, 1824 in ° 
den Ritterftand erhoben, bei welcher Ge: 
legenheit er fein Wappen änberte. Er 
faufte fih auch in feinem Vaterlande an. 
Schloß Trautenfels im Enusthale des 


Judenburger Kreiſes war ſein Eigenthum. 

Auer (Alois), Geſchichte und Beſchreibung ber 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien (Wien 
1851, 2 Bde., 8%.). — Gutenberg. Zeitfchrift 
für Buchbruder u. f. w. (Wien 1855, gr. 4°) 
I. Jahrg. Nr. 5, ©. 40. — Annalen ber 
Literatur und Kunft in ben äfterr. Staaten 
(Wien, Doll, 4°.) 1802. II. Bb. Sp. 95. — 
Diejelben 1805, Intelligenzblatt vom Auguft 
Ep. 90. — Dieſ. 1808 (als „Neue Annalen“ 
I. Ihrg.) Intelligenzbl. des März Sp. 111. — 
Deflr. National» Enchklopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1885, 6 Bde.) 
1. Bd. ©. 692. — Hormanrs Geſchichte 
Wiens I. Bb. ©. 124. — Dinglers poly- 
techniſches Journal 1831, 2. Heft: „Wie 
Papier wohlfeiler zu machen wäre” [ein Cu⸗ 
riofum zur Gedichte ber Unfüge in ber Ab⸗ 
miniſtration!. — Porträte: 1) in Ar. 5 


wähuten „Sntenberg“ Ifhöner Holz- 

— 3) Ohne Angabe bes Kupferfte- 
n Blatt in kl. 8%. — Die Degen'ſchen 
e. Für den Bibliographen befiten 
taloge ihrer Correctbeit, Schönheit 
erer Borzüge wegen noch heute blei- 
Werth. Es folgen baber ihre Zitel: 
Katalog: „Catalogue des livres 
atins, allemands, frangois, italiens, 
et espagnols etc., qui composent 
* de la librairie de Jos. Vinc. De- 
. ou choix des livres rares et pré- 
La plupart en belles editions de 
rille, Ibarra, Didot, Bodoni, Göschen, 
r et Bulmer etc.“ (1799, 322 S.). — 
upplemente: „Suppl&öment au Cata- 
stc.* (1802, 222 8.). — nSecond 
ment au Catalogue etc. ou Suite de 
le Livres“ (322 8.). — Troisiöme 
ment au catalogue etc.* (1805). — 
Katalog: Berzeihnig beutfcher und 
Her Bücher, weldhe bei 3. 8. Degen, 
ıder und Buchhändler am Michaeler- 
Rr. 1321, zu haben find, nebft einem 
e der von ihm gebrudten und verleg- 
her unb ber in Paris erfchienenen 
ppen-Ausgaben” (Wien 1803, 8°., 260 
dieſem ift die Ordnung alpbabetifdh]. 
ppen. Als „Edler von“ führte D. in 
Merh. Entichliegung vom 18. Novem- 
0 das folgende: Aufrecht ſtehender 
r, unten in eine Spitze zujammen- 
er quergetheilter Schild, in ber oberen 
n Hälfte ein zum Flug gerichteter 
x Abler, in ber unteren blauen Hälfte 
ner Anker, um welden fi ein ab- 
ekehrter links ſehender filberner Del- 
linget. Der Ring des Ankers reicht 
die Theilungsliuie, auf welcher ber 
echt. — Mit feiner Erhebung in den 
:ftaub zufolge Allerh. Entichließung : 
eug 20. Ang. 1824 vertaujchte er ed mit 
(genden: Anfrechtſtehender oblonger, 
and in eine Spite zufammenlaufender, 
nge getheilter Schild. Beide Theile find 
Ind filberquergetheilt, dann noch filber 
varz geflänbert. Rechts oben und links 
im filbernen Felde befindet fi ein 
it goldenem Ringe im Schnabel, links 
id rechts unten find ber rothe, filberne 
sarze Ständer. Das Schilb decken zwei 
ander gelehrte goldgefröute abelige 
helme. Auf der Krone des rechten ber 
jene einwärtsſehende, zum Fluge ge⸗ 
Rabe. Auf der Krone des linken drei 
ufedern, rechts roth, links ſilbern, 
chwarz. Die Helmdecke rechts ſchwarz 
inks roth filber. 
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Degenfeld⸗Schonburg, Angu ſtFranz 
Joſeph Chriſtoph Graf von (Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant, Ritter des Mar, 
Thereſienordens, geb. zu Groß⸗Kani— 
ha in Ungarn 10. Dec. 1798). Ein 
Sohn des Grafen Friedrich Ehri- 
ſtoph (j. den Folg.). Aus der Ehe mit 
Luife Gräfin zu Erbadh-Erbad. 
Trat im Juli 1815 als Unterlieutenant 
in’8 Inf.-Reg. Baron Bakony Nr. 33, 
machte den Feldzug 1815 bei ber öfterr. 
Rejervearmee und den Zug nach Piemont 
(1821) mit. Nach und nach zum Haupt- 
manne vorgerüct, erhielt er 1834 ben k. 
preuß. Fohanniter- Orden, wurbe 1835 
Major bei Kleifcher-Inf. und General- 
Commando - Adjutent in Böhmen. Am 
18. April 1842 wurde er Oberft bes 
Inf.⸗Reg. Erzh. Rainer, am 1. Juni 
1848 GM. erhielt anfänglich eine Bri- 
gabe bei dem 2. Armee-Rejerve-Eorps 
unter Baron von Welden, fpäter beim 
4. Armeecorps. Im letzteren wohnte er 
der Einnahme Mailands bei, und wurde 
in ber Relation des FM. Radetzk y unter 
den Ausgezeichneten genannt. Im Felb- 
zuge 1849 gegen Piemont zeichnete fich 
Graf D. in der Schladt bei Novara 
in einer den Sieg bed Tages und das 
Schickſal der Zukunft entfcheidenden Weife 
aus. Der Graf befehligte Die Avantgarde⸗ 
brigade bes 4. Armeecorpe. Bei bem 
Borrüden und Ueberſchreiten der Agogna- 
brüde wirkte das feindliche Artillerie- 
fener fo mörberifch, daß die kaiſ. Artillerie 
nicht mehr Zeit zum Abprotzen ihrer 
Kanonen behielt und die aufmarfchirende 
Infanterie» Divifion zurüdgebrängt zu 
werden anfing. Im heftigften Kugelvegen 
hielt GM. DegeufeldStand, und feiner 
Anrede wie den Bemühungen bes Ober- 
fien Mandel undHauptmauns Zinner 
von Nugent-Inf. Nr. 80 gelang es, das 
Gefecht wieder herzuftellen. Beim Anblid 
ber anrüdenden feindlichen Berftärkun- 
gen ließ Graf D. das Regiment Nugen t 
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vorrüden und führte, ale ihm das Pferd 

unterm Leibe getödtet wurde, zu Fuß die 

Truppen dem Feinde entgegen. Indem 

er noch einige Verſtärkungen au ſich 309, 

eilte er mit diefen den ſtürmenden Ba- 

taillonen von Nugent nah und ftellte 
bie unterbrocdhene Verbindung mit beim 

2. Armeecorps wieder her. Dadurch war 

ber Feind verhindert, in größern Maffen 

zwiſchen der Stadt und ber Stellung bes 

4. Armeecorps durchzudringen u. wurde, 

ftatt fein bereit8 begonnenes Vorrücken 

fortzufegen, zu fluchtähnlichem Rückzug 
durch das Defile der Stadt gezwungen. 

So hat der tapfere D. wejentlichen An- 

theil an den großen Erfolgen des fiegrei- 

hen Tages. Seine Waffenthat zeichuete 
ber Kaifer durch das Ritterkreuz Des 

Mar. Therefien- und bes öfterr. Leopold⸗ 

ordens aus. Im Oct. 1849 wurde ber 

Graf zum FML. und PVicegonverneur 

der Feſtung Mainz ernannt, bald darauf 

aber als Sectionschef und Stellvertreter 
bes Kriegsminifters nach Wien berufen. 

In diefer Stellung war er Chef der Re- 

organifationscommilfion beim allerh. Ar- 

mee:-Obercommando. Im J. 1855 war er 

Commandant des 8. Armeecorps, und 

ſchon feit 1852 Inhaber des Inf.-Reg. 

Nr. 36, vormals Fürft Frz. Colloredo- 

Mansfeld. — Guſtav, Graf D.⸗Sch. 

(geb. 9. Mai 1807), ſein Bruder, iſt 

General-Major und Brigadier im 7. 

Armeecorps und Ritter des öſtr. Leopold⸗ 

Ordens. 

Oeftr. Militär-Sonverfations=terilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Ur. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 36. — Kneſchke, Ernft 
Heinrid Dr.] Deutfhe Grafenhäufer ber 
Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 89. 
IL. 3b. ©. 179. — Meyer (9), Das 
große Converfations = Lerilon für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
er. 8°.) II. Suppl. Bb. ©. 1317. — Por⸗ 
träte. 1) Unterſchrift: Auguft Graf Degen 
feld-Schonburg, k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
(r. Böhm, 1858, gedr. bei A. Fr. Walzel in 


Peſth 1853). — 2) Gez. von Kriehuber. Wien 
bei 2. Neumann, in größerem und Heinerem 


Folio, auch colorirt. — Genenlog 
Familie ber Degenfelb flammt 

Schweiz, in welcher fie fhon im 9. 
Jahrhunderte blühte, und ale im J. 
Unruhen in ber Schweiz begannen 
Schwaben auswanberte. Der reihe 
ben fie früher bereit® beſaß, wu 
Chriftoph Martin (geb. 1588, ge 
am 28. Iänner 1625 erneuert. Die 
Tochter besjelden Maria Kouije 
dem Kurfürften von der Pfalz, Karl 
morganatifh vermält und führte m 
Kindern ben Naugrafentitel. JUeber bie 
bie öfter auch al8 Maria Sufanı 
geführt wirb unb bie traurigen t 
veranlaften Begebenheiten, vergle 
Schriften: Weber (Immanuel), X 
Unluft vergällte Luft bes ehelichen X 
kurtzer Erzälung fürgeftellet an dem 

zweier Gemalinnen vom Churhaui 
(Gießen 1720). — Liebesintrigues be 
nefle von Degenfeld unb bes ungew 
ten Gewiſſensrathes Langhanſens 

Händel von neuem an's Licht geftı 
Levinum v. Ambeer (Frankfurt un 
1731, 8%); eine neue Auflage bei 
Schrift. — Kazner (Joh. Friedrid 
8. von Degenfeld, Raugräfin von d 
3 Bde. (Reipzig 1798, 80.). — Li 
(Fel. Iof.), Karl Ludwig, Churfürfl 
Pfalz und M. S. 2. Raugräfin voı 
feld u. ſ. w. (Sulzbach 1824, 8°.). 

enthalten bie „M&moires de Charl 
Baron de Pöllnitz* (1734) interefja 
tail und bie von Dr. 3. 4. Ber 
von Dr. Aug. Diezmann) beraui 
„Allgemeine Modenzeitung“ 1827, 

78 bringt einen vollfländigen Aus; 
dentwürbigen Begebenheiten unter b 
„Maria Luife von Degenfelb und ! 
fürft Karl Ludwig von ber Pfalz.“] 
gleichnamiger Entel des obigen Ef 
Martin erhielt am 15. April 

Reichsgrafenwürde und fügte fpät: 
Namen und Wappen, Namen und 
feiner Gemalin Schon burg (auchſ 
hinzu. — Die Abſtammung der jetzigen 
glieder ift folgende: Marimilian 
von D. (geb. 17. Sept. 1645, geft. 

1697), vermält in erfter Ehe mit 2 
Candas (geft. 14. Dec. 1688), in zn 
mit Margarethje Helene Freiin von Car 
17. März 1665, vermält 1686, geft. Fı 
Aus letzterer Ehe ſtammt: Chrifto: 
tin, Reihsgraf von D.⸗Sch. (geb. 

1689, geft. 10. Aug.1762), T. preuß. : 
nifter, verm. (feit 16. Febr. 1717) ı 
der jüngeren Erbtochter Meinharbs 
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langen, biefem Feinde erliegend, alle 
Berfuche. Weber feine Parijerfahrt er- 
ſchien von Joh. Ehriftoph Stelzham— 
mer die Broſchüre: „Denkſchrift über 
J. Degens Aufenthalt in Paris“ (Wien 
1816, 80.). Degen ſelbſt gab eine Be- 
fhreibung feiner Maſchine unter dem 
Titel: „Sugmaschine” (Wien, Geiftinger, 
mit 1 Kupfer, gr. 4°.) heraus — und 
darüber erfchien von Aug. Wilhelm Za⸗ 
haria: „Beurtheilung der Degen’fchen 
Flugmaſchine“ (Leipzig 1809, Baum- 
gärtner, mit Kupfern). Im Jahre 1820 
erfand D. den Doppeldrud für Werth⸗ 
papiere und mwurbe in Folge diefer Er- 
findung 1822 bei der priv. öftr. Nationale 
bank angeftellt, bei welchem SInftitute er 
bis 1842 diente, in Diefem Jahre aber 
als 86jähriger Greis penfionirt wurbe. 
Degen flarb 1848 im Alter von 92 93. 
Oeſtr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 

u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 

©. 691. — Meyer (3.), Das große Con- 

verſations⸗Lerikon fllr gebildete Stände (Hild⸗ 

burgbaufen 1843 u. f., Bibl. Inft., Ler. 8°.) 

vn. ®b. 3. Abth. S. 1143 [gibt Wien als 


feinen Geburtsort und läßt ihn irrig bald 
nach 1813 geftorben fein]. 


Degen Ritter von Elſenan, Joſeph 
Bincenz (Typograph, geb. zu Gräz 
23. Jänn. 1763, geft. zu Wien 5. Juni 
1827). Studirte in Wien und widmete 
fi) nach vollendeten Rechtsftudien dem 
Buchhandel. Seine Buchhandlung in 
Wien war damals eine der ftattlichften 
und in Rüdficht der franz. Literatur Die 
größte faft in ganz Deutſchland. D.'s 
Kataloge find noch jetzt eine Art Mufter 
verftändiger Einrichtung und gefhmad- 
voller Ausftattung. 1800 brachte er Die 
trefflihe Albertiihe Yuchbruderei an 
fih und legte zugleich eine Schriftgießerei 
an. Seinem Eifer und Aufwand gelang 
es, bie veralteten Typen durch neue, bie 
mit den ſchönſten des Auslandes wett 
eifern fonnten, zu verdrängen und auf 
dieſe Weife, ba er ſich auch bie Correct- 


heit des Satzes angelegen fein ließ, jene 
muſterhaften Broducte herzuftellen, welde 
noch heute die Zierde ber Bibliotheken bil- 
den und von Kennern gefucht und theuer 
bezahlt werben. Seine Prachtausgaben 
des deutſchen Dichters Uz (2 Bde. 1804, 
Davon 2 auf Pergament); von@Wielands 
Mufarion (mit 3 Kupfern von John 
1808) ; von Bondi's Werten (1808) des 
Lucanus von D’Elci (mit 10 Kupfer 
1811), 4. Bartſch „Le Peintre gra- 
veur“ find Zeugen feines Gefchmades 
und feiner Berbienfte um bie Hebung 
der Typographie zu einer Zeit, ba ein 
ſchön gebrudtes Buch noch eine große 
Seltenheit war. Im 3. 1804 wurde er 
zum Director der Staatsbruderei er- 
nannt, welche er nun einrichtete, vorher 
aber feine Buchhandlung und feine Buch⸗ 
druderei aufgab. Der Lyceal- (nunmehr 
gen Univerfitäte-) Bibliothek feiner Va—⸗ 
terfiadt (Graz) hatte er ein Exemplar 
ber ſämmtlichen Prachtausgaben feines 
Verlages als Geſchenk dargebracht. In 
Folge feiner Verdienſte wurde er in ben 
Adelftand, und zwar 1810 als Edler von 
mit dem Prädicate Elfenan, 1824 in 
ben Ritterftand erhoben, bei welcher Ge: 
fegenheit er fein Wappen änderte. Er 
faufte ſich auch in feinem Vaterlande an. 
Schloß Zrautenfels im Ennsthale des 


Judenburger Kreifes war fein Eigenthum. 
Auer (Mois), Geſchichte und Beſchreibung ber 
k. k. Hof⸗ und Staatöbruderei in Wien (Wien 
1851, 2 Bde., 80.). — Gutenberg. Zeitfchrift 
für Buchdrucker u. f. w. (Wien 1855, gr. 4°) 
LI. Jahrg. Nr. 5, ©. 40. — Annalen ber 
Literatur und Kunſt in den öſterr. Staaten 
(Wien, Doll, 4°.) 1802. IL, Bb. Sp. 95. — 
Diefelben 1805, Intelligenzblatt vom Auguſt 
Ep. 90. — Dief. 1808 (als „Neue Annalen“ 
N. Ihrg.) Intelligenzbl. des März Sp. 111. - 
Oeſtr. National» Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Bhe) 
1. 2b. ©. 692. — Hormanyrs Geſchichte 
Wiens I. Bd. S. 124. — Dinglers poly: 
techniſches Journal 1831, 2. Heft: „Wie 
Papier wohlfeiler zu machen wäre“ [ein Cu⸗ 
rioſum zur Geſchichte ber Unfüge in ber Ab⸗ 
miniftration). — PBorträte: 1) in rc. 5 


h 


|: 


bes oberwähnten „Sutenberg“ Ifhöner Holz- 
fgnitt. — 2) Ohne Angabe des Kupferfte- 
chers, ein Blatt in EL. 8%. — Die Degen'ſchen 
Kataloge. Für den Bibliographen beſitzen 
D.’8 Kataloge ihrer Eorrectheit, Schönheit 
und anderer Vorzüge wegen noch heute blei⸗ 
benden Werth. Es folgen baber ihre Titel: 
Erfter Katalog: „Catalogue des livres 
grecs, latins, allemands, frangois, italiens, 
anglois et espagnols etc., qui composent 
le d&pöt de la librairie de Jos. Vinc. De- 
gen ... ou choix des livres rares et pré- 
cieux. La plupart en belles editions de 
Baskerville, Ibarra, Didot, Bodoni, Göschen, 
Bentley et Bulmer etc.“ (1799, 322 8.). — 
Die Supplemente: „Suppl&öment au Cata- 
logue etc.“ (1802, 222 8.). — „Second 
Supplement au Catalogue etc. ou Suite de 
choix de Livres“ (322 $S.).. — Troisidme 
Supplement au catalogue ete.“ (1805). — 
„Neuer Katalog: Verzeichniß deutſcher und 
Iateinifher Bücher, welche bei J. 8. Degen, 
Buchdrucker und Buchhändler am Michaeler- 
Blage Nr. 1221, zu haben find, nebft einem 
Anhange der von ihm gebrudten und verleg- 
ten Bücher und ber in Baris erfchienenen 
Stereotypen-Ausgaben” (Wien 1803, 8°., 260 
©.) [in diefem ift die Orbnung alphabetiſchl. 
— Wappen. As „Edler von“ führte D. in 
Folge Allerh. Entſchließung vom 18. Novem- 
ber 1810 das folgende: Aufrecht ftehenber 
oblonger, unten in eine Spike zufammen- 
laufender quergetheilter Schild, in ber oberen 
golvenen Hälfte ein zum Flug gerichteter 
ſchwarzer Adler, in ber unteren blauen Hälfte 
ein filberner Anker, um welden fih ein ab- 
wärts gelehrter links fehender filberner Del- 
phin fehlinget. Der Ring bes Ankers reicht 
bis an die XTheilungslinie, auf welder ber 
Adler ſteht. — Mit feiner Erhebung in ben 
Ritterfiand zufolge Allerh. Entjchliefung : 
Berjenbeng 20. Ang. 1824 vertaufchte er ed mit 
dem folgenden: Aufrechtſtehender oblonger, 
unten rund in eine Spite zufammenlaufenber, 
in bie Länge getheilter Schild. Beide Theile find 
abwechſelnd filberguergetheilt, dann noch filber 
und ſchwarz geftänbert. Rechts oben und links 
unten im filbernen Felde befindet ſich ein 
Rabe mit goldenem Ringe im Schnabel, links 
oben und recht unten finb ber rothe, filberne 
und ſchwarze Stänber. Das Schild decken zwei 
. gegeneinander gelehrte goldgekrönte abelige 
Zurnierhelme. Auf ber Krone bes rechten ber 
befcgriebene einwärtsfehende, zum Fluge ge⸗ 
richtete Rabe. Auf der Krone bes linken brei 
Straußenfebern, rechts roth, links filbern, 
mitten fhwarz. Die Helmbede rechts ſchwarz 
ſilber, links roth filber. 
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Degenfeld⸗Schonburg, Au guſtFranz 
Joſeph Chriſtoph Graf von (Feldmar- 
Ihall-Lieutenant, Ritter des Mar, 
Therefienordens, geb. zu Groß-Kani- 
ha in Ungarn 10. Dec. 1798). Ein 
Sohn des Grafen Friedrich Chri— 
ftoph (f. den Folg.). Aus der Ehe mit 
Luife Gräfin zu Erbad- Erbad. 
Zrat im Juli 1815 als Unterlieutenant 
in's Inf.-Reg. Baron Bakony Nr. 33, 
machte den Feldzug 1815 bei der öfterr. 
Rejervearmee und den Zug nach Piemont 
(1821) mit. Nach und nach zum Haupt- 
manne vorgerüdt, erhielt er 1834 ben k. 
preuß. Sohanniter- Orden, wurbe 1835 
Major bei Fleifcher-Inf. und General- 
Commando - Abjutant in Böhmen. Am 
18. April 1842 wurde er Oberft bes 
Inf.Reg. Erzh. Rainer, am]. Juni 
1848 GM., erhielt anfänglich eine Bri- 
gabe bei dem 2, Armee-Rejerve-Corps 
unter Baron von Welden, fpäter beim 
4. Armeecorps. Im letteren wohnte er 
der Einnahme Mailands bei, und wurbe 
in der Relation des FM. Radetzky unter 
den Ausgezeichneten genannt. Im Feld⸗ 
zuge 1849 gegen Piemont zeichnete fich 
Graf D. in der Schlacht bei Novara 
in einer den Sieg des Tages und das 
Schickſal der Zukunft entfcheibenden Weife 
aus, Der Graf befehligte Die Avantgarbe- 
brigade des 4. Armeecorps. Bei dem 
Borrüden und Meberfchreiten der Agogna⸗ 
brüde wirkte das feindliche Artillerie- 
feuer fo mörberifch, Daß die kaiſ. Artillerie 
nicht mehr Zeit zum Wbprogen ihrer 
Kanonen behielt und die aufmarfchirende 
Infanterie - Divifton zurüdgebrängt zu 
werden anfing. Im heftigften Kugelregen 
hielt GM. DegenfeldStand, und feiner 
Anrede wie den Bemühungen des Ober- 
ften Mandel undHauptmanns Zinner 
von Nugent-Inf.Nr.30 gelang es, das 
Gefecht wieber herzuftellen. Beim Anblid 
ber aurüdenden feindlichen Berftärkun- 
gen ließ Graf D. das Regiment Nugent 
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vorrüden und führte, ala ihm das Pferd 

unterm Leibe getödtet wurde, zu Fuß die 

Truppen dem Feinde entgegen. Indem 

er noch einige Verſtärkungen an fich 30g, 

eilte er mit diefen den ſtürmenden Ba- 
taillonen von Wugent nah und ftellte 
bie unterbrochene Verbindung mit bem 

2. Armeecorps wieder ber. Dadurch war 

der Feind verhindert, in größern Maffen 

zwiſchen der Stadt und der Stellung bes 

4. Armeecorps durdhgudringen u. wurde, 

ftatt fein bereit8 begonnenes Vorrücken 

fortzufegen, zu fluchtähnlichem Rückzug 

Durch das Defil& der Stadt gezwungen. 

So bat der tapfere D. wefentlihen An- 

theil an den großen Erfolgen bes fiegrei- 

hen Tages. Seine Waffenthat zeichuete 
der Kaifer durch das Ritterkreuz des 

Mar. Therefien- und des öfterr. Leopold» 

ordens aus. Im Oct. 1849 wurde ber 

Graf zum FME. und Bicegonverneur 

ber Feftung Mainz ernannt, bald Darauf 

aber als Sectionschef und Stellvertreter 
des Kriegsminifters nach Wien berufen. 

Sn diefer Stellung war er Chef der Re- 

organifationscommilftion beim allerh. Ar- 

mee-Obercommando. Im J. 1855 war er 

Commandant des 8. Armeecorps, und 

ſchon feit 1852 Inhaber des Anf.-Reg. 

Nr. 36, vormals Fürft Frz. Colloredo- 

Mansfeld. — Guſtav, Graf D.⸗Sch. 

(geb. 9. Mai 1807), ſein Bruder, iſt 

General-Major und Brigadier im 7. 

Armeecorps und Ritter des öftr. Leopold⸗ 

Ordens. 

Oeſtr. Militär⸗Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Ur. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 36. — Kneſchke, Ernſt 
Heinrid Dr.) Deutſche Grafenhäufer ber 
Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 89. 
IL. 8. ©. 179. — Meyer (9), Das 
große Converfations - Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Infl., 
Ler. 8°.) II. Suppl. Bd. ©. 1317. — Por⸗ 
träte. 1) Unterforift: Auguft Graf Degen- 
feld-Schonburg, I. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
(r. Böhm, 1859, gebr. bei A. Fr. Walzel in 
Pefth 1853). — 2) Gez. von Kriehuber. Wien 
bei 2. Neumann, in größerem unb kleinerem 


Yolio, au colorirt. — Genealegie. Tie 
Familie ber Degenfelb fiammt aus ber 
Schweiz, in welder fie jhon im 9. und 10. 
Jahrhunderte blühte, und als im J. 1308 bie 
Unruben in ber Schweiz begannen, nah 
Schwaben auswanderte. Der Freiberruftant, 
ben fie früher bereit8 befaß, wurbe dem 
Chriſtoph Martin (geb. 1588, geft. 1653) 
am 23. Jänner 1625 erneuert. Die jüngfte 
Tochter desſelben Maria Louiſe war mit 
dem Kurfürften won ber Pfalz, Karl Ludwig, 
morganatiſch vermält und führte mit ihren 
Kindern den Raugrafentitel. Ueber biefe Frau, 
bie öfter au ald Maria Sufanna au: 
geführt wirb und bie traurigen durch fie 
veranlaßten Begebenheiten, vergleide tie 
Schriften: Weber (Immanuel), Die buch 
Unluft vergälfte Luſt des ehelichen Lebens in 
turger Erzälung fürgeftellet an dem Exempel 
zweier Gemalinnen vom Churhaus Pialt 
(Gießen 1720). — Liebesintrigues ber Baro- 
neſſe von Degenfeld und bes ungemifienhai- 
ten Gewifiensrathes Langhanſens gottloie 
Händel von neuem an’s Licht geftellt durch 
Levinum v. Ambeer (Frankfurt und Leipzig 
1731, 8°%.); eine neue Auflage ber obigen 
Schrift. — Kayner (Ioh. Friedrich Auguf), 
8, von Degenfeld, Raugräfin von ber Pial;. 
3 Be. (Leipzig 1798, 80.). — Lipomslh 
(Fel. Iof.), Karl Ludwig, Churfürft von be 
Pfalz und M. ©. 2%. Raugräfin von Degen: 
feld u. f. w. (Sulzbach 1824, 8°.) — Auf 
enthalten bie „Memoires de Charles Louis 
Baron de Pöllnitz“ (1734) interefjantes De: 
tail und bie von Dr. I. A. Berg! (jet 
von Dr. Aug. Diezmann) herausgegebene 
„Allgemeine Mobenzeitung”“ 1827, Nr. 72— 
78 bringt einen vollftänbigen Auszug biejer 
denkwürdigen Begebenheiten unter bem Titel: 
„Maria Luife von Degenfeld und ber Chur: 
fürft Karl Ludwig von ber Pfalz.” — Ein 
gleichnamiger Enkel bes obigen Chriſtoph 
Martin erhielt am 15. April 1716 bie 
Reichögrafenwürbe und fügte fpäter feinem 
Namen und Wappen, Namen und Warren 
feiner GemalinShonburg (auchSchomberg) 
hinzu. — Die Abftammung ber jetzigen Familien⸗ 
glieder ift folgende: Maximilian Freiherr 
von D. (geb. 17. Sept. 1645, geft. 15. Febr. 
1697), vermält in erfter Ehe mit Amalte von 
Candas (geft. 14. Dec. 1688), in zweiter Che 
mit Margarete Helene Freiin von Tanflein (geb. 
17. März 1665, vermält 1686, geft. Febr. 1746). 
Aus letterer Ehe ſtammt: Chriſtoph Mar- 
tin, Reichsgraf von D.-Sch. (geb. 26. April 
1689, geft. 10. Aug.1762), T. preuß. Kriegsmi: 
nifter, verm, (feit 16. Febr. 1717) mit Maria, 
ber jüngeren Erbtochter Meinharbs Herzogs 


von Ichondurg und Leinfler in England (geb. 
1692, geft. 29. April 1762); deſſen ältefter 
Sohn: Auguft Chriſtoph Neihegraf von 
D.-Sch. (geb. 21. März 1730, geft. 17. April 
1814); vermält in erfter Ehe (feit 18. Oct. 
1755) mit Eliſabeih Conife Freiin von Racknitz 
(geb. 21. Nov. 1732, geft. 11. Juni 1757); 
in zweiter Ehe (3. Aug. 1762) mit Sriederife 
Helene Eliſabeth Freiin von Riedeſel (geb. 14. 
Auguft 1742). Aus Tetterer Ehe flanmen: 
1) Straf Eugen Friebrih (geb. 20. 
Yänner 1764, geit. 5. Juni 1807), vermält 
in erfter Ehe (12. September 1791) mit 
Stiederife Freiin von Berfidingen (geft. 7. 
Sept. 1794), in zweiter Ehe (20. Sept. 
1795) mit ber Schwefter der erften Gemalin 
Maria Anna Freiin von Berlichingen; — 2) Graf 
Marimilian (geb. 19. Juni 1766, geft. 
19. Sept. 1816), vermält mit Anna Gräfin 
TefeRi von Szen (+ im März 1841); — 3) Graf 
Friedrich Chriftoph (geb. 30. Sept. 1769, 
geft. 9. Febr. 1848) [fiehe deffen Biographie]; 
— 4) Graf Johannes (geb. 29. Nov. 1773, 
geft. 22. Dec. 1842), vermält in zweiter Ehe 
mit Maria Freiin von Denningen (geb. 23. 
Juli 1790, vermält 7. Nov, 1809). — Aus 
der Ehe bes Grafen Friedrich Chriftoph 
ftammen: a) G:af Auguft Franz Joſeph 
Chriſtoph (deſſen Biographie oben mitge- 
theilt); — b) Graf Guſtav (geb. 9. Mai 
1807), Generalmajor; — Graf Adolph 
(geb. 22. Mai 1808), Nittmeifter, vwermält 
(feit 23. Juli 1839) mit Sidonte Gräfin 
von Berönyi. Aus diefer Ehe flammt Graf 
Guſtav (geb. 16. Auguft 1840), — [Den 
Familienftand ber Webrigen, die nicht in 
näherer Beziehung zu DOefterreich ſtehen, 
fiehe im Gothaiſchen Kalenvder.] — Wappen. 
Zweimal der Länge nad und einmal quer- 
getbeilter Hauptſchild, aljo 6 Felber und qua- 
brirter Mitteligild mit Herzihild. Haupt- 
ſchild: 1. u. 6. Feld in Silber, ein Kleiner 
ſchwarzer Schild, in beffen Mitte ein golbe- 
ner Ring, ans welchem acht golbene Lilien⸗ 
fcepter in Form eines Sternes hervorgehen ; 
2. in Roth ein golden geharnifchter Reiter 
auf einem rechtsrennenden filbernen Roß, ber 
in erbobener Rechten eine Streitart hält; 
3. a. 4. in Roth ſechs (8, 2, 1) filberne ſpa⸗ 
niſche Schilde; 5. in Schwarz drei (2 u. 1) 
filderne Malteferkreuze. Mittelſchild: 
1. u. 4. von Roth und Silber quadrirt über 
einem blauen Schildesfuß; 2. und 3. von 
Roth und Silber ſchräglinks getheilt mit 
einem rechtsgekehrten grünen gekrönten Pfit- 
ti mit filbernem Halsband und erhobenen 
xchten Fuß. Herzihild: In Blau ein 
filberner rechtsſehender gefrönter Adler. Den 
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Hauptſchild dedt die Grafenkrone. Schild⸗ 
halter: Rechts ein auswärtsſehender Löwe, 
links ein auswärtsſehender Greif. 


Degenfeld-Schonburg, Friedrich 
Chriſtoph Graf von (Generalmajor 
und Ritter des Mar. Therefien-Ordens, 
geb. 30. Sept. 1769, geft. zu Ramholz 
beit Schlüchtern in Kurhefien 9. Februar 
1848). Aus der zweiten Ehe des Grafen 
Auguft Chriftoph, Reichsgrafen von 
Degenfeld (geb. 21. Mai 1730, geft. 
17. April 1814) mit Frieberife Helene 
Elifabeth Freiin von Rie deſel. Wurde 
für den Militärftand erzogen und erhielt, 
15 Jahre alt, eine Unterlieutenantsftelle 
im Küraffier-Regimente Anſpach. Zur 
Zeit ber franzöfifchen Kriege war er bereits 
Rittmeifter. Bei einer Recognoscirung 
gegen Hillefarbn. Melline (18. Juni 
1793) verfprengte er 150 feindl. Reiter 
und machte einige Beute. 1796 war er 
Adjutant des FM. Grafen Wurmjer, 
wurbe 1799 Major bei Buffy- Jäger 
zu Pferde und ftand in Italien. FMT. 
Freiherr Karaczay wurde in feiner 
Stellung bei Bo8co (24. October 1799) 
von einem überlegenen Feinde angegrif- 
fen. Major Graf Degenfeld, welder 
mit drei Schwabronen die linfe Flanke 
bildete, that fich hier befonders hervor. 
Schon im Anbeginn bes Kampfes bewirkte 
er durch rafches und entjchloffenes Vor⸗ 
rüden des Feindes Rückzug. Als er aber 
erfuhr, daß von Novi gegen Bosco 
feindliche Verſtärkungen anrüden, ſchritt 
D.-Sch. mit feiner Truppe muthig vor, 
trieb den Feind aus feiner Stellung, 
hielt gegen die zahlreih anrüdenden 
feindlichen Infanterie» Maffen Stand, 
und behauptete Die im Kampfe gewonnene 
Stellungbei®Bo8co. FML. Karaczay 
erklärte bei dieſer Gelegenheit, Daß er das 
Ehrenzeichen, das er bejaß, Dem Berdienfte 
bes Majors Degenfeld abzutreten gern 
bereit fei, und in ber Relation liber die 
Schlacht erklärte ber General, e8 feiner 









"Unnalen der Literatur und Kunft bes In- 
d Auslandes Fahrg. 1810 (Wien, Doll, 8°.) 
AV. Br. ©. 110. — Nagler (8. 8. Dr.), 
e8 aligem. Künftler - Leritlon (Minden 
u. f., 8°.) II Bb. ©. 311. 


Deinhardftein, Johann Ludwig (dra- 
atiſcher Dichter, k. E. n. 3. Regie- 
agsrath, geb. in Wien 21. Juni 
nad) Gabriel Seidls Augabe im 
Album“). Iſt der Sohn eines k. k. Hof- 
GSerichtsadvocaten in Wien. Seite 
dien vollendete er an der Wiener 
Dochſchule, trat in Staatsdienfte und be- 
gann als Actnar beim Eriminaffenat in 
Wien. Schon früh gab er feinen Dichter- 
Beruf durch poetifche Leiftungen zu er- 
kennen, melde beifällige Aufnahme im 
Bublicum fanden. Gleichen Beifall er- 
hielten auch D.'s erfte Arbeiten im dra- 

matiihen Sache, worunter fich beſonders 
bie Heinen Luftfpiele: „Das Sonett“; — 

„Mäddenlist” und „Ber Witwer” , Durch ge— 
fülligen Converfationston und Teichte 
glückliche Berfification auszeichnen. Nach 
den Tode des bekannten öfterr. Yyrifere 
Leopold Hafchka (f. d.) erhielt D. 1827 
deſſen Stelle als Brofeffor der Aeithetif an 
ber thereſianiſchen Ritterakademie in Wien, 
welche er ſchon durch mehrere Jahre, wie 
auch die gleiche Brofeffur an der Wiener 
Hochſchule bis zu Franz Fiders Ein- 
tritte fupplirt hatte. 1827 trat D. mit 
feinem dramatiſchen Gedichte: „ans 
Sachs” auf, welches aın 4. October 1327 
zum erften Male mit feltenem Beifalle 
auf der Hofbühne Dargeftellt ward und 
die Runde auf allen Bühnen Dentfch- 
lands machte. 1829 übernahm er, ber 
indeffen aud) Cenſor geworden war, bie 
Redaction der „Wiener Jahrbiicher der 
Literatur”, um deren Emporbringung 
D. unbeftreitbare Berdienfte befigt. Im 
3. 1830 unternahm er blos in der Ab- 
ficht, geeignete Mitarbeiter im Auslande 
für diefe feit ihrem Aufhören nicht er- 
feste gelehrte Vierteljahresfchrift (jedes 
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Bierteljahr erſchien ein ftarfer Band) zu 
gewinnen und das Interefje berjelben al- 
ler Orten zu befördern, eine Reife nad 
Deutichland. Thatfächlich erfchienen auch 
in jener Periode unter den Mitarbeitern 
der „Sahrbücher” Namen wie: Bötti- 
ger, Carus, Creuzer, Fichte, 
Grimm, Goethe, ©ottfried Her- 
mann, Humboldt, Immermann, 
Wenzel, Oken, Ritter, Rüdert, 
Schelling, Tifhendorf, Zſchokke 
wa Namen, wie denen ebenbürtige 
im Berein fein literarifches Unternehmen 
ber Gegenwart in Defterreich aufzuweiſen 
hat. Die nad) feiner Rückkehr als Frucht 
dieser Reife herausgegebenen , Reiseskigen“ 
(Wien) erfuhren manchen Angriff. Im J. 
1829 erjchien fein: „Marimiliang Brantyug” 
auf der Bühne, ohne gleichen Erfolg mit 
„Dans Sachs" zu theilen, deſſen ſich hin- 
gegen das 1832 erjchienene Luſtſpiel: 
„Garrick in Bristol” erfreute, das auf allen 
großen Bühnen Deutſchland's fehr bei- 
füllige Anfnahme fand. In diefem Jahre 
erhielt er auch, machdem der Dranıa- 
turg Schreyvogel (Weſt) als Hofthea- 
terjecretär in Penſionsſtand geſetzt wor— 
den, die Stelle eines Vicedirectors der 
Hofbühne, welche er bis zu dem 1841 er- 
folgten Tode jeines Chefs, des Yandgra- 
fen zu Fürftenberg, bekleidete. In 
diefer Stelle führte D. den Dichter Sa lm 
mit fe.ner „Griſeldis“, Gutzkow mit 
feinem „Werner“ auf der Hofbilhne ein; 
dur) ih wurden die Neumann, die 
Enghans jeßige Hebbel nnd Karl 
Laroche fir Die Hofbühne gewonnen ; 
von ihm Shakſpeare's „Der Keife- 
rin Zihmung“ (Die Widerfpenftige) und 
„Was ihr wollt” (Viola) filr die Bühne 
bearbeitet uud Gäſte wie die Crelin- 
ger, Danibinger, Eflair, Sey- 
belmann, Wolf mb Rott zu 
Gafıfpielen geladen. In dieſe Periode 
(1834) füllt unch feine Ernennung zum 
k. En. Bd. Regierungsrathe. Als er 1841 


Degli » Abbondi, Georg (Brätor 
von Nogaredo in Sübtyrol, geb. (?), 
geft. 30. December 1849). Vollendete bie 
NRechtsitudien, trat dann in Staats⸗ 
dbienfte, war mehrere Jahre Podeſtà in 
Roveredo und zulegt E. k. Prätor in 
Nogaredo, wo feine jegensvolle Wirkſam⸗ 
feit ibn die Liebe Aller erwarb. Sein 
Nefrolog nennt ihn den gelehrteften in 
jebem Zweige der öftr. Gefeßgebung, der 
einen leichten und eleganten Styl ſchrieb, 
wofür feine Berichte an Die Behörden 
und die Abhandlungen für die k. f. Aka⸗ 
demie von Roveredo, deren Mitglied er 
war, Beweis geben. Seine Wirkſamkeit ift 
eine Kette von Handlungen, die ihm eine 
ſchöne und bleibende Erinnerung im 
Lande fihern. Das Knabenwaifenhaus 
und die Knabenfchule in Roveredo find 
fein Werf; die Elementarjchulen für Müb- 
hen wurden durch ihn im Mittelpuncte 
ber Stadt begründet; er rief die Spar- 
caffe in's Leben, die gegenwärtig in fol- 
her Blüte ſteht; unter feiner Führung 
wurde der Friedhof mit den marmornen 
Denkmälern und fchönen Leichenfteinen 
ausgefhmiüdt; die Marmorbrüde über 
den Leno ausgeführt; eine zweite Mar- 
morbriüde über die Etſch bei Ravazzone; 
ebenfo auch die Wafferleitung von dem 
Felſen bei Ballarja nach Roveredo auf 
feine Beranlafjung vollendet. Seinen 
weifen Vorkehrungen war e8 zu danken, 
daß in dem allgemeinen Hungerjahre 
1846, während überall der größte Dian- 
gel herrſchte und in vielen Gegenden der 
Hungertod häufig vorkam, in feinem Be- 
zirfe Die Bewohner feinen Mangel litten 
und reihlih mit Allem verfehen waren, 
Als in den Jahren 1848 und 49, bei der 
ringsum berrichenden Gährung — an den 
Gränzen der in Krieg ausgebrochene 
Aufruhr, im Lande die großartigen Trup- 
penzuzlige, liberal eine immer drohender 
und gefährlider werdende Aufregung 
der Gemüther — es in fo jchwerer 
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Epoche galt, eine ganz ungewöhnliche 
Thätigkeit zu entwideln und überall, um 
Weh zu verhüten , felbitthätig mit Ener- 
gie einzugreifen, hatten übermäßige An- 
firengungen feine phyſiſchen Kräfte fo 
fehr erihöpft, daß er zu Ende des Jahres 
1849 ein Opfer feines Pflichteiferg wurde. 


Messaggiere tirolese di Roveredo (italienijches 
Zyroler Blatt) 1855, Nr. 105: „Cose patrie. 
Alla pia memoria di Giorgio DegliAbbondi.« 


Degré, Alois (Schriftfteller, geb. 
zu Lippa im Temefcher Comitate 1820). 
Sein Bater war ein franzöfifher Emi- 
grant, der eine Ungarin heiratete und fich 
im Baterlande feiner Frau nieberließ. 
Alois erhielt eine ungarifche Erziehung. 
Den Schulbefuh begann er in Arad, 
feßte ihn in Szegedin fort unb beendete 
ihn in Großwarbdein. 1842 fam er, um 
die Rechte zu hören, nach Peſth und fpielte 
als Jurat eine Rolle. Er trat oft als 
Redner vor feinen Collegen aufund führte 
manche politifche Demonftration an. Die 
Titerarifche Laufbahn begann er 1841— 
1843 im „Athenäum“, „Regelö“, 
d. i. Erzähler, und „Honderü“, d. i. 
Heimatslicht, wo er mit einigen Novellen 
auftrat, die fpäter auch jelbftändig erfchte- 
nen find, unter d. Titel: „Kedelyrajzok. 
Irta Degre Alajos“, d.i. Gemůthsbilder. 
Bon Alois Degrs (Peſth 1847). Wäh- 
rend des Landtages von 1842/3 machte 
er den erften dramatiſchen Verjuch mit 
feinem Schauspiel: „Kenyur &s ia“, d. i. 
Der Tyrann und fein Sohn, das auf der 
Preßburger Bühne mit geringem Erfolg 
gegeben wurde, weßhalb fih D. ganz Dem 
Luftfpiele zuwendete. Seine Luitfpiele, 
die theils in der Hauptftabt, theils in der 
Provinz mit mehr oder weniger Beifall 
aufgeführt wurben, find folgende: „Ipar- 
lovag“, d. i. Induftrieritter. Luſtſpiel in 
ZActen (Preßburg 1843); — „Eljegyzes 
ilarcz alatt“, d. i. Die Verlobung unter 
der Maske. Luftipiel in 3 Acten; — 
„Felre ismert lingesz“, d.i. Ein verlaun- 


Gabr. Seid [nad dieſen geb. 
. 179]. Au Deinhardſtein 
t feinem Biograppen und Eangt- 

Joh. Sabr. Seidl, das gleide 
noch bei Lebzeiten unter tie Todten 
worden zu fein. Ehrifiian Gottlob 
8 „Bollftändiges Bücher-Lerilon, ent⸗ 
alle von 1847 bis Ende 1852 ge 
Bücher ... * (Leipzig 1853 u. folg., 
3eigel, 4°.) V. Thl. ober ber ganzen 
L Thl. ©. 220 fett ten 13. Jãnner 
D.’8 Todestag an, indeß ter Dich⸗ 
jem Augenblide fi voller Gejunbheit 
Auch find in ben verſchiedenen Sam⸗ 
n bie Geburtstaten burdhgängig un⸗ 
ur jene im „Album“ ber richtige. — 
83 (Fr), Mittpeilungen aus Wien 
835 L Bd. ©. 156. — Slufixixte 
:Zeitung von Adolph Bäuerle 
U. Jahrg. (Wien 1845) Nr. 24: 
hie.“ — Eonverfations - Lerilon ter 
Zeit und Literatur. In vier Bän⸗ 
ipzig 1832, Brockhaus, Ler. 8°.) 
5. 579 [nad biefem 1789 geboren]. 
13ung8 = Converfationg - Lerifon von 
Steger (Leipzig u. Meißen 1853, 
VIII. Vd. ©. 479. — Wanderer 
Blatt, 40.) 1849, Nr. 48 u. folg.: 
teller und Künftler in Wien. Kriti⸗ 
tter von Caj. Cerri. 1. Iohann 
Deinhardſtein.“ — Deftr. NRational- 
ädie (von Gräffer u. Ezilann), 
385, 6 Bde.) I. Bb. ©. 692 [gibt 
Juli 1790 als D.’8 Geburtsdatum 
Wigands Eonverjationd - Lerilon 
Stände (Leipzig 1847, D. Wigand, 
UI. ®b. ©. 841 [gibt das 9. 1789 
Geburtsjahr an und bemerkt, daß auch 
92 u.d. J.1798 als basfelbe angegeben 
— Nouvelle Biographie generale 
lite sous la direction de M. le 
fer (Paris 1853) XIII. Bd. Sp. 
Brockhaus) Eonverjationg - Leriton 
age) IV. Bb. ©. 656. — Meyer 
a8 große Eonverfations-Lerifon für 
Stände (Hildburghaufen 1842, Bibl. 
t. 8%) VI. Bb. 4. Abth. ©. 17 
em geb. 1789). — Oeſtr. Parnaf, 

von einem beruntergelommenen 
(Frey-fing bei Athanafius u. Comp. 
g, Hoffmann u. Campe], 8°.) ©. 13. 
» für Geſchichte, Statiftike, Literatur 
ft (Wien 1828, 4°) XIX. Jahrg. 
34: „Hand Sachs auf ber Hambur= 
ne." — Geiblig (Julius), Die 
ıb bie Poeten in Oefterreich im I. 1836 
11837, 1.80) 1.80. ©.58. — Gott⸗ 
(Rudolph), Die deutſche Rational» 
r3bad, Biogr. Rerifon. II. 


Siteratur in ber erfien Gälfte des neunzehn- 
ten Jahrhunderts (Breslau 1855, Trewendt, 
gr. 8°.) I. Br. E. 05 u 500 ſnennt Ts 
lyriſche Dichtungen : „trodienen leeren Schiffa- 
jwiebad“; — betreffs feiner dramatiſchen Ur- 
beiten ſchreibt er: „Eine eigentbümlicdhe Art 
tes hiſtorijchen Luftipieles, bad „Sänftierluft- 
fpiel* werte befonters von Teinbarbflein 
(„Bari — „Haus Sachs“ — „Boccaccio” 
— „Die rotfe Schleife”) gepflegt, nicht ohne 
getiegene und ſolide Charakteriſtik und ohne 
feſten und ſicheren dramatijchen Styl, aber 
allzu weitſchweifig, im erniter Haltung und 
obne poetiſchen Hauch.“ — Cajetan GCer ri 
in feinen in ter „Iris“ (Sept. 1850) mitge⸗ 
theilten Charafteriftifen öfter. Schriftitefler ent- 
wirft von T. folgendes Bild: „Lange hagere 
Figur, leicht und geihmertig, muß einmal 
ein jhöner Mann geweien fein; fpridt um 
endlich viel, aber gedehnt, und fließt babei, 
gleibiam um fi zu ſammeln, ſehr oft bie 
Augen zu; freundlich, lebhaft, nadlälfig im 
Ganz umd Anzug: jchrieb früher unter bem 
Pſeudonym: Dr. Römer; vieljeitige Bil 
bung, diplomatiſches Talent, tem ex zahl⸗ 
reihe Orden verdankt; eifriger Conjervativer, 
befigt Briefe an fih von faft allen großen 
Notabilitäten ter neueren Zeit, worauf er 
nicht wenig eitel zu fein ſcheint; Feind ber 
gegenwärtigen Kunftrihtung; als Bühuen- 
tichter gewantt, effectvoll, fleißig und Fluger 
Bühnenkfenner ; gewefener routinirter Theater⸗ 
kirector. Selbftbewußtfein aus tem ff." — 
D. fchrieb nicht nur unter'dem bereits erwähn- 
ten Ramen Dr. Römer, fontern aud unter 
tem Pſeudonym Leutner: tie „Geſchwiſter.“ 
— Borträte. 1) Unterfehrift: Facfimile der 
Unterſchrift: Deinharbftein. M. Lämmel geft. 
(Kunftbeil. ber Allgem. Moben-Zeitung von 
Auguft Diezmann, 4°). — 2) Unterfchrift: 
Deinhartftein, T. I. Hoftheater-Bice-Director 
(Kriehuber 1833, gedr. im lith. Inftitut in 
Bien, I. Fol.). — 3) Yacfimile der Unter 
ſchrift: Deinharbftein (ohne Angabe bes Zeich- 
ners und Stecherd. Kotterba geſt. nach einer 
Photographie. Im „Gedenke Mein“ und im 
„Album öfterr. Dichter”). — 9 Unterfchrift: 
John. Ludw. Deinhardſtein, K. K. N. D. 
wirkl. Regierungsrath, Vicedirector der k. k. 
Hoftheater ꝛc. (Lithogr. ohne Angabe bes 
Zeichners und Lithogr. [in Wien], bei Pie tz⸗ 
niggs „Mittheilungen aus Wien“ Jahrg. 
1835). — Charakteriſtik der Schrift 
D.’8: Adolph Henze in feinen „Handſchriften 
ber beutfchen Dichter” u. ſ. w. (Leipzig 1855, 
kl. 80.) beurtheilt D.'s Schrift folgender Ma- 
gen: „An ber ift doch eine Regentenſchrift 
verborben.” (Das mitgetheilte Facſimile iſt 
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— Annalen ber Literatur und Kunf tes In-! Bierteljabr erichien ein ſtarler Banb) zu 


und Auslandes Jahrg. 1810 (Wien, Tell, 5*.) 
IV. Bd. ©. 140. — Nagler (©. 8. Dr.). 


Neues allgem. Künftler - Yerifon (Münden : 


1835 u. f., 8°.) III. Bb. ©. 311. 


Deinhardftein, Johann Ludwig dra⸗ 
matiſcher Dichter, k. E. n. d. Regie- 
rungsrath, geb. in Wien 21. Juni 
1794 nad Gabriel Seidle Augabe im 
„Album”). Iſt der Sohn eines f. k. Hef⸗ 
und Gerichtsadvocaten in Wien. Zeine 
Studien vollendete er an der Wiener 
Hochſchule, trat in Staatsdienfle und be- 
gann als Actnar beim Kriminaljenat in 
Wien. Schon früh gab er feinen Tichter- 


Beruf durch poetifche Yeiftungen zu er- , 


fennen, welche beifällige Aufnabme im 
Bublicum fanden. Gleichen Beifall er- 
bielten auch D.'s erfte Arbeiten im tra- 
matiſchen Fache, morunter fich keienters 
die Heinen Luftfpiele: „Das Sonett“; — 
„Mädchenlist“ und „Der Witser” , durch ge- 
fülligen Converfjationsten und leichte 
glückliche Berfification auszeichnen. Nach 
dem Tode des bekannten öſterr. Yorifera 
Leopold Hafchka (1. d.) erhielt D. 1827 
deſſen Stelle als Profefjer ter Aejtbetif an 
ber thereſianiſchen Ritterakademie inWien, 
welche er ſchon durch mehrere Jahre, wie 
auch die gleiche Prefeſſur an der Wiener 
Hochſchule bis zu Franz Fickers Ein- 
tritte fupplirt hatte. 1827 trat D. mit 
feinem dramatiſchen Gedichte: „Hans 
Sachs“ auf, welches ain 4. October 1827 
zum erſten Male mit ſeltenem Beifalle 
auf der Hofbühne dargeſtellt ward und 
bie Runde auf allen Bühnen Deutſch— 
lands machte. 1829 übernahm er, ber 
indeffen auch Eenfor geworden war, bie 
Kedaction der „Wiener Jahrbücher der 
Literatur”, um deren Emporbringung 
D. unbeftreitbare Berdienfte befigt. Im 
3,1830 unternahm er blos in der Ab- 
fiht,, geeignete Mitarbeiter im Auslande 
für diefe fjeit ihrem Aufhören nicht er- 
fette gelebrte Bierteljahresjchrift (jedes 
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gewinnen und das Interefie derielben al- 


(er Orten zu befördern, eine Reite nad 
Teutichland. Tbatiichlich erichienen and 
in jener Periete unter ben Mitarkeitern 
ter „Jahrbücher“ Rımen wie: Bötti- 
ger, Carus, Greuzer, Fichte, 
Grimm, Geetbe, Ge:tfrieb Her- 
mann, Humkeldt, JZmmermann, 
Wenzel, Clen, Kitter, Rüdert, 
Selling, Tiſchendorf, Zichokke 
u. A. Namen, wie denen ebenbürtige 
im Verein kein literariſches Unternehmen 
ter Eegenwart in Cejterreich aufzuweiſen 
bat. Die nad feiner Rücklehr als Frucht 
die er tere berzusgegebenen „Reiseshipen” 
Wien, eriubren manden Angriff. Im J. 
1524 erihien fein: „Marimilians Brantıng” 
auf ter Bühne, obne gleichen Erfolg mit 
„Sans Sache“ zu theilen, deſſen fi hin- 
gegen das 1832 erichienene Luſtjpiel: 
„Gartick in Bristol” erfreute, das auf allen 
großen Bühnen Tentichland’s jebr bei- 
fällige Aufnabme fand. In dieſem Jabre 
erbirlt er anch, nachdem ter Dranıa- 
turg SchreyvogelWeſt, als Hefthea- 
teriecretär in Penfionsitand geſetzt wor- 
ten, bie Stelle eines Ricedirectors der 
Hefbühne, welche er bis zu Dem 1841 er- 
jelgten Tode jeines Chefs, des Yandgra- 
fen zn Fürftenberg, befleidete. In 
tiefer Stelle führte D. den Dichter Halm 
mit fe.ner „Orijeldis”, Gutzkow mit 
jeinem „Werrer” auf der Hofbühne ein; 
durch ihn werden die Neumann, bie 
Engbans jeßige Hebbel und Karl 
Larode für die Hofbühne gewonnen; 
von ihm Shakſpeare's „Der Keife- 
rin Zähmung“ (Die Widerfpenftige) und 
„Was ihr welt“ (Viola) für die Bühne 
bearbeitet und Gülle wie die Crelin- 
ger, Haitzinger, Eflair, Sey- 
delmann, Wolf mb Rott zu 
Gafıfpielen geladen, In dieſe Periode 
(1834) füllt anch feine Ernennung zum 
k. k. n. ö. Regierungerathe. Als er 18” 





















mit dem Preis betheilte: „Ri- 
per discoprire nel sangue, nell’ 
ed in rarie alire secresioni animali 
bocca“ und im nämlichen Sabre 
„Analisi delle acque di San Simeone 
Air in Savoia.“ An der Schule 
Chemie, welche Heinrih Mylius in 
Hand errichtet, lehrte De Kramer 
Sabre, von 1844 bis an feinen Tod. 
1 reiste er zur Welt-Induftrie-Aus- 
ng nach London und fehrte von der- 
leidend zurüd, ohne ſich von fei- 
Uebel ganz wieder erholen zu fün- 
. Im April 1853 traf ihn ein leich- 
Edhlaganfall; er begab fih nun, 
friiher Luft Genefung hoffend, 
fein Landhaus zu Treinezzo am Co— 
Mineriee; aber nach wenigen Wochen fchon 
Derſchlimmerte ſich (13. Sept.) das Uebel 
foldem Grube, daß er acht Tage bar- 
dach demſelben erlag. Er wurde auf 
Sriebhofe der Porta Comaſina zu 
Maeiland beerdigt. Unter ſeinem wiffen- 
“aftlihen Nachlaſſe fand fih eine noch 
umgedrndte Abhandlung: „Intorno ad 
wa apparato col quale determinare il 
potere calorifico di alcuni corpi“, welche 
DeKramer an Regnault nah Pa— 
ris zur Begutachtung gefchickt hatte. 
Giornale dell’ Ingegnero, Architetto ed Agro- 
nomo (Mailand 1855, Saldini, gr. 8°.) An. 1. 
8. 124, 189. — Giornale dell’ I. R. Istituto 
lombardo di scienze lettere ed arti(Mailand, 
Bernardoni, 4°.) Fasc.LI. (1857) IX.Bd. 8.165. 
Nekrolog von Ginlio Curioni. Davon er- 
ſchien aud ein Separatabbrud: „Necrologia 
letta nell’ Adunanza dell’ I.R, Iatit. lomb. 


ec. ec. del giorno 29 Dicembre 1853“ 
(Ebenda, 4°.). 


De Ia Croce, Johann Nepomut 
(Maler, geb. zu Preſſano in Tyrol 
1736, geft. 1819). War ein Schüler des 
Forenzoni, machte Reifen in Italien 
und Deutihland, Ungarn und Frankreich 
und ließ fich zulett zu Burghauſen in 
Baiern nieber. Lipowsky gibt Die Zahl 
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ber Borträte, welde er in Rom, Beuebig, 
Baiern, Franfreih, Polen und Oeſter⸗ 
reich gemalt, auf die greße Summe ten 
5000, bie ter hiſtoriſchen Bilter auf 200 
an. In ten Kirchen Baierne finden ſich 
viele Altarbifter von feiner Sant. Yi- 
powsfy führt fie Kirchen, bie beren 
enthalten, austrüdiid an. — Zein 
Schn Clemens (geb 1733, geft. 1323), 
war in Burghauien gekeren und malte 
auch. Biele feiner Arkeiten befinten ſich in 
feinem Baterlante, aber auch in Lefter- 
reich. 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler - Yeriten (Diünden 1835 u. f, 8°.) 
II. Br. ©. 206 (unter Eroce). — Tiroli⸗ 


ſches Künſtler-Lexikon (Innsbruck 1830, F. 
Rauch) S. 37. 


De la Croce, ſiehe auch Della 
Croce (S. 221). 


De Lazzara, Johann Kunſtfor— 
ſcher, geb. im Gebiete von Padua um 
die Mitte des vorigen Sahrhunderts, 
geft. in Padua 1820). Bon edler Her- 
funft, erhielt eine gelehrte Bildung und 
wur Ritter des Jerufalemitaner-Orbens. 
De Tlazzara veröffentlichte zwar feine 
ſelbſtändigen Werfe, galt aber für einen 
jo großen Kenner im Gebiete der zeich- 
nenden Künjte, daß , wer in diefer Rich» 
tung arbeitete, feines Rathes und feines 
reihen Wiſſens kaum entbehren konnte, 
und aud Die Schäße feiner gemählten 
und inhaltwollen Bücher-Sammlung zu 
Rathe ziehen mußte, bie er bereitwillig 
zur Berfilgung ftellte. L. Lan zi in feiner 
„Storia pittorica dellaltalia* erwähnt 
an mehreren Stellen, wie eifrig und 
erfolgreich er in feiner Arbeit von De 
Lazzara unterftlt worden. Die Re— 
publif hielt feine Kenntniſſe im Gebiete 
der Kunſt fo hoch, daß fie ihm die Ober- 
anfficht über bie Knnſtſchätze Pabıra’s 
anvertrante. 

Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
\A* 
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di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
Appendice 8, 84. 


Del Bene, Benebetto, fiehe: Bene 
I. Bd. ©. 264). 


D'Elei, Angelo Maria (Bhilolog, 
geb. zu Florenz 2. Oct, 1754, geft. zu 
Wien 20. DOct.1824). Erhielt eine forg- 
fältige Erziehung und widmete fich feit 
früher Jugend dem Studium der Klaffi- 
fer, welches er durch fein ganzes Leben 
betrieb und in diefer Richtung auch einen 
feinen Sammlergeift entwidelte. Mit 26 
Jahren (1780) trat er in den Maltheſer⸗ 
Orden, ohne jedoch das Gelübde abzule- 
gen und unternahm daun Reifen nach 
Deutſchland, Frantreih und England. 
Bielleicht war es in lettterem Lande, wo 
die Bücherliebhaberei immer blühte, daß 
ihn das Beifpiel zu einer Sammlung 
der älteften Ausgaben der griedhifchen und 
latein. Autoren anregte. Bom Beginn der 
Durchführung dieſes Gedanfen ging er 
auch mit einer bewunderungswürdigen 
Conſequenz dabei vor, machte Reifen, um 
ein Buch aufzufuchen, tunfchte fchlechtere 
mit befferen Eremplaren ein und ließ fie 
prachtvoll einbinden. Während feines 
Aufenthaltes in Mailand und Wien, 
welch letteres feine zweite Heimat ge- 
worden und wo er ſeit 1804, die ganze 
Epoche der franz. Herrichaft in Stalien 
hindurch, gewohnt — D'Elei war aud 
mit einer Gräfin von Sinzenborf 
vermält — hatte er jene foftbare Samm- 
fung alter Drude zufammengebract, 
welche er im J. 1818 feiner Vaterftabt 
ſchenkte. Er befaß die fhönften Ausgaben 
ber Werke des 15. und 16. Jahrhunderts, 
eine vollftändige Sammlung der „Albi- 
nen”, genannt „dell’ ancora secca*, be- 
ven fih nur die Spencer’ihe und die 
Pariſer Bibliothef rühmen können. Auch 
enthält feine Sammlung die erften Aus- 
gaben der biblischen Schriftfieller im 


DOriginaltert. Der Großherzog 
nete den Bau eine® prächtige: 
neben der berühmten Lauren; 

Bibliothel, in welchem dieſes koſ 

ſchenk D'Elei's anfgeftellt wı 

ſelbſt follte die Vollendung dieſ 
nicht erleben. D. galt nad dı 
des belannten Helleniften Alo 
berrn von Rocella für ven in 
fifhden Literatur am beften ben 

Gelehrten feiner Zeit in Wir 

Hauptwerf ift die Ausgabe ber 

des Lu can: „Lucani Pharsaliı 

Angelo Illycino“ (typis et i 

Degen 1811, gr. 4°., mit 1 

von Wächteru.Leupold) 

her Degen in Pracht bes Dr 
den Werken Bodoni's undDii 

Schranken trat. D’Elci hatte 

Zwede zwei Handfchriften der ! 

thek aus dem 12. Jahrhundert 

gezogen, Doch wird der Werth d 

gabe von Philologen beanftänd 

12356). Außerbent erfchienen 

„Satire“ (Florenz 1817, m. D 

von Morghen) [Ebert 6649], die 

Schärfe wegen viele Gegner zu; 

nad feinem Tode „Poesie italia 

inedite“ (Florenz 1827, 8°.). 

Ausgabe veröffentlichte biefelbe 

lini, ber fein Leben fchrieb 

berebter und competeuter Beurt 
unter dem Titel: „Satire, Epi 

Epitefi e Poesie latine...“ | 

1841, Silvestri, 8°.). 

Rossi (Giovanni Gherardo de’), Noti 
fiche del fu cavaliere A. M. D’EI 
1825, 8°.). — Vita scritta da G@.. 
in ber von Nicolini veranftali 
gabe ber Werke von D’Elci: 8: 
grammi, Epitafi e Poesie latin« 
1841, Silvestri, 8%, bafelbft auch D 
— Neuer Netrolog ber Deutſchen 
1827, 8°.) III. Iabrg. 1825, II. ®t 
— GEonverfations-Leriton ber mı 
und Literatur. In vier Bänden (8 
Brodhaus, gr. 8%) J. Bb. ©. 
Elci Angelo D’.). — Mafei (Gi 
della Letteratura italiana (Mai 


8°.) 
„A questi poeti 
ei (i. e. Lorensi, Arici, Pignotti, 
.„ Bondi ecc.) vanno aggiunti anche 
serittori di Satire e di Sermoni e gli 
ti, fra i quali se distinguono 
pe Zanoja ed Angelo d’Elci ecc.“ 













‚Deleibi, Luigi (Maler, geb. im 
gamaschifchen 1774, geft. zu Ber- 
‚mo Ende Sept. 1853). Widmete fich 
Pfrüher Jugend ber Malerkunft, wofür 
h ein bejonderes Talent beurkundete. 
im gleicher Zeit trieb er Muſik und blies 
in hoben Jahren mit großer Kunft- 
eit Das Fagot. Um fich in der Ma- 
i auszubilden, reiste er in jungen 
nad Rom und verweilte daſelbſt 
e Zahre, mit dem Stubium der 
Meifterwerle der Kunft in der 
Stabt beichäftigt. Dann Tehrte 
p wieder in feine Heimat zuriid und 
malte Ornamentif und Lanbichaften, 
Beine Arbeiten verrathen Geſchmack, 
man lobt daran Das glüdliche Colorit 
unb bie Meifterfchaft ber Gruppirung. 


Kooatelli (Augustin), Bergamo ossia notizie 
patrie raccolte da... Almanacco per l’anno 
1864 (Bergamo, Caitaneo, 16°.) Anno I., 
8. 68, 


De Ligue, Karl Franz Joſeph Fürſt 
(. f. Feldmarſchall, Ritter des gol- 
denen Bliehes, Commandeur bes Dear. 
Therefien - Orbene und Inhaber Des 
Inf. - Reg. Nr. 30 [gegenwärtig Graf 
Augent], geb. zu Brüffel 23. Mai 
1735, gef. zu Wien 13. Dec. 1814). 
Er gehört einem der angefebenften und 
elften Geſchlechter Belgiens an. Sein 
Bater und fein Großvater fanden als 
Kelbmarichälle in öfterr. Dienften. Der 
Fürſt erhielt eine forgfältige Erziehung 
mb trieb mit Eifer claffiihe Stubien, 
mb in feiner Borliebe für ben Stand, 
vorin feine Ahnen Ruhm erworben hat- 
en, Kriegtsgeſchichte und Militäirwiffen- 
Saft. Im 3. 1765 wurde ber Fürſt 
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Hauptmann im Inf.-Reg. feines Vaters 
Nr. 33. An der Schladt von Kolfin 
(18. Juni 1757), an ber Belagerung 
von Schweid nitz (im Nov. besf. 3.), 
an den Schlachten von Breslau (22. 
Nov. desf. J.) und Lenthen (5. Dec. 
desſ. Jahres) nahm er thätigen Antheil, 
bewies eine Unerfchrodenheit und Ta- 
pferfeit, welche feine Truppe zum Muthe 
entflammte und ſtellte als Schriftfteller 
diefe Schlachten mit treffenden Bemer- 
ungen und böchft originellen Anfichten 
biftorifch dar. D. wurde nun Stabsoffi- 
cier. Im darauf folgenden Feldzuge 
wohnte er dem Entfate von Olmutz bei. 
In der Schladt bei Hochkirch (14. 
Det.) und bei ber Unternehmung auf 
Dresden im November, zeichnete fidh 
der Prinz wieder aus. Bei Hochkirch 
fehlte es nur wenig, baf nicht eine und 
diefelbe Kanonenkugel den Prinzen und 
Lo udon zugleich töbtete. Mittlerweile 
ward er zum Oberſten des Regiments 
befördert; ſeine ſpätere Ernennung 
zum Generalmajor wurde verſchoben, 
da der Prinz in Kriegsgefangenſchaft 
gerathen war. Als Oberſt focht er bei 
Kunersdorf, that ſich beim Dorfe 
Zehren und ſpäter bei Maren hervor, 
überall eine feltene Kaltblätigfeit und 
Sicherheit in Ausführung der fchwierig- 
ſten Aufträge beurfundend. Nah bem 
Siege bei Maren wurbe der Prinz an 
Ludwig XV. nah Paris gefandt, bie 
Nachricht von dem Siege zu liberbrin- 
gen. Im Feldzuge 1760 bei der Armee 
unter General Lacy, zeichnete ſich ber 
Prinz beitadeburg(Iumi), beiDres- 
den (7. Juli) aus und wohnte mit fei- 
nem Regimente ber Einnahme von Be r- 
Yin bei. Zum Andenken an biefen Tag 
bewahrte ber Prinz die Feder aus bem 
Schreibzeuge des großen Königs, welche 
General Emmerih Eſterhazy von 
Sans - Souci mitgebracht hatte. (De 
Ligne berichtet in feinem Tagebuche 
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darüber: „Il [d. i. Efterhazy] ne prit 


qu’untableau pour lui, une &critoire 
pour le Feldzeugmeister,. une flüte 
pour Odonell et une plume pour 
moi.“) In der darauf folgenden Schlacht 
von Torgau (3. Nov.) nahm er bie 
Höhen von Siptitz, hielt fie im beftig- 
ften Kugelregen bis zur Entſcheidung 
bes Tages, und als fih wider Vermu- 
then bie Tage der Dinge änderte (f. d. 
Ler. Artifel Daun, Duellen Nr. V.), 
nnterftüßte er auf Das Trefflichite den 
Rüdzug. Im letzten Feldzuge des 7jäh- 
rigen Krieges (1761) beſchränken fich 
die Waffenthaten des Prinzen auf bie 
Bertheidigung der Dörfer Renſſen— 
borf und Dittmansborf (8, Juli) 
und die Gefechte bei Goldenwalb und 
zulett bei Shweidnit (21. Juli), an 
welch lettterem Orte fein Verſuch, ihn zu 
entjegen, Durch Die mittlerweile eingetre- 
tene Beendigung bes Krieges, erfolglos 
blieb. Im J. 1764 — als Sojeph LI. 
zum Kaifer gekrönt wurde — ward D. 
GM.; 1770 begleitete er ben Monar- 
hen nach Neuftadt zu der denkwürdigen 
Zuſammenkunft mit dem Könige; 1771 
erhielt er die Inhaberftelle des Inf.-Reg. 
Nr. 30, die Feldmarihall - Kieutenants- 
Charge und das goldene Vließ. Im die 
17jährige Friedensperiode zwiſchen dem 
7jährigen und dem bairiſchen Erbfolge- 
friege fallen des Fürften Neifen nad 
England, Italien und der Schweiz, nad 
Frankreich, Deutfchland und Polen, fein 


Yiterartichea Nohoen und Mirfon auf ſoi— 


furzen Feldzug. Sein ritterlich 
halten in den Niederlanden, 
Streitigfeiten wegen der Sche 
fahrt anbuben (Det. 1784), erw 
bie Liebe und Achtung felbft feiner 
und fegte ihn in die Lage, be 
einen ebrenvollen Ausgang zu 
Glänzend war feine Aufnahme 
tersburger Hefe, wo fein ältefte 
der mit einer Prinzeffin Ma’ 
vermält war, 400,000 Rubel zu 
batte. Ohne den Zwed feiner 9 
reicht zu haben, kehrte er mit 9 
nungen überhäuft zurüd. Bei | 
fammenfunft Joſephs mitKat 
(1787), wurde D. mit wichtigen 
gen an jenen Hof gejchidt, danr 
tete er die Kaiſerin auf ihrer Re 
Cherfon. Im 3. 1788 begat 
bereit8 zum yeldzeugmeifter 
mit biplomatifhen Aufträgen 

Fürſten Potemkin und folgte 

fifden Armee bis nad der Er 
vonDOczalon, Im Türlenfrieg 
befehligte der Prinz ein Armeecı 
ter Hadik und Loudon, the 
Loudon bei ber Einnahme vı 
grad den Ruhm, und wurde w 
nes vorfichtigen Benehmens und 
ten Manövers bei der Belager 
jer Seftung, am 12. Oct, 178 
manbdeur des Maria Therefien - 
melde Auszeichnung nach ber : 
rung des Fürften in feinen V 
ibm die ſchönſte Freude feines 
bereitet hatte. Der Fürſt felhi 





ıbe Zahl von Geſchützen zur Unter- : zogenbeu von öfientlicher Ge 


Belibärter ver- 


sg ber Batterien an ber Sareipige wendere er anf Inerertice Auserbeimn- 
gen. Seine Memrtrer {int eine Frucht 













Birkſamkeit bringen, und am 6. Oct. 
eine Batterie aufber unteren Erige 
Kriegsinjel für 15 ſchwere Geibüge 
abet und Diefe felbft eingeführte. 
Feuer diefer Batterien wirkte ver- 
nd in der Feflung und benzte fen 
an des Commandanten berieiben, 
Demann Baſſa, mit bem ter Trin; 
isrend biefer Zeit einen humcrittiishen 
tefwechiel führte, in welchem er ti 
46 mit „Ihr guter Nachbar und Ibr 
nd” unterſchrieb. Mit dieſem Feld- 
Bage endete D. feine militäriſche Yanf 


heit für das Kaiſerhaus verichmerzte 
æ bochfinnig den Berlujt feiner Ichönen 
Güter in Brabant und noch am ÖSterbe- 


Joſeph mit Zeichen feines Woblwollens. 


ben Niederlanden gelang es, auch Die 
Ergebenheit bes Prinzen für einen 
Angenblick in Zweifel zu ziehen, 
wur für einen Augenklid, Denn Die 
Vorte, welhe ber Monarh zuf Dem 
Sterbebette an ben Fürften richtete: 


2 


rieljärriger müneriber Eriohrengen 
ext grörhicber Sriegeiernerifie, und 
** mer. Tr. :pner Ordnene une 
Seiemmerbene vermßt indem T. no 
jener eigener Kerhereng ſeine Gedenten 
mmer ir rieberichriel, mie fie ibm fo- 
mer, ic Be:ber tod Diele Memorren 
Derd die große Sab: ver Begehenbeiten, 
De fie umlernid ibilterr, für Die Ge 


‚Ichicbie jener eriete ver beierberer 


im und Thütigfeit. Im feiner Anbäng- 


tuahrigtei. Lie Scemmleng feiner übrt- 
aen Werte Filter eberiche eine febr in. 
serefiante verzüre. eher Dee Prinzen 


Werke, iomen! Die ven inm ſelbſt beraus- 


nenen. 
bene überhäufte ihn Der große Kaiſer 


* Während der unheilvollen Wirren in 


gegebenen. sie nar feinem Tode erſchie⸗ 
vergieihe Die Luellen: I. Werte 
tee Prinzen Ze Yıgne. Ale un Jabre 
1505 Nerr.een die Senuefirarien der 
Gier bes Saniee Ze Yigne aufbe, 
übertrug ber Prinz feine Rechte an fei- 


nen Sohn Ludwig Lamoral /geft. 10. 


aber : 


Fürfien Efterbazn verlaufte. 


„ich habe mich von Ihrer Ergebenheit 
vollkemmen überzeugt, geben Sie nach 


Mat 513, Ven See bei deutſchen 
ZReichet erhielt er ale Entſchädigung Die 
Ab:ei Epeliterren, welche er 1504 an den 
Sein 
Haut mar ber Bereinigungepunet ber 
ausgezeichnetften Perſonen. Ale Die 


Brabant, um Ihre eigenen Geihäfte zu ı Souveräne im I. 1814 zu Wien bei 
beforgen“ , finb bes Prinzen glänzenpfie | bem Ecnzreile veriammelt waren, wurde 
Rechtfertigung. Bis 1807 lebte D. in er mit befenterer Auszeichnung heban- 
ruhiger Muße unt Zurüdgezogenbeit in | pelt, und fein nie alternber Wig, feine 
Nußderf bei Wien der Wiſſenſchaft und | Heiterleit und Yebbaftigfeit wurben allge- 
Kunſt. An öffentlihen Geihäften nabm | mein bemuntert. Aus feinem Munde 
er keinen Antheil. In dieſem Jahre er- | fam bie geifrreiche Bemerkung über ben 
nannte ihn Kaiſer Franz I in Aner- | Sengreß, ber mebr eine Bereinigung von 
fennung feiner Berbienfte zum Kapitän Feſten als von Berathungen zu fein ſchien: 
ber Trafanten - Leibgarbe und Sofburg- | „Le Cougres danse, ilneınarche pas.” 
wache und 1808 zum Feldmarſchall, ohne | Auch fügte er neh binzu: Wenn alle 
ihm jedoch ein Ermmanbe zu übertra- | Bergnügungen erichöpft fein werben, fe 
gen. Seit biefer Zeit nahm er fehr cir|werte ih das Yeichenbegängniß eines 
Antheil an militäriihen Berathungen | Feirmarihalle zum Beſten geben. Er 
unb präfikizte im Capitel bes Dar. The⸗ | bat leider Wort gehalten, benn er flark 
reſienerdens. Die Zeit feiner Zurüdge- |am 13. December 1814, bald BO Jahre 
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alt. Seiner eigenen Beſtimmung zu 
Folge, wurde er auf dem Kahlenberge 
bei Wien beftattet. Sein Charalter fpricht 
fih in feinen Schriften aus, die Durch 
Reichthum an Kenntniffen und originel- 
len Anfichten, durch unerſchöpflichen Wit, 
durch geiftoolle Darftellung und durch 
einen vollendeten Styl den Leſer 
ſehr anziehen. In feinem NRegimente, 
dem Schreiber dieſes mehrere Jahre an- 
zugebören das Glück hatte, lebte und lebt 
noch fein Andenken fort; in den Jahren 
1836 — 1844 befanden ſich noch Leute 
aus der Truppe und Officiere im Regi- 
mente, welche die lette „Blume ber Wal- 
Ionen”, wie fie den Prinzen nannten, 
perfünlich gefannt und mit Bewunderung 
von ihm Sprachen. 


1. Werte des Prinzen De Ligne. 1) „Mölanges 
militaires, litt&raires et sentimentaires. 
A Mon Refuge, sur le Leopoldberg, pr&s 
de Vienne“ (Dresde 1795 —1811, chez 
Geo. Fred. Walther, 12%) XXXIV Bde. 
Diefe einzig richtige Ausgabe der Schriften 
bed Prinzen De Ligne erfcheint öfter unter 
bem Titel; „Oeuvress und wirb mit ber 
weiter unten angegebenen verwechſelt. Diefe 
Ausgabe bewerkftelligte der Prinz felbft, und 
die unter dem Titel: „Oeuvres mêlés en 
prose et en vers“ enthaltenen 20 Bände 
find aus dem VIII., XIII, XVIII, XX-— 
XXIIL, XXV.—XXVII, XXIX., XXXIV. 
Bande ber „M&langes militaires etc.“ gebils 
bet; während bie „Oeuvres militaires“ (auch 
feparirt Dresden 1806, Walther, 12°.) aus 
dem L.—VII, XIV. —XVIL, XIX., XXIV. 
und XXVIII. Bande ber „Mö&langes militai- 
res“ befteben. Der Inhalt ber XXXIV Bde. 
ift folgender: I. Pr&jug6s militaires ; — I. 
Fantaisies militaires; — III.u. IV. M&moires 
sur les campagnes du prince Louis de 
Bade en Hongrie et sur le Rhin avec des 
notes (1795). [Davon erfchien eine beutfche 
Meberfegung : „Feldzüge des Prinzen Ludwig 
von Baden in Ungarn und am Nhein.” Aus 
bem Franzöfifchen (won A. A. Königspörfer) 
2 Thle. (Wien 1799, 80.)); — V. M&moires 
sur les campagnes faites en Hongrie par 
le comte Bussy-Rabutin avec des notes 
(1796); — Vi. M&moires sur la guerre des 
Turcs depuis 1736 jusqu’en 1739 et sur le 
deux mar6chaux de Lacy et mémoire sur le 
roi de Prusse Fröderic U. (1796); — VH. 












Instruction (de 1778) de 8. M. le 
Prusse, trad. de l’allemand et letireg 
la dernitre guerre des Turcs (17%) 
feßt: Briefe während ber türkifchen 
von 1787 — 1789 (Dresben 1799, 8° 
VIII. u. IX. Coup d’oeil sur Bel- Oeil 
une grande partie des jardins de | 
(1795) [beutih: Beſchreibung bed 
zu Bel - Deil nebft einer Tritifchen 
ber vornehmften Gärten in Europa. 2 
(Dresden 1799, 80.)); — X. Mölanges 
teraires et militaires (1796); — XI 
tres & Eulalie sur le thöätre (1796); 
XH. u. XIII, Mes Ecarts ou Ma Täte 
libert6 et M6langes ou Essai tr&s neglig6: 
de plusieurs genres de po&sies (179%); — 
XIV—XVI. Journal de la guerre de sept 
ans [campagnes de 1757 et 1762] (1796) 
ldeutſch: Tagebuch während ber Yelbzäge 
1757 u. d. f. Aus dem Franzöfiſchen (vom 
A. A. Königsbörfer. Dresden 1797, 8°); — 
XVII, Mon Journal de la guerre de sep: 
mois en Bavitre, en 1778 et celle de sept 
jours aux Pays-Bas en 1784 (1796)5 — 
XVII. Theätre (1796); — XIX. M&moires 
sur les grands généraux (1796); — X. 
Supplöment äMes Ecarts et Portraits (1797% 
— XXI— XXIII, Lettres et Mölanges (1801) 
— XXIV. Relation de ma campagne ds 
1788 contre les Turcs (1801); — XVI. 
XXVI. Me&langes (1802 u. 1803) ; — XXVIL 
Sur la Correspondance litt6raire etc. de ls 
Harpe (1804); — XXVIII. Catalogue rai- 
sonne des livres militaires de ma biblio- 
theque (1805); — XXIX. Encore du Lycde 
de la Harpe; Fragment sur Casanova; 
Ecarts; Les enlövements, pi&ce en 3 actes 
et en prose; Po6sies; Suite du Roman: 
Valerie ou Lettres de Gustave de Linar & 
Ernest de G*** (de Madame Krudner); 
sur les m&moires du baron de Besenval, 
6crits par luirmeme; — XXX. Mö6moires 
sur l’ordre de la Toison d’or et sur l’ordre 
militaire de Marie Thérèse (1808) [ba3 
Mö&moire über ben Marien Thereſien⸗Orden 
fehlt zuweilen]; — XXXI. L’art de voyager, 
po&me, Re£flexions sur les deux Condss; 
Ecarts; Po6sies; — XXXII. Don Carlos, 
trag6die en 5 actes (et en vers); Saül, 
trag6die en 5 actes (et en vers); l’heureux 
mauvais conseil, come&dieen 2act. (ot en vers); 
Poeëmes; XXXIIII. XXXIV. PetitPlutarque 
de toutes les nations. Zu dieſer Sammlung 
gehören noch zur Vervollſtändigung bie von 
Frau von Stasl nad feinem Tode herand- 
gegebenen „Lettres et pensdes du mar6chal 
Prince de Ligne publi6es par madame la 
baronne de Staöl - Holstein (demdve et 


neue Aufl. 1817, 8°.) (beufb: ' 


'altere und Gebanten ... keıridı 
B. Spazier geb. Aue Im 
3 [Brodhaus in Leipzigl, *.. 
it hatte vier Auflagen in Eumex 
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Sc&dees de quelques d&izils ıin- 
ı sur le Prince de Ligne ex In- 
un de ses amiss (Male -Breın 
2 Bde. (Paris 1809. V. Buiss:a =r 
choud, 8°.) eriien, gei6aS ame 
Einwilligung; er war aad zu >= 
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B (1779) Teutig: „Uxrserriäe " 
le der Armee... mr Erueiu- 


8°.) nad Exrbrart: Bein 


er, 8°) maß Rınfer: — A., 
s militaires par un nflleier 2u- 


'1780, 8°.) [miekergetridt i rl: 
— T) »Präjugts militaires et. 
militafres par um offleier aztri- ' 


Bde. (Kraloveihota 17, 1183, 
Dresden 1195, 8°., mit Vign.) 
Nilitãriiche Borurtheile unt Pbau⸗ 
2. v. Brentenhoff” (Treten 1797, 
K)); — 9) „Melanges de litie- 
Bäe. (Philosopolis 1783, 18°.); — 
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de Ligne (Dresden 1807, 8°., mit Portr.). 
— Reiffenberg (Frederic Auguste Ferdinand 
Thomas de), Le Feldmaröchal prince de 
Ligne (Brüssel 1846, 4°., ebenda 1850, 8°., 
mit Portr.) [ein Auszug aus den Nouveaux 
me€moires del’acad&mie royale de Belgique]. 
— Le Voleur (ein Parifer Unterhaltungsblatt, 
feinem Titel entfprehend aus Nachdruck bes 
ftehend) 1852, I. Bb. S. 1117, 1131, 1155, 
1171, und II. Bb. ©. 3, 21, 39, 69, 101: 
„Fragments inedits des m&ömoires du ma- 
r&chal Prince de Ligne« [bafelbft beißt es 
©. 106: „le 13 Decembre 1814 il rendait 
le dernier soupirs]. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Wilitär-Maria-Therefien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah autbentifchen 
Quellen bearbeitet(Wien1857, Staatöbruderei, 
ker. 8°.) S. 253 [dafelbft heißt e8 S. 254: 
„In der Schlacht von Hochkirch eroberte er 
mit ftlürmender Hand den „Jogenannten 
großen Garten von Drespen“. Bei 
Hochkirch befteht Feine berartige Localität. 
Hier werben zwei Affairen, zwiſchen benen 
mehrere Worhen liegen, zufammengeworfen ; 
denn im October fand bie Schlacht bei Hoſch⸗ 
tirc Statt und im November fland ber Prinz 
bei Dresden unb warb dahier angewiefen, 
ben großen Garten, welcher höchſtens 
100 Klafter von den Vorſtädten entfernt und 
mit einer feften Dauer umgeben war, zu 
nehmen]. — De La Garde (Comte A.), Ftes 
et Souvenirs du congr&s de Vienne, ta- 
bleaux des Salons, scenes anecdotiques 
et Portraits 1814—1815, 2 Bde. (Paris und 
Leipzig 1848, Brockhaus u. Avenarius, 8°.) 
[enthält intereffante und reiche Mittheilungen 
über den Prinzen, ift eigentlih eine Apo- 
tbeofe besfelben, motivirt durch bie Liebens- 
würdigkeit und ben reichen Geiſt besfelben]. 
— Rittersberg (Iohann Witter von), 
Biographien der ausgezeichnetften werftorbe- 
nen und lebenden Feldherrn ber k. T. öfterr. 
Armee aus ber Epoche ber Feldzüge 1788— 
1821 (Prag 1829, Enders, 8%.) ©. 587—628 : 
„Carl Fürft von Ligne, 8, k. öfte. Yelbmar- 
ſchall.“ — Defterreih8 Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nütlihen im Vaterlande 
(Wien 1830 u. f., Adolph, 8°.) IL. Bb. ©. 137 
[nach biefem geb. zu Brüffel 23. Mai 1735, 
geft. zu Wien 13. Dec. 1813 (falſch)]). — 
Literarifche Blätter der Börfenhalle (Hamburg 
4°.) 1829, Nr. 481: „Erinnerungen vom 
Wiener Congreß vom Jahre 1814” (aus bem 
London Weekley Review) [enthält inter- 
ejlante Details Über ben Prinzen, unter an⸗ 
berem ben berühmten Brief an Rouffeau, 
ben De Ligne im Zimmer bes Lorb Glen⸗ 
bervie zu Paris an ben berühmten Philo- 


ſophen gefchrieben Hatte]. — Real 
riofitäten=- und Memorabilien - 2er 
Wien (Wien 1846, 2er. 8°.) I. Bb. 
„De Ligne’fhe (Prinz) Haus” [nad 
geft. 14. Dec. 1814]. — Gräffer 
Keine Wiener Memoiren (Wien 18: 
8°.) II. Bd. ©.65: „De Ligne“ [ein 
mot8 des geiftreihen Fürſten]). — 
„De Ligne zulegt.“ [Entwirft von b 
ften folgende Silhouette: „1814 ein 
im Spätherbſt fieht man den Pri 
Ligne aus der ZTeinfaltftraße bie H 
entlang zu Fuße gehen. Er trug 
marfchall-Uniform ohne allen Ueberh 
Rod offen; kurzes Beinkleid; Schub 
feidene Strümpfe; ben Hut unter dı 
In ſcharfer, bewegter Herbftluft fla 
bleihe Haupthaar. Das edle Hau 
biefer Vulkan von Geift, wadelt. D 
unficher, der Schritt tappend, bie ga 
Greiſengeſtalt, zwar in aufrechter 
aber balancirend, Tnifternd, knacke 
ſah und hörte man mit Erftaunen, : 
gen, mit Zittern... Auf dem Wall 

terbaftei ... ift ein eines Haus 
vorjpringenden Säulen, biefes He 
war das große Palais des Fürften D 
Es war wie das Stall» u. Domeftil: 
nebenan rofenroth getündt. Roſer 
bes Bringen Haus waren feine 

roſenroth wie feine Wangen war fei 
war feine Rebe; rofenroth wie fi 
fein Briefpapier; roſenroth wie bi 
Liverey: Alles roſenroth. Nicht I 
jenem Herbſttage waren alle Roi 
Roſen.“ — ©. 271: „Bei De Ligue 
das Buch liber passionis, für welc 
Rudolph II. der Familie De Li 
geblih bie Summe von 11,000 

angeboten unb weldes Debı 
feiner Bibliographie ausführlih I 
— Ebenda II. Bd. ©. 73: „ 
Grundbeſitz“ [erzählt den picant« 
aus des Prinzen Leben, wie era 
birge von Parthenizza won bem 
ber Raiferin Katharina von Ru 
ſchenkten Gebiet von Tauris Beſitz 

Ebenda 140: „Ein Commando“ [ei 
aus dem Leben des Prinzen, als er 
Herzog von Reichſtadt, der bamalı 
zählte, in Schönbrunn zufällig 3 
kam]. — Gräffer (Franz), Neu 
Tabletten ... (Wien 1848, Kuppi 
©. 43: „Prinz De Ligne'ſche Anet 


II. De Ligne’s Haus auf dem Kah 


Leopoldäberge bei Wien. Auf bem Kı 
befindet ſich außer ber Kirche und eine 
gebäude noch das Haus, welches v 
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de Ligne (Dresden 1807, 8°., mit Portr.). 
— Reiffenberg (Frederic Auguste Ferdinand 
Thomas de), Le Feldmaröchal prince de 
Ligne (Brüssel 1846, 4°., ebenda 1850, 8°., 
mit Portr.) [ein Auszug aus ben Nouveaux 
me&€moires del’acad&mie royale de Belgique]. 
— Le Voleur (ein Barifer Unterhaltungsblatt, 
feinem Zitel entfprehend aus Nachprud be⸗ 
ftehbenb) 1852, I. ®b. S. 1117, 1131, 1155, 
1171, und I. Bb. ©. 3, 21, 39, 69, 101: 
„Fragments in&dits des m&moires du ma- 
r6chal Prince de Ligne« [bafeldft heißt es 
©. 106: „le 18 Decembre 1814 il rendait 
le dernier soupire]. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah autbentifchen 
Duellen bearbeitet (Wien1857, Staat8druderei, 
ter. 8°.) ©. 253 [bafelbft heißt e8 ©. 254: 
„In der Schlacht von Hochkirch eroberte er 
mit flürmender Hand ben „[ogenannten 
großen arten von Dresden“. Bei 
Hochkirch befteht Teine berartige Localität. 
Hier werben zwei Affairen, zwiſchen benen 
mehrere Wochen liegen, zufammengemworfen ; 
benn im October fand bie Schlacht bei H 0 ch⸗ 
tird Statt und im November ftand ber Prinz 
bei Dresben unb warb dahier angemwiejen, 
ben großen Garten, welder höchſtens 
100 Klafter von den Vorſtädten entfernt und 
mit einer feften Dauer umgeben war, zu 
nehmen]. — De La Garde (Comite A.), Fätes 
et Souvenirs du congr&s de Vienne, ta- 
bleaux des Salons, scenes anecdotiques 
et Portraits 1814—1815, 2 Bde. (Paris und 
Leipzig 1843, Brockhaus u. Avenarius, 8°.) 
[enthält intereffante und reiche Mittheilungen 
über den Prinzen, ift eigentlich eine Apo⸗ 
theoſe besjelben, motivirt Durch bie Liebens⸗ 
würbigfeit und ben reichen Geift beöfelben]. 
— Rittersberg (Iohann Ritter von), 
Biographien der ausgezeichnetften verftorbe- 
nen und lebenden Feldherrn ber k. k. öfterr. 
Armee aus der Epoche der Feldzüge 1788— 
1821 (Prag 1829, Enders, 8%.) ©. 587—628: 
„Earl Fürft von Ligne, k. k. öfte. Felbmar- 
ſchall.“ — Oeſterreichs Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nützlichen im Vaterlande 
(Wien 1830 u. f., Adolph, 8°.) II. Bd. ©. 137 
[nach diefem geb. zu Brüffel 23. Mai 1735, 
geft. zu Wien 18. Dec. 1813 (falſch)Jj. — 
Literarifche Blätter ber Börfenhalle (Hamburg 
40.) 1829, Nr. 431: „Erinnerungen vom 
Wiener Eongreß vom Jahre 1814” (aus dem 
London Weekley Review) [enthält inter- 
ejfante Details über den Prinzen, unter an⸗ 
berem ben berühmten Brief an Rouffeau, 
ben De Ligne im Zimmer bes Lord Glen» 
bervie zu Paris an den berühmten Philo- 


fophen geſchrieben hattel. — Realis, Ex 
riofitäten- und Memorabilien > Leriton von 
Wien (Wien 1846, Ler. 8°.) I. Bd. ©. 364: 
„De Ligne’fhe (Prinz) Haus” [nach biefem 
gef. 14. Dec. 1814]. — Gräffer (ran), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) II. Bb. ©. 65: „De Ligne“ [einige Bon- 
mots bed geiftreihen Yürften].. — ©. 74: 
„De Ligne zuletzt.“ [Entwirft von dem Für- 
fien folgende Silhouette: „1814 eines Tages 
im Spätherbfi fiebt man ben Prinzen De 
Ligne aus der Teinfaltftraße die Herrngaſſe 
entlang zu Yuße geben. Er trug bie Felt: 
marjhall-Uniform ohne allen Ueberwurf, ten 
Rod offen; kurzes Beinkleid; Schuhe, bünn- 
feibene Strümpfe; den Hut unter dem Arm. 
In ſcharfer, bewegter Herbftluft flattert das 
bleihe Haupthaar. Das edle Haupt ſelbſt, 
biefer Bulfan von Geift, wadelt. Der Gang 
unfiher, der Schritt tappend, bie ganze hohe 
©reifengeftalt, zwar in aufrechter Haltung, 
aber balancirend, Tnifternd, Inadend. Das 
fab und hörte man mit Erftaunen, mit Bar 
gen, mit Zittern... Auf dem Wall der Mel- 
terbaftei ... ift ein Kleines Haus mit zwei 
vorjpringenden Säulen, dieſes Heine Haus 
war das große Palais des Fürften De Ligne 
Es war wie das Stall» u. Domeftilengebäute 
nebenan rojenroth getündt. Roſenroth wie 
be8 Prinzen Haus waren feine Wangen, 
rofenroth wie feine Wangen war feine Laune, 
war feine Rebe; rofenroth wie feine Rede 
fein Briefpapier; roſenroth wie biefed feine 
Liverey: Alles vofenroth. Nicht Yange nad 
jenem Herbfttage waren alle Roſen weiße 
Rofen.” — ©. 271: „Bei De Ligne“ [betrifft 
das Buch liber passionis, für welches Kaifer 
Rudolph II der Familie De Ligne ver: 
geblid die Summe von 11,000 Ducaten 
angeboten und welches Debure in 
feiner Bibliographie ausführlich Bbejchreibt). 
— Ebenda II. Bd. ©. 73: „Seltfamer 
Grundbeſitz“ [erzählt den picanten Vorfall 
aus des Prinzen Leben, wie er am Borge: 
birge von Barthenizza von bem ihm von 
ber Kaiferin Katharina von Rußland ge: 
ſchenkten Gebiet von Tauris Befig nahm]. — 
Ebenda 140: „Ein Commando“ [eine Scene 
aus dem Leben bes Prinzen, als er mit bem 
Herzog von Reichſtadt, der damals 3 Jahre 
zählte, in Schönbrunn zufällig zufammen: 
fam]. — Gräffer (Franz), Neue Wiener 
Tabletten ... (Wien 1848, Kuppitſch, 8°.) 
©. 43: „Prinz De Ligne'ſche Anekooten.“ 


IM. De Ligne's Hans auf dem Kahlen- oder 


Leopoldöberge bei Wien. Auf dem Kahlenberge 
befindet fich außer der Kirche und einem Stift? 
gebäube noch bad Haus, welches worbem der 


Brinz De Ligne bewohnte und worauf bie 
auf feinen Namen anfpielende Devife ſtand: 
Quo res cumque cadant semper stat linea 
recta. 

IF. De Ligne’3 Charakteriftit. Trefflich charakte⸗ 
rifirt ihn folgende Skizze: „Jedem Unglüdli- 
Gen verwantt, war fein Haus eine Freiftätte 
ber gebeugten Menfchheit, wie es ſich ber 
gejelligen Freude öffnete. Im einer langen 
Reihe von Jahren bat er, ein Mann von 
angenehmer Perfönlichleit, ein Mufter fran- 
zöfiſcher Feinheit und Grazie, mit ausgezeich- 
netem Erfolge Über das gefellichaftliche Leben 
geherricht. Eine Eriftenz, wie bie feine, war 
eine ganz eigene Erjheinung, bie von bem 
nicht begriffen werben Tann, ber nicht Zeuge 
bavon war. Durd feine vielen Verbindungen 
in allen Zheilen bes cultivirten Europa’s, 
noch mehr durch feine wigigen Worte, bie oft 
mit unglaublicher Schnelligleit in ben ent- 
fernteften Ländern wieberholt wurden, war 
er nicht ſowohl das Eigenthum einer Familie, 
eines Kreifes von Freunden, einer Stabt, als 
er dem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner 
Zeit angehörte und dennoch — von ber Fa— 
milie, von ben Freunden, von der Stadt, in 
ber er lebte, wurbe er geliebt, als wäre er 
einzig für fie Alle gewejen. Mit ber unter 
Ihöpfliden Anmuth feines Umganges erfreute 
er, was in feiner Nähe lebte. Indem er bie 
Gegenwart mit ber Heiterfeit feines Humors, 
und mit ber Fülle feines Herzens liebend 
umfaßte und erwärmte, fühlte man es mit 
Rührung — er war ber Wieberhall einer 
ſchon verflungenen Zeit. Sein Charakter, wie 
er hier geſchildert ift, ſpricht ſich auch in feinen 
Schriften aus, die überdies noch unausſprech⸗ 
lich intereffiren buch Reichthum an Kennt- 
niffen und originellen Anfichten, durch uner⸗ 
ſchöpflichen Witz, durch geiftwolle Darftellung 
und durch einen vollendeten Styl.“ 

V. Borträte. 1) Unterſchrift: Carl Fürft v. Ligne, 
t. k. General⸗ Feldmarfchall (Prag), L. von 
Rittersberg lith. Iftellt ben Prinzen in vollem 
Mannesalter bar]; auch bei Rittersbergs 
„Biographien.“ — 2) In ber Originalausgabe 
von bes Grafen De la Garde: „Fites et 
Souvenirs du congrès de Vienne“ befinbet 
fih als Titelbild des II. Bandes ein meifter- 
haft gefiochenes und fehr ähnliches Porträt 
bes Prinzen. 

VI. Genealogie. Die De Ligne find ein altes 
belgiſches Geſchlecht, das feinen Stammfitz 
im Hennegau hat. Herbrand, ein Nach— 
komme der ſonveränen Grafen von Elſaß, 
kam um das Jahr 1090 nach dem Hennegau, 
heiratete Hermingarde, die Schweſter des 
Dietrich von Leuce und nahm nach dem 
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Zeichen des Wappens ben Namen DeLigne 
an. Anton De Ligne erhielt 1513 durch ein 
Patent des Königs Heinrich VIII. die 
Wirte eines Fürſten von Mortagne, 
welche Kaiſer Karl V. ſpäter beſtätigte. 
Kaiſer Rudolph IL. erhob mittelſt Bulle 
vom 20. März 1601 den Grafen Lamoral 
De Ligne Fürſten von Epinay zum Fürs 
ften des römiſchen Reiches für ſich und feine 
Nachkommen. Durch die Vermälung des Flo- 
renz De Ligne mit Louife v. Lothringen 
im 93. 1608 kamen das Fürftenthum Amblife 
und anbere beträdtlide Befißungen bes 
Iothringifhen Haufes an bie Yamilie, [Ueber 
die Yamilie vergleiche: [Pascalet E.] Notice 
historique sur la maison de Ligne (Paris 
1844, 8°,). — Ueber einzelne Familienglieber, 
u. 3. Albert Heinrich Prinz De Ligne: 
C** Oraison fun&bre sur le tr&pas de trös- 
haut et puissant seigneur messire A(lbert) 
H(enri) prince de Ligne prononce® & Bel- 
OEil (Douai 1624, 4°.); — über Karl Jo— 
ſeph Prokop Prinz De Ligne: Morgenblatt 
für gebildete Stände (Stuttgart, 4°.) 1816, 
Nr. 157 u.158: „Karl Iojeph Prokop Prince 
de Ligne Marquis d’Aronches, erfter Por⸗ 
tugiefifher Gefandter in Wien“ (1695). [Er 
war mit Mariana de Soifa, ber Schwefter 
des Erzbifchofs von Portugal und ber letzten 
Erbin ihres Haufe, bie ihm ein unermeßli- 
ches Vermögen mitgebradt, vermält. Er 
machte fih durch feinen Aufwand, der einzig 
in feiner Art war, berühmt, aber bie Ermor- 
bung bes Grafen Ferdinand Leopold von 
Hallaweil, beren man ben Prinzen be— 
fuldigte, bildet eine denkwürdige Epiſode 
in ber Gefhichte Wiend.] — Der gegenwär- 
tige Stand ber Familie ift: Fürft Lamoral 
De Ligne (geb. 28. Jänner 1804), Prinz von 
Amblife und Epinay, Grand von Spanien 
1. &., k. !. Kämmerer, Präfident des Senats 
von Belgien. (Sohn bes Fürften Ludwig 
Lamoral (gef. 10. Mai 1818) und Enkel 
bes FM. Fürſten Karl Joſeph, deſſen 
Biographie wir gegeben.) Bei ber Trennung 
Belgiens von Holland — bamals zählte ber 
Prinz 26 Jahre — wurde ihm bie Krone 
Belgiens angeboten; ber Fürſt lehnte biefen 
Antrag mit ber berühmten Antwort ab: „Ich 
kann ben Thron Belgiend nicht befteigen, 
weil ich fchon Kammerherr Sr. Majeftät des 
Kaifers von Defterreih bin.” Im Jahre 1838 
wohnte er als belgifcher Gefandter der Krö- 


‚nung ber Königin Victoria von England 


bei, und ging fpäter als bevollmädhtigter 
Minifter des Königs Leopold nad dem Haag 
[Bergleiche auh DettingersnArgusi(Ham- 
burg, 4°.) H. Jahrg. 23. Iuli 1838: „Der 
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de Ligne (Dresden 1807, 8°., mit Portr.). 
— Retffenberg (Frederic Auguste Ferdinand 
Thomas de), Le Feldmar6chal prince de 
Ligne (Brüssel 1846, 4°., ebenda 1850, 8°., 
mit Portr.) [ein Auszug aus den Nouveaux 
m&€moires del’acad&mie royale de Belgique]. 
— LeVoleur (ein Parifer Unterhaltungsblatt, 
feinem Zitel entfprehend aus Nachdruck be⸗ 
ftehend) 1852, I. Bb. ©. 1117, 1131, 1155, 
1171, und II. Bb. ©. 3, 21, 39, 69, 101: 
„Fragments inedits des mömoires du ma- 
r&chal Prince de Ligne« [bafelbft heißt es 
©. 106: „le 13 Decembre 1814 il rendait 
le dernier soupir“]. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah authentifchen 
Quellen bearbeitet(Wien1857, Staatöbruderei, 
ter. 8°.) ©. 253 [bdafelbft heißt e8 ©. 254: 
„In der Schlacht von Hochkirch eroberte er 
mit flürmender Hand den „[ogenannten 
großen arten von Dresden“. Bei 
Hochkirch befteht Feine derartige Localität. 
Hier werben zwei Affairen, zwiſchen benen 
mehrere Wochen liegen, zufammengeworfen ; 
denn im October fand die Schlacht bei Hoſch⸗ 
kirch Statt und im November ftand ber Prinz 
bei Dresden und warb babier angewiefen, 
ben großen ®arten, welcher höchſtens 
100 Klafter von den Borftäbten entfernt und 
mit einer feften Mauer umgeben war, zu 
nehmen]. — De La Garde (Comte A.), Fätes 
et Souvenirs du congrès de Vienne, ta- 
bleaux des Salons, scènes &anecdotiques 
et Portraits 1814—1815, 2 Bde. (Paris und 
Leipzig 1843, Brockhaus u. Avenarius, 8°.) 
[enthält intereffante und reiche Mittheilungen 
über den Prinzen, ift eigentlih eine Apo= 
tbeofe besjelben, motivirt durch bie Liebens- 
würbigfeit und ben reichen Geiſt besfelben]. 
— Nittersberg (Johann Witter von), 
Biographien ber ausgezeichnetften werftorbe- 
nen unb lebenden Felbheren ber k. k. öfterr. 
Armee aus der Epoche ber Feldzüge 1788— 
1821 (Prag 1829, Enders, 8%.) ©. 587—628: 
„Carl Fürft von Ligne, k. k. öfte. Felbmar- 
Hall.“ — Defterreihd Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nütlihen im Vaterlande 
(Wien 1830 u. f., Adolph, 8°.) IL. Bd. ©. 137 
[nach dieſem geb. zu Britffel 28. Mai 1735, 
geft. zu Wien 13. Dec. 1813 (falſch)). — 
Literarifche Blätter der Börfenhalle (Hamburg 
4°.) 1829, Nr. 431: „Erinnerungen vom 
Wiener Eongreß vom Jahre 1814” (aus dem 
London Weekley Review) [enthält inter- 
effante Details über ben Prinzen, unter an- 
berem ben berühmten Brief an Rouſſeau, 
den De Ligne im Zimmer bes Lord Glen 
bervie zu Paris an ben berühmten Philo⸗ 


ſophen gefchrieben Hatte]. — Realis, Ev 
riofitäten=- und Memorabilien - Lerilon von 
Wien (Wien 1846, er. 8°.) I. Bd. ©. 36: 
„De Ligne'ſche (Prinz) Haus” [much biefem 
gef. 14. Dec. 1814]. — Gräffer (frau), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) II. 8b. ©. 65: „De Ligne” [einige Von⸗ 
mots bed geiftreihen Yürften). — ©. U: 
„De Ligne zulegt.” [Entwirft von bem Fi: 
ften folgende Silhouette: „1814 eines Tages 
im Spätherbft ſieht man ben Prinzen De 
Ligne aus der Teinfaltftraße bie Herrngafie 
entlang zu Yuße gehen. Er trug bie Yelb- 
marſchall⸗Uniform ohne allen Ueberwurf, ven 
Rod offen; kurzes Beinkleid; Schuhe, dünn⸗ 
feidene Strümpfe; den Hut unter bem Arm. 
In fcharfer, bewegter Herbftluft flattert das 
bleihe Haupthaar. Das eble Haupt jelbfl, 
biefer Vulkan von Geift, wadelt. Der Gang 
unficher, der Schritt tappend, bie ganze hobe 
Greiſengeſtalt, zwar in aufrechter Haltung, 
aber balancirend, Tnifternd, Inadend. Das 
ſah und hörte man mit Erftaunen, mit Bars 
gen, mit Zittern... Auf dem Wall ver Mel⸗ 
ferbaftei ... ift ein Meines Haus mit zwei 
vorfpringenden Säulen, biejes Heine Haus 
war das große Palais des Fürften De Ligne 
Es war wie das Stall» u. Domeftitengebäube 
nebenan rojenroth getündt. Roſenroth wie 
bed Prinzen Haus waren jeine Wangen, 
rofenroth wie feine Wangen war feine Laune, 
war feine Rebe; roſenroth wie feine Rede 
fein Briefpapier; rofenroth wie biefeß feine 
Liverey: Alles rojenroth. Nicht Lange nad 
jenem Herbfttage waren alle Rojen weiße 
Roſen.“ — ©. 271: „Bei De Ligne“ [betrifft 
das Bud liber passionis, für welches Kaiſer 
Rudolph II. der Familie De Ligne ver- 
geblih die Summe von 11,000 Ducaten 
angeboten und weldes Debure in 
feiner Bibliographie ausführlich befchreibt!. 
— Ebenda II. ®Bb. ©. 73: „Seltfamer 
Grundbeſitz“ [erzählt den picanten Borfall 
aus des Prinzen Leben, wie er am Borge: 
birge von BParthenizza von bem ihm von 
der Raiferin Katharina von Rußland ge: 
ſchenkten Gebiet von Tauris Beſitz nahm). — 
Ebenda 140: „Ein Commando“ [eine Scene 
aus dem Leben bes Prinzen, als er mit bem 
Herzog von Reichſtadt, ber Damals 3 Jahre 
zählte, in Schönbrunn zufällig zuſammen⸗ 
Yan). — Gräffer (Franz), Neue Wiener 
Tabletten ... (Wien 1848, Kuppitſch, 8*) 
©. 43: „Prinz De Ligne’fhe Anekdoten.“ 
II. De Ligne's Haus auf dem Kahlen- oder 
Leopoldsberge bei Wien. Auf dem Kahlenberge 
befindet fi) außer der Kirche und einem Stifts⸗ 
gebäude noch das Haus, welches worbem ber 
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Brinz De Ligne bewohnte und worauf bie 
auf feinen Namen anfpielende Deviſe ſtand: 
Quo res cumque cadant semper stat linea 
recta. 

WW. De Ligne’s Charakteriſtik. Trefflich charakte⸗ 
rifirt ihn folgende Skizze: „Jedem Unglüdli- 
Gen verwantt, war fein Haus eine fyreiftätte 
ter gebeugten Menſchheit, wie es ſich ter 
gefeligen freude öffnete. Im einer langen 
Reihe von Jahren bat er, ein Mann von 
angenehmer Perjönlichkeit, ein Mufter fran- 
zöfiſcher Feinheit und Grazie, mit ausgezeich- 
netem Erfolge über das gefellichaftliche Leben 
geherrſcht. Eine Eriftenz, wie bie feine, war 
eine ganz eigene Eriheinung, bie von bem 
nicht begriffen werben lann, ber nicht Zeuge 
bavon war. Durch feine vielen Verbintungen 
in allen Theilen bes cultivirten Europa’s, 
noch mehr durch feine wigigen Worte, bie oft 
mit unglaublicher Schnelligkeit in ben ent- 
fernteften Ländern wiederholt wurden, war 
er nicht ſowohl dad Eigenthum einer Familie, 
eines Kreifes von Freunden, einer Stadt, als 
er bem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner 
Zeit angehörte und dennoch — von ber Fa⸗ 
milie, von ben freunden, von ber Stadt, in 
ber er lebte, wurbe er geliebt, als wäre er 
einzig für fie Alle geweſen. Mit ber uner- 
ſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
er, was in feiner Nähe lebte. Indem er bie 
Gegenwart mit ber Heiterkeit feines Humors, 
und mit ber Fülle feines Herzens liebend 
umfaßte und erwärmte, fühlte man es mit 
Nührung — er war ber Wieberhall einer 
fon verflungenen Zeit. Sein Charakter, wie 
er bier gefchilbert ift, ſpricht ſich auch in feinen 
Schriften aus, bie überdies noch unausſprech⸗ 
lich intereffiren durch Reichthum an Kennt- 
niffen und originellen Anfichten, durch uner⸗ 
ſchöpflichen Wit, durch geiftuolle Darftellung 
und durch einen vollendeten Styl.“ 

V. Borträte. 1) Unterfchrift: Carl Fürft v. Ligne, 
k. &. General - Feldmarfchall (Prag), 2. von 
Rittersberg lith. [ftellt den Prinzen in vollem 
Mannesalter dar]; aud bei Rittersbergs 
„Biographien.” — 2) In der Originalausgabe 
von bes Grafen De la Garde: „Fätes et 
Souvenirs du congr&s de Vienne* befindet 
fi als Titelbild des II. Bandes ein meifter- 
haft geſtochenes und fehr ähnliches Porträt 
bes Prinzen. 

VI. Genealogie. Die De Ligne find ein altes 
belgiſches Geſchlecht, das feinen Stammfik 
im Hennegau hat. Herbrand, ein Nach— 
tomme ber ſouveränen Grafen von Elſaß, 
kam um das Jahr 1090 nad dem Hennegau, 
heiratete Hermingarde, bie Schweſter bes 
Dietrih von Leuce und nahm nah bem 
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Zeichen des Warrend ten Namen DeLigne 
an. Anton De Ligne erbielt 1513 durch ein 
Patent bes Aönigg Heinrich VII. bie 
Würte eined® Fürften von Mortagne, 
melde Kaifer Karl V. fpäter beftätigte. 
Kaifer Rudolph II. erhob mittelft Bulle 
vom 20. März 1601 ten Grafen Lamoral 
De Ligne Fürften von Epinay zum Fürs 
ftien des römiſchen Reiches für fi und feine 
Nahlommen. Durch tie Bermälung bes Flo- 
renz De Ligne mit Louife v. Lothringen 
im 9. 1608 Tamen das Fürftenthum Amblife 
und anbere beträchtliche Beligungen bed 
lothringiſchen Haufes an tie Yamilie. [Ueber 
tie Familie vergleihe: [Pascalet E.] Notice 
historique sur la maison de Ligne (Paris 
1844, 8°.). — Ueber einzelne Familienglieter, 
u. 3. Albert Heinrich Prinz De Ligne: 
Cus Oraison fun&bre sur le tr&pas de très- 
haut et puissant seigneur messire A(lbert) 
H(enri) prince de Ligne prononc& ä Bel- 
OEil (Douai 1624, 4°.); — über Karl Jo— 
feph Prokop Prinz De Ligne: Morgenblatt 
für gebildete Stänte (Stuttgart, 4°.) 1816, 
Nr. 157 0.158: „Karl Joſeph Prolop Prince 
de Ligne Marquis d’Aronches, erfter Por⸗ 
tugiefifder Gefantter in Wien“ (1695). [Er 
war mit Mariana de Soifa, ber Schwefter 
bes Erzbiſchofs von Portugal und der letzten 
Erbin ihres Haufes, die ihm ein unermeßli⸗ 
ches Bermögen mitgebradht, vwermält. Er 
machte fih durch feinen Aufwand, ber einzig 
in feiner Art war, berühmt, aber bie Ermor- 
bung bed Grafen Ferdinand Leopold von 
Hallaweil, beren man ben Prinzen be- 
fchuldigte, bildet eine benfwürbige Epifobe 
in der Gefchichte Wiens.) — Der gegenwär- 
tige Stand ber Familie ift: Fürft Lamoral 
De Ligne (geb. 28. Jänner 1804), Prinz von 
Ambliſe und Epinay, Grand von Spanien 
1. &L., I. T. Kämmerer, Präfident des Senats 
von Belgien. (Sohn bes Fürften Ludwig 
Lamoral (geft. 10. Mai 1813) und Enkel 
bed FM. Bürften Karl Joſeph, beffen 
Biographie wir gegeben.) Bei ber Trennung 
Belgiens von Holland — damals zählte ber 
Prinz 26 Jahre — wurde ihm bie Krone 
Belgiens angeboten ; der Fürft Iehnte diefen 
Antrag mit ber berühmten Antwort ab: „Ich 
kann ben Thron Belgiens nicht befteigen, 
meil ih ſchon Kammerherr Sr. Majeftät bes 
Kaijers von Defterreih bin.” Im Jahre 1838 
wohnte er als belgifcher Gefandter der Krö- 


‚nung ber Königin Victoria von England 


bei, und ging fpäter als bevollmädtigter 
Minifter des Könige Leopold nad dem Haag 
[Bergleihe aug Dettinger®nArgus« (Ham: 
burg, 4°.) HD. Jahrg. 23. Juli 1888: „Der 
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Fürſt von Ligne”). — Fürſt Eugen if zum 
britten Male vermält; Erſte Ehe mit Amalie 
Melanie Darquife von Conflans. Aus biefer 
Ehe flammt: Prinz Heinrich Mar (geb. 6. 
Dct. 1824), vermält (feit 30. Sept. 1851) mit 
Margareife Gräfin von Taffeyrand-Perigo:d; — 
Zweite Ehe mit Natalie Marquife von Trazegnies; 
aus biefer Ehe ftammt: Prinzeffin Natalie 
(geb. 31. Mai 1835), vermält (feit 15. Sept. 
1858) mit Rudoſph Max Erbprinzen von Eroy 
Dülmen; — Dritte Ehe mit Prinzeffin Hedwig 
Juſie Wanda Cubomirski (geb. 29. Juni 1815); 
aus biefer Ehe flammen: Prinz Kari Iofeph 
Lamoral (geb. 17. November 1837); — Prinz 
Eduard Heinrich Lamoral (geb. 7.%ebr. 1839); 
— Bringeffin Ifabelle Hedwig Mathilde 
Engenie (geb. 15. April 1840) und — Prinzeffin 
Marie Georgine (geb. 19. April 1843). — 
Die Mutter des Fürften Eugen, Gemalin 
bes Fürſten Ludwig Lamoral, Fürftin Cuife, 
geb. Gräfin Duras (geb. 1785) flog nad 
ihres Gatten Tode eine zweite Ehe (1815) 
mit bem Grafen d’Outremont. 


De Ügne, Karl Fürft (Oberſt im 
Genie-Eorps und Ritter des Mar. The- 
reſienordens, geb. zu Brüffel 1759, 
geft. den Tod der Ehre bei Eroir aur 
bois 14.Sept. 1792). Sohn des Borigen. 
Trat 143. alt, in’s Genie⸗Corps, wurde 
1784 Rittmeifter bei ’Arberg-Dragoner 
und fam im Jänner 1786 als Major in 
das Geniecorps zurüd. Im Türkenkriege 
leitete er im März 1788 den Bau ber 
Kebouten bei Boliefze an der Save 
und fam im April zur Belagerung von 
Schabacz. Inder Nacht des 23. Aprils 
errichtete D. vor biefem Plate eine Re- 
boute, und war bei dem darauf gefolgten 
Sturme auf die Palanka mit den ferbi- 
[hen Freiwilligen der Erfte auf ben 
Wall gedrungen; die hierauf erfolgte Ka- 
pitulation von Schabacz war bie Folge 
des glücklich durchgeführten Sturmes. 
Kaifer Joſeph, welcher diefer Unterneh- 
mung in Perſon beimohnte, ernannte D. 
zum Oberftlieutenant und zum Nitter 
des Ordens außer Capitel (24. April 
1788). Im Nov. desf. 3. wurde D. mit 
bejonderen Aufträgen an ben rujftichen 


Feldmarſchall Romanzov abgeſchick. 


Nah vollbrachter Miſſion leitete er im 


Juli 1789 den Bau der Batterie und 
einer Fleſche auf dem Berge Alibel. 


Schon im Dec. besfelben Jahres erfolgte 


feine Borrüdung zum Oberften unb bie 
Commandirung zur ruffifhen Armee, 
bei welcher er unter Sonwaroff ben 
Feldzug von 1790 alsVolontär mitmadte, 
am 21. Dec. dem Sturme auf Ismael 
beimobnte, in welchem er die 3. Angriffe 
colonne befehligte und verwuntet wur. 
Der fonft mit Lob fparfame Fürft Bo- 
temfin wünſchte dem Bater Glüd zu 
einem Sohne, der Proben von folder 
Einfiht und Tapferfeit gegeben. Im 
Feldzuge in ber Champagne unte- 
nahm D. bei der Schanze le Coque au 
Berhald Condé (27. Mai 1792) einen 
Ueberfall, bei weldem er 30 Franzoſen 
niedermadte und mehrere Gefangene 
einbrachte. Bei der Forcirung bes Bal- 
ſes Croix aur bois durch den frand- 
ſiſchen General Chazot (14. Sept. 
1792) kämpfte der Prinz an der Spitze 
von 3 Bataillonen Infanterie und eini⸗ 
gen Schwabronen Hußaren, und bebaup- 
tete den Posten ruhmvoll, aber mit bem 
Breife feines Lebens. Bei einem von ihm 
angeführten Keiterangriff der Hußaren 
ſank er, von zwei feindlichen Kugeln ge- 
troffen, vom Pferde und beſchloß fein 
junges ruhmvolles Leben im Alter von 
33 Jahren. Nebenbei fei es bemerkt, daß 
der junge Prinz einer der Erften war, 
ber bei Erfindung bes Luftballons mit 
Desroziers eine Luftfahrt unternahm. 
Sein Tod traf ſchwer das Baterherz und 
in feinen Schriften denft der Bater oft 
mit ſchwärmeriſcher Liebe biefes feines 
früh bingefchiedenen Sohnes. 
Hirtenfelb (9. Dr), Der Militär - Marla - 
Therefien-Orben und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Quellen (Mien 1857, Staats- 
druckerei, 4°.) III. Bb. S. 2356. — Rit⸗ 


ter von Rittersberg (Joh.), Biographien 
ber ausgezeicgnetfien verfiorbenen u. lebenden 














Selbheren der k. k. fie. Armee (Prag 1828) 
©. 623. 


Delius, Chriſtoph Traugott (Hof- 
rath in Bergwerfs- und Münzfachen, 
geb. zu Wallhauſen in Thüringen 
1728, gefl. zu Florenz 21. Jänner 
1779). Entftammt einer altabdeligen Fa- 
milie, welche im 3Ojührigen Kriege ver- 
armte. Beſuchte die GEymnaſien zu 
Quedlinburg und Magdeburg, ftubirte 
die Rechte zu Tübingen, verlegte ſich aber 
noch mehr auf Mathematit, Philoſophie 
und Naturgeſchichte. Einige Zeit that er 
auch Kriegsdienfte und ging hierauf nad 
Oeſterreich, wo er zur fatholifchen Reli- 
gion übertrat. 1756 wurde er Mark— 
jheiver bei den Bergwerken in Ungarn, 
1761 Bergverwalter, 1770 Profeſſor ber 
Metallurgie und praktiſchen Chemie an 
der Bergufademie zu Schemnig und er- 
hielt den Zitel eines Bergrathes. In 
der Folge ward er nah Wien berufen, 
wo er an der Organifation des Berg⸗ 
und Münzdepartements mitwirkte. In 
Folge feiner vielen praftiichen Arbeiten 
beim Berg⸗ und Hüttenwefen z0g er fich 
ein unbeilbares Leiden zu, wofür er Ge- 
nefung in Italien, in den Bädern von 
Pifa fuchte, aber nicht fand, indem er auf 
ber Reiſe zu Florenz ftarb. Außer meb- 
reren Meinen Abhandlungen über den 
Urfprung ber Gebirge, VBererzung bes 
Goldes n. ſ. w. erjchienen von ihm: „An- 
leitung gur Bergbankunst nad ihrer Cheorie und 
Ausübung, nebst einer Abhandinng von den Srand- 
sätten der Bergeammeraimissenschaft" (Mien 
1773, mit Rupfern, neue Aufl. 1806, 
gr. 4°.), ein ſehr geſchätztes und nod) 
heute gejuchtes Werk, welches auf Befehl 
bes kaiſerl. Hofes mit einem Koftenauf: 
wande von 1000 Ducaten gedruckt wor» 
den und genane Bejchreibungen ber Berg- 
werfe und bes Grubenbaues in ben dftr. 
Erbländern enthält. Die auf Befehl und 
Koften des franzöflichen Hofes bewerkitel- 
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figte franzöfifche Ueberfegung: „Traitéè 

sur la science de l’exploitation des mines 

par th£orie et par pratique, avec un di- 

scours sur les principes des finances ; trad. 

par Schreiber“, 2 Bde. (Paris 1778, 

Jombert fils, 4°.) ift nach ber erften 

deutfhen Ausgabe ausgeführt. — In 

einer zweiten Schrift, betitelt: „Abhand- 
lung vom Arsprange der Gebirge und Erjadern“ 

(Leipzig 1770, 8°.) ift Die Befchreibung 

des von D. entdedten Erzes zu Nagiay 

bemerfenswerth, ein Golderz, deſſen Ent- 
dedung dem Staate erhebliche Summen 
brachte. D. beſitzt große Verdienfte um 
den Bergbau in Defterreich; von regem 

Eifer und dem Geifte der Berbefferung 

befeelt, führte er manche zwedmäßige 

Neuerung ein, u. a. eine fehr gewinn- 

reihe Manipulation bei Ausbeutung bes 

Kupfers. In feinem Eifer für den Dienft 

wurde er auch ein Opfer besfelben. 

Nov. acta nat. curiosorum. Tom VII. app. 
8. 21: „Memoria Deli.“ — Höd (Sohann 
Dan. Albr.), Biogr. liter. Nachrichten von 
Delonomen und Cameraliften (Gießen 1784, 
Krieger, 8°.) ©. 57. — Erell (or. $L), 
Chemifhe Annalen I. Bd. ©. 379. — 
Meufel (Joh. Georg), Lerikon ber verftor- 
benen Schriftfteller II. Bd. — Erf (I. ©.) 
und Öruber (3. ©.), Allg. Encyklopädie 
ber Wilfenjchaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 23. Bd. ©. 382. 
— Deftr. National-Enchllopädie (von Öräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
I. Bd. ©. 694 [nach biefer geboren 1730]. 


Della Bella, Arbelio fiehe: Belle, 
Ardelio della (I. Bd. d. ker. S. 239). 


Dela Canonica, Luigi fiehe: Ca⸗ 
nonica, Luigi della (II. Bd. d. Lex. ©. 
250). 


Della Croce, Julius Cäſar (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. im Lombardifchen 
1750, geft. ebenda 1803). Bon demfel- 
ben ift nichts weiter befannt, als daß er 
fih mit hiſtoriſchen Forſchungen bejchäf- 
tigte, und das Ergebniß derſelben, ein 
„nCodice diplomatico milanese“ in meb- 


reren Bänden befindet fih in ben Mai- 
länder Ardiven. Derjelbe enthält viele 
auf die politifhe und Kirchengefchichte 
Mailands beziiglihe Urkunden. Dozio 
in feinen „Notizie di Vimercate e sua 
Pieve* bemerft darüber, daß viele von 
Puricelli, Muratori, Giulini be- 
reits befannt gemachte Urkunden im „Co- 
dice“ de8 Della Croce weit vollftän- 
diger enthalten; andere wieder, welche 
darin vorfommen, namentlich aus dem 12. 
Sahrh., in feinem Eoder zum Erften Dale 
herausgegeben find. Graf Pompeo Litta 
ſchreibt dieſes Danufeript dem Balthafar 
Dltrocchi, dem Berfafier des Werfes: 
„Ecclesiae mediolanensis historia 
Ligustica“ 2 Bde. (Mailand 1795, 4°.) 
zu; doch berichtiget Dozio dieſe Angabe 
und nimmt die Autorfchaft für Della 
Eroce in Anfprud. 

Predari (Franc), Bibliografila enciclopedica 


milanese (Mailand 1857, Carrara, gr. 8°.) 
S. 328. 


Della Eroce, fiehe auch De la Eroce 
(S. 211). 


Dellaroſa, Ludwig fiehe: Gleich, 
Joſeph Alois. 


Della Torre, Lelio (gelehrter Iſrae— 
hit, erſter Profeſſor am rabbiniichen 
Inftitute zu Padua, geb. zu Caneo in 
Sardinien 11. Jänner 1805). Sein Ba- 
ter, Rabbiner zu Caneo, war ein gelchr- 
ter und frommer Mann und ftarb zwei 
Jahre nah der Geburt diefes Knaben, 
der nun von feinen Oheime (Damals 
Rabbiner zu Afti, ſpäter Oberrabbiner 
der ifraelitiihen Gemeinden Piemonts 
in Turin, zulegt Oberrabbiner zu Trieft) 
erzogen wurde. As Della Torre im 
%. 1821 mit dem Oheime nah Turin 
309, wurde ihm Das Amt des Oberlehrers 
und Unterdirectors in der zu errichten 
den, im 3. 1823 eröffneten und dann 
berühmt gewordenen Schule (Collegio 
israelitico Colonna e Finzi) übertra- 







gen. Im 3. 1826 wurbe er ale 
Rabbiner der Gemeinde zu Turin: 
wählt. In diefer Stellung war 
Streben, die darnieberliegenden hebräi« 
ihen Studien zu heben, Lehrer und Rab⸗ . 
biner zu bilden. Speciell wendete er: 

feine Aufmerkſamkeit der hebräiſchen 
Philologie und Dichtkunſt und biblischen 
Eregefe zu. 1823 wurde D. einftimmig ' 
von den lombardiſch⸗veneteaniſchen ifrae- 
fitifhen Gemeinden zum Profeſſor des 
rabbiniſchen Inftitutes ermählt und 1829 
beftätigte die Regierung dieſe Wahl. 
Talmudiſche Wiffenfchaft, Caſuiſtik, Pa- 
ftoraltheologie, Kanzelberedſamkeit, find 
die ihm dafeldft angewieſenen Fächer, Bet 
der jährl. Eröffnung und Schließung der 
Studien, wie bei den Rabbiner-Weihen 
(ordinazioni rabbiniche) hält derſelbe 
die betreffenden Heben. Ebenfo predigt 
er je 14 Tage vor den ifraelitijchen Stu- 
dDirenden der k. k. Univerfität. Della 
Torre ift in vier Spraden Schriftftd- 
fer, in der bebräifchen , deutfchen, fran- 
zöſiſchen und italienischen. Außer man- 
nigfachen Werken, die bis jetzt noch al® 
Manuferipte liegen, find von bemfelben 
gedruckt erfchienen: „Hebräiſche u. italie⸗ 
niſche Gedichte” (Turin 1821— 1828); — 
„Hebräiſche Fabeln im bibl. Style” (Ebd. 
1826, 27); — „Specchio ossia Tavola 
sinottica delle conjugazioni ebraiche“ 
(Turin 1828); — „Italieniſche Gedichte" 
(Badua 1830, 31); — „Cinque discorsi 
detti in Padova“ (1834); — „Discorso 
funebre letto nelle solenni esequie di S. 
M. V’Imperatore et Re Francesco I.“ 
(1835); — „Della Condizione degli 
Ebrei sotto l’impero germanico nel me- 
dio ere“ (1842); — „Saggio di tradu- 
zione delle Ore del mattino di Mose Men- 
delsohm“ (1843) ; — „Introduzione della 
dotirina israelitica sabbatica“ (Padua 
1843, 2. Aufl. Verona 1854); — „I 
Salmi volgarizzati sul testo massoretico 
ed illustrati con argomenti e note* 1.Bd, 





(Wien 1845), ber 2. Bd. begann 1854 
(Badua, Bianchi) zu erfcheinen; — „Pre- 
ghiere degl’Israeliti secondo ilritotedesco“ 
(Wien 1846); — und mehrere andere 
Werke, darunter: „Les mires de la Bible“ 
in franzöfifher Sprache, gewidmet Ihrer 
t. £. Hoheit der Erzberzogin Sophie. 
Wertheimer Goſeph), Jahrbuch für Iſraeli⸗ 
ten 5616 (1855—1856) Neue Folge. II. Ihrg. 
(Wien 1855, 8°.) ©. 227, 235: „Statiftifche 
Notizen über die Siraeliten bes lomb. venet. 
Königreiches” von Dr. Moſes Errera [ba= 
er bat ſich ſowohl 
auf tbeologifgem Gebiete als in anderen 
Literaturfächern herporgetban und namentlich 
feine Gelegenheit verfäumt, um gehäffige 
Borurtbeile, wo fie hie und da gegen ifrael. 
Glaubensgenoſſen vorkommen, zu befümpfen]. 


Della Torres Balfaflina auch Tur⸗ 
riaui, Michael Graf (Arhäolog und 
Domberr, geb. zu Borbenone 9. 
Sept. 1757, geft. zu Udine in der Nacht 
vom 26. auf den 27. Jänner 1844). 
Sohn des Grafen LuciusSigismund 
und der Gräfin Elifabeth von Spi- 
Iimberg. Die Erziehung erhielt er 
von den Prieftern ber Gefellichaft Jeſu 
in Bologna. Als der Orden aufgehoben 
worden , fam er (1773) in dag Seminar 
der Buarnabiten in Udine, welches Damals 
unter der Leitung von Angelo Eorti- 
no vis in Anſehen ftand und vollendete 
dort feine Studien. Obgleid) von ange- 
fehener Familie — ein Zweig derfelben 
ift Die illgrifhe der Grafen Thurn-Bal- 
faffina [vergleiche Die Ouellen] — und 
dadurch einer fhönen Zukunft verfichert, 
welchen Lebensweg er immer einjchlagen 
mochte, zog ihn doch das geiftliche Reben vor 
Allem an, und 1776trater bei den Barna⸗ 
biten in Mailand ein. Zwei Jahre fpü- 
ter erhielt er bie heiligen Weihen. 1779 
übernahm er bie Leitung bes Alumnats 
zu Eafalmaggiore, wo er Moral ınd Li⸗ 
teratur vortrug, bald darauf jenes feines 
Ordens zu Mailand, wo bamals die 
Blüte des italienifchen Adels verſam⸗ 
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melt war. 1794 wurde er Novizenmei- 
fter, dann Bicar und Vice - Director der 
Congregation in Mailand, in welcher 
Stellung er fi die Huld des Erzh. Teo- 
pold, nachberigen Kaifers, des Kaifers 
Franz I und des Vicelönigs Erzherzog 
Rainer erwarb. In Folge der politi- 
ſchen Ereigniffe mußte er 1796 Mailand 
und die dortige Kongregation verlaffen, 
weranf er fih in fein Vaterland begab, 
nad) Drei Jahren aber wieder nach Mai- 
land zurückkehrte, von wo neuerlich ver- 
trieben er feinen bleibenden Aufenthalt 
in Friaul nahm. Nach erhaltener Difpens 
von ben Höfterlichen Gelübden, erhielt er 
1802 ein Eanonicat zu Udine, wozu er 
fon 1801 in spe futurae dispensatio- 
nis erwählt worden. In dieſe Zeit fällt 
der Beginu feiner biplomatarifchen und 
archäologischen Studien, wozu er bereits 
in Mailand, wo er ſich mit dem berühm⸗ 
ten Fumagalli (ſ. d.) befreundet, ange- 
regt worden. Er nahm Theil an ber 
Abfaffung der „Istituzioni diploma- 
tiche*, woran er mit fünf Eiftercienfern 
arbeitete. Damals fam er mit Earlo 
Visconti, Präfect des Mailänder Stadt- 
Archives (ſ. d.) und mit Frifio, dem 
Berfaffer der diplomatiſchen Gefchichte 
von Monza (ſ. d.) in Verbindung. Das 
reiche Archiv feiner eigenen Familie gab 
jeinen diplomatarifhen Studien immer 
neue Nahrung und fo eutitanden feine 
Forſchungen über mehrere Friaulaner 
Samilien, als die Grafen Colloredo, 
Bojani, De Portis, De Elare- 
eint, Canuffio, Manzano u. A. und 
er entriß durch feine Arbeiten manches 
Werthvolle der Bergeffenheit. Diefe For- 
ſchungen lenkten die Anfmerkſamkeit anf 
ihn nnd D. erhielt von dem Miniſter des 
Aeußern in Wien den Auftrag, eine Dar- 
ftellung ber alten Gränzen Friauls 
auszuarbeiten, welde beim Abfchlufje 
des Friedens zu Preßburg (26. December 
1805) den Grängbeftimmungen zu&runde 
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gelegt wurde. Sein in den Quellen 
unten genannter Biograph berichtet von 
ber großen Thätigfeit, welche D. bei 
feinen hiſtoriſchen Arbeiten entwicdelte ; 
er ſpricht von 138 Schriften, Differta- 
tionen, Abhandlungen u. d. m., unter 
denen jene über die Kathebrale von 
Udine, über das ftäbtifche Archiv, über 
das marmorne Baptifterium ein Kunft- 
wert des 5. Jahrhunderts, über den rö⸗ 
miſch⸗lombard. Tempel u.a. Monumente 
Udine's befonders bemerfenswerth find. 
[Alle Berjuche des Herausgebers, Die Titel 
biefer Schriften zu erhalten, waren bisher 
vergeblih.] Die größten VBerdienfte aber 
erwarb fih D. durch Die Ordnung des Ar- 
chivs feines Kapitels n. durch Das von ihm 
geftiftete u. mit einem Kommentar beleuch- 
tete Muſenm. Die wertvollen Urfunden 
bes Capitel⸗Archivs ordnete er hronolo- 
giſch, bezeichnete zur leichtern Benützbarkeit 
jede Urkunde nach ihrem Inhalte und er- 
läuterte bie altherfömmlichen Ausbrüde, 
die Sitten, Gebräude n. d. m., auch ver- 
mehrte er e8 Durch zahlreiche Urkunden 
ber aufgehobenen Klöfter und Stifte, Die 
er forgfältig gefammelt. Das Mufeum 
enthält aber einen foftbaren Schaß won 
vaterländifhen Monumenten, Miünzen, 
Bafen, Urnen, Mofaiten u. dergl. m., ift 
ganz jeine Schöpfung u. Alles ein Ergebniß 
der auf feinen Anlaß an Ort und Stelle 
vorgenommenen von ihm forgfältigft ge- 
leiteten Ausgrabungen, wozu er die Er- 
laubniß von Kaifer Franz I. erhalten 
batte, und wodurd er filr Die vielbeftrit- 
tene Lage des Municipiums „Forumju- 
lium* immer neue Beweiſe zu Tage 
förderte. D.'s Bemühungen fanden in 
feinem Baterlande und im Auslande An- 
erfennung. Die Akademie von Udine, ber 
Arkadier in Rom, die Eridaniſche in 
Casal maggiore, das Athenäum von 
Trevifo ernannten ihn zum Mitgliede. 
In feiner Befcheidenheit als Priefter 
ichlug er die ihm angetragenen Bisthü- 


mer von Udine, Trevifo und V 
aus. Er fland auch umter Den dr 
geſchlagenen Eandibaten des Erzbit 
Mailand. Ihm verbankt das Capi 
Udine Erhaltung der Yurisdicti 
instar episcopi, mit deren Bei 
gleih anderen geiſtlichen Corpor« 
bedroht war. D. erwirkte biefe M 
von dem Minifter des Eultus % 
und in der Folge beftätigte Kaifer f 
I. diefelbe dem Capitel in Rüdfii 
hoben Alters und der dem Capitel 
henden Prärogative. 


[D’Orlandi Lorenzo Canonico] Discorsi 
in elogio a tre benefattori cittadini di 
del Friuli Co. Michele ©co. Della To 
sassina ec, aggiuntaviuna breve illus! 
delle due lapidi romane ec. (Udin 
Vendrame, 8°.). — Inſchrift fein 
tafalts. Die auf dem Katafall amTa 
Leichenfeier angebrachte Infchrift Taute 
chaeli.Co. A. Turre. et. Valle. 
| Sigismundi . F. | Hujus . Insignis 
giatae. Per. Ann. XLII. Canonic 
tiquarum'. Rerum . Peritia | Clari 
Vitae. Candore . Rel. . Doctrina.. 
centia . Comitate | Aeque . Om 
Caro | Literatis. Maxime . Viris. 
niae . Et .. Italiae | Qui | Capituli 
menta . Langobardorum . Historia. 
triarcharum . Seriem. . Aliaq. . Pra 
Multa | Digessit . Ilustravit | Effo: 
‚In. Urbe. Et.In.&Agro. Scite .] 
Jussu . Et. Munificentia . Francis 
ac Regis | Musaeum . Forojuliens: 
didit | Obiit, In. Domino VI Kal. 
MDCCCXLIV | Aet. Suae. LXX: 
Canonici . Municipium . Cives.. Uni 
Benemerenti | Justa . Persolvunt 
Die Familie der Della Torre-% 
fina — au Turriani, Torriani 
Thurn — zählt mehrere berühn 
men (Staatsmänner, Kirchenfürften 
tärs) unter ihren Mitgliedern. Carlo 
di Schönfeld in feiner „Istoria della 
di Gorizia« (Görz 1856, Paternolli, 
III. Bd. S. 358 u. f. führt mehrere 
und Barone Della Torre auf un! 
Nitlolaus (geft. 3. Mai 1557); — 
(geft. um das J. 1560); — Raimu 
J. 1593 Gefandter in Venedig) uni 
mund (im Sfonzo ertrunten 7. Yun 
fämmtlih Botſchafter und Staatsmär 
zu ihrer Zeit eine wichtige Mole gefpie 


la Torre, Torguato (Bilb- 
, geb. zu Berona 1827). Der 
eicher Eltern, zeigte er frübzeitig 
Berordentliche Begabung für bie 
In Seife mobellirte er einen 
es Socrates und einen andern 
ders mit folder Bollendung, daß 
ne Eltern nah Mailand idid- 
o er fih unter dem Bildhauer 
:aroli ausbilden follte und da⸗ 
346—48 verblieb. 1849 begab er 
Fortſetzung feiner Kunſtſtudien 
orenz und Rom. Als er in ſeine 
adt zurückgekehrt war, meißelte er 
ie Statue des Sohnes des Grafen 
no „Gaddo“, er wählte die Si- 
da Gaddo (bei Dante) aueruft: 
adre mio che non m’ajuti?“. 
atne fand allgemein Beifall. Ale- 
fgte „La Mendica“ , bie Bettle- 
n 13jühriges Mädchen im Mo- 
ba e8 die Borübergehenten um 
ıbe fleht; — „La Pia“, eine Ge- 
ı Momente fih zum Himmel zu 
‚ nad Dante: „Un sospiro e 
lio per dar pur anco, al bal- 
ascinò l’infermo fianco“, als 
üd zur Bettlerin; — „POrgia“, 
eftalt wollüftig bingelebnt, mit 
auegeftredten Armen und Bei- 
er rechte Arm ruht auf einem 
Becher, der linke Fuß zertritt das 
fium; — „Esmeralda“ ; — „La 
za*;— „Diana“ (Büfte); — „L’Ad- 
a5 — „Die Gruppe des Agalinn”, 
n Arbeiten des jungen Künftlers 
n großer Fortfchritt bemerkt. Na- 
yiftes die Naturwahrbeit, welche 
orwaltet. 


tore dell’Adige. Giornale di scienze, 
ı ec, (Verona, Fol.) Anno II. 1852, 
ı: „Lo scultore Veronese Torguato 
Torre« von Stefano. Yioretti. — 
Anno III. 1858, Nr. 16: »Epistola di 
Rigbi a Torquato Della Torre.« — 
AnnoIV.1854, Nr.12 u.13; '„Intorno 
lelli 6 aculture esposti dal nobile Tor- 
arzbad, biogr. £erilon. IIT. 
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quato della Torre. — Gaırz. uffiz. di Verona 
(Verona, Fol.) 1855, Nr. 238: „Torquato 
Della Torre. — Die Nrbeiten D.'8 erwed- 
ten von vornberein große® Aufleben, aber ber 
binter Lem Genie nadleudente Reit unterließ 
ed nit, dae Zalent unt bie Arbeiten bes 
jugentliben Künſtlers berabzuſetzen. Ans 
biefem Anlafle ruft ibm ein- Sreunt, ihn in 
feinen Arbeiten und auszubarren ermuthigenb 
zu: Camoeneé und Taffo, vonten Mufen 
bochbegeiftert, ihalt man Narren; — Gali⸗ 
lei einen Träumer unt Keßer; — ten Bilb- 
bauer Marcheſſe einen Kaminfeger; — ben 
BDütbaner Fraccaroli einen gemeinen 
Steinmeg; — ten Styl Cansva’s nannte 
man eine Canova'ſche Ungezogenheit; — ben 
Graſſi einen Berfemader; — ten Monti 
einen Raben, ter fih mit Pfauenfedern 
fhmüde; — ten Berti einen trivialen Mu- 
filanten ; — das „Befreite Icrufalem“, das un- 
fterblihe Gedicht, tiefen Stolz Italiens, das 
in alle Sprachen überfegt und ein unantafl- 
bares Denkmal tes italienifhen @enins ift, 
das befreite Ierufalem — nannte man — 
nicht hinter bes Autors Rüden, fondern ihm 
geratezu in's Gefiht: rohe, ungefüge Profa 
mit lebten nnd barten Keimen. Im biefen 
Wahrheiten möge er Troft finden unb une 
beirrt feiner Kunft leben, die ihn zu ihren 
liebften Jüngern zählt.“ 


Delle aub Dale Laſte und öfter 
Laſteſius, Natalie (Philolog, geb. zu 
Maroftica im Bicentinifhen 30. März 
1707, geft. auf feiner Billa bei Mar- 
fano nächſt Maroftica 21. Juni 1792). 
Beſuchte das Seminar zu Padua, wo er 
ben Eurs der Grammatif und Rhetorik 
vollendete, dann bie Rechte, zulett Die 
Theologie ftudirte, mit 22 Sahren bie 
Doctorwürde erhielt und als Mitglied 
des Seminars aufgenommen murbe. 
1733 begab er fih nad Venedig und. 
übernahm den Sohn des Patriciers Ia- - 
fob De Cavallis zur Erziehung. Im 


jener Zeit erſchien fein erſtes Merk: 


„Regole della costruzione latina“ (Ve- 


nedig 1741, neue Aufl. 1751 und 9, 


12°.). Im J. 1738 eröffnete er einen 


"Privatunterricht zu Venedig, der von 


ben Söhnen des Venediger Adels und 
Andern fehr ſtark beiucht wurte, Mehe 
156 
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rere in biefer Zeit erhaltene Berufun⸗ 
gen, unter andern nach Zurin an bie 
Stelle des berühmten Tagliazucchi, 
ſchlug D. aus und z0g e8 vor, feiner felbft- 
gewählten Beſchäftigung zu leben. In 
Venedig hochgeachtet, übertrug ihm ber 
Magiftrat die Verfaſſung der Geſchichte 
ber Paduaner Hochſchule, weldher Arbeit 
er ihn aber fpäter enthob; ferner beforgte 
er feit 1765 bie Cenfur ber religiöfen 
Bücher und feit 1769 die Erpebition 
ber apoftolifhen Breven. Trotz fo gro- 
Ber Beſchäftigung oblag er immerfort 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, äfthetifchen, 
philologiſchen, archäologiſchen und ge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts. In Folge ſeiner 
Gelehrſamkeit wählten ihn die gelehrten 
Geſellſchaften von Udine und Padua zum 
Mitgliede, und Cardinal Veroneſius 
Biſchof von Padua wollte ihm bie Lei- 
tung feines bifchöflihen Seminars über- 
tragen, welche er aber ablehnte, da ihn 
das vorgerücdte Alter verhinderte, einen 
fo fchwierigen Dienft zu verfehen. Aus 
eben diefem Grunde fchlug er auch an- 
bere Würden, welde ihm die Republik 
antrug und eine Dechantſtelle aus, für 
welches Amt er fih durchaus nicht beru- 
fen fühlte. Seine Schriften find nad 
folgendes a) Archäologiſchen, ge- 
ſchichtlichen und biographiſchen 
Inhalts: „Vita Laurentii Pataroli“ 
(Venedig 1746, 4°., 2 Bde.) vor bef- 
fen Werfen; — „Laudatio in funere 
Francisci Lauredani Ducis Venetiarum“ 
(Venedig 1762, 4°.); — „De Museo 
Philippi Farsetii Epistola ad Crotonen- 
sium Academiam* (Ebenda 1764, 4°.); 
— „De Jo. Marco Calbo divi Marci pro- 
curatore di 8. Marco“ (Ebenda 1764, 
4°); — „Laudatio in funere Clementis 
XIII.P.M. habita coram sereniss. prin- 
cipe ac venetis patribus (Ebenda 1769, 
4°.); — „Oratio de Jo. Hieronymo Zuc- 
cato equite magno reipubl venetae can- 
cellario“ (Ebenda 1772, 4°.); — „De 


vita Victorini Feltrensis Diglog 

cisci Prendilaquae mantuani e 

Vaticano:: praemissa epistola N 

si“ (Ebenda 1774, 8°.); - 

Franc. Algarotti“, im 5. 3a 

Fabronis „Vitae Italorum“; 

ditamentum ad numismata gen 

badicae“ (Padua 1752 —60, 8 

druck., fol. max.); — b) #ı 

Reden unblleberfegungen 

di S. Gregorio Nazianzeno in | 

verginita, tradotto dal greco in t 

kiano“ (Venedig, 4°.); — „A 

ticanus , carmen hexametrum“ ( 

1767, 8°.) ; — „Carmina“ (Pad 

4°.); — „L’Eneide di P. Virg 

rone volgarrizzata* 2 Bde. ( 

1795, 8°.); — „Oratio ad Hie 

Venerium D. Marci procurator: 

nedig 1759 und 60, 4°.); — 

Lastesii marosticensis Gratulati 

cedit epistola de museo“ (Padı 

8°). Biele feiner Arbeiten fint 

Manuferipte; fein Freund Iac. I 

Bibliothefar der Marciana, gab 

Tode deſſen: „Leitere familar 

sano 1805, 8°.) heraus, | 

des Freundes Leben voranſchi 

Briefe, welde Fr. ©. Buſſ 

jammelt, und deren Zahl fehr 

Ichenften die Erben um das 3. 

Paduaner Seminar - Bibliothel 

Laſte ftiftete auch eine Schule 

linge feines Geburtsortes, Die 

geiftlihden Stande widmen wo 
beftinmte zur Erhaltung berfe 
feinem Tode Die Intereffen fein 
thumes. Die Bewohner feines 
ortes ehrten den Berblichenen | 
richtung eines Denkfteins [fiel 

Duellen]. 

Ferrari (Joh. Bapt.), Vitae virorum 
Seminarii Patavini.... (Patavii 
8. 297 u.f. — In ben im Jah 
Baffano von Morelli herau 


„Lettere® bes Laftefius befindet 
[ein Neben von Morelli und ba 
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ia bes @ehteren „Operetter. — Gamba uso moderno“ wurbe aber buch ben 
(Ber tA.), Galleria dei Letterati ed Artisti illu- f f) . . . 

stri delle Provincie Veneziane nel secolo 18 | Drud ver a D. nee ie 
(Venedig 1824, 8°.) [bafelöft fein von Mufi- ! ganze Zeit em Studium der Kunft, ie 
‚teiti geftcchenes Porträt). — Grabmonu- | er jedoch nie um bes Erwerbes willen, ſon⸗ 
ment. Die Bürger von Maroſtica festen | dern nur feiner Neigung folgend, aus- 


qrem Landsmann ein Denkmal mit folgender | übte 


Aſchrift: Cineribus Et Memoriae | Natalis 
ı Lastesii | Presbyteri Marosticensis | Vene- 
‚ tae Reipublicae Dum Stabat | A Consiliis 
 Librorumg. Censura | Historiae Gymnasii 
: Patavini Scriptoris | Latina Klegantia Et 
} Eloquentia | Praestantissimi | Optime De 
| Patria Meriti | Aedibus D. Rochi Infirmis 
Recipiundis | Ejus Opera Adsignatis | 
Annua Pecunia VI Adolescentibus | Ad 
Sacra Instituendis | Vel Ad Literarum 
Studia | Testamento Adtributa | Cives Mo- 
aumentum Posuerunt | Syndico Josepho 
Franco | Vixit Ann. LXXXV ‚Mens... 
D. xXOD. | Vita Functus XII Kal, Julii 
Anno MDCCACH. | 


- —— 


— — 


Del Pozzo, Girolamo conte (Ar- 
hitekt, geb. in Verona 1718, geſt. 
‚&enda um das J. 1755). Stammt aus 
‚angefehenrer Familie und erhielt eine vor- 
‚mehme Bildung. Seinem frübzeitigen 
Hange zur Architektur und Zeichnenfunft 
klgend, bilbete er ſich ohne Lehrer in bei- 
den Künften vollkommen aus und war 
bemüht, ber damaligen Gejchmadlofig- 
leit in der Kunſtrichtung, jo weit es an 
ihm (ag, entgegenzuarbeiten. Eines jei- 
ner erften Werke war die Billa des Gra- 
fen Triffino in Bicenza. Dann baute 
ex bie Kirche zu Caſtellaro im Mantıa- 
niſchen. Im Saufe dev Lady Weight, 
welche ſich Damals in Verona aufhielt, 
eingeführt, entwarf er den Plan zu ei- 
nem Heinen Theater und verfaßte die 
Abhandlung: „Degli ornamenti dell’Ar- 
chitettura secondo gli antichi“ , ließ fich 
jedoch nicht bereden, fie dem Drude zu 
übergeben, obwohl fie als Grundlage die— 
nend zu einer Reihe von Borlefungen, 
welche über dieſen Gegenftand in Verona 
gehalten wurben, burch ihre Gründlichkeit 
als des Drudes werth ſich erwies. Ein an- 
deres Werl: „Sui Teatri degli antichi 
e sul progetio di un Teatro adottato all’ 








Für feine Freunde zeichnete er 
Pläne, Entwürfe zu verfchiedenen Bau- 
ten und Einrichtungen, Alles ohne Ent- 
gelt, nur weil e8 ihm Vergnügen machte, 
zur Veredlung des Gejhmades beizu- 
tragen. Seine erfolgreiche Wirkſamkeit 
in diefer Richtung erwarb ihm die Auf- 
nahme als Mitglied in die Afademie von 
Parma und in die Elementina von Bo- 
Iogna. Leider unterbrad ein frübzeitiger 
Tod feine Thätigkeit, welche bei feinem 
Geſchmacke, Eifer und Fleiße jo lohnend 
zu werben verſprach. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1857, Nara- 
tovich) Appendice 8. 147. 


Del Rio, Giannataſſio Joſeph Frei- 
herr von (Oberftlieutenant und 
Ritter des Maria Therefienordens, geb. 
zu Wien 1769, geft. ebenda 19. Jänn. 
1830). Trat im Juni 1788 al8 Gemei- 
ner in's Inf.⸗Reg. Baron Jellachich 
Nr. 53 und wurde 1790 Fähnrich. Seine 
erfte Waffenthat war der Angriff des 
vom Feinde befetten Waldes Bechang 
bei Rouproy (24, Mai 1794), den er 
mit 130 Manı des 3. Bat. des Regi— 
ments mit gefällten Bajonette erftlirmte, 
wobei er außer einigem Gefchiit noch eine 
feindliche Abtheilung von 1 Oberft, 61 
Dfficieren und 1746 Mann gefangen 
nahm und fie mit jeltener Entjchloffen- 
heit mit feiner Heinen Mannfchaft e8- 
cortirte, bis er fie einer größern Abthei- 
(ung der öfterreihifhen Armee liberge- 
ben fonnte. — Am 6. Nov. 1796 been- 
digte fein Scharfblid und fein Eingrei- 
fen das Gefecht bei Calliano, das be- 
reits zwei Tage währte und wobei meh- 
rere Kanonen erbeutet und nicht weniger 

⁊* 
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denn 3000 Mann Gefangene gemacht 
wurden. Im 3. 1798 rüdte D. zum 
Oberlieutenant bei Vnkaßovich⸗Jnf. 
Nr. 48, im J. 1800 zum Hauptmann vor, 
als welcher er 1804 zumInf.⸗Reg. Baron 
Duka Nr. 39 fam. Im 3. 1805 ftand 
D. mit dem Regimente um Corps Des 
FNEL. Jellahid. Bei Meran war 
die Brigade bes Prinzen Rohan vom 
Feinde ganz abgefchnitten. Del Rio 
mit ber Gegend genau befannt, führte 
Die Truppe und umging ben Feind, was 
fo glüdlich gelang, daß fogar Boten ge- 
nommen wurde. Seine glänzendfte Waf- 
fenthat verrichtete er aber in ber Nadıt 
vom 22. auf den 23. Nov. 1805, in 
welcher er mit 30 Kiüraffieren, bie er 
abfigen Tieß und die ſich freiwillig zur 
Ausführung feines Anſchlags erboten hat- 
ten, den Feind in Baſſano überfiel, zur 
Kapitulation zwang, alle feindlihen Ma- 
gazine und die Schriften des Comman- 
banten erbeutete, ein außerhalb der Stadt 
befindfiches Artillerie - Depot einnahm 
und alle Munition in das dabei vorilber- 
fließende Waffer werfen ließ, wodurch 
er dem Feinde einen unerfeglichen Scha— 
ben zufügte und Die Bedenklichkeit feiner 
Lage jehr fteigerte. Für feine Waffentha- 
ten erhielt er 1806 das Ritterkreuz des 
Mar. Therefien- Ordens. Noch that fich 
Del Rio fpäter in den Schlachten 
von Afpern und Wagram hervor, 
wurde 1809 Major und erhielt 1810 
den Freiherrnftand. 1813 ging er als 
zeitlicher Realinvalid in Benfion, trat 
aber am 11. April 1814 als Comman- 
dant des 1. Bulowiner - Bataillons wie- 
der in Xectivität, fam dann zu dem neu 
errichteten italienifhen Inf. - Reg. Nr. 
43, wo er 1822 Okerftlieutenant, 1824 
aber in Ruheſtand verfett murde, ben 
er noch 12 Jahre hindurch genoß. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria- 


Therefien⸗Orden und feine Mitglieder. Nach 
autpentiigen Duellen (Wien 1857, Staats- 


druderei) IN.Bb. &. 806. — Deſt 
Konverjations-Lerilon. Heraudgeg. 
tenfelb und Dr. Meinert (Ü 
U. Bb. S. 42. — Freiherrnſtande 
vom 13. Febr. 1810. Wappen: | 
Schild mit einem rechtefchrägen, n 
fließenden Strome; im oberen A 
Schildes drei golbene Lilien in gle 
fernung; im unteren gebt au® be 
Schildesrande ein blank gehamif 
beroor, der mit einem Volche einen 
ten goldenen Löwen mit boppeltem 
in den Rachen ftiht. Den Schild 
Sreiherrntrone. Shilbhalter:9 
Yints ein goldener Löwe mit über d 
Bingeftredttem boppeltem Schweife. 


De Magri, Egidius (Ge 
ſchreiber, geb. zu Bimercat 
Brianza 2. Mai 1806, geft. 3 
land 28. Febr. 1856). Der € 
mer Eltern widmete er ſich den ı 
welche er aber wegen jeiner Di 
nicht vollenden konnte. Er lel 
Unterrichtertheilen und wurde 
jungen Sahren PBrofeffor an et 
befuchteften Collegien der %oı 
Jetzt fonnte er in den Studien 
fen, was ihm früher Armuth $ 
vollenden verfagt war. Zu glei 
ihrieb er Poefien, beganı h 
Forſchungen und trat 1833 mit e 
bandlung über Berengarl. au 
ſchon jene hiſtoriſche Kritik bu 
welche ſpäter die Arbeiten D. 
zeichnet und hervorhebt. Ihm 
Geſchichte als eine Wiſſenſchaft 
weniger die eigentliche Form d 
ſtellung ein Kunſtwerk geftalten | 
vielmehr die genaue Kenntniß | 
ten, focialen und insbeſonder 
wirtbichaftlihen Zuftände eines 
den Schleier iiber dem geheimn 
Laufe der Ereigniffe lüftet, und: 
fettung berjelben im philoſe 
Wege erllärt. In einer Abh 
über Richelieu, Mazarın 
Fronde hatte er Gelegenheit fe 
fiht über die Gefchichte und fern 


nblung berjelben recht Mar her⸗ 
zu laffen. Die allgemeine Auf- 
amfeit aber wendete fich ihm zu, als 
berühmte Gejchichtswerf des Carlo 
tta mit Freimuth undStrenge zugleich 
eilte. Botta galt bisher für unan- 
und dieUrtheile feiner Gegner, bie 
tniß weit hinter ihm zurüdftanden, 
net, für den erften Gefchichtfehrei- 
feines Baterlandes. D. hob nun Die 
Bupigebrechen feiner Darftellung ber- 
und dieſe find: Mangel philofophi- 
Men Scharfblids und Voreiligkeit in 
Beurtheilung ber Ereigniffe, wodurch bie 
ung an der erforderlichen Wahr- 
# einbüßte, Gebrechen, welche durch 
en gefünftelten Styl ohne jene 
fihtigleit in Behandlung bes 

‚ welde den Ideengang bes 
leicht errathen läßt, noch greller 
Ieroortreten. Indem De Magri 
früher das berühmte Gebicht 
arini's: „Il Giorno* mit einem hi- 

iſch⸗ kritiſchen Commentar und mit 
Jerini's Biographie herausgegeben 
hette (Mailand 1829, 16°.), unternahm 
T nun die Herausgabe des berühmten 
Berfes von Graf Peter Berti: „Sto- 
la di Milano“ , welches er bis auf bie 
kegenwart fortfegen wollte, ein Unter⸗ 
ehmen, worin ihm bereits Baron Cu⸗ 
odi (f. d. in diefem Ler. II. Bd. ©. 
3) voran gegangen. Es erfchienen 6 
ände dieſer Ausgabe (Mailand 1836, 
airo, 12°.). D.’8 eigene Arbeit beginnt 
it dem Frieden von Cambrai, er brachte 
‚ aber nicht weit; von S. 200 an ift 
e Fortſetzung das Machwerk eines Un- 
mannten. In bieje Zeit fallen zwei 
einere biftorifche Arbeiten: „Giuseppe 
orri omwero un Settario del Secolo 
"VII in der Rivista Europea (Jahrg. 
343, I. Semester, 1. Heft) und: „La 
olonna infame“ (Ebenda, 2. Heft). 
rſteres iſt die Gefchichte eines Arztes, 
Ihymiften, Necromanten und Secti- 
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ters, der um ein Jahrhnundert „nor 

dem berühmten Caglioftro gelebt und 

große Aehnlichkeit im Geſchicke mit bie- 
ſem barbietet; mit der zweiten Abhanb- 
fung lenkte D. die Aufmerffamfeit auf 

Manzoni's berühmtes Werk, welches, 

als es fich herausftellte, daß hinter dem 

Roman eine wahre Gefchichte ſtecke, nicht 

geringe Aufregung über dieſe Enttäu- 

(hung in verfchiedenen Kreifen hervor- 

rief, Gleichfalls zuerft in der „Rivista 

Europea* abgebrudt, dann aber befon- 

bers herausgegeben erjchien das Werf: 

„Delle principali variazioni corogra- 

fiche e edilizie di Milano dai tempi meno 

incerti sino al presente“ (Mailand 1844, 

Guglielmini, 8°.). D.'s letzte Arbeit 

war die neue Herausgabe der Geſchichte 

von Bernardino Corio: „Storia di Mi- 

lano ... eseguita sull’ edizione principe 

del 1503 ridotta a lezione moderna con 
prefazione, vita e note del Prof. Egid. 

De Magri“ (Mailand 1855, Colombo, 

8°), welcher Ausgabe er als Programm 

die Schrift: „Delle storie Milanesi di 

Bernardino Corio. Commentario “ (Mai- 

land 4°.) vorausſchickte. Auch die Voll⸗ 

endung dieſes Werkes, Die „verdienft- 
liche Wiedereinführung eines ber beften 
lombardiſchen Hiftorifer durch berufene 

Hand“ unterbrach der Tod. Seit meh- 

reren Jahren ſchon bekleidete D. jene 

Profeffur in Mailand, welche vor ihm 

Bariniund Bozzoni beffeidet hatten. 

Bon Jugend auf leidend, geftattete 

ihm feine geſchwächte Gefundheit nicht 

feine begonnenen Arbeiten zu vollenden, 
und ein früher Tod entriß ihn der Wif- 
jenfchaft, welche einen ſchwer erjegbaren 

Berluft erlitten bat. 

Commemorazione biograflca di Egidio De 
Magri (Mailand 1856, Lombardi). — Pa- 
norama universale. Giornale settimanale 
illustrato, storico ecc. (Mailand, kl. Folio) 
An.1.1856, Nr.6: „Commemorazione. Egidio 


De-Magri.s — L’Italia musicale, Giornale 
di Letteratura ec. ec. (Mailand, kl. Folio 


230 


Anko VIII. 1856, Nr. 20; „Commemors- 
sione del Profess. Egidio De - Magri.“ — 
Abendblatt der Grazer Zeitung 1856, Nr. 54: 
„Rekeslogie.” — Wurzbach v. Tannen⸗ 
berg (&onft. Dr.), Oefſterreichs Biftorifch- 
geographifche Literatur im Jahre 1855 (Wien 
1857, Staatöhruderei, gr. 8°.) S. 80. 


De Marini, Siufeppe (dramatifcher 
Künftler, geb. in Mailand 13. Ang. 
1772, geft. zu Santa Maria bi Ca— 
pua imNeapolitanifhen 4. Mai 1829). 
Beſuchte zuerft das Collegium in Monza, 
fpäter die Schulen der Brera, widmete 
fih anfänglih dem Staatsdienfte und 
trat im Finanzfache ein, blieb aber nicht 
lange, da ihn ein unmiberftehlicher 
Drang antrieb, die Bühne zu betreten. 
1797 trat er zuerft in Lodi auf, mußte 
aber nad kurzer Zeit diefem Berufe, 
dem Wunfche feiner Eltern folgend, ent- 
fagen und feine vorige Laufbahn neuer- 
dings einfchlagen. Doch 1802 ging er 
wieder zum Theater, trat in Benedig 
auf und verließ feit Diefer Zeit bie 
Bühne nicht wieder. Es wurden damals 
die Tragddien von Alfieri und Monti 
gegeben, in welchen er mit den erften 
Kitnftlern der Bühnemt Moroceccheſi, 
Brunacci,Prepianiu.N. rivalifirte, 
Doch war nicht das tragifche Fach feine 
Stärke, vielmehr glänzte er im Luftipiel, 
und in fpätern Jahren fpielte er das 
Fach der Väter mit einer Bollendung, 
worin ihm Niemand gleich kam. Er war 
auf den erften Bühnen Italiens ala Mit- 
glied der Gefellihaft Fabbricheſi 
(welche mehrere Jahre hindurch unter 
ber neapolitanifchen Herrſchaft in Ita— 
lien als königliche Geſellſchaft fungirte), 
und fpäter der Gefellihaft Teſſari auf- 
geiveten. Man nannte D. den italieni- 
ſchen Garrid- und Talma Im 9. 
'1829 ſpielte er in Neapel, wo er ſich we⸗ 
nige Jahre zuvor mit der Neapolitane- 
rin Virginia Trenca vermält hatte; da 
befiel ihn im April ein Unmoßlfein, 
weldjes er anfänglich wenig beachtete, 


bis e8 fo zumahm, baf er fi d 
les enthalten und in das Eltern 
ner Gemalin zu Santı Maria ti 
zurüdziehen mußte, wo er ſchon 
nig Tagen feinem Leiden erlag. 
Vigand (Luigi,, U Teatro italiano. 
storico ... (Mailand 1857, Cornien 
8. 75. — ID Fuggilosio (Mailänt 
Baltungsblatt, 4°.) Anno U. 1856 
S. 592. — Enciclopedia italiana 
1853, Tasso) Appendice Fasc. 26 
[nad biefer geft. 10. Mai 1829]. — 
musicale. Giornale di letteratura 
(Mailand, Fol.) 1855, VH. Jahr; 
u, 74: „Dei piü celebri attori de 
contemporanea: Vestri, De Marini,! 
— Porträt. Im „Fuggilozio« 185 


Dembiuski, Heinrih (Gener: 
poln. Armee u. Infurgenten 
in der ungar. Revolution 1849, 
Krakauer Gebiete 16. Jänn. 1791 
Bater Ignaz war Landbote auft 
Benfeichstage1788/91 und legte i 
Teftamente feinen Söhnen bie 
auf, ihre Arme ber Vertheidig 
Baterlantes zu wibmen. Hei 
Mutter, eine Tochter des fä 
Oberfthofmeifters Grafen Mo8ı 
feitete Demgeinäß ihrer Söhne Er 
D. fam im 3. 1806 mit noch zie 
bern in Die Ingenieur - Afaben 
Wien, verließ aber Diefelbe bereit 
mit einigen andern jungen P 
fein Vaterland zurückkehrend, wı 
gemeiner Soldat, den ihm angel 
Dfficiersgrad ausichlagend, im’: 
tende Füger-Reg. eintrat. Im 
1812 gegen Rußland war er 
Lieutenant, in der Schlacht bei 
lensf ernannte ibn Napoleon 
feiner glänzenden Tapferkeit zu: 
meifter. Der unglüdliche Ausgı 
je8 Feldzuges, in welchem zwe 
Brüder geblieben, brachte D., 
ber Heeresabtheilung bes Gener 
folnicti ben fliehenben fran 
Adlern folgte, nach Deutſchland, 


rwarb er fidh burch die muthvolle 
igung eines wichtigen Poſtens 
nz ber Ehrenlegion. Nah Na⸗ 
8 Abdanfung (1815), kehrte D. 
en zurüd und vermälte ſich da⸗ 
t Helene Turno, ohne Dienfte 
en. Einen dritten Bruder batte 
na Kämpfen in Deutſchland ver- 
ünf Jahre lebte er auf einen: er« 
einen väterlichen Landgute, dann 
er, von einem unbegrenzten Cre⸗ 
ftüßt, verfchiedene mitunter fehr 
Unternehmungen, welche gelan- 
»D. ein Vermögen von einer 
poln. Gulden (etma 250,000 fl. 
Heldes) einbrachten. Im J. 1825 
des polniſchen Landtags, arbei- 
n ber Finanzfection und entwi- 
ne einflußreiche Thätigkeit, ge— 
er aus Zartfinn, um nicht einen 
bloszuftellen und gewohnt über 
die er fir unbedeutend hielt, fein 
u verlieren, in Verwicklungen, 
yäter noch unangenehm nachwirk⸗ 
ie Ereigniffe des 3. 1830 riffen 
der Ruhe und Behaglichkeit fei- 
berigen Lebens, er erklärte fich 
Sade ber Unabhängigkeit Po- 
urde Major eines Regimentes, 
ꝛr Commanbant der mobilen NRa- 
xde, die er fofort organifirte, 
Schlacht von Grochow zeichnete 
befonders aus. Skrzynecki 
ihm nun ben Befehl über eine 
vie = Brigade, mit welcher er bei 
v [und nicht wie e8 an andern 
weißt Kuſow oder Kufterw] der Ar- 
FM. Diebitfch Widerſtand lei- 
id mit 4000 Mann ein 12 mal 
8 Corps einen Tag lang aufhielt. 
e8 auch, welcher den Angriff auf 
nnbezwingbar gehaltene Brücke 
:rolenfa unternahm und nad 
igem Kampfe flegreich ausführte. 
em unglüdlihen Ausgange ber 
te bei Oftrolenfa war D. ber 
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Einzige, welcher den Gebanlen, auf pren- 
ßiſches Gebiet überzugehen und dort bie 
Waffen nieberzulegen, von fich wies. Mit 
feinem feinen Heere — 4800 faft ſämmt⸗ 
lich frifch geworbenen Leuten, 6 Stüd 
Geſchütz, ohne Geld und ohne Munition 
— ſchlug er fi Durch das von dem 20mal 
überlegenen Feinde überſchwemmte 
Land, machte, um ſich mit den Vertheidi- 
gern Warſchau's zu vereinigen, einen 
Ummeg von 300 Stunden und erſchien 
am 5. Auguft 1831 plötzlich mit feiner 
Heinen Schaar vor Warfchau’s Thoren. 
Bon diefem denfwürdigen Rüdzuge er- 
bielt er den Beinamen bes „polnifchen 
Xenopbon“. Seine Ankunft glih einem 
Triumphe. Man ernannte ihn zum Gou⸗ 
verneur der Stadt, dann zum Oberbe- 
fehlshaber. Doch nicht lange behielt er 
diefen Poſten; fhon am 19. Aug. wurbe 
er von Krulomiecki abgefetst, der fi 
ber höchſten Gewalt bemächtigt hatte. Bei 
der Bertheidigung Warſchau's hielt 
D. mit einer Divifion Infanterie Die 
ruſſiſche Hauptmacht zwei volle Tage auf; 
als er endlich den Untergang ber polni- 
ſchen Sache erkannte, fuchte er — verge- 
bens — den Tod im Kampfe; dann 308 
er fich zugleich mit dem Corps Rybin- 
8ti’s auf preußifches Gebiet. Dort ange- 
langt, gab er der polnifhen Bank eine 
anfehnliche Summe, welche ihm zur Ver⸗ 
fügung geftellt worden, zuriid und borgte 
fi) nur den mäßigen Betrag von 400 
Francs, um feine Reife fortzuſetzen. Aus 
Preußen begab er fih nad Krakau, wo 
feine kranke Gattin fich aufhielt. Seine 
Niederlaffung in ber Freiſtadt vereitelte 
Feldmarſchall Paskiewiez, weldher dem 
Senate Krakau's verbot, den General 
Dembinsti innerhalb feiner neutralen 
Mauern zu beherbergen, D. begab flch 
nun nah Franfreih, trat 1833 in 
Dienfte des Paſcha von Aegypten, der 
ihn nad) Syrien fendete, um bie Reorga⸗ 
nifatton ber ägyptifchen Armee zu betrei- 
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en; Doch kehrte D. bald wieder nad 
Barie zuritet, wo er fid) bis zum Februar 
BAR aufhielt. In jener Zeit verlieh er 
ßaris, beſuchte Die Stavencongreffe zu 
Ureoſan und Prag und folgte 1849 einem 
Rufe zur Uebernahme eines Commando's 
ver Revolutiondarmee in Ungarn; begab 
lihEnde Jünner nach Teebreczin, wo ſich da⸗ 
mals Koſfnihennd die Seinen befanden 
und wurde wm ds, Febr. gun bereomman— 
danlen der revoſul. Hauptarmee ernannt. 
File 7chlacht von Wupelna (26 -28. 
Febr. RIO) ward von D angeorbiet und 
geleitet. As er beim Rücdzuge hinter die 
hell aus Jerrain-Unkenntnißſchlechte 
Anordunngen traf, danlte D. in Folge 
der Aufforderung der ungariſchen Offi— 
ciere ab; arbeitete dann mehrere Mo— 
nate in ber Operationelanzlei an Debre— 
el, Bis er ine Inni 18149 beim Heran— 
nahen ber Ruſſen Bas Commando Der 
nugariſchen Rorbarmee erhielt, Als fein 
fun in Galizien einzufallen verworfen 
wuibe, legle er Bus Gommando nieder. 
Muchtem bus Gommando von Görgey 
anf Merazurna hhergegangen war (2. 
Juli 1849), warb Sr, vVehterem als Ge—⸗ 
terulgttartterimeifter beigegeben und lei— 
tete fe ſolcher Den Rilclzug ber Iheiß- 
armee Pie Zyeyedin und bie "Zuhlacht bei 
Szhkreg il. Augnſt). D. lonnte uun 
nach zwei Zeiten ben Rückzug bewerfftef- 
ligen: nach dem von Ungarn beſetzten 
Arabd, oder nach Dem von Leſterreichern 
und Ruſſen beſebten Temesvar, er 
wühlte das lehlere, wurde vor den Thoren 
Teme«nyare von den tapfern Oeſterreichern 
anf's Hanpt geſchlagen, und ſeine Armee 
zerſprengt. D. flilchtete ſich nun mit tof- 
futh und andern Häuptern ber Revolu— 
tion anf türkiſches Gebiet, ging zuerſt 
nach Widbin, von da nach Schumla, 
wo er ſich, nachdem incbefondere Ruß— 
land die Auslieſerung D.'s verlangte, 
als nationaliſirter Franzoſe von der franz. 
Geſandtſchaft reclamiren ließ. Er ſchiffte 
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thuanie- (Strassbar: 12:2. 3ei:z 8", 
mit 1 Karte uni Fassimie: m 
Bruchſtück tiefer Minze ei 
früher in deuticher Sxrzt2 den 
Titel: „Mes Felua; sıy m as Yoonad 
mein Rücking usı Rz:3:217 123 Zısszıı Ib 
den mündlichen Diktatz= 225 Errrıs Dowtinch 
heransgrgeben uoa Dr. K. E. Eos" Yeinsig 
1832, Tyk, 8°., mir I8&zume. a 
polnifher Sprache gab er Zerzize: „Rzut 
oka na ostatne wypadk: rewolueyi 
polskiej. Jako odpowiedz na dzielo 
K.A.Hof, pod tytulem „Cztery Pow- 
stania*, d. i. Ein Blick auf die legten 
Ereigniſſe der polniſchen Revolution. 
Als Antwort auf das Werk von K. A. 
Hof, betitelt „Vier Aufſtände“ (Paris 
1837, impr. de Maulde, 5°). — Nech 
erfohien von D.: „Quelques mots sur les 
derniers erenements de la Pologne pour 
serrir de reponse & Tarticle du Journal 
la „Tribune* du 3. Decembre 1832“ 
(Paris 1833) — und „Reponse du Gé- 
neral Henri Dembinski @ l’article de M. 
Payes de l'Ariège, sur l’occupation d’Al- 
gier“. D.Ipricht mehrere Sprachen, dar— 
unter aud) die deutſche rein und geläufig, 
wird alsin ſeinem Weſen offen, rückfichtslos 
und heftig geſchildert; für einen der beften 
polnischen Officiere gehalten, Der das Zer- 
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dt zu benügen und bei allen 
iungen bis auf die rechte Mi- 
iharren verfteht. 


‚ Les Polonais et les Polonaises 
volution du 29 novembre 1830 
332, Pinard, Lex. 8°). — Zur 
bes ungarifchen Freiheitskampfes. 
be Berichte (Leipzig 1851, Arnold, 
d. S. 2233. — Eteger, Ergän— 
ter IV. Bod. S. 1%. — Ujabb 
eretek tära, b. i. ungar. Conver- 
zilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hd. Bd. ©. 357. — Levitſchnigg 
Ritter von), Koffutb und feine 
aft (Peſth 1850, Hedenaft, 8°.) 
. 148—154. [Charafterifirt ihn fol- 
zen: „Fähig bei ruhiger Mufe (sic) 
nen Operationdplan zu entwerfen, 
der Ausführung, fefter Theoretiker, 
Militär, eingegangene ftrategifche 
großer Schachſpieler bei Eröffnung 
jerifhen Parthie, nicht geſchaffen 
t heart ber Soldaten. Seine Rolle: 
Juli 1819 Ottavio Piccolomini vor 
Sein Felbruf: Libertad sagrosanta, 
aumen tu siempre saras, por te 
‚ es gloria, la muerte es gloria 
- Allgemeine (Augöburger) Zeitung 
79: „Dembinsti’8 Denkfchrift zur 
ſtellung Polens." — Deutſche Zei- 
‚Nr. 103 u. 108. Zweite Beilage: 
2.” — Hamburger Nachrichten (gr. 
, Nr. 68 im Feuilleton; „Deutfche 
en in Paris. General Dembinsfi.” 
lle Biographie gen6rale ... pu- 
is la direction de Mr. le Dr. 
(Paris 1853) XIII. Bd. Sp. 525. 
fations-2erifon der neueften Zeit 
tur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
. gr. 8%.) 1. Bd. ©, 584. — Wi- 
onverfationd-Lerifon für die gebil- 
nde (Leipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 
. 864. — Szölldfy (Ioh. Nep.), 
gefeierter Helden (Fünftirchen in 
37, biſch. Lyceal-Druderei, gr. 8°.) 
Meyer (I), Das große Eon- 
Lexikon für gebilbete Stände (Hilb- 
ı 1845, Bibl. Inſt., Ler. 8%.) VII. 
stheil. ©. 113. — U. Suppl. Bb, 

— (Brodhaus) Converfationg - 
0. Auflage) IV. Br. ©. 680. — 
ger, Aus Ungarn. — Leipziger 

Redig. von E. Maria Dettin- 
©. 486: „Ein belanter Unbekann⸗ 
Epifode aus dem Leben tes Ge- 
te Ankunft in Ungarn zu Anbeginn 
as 1849), — Wanberer (Miener 
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Blatt, Fol.) 1851, Nr. 157: „D.'s Anlauf 
in Frankreich“ — Porträt. Facfimile ber 
Unterfgrift: Henri Dembidiski und barunter 
ber Name mit römiſchen Buchſtaben wieder⸗ 
holt (Lith. de Billain). [Auch im Werke von 
Strafzewicz „Les Polonais etc.) — 
Dembinstis Ehrenfäbel. Die Officiere 
feine® Corps ülberreihten ihm im 9. 1830 
aus eigenem Antrieb einen Ehrenfäbel. Der 
goldene Griff wies die Wappen von Polen 
und Lithauen, darauf fanden ferner die Na= 
men ber Negimenter, aus denen D.'s Corps 
zuſammengeſetzt war; über benfelben blitte 
ein Stern aus Diamanten mit ber Umſchrift: 
„Les corps de la Lithuanie à son chef.“ Die 
Damascener Klinge trug folgende Auffchrift: 
nDembifski,, w twey dzielney d2oni | Ten 
orez zyska hart nowy; | Blysnie; a spa- 
dna okowy, | Orla i pogof zasloni, | b. i. 
Dembinski, dein unerfchrodener Arm, er kräf⸗ 
tigt dieſen Stahl auf’8 neu, | Er Blit, bie 
Feſſel ſinkt; er befhirmt den Adler und ben 
Reitersmann. | [Pogon : ber Reiter imfithaui- 
Ihen Wappen] Dembinsti verlor biefen 
Säbel und ber FM. BPastiewicz, in beffen 
Befig er gelangte, ſchickte denſelben nad St. 
Petersburg, wo er ſich gegenwärtig befindet. 


Demeter, Demetrius (croatijcher 
Dichter, Doctor ber Mebicin und 
Translator, geb. zu Agram 21. Juli 
1811). Sein Pater, ein Grieche aus 
Macedonien, wanderte nach Ungarn aus 
und vermälte ſich zu Groß-Ranifa eben- 
falle mit einer macedonifhen Griechin. 
In Agram lich er fih als Kaufmann 
nieder und erwarb ein bedeutendes Ver- 
mögen. Sein Sohn Demetrius be- 
ſuchte die untern Schulen und das Gym⸗ 
naſium in Agram, erhielt Unterricht 
im SItalienifhen, Deutſchen und Neu- 
griehifhen, welch’ letzteres nebft dem 
Croatiſchen die Imgangsiprache im väter- 
lihen Haufe bildete. Sein Hang zur 
Schhriftftellerei wurbe friih gewedt, und 
ſchon als Grammaticalſchüler beſchäftigte 
er ſich mit Ueberſetzungen von größeren 
Werken. Die dramatiſche Richtung, 
welche Demeter ſpäter entſchieden 
einſchlug, wurde durch ein eigenthüm— 
liches Ereigniß veranlaßt. Bei Spielen 
auf einem Platze vor einem einſam gele⸗ 
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genen Haufe vernahmen mehrere ber 
Spielenden klagende Laute. Sie traten 
näher und begannen mit dem unfichtbaren 
Sprecher, der in dieſem Haufe fich befand, 
eine Unterredung, aus welcher hervor⸗ 
ging, daß ber Spreder von feinem 
Onkel, einer bedeutenden Berfönlichfeit, 
al® tobt andgegeben und feit ein Paar 
Jahren in deffen Haufe heimlich ge- 
fangen gehalten und unmenſchlich behan- 
beit werde. Die faft fabelhaft klingende 
Kunde fam unter die Bevölkerung, welche 
ſogleich von der Stadtbehörbe eine Haus- 
unterſuchung verlangte; dieſe wurde auch 
vorgenommen, blieb aber erfolglos, denn 
fein Gefangener fand ſich vor. Die auf- 
geregte Jugend, damit unzufrieden, drang 
nun felbft mit Gewalt in das Gebäude, 
durchſuchte es und fand endlich ben Armen, 
ben fie, ein mahres Wild des Jammers, 
gleihfam im Triumphe unter dem Jubel 
der Bevölkerung auf die Akademie brachte; 
dann kehrte ſie wieder in das Haus ſeines 
Peinigers, der indeſſen entflohen war, 
zurück, ein großer Theil der Bevölkerung 
aus allen Ständen ſchloß ſich ihr an, 
alles Hausgeräthe wurde zerſchlagen und 
Das Hans würde den Flammen übergeben 
worden fein, men nicht das über Anſuchen 
der Civilbehörde ausgerückte Militär den 
Gewaltſtreich verhindert hätte. Dieſer Vor— 
fall machte auf D.'s jugendliche Phantaſie 
einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er ihn 
in wenigen Tagen in lateiniſcher Sprache 
dramatiſirte. Seit dieſer Zeit pflegte er 
mit großer Vorliebe die dramatiſche Poeſie. 
In Graz, wo er ſeine Studien fortſetzte, 
ſchrieb er zwei Trauerſpiele: „Virginia“ 
und „Dion“: beide noch in der nengrie- 
chiſchen Sprache. In Graz war es auch, 
wo die Vorleſungen über Aeſthetik des 
Profeſſors Dr. Muchar auf bie äſthetiſche 
und poetiſche Richtung D.'s weſentlichen 
Einfluß übten; und in dieſe Zeit fällt 
D.'e Befreundung mit Ljudevit Gaj, 
ber in Graz Philofophie ſtudirte. Gaj 


war ed, der Demeter befiimmte, 
ber croatifhen Literatur ausſchli 
zu wibmen unb der nengriechiſchen fr? 
immer zu entfagen, welchen Webertrikt 
D. durch eine croatiſche Ode an feinen : 
erwähnten Freund feierte. In Wien, : 
wohin fih D., um die Mebicin zu Audi 
ren, begeben hatte, wirkte der fleikige 
Beſuch des Hofburgtheaters im feiner 
At auf Demeters Phantafie. Fa 
diefer Zeit fiudirte er auch bie beutfchen 
dramatifchen Dichter. In Padua erhielt 
er (1836) die mebicinifche Doctorwärde. 
In's Baterland zurückgekehrt, trat er 
1838 mit dem erſten Bande feiner dramat. 
Verſuche auf. Er enthält zwei Dramen in 
Berfen: „Ljubav i duZnost“, d. i. Liebe 
und Pflicht (vram. Gedicht in 3 Act.) und 
„Kervna osveta“, d. i. Die blutigetade. 
Diefe erften, nach weftlichen Muftern ge= 
arbeiteten Berfuche erhielten freundliche 
Aufnahme; im zweiten Stücke wendete D. 
ftatt des allgemein liblichen Jambus deu 
zehnfilbigen Nationalvers an und gab 
damit die Initiative zur Annahme dieſel 
Verfes von Seite aller fpäteren vater 
ländifhen Dramatiker, deffen fich ned 
heut alle bedienen, die metrifch fhreiben. 
Der gute Erfolg diefer Erfilingsarbeit 
bewog D., die medicinifche Praris aufjt- 
geben und fich ganz der Dramatifchen Did 
tung zuzumenden, welder Schritt de 
durch ausführbar wurde, daß D. nad 
dem Tode feiner Eltern in den Belt 
eines Vermögens gelangt war. Zur Ber 
wirflihung feiner nunmehr gefaßten 
Abſicht ſcheute D. feine pecuniären Opfer. 
Ym 3.1841 übernahm er für zwei Jahre 
die Leitung der vom Agramer Lefevereine 
ans Neuſatz nach Agram berufenen ily- 
riſchen Schanfpielgefellfchaft; füllte bie 
großen Yilden eines Repertoirs in illyri- 
ſcher Sprache durch mehrere Ueberſetzun⸗ 
gen deutſcher Theaterſtücke aus, welche in 
dem von Ljudevit Gaj herausgegebenen 
Repertoire dee illyriſchen Theaters ab⸗ 





jebrucdt find; forgte, ba die Gefellichaft 
ius lauter Anfängern befand, auch für 
reren artiftifche Ausbildung und fekte 
yabei große Summen aus Eigenem zu. 
Im Sabre 1844 erjhhien als zweiter Band 
rer Dramatifhen Verſuche [auf Koften 
yer Matica in Wien bei den Mechitariften 
gedruckt] die große hiftorifche Driginal- 
Tragödie „Teuta*. Sonft ſchrieb D. noch 
sin größeres epifch-Iyrifch. Gedicht „Grob- 
nicko polje“, d.i. Der Friedhof [in ber 
su Agramı berausg. Monatjchr.„Kolo ‘ ab- 
gebrudt], mehrere lyriſche Gedichte, theils 
Driginalien, iheil® Ueberfeßungen aus 
dem Deutfchen, Italienischen, Neugrie- 
chiſchen, Polnifhen und Auffiihen, u. z. 
faft aller lyriſchen Gedichte des Italieners 
Bitorelli, des Banus Jellaéié, 
des Ruſſen Puſchkin und endlich 
der „Frende“ von Schiller. Viele 
Diefer Dichtungen und viele hiftorische 
und äfthetifhe Aufſätze ftehen in ber 
„Danica“, einem Beiblatte ber croati- 
ſchen Zeitung „Narodne Novine“, mel« 
ches D. über ein Jahr redigirte. Im J. 
1846 ſchrieb D. den Text zur erjten 
croat. Oper, Setitelt: „Ljubav i zloba“, 
d. i. Liebeund Bosheit, wozu Viekoſlav Ti- 
finfti Die Mufif componirte. Sie wurde 
von einer guten Dilettantengejellichaft mit 
Erfolg bargeftellt; der Sänger Stazié, 
der fpäter unter dem Namen Steger 
als deutſcher Tenor einen Namen errang, 
fangbarin. Gleichfalls fürfifinsti (mitt- 
lerweilegeftorben) ſchriebD. den Tert einer 
zweiten Sactigen Oper, betitelt „Porin“, 
die noch nicht aufgeflihrt worden. In dem 
von Yoh.Hanlicet herausg. illyr. Ta- 
ſchenbuche, ISkra“, d.i.Der Funke, beffen 
Redaction D. zwei Jahre (1844 u. 1846) 
führte, befinden ſich von D. mehrere aus 
dem Neugriechiſchen überſetzte Volkslieder 
und vier Original-Novellen: „Ivo i 
Neda“ ; — „Metez“, d.i. Der Aufftand 
(1844) ; — „Otac i Sin“, d. i. Bater und 
Sohit; — „Jedna noé“, d. i. Eine Nacht 
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(1846). 1848 übernahm D. ben Verlag des 
von Praus in deutfcher Sprade rebi- 
girten, Durch feine extrem - flavifche Rich⸗ 
tung befannten Journale „Südſlaviſche 
Zeitung”, für welches er große pecuniäre 
Opfer brachte. Ueberbieß litt Deme- 
ter durch ein Falliment fo große Ber- 
tufte in feinem Bermögen, daß er ge- 
zwungen war, eine Anftellung zu fuchen. 
Im 3.1849 wurde er Mitglied der beim 
k. & Zuftizminifterium niedergeſetzten 
Commiffion zur Verfaſſung einer flavi- 
(hen juridiſch-politiſchen Terminologie, 
dann Translator bei der f. f. Banal- 
regierung in Agram und feit dem 1. Jän. 
1856 Redacteur des Amtsblattes „Na- 
rodne Novine“, Dieje Arbeiten ließen 
feit 1849 D. wenig Zeit zu literarifcher 
Beichäftigung. D. hat Die officielle öfter- 
reichiſche Volkshymne in's Croatiſche 
überſetzt; ſonſt beſchränkt ſich ſein literar. 
Wirken in der Gegenwart auf Kritiken 
über Darſtellungen der eroatiſchen Bühne 
in der Zeitung „Narodne Novine“ und 
auf die bühnengemäße Einrichtung ber 
eroat. zur Aufführung beftimmten Stüde. 
Trusta (Heliodor), Oeſtr. Frühlings > Album 

1854 (Wien, Braumüller, 4%) ©. XLIX. 

[Einige — nur 3 ober 4 — Exemplare 

biefes Albums enthalten bei jedem ber Dich- 

ter, von benen Beiträge barin enthalten 

find, biographiſche und Literarifche Notizen. 

Das Geburtsdatum daſelbſt: 17. September 


1811 ift unrichtig und jenes ber vorſtehenden 
Biographie das richtige.) 


Demian, Johann Andreas (militä- 
riſcher Schriftfteller und Statifti- 
fer, geb. zu BPreßburg um das Jahr 
1770, geft. im Jahre 1845). Trat zuerft 
bei De Bins-Infanterie ein, rückte im 
Mai 1800 bei Wiirtemberg-Infante- 
vie zum Fähnrich vor und wurbe 1801 zu 
Coburg-Inf. itberfeßt. Aber ſchon am 
30. Juni 1803 guittirte er mit Beibe- 
haft des Charakters und murbe 1804 bei 
der offictellen Sammlung ftatiftifcher 
Materialien der k. k. Militärgränge be- 
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(Häftigt; 1508 als Unterlientenant beim 
Heftriege cathe angeitellt, welhe‘ Stelle 


ex jetech ſhon nah wenigen Monaten ; iser. Keshres" Ierar 13, 


sbne Beikehaltung eines militäriisen 
Charalters aufgab, und feittem im Aus- 
lante abmwmechſelnt am Rheine unt in 
Berlin lebent --- fid) mit fiterariichen n. 3. 
meift fiatiftiich - gecgraphifchen Arkeiten 
hefhäftigte. Ziefe betreffen theils Oefter⸗ 
reich, theile Preußen und bie übrigen 
beutſchen Staaten. Auch war D. als mi- 
litäriſcher Schrififteller thätig und Tein 
Merk: „Aultitnug jum $elbststudinm der mili- 
tarlöchen Dirmstwissenshaft”, 3 Bde. (Mien 
In 12, gr. 8", mit. 8.) I. Theil: 
Wartenlehre (1809, 2. Auflage 1812, 
33, Aufl. 1825, mitt); IL. Theil: Ter- 
rain⸗ und Gefechtslehre; III. Theil: 
Wandorirkuuft; bie neuen Auflagen bes 
I, Wanbes belorgte Rittig von Flam— 
menftern (f.i., - war feiner Zeit als 
ein tlichtiges Handbuch anerkannt. Seine 
geograph.-ftatiftifchen Schriften find, u. 3. 
fiber Gefterreich und feine Brovin- 
zen: „Marstellung der österreichischen Monardjie 
nach deu neuesten statistischen Beſiehnugen“, A 
Bde, in 6 Abtheilungen (Wien 1804- 7, 
Shanmburg, gr. 8°.) [1 Wand: Special» 
ftatiftiit von Böhmen, Mähren und dem 
öfterr. Schleflen (1804); — II. Band: 
Sfigalizien und Siebenbürgen (1804); 

II. Band, 1. und 2. Wbtheilung: 
Tas Känigreich Ungarn (1805); — IV. 
Band, I. und 2. Abtheilung: Statiftifche 
Geſchreibung ber Militärgränze (1807). 
Bon einem Theile dieſes Werkes erfchien 
auch eine franzöſiſche Ueberſetzung unter 
dem Titel: „Tableau yeographique et 
politique des royaumes de Ilongrie, d’Es- 
elaronie, de Üroatie ei de la grande prin- 
eipaule de Transylvanie trad. de l'alle- 
mand Publ, par M. M. Roth & Ray- 
mond ‘ 2 Bde.(Paris 1809, 8.C. L’Huil- 
lier mit 1 Kurte); — „Statistische Dar- 
stellung der illgrischen Provinjen“, I. Theil: 







1819. &emr. er #" ., mem ki 
| Arzaegrr: eriucnr: — „Sunzk 
der. ar. =". : 
Shaummtnr:. a7. =" 
Gımih I isn Mur Er Dee 
Ancnsın, Her 176, Bei im. 8: 
über Erester: „Soest > 
sigtrs zri Ererzereper - Bee be en 
Chril der zrırr gerrwsinhen Penner zu Kebe- I 
sd Mitterprir- Rile 1815, Roumerkfi 
hen, gr. 8.3 Sıkisisg: Bestim In 
preass. Wissrgie Gıisserheis ıu6 dem 
Ausigt zud was tuserlässer Bel“ der 
fin 1817, Stuhr. gr. ı— Im 
Abriss der Gesgraphir drs prexss Stactes be 
bers zum Erbrauch für Scyaleı“ Berlin 1818, 
Schlefinger 3°.ı; — „Wazkkzı der zanin 
Geographie des yreuss Stactes na anipentishen 
Quellen uod eigener Ausgarzag“ (Berlin 1813, 
Schlefinger. gr. 8°.). Nachtrag dazu ker- 
ausgegeben von F. A. Gottboldt (Et. 
1820); — „Zisterisg-Liplemstische Rrhrrsiht 
des Länder- und Volksbestandes der greuss, Mer- 
archie on den Fahren 1730 — I817* (Berlin 
1817, Hayn, 8%); — mit Chr. GEf. 
Dr. Stein in Verbindung: „Ber ms. 
Stont nad seinem gegenwärtigen Xander- um 
Völkerbestande“ (E6d.1818, Riemer, gr.8°.); 
— über den beutfhen Bund und die 
andern beutfhenStaaten: „Der dentsthe 
Band in seiner Gesammtkraft dargestellt“ (Peip- 
zig 1819, Kollmann, gr. 80.); — „Stati- 
stik der Kheinbundstaaten“, 2 Bde. (SFranl- 
furt 1812, Barrentrapp, gr. 8°.) I. Bd. 
enthält die Königreiche; II. Band: Die 
Großherzogthümer, Herzogthümer und 
Fürſtenthümer; — „Grographisc-stetistishe 
Darstellung der deutschen Kheinlande nad; den 
Bestonde vom 1. Augnst 1820“ (Koblenz 1820, 
Holicher, gr. 8°.); — „Geographie uud Sta- 
tistik des Grossherzogthums Baden nad) den nene- 
sten Bestimmungen bis 1. März 1820” (Hei⸗ 
belberg 1820, Groos, gr. 8°. mit 1 Karte); 
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Die illyriſche Militärprovinz (Tübingen I — „Mandbuch der Geographie nnd Statistik du 


agthams Hassan” (Wiesbaden 1823, Rit- 

. gr. 8%); — „Gobellarische Mebersicht 
europäischen Stonten überhanpt und des Gross- 

agtibums Hessen insbesondere” (Hanau 1825, 

). Seine übrigen Schriften, meift Rei- 

m u.Reiſehandbücher find: „Briefe 

i Yaris. Geschrieben in den Monaten Inli— Ort. 

15" (Frankfurt a/M 1816, Williams, 

. 8°); — „Gemälde on Gobleny, Neuwied, 

veuss and Braubad mit ihren Amgebungen“ 

"Bin 1802, Schmibt, 8°%.); — „Bollstän- 

yes Zandbuch für Heisende anf dem Rheine und 

Den umliegenden Gegenden” (Frankfurt a / M 

320, Demmert, gr. 8°. mit 1 Karte). 

wrferdem gab er eine poetifche Antholo- 

e unter dem Titel: „Zilien ans den besten 

rischen Dichtern Deutschlands zur Bildung” 

Wien 1799, Wallishauffer, 8°.) ber- 

us und fchrieb noch verſchiedene Auf- 

ige in Liehtenfterns „Archiv für 

Beographie und Statifil.” D. hatte 

a feiner früheren Zeit mit Widerftand 

nd Dangel zu fampfen, woran haupt- 

Schlich fein fchroffer Charakter Schuld 

ng. 

Jer. Rational-Enchklopäbie (von Gräffer 
und Ezitann), (Wien 1835 u. f., 6 be) 
LBP. ©. 69. — Deſtr. MilitärsKonverja- 
tions»2eriton. Heraudgeg. von 3. Hirten 

elb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
n. Bd. S.44. — Kayfer (Ehriftian Gott- 
lieb), Bollftändiges Bücher -Leriton (Leipzig 
1834, 4°.) UI. Bd. ©. 25. — Meujel führt 
Demian unter ben Taufnamen Franz 
Anbreas auf. 


Demin, Giovanni (Maler, geb. im 
3enetianifchen zu Ende bes vorig. Jahrh., 
ebte noch 1854). Bon ihm ift nichts mehr 
elaunt, als daß er in Fresco biftorifche 
zilder malt und feine meiſtens großarti- 
en und figurenreichen Gemälde durch 
zeichnung, Compofition undFarbenſchmelz 
ich auszeichnen. Seine im J. 1854 voll- 
ndeten zwei Fresken in ber größern 
Krohe zu Efte wurden zu jener Zeit aus- 
ührlich befprochen. Das eine Bild ftellt 
ar: „Die Behehrung der Märtgrin Chekla darch 
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Paulus”. Diefe Compofition zählt 35 Fi- 
guren; das zweite Bild: „S. Prosdorimns 
verkündet den Estensern das heilige Evangelium” 
zählt 43 Figuren; in beiden Arbeiten 
werden bie Anordnung der Figuren, ber 
Ausdrud in den Mienen und die Cor— 
reftheit der Zeichnung hervorgehoben. 
ll Collettore dell’Adige. Giornale di scienze, 
lettere ec. ec. (Verona, Fol.) Anno IV. 
1854, Nr. 47: „Belle arti. Due nuovi affre- 
schi di Giovanni Demin.« — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bd. ©. 338 
[meldet nichts von ihm als das Folgende: 
„ein treffliher Hiftorienmaler won Belluno, 
ber 1820 zu Pabua arbeitete“] 
demſfer vytepe 
Denifle, Johann Peter (Maler, 
geb. zu Bulpmes im Thale Stubay in 
Tyrol im J. 1739, geft. 1808). Erhielt 
den erjten Unterricht in der Maferei bei 
Mathias Günther in Augskurg, ging 
dann nad Briren uud zulett nach Wien. 
In Wien fette er noch 4 Jahre den Un- 
terriht fort und fehrte alsdann wieder 
nad Briren zurüd, fid) dafelkft anfäßig 
madend. 1770 fam er als Zeichnungs- 
meifter nad Innsbruck, hielt ſich aber 
ehe er dieſen Bolten antrat noch ein vol- 
les Jahr in Wien auf, mo er die Afade- 
mie befitchte. In der Erfindung ſchwach, 
war er ein guter Copift und ein fertiger 
und richtiger Zeichner. Ein weit größe- 
res Berdienft erwarb er ſich aber durch 
feine „Aachrichten von tgrolischen Künstlern” 
ein Manufeript, bie erfte Arbeit biefer 
Art, Die dem bereits öfter citirten Werke: 
„Tiroliſches Kiünftler - Lerifon” (Inne- 
brud 1830, F. Rauch, gr. 8°.) zur Grund⸗ 
lage diente. Bon feinen Arbeiten find 
mehrere Altarblätter befannt, unter an- 
dern eines darftellend den „J. Bigil” (be- 
findet fi in der Kirche dieſes Heiligen 
zu Enneberg); auch hat er bie Kirche zu 
Madraz gemalt, doch damit den Beifall 
der Kenner nicht erworben. Bon feinen 
zwei Söbnen,, welche ſich auch beide ber 
Kunft widmeten, war ber eine:Leopold 


Seynu toner 
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Nachfolger des Baters als Zeichnungs⸗ 

lehrer zu Innsbruck, farb aber ſchon 

1826. Der zweite Joſeph verlegte fi 

auf die ardhiteftonifche Zeichnung. 

Tiroliſches Künftler - Lerilon (Innsbrud 1830, 
F. Rau) S. 39. — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Lerilon (München 
1835 u. f., 8°.) IH. ®b. S. 339 (nad) die⸗ 
ſem geft. 1806]. 


Denis, Johann Michael Kosmas 
Beter (Dichter und Bibliograph, 
Briefter der Gefelliehaft Jeſu, geb. zu 
Schärbdiug in Oberöfterreih 27. Sept. 
1729, gefl. 29. Sept. 1800). Mit jei- 
nem Bater kam D. im Alter von 5 Jah⸗ 
ren nach Heidenburg bei Vilshofen in 
Baiern, wo fein Bater als Oekonom und 
Beamter angeftellt worden. Mit nicht 
gewöhnlichen Anlagen ausgerüftet, ver- 
fieß er, faum 10 Jahre alt, Das väterliche 
Haus, befuchte das Gymnafium zu Paf- 
fau und erwarb ſich dort in furzer Zeit 
bie Liebe feiner Lehrer, der Sefuiten. 
Durch Regensburger Buchhändler, welche 
zur Meffe nach Paſſau herabkamen, wurde 
er zuerfi mit deutfchen Dichtern, einem 
Hoffmannswaldau, Triller, Bro- 
des u. A. befannt. Indeſſen hatte fich 
D. mit feinen Führern auf der Bahn 
bes Wiffens, ihrer Methode und ihrer 
inneren und äußeren Geftaltung fo ſehr 
befreundet, daß er um die Aufnahme in 
ihre Gefellihaft nachſuchte, und fofort 
am 17. Oct. 1747 bei St. Anna in Wien 
das Noviziat antrat. 39 Zöglinge, dar⸗ 
unter mehrere, die fpäter in den Anna- 
len öfterr. Gelehrſamkeit glänzten, wie 
der Altronom und Meteorolog Anton 
Pilgram, der Kanzelredner Ignaz 
Wurz, der Phyſiker Leopold Biwald 
(.d. J. Bd. d. 2er. ©. 415) traten mit 
D. zugleich Die Probezeit an. Nach den 
gewöhnlichen zwei Prüfungsjahren wurbe 
er durch 4 Jahre im Lehramte verwendet 
und hierauf erft zum Studium der Theo- 
logie zugelaffen. In diefer Periode begann 








D. feine ſprachlichen Studien und bi 
fich im Hebräifchen und Chalbäifchen 
trieb das Staltenifche und fpäter Das 
fifhe. Auch fallen im Diefe Zeit 
rere lateiniſche Gedichte und die Dre 
men „Baston“ unb „Alexander jenseits den’, 
Canais”, welche er für feine Zögliuge 
ſchrieb und von dieſen barftellen lief. 
1753 fam er nah Klagenfurt, wo er eim 
deutſches Luftfpiel, eine Umdichtung der 
„Mensechmi“ bes Plautus verſuchte. 
Nachdem er inGraz die Theologie vollendet, 
wurde er im Jahre 1756 zum Prieſter 
geweiht, verlebte das dritte Probejahr 
zu Judenburg und wurde hierauf nad F” 
Preßburg verſetzt, um dort bie Fru 
predigten an Feſttagen zu halten. J 
die Jahre 1756 und 57 fallen feine bi⸗ 
bliograpifchen Studien, die er von diee 
Zeit an forgfältig betrieb. 1759 beriefen 
ihn die Oberen nad; Wien, wo er zu 
als Präfect an der tbereftanifchen Ritter 
afabemie feinen neuen einfluß- und je 
gensreihen Wirkungstreis begann; im 
folgenden Jahre die Redekunſt lehrte um 
12 Jahre in dieſer Stellung wirkte. Bi} 
rend biefer Zeit erfchienen feine poeli⸗ 
ſchen Arbeiten, die Gedichte Ofjfians, 9 
bie Lieber Sineds und viele einzelne 
Gelegenheitsgebichte, welche bald feinen I 
Namen in den weiteften Kreifen befannt 
machten. Mit dem J. 1773, das vor 
Bielen ihn, den Freund und innigen An- | 
bänger feines Ordens, ber nunmehr auf 
gelöst worden, nieberbrüdte, beginnt für 
ihn eine neue Epoche des Wirken, in 
welcher er noch heut geſchätzte Verbienfe | 
erworben hat. Er bekam nämlich die Auf. 
fiht über die Garelliſche Bibliothek; 
Bibliographie und Literaturgefchichtewur. 
den num fein vorzüglichftes Studium, er 
bielt öffentlich Vorlefungen aus der Kite 
ratur und Bücherkfunde, welche von allen 
Seiten gewürdigt wurden, er veräffent- 
lichte Arbeiten, welche allgemein als ver- 
dienfllih und tüchtig anerkannt wurden. 


Stellung verdanken wir Die „Ein- 
u die Bücherkunde“; — „Merkwürdig- 
e Sarellischen Bibliothek” ; — „Wiens 
kergeschichte“ u. a. m. [Die biblio- 
che und vollftändige Angabe diefer 
ler Werke von Denis fiehe in 
uellen A., a. und b., B. und C.]. 
ihre 1784 bob Kaifer Joſeph die 
ianifche Nitterafademie auf, be- 
e ihre Bücerfammlung fammt 
orftehern für bie Univerfität zu 
g, und nur der Tod des Hofraths 
r änderte diefe Berfügung in Be- 
Jauf Denis, denn er erhielt die 
Tedigte dritte Euftosftelle an der 
ofbibliothek. In diefer Stellung 
iter (1791) zum erften Euftos vor- 
‚ zugleih von Kaiſer Leopold 
den Hofrathstitel ausgezeichnet, 
er unermübet bis an feinen Tod, 
it feltener Humanität den fremden 
nheimifchen Gelehrten mit Rath 
bat entgegen und erwarb fi un- 
gliche Berbienfte durch fein thäti- 
awirken auf die literarifhe Aus— 
3 im KRaiferftaate und namentlich 
Hauptftadt. Zu feinen früheren 
en gejellte er neue, doch nicht poe— 
— einige Gelegenheitsdichtungen 
ommen — fondern feit feinem 
te in bie k. k. Hofbibliothef ſich 
zweiſe ber Bibliographie und Li- 
fchichte wibmend, fette er bie 
: übernommenen Aufficht der Ga— 
hen Bibliothek begonnenen biblio- 
hen Arbeiten fort; in biefer Zeit 
1: „Annalium typogr. M. Maittaire 
nentum“ ; — „Codices mspti. bibl. 
Vindob. latini aliarumque oceid. 
um“ und viele andere Schriften 
en alle in den Quellen verzeichnet]. 
re kleinere in diefer Zeit gedrudte 
en befinden fih in D.'s literari- 
Rachlaffe, welchen Freih.v. Reber 
in 2 Bänden herausgab, zufam- 
tellt; fie bilden fammt dem Brief- 
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wechfel ein. fchönes Gemälbe von ber 
Geiftesthätigfeit des edlen öſterreichiſchen 
Dichters, des ausgezeichneten Bibliogra- 
phen und vortreffliden Menjchen. 


I. ®erte. A. Dichtungen. a) Oſſiau, Sineb und 
Verwandte. „Die Gedichte Difians, 
eines alten Celtiſchen Dichters, aus 
dbem&ngl.überfegtvon M. Denis aus 
der Geſ. I." 1.—83. Thl. (Wien 1768, 1769, 
4°. u. 8%). Die Ueberfegung bes Offian 
ift in Herametern, die der lyriſchen Stellen 
in Igrifhen Bersarten ausgeführt. Zu ben 
Anmerkungen des Macpherfon, befien 
Ausgabe der Oſſian'ſchen Lieder Denis 
feiner Weberfegung zu Grunde gelegt, hat 
D. noch jene des Ceſarotti (ſ. d. DH. Bd. 
©. 327) und feine eigenen hinzugefügt. Die 
Anmerkungen bes Denis beziehen ſich mei- 
fiens auf die Schönheiten der Gedichte. Jedem 
größeren Gedichte geht eine hiſtoriſche Ein⸗ 
leitung voraus. Vor bem erflen Bande fteht 
Macpherfons erfie Abhandlung über das 
Beitalter bes Offian;z vor dem zweiten bie 
zweite Abhandlung besfelben; wor bem britten 
Hugo Blairs kritiſche Abhandlung tiber bie 
Gedichte Offians. [Bergl.: Allg. deutſche 
Bibliothet X. Bd. 1. St. S. 68. — XVL. 
Br. 2. St. S. 437. — Neue Bibliothel ber 
ſchönen Wiſſenſch. VIII. Bb. 1. St. ©. 9. 
— Göttinger gel. Anz. 1768, 152 St. — 
Klotzens Deutſche Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften U. Bd. 8. St. ©. 685. — 
IV. 8b, 15. St. ©. 531.) — „Die Lieber 
Sineds des Barden” (Wien 1772, gr. 80.). 
Diefe anagrammatifche Verkehrung des Namens 
Denis in Sined rührt von Kretſchmann 
her und wurde ſpäter von Denis und den 
zeitgenöſſiſchen Dichtern für Denis allgemein 
adoptirt. Die Gedichte D.'s beſtehen aus Gele⸗ 
genheitsdichtungen, insbeſondere an die glor⸗ 
reiche Maria Thereſia und den großen 
Joſeph, aus patriotiſchen Gedichten, aus 
Elegien, Apologien an ſeine Freunde Gleim, 
Ramler, Klopſtock, Weiße u. A., aus 
Naturbildern und Nachbildungen der alten 
Skaldengeſänge. Dem erſten geht voraus ein 
„Vorbericht von der alten vaterländiſchen 
Dichtkunſt“; dem zweiten ein „Geſpräch von 
dem Werthe der Keime” (gegen den Reim). 
In einem Anhange handelt D. von den älte⸗ 
ften Verſuchen in Herametern bei den Deut- 
ihen bis auf das 18. Jahrhundert (ed ifl 
dies eine Ergänzung der Abhandlung über 
biefeß Thema in den „Briefen, bie neuefte 
Literatur betreffend“ I. Thl. ©. 109). [Ber- 
gleiche: Allg. deutſche Bibliothek XD. Bd. 
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2. 21. 8.49. — XVH. 8b. 2. St. E. 447.] 
— „Offian und Eineds Lieder“ 5 Dre. 
(Wien 1784, 40.). Die erften 3 Bände enthalten 
Oſſians Lieder verbeffert, bie letzten zwei 
Denis’ Lieber vecbeffert und vermehrt. — 
„Dffians und Sineds Lieder“ 6 Be. 
(Wien 1791, 1792, 4°. u. gr. 4°%., mit Bo- 
donifhen Yettern und D.'s Bildniffe von 
Kohl). IVergleihe: Allgemeine beutfche 
Bibliothel IX. BP. 2, St. ©. 410. — Neue 
allgem. deutſche Bibliothek IT. Bo 1. St. €. 
117.) — „Nachleſe zu Sineds Liedern, 
aufgefammelt und herausgegeben 
von Joſeph v. Retzer“ (Wien 1784, 4°.). 
Enthält jene deutſchen und lateiniſchen Ge⸗ 
dichte, welde Denis in bie von ihm ſelbſt 
veranftaltete Sammlung feiner Gebichte nicht 
aufnahm, und welche feit 1760 bereits einzeln 
gebrudt, bier aber von bem Verfaſſer noch⸗ 
mals burchgefehen wurden. &8 find geiftliche 
Gerichte, Oben, lyriſche und didaktiſche Ge- 
bite. Darunter find zu nennen: „De 
hodiernia Germaniae poctis elegin“, mit ber 
beutfehen Weberfegung in Proſa von Reber; 
Die Grablieder der alten Schäferdichter: 
dag Grabmal des Bion, aus dem Grierh. Des 
MNofhur,;, -- das Grabmal bed Daphnis, 
ans dem Griech. des Theokritus; — das 
Grabmal Bra Dapbnie, aus beim Latein. des 
Wirgiliue; -- Das Grabmal des Moeliböug, 
ans dem Yatein. des Nemeſianus. [Ber- 
gleiches Allg. Yiteratur- Zeitung 1786, V. Bd. 
Nr. 30.) -- „Boetifhe Bilder ber mei- 
ſten friegerifhen Vorgänge in Eu 
ropa ſeit 1756" (Mien 1760, 8%). — 
„Boetifhe Bilder ber meiften krie— 
gerifhen Vorgängein&uropa feit 
1700, nebfteinem Anhange“ (Wien 
1761, 8°%,, nachgedruckt zu Augsburg 1768, 80.). 
„Immer etwas fir Wien, wie es bamals 
war, und faft ber erfte Schritt zu einem 
befferen Geſchmacke; übrigens viele gemeine 
Gedanken, froftige Scerze, und die Sprache 
nicht rein genug”, fo urtheilt Denis feldft 
über diefe zwei Schriften in feiner Selbit- 
Biographie. — „Beiftlihe Lieber, zum 
Gebrauche der hohen Metropoli- 
tankirche bei St. Stephan in Wien 
und des ganzen Wienerifhen Erz: 
bisthums“ (Wien 1774, 8%). Dieſe 
Sammlung enthält 17 fünmtlih von De— 
nis verfaßte Gedichte, u. a. das noch 
bent gefungene: „In Gott des Vaters und 
des Sohns und feines Geiſtes Namen“ sc. 
— „Einige Bardengejänge und geift- 
liche Lieder“ (1774, 8%). — „Deutig- 
lands neuere Dichter. Eine lateiniſche 
Ode von Mich. Denis, mit der Ueberſetzung 











bes Freib. von Meyer“ (Leipzig 1778, 
— »P. Virgilius Maro Mantusae 
triae carissim.” (Wien 1:9, 4°) 
„Carmina quaedams (Wien @ 
Diele bilten and ten 6. Theil ber 
Sined ſchen Lierer“, eine Sammlung 
elegiiher umt epigrammatiſcher, ia 
Latinität werfaßter Gebidte. [Bexrgl: 
allgem. deutſche Bibliotbel XV. Br. 2. 
S.337—41.] — „Sinebslegtes Gebifl 
herausgegeben ven Lor. Leopold Hajl 
(Wien 1801, 8°). [Bergl.: Allg. Liter - 
Zeitung 1802, I. BL. Nr. 8, E. ci. -I 
Leipziger Jahrbücher ber neneften iteratw 
1801, H. Bb. Et. 138, S. 433.) 

b) Gelegenheitögedichte (chronologiſch geertneh. 
„Poetiſches Sendſchreiben an bes 
Herrn Klopſtock“ (Wien 1764, 4). — 
„Auf ben Tod des Feldmarſchalls Grafen 
Daun“ (Wien 1766, gr 4°). — „Auf bie 
Neife Joſephs FH.“ (1769). — „Barder⸗ 
feier am Tage Therefien 9“ (1770, 8%). 
— „Auf Gellerts Top“ (1770, 8). - 
„Die Säule bes Pflügers“ (1771, 8°) 
— „Zwo Oden auf den Tod und bie 
Geburt Jeſu“ (Augsburg 1780, 8%. — 
„Auf den Tod Marien Therefien!" 
(Wien 1780, 8°.); wurde im folgenden Jahr 
von Leop. Kozeluch, k. k. Hoflapellmeifer 
und Componiften zu Wien für das Clavie 
in Muſik gejegt u. herausgegeben. — „Ode 
Sr. päpftlihen Heiligkeit bei Ihrem Hierſen 
überreicht, fateinifh und welſch“ (Wien 1788, 
30.). — „An das feiernde Wien am 
Brauttage Franzens mit Elifabeth" 
(Wien 1788, Fol... — „An Set. apoſt 
Majeſtät Franz pen Zweiten, Wider 
beriteller be8 abeligen Thereſianums“ (Wie 
1797, 4°). — „Clypei Heroum Elegi- 
dion Carolo Austrio victori“ (Wien 
1799, 4°.). 

B. Bibliographifhe Werke (chronologisch ge 
ordnet). „Grundriß der Bibliogra- 
pbie ober Bücherkunde“ (MWien 1774, 
8%). — „Örundriß der Literatur 
geſchichte“ (Wien 1776, 8%). — „Ein: 
leitung in bie Bücherkunde. (Gr 
fter Theil: Bibliographie. Zweiter Theil: 
Literargeſchichte“ (Wien 1777, 1778, gr. 4%); 
— nadgedrudt mit Zuſätzen und vielen 
Druckfehlern (Bingen 1782, 80.); — zweite 
vom Berfafler vermehrte und verbefierte 
Nuflage (Wien 1795, 1796, gr. 4°.). [Bergl.: 
Gothaiſche gel. Zeit. 1777, St. 98, S. 805.1. 
— Deutſcher Merkur 1778, II. Br. ©. 152 uf. 
— Ööttinger gel. Anz. 1778, Zugabe €. 89 
u. f. — 1795, III. Bd. ©. 1655. — Allgem. 
LiteratursZeitung 1797, I. Bd. ©. 77 u. 


ihtrik.en 






Mertwäürbigleiten ber. k. 
ſchen öffentlichen Bibliothet 
:efianum“ 2 Theile (Wien 1780, 
Bergleiche: Allg. deutſche Bibliothet 
Bd. 2. St. ©. 578. — Nürnberger 
. 1780, ©. 616.1] Dieſe Bibliothek 
nachdem 2314 Bände an bie Hof- 

abgegeben worden, noch aus 11,000 
wovon D. die Drude aus dem 15. 
erte, die gu Wien bis 1560 gebrud- 
er, bie ſehr jeltenen Werke, unb 
ich folche, vie fich durch ihren hoben 
b die Menge ber Bände auszeichnen, 

fie fam fpäter nach Lemberg, wo 
rausgeber dieſes Lerilons noch voll- 
ntraf und an ben Schägen berjelben 
iographiſchen Studien machte. Im 
— bei dem Bombardement Lembergs 
ten der größte Theil der Biblio- 
wichtige Thynie c'ſche Urkunden⸗ 
ig und auch die Schätze der Garel⸗ 
Sammlung ab. — „Kurze Erzäh— 
er Streitigfeiten über bie 
rkunden von einem Freunde 
ihrheit“ (Frankfurt und Leipzig 
eridien ohne Denis’ Namen; 
ı Borwurf ab, daß bie Sefuiten 
:3 Diplomenwejens wären. — „An- 
typographicorum V.CI.Mi- 
[aittaire supplementum. « 
I. (Wien 1789, gr. 4°.). Das be⸗ 
: unter D.’8 bibliographifchen Wer⸗ 
nit er Maittaire’8 Annalen mit 
gerdenn 6311 Artileln bereicherte ; es 
surh Panzers berühmte „Annalen 
zraphie”, wozu Denis und Mait- 
ie erfprießlichfte Vorarbeit geliefert, 
dertb, wohl aber anIntereſſe verloren. 
Meufels Hiftor. = Liter. = biograph. 

1. 3b. 4. St. ©. 259 u. f. — Allg. 
Zeitung 1790, I. Bb. ©. 271 u. f. 
deutfche Bibliothet XC. Bb. 2. St. 
— Oberdeutſche allg. Literatur-Ztg. 

Bd. ©. 273. — Götting. gel. Anz. 
1. 8. ©. 1835.) — „Codices 
‚sriptitheologici bibliothe- 
latinae Vindobonensis la- 
iarumque occidentis lin- 
„Becensuit, digessit, indi- 
astruxit M. Denis“ Vol. I... 
'98—1799, Fol.). Der Drud biefes 

und koftbaren Werkes, deſſen Cor⸗ 

. ſelbſt während feiner Krankheit 
wurde erſt nach ſeinem Tode beendet. 
Höttinger gel. Anzeig. 1795, I. Bd. 
- 1796, I. Bd. ©. 748. — Allg. 
s Zeitung 1800, II. Bb. ©. 9.) — 

Buchdruckergeſchichte von 
bad, biogr. Lexilon. IIL 
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Anbeginn bis 1560”, auch unter Yatein. 
Zitel: „Bibliotheca typographica 
Vindobonensis usque 15604 (Wien 
1782, 4°.). — „Nachtrag zur Buchdru—⸗ 
dergejhichte Wiens“ (Wien 1793, 4°.). 
Bon ber Buchdruckergeſchichte erſchien auch 
eine kürzere Bearbeitung in latein. Sprache. 
[Bergl. : Allgem. deutſche Bibliothek LI. Sb. 
©. 506. — LOI. Bb. ©. 304. — Neue allg. 
deutſche Bibliothek XI. 3b. 1. St. ©. 91. — 
Göttinger gel. Anz. 1794, IH. Bb. ©. 1774. 
— Allgem. Literatur Zeitung 1793, III. Bd. 
©. 428] — nSuffragiumproJohanne 
de Spira Venetiarum typographo“ 
(Wien 1794, 8°.). [Bergl.: Allg. Literatur- 
Zeitung 1794, IV. Bd. Nr. 386, ©. 533 u. f. 
— Neue allgem. deutiche Bibliothet, Anhang 
zu 8b. I-XXVI. I. Bo. ©. 491. — Göt- 
tinger gel. Zeitung 1794, III. 8b. ©. 1322 
u. f.J — „Leſefrüchte“. 2 Theile. (Wien 
1797, gr. 8°). In alphabetiſcher Ordnung 
kurze Anzeigen, Auszüge, biftorifche Kleinig- 
feiten u. d. m., vorherrſchend bibliographifchen 
Inhalts, mitunter belehrend und ergötzlich. 
Barum Hormanyr gegen biefe anſpruchs⸗ 
lofe, anonym ausgegebene Schrift Denis’ 
fo fehr eifert, ift ſchwer zu erflären. [Bergl.: 
Allgemeine Literatur-Zeitung 1798, II. Bb. 
Nr. 123, ©. 149. — Oberdeutſche allgem. 
Literatur = Zeitung 1798, II. Bd. ©. 88.] — 
Auch verbeiferte Denis den von Kollar, 
feinem Amtsvorgänger, nachgelaffenen Com⸗ 
mentar über bie biliorifhen und mehrere 
andere Manufcripte der Hofbibliothek und 
gab denſelben unter dem Zitel: „Ael. Franc. 
Kollarii ad Petri Lambecii commentario- 
rum de augusta bibliotbeca caes. Vindo- 
bonens. libros VIIT. Supplementorum liber 
primus posthumus« (Wien 1790, Folio) 
heraus, 


€. Vermiſchte Schriften. Bon ihm herausgege- 


bene Werle Anderer. Bon Andern herausge⸗ 
gebene Werle Denis’. Nachlaß. „Samm- 
Iungfürzerer Gedichte aus den neue⸗ 
ren Dichtern Deutſchlands zum Ge— 
brauche der Jugend“ (Wien 1762, 80.; 
nachgedruckt: Augsburg 1766, 80.). — Zweiter 
und dritter Theil (Wien 1772, 17765 nad 
gebrudt: Augsburg 1778—1790, 8°., 6 Thle.). 
In diefen Chreftomatien führte Denis ver 
erfte die deutſchen Dichter: Gellert, Klop⸗ 
ftod, Haller, Uz ber öfterreihifchen Jugend 
vor, ein in jener Periode herrfchender Un⸗ 
duldſamkeit denkwürdiges Wagnif. — „X ob 
Dslars, des Sohnes Baruths. Aus 
bem Lateinifhen von F. ©. von 
Schönfeld" (Prag 1772, 8%.).— „ISugenbs 
früchte des t.t. Therefianums. Erfte, 
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ſeiner Anftellung im Iherefiamum 
verner nebalt ver Radbiuf me 
atiche Auttäsc. melde mer: 
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I dem von Reber herausgegebenen 
des Dichters, in -beffen erfter Ab⸗ 
ieſes Bruchſtück feiner Selbſtbiogra⸗ 
befindet. — Hiſtoriſch-politiſche 
ce das Tath. Deutſchland. XVI. Jahrg. 
377, 725, 777: „Ein deutſcher Je⸗ 
sanfreih.” — Programm des k. k. 
ven Gymnafiums zu Kremsmünſter 
Schuljahr 1852 (Linz 1852, Joſeph 
8 fel. Erben, 4°). Enthält ben 
nauffag: „Mihael Denis. Eine 
bichtlihde Biographie von Amand 
arten” (Brofeffor und Convicts⸗ 
n Kremsmünſter). Schildert in an= 
Weife namentlid Denis den Dich- 
jeboch die bibliothekariſche Thätigkeit 
n öfterreigifchen Bibliographen zu 
. Seinem Borbaben gemäß ftellt er 
befonders als Einen derjenigen bin, 
:inft das lateiniſche und franzöfifche 
il an ber Donau beben halfen, und 
reichiſche Jugend zuerft in die Na= 
ratur einführten.” — Aehnliche Schil- 
anderer hervorragender Schhrijtiteller 
98 aus jener Periode — wären bei 
jeligkeit und Oberflächlichkeit, mit 
jterreichiiche Autoren (Denis aus- 
n) von Gervinus und Julian 
t behandelt worben, aus ber Feder 
artens eine fchr willkommene 
- Allgemeine Zeitung (Augsburg) 
. 317. — Baader (Klem. A), 
hrte Baiern (Sulzbach 1804, 4°.) 
. 220. — Baur (Sam.), Öallerie 
mteften Dichter des 18. Jahrhunderts 
1805, 8°.) ©. 330. — Baur (Sa= 
Sallerie Hiftor. Gemälde aus dem 
yundert (Hof 1804 — 1806, Gran, 
jr. 8°.) III. Bd. Sp. 562. — Bio— 
öfter. Dichter (von Gaheis) IL. Br, 
. 37. — (Brodhaus) Eonverfations- 
10. Auflage) IV. Bd. ©. 696. — 
:al] Das gelehrte Defterreih. Ein 
(Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bbes. 
©. 90. — Denkwürdigkeiten aus 
n ausgezeichneter Deutjchen bes 18. 
erts (Schuepfenthul 1802, Erzie- 
ıftalt, gr. 8%.) ©. 603. — Gräffer 

Kleine Wiener Memoiren (Wien 
Bde., 8°.) II. Bd. ©. 166: - „Erin= 
n Denis.” [Darin heißt e8 unter 
: „sn Denis: welche ausgebreitete 
nteit, dies erftaunlich reihe Wiſſen! 
‚achlenntniß, biefe unermeßliche Be⸗ 

Sol’ ein Dichter und ſolch' ein 
zugleich: weld’ eine feltene Er- 
1 Denis war einer ber erfahrenften, 
m und gründlichften Bibliographen, 


243 


bie je gelebt. Seine „Buchbrudergefchichte 
Wiens“ ift eine Meifterarbeit. Sein Supple= 
ment zu Maittaire ift voll Forſcherfleiß 
und Gehalt, fein Katalog der theologifchen 
Handſchriften erbebt ihn zum ebenbürtigen 
Nebenbuhler bes berühmten florentinifchen 
Manufcriptenbefchreibere Bandini. Seine 
Einleitung in die Bücherkunde war zu feiner 
Zeit das vortrefflihfte Hanbbud.“ ... Zu 
Ende diejes Aufſatzes heißt es: „Ernft und 
Milde, Weisheit, Würde und Geift malten 
fih in tem Antli des edlen Mannes. Das 
Bildniß bei feinem literariſchen Nachlaffe ift 
ähnlich — ein wahrhaft „Hochwürbiges.” De- 
nis bat nod feine, feiner hoben Bedeutung 
angemefjene pragmatiſche, ausführliche Le= 
bensgefchichte. ... Wo ift der Mann unter 
Oeſterreichs zahlreichen berufenen Gelehrten, 
ber ſich entjchließt, unferes Denis Leben zu 
befchreiben ? Iſt fein Verleger da, der einen 
Preis ausfegt ?). HormayrlIoh. Frh. v.), 
Defterr. Plutarh (Wien 1807, Doll, 8°.) V. 
Bd. ©. 197 [Biographie ſammt Porträt, ge= 
flohen von Blaſchke]J. Entwirft von ihm 
folgende Silhouette: „.... Denis war von 
mittelmäßiger Statur, regelmäßig gebaut, 
fein Kopf ein wohl geformtes Oval. Er hatte 
eine hohe bebeutende Stirne, fanfte Augen, 
beren Blau. bei herannahendem Alter wie 
gewöhnlich in's Graue überging, eine Abler- 
nafe und bis furz vor feinem Tode ber Ge— 
fundheit blühende Farbe auf beffen Lippen 
und Wangen. Sein Blid war geiftreich aber 
freundlich, feine Stimme mild, obgleich er, 
wie die meiften Denker jcharf und beftimmt 
articulirte. Nie bat er Augengläfer nöthig 
gehabt, erft in der zweiten Hälfte feiner 
Sechziger Jahre fing er an, etwas mit dem 
Haupte zu zittern. Ungetrübte Heiterfeit war 
über bie finnenden Züge ausgegoffen und ber 
ganze Ausdruck feiner Mienen Beſcheidenheit 
und Wohlwollen. Er ſprach und jchrieb voll⸗ 
kommen franzöfisch, italieniſch, englifh , das 
Latein wie der Alten Einer, feine Mutter- 
ſprache aber ganz im öſterreichiſchen Dialect. 
Griechiſch und hebräifch las er viel und fertig. 
Wenige Stunden vor feinem Zobe legte er 
Kenophon aus ber Hand.” — Weiter fehreibt 
Hormayr: „Denis bibliographiihe Urbei- 
ten ſchrieb er ohne alle nochmalige Durchſicht 
oder Berbefferung , gleich zum Drude fertig. 
Kennern wird diefes auch nicht Leicht entgehen. 
Bieles HatDenis in diefem Fache geliefert, 
aber nichts Wroßes. Jeder feiner Verehrer 
wird wünſchen, daß er feine Leſefrüchte nie 
herausgegeben hätte.” (19) — Noch an einer 
andern Stelle beißt es: „Als Gelehrter war 
ber verbiente Denis nicht frei von Eitelfeit 
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und gegen ben Santharibenwig ber Recenſen⸗ 
ten weit empfinblicher, als ber ausgezeichnete, 
ſelbſtbewußte Mann fein ſoll, um ber Sache 
willen fein barf. ... Sein Wunfch wäre ge⸗ 
weien, ben frieblichen, darum fo äußerft fel- 
tenen Ruhm Metaftafio’s zu erringen, ben 
kein Recenſent angetaftet bat. .... Daher 
modte Denis weit lieber Über feine biblio- 
graphifchen, als über feine bichterifchen Werte 
Complimente annehmen, baber burfte man 
ibm am wenigften etwas Verbindliches über 
fein ungeheueres Gedächtniß fagen, weil er 
auch dem halb wahren Sage gehulpigt hatte: 
Gedächtniß und Scharffinn flünden im um- 
gelehrten Berhältniffe....." — Gräffer 
(Franz), Joſephiniſche Euriofa (Wien 1848, 
8%) 1.8. ©. 165: „Denis Gutachten 
über den Büchernachdruck.“ Es lautet: „Der 
beiliegende Entwurf (Zrattners Circular 
nebft Verzeichniß der zum Nachdruck projec- 
tirten Werte) ſcheint Doch am Ende zum Nach⸗ 
theile der Schriftfteller ausfallen zu müflen. 
Der Unterzeichnete bitte aljo um Vergebung, 
wenn er wider eine Gattung von Menfchen 
nit ſprechen Tann, zu denen er ſelbſt gehört, 
erbietet fih aber fonft zu allen gefälfigen 
Dienften. Denis.“ — (Büttner, Karl 
Aug.) Charaltere deutfcher Dichter und Pro⸗ 
feiften von Karl bem Großen bis 1780 
(Berlin 1780, Voß) ©. 399. — Leipziger 
Allg. liter. Anzeiger 1801, Nr. 157, S. 1506 
von F. 8. Alter. — Meufel (3. ©.) 
Lexikon der von I. 1750—1800 verftorbenen 
deutfchen Schriftfteller II. Bd. ©. 326. — 
Oeſterreichs Ehrenfpiegel. Nationalprachtwerk 
von Blaſius Höfel, Ritter von Bohr und 
Alois Reitze. Die Modelle zu den Porträten 
beſorgt von Dr. Böhm, die Biographien 
von Franz Tſchiſchka (Wien 1835 u. 1836, 
„ Ian. Klang, 40.) [dafeldft au D.’8 Porträt]. 
— Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
I, Bd. ©. 696. — Portefeuille zur Kenntniß 
ber gegenwärtigen u. vergangenen Zeit 1786, 
uni, ©. 679. — Neich der Todten 1808, 
Jänner. — Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores 
Provinciae Austriacae Societatis Jesu ... 
(Wien u, Regensburg 1856 , Mechitaristen 
u. Manz, Lex. 8°) pag. 55. [Stögers 
Wert büßt durch die unglüdlihe Idee: alle 
Büchertitel, feien fie in flavifcher, magyari—⸗ 
fher und gar deutſcher Sprade, ohne Bei⸗ 
fegung des Originaltitels in’g Lateinische zu 
überjegen, feine Verdienſtlichkeit ja feine ganze 
Brauchbarkeit ein.] — Wiener Zeitung 1800, 
Nr. 79, ©. 3129 [bdafelbft heit es über D.: 
„Unentweihte Herzensreinigfeit, frommer Eifer 
in Beobachtung feiner priefterliden Pflichten, 


bie er nur gegen ſich firenge, un 
gegen feine Mitmenſchen erfüllte, ı 
gütevoller Charakter, angenehmer, 
Umgang, raftlofe Sorgfalt für ben 
und bie fittliche Bereblung ber Jug 
entfchiedene feltene Verdienſte ur 
Sprade, Literatur und Dichtkunſt 
unter ven Gelehrten und Dichter 
lands einen ber vorzäglichften PIä 
ben und wovon feine Werke hinlän 
gen, maden ihn jedem bieberen 
unvergeßlich.““ — Wigands Conr 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8°.) II. X 
[nennt ihn „einen ber vorzüglichfte 
graphen Deutfchlands .... ber fid 
feine® Lebens um bie Literatur i 
befonder8 aber um die literariſch 
Defterreich8 große Verdienſte erwo 
zur Bildung des Geſchmaces und 
edlung ber beutfchen Sprade in: 
mande Schritte gewagt, die ei 
beliebter, in Bezug auf Gelehrjar 
ber geadhteter Mann fi Taum 
lauben bürfen. Dahin gehört name 
er proteftantifche Dichter, wie K 
©ellert, ben gegen Oeſterreich 
Gleim und andere Dichter in f 
terlande empfahl und fogar Au 
ihren Schriften zu pädagogiſche 
veranftaltete”]. 


IM. Borträte. 1) Bor dem XII, Bbe 


deutſchen Bibliothek (1770), geft. 
ling. — 2) Im Leipziger Diufe: 
a. d. 9.1778 als Titelbild. — 3) 
beres Blatt gefl. von Mansfe 
Ebenfo geft. von Ialob Adam in! 
— 5) Unterfrift: Denis (Eaf: 
Blaſchke sc. InHormayıs£ 
arch). — 6) In Höfels unt 
Defterreih8 Chrenfpiegel. Unterf 
chael Denis. — 7) Unterfgrift: 
Denis [C. Caspar ad vivum pi 
Cl. Kohl sc. Viennae 1792]. Sch 
Bor ber von Retzer veranftaltete 
ber „Offians und Sinebs Lieber“ 
(Wien 1791, 1792, 4%). — HU 
Mich. Denis (Genfer sc.). Schein 
Caſpar'ſchen Bilde nachgeftochen. 


IV. Schrift. — Teftament. — Grabſch 


feinen Tod. — Handſchrift. 9% 
in feinem Werkchen: „Die Handf 
deutſchen Dichter und Dichterinnen 
1855, Schlicke, kl. 8%) charakteri 
die Schrift des Dichters Denis: 
aufſpürende Schrift mit Notizen u 
ten.” — Teftament. Dasjelbe 
von feinem Freunde Retz er herau 
Nachlaſſe enthalten. Eine Stelle b 


„Mein Leib fol ohne alle Zrennung, ohne 
alle Verſtümmelung, wiber welche ich nötht- 
genfalls das Einjchreiten ber Obrigkeit an⸗ 
flehe, ganz in der Stille zur Ruhe gebracht 
werben, als der Leib eines Menfchen, ber nie 
gefucht Hat, Aufſehen zu machen.” ſDieſe 
Beftimmung fcheint aus Beſorgniß, daß Dr. 
Gall fih des Schädels bes Dichters bemäch- 
tigte, feftgefettt worben zu fein.) Auch ftiftete 
Denis eine jührliche Seelenmefle, die auf 
ewig an feinem Geburtstage (den 27. Sept.) 
in der Pfarrlirche zu Hüttelborf geleſen wer- 
den follte. — Grabſchrift. Denis liegt 
auf dem Friebhofe in Hüttelborf, 2 Stunden 
von Wien, mit der Weftbahn eine halbe 
Stunde — hart an ber Bahn gelegen, be- 
graben. Die von ihm ſelbſt verfertigte Grab⸗ 
ſchrift lautet: Hic . tumulum . optavit. | 
Michael. Denis . | exstinctae . 8. J. sacer- 
dos | a. consil . et. Bibliotheca . Augg. | 
natus . Schardingae . MDCCXXIX | obiit . 
Viennae . MDCCC. | — Grabgefänge. 
„Sineds Tod. Bon €. Anton v. Gruber” 
(Wien 1800, 40.). Eine ſapphiſche Ode in neun 
Strophen und eine Lapidarinfhrift. — „Auf 
Denis’ Tod. Gefungen von Lorenz Leopold 
Haſchka, im October 1800" (8°.). Eine Ode 
in zwölf Strophen. — Außerdem bejangen 
Kretfhmann in Bitten, Weiße in Leip- 
jig u. U. feinen Tod. 

. Boetifche Charakteriftit und D.'s Stellung 
als Boet zu feiner Zeit und zu Oeſterreich. 
Gervinus in feiner Geſchichte ver deutſchen 
Dichtung IV. Bb. ©. 203 ſchreibt: „Unver⸗ 
tennbar ift in Michael Denis derſelbe Hu⸗ 
manismus wie in Joſeph und bie gleide 
Ehrbegierde und Eiferfucht gegen Preußen, 
und wie Joſeph dem Friedrich, fo beut 
Denis bie Freundeshand dem Gleim und 
Klopftod, die den Feind feines Landes be- 
fangen ober eines andern Glaubens waren. 
Bei Denis find die Barbengefänge auf 
Maria Therefia, auf Joſeph und andere 
ausgezeichnete Berjönlichkeiten in Oeſterreich 
mehr Gemüthsſache und von Empfindungen 
vol; der Barbe ftreitet fi in ihm mit dem 
Boeten, bie Natur mit dem Kunftpichter, 
doch herrſcht in diefem Theile feiner Gebichte 
Horaz vor.“— Ueber die neberſetzung 
des Dffian ebenda ©. 208: „Weit beiler 
(als Klopftod und Kretſchmann) griffen 
es bie Denis und Gerftenberg an, bie 
nordiſche Dichtungen überfegten und fih in 
den Ton ber Staldenpoefie zu verſenken 
fuchten und dies zum erfien Exrforberniß eines 
Barden machten. Denis überfegte (1768) 
ben Offian in Herametern, erſt 1772 erſchienen 
feine „Lieber Sineds“. Aber in ihnen war 
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nichts Epifches mehr, außer was überfeht 
und entlehnt war. So blieb von dem ganzen 
Barbengefang nichts als der muſikaliſche Hall 
übrig, und fonft war auch nichts daran, was 
übrig bleiben konnte.“ [Meber D., pen Biblio- 
grapben, konnte Gervinus in einer „Ge 
fhichte der deutſchen Dichtung” nicht ur- 
tbeilen] — Amand Baumgarten in 
feiner (fon unter Nr. IL, angeführten) 
literar = gejhichtlihen Biographie: Michacl 
Denis (Linz 1852, 40.) zeichnet die Stel- 
lung des Poeten Denis zu feiner Zeit 
und zu Defterreih treffend mit folgenden 
Worten: „Eine gerechte Wilrbigung ber Be- 
deutung, welde Denis als Dichter über— 
haupt und mit feinen poetifhen Bildern ins- 
bejonbere für das neu erwachende Viterarifche 
Leben in Wien und in Defterreich hatte, er- 
gibt fih nur aus einem Rückblick auf „Wien 
und DOefterreih, wie es damals war“ und 
auf bie Verhältniffe vor dieſem „damals.“ 
Die Poefie war in Defterreih zwar niemals 
ganz ausgeftorben; war auch dies Land im 
15. und 16. Jahrhundert an Dichtern in 
deutſcher Sprache arm geweſen, fo zeigte ſich 
doch im 17., wie überhaupt in Deutſchland, 
fo auch in Oeſterreich, mehr Liebe zur deut- 
fhen Sprache und Poeſie, und bie Regifter 
ber in jener Zeit geftifteten beutfchen Sprach- 
geſellſchaften weiſen nicht felten auch Defter- 
reiger auf. So zählte bie fruchtbringende 
Gefellfhaft oder der Palmenorden unter dem 
Namen bes Kühnen Gottlieb Grafen von 
Windiſchgräz, unter bem bed Ginnreichen 
Wolf Helmhard, Freiheren von Hoben- 
berg, unter feinen Gliedern. Der Lettge- 
nannte bichtete nebſt vielen andern ben 
„Habsburgiſchen Dttobert”, ein großes Hel- 
bengebiht in 36 Büchern, in welchen er bie 
Thaten Rudolphs von Habsburg feierte. 
Die Nachrichten des Blumenordens über feine 
Diitglieder nennen unter andern den Oeſter⸗ 
reicher Rüdiger Günther Grafenv.Starhem- 
berg, bie Böhmen Sigmund v. Birken und 
Heinrich Grafen von Thurn ꝛc. 2c. ber 
von Hohenbergs „Ottobert“ an, ber im 
Sabre 1664 erſchien, trat in ber deutſchen 
Poefie Defterreih8 eine faft völlige Paufe 
ein. Das erfte bedeutende Gedicht nach jenem 
fällt in da8 Jahr 1746, und iſt ein Ehren- 
gebicht auf Maria Therefia in 12Büchern; 
e8 führte den Titel bie Therefiade, und hatte 
einen gewiſſen Franz Chriftoph von Scheib 
zum Berfafler. Das deutſche Ausland glaubte 
fogar, fo tief war vor dem Erjcheinen ber 
Thereſiade bie poetifche Stille gemefen, Scheib 
fei der erfle Defterreicher, der in deutſcher 
Sprache gedichtet habe, Der erften Regung 
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neuen Lebens folgten in kurzer Yrift anbere. 
Im Iahre 1746 gab Johann Balthajar von 
Antefperg feine „Kayſerliche deutſche Gram⸗ 
matick“ heraus, der ein „Kayſerliches deutſches 
grammatickaliſches Wöorterbuch“ nachfolgen 
ſollte; er hoffte damit die Deutſchen dahin 
zu bringen, daß fie einmal aufhörten, Lieb⸗ 
baber des fremden, Bernadhläffiger bes eigenen 
und Tüfterne Schüler bed Auslandes zu fein. 
Im I. 1753 wurde in Wien Popowitſch 
als Lehrer der deutſchen Beredſamkeit ange- 
ſtellt, und es verbreitete fich in weiteren und 
höheren Kreifen eine vorher unbelannte 
Theilnahme für die deutſche Literatur und 
für alles, was damit zufammenbing, wozu 
nebft einigen Gottſchedianern befonders © eb- 
ler beitrug. Im Jahre 1755 erichien ber 
erfte Banb „der wienerifchen gelehrten Nach- 
richten“, ein Wochenblatt, das „von ben Be⸗ 
mübungen ber vortrefflichften beutihenSchrift- 
fteller Nachricht ertheilen, und feine Aufmerk- 
ſamkeit hauptſächlich auf vie Werke des guten 
Geſchmackes wenden wollte.” Am 2 Jänner 
1761 bielt die „deutſche Geſellſchaft“, beren 
Mitglieder ſich vorher privatim im Haufe bes 
Freiherrn von Riegger eingefunden hatten, 
ihre erfte öffentliche Berfammlung; Joſeph 
von Sonnenfel®, ber Borfteber ber Ge⸗ 
ſellſchaft, eröffnete die Sitzung mit einer 
beutfchen Dede. Deſſenohngeachtet berrichten 
gegen die Sache noch mancherlei Vorurtbeile, 
wie aus Sonnenfels’ Rede jelbft hervor- 
geht. Vielen galt ſchon der Name „deutſche 
Geſellſchaft“ als ein Eingriff in die Nechte 
des freien Geſchmackes, die Mitglieder ber- 
felben hießen ihnen Klüglinge, Neulinge ꝛc. 
Andere erhoben felbft religiöfe Bedenken, und 
faben in den Bemühungen zur Aufnahme ber 
beutfchen Sprache und Poefie verlappte An⸗ 
griffe gegen Glauben und Kirde. Daraus 
begreift e8 fih, von welder Bedeutung es 
war, als Denis fi biefen Beftrebungen 
anſchloß, und felden feine Dichterfraft lieh. 
Sein Beitritt trug nicht blos zur Hinweg- 
ſchaffung vorgefaßter Anfichten bei, von denen 
gewiſſe und einflußreide Sphären noch immer 
befangen waren: feine poetifchen Bilder wa— 
ven aud) ber erfte Schritt zur Verlörperung 
ber Ideen, welche, annoch formlos und unbe- 
ftimmt, in den Köpfen vieler talentvoller und 
ſtrebender Männer auf- und niedertauchten.“ 


Derefenyi von Derefen, Johann I. 


tenfiege (1526) aus Nieber-Ung 
Ober - Ungarn gefliichteten San 
jer, welche Dort unter dem Name 
im 17. Jahrhunderte mit eine 
Abelöbriefe verfeben wurde, 
Namen Dercfenyi feit 1792 
Folge der für Die Familie fortbe| 
fönigl. Schenfung des Dorfes D 
Johann beſchäftigte fih von Ju 
mit den Naturmwiffenfchaften un 
jondere mit Mineralogie, Geogr 
Mediein; befuchte Die Schulen i 
Banya, Leutſchau, Preßburg un 
die Univerfität in Wien, wo er 

Doctorwürbe erhielt. Im J. 1 
er im Zempliner Comitate in 5 
Dienfte, verließ aber Diefelben ir 
Zeit wieder und zog fich in bie J 
ner Güter im Beregher Com 
Munfäcs in’s Privatleben zur 
nun an ausfchließlich mit dem ( 
der Mineralogie befchäftigt. Hie 
er die wichtige Entdedung, daß 
gend ein reiches Lager ausgez 
Alaunſteins befige, worauf er m 
10jährigen ausjchließlichen Pri 
verjehen, dafelbft eine Alaune: 
einführte, welche feitdem in den 
gräfl. Schönbor n'ſchen Gute 
ring und auf dem Dercjenvifd 
Pufita Kerepez, beide bei Munkt 
auf dem Graf Kaͤrol y'ſchen E 
fat und auf zwei andern ebenfall 
regher Comitate befindlichen ! 
während mehr als 30 Sahren eb 
das ſchönſte Product reichhaltig 
fert, und Dadurch dem Lande eiı 
ftrie - Quelle eröffnete, welche | 
Eröffnung bis 1814 nad) Diplom 
Beftimmung einen Ertrag von ı 
einer Million Gulden abwarf 
wurde D. Fünigl. ungar. Rath 

ben Lundtag 1825 — 27 zum 


Freiherr (Geolog, geb. zu Leutſchau 
im Zipfer Comitate, geft. 1837). Stammt 
aus ber alten nach dem Mohacſer Tür- 


der Reich8tags-Deputation zurl 
tung des montaniftiihen @oder 
garn gewählt, als welcher wie 


B. 1340. — Deftr. National =» Enchllopäbie 
Neon Gräffer und Ezilann), (Wien 
ISSS, 6 Bde.) I. Bd. S. 698. — Le Moniteur 
mmiversel vom 25. Dec. 1851 und 17. Jänn. 
1853 [in erfierer Nummer beipricht Michael 
hevalier, in lesterer Daniel Sgoder 
amöführlih D.s Buß: „Grundzüge meines 
Eyſtems ber Erziehung.” — Ebenſo auch die 
Eorue britannique im Novemberbeft 1851]. 
— Dercfenyi’s fociale, vollswirth- 
ſJhaftliche Anfihten und Betrad- 
Zungen über Bollserziehung Mir 
Baerfuchen im Folgenden das D.'ſche, fo viel 
Beſprochene Spftem in feinen Hauptfähen 
aufammenzufaffen. „Derjenige, ber mit feiner 
Rage zufrieden ift, wird in der Negel fi 
wicht nach Aenderungen jehnen, ſondern viel- 
mehr mit Luft an den ihn umgebenden Ver⸗ 
Yältniffen und Einrichtungen feftzuhalten fu- 
den. — Die Regierung eines jeden Randes 
made e8 fi) zur Hauptaufgabe, bie Anzahl 
jener Einwohner, welche mit ihrer Lage zu⸗ 
frieden find, auf jede thunliche und ehrliche 
Weiſe zu vermehren. — Diefes Syftem, wel- 
ches jede Regierung zu bem ihrigen machen 
olite, nennt D. dag Humanitätsiyftem. 
— Bei Prüfung und Enticheivung flaats- 
wirtbichaftlicher Fragen follte man von fol- 
geuben Principien ausgehen: Der Staat 
und beffen Verwaltung babe — nicht ben 
Reichthum ber Nation im Ganzen betrachtet 
und gleichviel, in weilen Händen fi ber 
Reichthum befinde und concentrire, fondern 
die Wohlfahrt der ſämmtlichen VBolts- 
clafien, welche den Staat bilden, und ins⸗ 
befonbere bie Wohlfahrt der unteren Votks⸗ 
elaſſen, weil biefe es find, welche als bie 
eigentliche Baſis des Staats ber volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Unterftügung am meiften bebürfen 
— als den Hauptzwed der Volklswirthſchaft 
anzufehen und darnach vorzugehen. — Die 
Kinder ber ärmften Leute find ohne Ausnahme 
in ber Religion, im Lejen, Schreiben unb 
Rechnen unabweislih zu unterrichten. 
Die Aufrehthaltung des Yamilienlebens ift 
das fiherfte Schutmittel gegen Revolutionen, 
bie Erziehung das einzige Mittel zur Ber- 
breitung von Sittlichleit und Reinheit, biefen 
Hauptpfeilern des Familienlebens. — Das 
Lebensalter des Kindes big zum 6. Jahre ift 
ba8 entfcheidende und daher vorzugsweiſe 
biefe Beriode in's Auge zu fallen. — Um das 
politifche Vollsleben zur vollen Geltung zu 
bringen, forge man zunächſt in jedem Lande 
für eine gute Gemeinde» und Stäbteorbnung 
mit ausgebehnten Municipalrechten — bie 
unmittelbare Mitwirkung bei ber Öefetgebung 
des Landes werde ben Notabilitäten jeben 
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Standes, feldft in den tiefern Schichten bes 
Volkes, zugänglich gemacht.“ Dies beiläufig 
find die HSauptmomente des D.'ſchen Syſtems, 
welche er mit zahlreichen praftifchen Beifpie- 
Ien belegt, gefhöpft aus dem unmittelbaren 
Verkehre mit ben verfohiedenften VBollöftäm- 
men, welche ben Eontinent bewohnen, wobei 
ihm eine fcharfe und glückliche Beobachtungs⸗ 
gabe und bie wohlmwollenpfte Redlichkeit ber 

Abſichten, wie endlich die feltene Kunft einer 
gemeinverftändlichen Darftellung im hoben 
Grabe gut zu Statten fommen. 

Derder, Lukas (armenifher Schrift: 
fteller, Briefter der Mechithariften-Eon- 
gregation in Wien u. Dr. der Theol., geb. 
zu Eonftantinopel 13. März 1819). 
Iſt der Sohn armenifch » Fatholifcher El- 
tern und erhielt eine gute Erziehung. 
Im Alter von 12 Jahren (1831) fam er 
nad Wien, trat in den Medithariften- 
Orden, wo er nach Vollendung feiner 
Studien (1841) am 30. Mai des. Jah- 
res Die priefterliche Weihe empfing. Mit 
großer Vorliebe trieb er Mathematif und 
Phyſik; ein Schiller Ettingshanfens, 
iibernahm er das Lehramt aus ben ge- 
nannten Fächern in der Kongregation 
zu Wien und leitete e8 mit großem Er- 
folge, fo lange er im Klofter war. Für 
feine Zöglinge verfaßte er in altarıne- 
nifher Sprade eine vollftändige Mathe» 
matif in brei Bänden, welche in ber 
Drucderei der Mecditbariften zu Wien 
(1843 — 46) erjchien. Der erfte Band 
umfaßt die Arithmetif und Algebra, der 
zweite Die Geometrie und ber dritte bie 
Trigonometrie und Kegeljchnitte. Er 
überjegte ferner in's Armeniſche Et- 
tingshaufens „Phyſik“ (Wien 1850) 
und verfaßte eine Meteorologie (Ebenda 
1850). Neben diefem feinem Lieblings- 
fache war D. bemüht, Durch gemeinnüßige 
Schriften in andern Nichtungen feine 
Nation zu bilden und den Sinn für Eb- 
leres in derfelben zu heben. Demzufolge 
gab D. heraus das Werk: „Wissensgaft 
des Handels” (Ebenda 1848); — „Die Br- 
schichte der Inugfran von Orleans” und redi⸗ 
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varır ach ibm benanntes Sortem Der | unter tem Titel: „Magyarorszägi 
Roifsmwirtbicbait, >es Volksunterrichtes bizomauyok ätalakitäsi terverül 
und des politiſchen Roikslebens aufſtellt. d. i. lleber den limgejtaltungsplar 
raud in Der Lagespreffe allgemeine Wür— Fideicommiſſe im Ungarn (Peſth 
digung und >er Berfaifer wurde Dafikr | und jene von Benczur unter bemTid 
von dem Könige Behrens ımit Dem Grop: | -i magyarorszägi hitbizom 
reuz Des Leepoidordeuns ausgezeichnet. | czelszerü ätvältoztatäsaröl‘, b. 
Im März 867 erichien ser). Schil-Ueber die zweckmäßige Umgeftaltung 
rinalaw in Londen eine englitche Ileber- | Kireicommilfe in Ungarn (Ebendai | 
eng dieſes Buches, Das in Der Vondo- | gleiche Artitel Johann BenczurL®& 
cr New (narteriy Review Aprilheit |d. ver. 5. 259). Die Ereignifie ber! 
IS4T.S. 5 — 481) ner umfaſſenden | 1347 — 51 baben D. in feinen Xufihien 
Berrrberimmg 'interzegen vard und über | nicht nur nicht wanken gemacht, ſondern 
deſſen afzcemmwen Erfelau Vaterlande ihn darin und wicht mit Urrecht beſtch. 
des Keriaſſers am Schlunſe Der ausfübr | Die Frucht ſeiner fortgeſetzten ſocialen 
lichen Arme ion S Andreas in Wien | und bimanitiren Studien it dad Berl: 
erichienenen „Neuen ÖSfonemticben Zeit- „ Tunulmanyok korunk ket leqfomtoschb 
ori“ IST Nr. LI — 19) Sertchter | verdesei fülött“ (Ofen 1849), weldes in 
wird. Für Me weitere Sunvefelumg Der | Deuticher Sprache uuter dem Titel: „On 
in jenem Werke audgeſprechenen Ideen, süge meines Sustems der Erziehung“ (Wien 
egte O. zwei Kreije. Sinen don TO and | 1851. Naulfug Witwe, Braudel u. Comp.) 
Eiuen ven 30 Duraren ir Me zwei beiteit | ausgegeben wurde und moron eine frau). 
Menniperimmgen ehiender Frage aus: Ueberſetzung von Taron (Baris, Leleug) 
‚Unter wehnen Bedinzungen md aufıeribien. Einen Auszug dieſer Schrift, 
weite Were am eutſrechenditen im Die gleich Der vorigen Der Gegenfland 
Bere des Baron Dereien dicen Sy- umfaifender frittiiher Studien (vergl die 
lemo 'vwobl die Tmwimdiung NY sebe Ouellen: nubmbafter Gelehrten bildete, 
rigen Giter Fidereammuie ST SUD St veriaßte Der vorbenanute Joſeph Re 
de:rcommiſſe zu merci us das vesztury zum Gebrauche Der minder 
Rede Seid Fidercommufe gt ertioten. vemittelten Volkselaſſen. Im April 
aller Fettactanſen SORTIEREN MENT" 1848 bat D. dem Staatsdienſte entſagt 
TDie Beantwortit dieter zeremaäßen, und ſich nach Dlmütz zurückgezegen, um 
RUE. welnbe etnen hätte Belag Hr ſeine leidende Geſundheit wieder herzu— 
den 2urnaten sim RO TR 6 Dh (ir Rear Tele. 
OL, erfolate:: der aresten Frift von Maxyar irok Elerraja-gyüjtemeny. Gyüjtek 
——— ititeler. Ior&igseranewisper:  Foronesy Jun 33 Lunierik Jözsef, BL Ungar. 
Schreftuſteler. Zuammung von Lebensbeſchreib. 
> I For ui Ferenczy und Jeſ. Daunielil 
Akademie gen! ri LSUETTPENDCHTÄFT. gen 13553. Suſtav Emich) S. 1. — 
und in Der Berera ip der nn Wir Mgent. Toeaerzeituag, redigirt ven Adelph 
demie vem Zu. Den 14 „. Paar: (Bun, ge 4%) NENIE Ja 
Baron Tereienpite Irag zen zu IE Ar wem it Muguit — SL. Sal 
117. ir 3y1: „Bisgrapbiide Slkizzer vern 
Tufaren Der Arhandan; son 0. Ne De Reorert. — Steger (Dr. Jun), 
reszturv, jener won Jr Tufare Der, Er Imunge: Toaveriatiens⸗ Verifen (Reipjig 
des Joh. Benczur auertamm Beine,  Mifer 1552. 8er st) VOL Be. SDk 
Beantwortungen ber Preisirage eridie- | <, Mener vd. Dad grobe Sonverfantet 
. Ze Serifen Für gebiltere Stände (Hildburghauſen 
nen im Drude, jenexon J. Kereszturg| 1845, DibL Inf, Leg. 8%.) IL Suppi. ®, 
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KH. Bo. ©. 78 [S. 79 wird Graf Adrian 
Wilhelm einmal (Zeile 18 von unten) 
als Adam Wilhelm und zum andern Male 
G3. 12 v. u.) ald Adrian Wilhelm aufge- 
Fährt]. — Wappen: Duabrirter Schild mit 
Mittelihild. Im filbernen Mittelſchild auf 
grünem Berge eine grün belaubte Eiche, nad) 
Audern eine Eiche mit 5 Wurzeln (Stamm- 
Wappen). 1. Feld in mit goldenen Schinbeln 
Beſtreutem Roth ber Reneſſeſche Löwe [das ift 
wämli derjelbe Löwe, ben die Grafen von 
Reneſſe-Breidbach in ihrem Wappen füb- 
zen). 2. in Roth ein filberner querfließender 
geflutheter Bach, begleitet von drei (2 und 1) 
filbernen goldenbefamten Roſen, über deren 
jeber eine goldene Krone ſchwebt. 3. in Silber 
ein fchrägrechter, ſchwarzer Ballen mit brei 
goldenen Schlägeln, einer hinter bem andern, 
belegt. 4. Fünf Reihen blaufilberner Eijen- 
bütlein und über benfelben ein fchmales ro⸗ 
thes Andreaskreuz, welches mit einem Meinen 
goldenen, eine ſchwarze geftümmelte Ente — 
nah Andern einen ſchwarzen Schwan — zei- 
genden Mittelſchilde belegt if. Den Schild 
bebedt die Grafenkrone. Schildhalter. 
Zwei goldene vorwärtsfehende Löwen, welche 
in ber freien Vorderpranke eine Fahne halten. 
Die an ſchwarzer Lanze befeftigte Fahne des 
rechten Löwen zeigt in Gold im grünen Lor- 
beerfranze in rother Schrift das Wort: Vir- 


tuti. Die an rother Lanze befindliche filberne 


Sahne des Tinten Löwen weist unter einer 
Grafenkrone das Wort: Fidei. Devife: 
Unter dem Schilde in goldener Schrift: Dat 
virtus in armis. — Das gegenwärtige Haupt 
ber Familie ift: Graf Karl Ferdinand Io- 
ſeph (geb. 16. März 1811), älteſter Sohn bes 
Grafen Adrian Wilhelm, vermält (feit 
13. Yuni 1842) mit Maria Gräfin Brandis 
(geb. 10. Jänner 1817). [Bergleiche auch 
biefe® Lexilon I. Bd. ©. 114 die Grafen 
von Brandis.] Aus diefer Ehe ſtammen 
zwei Söhne und brei Töchter; die Söhne: 
Graf Dominit (geb. 30 Juli 1847) und 
Graf Heinrich (geb. 20. März 1849); die 
Töchter: Gräfin Karoline (geb. 18. Mai 
1843) ; Gräfin Maria (geb. 12. Aug. 1844) 
und Gräfin Klara (geb. 8. Oct. 1845). 


Defewffy, fiehe: Deſſewffy. 


Deſericius, Johann Innocenz (ge 
ehrter Piarift, Geſchichtforſcher, 
eb. zuNeutra 1702, geft. zu Waizen 
765). Trat in den Orden der frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit den jungen 
lerus feines Orbens in Raab Theolor 
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gie und ging dann als General-Afiftent 

feines Ordens nah Rom. Dort gewann 

er die Zuneigung Sr. Heiligfeit bes 

Papftes Benedict XIV., der ihn mit 

Aufträgen an Conftantin Maurocor- 

Dato, Woywoden der Walachei, abſchickte. 

Nach vollbrachter Sendung fehrte er wie- 

der in fein Vaterland zurüd und wählte 

Waizen zu feinem Aufenthalte. Schon in 

den Bibliothefen Roms hatte er Mate— 

rialien filr feine Ungarn betreffenden bi- 
ſtoriſchen Forſchungen gefammelt. Außer 
mehreren Heinen Wbhandlungen phyfifa- 
liihen Inhalts gab er im Drude heraus: 

„Pro cultu literarum in Hungaria vin- 

dicatio“ (Rom 1743); — „De initüs 

ac majoribus Hungarorum Commenta- 

ria“, 5 Bde. (Ofen und Pesth 1748— 

59), mozu ihm eben Die päpftlichen Bi- 

bliotheken reiches Materiale boten. Sein 

Wert: „Historia episcopatus dioecesis et 

civitatis Vaciensis. Opus posthumum“ 

(Pesth 1763), wurde nah D.'s Tode 

von dem Biariften Benedict Cetto her- 

andgegeben. Cetto hat auch den von D. 

mit dem Hiftorifer und Sefuiten Georg 

Pray begonnenen hiſtoriſchen Streit, 

den Horanyi in feinem Werfe: Me- 

moria Hungarorum etc. ...* umftänd- 
lich erzählt, fortgefett. 

Horanyi (Alex. P.), Memoria Hungarorum et 
Provincialium scriptis editisnotorum (Wien 
1775 u. f., 8°) 1. Bd. 8. 502. — Erſch 
(3. ©.) und Gruber (3.©.), Allgemeine 
Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 
24. Bd. ©. 255 [gibt Dad Jahr 1765 als 
Todesjahr an]. — Oeſtr. National-Encyllo- 
pädie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. 3b. ©. 700 [nad diefem 
1763 geft.].., — Meyer (9.), Das große 
Converfations-Lerifon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
VII. Bb. 4. Abth. ©. 234 [führt ihn irrig 
als Defericus aufl. 


Desfourd zu Mont: und Athienville, 
Franz Sofeph Graf (Generalmajor, 
Hitter des Mar. Therefienordens, geb. 
zu Prag 1765, gefl. zu Eperies 8, 
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Na IA, Best ıı Were 21: 
yenynllerruliriire en, ze sm 
farısıe set nme m se, * ze 


N schuete er tel, om 5 
eeror Brir te Lich, list ur. X 
fett 4%, Fgiter Irator mir Zinn 
48 rm Zorentte, Leo 2]. ar. 

IE Mar horkee IRlU) eretgieren Erz. 
Yarl-Yennı Zeafontz- Birziiem 
wieber ei, nerlieh beu Li⸗nft u 
Kein Drrter Satlleone (9, Abril IS], 
ven Neem, um älter La% Kemmante 
ber riheofeh ſchleſtſchen Arlbjiger - #2- 
lllons zu Abernehmen, higs er 1. Arril 
It da eiſtlieutenant zum Kürai— 
fleı He. Ruıfer Acanz Sr. I fam. Im 
3.190 an 5 keiten vorgerlidt, machte 
er hen eſhzug bielea Jahres mit und 
funk in bee lelatinn ber bie Schlacht 
bei Alpen nmter ben Anggezeichneten. 
Am % Fey, Il ananeirte er zum 
Arnerslimafer und ennmmanbirte in die— 
ſen Feſtallgen eine Vrigabe bei dem Kü— 
raufflerenrpa bea yv. Grafen Noſtiz. 
An It, sort, beaſ, JI., bem erſten Tage 
heſfen Vilterſchlacht, zeichneten tie öſterr. 
Wllnuffiere mit lat File alle Zeiten ihre 
Nun In bie Annalen ber Kriegsge— 
ſehlchie, fe verrichtelen folche Wunder 
ber apferfeit, baſt bie Kavallerie des an 
allen Maffengallungen ihermächtigen 
Feinbeg fl) borf, wo bie Kilrafſſier - De 
ulmenter Hanben, uicht mehr zu zeigen 
ge, WE, Ara N. wurde verwun— 
bei; ohne jeboch bie Munde zu beachten, 
leitete er um 18. noch mehrere glän— 
zeube Altaquen, I Denen ber Feind jedes. 
mal zurllikgewörſen wurde. Fürr feine 
ot erprobte Tapferkeit erhielt D. außer 
Kapltel am 0. Tetober 1813 das 
Mitterkreuz bes Dar, Thereſienordens. 
Huch bem pweiten Pariſer Frieden ſtand 
Vo. einige sell als Brigadier in Kolmar, 
kam nach dem Rildmarſche dev Dccupa» 
tlongarmee In gleicher Eigenſchaft nach 
Erlau und Szegedin, zuletzt nach Eperics, 
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Graf Allrıä: MRızım:.:ız — Ma 
rat je r ie ren — 
jum wisdissumit 3:3. 3 ro! ap 
ſter Seit eins ala Preston u Da 
Familie in cr E Le sr Er Sul 
vater in Drag mizet:e est: Zi 
ber Mrabſtein det etrrex Fear Allee 
MarT., GM. ter L Zur zz 1. 
(Berl. tarüber: Voseria (Eraz 2’) 1556 
1. Be. Ar. 33 un: IL Pr. Rr. 83 8 
2.713: „Die Gruit ter zii Desfeurk 
fen Familie in ter ehemaligen Zaulmer: 
Kirche zu St. Salvater in Prag.” — !umir 
(Prag, 4°.) VI. Jahrg. 1856, Rt. 17, S. 4% 
(daſelbſt die Infchrift tes Monumentet): un 
Deftr. Zeitung (Wien, ol.) 1856, Ar. 19 
im Feuilleton: „Auffindung ter Graßfätte 
ber Grafen Desfours.“) — Tie gegenwär: 
tigen (lieder ber Yamilie ſtammen von tem 
Grafen Franz Elemens D., vermält in 
erftier Che mit einer Gräfin Waherode, in 
zweiter mit Bardara Gräfin Szcchenyi. Deſſen 
Sohn aus erfter Ehe, Graf Joſeph, nahm 
als einzig Übriggebliebener Walderode'ſcher 
Abkömmling Wappen und Namen biefer Fa- 
milie „DesfourssWalderode“ an, übe: 
nahm am 29. Juli 1831 den Beſitz bes Fidei⸗ 
commiffes, in weldem ihm nad feinem Tote 
(1839) fein Sohn Graf Franz aus der Ehe 
mit Maria won Roepp: folgte. Aus ber zweiten 
Ehe des Grafen Franz Elemens mi 
Barbara Gräfin Szechönyi ſtammen brei Söhne: 
Graf Bincenz (geb. 7. Juli 1778, ge. 
zu Wien 25. November 1857), General 
ber Cavallerie unb vormals Oberhofmeiſter 
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©. 1340. — Deftr. Rational = EncyHopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 698. — Le Moniteur 
universel vom 25. Dec. 1851 und 17. Yänn. 
1852 [in erkerer Nummer beſpricht Michael 
Chevalier, in letzterer Daniel Sgoder 
ausführlich D.'s Bud: „Grundzüge meines 
Syſtems der Erziehung.” — Ebenſo auch bie 
Bevue britannique im Novemberheft 1851]. 
— Dercjenyis fociale, volkswirth— 
ſchaftliche Anſichten und Betrad- 
tungen über Bollserziehung Mir 
verfuchhen im Yolgenden das D.’iche, fo viel 
beſprochene Syſtem in feinen Hauptſätzen 
zuſammenzufaſſen. „Derjenige, der mit feiner 
Lage zufrieden ift, wirb in ber Regel fich 
nicht nad Aenberungen fehnen, fonbern viel- 
mehr mit Luft an ben ihn umgebenden Ber- 
bältnifjen und Einrichtungen feftzubalten fu- 
hen. — Die Regierung eines jeden Landes 
made es ſich zur Hauptaufgabe, bie Anzahl 
jener Einwohner, welde mit ihrer Lage zu- 
frieden find, anf jede thunlihe und ehrliche 
Weiſe zu vermehren. — Diefes Syftem, wel- 
ches jede Regierung zu dem ihrigen machen 
ollte, nennt D. das Humanitätsſyſtem. 
— Bei Prüfung und Entſcheidung ftaatd- 
wirtbfchaftliher Fragen follte man von fol- 
genden Principien ausgehen: Der Staat 
und beijen Verwaltung babe — nicht den 
Reichtum der Nation im Ganzen betrachtet 
und gleichviel, in weflen Hänben fi ber 
Reichthum befinde und concentrire, fondern 
die Wohlfahrt der ſämmtlichen Volks— 
claſſen, welde den Staat bilden, und ins- 
befondere die Wohlfahrt der unteren Bo1ts- 
elaſſen, weil dieſe es find, welde als die 
eigentliche Baſis des Staats der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Unterftigung am meiften bebürfen 
— als den Hauptzwed der Bollswirthichaft 
anzufehen und darnach vorzugehen. — Die 
Kinder ber ärmften Leute find ohne Ausnahme 
in ber Religion, im Lejen, Schreiben und 
Rechnen unabweislih zu unterrichten. 
Die Aufrehthaltung des Familienlebens ift 
das fiherfte Schugmittel gegen Revolutionen, 
die Erziehung das einzige Mittel zur Ver—⸗ 
breitung von Sittlichkeit und Reinheit, biefen 
Hauptpfeilern des Yamilienlebend. — Das 
Lebensalter des Kindes bis zum 6. Jahre ift 
Das entjheidende und daher vorzugsweiſe 
dieſe Periode in’3 Auge zu faflen. — Um das 
politifde Bollsleben zur vollen Geltung zu 
bringen, forge man zunächft in jedem Lande 
für eine gute Gemeinde- und Stäbteorbnung 
mit ausgedehnten Municipalrehten — bie 
unmittelbare Mitwirkung bei ber Geſetzgebung 
des Landes werbe ben Notabilitäten jeden 


249 


Standes, ſelbſt in ben tiefern Schichten bes 
Bolles, zugänglich gemacht.” Dies beiläufig 
find die Hauptmomente des D.'ſchen Syſtems, 
welche er mit zahlreihen praltiſchen Beifpie- 
Ien belegt, gefhöpft aus dem unmittelbaren 
Berlehre mit ben verfchiebenften Boltsftäm- 
men, welde den Sontinent bewohnen, wobei 
ihm eine ſcharfe und glückliche Beobachtungs 
gabe und die wohlwollendſte Reblichkeit der 
Abfihten, wie endlich die feltene Kunſt einer 
gemeinverfländliden Darftellung im hohen 
Grade gut zu Statten lommen. 

Derder, Lukas (armenifherSchrift- 
fteller, Briefter der Mechithariften-Eon- 
gregation in Wien u. Dr. der Theol., geb. 
zu Conftantinopel 13. Mürz 1819). 
Iſt der Sohn armeniſch-katholiſcher El- 
tern und erhielt eine gute Erziehung. 
Im Alter von 12 Jahren (1831) fam er 
nah Wien, trat in den Medithariften- 
Orden, wo er nach Vollendung feiner 
Studien (1841) am 30. Mai des. Jah⸗ 
res Die priefterliche Weihe empfing. Mit 
großer Vorliebe trieb er Mathematik und 
Phyſik; ein Schiller Ettingshanfens, 
übernahm er das Lehramt aus ben ge- 
nannten Fächern in der Kongregation 
zu Wien und leitete e8 mit großem Er- 
folge, fo lange er im Klofter war. Für 
feine Zöglinge verfaßte er in altarme- 
nifher Sprache eine vollftändige Mathe— 
matif in drei Bänden, welche in ber 
Druderei der Medithariften zu Wien 
(1843 — 46) erſchien. Der erfte Band 
umfaßt die Arithmetik und Algebra, der 
zweite Die Geometrie unb der dritte Die 
Trigonometrie und Kegelſchnitte. Er 
überjetste ferner in's Armenifhe Et- 
tingshauſens „Phyſik“ (Wien 1850) 
und verfaßte eine Meteorologie (Ebenda 
1850). Neben diefem feinem Lieblings- 
fahe war D. bemüht, Durch gemeinnützige 
Schriften in andern Richtungen feine 
Nation zu bilden und den Sinn für Eb- 
leres in derfelben zu heben. Demzufolge 
gab D. heraus das Werk: „Wissenschaft 
des Handels” (Ebenda 1848); — „Die Ge⸗ 
schichte der Iungfran von Orleans” und redi⸗ 
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Caro::i“, 2 Bde. (Mailand 1823, 8°.). 
Diefem Werfe folgte das zweite, wel- 
ches in der ftrafrechtlichen Literatur 
Epoche macht, unter dem Titel: „Dei 
delitti consideruti nel solo affetto ed at- 
tentati* (Como 1783, 8°., neue Aufl. 
Mailand 1818, Pirotta, 2 Bde. 8°., 4. 
Auflage ebenda 1830). Auch bildet das⸗ 
jelbe Den 6. Band der bei Borroni und 
Scotti inMailanderſcheinenden Biblio- 
teca scelta del foro criminale und ift mit 
einem Commentar von Felir Turotti 
verjehen. Außer den bisher genannten 
Werten find noch im Druide erfchienen: 
„Sagyio critico-storico-filos. sul diritto di 
natura e delle yenti e sulle successire leggi, 
istituli e yorerni cirili e politici* , 4 Bde. 
(Muilanud 1822 — 24, Pirotta); — „Ra- 
sionamento yiuridico - politico sopra le 
costitusioni della Valtellina e del cuntado 
di Chiurenna* (1788) und „Prospetto 
storico-politico-upoloyetico del Gorerno 


della Valtellina e delle sue costituzioni | 


Sondamentali“ (1791). Die legtern zwei 
Schriften zogen ihm von vielen Seiten 
Anfeindungen zu, gegen welche ihn nur 
der Schuß des Grafen Wilczel, dama— 
ligen Gouverneurs ſicher ftellte. Ale 
Italien franzöſiſch und das Veltlin der 
eisalpinischen Republik einverleibt wurde, 
berief (1802) der Bicepräſident Melzi 
D. uach Mailand zur Abfaffung eines 
bürgerlichen und Strafgefeßbuches fiir 
Italien. D. vollendete die Arbeit zur 
Zufriedenheit Melzi's und aller Fach— 
männer, Doch blieb fie unbenitgt, weil 
Napoleon das eroberte Land auf fran- 
zöſiſchen Fuß einrichtete. Im 3. 1804 
wurde D. zum Richter am Appellhof des 
„Dipartimento del Lario* ernannt, 
wurde fpäter dafelbft Präſident des Ge- 
richtshofes und 1807 Rath des oberften 
Caffationshofes. Im hohen Alter von 
Taubheit befallen, zog er fi in den Ru— 
beftand zurück, in welchem er bis an fei- 
nen in Folge eines Schlagfluffes cinge- 










tretenen Ted das Greifenalter von 
Sahren erreihte. D. zihlt zu dem erſe 
Criminaliften nicht blos feiner, jo 
aller Zeiten. Seinen Antheil au 
neuen Strafgejeßgebung kennzeich 
hohe Humantität. Unbejcholten in jei 
Privat und öffentlichen Leben, eingrü 
licher Gelehrter, war er freund ber ber 
deutendften Männer feiner Zeit. Er mar 
Mitarbeiter am „Code Napoleon‘ bie 
jer Geiſtesſchöpfung, welche dem Jufi- 
nianeijchen Coder würdig zur Seite ſieht. 
D. war Mitglied des italtenifchen Inſü⸗ 
tutes, und ein großer Rechtsgelehrter 
ſchreibt über ihn: „De - Simoni publi- 
cista, filosofo, giurisperito fu la glo- 
ria del foro italiano, il campione 
dell’ umanitä, il suffragio d’uomini 
duttissimi; le molteplici sue opere lo 
collocarono fra i grandi trattatisti 
di peuale legislazione e siamo con- 
vinti, che in ragione del progress 
della civilta si aumeutara la sus 
fama“. 
Turotti (Felice), La mente di AlbertoDe Simori 
giureconsulto (Mailand1855, Burroni, 8°.).— 
‚Cenni stutistici e notizie patrie Valtellinesi. 
Strenna per l’anno 1856 (Sondrio, 8°.) 
S. 113: „Alberto De Simoni. « — Gassino 
(Giuseppe), Indice cronologico e bibliogra- 
fico d’illustri Italiani dal secolo XI al 
XIX ec. (Mailand 1857, Sılvestri) 8. 50. 
— Vorträt. Dasfelbe als Titelbild wor dem 
5. Bande der „Biblioteca scelta del foro 


eriminale*, welder D.'s Abhandlung „Del 
furto e sua pena« enthält. 


D'Esquilles, Joſeph Marquis 
(Hauptmanu und Ritter des Maria 
Thereſien-Ordens, geb. zu Bau 1782). 
Stammt aus altadeliger franzöfifcher Fa- 
milie. Trat als Cadet in's Inf. - Reg. 
Fröhlich Nr. 28 — derzeit Benebel 
— und machte, 17 Jahre alt, den Feld- 
zug 1799 in Stalten mit, wo er im April 
1800 als Fähnrich in der Riviera bi 
Genova am linfen Arme verwundet 
wurde. Im Febr. 1809 rückte D. zum 


III. Bo. ©. 78 [S. 79 wirb Graf Adrian 
Wilhelm einmal (Zeile 18 von unten) 
als Adam Wilhelm und zum andern Male 
(3. 12 v. u.) als Adrian Wilhelm aufge- 
führt]. — Wappen: Quabdrirter Schild mit 
Mittelihild. Im filbernen Mittelfchild auf 
grünem Berge eine grün belaubte Eiche, nach 
Andern eine Eiche mit 5 Wurzeln (Stamm- 
wappen). 1. Feld in mit goldenen Schindeln 
beftreutem Roth der Reneſſeſche Löwe [das ift 
nämlich derſelbe Löwe, ben die Grafen von 
Reneſſe-Breidbach in ihrem Wappen füh- 
ren). 2. in Roth ein filberner querfließender 
geflutheter Bach, begleitet von drei (2 und 1) 
fildernen goldenbefamten Roſen, über deren 
jeber eine goldene Krone ſchwebt. 3. in Silber 
ein ſchrägrechter, ſchwarzer Ballen mit brei 
goldenen Schlägeln, einer hinter dem andern, 
belegt. 4. Fünf Reihen blaufilberner Eifen- 
bütlein und über denjelben ein ſchmales ro⸗ 
thes Andreaskreuz, welches mit einem Heinen 
goldenen, eine ſchwarze geftümmelte Ente — 
nad Andern einen ſchwarzen Schwan — zei- 
genden Mittelfehilde belegt if. Den Schild 
bebedt die Grafenkrone. Schildhalter. 
Zwei goldene vormwärtsjehende Löwen, welche 
in ber freien Vorderpranke eine Fahne halten. 
Die an ſchwarzer Lanze befeftigte Fahne des 
teten Löwen zeigt in Gold im grünen Lor- 
beerkranze in rother Schrift das Wort: Vir- 


tuti. Die an rother Lanze befindliche filberne 


Fahne des Yinfen Löwen weist unter einer 
Grafenkrone das Wort: Fidei. Devife: 
Unter dem Schilde in goldener Schrift: Dat 
virtus in armis. — Das gegenwärtige Haupt 
der Familie iſt: Graf Karl Ferbinanb Jo⸗ 
feph (geb. 16. März 1811), ältefter Sohn bes 
Strafen Adrian Wilhelm, vermält (feit 
13. Yuni 1842) mit Maria Gräfin Brandis 
(geb. 10. Jänner 1817). [Bergleihe auch 
dieſes Lerilon I. Bd. ©. 114 die Grafen 
von Brandis.] Aus biefer Ehe ftammen 
zwei Söhne und drei Töchter; bie Söhne: 
Graf Domini! (geb. 30 Juli 1847) und 
Graf Heinrich (geb. 20. März 1849); bie 
Töchter: Gräfin Karoline (geb. 18. Mai 
1843); Gräfin Maria (geb. 12. Aug. 1844) 
und Gräfin Klara (geb. 8. Oct. 1845). 


Defewfty, fiehe: Deſſewffy. 


Deferieind, Johann Innocenz (ge 
lehrter Piarift, Geſchichtforſcher, 
geb. zuNeutra 1702, geſt. zu Waizen 
1765). Trat in den Orden ber frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit den jungen 
Elerus feines Orbens in Raab Theolo- 


gie und ging dann als General-Aififtent 

feines Ordens nah Rom. Dort gewann 

er die Zuneigung Sr. SHeiligfeit Des 

Papftes Benedict XIV., der ihn mit 

Aufträgen an Eonftantin Maurocor- 

Dato, Woywoden der Walachei, abjchickte. 

Nach vollbrachter Sendung fehrte er wie- 

der in fein Vaterland zuriick und wählte 

Waizen zu feinem Aufenthalte. Schon in 

den Bibliothefen Noms hatte er Mate— 

rialien für feine Ungarn betreffenden hi- 
ſtoriſchen Forfhungen gefammelt. Außer 
mehreren Keinen Abhandlungen phyſika— 
lichen Inhalts gab er im Drude heraus: 

„Pro cultu literarum in Hungaria vin- 

dicatio“ (Rom 1743); — „De initüs 

ac majoribus Hungarorum Commenta- 
ria“, 5 Bde. (Ofen und Pesth 1748 — 

59), wozu ihm eben Die päpftlichen Bi- 

bfiothefen reiches Materiale boten. Sein 

Werk: „Historia episcopatus dioecesis et 

ciritatis Vaciensis. Opus posthumum“ 

(Pesth 1763), wurde nah D.'s Tode 

von dem Piariften Benedict Cetto her- 

andgegeben. Cetto bat auch den von D. 

mit dem SHiftorifer und Sefuiten Georg 

Pray begonnenen hiftorifchen Streit, 

den Horanyi in feinem Werfe: Me- 

moria Hungarorum etc. ...* umftänd- 
lich erzählt, fortgefett. 

Horanyi (Alex. P.), Memoria Hungarorum et 
Provincialium scriptis editis notorum (Wien 
1775 u. f., 8°) 1. Bd. 8. 502. — Erf 
(I. ©.) und Gruber (J. G.), Allgemeine 
Encyklopädie der Wiffenfchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
24. Bd. ©. 255 [gibt dad Jahr 1765 als 

- Zodesjahr an]. — Oeſtr. National Enchklo= 
pädie (von Gräffer u. Czikann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 700 [nad dieſem 
1763 geſtJ. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stänbe 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8%) 
VII 2b. 4. Abth. ©. 284 [führt ibn irrig 
als Deſericus aufl. 


Desfonrs zu Mont: und Athienville, 
Franz Joſeph Graf (Generalmajor, 
Ritter des Mar. Therefienordens, geb. 
zu Brag 1765, geft. zu Eperies 8, 
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Zeit zu Zeit in der Oper verfudhte, So 
entftand bie ernfte Zaubercper „Zidmwinue” 
(3 Acte. Tert von Egen Ebert), ge 
geben während ber Krönungsfeier Sr. 
Majeftät des Kaiſers Ferdinand, als 
König von Böhmen. — Für das Dresbner 
Hoftbeater ſchrieb er (1838) Die fomifche 
Oper „Der Besuch in Saint- Car" (3 Acte, 
Tert von Bauernfelb) [j.d. J. Bd. 
S. 186). — Die ernfte Oper „Fagnite” 
(3 Acte, TZert von Otto Prechtler) 
wurde im Jabre 1851 zuerfi in Wien 
auf Dem Kürntnertbor- Theater zur Auf- 
führung gebracht und jüngft erft bat er 
eine fomijche Oper: „Dominga, oder dir 
Schmoggler in den Porenäen” (3 Acte. Text von 
Aller. Baumann) [f.d.1.Bb. S. 189] 
vollendet, Deren Libretto bereits erichienen 
ift. Ein Aufenthalt in Paris (1840—42) 
gab einer bebeutenden Anzahl franzöfi- 
ſcher Gefänge Die Entjtebung, unter denen 
ber Bolero „Öurrez‘, Die Romanzen: 
„Le ciel est pur“, — „La contreban- 
diere* etc. zu allgemeiner Anerkennung 
famen. Arc) wurde von jeinem Verleger 
Moriz Schlejinger, eine Ueberſetzung 
der deutſchen von D. componirten Lieder 
in’s Franzöſiſche, und der franzöſiſchen 
in's Deutſche veranſtaltet. Von ſeinen 
Compoſitionen find Dem Herausgeber be- 
kannt worden: „Der Pilot. Bon Anton Guido 
Grünes” (Beilage zur Miener Zeitfchrift 
1835, Wr. 104); — „Rondo brillant 
(Nr. 5650de8 Ricordi’ihen Muſikalien— 
Kataloy8);— „Itondo allaPolacca (5656) 
— „Capriccio sopra alcuni motiri della 
Norma di Bellini” (5767); — „Rondo 
Caratteristico preceduto da una introdu- 
zione“ (6606); — „Hommage & Mad. 
Pasta. Fantuisie sur lair de Pacini: 
I tuoi frequenti palpiti, dans la Niobe“ 
(6610); — „Ballo alla scozzese. Diver- 
timento“ (6618) ; — „Die Wanderlieder” von 
Ublaud, fie erfhienen auch in Paris 
in einer franzöfifchen Ueberſetzung und 
wurden in der Revue des deux mondes 







fehr günſtig beſprochen; — „Seäs 

Lieder für eine Siugstimme” (Op. 45), 

Kappers ſlav. Gebichten und Geh 

von C. Hugo; — „Garantella. Orig 

2. Bauman“ (Op. 47); — „Zari Iyaka 

mit Pianoforte” (Op. 48); — „Auti om 

mit Pienoferte” (Op. 49), Gebichte won 

Eihendorff und Seibel; — „A 

Lokang“, Gedicht von Eihenborff;— 

„Mad Serilla“, Geb. con Brentano; — 

„Sechs Lieder für Alt mit Bft.“ (Op. 50), de 

bihte von W. Müller, Earlopags, 

Chamiffo, Goldhann und Geibel; 

— „Zwei Besänge mit Pianoforte“ (Op.52), 

Gedichte von Moſenthal u. Geibel; 

— „Frühlingsnedt für Altstimme mit Brgl. des 

Dioloncells u. Pianoforte” (Op. 53), Gedicht 

von Eichendorff; — „Srüblingslid mw 

Wolfg. Müller, für Sopr. mit Begl. der Viel. u. des 

Pite.“ (Op. 54) ; — „Bier Gesänge mit Pie" 

(Op. 55), Gedichte von Geibel, Nr 

jenthbal und Hoffmann v. Faller⸗ 

leben; — „Awei Gesänge mit Pte.” (Op 

56), Gedidte von Karlopago un 

Geibel; — „Drei Lieder für wei Foen- 

stimmen mit Pfte.” (Op. 57), Gedichte von 

Haugwitz, Goethe, W. Müller; — 

„Sonate für Pte. u. Bioloncell" (Op. 58); — 

„Die Spinnerin, ans dem Engl. des Jul. Sam" 

(Op. 59); — „Gesänge für eine Singstimmr 

mit Begl. des Pfte.” (Op. 60), Dichtungen 

von Lenau, Mojenthal, Roden— 
berg, Roquette [diefe ſämmtlich bei 

Pietro Mechetti in Wien). Deffaners 

Compoſitionen wird von Kennern Gragie, 

Teichtigfeit und Melodienreichthum nad. 

gerühmt. Cine große Anzahl Fieber und 

manches größere Werk liegen in D.s 

Pulte. 

Schilling (©. Dr.), Das muſilaliſche Europa 
(Speyer 1842, %. €. Neidhard, gr. 8%.) ©. 68. 
— Meyer (I), Das große Eonverfationd- 
Lerikon für gebildete Stände (Hilbburghanſen 
1845, Bibl. Inſt. Ler.8°%.) VII. Bb. 4. abth. 
©. 276. — Porträte. 1) Ohne Unterfchrift. 
Kriehuber, 1831, gebr. im lithogr. Iuflitut 
in Wien. U. Fol. ISitzend im Pelzroch. — 
3) Unterfchrift: Facſimile des Namens: Jos 











wasauer. Gabriel Deiler, 1848, gebrudt bei 
'_ Raub. — Henri Blanchard in einer Be⸗ 
vredhung ber Sompofitionen Dejfauers in 
er Barifer „Revue et Gazette musicale« 
Meibt über D.: „... M. Dessauer proctde 
» la manidre de Schubert etdeProch 
var plutöt il se livre & la double inspirs- 
Zen m&lodico- harmonique, dont il faut 
"seonnaitre cependant que Schubert a été 
wa manifestation la plus exquise comme 
A plus distinguee et qui a port6 un coup 
Emtal à la romance frangaise, ä la romance 
Pwr sang, nationale enfn.“ ..... „ilya 
kaien par-ci par-la quelque erreur de pro- 
wodie..... mais que sont ces l&geres ta- 
wbes „... quand l’harmonie franche et 
@Bistingu&e sont lä pour attester le mérite 
zetel du compositeur? Cette double qualite 
we trouve & un &minent dégré dans le re- 
weil de M. Dessauer.“ — Cajetan Eerri 
eaxtwirft in der Damen-Zeitung „Iris“ 1850 
Velgende Silhouette von D.: „Wenn meine 
Stimmung recht fentimental ift, fo beſuche 
% gewiß den Compoſiteur Deffauer. Eine 
ganz eigenthumlich poetifch-ernfte Perfönlich⸗ 
kit! großer , bedeutend kahler Kopf; bunfle, 
fgwärmerifhe Augen; hohe Etirne; bide 
Baden ; hohe, wohlgenährte Geftalt; feine 
Pypochondrie und feine fire Idee, immer 
Kant zu fein, find allgemein bekannt; fie 
fpriht wenig, gemeffen aber ſehr 
geiſtvoll; ift Überhaupt ein höchſt gebildeter 
Mann, und bie erften Dichter, Schriftfteller 
md Künftler halten viel auf fein Urtheil; ift 
viel bereist und bat fo Manches erfahren; 
als Lieder-Eompofiteur allgemein geachtet und 
beliebt; auch feine eben vollendete Oper 
„Paquita“ ſoll reich an herrlichen Schönheiten 
fein.“ 


Deſſewffy von Czernek und Taͤrkö, 
Aurel Graf (ungariſcher Landtags— 
Deputirter und Bublicift, geb. zu 
Ragy-Mihä&ly im Zempliner Komitat 
7. Zuli 1808, geft. zu Peſth 9. Febr. 
1842). Sohn des®rafen Joſeph(ſ.d. ©. 
61). Seinenerftenlinterricht genoßer von 
Brivatlehrern, die in dem Knaben unter 
Kufficht des Vaters frühzeitig die Liebe 
m den claffiihen Studien und zum Va⸗ 
erlande erwedten. Als er 1823—1825 
ufber Kafchauer Akademie diePhiloſophie 
abdirte, ftanden ihm außer feinem Vater 
oh zwei Gelehrte zur Seite; ber Eine 

v. Wurzbad, biogr. Lexiton. II. 
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von biefen war Kazinezy. As im. 
1825 die „Felsömagyarorszägi Miner- 
va“, d. i. Minerva Oberungarns, unter 
Kedaction des Michael Dulhäzy zu 
erfcheinen begann, ſchrieb D. für Diefes 
Blatt äſthetiſche Abhandlungen nad 
Blaire, Sulzer und Bouterwed 
und Ueberfeungen aus dem Englijchen 
und Franzöſiſchen. Ende des Jahres 1825 
begleitete er feinen Vater, der zum Ab- 
geordneten des Szabolezer Comitates er- 
wählt wurbe, auf den Landtag nach Prefß- 
burg, mo er mit dem Wefen des Eonfti« 
tutionalismus bekannt wurde, Anfangs 
März 1826 kehrte er nah Kaſchau zurüd 
und beendigte die juridifhen Studien. 
Nach Bollendung derfelben wurde er in 
Wien bei der politifchen Section der un- 
garifhen Hofkanzlei als Concipift ange- 
ſtellt. Hier gewann er praftifche Kennt- 
niffe, befam aber die mechaniſche Beichaf- 
tigung bald fatt und warf fidh mit aller 
Leidenschaft feines feurigen Tempera— 
mentes in den Strudel der Genilffe. Im 
J. 1830 folgte er dem Kanzler, Grafen 
Revicki, auf den Reichstag, auf wel- 
hem er das Sonrnal für den König 
führte, In den Nüchten lebte er dem 
Vergnügen, bei Tag ftand er ftets auf 
feinem amtlichen Poſten, ſchrieb publici- 
ſtiſche Artikel in verfehtedenen Sprachen, 
namentlih in der englifchen, für bie 
„Edinburgh Review“. 1832 fam er 
als Statthalterei-Secretär nah Ofen. 
Um diefe Zeit trat er als Bewerber für 
eine Deputirtenftelle des Zempliner Co- 
mitates auf und fam mit Koſſuth zu- 
ſammen, mit dem er zehn Jahre fpäter 
in Sonrnalen und Peſther Comitatd- 
Berfammlungen leidenfchaftliche Kämpfe 
führte. Im 3.1833 wirfte er an der 
Spiße einer kleinen Fraction von Ma— 
gnaten in Religionsſachen und fuchte den 
Mittelweg zwifchen blinden Glaubenseifer 
und Indifferentismus zu finden. Wäh- 
rend dieſer Zeit [einer gain IR 
RN 
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Carozzi“, 2 Bde. (Mailand 1823, 8°.). 
Diefem Werke folgte das zweite, wel- 
hes in ber ftrafrectlichen Literatur 
Epoche macht, unter dem Titel: „Dei 
delitti considerati nel solo affetto ed at- 
tentati* (Como 1783, 8°., neue Aufl. 
Mailand 1818, PBirotta, 2 Bde. 8°%., 4. 
Auflage ebenda 1830). Auch bildet das⸗ 
jelbe den 6. Band der bei Borroni und 
ScottiinMailand erſcheinenden Biblio- 
teca scelta del foro criminale und ift mit 
einem Kommentar von Felir Turotti 
verjehen. Außer den bisher genannten 
Werfen find noch im Drude erfcienen : 
„Saggio critico-storico-filos. sul diritto di 
natura e delle yenti e sulle successive leggi, 
istituti e gorermi civili e politici* , 4 Bde. 
(Mailand 1822 —24, Pirotta); — „Ra- 
gionamento giuridico - politico sopra le 
costituzioni della Valtellina e del contado 
di Chiavenna“ (1788) und „Prospetto 
storico-politico-apologetico del Governo 


della Valtellina e delle sue costitusioni | della eiviltä si 


Sondamentali“ (1791). Die leßtern zwei 
Schriften zogen ihm von vielen Seiten 
Anfeindungen zu, gegen welche ihn nur 
der Schutz des Grafen Wilczel, dama— 
ligen Gouverneurs ficher ftellte. ALS 
Italien franzöfifh und das Veltlin der 
cisalpinifchen Republik einverleibt wurde, 
berief (1802) der Bicepräfitent Melzi 
D. nah Mailand zur Abfaffung eines 
bürgerlichen und Strafgefeßbuches für 
Stalien. D. vollendete die Arbeit zur 
Zufriedenheit Melzi's und aller Fach— 
männer, doch blieb fie unbenilgt, weil 
Napoleon das eroberte Land auf fran- 
zöfiihen Fuß einrichtete. Im 3. 1804 
wurde D. zum Richter am Appellhof des 
„Dipartimento del Lario* ernannt, 
wurde fpäter daſelbſt Präſident bes Ge- 
richtshofes und 1807 Rath des oberften 
Saffationshofes. Im hohen Alter von 
Taubheit befallen, zog er fich in den Ru— 
beftand zurück, in welchem er bis an ſei— 
nen in Folge eines Schlagfluffes einge- 


tretenen Tod das Greifenalter von 82 
Sahren erreichte. D. zählt zu den erften 
Criminaliften nicht blos feiner, jondern 
aller Zeiten. Seinen Antheil an ber 
neuen Strafgefeßgebung kennzeichnet 
hohe Humanität. Unbefcholten in feinem 
PBrivat- und öffentlichen Leben, ein gründ⸗ 
licher Gelehrter, war er Freund der be- 
deutenditen Männer feiner Zeit. Er war 
Mitarbeiter am „Code Napoleon‘ die 
jer Geiſtesſchöpfung, welche dem Juſti— 
nianeifchen Eoder würdig zur Seite fleht. 
D. war Mitglied des italienifchen Inſti— 
tutes, und ein großer Rechtsgelehrter 
jhreikt über ihn: „De - Simoni publi- 
cista, filosofo, giurisperito fu la glo- 
ria del foro italiano, il campione 
dell’ umanitä, il suffragio d’uomini 
dottissimi; le molteplici sue opere lo 
collocarono fra i grandi trattatisti 
di penale legislazione e siamo con- 
vinti, chein ragione del progresso 
aumeutara la sus 
fama“. 

Turotti (Felice), La mente di Alberto De Simoni 
giureconsulto (Mailand1855, Burroni, 8°.).— 
‚Cenni stutistici e notizie patrie Valtellinesi. 
Strenna per l’anno 1856 (Sondrio, 8°) 
S. 113: „Alberto De Simoni. — Gussino 
(Giuseppe), Indice cronologico e bibliogra- 
üico d’illustri Italiani dal secoloa XI al 
XIX ec. (Mailand 1857, Sılvestri) S. 50. 
— Vorträt. Dasfelbe als Titelbild vor dem 
5. Bande ber „Biblioteca scelta del foro 


eriminale*, welder D.'s Abhandlung „Del 
furto e sua penas eıthält. 


D'Esquilles, Joſeph Marquis 
(HPauptmann und Ritter des Maria 
Thereſien-Ordens, geb. zu Bau 1782). 
Stammt aus altadeliger franzöfifcher Fa 
milie. Trat als Cadet in's Inf. - Reg. 
Fröhlich Nr. 283 — derzeit Benebel 
— und madte, 17 Jahre alt, den Feld- 
zug 1799 in Italien mit, wo er im April 
1800 als Fähnrich in der Riviera di 
Genova am linfen Arme verwundet 
wurde. Im Gebr. 1809 rückte D. zum 


Hauptmann im Negimente vor. Als fol- 
cher zeichnete er fih bei Bolano (24. 
April) aus. Dafelbft hatte er fih mit 
feiner Compagnie, ungeachtet eines un⸗ 
unterbrochenen feindlichen Kreuzfeuers, 
der Anhöhen bemächtigt, den Kirchhof, 
einen fehr wichtigen Bunct mit 196 Mann 
bejegt und durch 9 Stunden heldenmiü- 
thig wertheidigt. Bier Stunden ſchon 
hatte er fih gegen die feindliche Ueber— 
macht gehalten, als ihm der Rückzug wie- 
derholt anbefohlen wurde; diefer aber 
war bei der augenfcheinlichen Gefahr, 
aufgerieben zu werden, nicht ausfiihrbar 
und D. bielt den Kirchhof beſetzt und 
ftellte den Frauzoſen den beideninüthig- 
ften Widerftand entgegen, indem er alle 
Angriffe derſelben durch weitere D Stun- 
den blutig zurückwies. Ein feindlicher 
Stabs-Officter, erbittert über den hart- 
nädigen Widerftand dieſes Häufleins Bra- 
ver, ftellte fih nun an die Spike einer 
Divifion, um den Kirchhof zu flürmen ; 
aber ein mwohlgetroffener Schuß ftredte 
ihn nieder und machte des Feindes Mutl) 
finfen. Dur den Fall ihres Comman- 
danten und Das Freudengeſchrei der Ber- 
tyeidiger beftürzt, geriethen die Angreifer 
in Unordnung und überließen, von D. 
und feiner Truppe lebhaft verfolgt, in 
eiliger Flucht nirgends mehr Staub hal- 
tend, dem tapferen D’Esquilles das 
Schlachtfeld bei Bolano. Eine Com⸗ 
pagnie des Inf. - Reg. Nr. 41 damals 
Freihber Kottulinsty Iöste nun die 
Braven ab; von ben 196 VBertheidigern 
fehrten nur 14 zum Negimente zurück; 
Der Oberlieutenant und der Fähnrich 
waren verwundet, der erſte Yeldiwebel 
uud beinahe alle Chargen geblichen, D. 
jelöft Hatte einen Schuß im rechten Schen- 
tel erhalten. Das Ordenscapitel erfannte 
im 3.1811 D. für diefe Waffenthat das 
Ritterkreuz des Mar. Therefien-Orbens 
zu. Am 1. Sept. 1813 trat D. als In- 
valide in die Penſion, quittirte fpäter die 
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öfterr. Dienfte und lehrte nach der Re- 
ftauration in fein Vaterland zurüd, wo 
er 1856 noch lebte. 


Hirtenfeld (3. Dr), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach authenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatsdrucderei, 
Lex. 8°.) III. Bd. ©. 935. 


Deſſauer, Joſeph (Compofiteur, 
geb. zu Prag 28. Mai 1798). Iſt der 
Sohn wohlhabender Eltern, welche ihn 
zum Kaufmannsſtande beſtimmten, dem 
ſich D. auch im Alter von 20 Jahren 
widmete. Doch trieb er dabei leiden— 
ſchaftlich Muſik. Dionys Weber, ber 
Director des Prager Eonjervatoriumg, 
machte ihn zu einem ausgezeichneten 
Bianijten, Tomaſchek, der berühmte 
Theoretifer, nannte ihn einen feiner vor- 
züglichften Schüler. Eine Uuterhaltungs- 
reife nach Neapel (1821), wo feine Bir- 
tuofität allgemeinen und ungewöhnlichen 
Beifall erhielt, brachte ihn zur Erfennt- 
niß feines eigentlichen Berufes. In fein 
Baterland zurücdgefehrt, widmete er fich 
num eifrigft der Compofition und compo⸗ 
nirte Lieder, Trio’s, Quartette, Ouver⸗ 
turen, die jedoch immer nur in Dilet- 
tantencirteln ausgeführt wurden. In 
den Jahren 1831 und 1832 unternahm 
er Reifen nach Italien, Frankreich und 
England. Während feines langen Aufent- 
haltes in Paris wurden feine Compofi- 
tionen immer beliebter und namentlich 
gebührt D. das Verdienſt, dag bisher in 
Paris nur unter dem Namen: chaut, 
melodie etc. gefannte „Lied”, unter 
diefer deutſchen Bezeichnung dort hei- 
mifch gemacht zu haben. Ein längerer 
Aufenthalt in Mailand blieb auch nicht 
ohne wohlthätige Folgen. Dorterjchienen 
Die meiften feiner laviercompofitionen, 
und eine Oper war der Bollendung nahe, 
als ihn Familienverhältniffe beftimmten, 
in das Vaterland zurück zu lehren. Er 
widmete fih num meiftens der Lieder- 
compofition, obgleich er fih auch von 
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Zeit zu Zeit in der Oper verſuchte. So 
entftand Die ernfte Zauberoper „Zidwinns‘ 
(3 Acte. Tert von Egon Ebert), ge- 
geben während der Krönungsfeier Sr. 
Majeftät des Kaifers Ferdinand, als 
König von Böhmen. — Für das Dresdier 
Hoftheater fehrieb er (1838) die komiſche 
Oper „Der Besuh in Soint-Cyr“ (3 Ucte, 
Tert von Bauernfeld) [j. d. I. 2b. 
©. 186). — Die ernfte Oper „Pagnita” 
(3 Acte, Tert von Otto PBredtler) 
wurde im Jahre 1851 zuerft in Wien 
auf dem Kärntnerthor- Theater zur Auf- 
führung gebradt und jüngft erft bat er 
eine fomifche Oper: „Dominge, oder die 
Schmnggler in den Pyrenäen” (3 Acte. Tert von 
Aler. Baumann) [j.d. J. Bd. S. 189] 
vollendet, Deren Libretto bereits erfchienen 
ift. Ein Aufenthalt in Paris (1840—42) 
gab einer bedeutenden Anzahl franzöfi- 
ſcher Geſänge die Entſtehung, unter denen 
der Bolero „Ourrez“, die Romanzen: 
„Le ciel est pur“, — „La contreban- 
diere* etc. zu allgemeiner Anerkennung 
famen. Auch wurde von feinem Verleger 
Moriz Schlefinger, eine Meberfeßung 
der beutjchen von D. componirten Lieder 
in's Sranzöfifhe, und der franzöfiichen 
in's Deutſche verauftaltet. Bon feinen 
Compofitionen find dem Herausgeber be- 
kannt worden: „Der Pilot. Bon Anton Guido 
Grünes" (Beilage zur Wiener Zeitfchrift 
1835, Nr. 104); — „Rondo brillant“ 
(Nr. 5650de8 Ricordi'ſchen Mufikalien- 
Kataloge);— „Rondo alla Polacca (5656) 
— „Üapriccio sopra alcuni motivi della 
Norma di Bellini“ (5767); — „Rondo 
Caratteristico preceduto da una introdu- 
zione“ (6606); — „Hommage ü Mad. 
Pasta. Fantuisie sur lair de Pacini: 
I tuoi frequenti palpiti, dans la Niobe“ 
(6610); — „Ballo alla scozzese. Diver- 
timento“ (6618) ; — „Die Wanderlieder” won 
Ublaud, fie erjchienen auch in Paris 
in einer franzöſiſchen Ueberſetzung und 
wurden in der Revue des deux mondes 










ehr günftig beſprochen; — „Bet 
Lieder für eine Singstimme" (Op. 45), 
Kappers ſlav. Gebichten und 
von &. Hugo; — „Carautella. Oriht 
2. Bauman“ (Op. 47); — „Rai 
mit Pianoforte" (Op. 48); — „Karl 
mit Pianofarte” (Op. 49), Gedichte 
Eichendorff und Seibel; — . 
Zoctung“, Gedicht von Eihendorff;—F 
„Mod Serilla“, Ged. von Brentand; — 
„Sechs Lieder für Alt mit Yfte.“ (Op. 50), Ge 
dichte von W. Müller, Carlopage, 
Chamiſſo, Goldhann und Beibel; 
— „Amei Öesänge mit Pinnoforte“ (Op.52), — 
Gedichte von Moſenthal u. Geibel; 
— „Frühlingsnacht für Altstimme mit Begl, das 
Biolonrells u. Pianoforte“ (Op. 53), Gedicht 
von Eihendorff; — „Srühlingsin se 
Wolfg. Müller, für Sopr. mit Begl. der Viel. u. ds 
Pte.“ (Op. 54) ; — „Bier Gesänge mit Hit." 
(Op. 55), Gedichte von Geibel, Me 
jentbal und Hoffmann v. Fallerk 
leben; — „mei Orsünge mit Pte.“ (Op. 
56), Gedidte von Carlopago mb 
Seibel; — „Drei Lieder für gmei Sraun- 
stimmen mit Pfte.” (Op. 57), Gedichte von 
Haugwitz, Goethe, WB. Miller; — | 





„Sonate für Hfte. u. Bioloncell" (Op. 58); — 
„Die Spinnerin, ons dem Engl. des Iul. Fane” 
(Op. 59); — „Gesänge für eine Singstimme 
mit Begl. des Dfte” (Op. 60), Dichtungen 
von Lenau, Moſenthal, Roden— 
berg, Roquette [diefe ſämmtlich bei 
Pietro Mecetti in Wien]. Deffauers 
Compofitionen wird von Kennern Grazie, 
Teichtigfeit und Melodienreichthum nach⸗ 
gerühmt. Eine große Anzahl Lieber und 
manches größere Werk liegen in D.s 
Bulte, 
Schilling (G. Dr.), Das muſilaliſche Europa 
"(Speyer 1842, %. €. Neidhard, gr. 8%.) S. 68. 
— Meyer (I.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Leg. 8%.) VII. Bd. 4. Abth. 
©. 276. — Porträte. 1) Ohne Unterfchrift. 
Kriehuber, 1831, gebr. im lithogr. Imftitut 
in Wien. M. Fol. [Sigend im Belzrod. — 
2) Unterſchrift: Facfimile des Namens: Jos. 


Dessauer. Gabriel Deder, 1846, gebructt Bei 
3. Raub. — Henri Blanchard in einer Be- 
ſprechung der Compofitionen Deſſauer s in 
ber Parifer „Revue et Gazette musicale« 
fpreibt über D.: „... M. Dessauer proctde 
& la manidre de Schubert etdeProch 
ou plutöt il se livre & la double inspira- 
tion melodico- harmonique, dont il faut 
reconnaitre cependant que Schubert a &t& 
la manifestation la plus exquise comme 
la plus distingu6e et qui a port6 un coup 
fatal à la romance frangaise, à la romance 
pur sang, nationale enfin.“ ..... „lya 
bien par-ci par-la quelque erreur de pro- 
sodie .... mais que sont ces légères ta- 
ches .... quand l’harmonie franche et 
distingu&e sont lä pour attester le mérite 
r&el du compositeur? Cette double qualite 
se trouve à un Eminent degr& dans le re- 
cueil de M. Dessauer.* — Cajetan Eerri 
entwirft in der Damen-Zeitung „Iris“ 1850 
folgende Silhouette von D.: „Wenn meine 
Stimmung redht fentimental ift, fo befuche 
ich gewiß den Eompofiteur Deffauer. Eine 
ganz eigenthümlich poetifch-ernfte Perſönlich— 
feit! großer, bedeutend kahler Kopf; dunkle, 
ſchwärmeriſche Augen; Hohe Etirne; bide 
Baden; hohe, mwohlgenährte Geftalt; feine 
Hypochondrie und feine fire Idee, immer 
Tran? zu fein, find allgemein bekannt; fie 
jpriht wenig, gemeſſen aber fehr 
geiſtvoll; ift überhaupt ein höchſt gebilveter 
Dann, und die erften Dichter, Schriftfteller 
und Künftler halten viel auf fein Urtheil; ift 
viel bereist und bat jo Manches erfahren; 
als Lieber-Sompofiteur allgemein geachtet und 
beliebt; auch feine eben vollendete Oper 
„Paquita” fol rei an herrlichen Schönheiten 
fein.” 


Deſſewffy von Ezernel und Taͤrkö, 
Aurel Graf (ungarifher Tandtags- 
Deputirter und Bublicift, geb. zu 
Nagy-Mihäly im Zempliner Komitat 
27. Juli 1808, geft. zu Peſth 9. Febr. 
1842). Sohn des Grafen Joſeph(ſ.d. S. 
261). Seinen erſtenUnterricht genoßer von 
Privatlehrern, die in dem Knaben unter 
Aufſicht des Vaters frühzeitig die Liebe 
ju ben claſſiſchen Studien und zum Pa- 
terlanbe erwecten. Als er 1823—1825 
auf der Kafchauer Akademie diePhilofophie 
ſtudirte, ſtanden ihm außer ſeinem Vater 
noch zwei Gelehrte zur Seite; ber Eine 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. II. 
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von dieſen war Kazinezy. Als im J. 
1825 die „Felsömagyarorszägi Miner- 
va“, d. i. Minerva Oberungarns, unter 
Redaction des Michael Dulhäzy zu 
erfcheinen begann, ſchrieb D. für dieſes 
Blatt äfthetifhe Abhandlungen nad 
Blaire, Sulzer und Bouterwed 
und Heberfegungen aus dem Englifhen 
und Franzöſiſchen. Ende des Jahres 1825 
begleitete er feinen Vater, der zum Ab- 
geordneten des Szabolezer Comitates er- 
wählt wurde, auf den Landtag nach Preß- 
burg, mo er mit dem Wefen des Confti« 
tutionalismus hefannt wurde. Anfangs 
März 1826 kehrte er nach Kaſchau zurüd 
und beendigte die juridiſchen Studien. 
Nach Bollendung derfelben wurde er in 
Wien bei der politifchen Section der un⸗ 
garifhen Hofkanzlei als Koncipift ange- 
ſtellt. Hier gewann er praftifche Kennt- 
niffe, befam aber die mechaniſche Befchäf- 
tigung bald fatt und warf ſich mit aller 
Leidenschaft feines fenrigen Tempera- 
mentes in den Strudel der Genüffe. Im 
J. 1830 folgte er dem Kanzler, Grafen 
Revieki, aufden Reichstag, auf wel- 
chem er das Journal für den König 
führte. In den Nüchten lebte er dem 
Vergnügen, bei Tag fland er ftets auf 
feinem amtlichen Boften, ſchrieb publici- 
ftifche Artikel in verfchiedenen Sprachen, 
namentlich in der englifchen, für Die 
„Edinburgh Review“. 1832 fam er 
als Statthalterei- Secretär nad Ofen. 
Um diefe Zeit trat er als Bewerber für 
eine Deputirtenftelle des Zempliner Co- 
mitates auf und fam mit Kofjuth zu- 
jammen, mit dem er zehn Jahre fpäter 
in Zournalen und Peſther Komitats- 
Verſammlungen leidenſchaftliche Kämpfe 
führte. Im J. 1833 wirkte er an der 
Spitze einer Heinen Fraction von Ma— 
gnaten in Religionsſachen und fuchte den 
Mittelweg zwiſchen blindem&laubenseifer 
und Indifferentismus zu finden. Wäh⸗ 
rend diefer Zeit feiner politifhen Wirk⸗ 
an 
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famteit (1832/36) nahm D. Theil an 
ben Berfammlungen ber kön. ungar. ge- 
lehrten Geſellſchaft, ſchrieb für franzöfiſche 
Journale und den „Jelenkor“ und wirkte 
als Mitglied der Commiffion des ungar. 
Nationaltheaters. Jetzt erfchien auch feine 
Schrift: „Magyar nyelo ’s elökelöink 
nevelösi rendszere“ , d. i. Die ungarifche 
Sprache und die Erziehungsmethode un- 
feres Adels (Pefth 1839). Die furdhtbare 
Ueberſchwemmung des 3%. 1838 bot D. 
glänzende Gelegenheit feinen humanitü- 
ven Eifer zu beweifen. Für den Landtag 
1839/40 trat er in Säaros und Zemplin als 
Candidat auf, ohne jedoch feine Wahl durch⸗ 
zufegen. Da er bei der Ständetafel nicht 
anlommen konnte, ging er zur Magnaten- 
tafel. Jetzt verfaßte er die Schrift iiber Die 
Ausfichten des nächften Reichstages, Über 
den Stand der Parteien und Die Aufgabe 
ber Regierung in diefen Wirren. Seine 
Ernennung zum Statthaltereirath und 
Berufung in den Landtag waren die Folge 
davon. Im Landtage war er der glänzende 
Redner der confervativen Magnaten- 
Partei, gewann mit jedem Tage mehr 
Einfluß und bot denfelben auf, um bie 
Berftändigung der Regierung mit ber 
Nation, dem Ober- und Unterhaufe wie- 
der herzuftellen. Für feine auf Diefem 
Reichstage erworbenen Berdienfte hide 
ihn die Regierung, gleihfam zur Beloh- 
nung, auf Reifen in's Ausland, um zur 
Ausarbeitung des Strafgeſetzbuches, wel⸗ 
des für den nächften Landtag projectirt 
war, an Ort und Stelle Die entfprechenden 
Daten zu jammeln. Wührend feiner Ab- 
wejenheit hatte Koſſuth (1. Jän. 1841) 
ben „Pesti Hirlap begründet und damit 
ein Organ gejchaffen, das damals bereits 
gefährlich zu werben drohte. D., rlidge- 
kehrt von feiner Reiſe, ftellte ihm bie 
Zeitſchrift: „Viläg ‘, d. i. Licht, als Or- 
gan feiner Partei entgegen. Seine darin 
enthaltenen Artifel erfchienen fpäter ge- 
Jammelt unter bem Titel: „ATYZ-könye“, 


d. i. ZNZ-Buh (Peſth 1% 
Kampf dieſer beiden Parteien, 
eine ſeltene Mäßigung, begl 
Gründlichkeit und Wiſſenſch 
ben dialectiſchen Kunſtgriffen $ 
entgegenſtellte, wird als die Bli 
magyariſchen Parlamentarismi 
net. Um dieſe Zeit trat D. mit 
ber Flugſchrift Syehenyis: 
nepe*, d. i. Das Bolf des Of 
auf welche auch Joſeph Baron 
und Ludwig Koſſuth ant 
D.'s Kritit fand durch ihre ' 
logiſche Schärfe und ftaatsmänr 
die Berwirrung der Parteien 
bende Auffaffung allgemeine 
Die Aufregungen dieſer Epoc 
aber nicht ohne Rückwirkung 
Körper. Seine Nerven waren 
und D. verfiel in ein Fieber; 
aber beſſer fühlte, erfchien er 
Rath feines Arztes wieder in 
tatsverfammlungen. Nach eine 
Conflicte mit Koſſuth verfiel 
dings in Das Fieber, das fein 
hoffnungsvollen Alter von £ 
endete. D. war einer ber 
Köpfe feiner Nation. Seine € 
das Erziehungsweſen des un; 
ift meifterhaft; mit ächt ungen 
finnungen verband er ftaatı 
Talente, eine ausgezeichnete 9 
und in allen feinen Handlunge 
ein hochfinniger edler Charakt 
Erſcheint in verfhiebener Schreib 
Deſewffy, Defjeoffy, D 
Koszorü gröf Desewffy Aurel 
Tüzek tisztelöi €&s bardti, b. i 
zum Anbenfen an ben Grafen Am 
Gewunden von feinen Berehrern 
(Peſth 1857, Lanterer u. Heden: 
enthält Aurels Charalteriſtik 
Emil Defewffy; Aurels € 
Erziehungsmethope unferer Bor 
Grundfäge. Bon Graf Aurel De 
Magyar irök, Kletrajz - gyüjten 
t&k Ferenczy Jakab €s Danielik 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung 
befreißungen. Bon Jalob Feı 


Danielit Geſth 1856, Guſtay 
©. 103 lpbaſelbſt iſt irrig 1848 als 
desjahr angegeben]. — Ujabb kori 
ok tära, d. i. ungar. Eonverjations- 
(Peſth 1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 
13. — Magyar irök arczk6&pei ’s 
ai, d. i. Porträts und Lebensbeſchrei⸗ 
ungarifher Schriftfteller (Peſth 1857, 
fl, . 40) I. Heft, S. 23 ldaſelbſt 
yrträt in Holzfhnitt]. — Cſengery 
), Ungarns Rebner und Staatsmänner 
y u. Wien 1852, Manz) 1. Bd. ©. 211. 
' Ungar (ein Pefther Blatt), rebigirt 
zm. Klein. I. Jahrg. 1842, Nr. 35: 
Graf Deſſewffy tobt”, von Guftav 
HIay. — Ebenda Nr. 37: „Zeftament 
trafen Aurel Deſſewffy.“ — Ebenda 
: Neberfegung eines an feine Mutter 
ten Schreibens, welches er vierzehn 
or feinem Tode gefchrieben, als Ant- 
ıf ihre Warnung, fi nicht ganz auf- 
ı im geiftigen Kampfe. — Meyer 
Das große Eonverfations-Leriton für 
e Stände (Hilbburghaufen 1842, 
ufl., 2er. 8%) XII. Bd. ©. 1240 
titel „Kofjuth“) und XVIU. Bd. 
(im Artikel „Ungarn”). — Kneſchke 
yeinrih Prof.) Deutſche Grafenhäufer 
genwart (Leipzig 1852, Weigel, 8°.) 
©. 80. — Porträt. Unterfrift: Fac- 
8 Namens: Desewfiy Aurel. Ba⸗ 
yinx. I. Paffini sc. (Befindet fich bei 
reits genannten Werte: „Koszorü 
esewfly Aurel eml&k6&nek« etc, als 
d.) — Defſſewffy's Charalteriſtik 
dislaus Szalay: „D. war lebhaft, 
ch, von lleiner Geftalt, feine Rebe 
sig, aber nie höhniſch, den Gegner 
: feiner ſchwachen Seite treffend; doch 
er nie die Waffe in ber Wunde bes- 
imzukehren; er war franzöfiſcher als 
nzofen, freundlich, heiter, als ob bie 
18 Buch feines Lebens nicht mit be= 
soollen Lettern, nicht mit jo vielen 
ngen vollgefchrieben hätte — — aber 
uch nur ein Tropfen bes ſympathiſchen 
das Blatt bewegte, gewahrte man 
den Zauber des Mitgefühls in feinem 
zemüthe. So war er in Gejellfchaft.“ 
ı größter politifcher Gegner Koſſuth 
te im „Pesti Hirlaps die Todesnadh- 
8 mit folgenden Worten: „Welcher 
d, welder Wille, welche Bollfraft! 
jlübendes Gefühl, weldhe Hoffnungen 
:Ich’ glänzende Zufunft waren nicht an 
Namen gefnüpft — ein Fieber von 
Tagen nnd Alles ift zu Ende!“ — 
My’6 Tchament. „Ofen am 1. Jänner 
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1836. In Anbetracht, baß wir Alle ſterblich 
find und ber Tod mit gleicher Strenge gegen 
Jung und Alt verfährt, hielt ich es für noth⸗ 
wendig, meine lette Berfilgung zu treffen, 
was Durch gegenwärtige Zeilen mit bem Bor- 
fage gefchieht, mein Teftament am erften Tage 
jedes Jahres zu erneuern. Mein frühes Ende 
bebauere ich nur darum, weil es mir bie 
Möglichkeit benimmt, den Erwartungen mei- 
nes Baterlandes, meiner Eltern und Gönner 
entfprecden zu Tönnen. Wbgefehen bavon, 
fheide ich leicht vom Leben, das mir, viel- 
leicht durch eigenes Verſchulden, nur wenig 
Freude und viel des bitteren Weh's geboten. 
Meinen Freunden danke ih für ihr Wohl- 
wollen, meinen Feinden vwergebe ich und thue 
biermit Abbitte denen, bie ich gekränkt. Mein 
Andenten empfehle ich der Gunft meiner EI- 
tern und Freunde; mögen fie nie ungerecht 
gegen meine Afche fein. Mein Herz glühte 
für fie, für die Menfchheit und das Bater- 
land. Meinen Willen, hinſichtlich meiner ge- 
ringen Hinterlaffenfchaft, enthält das unten 
— beigefchlofiene Verzeichniß. Zum Executor 
ernenne ich meinen geliebten Bruder Emil. 
Aurel Deſſewffy.“ — Genealogie. Ein 
altes Geſchlecht, aus welchem [nach Angabe 
bes Grafendiploms] zwei Generale, 22 Ober- 
fien, von denen neun unter den Mauern von 
Prag den Tod ber Ehre ftarben, hervorge⸗ 
gangen. Das Prädicat „Czernek“ leitet bie 
Bamilie von einer Befigung in Slavonien 
ab. Ein Paulus de Ezernet erfcheint bei 
Dela (1447) urkundlich. Den Yreiherrn- 
ftanb erhielt Franz (M.) D. von Kaifer 
Leopold I. im Jahre 16665 den Grafen- 
ſtand ber Freiherr Samuel von Kaifer 
Iofeph I. im 9. 1775. Die jesigen Fami⸗ 
lienglieder fiammen von des Grafen Samuel 
Sohn: Stephan (gef. 1. April 1785), 
vermält in erfter Ehe mit Anna Freiin Derfey 
von Hainarskes, in zweiter mit Jofepfa Gräftn 
von Windifhgräg. Aus erfter Ehe ſtammen: 
A. Graf Samuel (geb. 18. Jänner 1768, 
geft. 14. Mai 1847), vermält mit Maria An- 
dräffy von Sikfo (geb. 2. Juli 1765, geft. 80. 
Jänner 1848) und B. Graf Joſeph (geb. 
13. März 1772, geft. 8. Mai 1843) if. d.), 
vermält mit Eleonore Gräfin Sziäray (geb. 8. 
Febrnar 1780, geft. 24. Sept. 1849). — Aus 
ber zweiten Ehe: O. Graf Stephan (I.) 
(geb. 6. Decemb. 1774, geft. 17. Yuli 1850), 
vermält (eit 3. Sept. 1810) mit Joſephine 
Gräfin Sytsray (geft. 1829). — A. Nachlommen 
bes Grafen Samuel: a) Graf Augufl 
(geb. 24. Jänner 1796), vermält (feit 3. Aug. 
1830) mit Johanna Freiin von Banffy (geb. 
9. Sept. 1808). — d) Graf LSulamean 
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(geb. 14. Juni 1797), vermält (feit 16. April 
1819) mit Maria won Rälay (geb. 28. Dec. 
1801) 5 aus biefer Ehe ſtammen: Graf Karl 
Ludwig (geb. 11. Jänner 1826); Graf 
Nikolaus (geb. 10. März 1829); Gräfin 
Maria (geb. 19. Sept. 1824); und Gräfin 
Iulie (geb. 29. Nov. 1838). — c) Graf 
Franz (geb. 15. Oct. 1798), vermält (feit 
10. Aug. 1819) mit Aloifia Gräfin Cfary von 
Bereszieg (geb. 4. Dec. 1799). Aus biefer 
Ehe flammen: Gräfin Mathilde (geb. 17. 
März 1828); Gräfin Louife (geb. 3. Juli 
1886); Graf Julius (geb. 21. Ang. 1820), 
vermält (feit 27. Eept. 1847) mit Anna Freiin 
von Sennyey, aus welcher Ehe Graf Dionys 
(geb. 8. Nov. 1848), Graf Alois (geb. 29. 
Dct. 1851) und Gräfin Marianne (geb. 
14. Juni 1850) entiprofjen find. — d) Gräfin 
Amalie (geb. 18. Juli 1800), vermält (feit 
238. Dec. 1819) mit Stanz Grafen Haller von 
Haßerfiein und ſeit 28. Mai 1850 Witwe. — 
B. Nachkommen des Srafen Joſeph: a) 
Graf Aurel (geb. 27. Iuli 1808, geit. 9. 
Sebruar 1842). — b) Graf Marcel (geb. 
234. März 1813). — c) Graf Emil (geb. 
24. Gebr. 1813, nah Kneſchke 17. Auguft 
1814), vermält (feit 18. Juni 1838) mit 
Paufine Gräfin von Wenkheim (geb. 28. Nov. 
1817), ans welcher Ehe Graf Aurel (geb. 
16. Jänner 1846), Gräfin Bianca (geb. 31. 
März 1842) und Grafin VBaleria geb. 
3844) ſtammen. — d) Gräfin Virginie 
(geb. 36. Oct. 1810). — C. Nachkommen 
bes Grafen Stephan: Graf Aegidius 
(geft. 13. Aug. 1836) hinterläßt eine Witwe 
Maria geb. Freiin von Srepely (geb. 4. Nov. 
1816) und einen Sohn: Graf Victor We- 
gidius (geb. 9. Juni 1835). — Wappen. 
Im blauen Felde ein nach ber rechten Seite 
gefehrter geharnifchter Arm, welcher in ber 
Hand einen Streitfolben führt. Derſelbe ift 
oben rechts von einem filbernen, bie Sichel 
einwärtskehrenden Halbmonde, links von einem 
fechseckigen ſilbernen Sterne beſeitet und un 
ter dem Arme ſchwebt im Schildesfuß ein 
rechtsſehender, gekrönter ſchwarzer Adler. Auf 
dem Schilde ſteht die Grafenkrone, auf der⸗ 
ſelben ein gekrönter Helm, welcher drei blaue 
Straußenfedern trägt. Die Helmdecken blau 
und ſilbern. — Das Genealogiſche Taſchen⸗ 
buch 1849, S. 164 weicht von obiger Be- 
ſchreibung, welche das Wappenbud ber öſtr. 
Monarchie VD. Bd. Tab. 11 enthält, in 
mehreren Puncten wejentlich ab. Nach dieſem 
ruht der Gllenbogen auf einem grünen 
Dreihüügel. Ueber dem Arm ſchwebt ein fil- 
Bernes Adler, Über biefem ein grüner Lor- 
Perrleanz, oben rechts von einem gofbenen 





befeitet. 


Deſſewffy ven Czernek und Tark, | 


Emil Graf (Bräfident der ungar. A 


demie der Wiſſenſchaften, geb. nah du | 
nielif zu Eperies im Särofer Com | 
tat 24. Febr. 1812). Bruder bes Be |’ 


rigen, Sohn bes Folgenden. Erhielt zu 


Kaſchau, wohin feine Eltern überfiebelt | 


waren, eine gründliche Erziehung. Int 
befondere trieb er lateiniſche Sprache und 
Literatur. Er las die alten Claſſiker im 
Driginal, widmete fi dann dem Stw 
dinm der Bhilofophie und Geſchichte und 
zuletzt mit ausfchließlicher Borliebe je 
nem ber Staatswifjenfchaft. Ein far 
nenswerthes Gedächtniß im Behalten 
und Kombiniren von Zahlen fommt ihm 
noch jet jehr zu Statten. Nach beendeten 
Studien unternahm er Reifen u. 3. in 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe. Sonft hielt 
er fich vorzugsweife zu Sz. Mihäly, einer 
Befigung feiner Eltern im Szabol⸗ 
cjer Comitate auf, befuchte zu gleicher 
Zeit fehr fleißig die Comitatsfitzungen 
in Ragy =» Kallö und erhielt 1830 burd 
den Obergejpann Graf Joſeph Telely 
den Titel eines Unternotars des Comi- 
tates; ſpäter nahm er bei verfchiebenen 
Comitatsgeſchäften und Deputationen 
thätigen Antheil. Seine erjte Schrift, 
mit welcher er in die Deffentlichkeit trat, 
arbeitete er zugleich mit feinen Brüdern 
Aurel und Marzell, es ift Die Ver⸗ 
tbeibigungsfchrift: „Nehdny sz6 az ol- 
vasd küzönseghez a Hitel, Taglalat &s Vi- 
lag ügyeben“, d. ti. Einige Worte an das 
Lefepublicum in einer Angelegenheit ber 
Glaubwürdigkeit, der Beurtheilung ımd 
des Lichtes, worin alle drei Brüder ben 
Bater und deffen Anfichten gegenüber ben 
Angriffen feiner Gegner vertheidigen. 
Bor 1848 hat D. zahlreiche Artikel md 
politifche Abhandlungen von entfchieben 
conjervativer Richtung veröffentlicht, wo⸗ 
duch ih ve Onyelkion any erbitter⸗ 


wo 


Sterne, Unks von einem filbernen Galbmueekt T- 


ten Gegnerin machte. Anfängfich follte er 
in den geiftlihen Stand treten, fpäter 
jedoch übernahm er die Verwaltung ber 
Familiengüter. Als publiziftifcher Schrift- 
fteller entfaltete D. eine einflußreiche 
Thätigfeit, e8 erfchienen von ihm: „Al 
Földi levelek“ , d. i. Briefe aus dem Un- 
terland (Peſth 1842), welche zuerft 1839 
—1840 in der Zeitjchrift „Szäzad“, 
d.i. Das Jahrhundert, veröffentlicht wur- 
den; ferner: „Parlagi eszmek", d.i. Bar- 
lager8 Ideen (Peſth 1843); — „Maayar 
vcim, kereskedesi ügy és annak vegeliga- 
zituisi mödjarol®, d. i. Ungariſche Mauth- 
Handelsangelegenheit und die Art der 
endlichen Regelung derfelben; — „Fi- 
zessünk, a mennyit becsülettel elbirunk 
magunknak magunkert“, d. i. Zahlen 
wir, fo viel wir mit Ehren zahlen Fün- 
nen. In neuefter Zeit: „Weber die schme- 
benden üsterreichischen Sinanzfragen” (Pefth, 
Wien u. Leipzig 1856, Hartleben, gr. 8°.). 
Auch enthielt der „Budapesti Hirlap“, 
d. i. Befth-Ofner Anzeiger im I. 1844, 
in welchem er deſſen Rebaction bejorgte, 
viele Leitartifel aus des Grafen Feder, 
worin die politifhen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen mit Gründlichkeit und 
Tact behandelt find. Eigenschaften, welche 
er auch im feinen Landtagsreben beur- 
kundet, aus Denen immer der wahre Ba- 
terlandsfreund und der treue Anhänger 
. feines Fürften hervorleuchtet. Während 
der Eataftrophe der 3. 1848 und 49 zog 
fith der Graf ganz in's Privatleben zu- 
rück und befcäftigte fih mit der Ber- 
waltung feiner Güter. Die glänzendfte 
Anerkennung feines verdienftliden Wir- 
kens wurde ihm in der dur Stimmen- 
mehrheit am 17. April 1856 vollzogenen 
Wahl zum Präfidenten ber ungarifchen 
Atademie, welche im Juni desf. Jahres 
anch Allerhöchften Ortes beftätigt wurbe 
und in welder Stellung er als Nachfol⸗ 
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Einfluß üben kann. Der Graf Emit iſt 

(nad) dem gothaifchen geneal. Taſchenbuch 

der gräfl. Häufer, feit 18. Juni 1838) 

mit Bauline gebornen Freiin von Bent 

heim vermält. — Marcell Graf (geb. 

24. März; 1813). Bruder des Vorigen. 

Bon deſſen Theilnahme an ber Berthei- 

Digungefchrift feines Vaters Joſeph if 

bereits in den Biographien feiner Brü⸗ 

ber Emil und Aurel Erwähnung ge- 
heben. Selbftändig gab er heraus: „Ber 

yolitisch-soriale Mudikalismng der Nengeit. Im 

seinen Doctrinen Kritisch beleuchtet” (Mien 

1851, feo, 8°.). 

Ujabb kori ismeretek t&ra, d. i. Ungar. Eon 
verfations-Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) UI. Bd. ©. 872. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüjt&k Ferencay 
Jakab és Danielik Jössef, d. i. Unger. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Jalob Ferenczy und Iof. 
Danielit (GPeſth 1856, Guſt. Emich) &.108 
[nach diefem geb. am 24. ehr. 1812, vermält 
feit tem 1. Mai 1836). — Lloyd (Wiener 
Blatt, Fol.) 1850, Nr. 72, 74, 80: „Send⸗ 
fhreiben des Grafen Emil Deffewffy an ben 
„Lloyd“ über bie ungarische Bewegung.” — 
lKneſchke, Ernft Heinr. Prof. Dr.] Deutſche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8%) LIU. 3b. ©. 82 [läßt ben 
Grafen Emil am 17. Auguſt 1814 geb. unb 
am 18. Juni 1888 mit ber Preiin von 
Bentheim vermält fein). 


Deffewffy von Czernel und Taͤrlö, 
Joſeph Graf (Schriftfteller und Mit- 
glied des Directoriums ber ungar. Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, geb. zu Kre⸗ 
visn im Särofer Comitat 13. Februar 
1771, geft. 2. Mai 1843). Sohn des 
Grafen Stephan (geft. 1. April 1785) 
aus deſſen erfter Ehe mit Anna Freiin 
Vecſey von Hainäcsfed und Vater 
der vorigen Aurel, Emil und Mar- 
cell. Erhielt im väterlichen Haufe eine 
forgfältige Erziehung, ftubirte in Kaſchau, 
fpäter unter Aufficht des Karl Koppiin 


ger bes Grafen Joſeph Teleki von | Klaufenburg und in Pefth, trieb beion- 
Szet, einen ebenfo großen als nüglichen | ders altelaſſiſche Literatur und hörte bie 
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Vorträge dee Dugrnics, Mitterpa- 
her, Cornides unn Schönwisner. 
Die Rechte hürte er zwei Jahre hindurch 
anf ber Kaſchaner Alapemie, dann be- 
gleitete er den Szabolcier Obergeipan 
Grafen Michael S;täaray auf ben Yand» 
tag von 1740, we fi ver dem 1Yjübri- 
gen Zünglinge ein neues Yeben aufſchloß: 
das bisber als Geſchäftsſprache in Uebung 
beftandene Yatein wurde Durch Die ung. 
Sprache verdrängt, Dod nur anf kurze 
Zeit; aber bie in dieſer kurzen Friit ent- 
flandene Begeifterung für cine natienale 
Yiteratur blieb nicht ohne Einfluß auf 
den jungen Grafen und gab jeinem Le— 
ben eine beftimmte Richtung. Frühzeitig 
zu literariicher Thätigkeit bingezogen, 
machte D. den erften Verſuch durch Die 
ungariiche Ueberiegung Der Abhandlung 
@icero’s: „De Senectute* und unbe- 
merkt, obnc Beifall un? Mürtigung, ar- 
beitete D. raſtlos an ber Ausbildung 
feiner Mutterirradge. Er hatte fih an- 
fänglich dem Staatsdienſte gewidmet und 
trat in Fiume in Denielben: als er ipäter 
jedoch fruchtlos um Ueberſetzung zur ung. 
Kanzlei bat, entjagte er jeinem Amte, 
machte eine Reife durch Italien und 
lehrte dann in die ländliche Einſamkeit 
zu jeinen Brüdern zurüd. Als zur Zeit 
ber Unruhen im 3. 1795 bie adelige In- 
furrection zufammentrat, mwurbe ber 
Graf von dem Szabolcjer Komitat zum 
Hauptmann bes adeligen Corps erwählt. 
Nach Auflöfung der Injurrection zog er 
fid wieder in die Einſamkeit zurüd und 
beſchäftigte fih mit der Verwaltung fei- 
nesBermögens und mit literarijchen Arbei- 
ten, 3m 3.1802 vertrat er das GSärofer, 
1805 und 1807 das Zempliner, 1811 
und 1825 das Szabolcſer Comitat auf 
den Landtagen und auf bdenfelben Die 
nationale Entwidlung feines Vaterlan- 
des. Zu gleicher Zeit unterftüßte er aus 
eigenen Mitteln viele Schriftfteller, welche 
bie damals noch ſehr dornenvolle Bahn 





der Biffenfchaft betraten. Für ſolche 
Menjte wurde er, als bie Gründer ber 
ungar. gelehrten Geſellſchaft im I. 180 
ein Directorium ernannten, zum Bi 
gliebe desjelben gewählt. An ber Be 
grüntimg ber „Fels6 magyar- oresägi 
Minerva“, d. i. Oberungarifche Mineron, 
im 3. 1825 war D. hauptfächlich tätig. 
Außer vielen in verſchiedenen perisdi- 
ihen Blättern u. 5. in „Hazai Tu- 
dösitäsck*, b. i. Vaterlãudiſche Naqh⸗ 
richten, „Hasznos Mulatsägok‘, d. i. 
Nützliche Unterhaltungen, Pethe's 
„Nemzeti gazda“, d. i. Volkswirth, in 
mehreren Almanachen erſchienenen Ge⸗ 
dichten, wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Artikeln und ſeinen in den Jahrbüchern 
der ungar. gelehrten Geſellſchaft abge⸗ 
druckten Reden gab er im Drud heraus: 
„Bart/ai lerelek‘, d. i. Briefe aus Bart 
feld (5. Pataf 1828); — „Hiüel tagla- 
latja* , d. i. Analyje bes Credites (Ka⸗ 
ihau 1820); — „Hasank egyik igen je 
les föispanjanak nyilran tett politikai hä- 
rallasa, gr. D. J. jegyzeseivel börse“, 
d. i. Offen an den Tag gelegtes politi- 
ihes Bekenntniß eines vortrefflichen 
Obergeſpans in unferem Baterlande, 
vermehrt mit ben Anmerkungen des Sf. 
J. D. Ofen 1843, Berlag von Johann 
Selete). Ungebrudt geblieben ift feine 
Abhandlung über die ungar. Sprache. 
Am 19. April 133) reichte er als Mit- 
glied der Yandes - Deputation über bie 
Preſſe fein Separatgutachten über diefen 
Gegenſtand ein, Der edle Geſchmack und 
Schönheitsfinn, welche feine Werle cha⸗ 
rakterifiren, übte auf Die ungar. Litera- 
tur einen Einfluß, der fi zunächſt und 
am treffendften nur mit dem eines Ka- 
zincz3y vergleichen läßt. Der Graf ſtarb 
nah ſchmerzvoller Krankheit im Alter 
von 72 Jahren. 


Hormayrs Taſchenbuch für bie vaterlänbiſche 
Geſchichte. IX. Jahrg. 1838, ©. 438. — 
X, Jahrg. 1829, ©. 422. — Ujabb kori is 


meretek tära, b. i. Ungar. Eonverfations- 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
denafl) II. Bb. ©. 373. — Magyar irök. 
Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenezy 
Jakab 68 Danielik Jössef, d. i. Ungr. Schrift- 
fteller. Sammlung von Lebenöbefchreibungen. 
Bon Jalob Ferenczy u. Joſeph Danielit 
(Beth 1856, Guft. Emich) S. 106 [nad die⸗ 
fer geft. 1. Mai 1848]. — Oeſtr. National: 
Encyllopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. S. 700 [nad 
biefer geb. 13. Febr. 1772]. — [Rnefchte, 
Ernſt Heinrih Dr.) Deutſche Grafenhäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8°.) 
m. Bd. [gibt ©. 82 ben 13. März 1772 
als Geburts-, den 2. Mai 1843 als Todes⸗ 
datum an. — Porträt. Unterſchrift: Joſeph 
Graf Defewffy. P. Fendi del. 3. Krepp sc. 
(auf in Hormayrs Taſchenbuch). 


D’Eite, fiehe Efte, das Fürftenhaus. 


Deszliewicz, Johann Nepomuf 
Sprachforſcher, geb. in Galizien 
1800). Studirte auf der Univerfität in 
Wilna und brachte mehrere Jahre im 
Königreiche zu. Seit 1833 iſt er Biblio- 
thefar des Grafen Botocti auf beffen 
Herrichaft Laucut in Galizien und wid- 
met ſich ansfchließlich dem Studium der 
polniſchen Sprache, in welcher Richtung 
er als Schriftfteller auftrat. Seine erfte 
Arbeit erfchien im 3. 1843 im „Ozaso- 
pism naukowy ksiegozbioru publicz- 
nego imienia Ossolinskich“, d. i. in 
der vom Directorium der Offolinskifchen 
Bibliothek herausgegebenen gelehrten 
Zeitfchrift, unter dem Titel: „Rozpra- 
wy o jezyku polskim i jego gramma- 
tykach“ auch unter gleichem Titel befon- 
ders abgedrudt (Lemberg 1843, Mili- 
kowski, 8°.) Im ber erften Abhandlung 
unterfncht er die Vorzüge der polnifchen 
Sprade, biefe vom grammatifalifchen 
Standpunkte mit alten und neuen Spra- 
hen und ſlaviſchen Dialecten vergleichen ; 
in ber zweiten gibt er die hiftorifche Ent- 
widlung der Sprache, in ber dritten end- 
lich eine Darftellung feines Syftems, wo⸗ 
bei er zugleich Die bisher in ben Gram- 
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matifen vorlommenben und von ben 
Grammatikern begangenen Fehler nach- 
weist und fritifch beleuchtet. Das Wert 
fand eine ungewöhnlich beifällige Auf— 
nahme. Die polnifche Kritik, Felix Je- 
jtersfiin ber „Biblioteka Warszaw- 
ska*, Mickiewiez im 4. Bande feiner 
Borlefungen über ſlaviſche Literatur, 
jelbft deutſche Organe, wie die „Blätter 
für literarifche Unterhaltung” und Jo r- 
dan s „ſlaviſche Jahrbücher“ fprachen fich 
einſtimmig über die Verdienſtlichkeit der 
ſprachlichen Forſchungen D.'s aus. In 
der dritten Abhandlung ſtellte D. an die 
ſlaviſchenPhilologen mehrere Fragepunete 
und bat um deren Beantwortung. Nach 
drei Jahren vergeblichen Wartens trat 
er nun mit ſeiner Grammatik auf, welche 
unter dem Zitel: „Grammatyka pol- 
skiego jezyka*, d. i. Grammatif der 
polniſchen Sprache (Rzeszow 1846, Selbft- 
verlag, 8°.) erſchien. D. hatte dieſes Wert 
mal ganz umgearbeitet und die zwei 
erſten Bearbeitungen noch in Handſchrift 
vernichtet. Es ift Dies fo zu fagen der 
erfte Aufbau Der polnischen Sprache vom 
Standpuncte der Philofophie der Sprache. 
Gegen dieſes Werf erhoben fih nun bie 
Gegner und es begann ein Spracdhenfrieg, 
der Damals einiges Leben in die feit Jah⸗ 
ren kaum vegetirenden literarifhen Zu- 
fände Galiziens brachte. Es traten auf 
Stanislaus Pilat in der polnischen Lem⸗ 
berger Zeitung „Rozmaitosci*, d. i. 
Miscellen (1846, Nr. 29) und ebenda 
IN. Kaminski; Anton Czajkowski 
in der „Biblioteka Woarszawska“ 
(1846, Heft LXX); Felix Zochowski 
im Warſchauer „Przeglad naukowy“, 
d. i Wiffenfchaftlihe Revue (1846, Nr. 
27—35). Lebterer trat nicht nur gegen 
bie Grammatik, fondern auch gegen bie 
„Rozprawy“ und mit einer die Grän- 
zen des gelehrten Streites nahezu über- 
ipringenden SHeftigleit auf, welche D. 
mit den Waffen der Wiffenfchaft, aber 
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mit Ruhe belämpfte. Dieje gelebrte Po⸗ 
femif genügte aber D. nicht, um feinen 
Anfichten Die eigentlihe Geltung zu ver- 
ſchaffen. Im Winter 1849/50 bielt D. zu 
Krakau im Univerfitätsjaule acht Berträge, 
worin er fein Syftem der poln. Sprache 
vollftäntig entwidelte und jpäter zu ähn⸗ 
lihem Zwede im Saale ter Ojjelin 8 
kiſchen Bibliothek in Lemberg. Die er- 
fern Vorträge erfchienen abgedrudt in 
deu „Jahrbüchern“ (Roczniki) der Kra- 
fauer Jagelloniſchen Geſellſchaft und 
50 Eremplare wurden jeparat für bie 
Mitglieder ber Gejellihaft abgezogen, 
unter dem Zitel: „Treäsc odczytöw we 
wszechuczelni Jagiellonskiej Kra- 
kowskiej w styczniu 1849 objasnig- 
cych uklad Grammatyki polskiej“, 
d. i. Gegenftand ber Borträge an der 
Krafauer Jagel lo niſchen Hochſchule im 
Dezember 1849, das Syſtem der poln. 
Grammatik erläuternd (Krakau 1850). 
Die Akademie ehrte D. durch Ernennung 
zu ihrem Mitgliede. Die letztern erſchie— 
nen geſammelt in dem Werke: „Zbiör 
odpowiedz Recezentom Grammatyki 
z 1846“, d. i.Sammlung der den Recen- 
fenten meiner Grammatif gegebenen Ant- 
worten (Lemberg 1853, Militowsft, 8°,), 
worin D. alle ihm von feinen Gegnern 
gemachten Einwendungen fpeciell wiber- 
legt und zufammenfaßt, weil Die in den 
Sournalen geführte Polemik in den ver- 
ſchiedenen Blättern zerftreut, feinen red)- 
ten Einblid in ben Stand dieſer Angele- 
genheit geftattete. Mit der lettgenaunten 
Schrift ſcheint dieſer Sprachenfampf ab- 
gefchloffen zu fein, Denn eine Entgegnung 
darauf ift bisher nicht erfchienen. D., 
welcher zu Anfang de83.1857 einegrößere 
Reiſe über Wien nad Italien unternom- 
men hatte, vonder erüber Frankreich und 
Deutſchland in feine Heimat nach Lancut 
zurückgekehrt ift, beichäftigt fich unaufhör- 
lich mit fpracdhliden Studien. Im Ma- 
nuſeript Fiegen und jehen dem Drude 








entgegen: Eine Heinere polnifche 

matif für Anfänger; — Ein Wört 

jener polniſchen Ausdrüde, welde j 

durch andere verdrängt find; — umb 

neue Auflage feiner „Rozprawy“, 
durch neue Forjchungen anfehnlih mh 
wefentlih vermehrt find. 

Oredownik naukowy (Pusen, 4°.) 1848, 
23 u. 21. — Woycicki (K. Wi.), Historie 
literatury polskiej, b- i. Gejdichte der yes 
niihen Literatur (Warſchau 1846, Sem 
wald, 8°.) IV. Bb. S. 513 ſdaſelbſt irrig 588 
im Artilel über Thomas Kurdanowic. 


De Trauxr, Ludwig (Feld marſchall⸗ 
Lieutenantu.NRumismatiler, geb, 
zu Antwerpeu 1773, geft. 6. Mai 1855). 
Iſt der Sohn eines Genie-Stabsofficiert 
und Bruderbes Folgenden. Wurde in ber ' 
Ingenieur-Alabemie erzogen, trat 173. 
alt, als Cadet in’8 Genie⸗Corps, rildte mit 
Uebergehung der Unterlieut.- Charge zum ’ 
Oberlieutenant am 1. Juni 1793, aml. 
Mat 1801 zum Kapitänlieutenant und 
am 1. März 1204 zum Hauptmann im 
Corps vor und machte in Diefer Periode 
mehrere Feldzüge mit. Am 1. Dec. 1804 
wurde er geheimer Cabinetsjecretür des 
Kaifers Franz I., welche Stellung er 
durch 17 Jahre beffeidete. Im Mai 1815 
rüdte er zum OÖberftlieutenant, am 18. 
Tec. 1821 zum Oberften vor. Mit fei- 
ner Beförderung zum Oberften erfolgte 
Die gleichzeitige Ernennung zum Director 
des Genie⸗Hauptarchivs, im J. 1831 zum 
Diftriet8-Director in Wien und 5. Zän- 
ner 1833 zum Generalmajor. Am 27. 
Oct, 1843 trat er nad) 53 Dienftjahren 
mit Feldinarjchall-Lieutenants-Eharalter 
in den Ruheſtand. D. war ein ausge 
zeichneter Numismatifer. Seine Samm- 
lung umfaßtedie mittlere, neue u. neuefte 
Geſchichte ohne Unterfchied der Größe 
und des Metalld und zählte 10,959 
Stüde. Bei feiner befondern Vorliebe 
für Die Kriegsgeſchichte war fie in 
Bezug auf Schlachten, Belagerungen 


BE Friedensichlüffe, mamentlich bes 
Ihrigen Krieges, und in der Rubrik 
ex Stäbtemünzen von feltener VBollftän- 
Bgfeit. Durch den Umfland, daß jedem 
Btäde mit großem Fleiße verfaßte hifto- 
Ehe Erläuterungen beilagen, gewann 
Teſe Sammlung au wiffenfchaftlichen 
Bert. Zum Behuf der auf den 1. Fe⸗ 
xuar 1857 angeſetzten Verſteigerung 
sxfhien das „Verzeichniß der von dem 
Et. Feldmarichall - Lieutenant Herrn 
Eudwig de Traur in Wien binterlaffenen 
Miünz- und Medaillen-Sammlung, mitt- 
Lerer, neuerer und neuefter Zeit” (Wien 
W856, Joſeph Bermann, IX. 312 ©. 
gr. 8°.). 

Deſtr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1862, gr. 8°.) U. Bd. ©. 58. — Militäriſche 
Zeitung, vebig. u. beraudgeg. von Hirten- 
feld (Wien, 4°.) 1855, Nr. 56. 


De Traur, Marimilian (Ef. Senie- 
Dberft, militärifher Schriftfteller 
und Chartograpb, geb. zu Antwer- 
pen 1766, geft. zu Wiener-Neuftabt 
25. Auguft 1817). Bruder des Vorigen. 
Wurde in der Ingenieuralademie zu Wien 
erzogen und trat 1785 als Unterlient. in 
das Corps, wurde 1787 Oberlieutenant, 
am 5. Sept. 1795 Kapitänlieutenant und 
am 1. Mai 1800 Hauptmann im Eorps 
und machte die Feldzlige diefer Periode 
mit. D. rildte nun 1806 zum Genie-Di- 
teetor- in Cattaro vor und erhielt 1811 
die Brofeffur der Befeſtigungs⸗ und bür- 
gerlihen Baufunft in der Militär - Ata- 
demie zu Wiener-Neuftabt, wurde 1813 
in feiner Anftellung Major, 1814 Oberft- 
lieutenant und am 21. Mai 1815 Oberft. 
Aber ſchon 2 Fahre ſpäter ereilte ihn, der 
bis an fein Lebensende an der Akademie 
tfolgreich gewirkt, im vollen Mannes⸗ 
ter von 51 Jahren der Tod. D. hat 
ih auch um die Wiffenfchaft Durch meh- 
ere Schriften und vortrefflihe Karten 
erdient gemacht, An Werken gab er her⸗ 
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ans: „Politisch - militärische Geschichte des ge- 
genmärtigen Mrieges gegen Frankreich mit allen 
offiziellen Berichten des Wiener Jofes“, 6 Bde. 
(Benedig 1799—1800); — „Btatistish- 
historisch - militärische Darstellung der Bocche di 
Cattaro. Bon einem Angenzengen” (Köln 1808, 
gr. 8°. mit einer Karte); diefe Schrift 
eriien anonym. — „Abriss der bürgerlichen 
Bankınst” (Wiener - Neuftabt 1813 mit 
Tafeln); — „Beständige Befestigungskunst‘ 
(Ebenda 1817). An Karten erjchienen 
von ihm: „Carte des Bouches de Cat- 
taro et du Mmtenegro grarée par C. 
Stein“, 1 Bl. (Vienne, bureau des arts 
et d’industrie 1808, fol.); — „Karte 
von Dalmatien und dem Gebiete won Ragusa aus 
echten Quellen gezogen und bearbeitet non M.... 
d. C—x. heransgegeben im Berlage von 3. Riedl”, 
29. (Wien u. Peſth 1815); — „Carte de 
la Dalmatie et duterritoire de Raguse d’a- 
pres les meilleurs materiaux", 8Bl.(Wien 
1829, Artaria et C.);— „Reueste General- 
and Yostkarte von ganz Deutschland nad den be- 
sten und neuesten Karten and Posthüchern entmor- 
fen” , 4 Bl. geft. und if, (Wien, Artaria 
und Comp. Roy. Fol.); — „Neneste Gene- 
ral- und Postkarte non ganz Deutschland und Ita- 
lien mit Inbegriff aller Provingen der östr. Mon- 
arhie...”, 6 Bl. geft. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. Fol.), auch mit 
italieniſchem Titel; — „Carta novissima 
della Germania e dell’ Italia colle poste 
secondo la Carta del I. R. Stato mag- 
giore* ecc. ecc.; — „Carte generale et 
itineraire de l’ Europe, dirisee en tous ses 
etats d’apres le Congres de Vienne et 
autres traites posterieures. Nouvellement 
redigee ecc. ecc. Revue, corr. et augm. en 
1832*, 9 Bl. gest. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. Fol.); — 
„Carta novissima dell’ Italia colle poste. 
Compreseri la maggior parte degli stati 
della Monarchia austriaca, della Grecia 
e della F'rancia“, 4 Bl. gest. und illum. 
Wien, Ebenda, Roy. Fol.) und in Ge- 
meinſchaft mit Fr. Fried „Neneste Grnral-, 
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jost- aus Strosseukerte der üsterr. Monardpie, 
nt politischer Sintheilung er zımeinen Pronimen 
erseiben amd Angaoe Jer wichtigsten Bergmerke 
ad Jesucptesten Minernigneilen. est einer hild- 
chen Darstellung des Monaryie-Wanpens, 30 mie 
ammtlicuer Droninı- Woppen. Mit neuen Berich- 
gungen sam 3. 15532“. + Bl. geſt. und il- 
um. Wien, Sbenta, gr. yelie. D.'s 
darten zeichnen “ich durch ibre Genauig- 
eit und Schönherr in ter Ausführung 
218. 


Seflr. Militär» Sonveriarions:xerifon. Heramdg. 
vor Hirtenield ı. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Br. 3. 38 ‚noch diejem zwancirte 
T. zweimal zum Maior, einmal am 29. März 
1807, tag andere Mal im J. 1813: dieſes 
Torpel Avancement iſt nicht mdglih une 
durite das legtere auch Das richtige fein]. — 
Fulentineili tiiuserpe,, Biblivgraiia 'iella 
Dalmazis e del Muntenegru  Agram 1555. 
Ljud. Gaj. 3%) 3.43. Nr. 196: 3. 244, 
Ir. 1536 ibaieibit iſt exrig cin von Frant 
und im ver Anmerkung in Maritim. te Teur 
als Berfaffer des Werfen: „Larftellung ter 
Bucche li Cattaro“ angegeben]. — Ebenda 

2. 285, Re. 1545. — Repertoire de Cartes 

publie par l’Institut ruyal des ing6nieurs 

neerlandais La Haye 1355, Langenhuysen 
freres. Lex. 3") Nr. 360, 268. — Suapier 

Chrift. Gottl.), Vollſtändiges Bucer-Yeriton 

(Leipzig 1834. ge. 40. V. De S. 167 unter 

dem Sclagwort: Traur. 


Dentih, Simon jüdiſcher Bibliv- 
gruapb, geb. zu Rilvlsburg in Müb- 
ren um das 3. 1822. Trieb bebrätiche 
Studien und bereitete jih auf eine Rab— 
binatitele wer. Im 3. 1845 meldeten 
Dr. v. A. Frautts Seuntagsblätter, Daß 
er nach einem Manuſeripte Der Hofbiblio— 
thel Die Herausgabe des hebräiſchen Wör⸗ 
terbuchs von Menachem ben Seruk, 
dem Lehrer des berühmten hebräiſchen 
Commentators Raſſchi, der um's J. I000 


in Spanien lebte, und welches bis dahin 
unedirt war, vorbereitete, welches in vfgn. 
(bei Franz Edlen von Schmid und I. 
% Buſch in Wien) ausgegeben merden 
ſollte. Im folgenden 3. (1846, begann 


er bie Beichreibung der hebräifhen Ma⸗ 


uufcripteberf. £. Hofbibliothet und theil 
anfänglih Die Refultate in Dr. % 
Schmibls „Teflerr. Blättern für Ateil: 
ratur“ mit, Später gab er in Gemei 
haft mit Albert Rrafft das Werl, 

dicum manuscriptorum biblioth. pe 
tinae Vindobonensis Pars II. ke 

hebraici ' ; auch mit dem beutfchen Titels 
„Die banbdjchriftlichen hebräiſchen Werke 
ver L. f. Hofbibliothef zu Wien“ (Vie 




























1547, Braumüller, gr. 4°. mit lith, Ta 


rein) heraus. [Den erflen Theil diejes 
Wertes bilder ber „Catalogus Codi- 
cum philologicorum latinor. Digessit f 
Steph. Endlicher“ (Wien 1836, Beck 
gr. 4°. mit 3 Tafeln]. Dentſch um 
Krafft haben 195 Handſchriften beſchrie⸗ 
ben, davon betreffen 24 die Heil. Schrift, 
1 bie Kritif des Heil. Tertes, 4 Ueber { 
tegungen berfelben, 6 Kommentare, 2 
Segenben, 5 Ueberfieferungen, 7 bie Ge 
jeglehre, 13 Die Geheimlehre, A die Gram- ' 
matil, 4 Die Lexikographie, 1 bie fchönen ‘ 


Redekünſte, 19 bie ariſtoteliſche Philoje | 


pbie, 1 die Philoſophie Platos, 2 bie 


Ghazzolis, 1 Die Geſchichte bes Hai ben 
Zotlan, 4) die Mebicin, 12 die Aſtro⸗ 
nomie, 9 Die Aſtrologie und 2 bie Lalli⸗ 
graphie. Die mannigfaltigen Schrifter- 
ten Des Hebräiſchen, als Die fpanifche, 
franzöfſiſche, deutſche, italieniſche find bei 
ven betreffenden Werken auf das Ge— 
nauefte wiedergegeben. Die Fortſetzung 
dieſes Handſchriften⸗Katalogs (Bars II) 
gab Jakob Golde nthal unter dem Ti- 
tel: „Die neuerworbenen handſchriftli— 
chen hebräiſchen Werke der k. k. Hofbiblio⸗ 
thek zu Wien, beſchrieben ſammt Ergän⸗ 
jungen zum Krafft'ſchen Kataloge“ 
(Ebenda 1851. Mit Franz Gräffer 
in Gemeinfhaft gab Simen Deutfd 
ten „Iüdisyen Platarch. l. und IL Alphebrih“ 
(Wien 1843, 3°.) heraus, und find darin 
aus jeiner Feder die Biographien im J. 
Alphabet: Iſak Abarbanel; Ben al 
Salomon (Raici); Heinrich Wilhelm 


RB; L. A. Frankl; Sof. Guſikow; 
acobſon; Meyer Anſelm Roth⸗ 
Id; im II. Alphabet: Salomon Sul⸗ 
om Ju Folge der Treigniſſe des Jahres 
58 verließ er Defterreich und es ge- 
ww ihm fich in Paris als Kaufmann zu 
Mliren. Im 3. 1855 errichtete er eine 
Male feines Gefchäftes in Eonftantino- 
nnd hatte bedeutende Lieferungen für 
3,Srimmarmee. 
"all le. U. Dr), Sountagsblätter (Wien, 
wm 8.) 1845, ©. 298: „Ein hebräiſches 
Wirterbuch.“ — Ebenda 1846, ©. 244: 
Herr S. Deutfch.” — Ebenda 1847, in ber 
„Wiener Bote” Nr. 385: „Der Katalog 
Inder hebräifchen Haudſchriften ber Hofbibliothet 
Ma Bien.” 






De Banlg ‚, Karl Freiherr (Oberft 
mad Ritter des Mar. Therefien-Orbens, 
Es. ingduremburg 1776, geft. zuftad- 
wrsburg in Steiermark 12. Auguſt 
Wu). Trat am 1. Mai 1793 als Ca⸗ 
wi in das Dragoner-Reg. Graf Latour, 
wurde im Auguft 1797 Unterlientenant, 
Impfte in dem franzöftfchen Revolutions- 
wiege feit 1793 , wurde 1801 Oberlieu- 
enant, faufte 1804 die 2. Rittmeifters- 
befle und machte die Campagnen ber 93. 
1805 und 1809 mit, 1809 bei dem 
Boys des FM. Fürſt Rofenberg. 
Ku 28. Aug 1813 hatte ihn der GEM. 
Bf Hardegg beorbert, mit feiner Di- 
Hion bes Regiments und einer Abthei- 
üng Zäger bei dem Rückzuge von Dres- 
a die Arrieregarbe zu bilden. Bei die— 
r Gelegenheit verdankte man feinem 
tuthe und feinen trefflichen Dispofitionen 
: Rettung bes kaiſerl. Artillerie - Bar- 
z; auch hielt er durch ftanbhaftes Aus- 
tren im beftigiten Kugelregen von Ge- 
Üüsen und Gewehren den Feind ab, die 
suppen bei ihrem Marſche durch die 
efilden von Klein-Leftit, Noßnitz 
id Bonnewitz anzugreifen und fie 
ihrend ihres Rüdzuges aufzureiben. 
e rettete Damals einen Train von 8— 
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10 Zwölfpfünbern, ber ohne Bebedung 
war und den bie erjchäpften Pferde kaum 
mebr weiter fchleppen konnten. Der Feind 
beorbderte bereit8 6 Kanallerie--Divifionen 
zum Angriffe diefer Gejhüße, aber D. 
eilte mit feiner Divifton noch zu rechter 
Zeit herbei und griff, ohne dem Feinde 
Zeit zu lafjen, denfelben raſch und ent- 
ſchloſſen an. Diefer brachte nun eine be- 
deutendere Truppenmacht, ja felbft meh- 
rere Geſchütze in's Gefecht. Aber D. hielt 
den weit überlegenen Gegner über eine 
Stunde auf, bis der Artillerietrain voll- 
fommen gerettet war. Sein 2. Rittmei- 
fter wurde bei Diefer Gelegenheit ſchwer 
verwundet, viele von feinen Leuten wur- 
ben getöbtet und verwundet und ihm felbft 
das Pferd unterm Leibe erfchoffen. Durch 
biefe aus eigenem Antriebe ausgeführte 
Unternehmung batte er auch einen Train 
von mehr denn 50 Geſchützen einer preu- 
ßiſchen Eolonne, welche eben über Ruſi— 
ten daherzog und gewiß in die Macht 
des Feindes gefallen wire, gerettet. Bon 
Neuem zeichnete ih D. bei Stoffen und 
MWettau aus Am Morgen des 10. Oct. 
wurde er mit drei Zügen feines Negi- 
ments zur Berftärfung einer unter Com- 
mando des Oberftien Veyder ſtehenden 
Jufanterie-Abtheilung beordert, welche 
das Dorf Wettau beſetzt hielt. Auf dem 
Marche zur Vollziehung diefes Befehls 
traf er Die Truppe des Oberften Beyder 
in vollem Riidzuge, von dem Armeecorps 
des Marſchalls Augereau verfolgt. Die 
Uebermacht des Feindes bot feine Aus- 
fit auf Rettung. Der Gegner rüdte fo 
unaufgehalten vor, daß er mehreren Ab- 
tbeilungen der Truppe bes Oberften 
Veyder fogar ben Rüdzug abfchneiden 
mußte. Es war feine Zeit mehr zu ver- 
Tieren. In diefem Momente griff D. mit 
feinen 6 Zügen die feindlichen Escadro- 
nen entjchloffen an und führte die Atta- 
que mit fo glänzendem Erfolge aus, daß 
Die ganze feindliche Uebermacht zurüd- 
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we 2er Britz Der Degen mit der 
"star Sour, ieh Dre zerichweichenden 
ai se mi22er zer war verließ erſt hans 

nen zefibrlisen Reiten, als ihn Blut 
* und ter austrüdliche Befehl bei 
Oberſten Lauer kazu nöthigten. Für 
diefe heldenmüthige Ausdauer wurde Pı 
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Mit dem Ritterkreuze bes Mar. There- 
enordens belohnt und 15. Oct. 1792 


Sum Freiherrn ernannt. Im folgenben 
"_ Wahre leitete er bie Belagerungsarbeiten 
" Don Türkiſch⸗Czettin. Nach Beendi- 
_ ung berjelben fam er als Local-Genie- 


ee | 


irector nach Prag. Nach dem Ausbruche 

es franzöſiſchen Kevolutionsfrieges zur 
tmee berufen, wurde D. vor der Fe- 
Vung Thionville am 5. Sept. 1792 
Vo gefährlich verwundet, daß er bis Dec. 
Desſ. Jahres undienfibar blieb. Dann 
Werihanzte er Die Stellung von Trier 
Zwiſchen der Saar und der Mofel und 
wurde bei der Blodade von Balenciei- 
nes wieder verwendet, Zu bem Gelin- 
gen des am Abenb des 25. Yuli 1793 
auf die Vorwerke ausgeführten Sturmes 
trug fein heldenmüthiges Beiſpiel vorzüg⸗ 
lich bei. In gleicher Weiſe that ſich D. 
bei der Belagerung von Quesnoy, bei 
dem Treffen von Saultain, denSchlach⸗ 
ten von Famars und Wattigny und 
der Blockade von Mau benge hervor. 15. 
Aug. 1793 rüdte D. zum Oberftlieute- 
nant vor und wurde mit ber Leitung meh⸗ 
rerer Befeftigungsarbeiten in den Flan— 
driſchen Provinzen beauftragt. Von fei- 
ner Sendung zurüdgefehrt wohnte D. 
dem Sturme auf das franzöfifche Lager 
bettandrecy und an der Sambre, ber 
Belagerung biefer Feſtung und den 
Schlachten von Charleroy und Fleu— 
rus bei. Als nad) einer längeren Ruhe 
der Kampf zwiſchen den feindlichen Hee- 
ren, bei Beginn des Herbftes 1795 neuer- 
dings entbrannte, wurde D. nah Nen- 
wieb beordert, um den von den Franzo- 
jen dort erbauten Brückenkopf anzugrei- 
fen. Er zwang num ben Feind, die Ver— 
fhanzungen ohne Bertheidigung in ber 
Nacht vom 31. Oct. bi8 1. Nov. zu räu- 
men. 1 Oberft, 24 Officiere und 682 
@emeine, bie fich verfpätet hatten, fielen 
e in die Gewalt feiner Truppe. Im ber 
num folgenden Belagerung von Mann⸗ 


269 


beim (1795), errichtete man auf feinen 
Borfchlag auf Dem Rheindamme und den 
alten zur NRheinfchanze führenden Lauf- 
gräben Batterien, und wurde von da aus 
in Gemeinihaft mit den Wurfbatterien 
der Parallelen am 20. Nov. ein fo wirk⸗ 
james Feuer auf die Stadt und bie 
Mühlau eröffnet, daß die Beſatzung 
(ungefähr 9000 Dann) ſchon am 23. ca- 
pitulirte. Auf Befehl des Erzh. Kart 
entwarf und vollendete nun D. das ver- 
Ihanzte Lager von Mainz, auf den Hö⸗ 
ben zwifchen Höchſtheim und Lauben— 
heim. Im Mai zum OÖberften ernannt, 
machte er das Treffen bei Bopfingen 
mit, feßteIngolftadtinBertheidigungs- 
zuftand und übernahm gemeinschaftlich 
mit den Ingenieur-Öberft von Szere- 
day die Leitung der Belagerung von 
Kehl, mo feiner Umfiht und Tapferkeit 
das Miflingen des Ausfalls zu verdan- 
fen ift, den General Moreau in ber 
Nacht vom 21. auf den 22.Nov. mit be- 
trächtlichen Streitkräften unternahm und 
wodurch der beim Dorfe Sundheim 
befindliche Artilferiepart gerettet wurde. 
Obſchon bei diefer Gelegenheit durch 
eine Gewehrfugel im Gefechte bedeutend 
verwundet, blieb D. doch im Hauptquar- 
tiere zu Kork, befichtigte mit noch offener 
Wunde und während der empfindlichften 
Kälte beinahe täglich Die Lanfgräben und 
ftürmte am 1. Jänner mit verbundenem 
Kopfe an der Spike feiner Eolonne die 
4 Fleſchen am rechten Ufer des Ober- 
rheins. Nach dem Falle Kehls über⸗ 
nahm er die Leitung der Belagerungs« 
arbeiten vor dem Brildenfopfe von Hit- 
ningen, deſſen ſchnelle Befisnahme das 
Rheinufer vom Feinde reinigte. Diefe 
vielen Beweife von Heldenmuth und un- 
erſchütterlicher Tapferkeit zeichnete fein 
Kaifer durch Das Commandeurkreuz des 
Mar. Therefienordens aus. Nun wurde 
D. zur Uebernahme der Feld-Genie- 
Direction ber italtenifchen Armee nach 
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Borbernberg beorbnet, wurde dann in 
ba6 Dauptquartier bes Erzh. Karl nad 
Kannſiadt berufen, wo er bis zum Be- 
ginne des 3. 1748 bei dem Prinzen blieb 
und die Befeftigungsarbeiten in Bran- 
nau, Paſſau und Burghaufen fei- 
tete. Ale 1790 der Krieg neuerdings 
ansbrach, wurde D. in's Hauptquartier 
bes Erzh. Kari nah Heidelberg be— 
rufen. 18. Nov. 1799 rückte D. zum 
Generalmajor vor und wurde nach ber 
chlacht bei Engen 13. Mai 1800) zum 
KIM Uaron Kray nach Donauwörth 
und Neuburg beordert, um dieſe wich— 
tige Strecke und die auf ihr liegenden 
Magazine gegen feindliche Streifzüge zu 
ſchüthen; konnte aber der Uebermacht der 
feindlichen Truppen nicht erfolgreichen 
Widerfiand entgegenſetzen. Er 309 fich 
anf Die Feſinug Ingolftadt zuriid (22. 
Juni 1800) Dann erhielt er den Auf- 
trag, bie Vertheidigumgelinie am obern 
Inn und an der Salza in Staub zu fe- 
ben (hi, Ali), Er entwarf den Brliden- 
topf bei MilbLdorf, ein in feiner tacti- 
ſchen Aueführung meifterhaftes Verf. 
Ferner einen andern bei Krayburg 
und führte Die Befeftigungen bei Rofen- 
beim, Weferburg, Neun - Detting, 
Martti, Burgbanfen, Dittma- 
wing, Waldéhut, Lauffen u. Ueber— 
aler und die Vollendung der Brilden- 
töpfe von Brannan und Burgheim 
ans; vollzog ferner zur Vertheidigung 
Tyrols die Wefeftigung der Püffe und 
ftrategifcehen Punete diefes Landes und 
wurde in der Zwiſchenzeit zum Feld⸗Ge⸗ 
nie-Director der Armee in Deutfchland 
ernannt, als welcher er Die Schladyt von 
Hohenlinden mitlänpfte. Im Mo- 
nate Dec. mit der VBefeftigung Wiens 
beauftragt, wurde er nach dem Lune⸗ 
viller Frieden im Haupt - Genie- Amte 
angeftellt und bem Generaldirector Erzh. 
Johann zur Seite gegeben, welchen er 
in den folgenden Jahren auf feiner mis 










begleitete. Beim Auebruche bes ii 
1805 übernahm D. die Yeinuny berf 
Genie-Directioz ber itzfienikhen ir 
und entwarf ten Plan zur Vefefi 
ter beiben Büfte der Aliticher Manfe 
ber Ehiufa Benetz : Beiteba), weide 
reits begonnenen Arbeiten in Felge 
unglüdlihen Ereigniffe in Dentfe 
unterbroden wurden. D. kefefigte 
Prewald unb begab fih nach eim 
furzen Aufenthalte nach Karlsadt, fe 
dort die angefungenen nutlofen Beiciif 
gungearbeiten ein und lieh Geſchir 
Munition nah Siſſek transportim 
In Groß-Szigeth erwartete er banı er 
Eintreffen ſämmtlicher Ingenienr-, Ri 
neur- und Sappeurcorps - Abtheilungen 
aus Tyrol und fendete von bier aus be 
vom Erzh. Karl abverlangte Gutachen 
über die Bertheidigungsfähigfeit ver Fe⸗ 
flungen Raab, Ofen, Eſſegg, Beterwar 
bein, Brood und Gradiska in Das Hanp⸗ 
quartier nah Körmend ein. Nach dem 
Preßburger Frieden kehrte D. wieder 
nah Wien zurüd und begleitete ben Erzh. 
Johann auf feiner Reiſe durch Ober- 
öfterreich und Steiermark. 31. Dec. 1806 
wurde er zum Inhaber bes Inf. - Reg. 
Nr. 45, am 2. Mai 1807 zum FME. 
und 20. Febr. 1809 zum General-Genie 
Prodirector ernannt. Im nämlichen 
Jahre gerieth er bei Der Uebergabe Wiens 
in Kriegsgefangenfchaft, wurbe aber balb 
gegen einen bairifhen General-Liente 
nant ausgewechjelt, worauf er nad ge 
ihloffenem Friedensſchluſſe als f.t. Com⸗ 
miſſär, die Hauptfladt von dem franzöfl- 
ihen General - Lieutenant Andreoſſy 
übernahm. Im folgenden Jahre unter 
fuchte D. mit dem FMEL. Baron Dula 
die VBefeftigungspuncte von Oeſterreich 
und Steiermarl, und erhielt flatt des auf- 
gelösten Regiments Nr. 45, das Inf.⸗Reg. 
Nr. 25. Am 6. Sept. 1813 rüdte 2. 















FZM. vor und erhielt 28. Juni 
7 die Würde eines geheimen Rathes. 
$. 1818 feierte fein Regiment das 
ige Dienftjubiläium des Helden, 
Namen es führte. ZweiJahre fpäter 
er einer langwierigen und ſchmerz⸗ 

Krankheit, nachdem er unter vier 

narchen und länger als ein halbes 
hundert mit Irene und raftlofem 
gedient hatte. Unter feinen zahlrei- 
Arbeiten und Entwürfen find zu 
en bie Denkſchrift über die Wichtig- 
ber Feftung Komorn als Hauptwaf- 
ag der Monardie; fein Entwurf 
daſelbſt feldſchanzenmäßig aufzuftel- 
Ba doppelten Brückenkopfs, der fpä- 
ader and) (1809) nach feinem Entwurfe 

. wfangs von dem FZML. Marquis Cha- 
„Beller (. d. IL. 3b. ©. 331), dann 
ꝓdurch den Oberſten Dedovich (f. d. III. 

8. S. 197) ausgeführt worden; ferner 

feine Berichte und Entwürfe über bie 

Buncte von Enns und Mauthhaufen, 

Bruck an ber Mur, Marburg, Legra, 

Graz u. m. a., wo die darin ausgefpro- 

Genen Anfihten in den folgenden 

Kriegsereigniffen glänzende Beftätigung 

fanden. D. hatte in 12 Belagerungen, 

in vielen Schlachten und Gefechten fel- 
tene Einficht, großen Muth und unbefieg- 
bare Ausdauer erprobt. Er warb 5mal 
verwundet; ebenfo ein trefflicher Solbat, 
als ein ausgezeichneter Ingenieur, wird 
er in allen Zeiten eine Zierde bes Corps 
bleiben, im welchem er zu dienen begon- 
zen und zuletzt Die höchften militärifchen 

Stellen bekleidet hatte. 

Deftr. militärifche Zeitfchrift (Wien, 8°.) 1822, 
IH. 8b. 9. Hft. S. 221. — Rittersberg 
(Johann Ritter von), Biographien der aus- 
gezeichnetften verfiorhenen und lebenden Feld⸗ 
berrn ber k. k. öfterr. Armee aus ber Epoche 
ber Felbzlige 1788-1821 (Prag 1829, Enders, 
8%.) ©. 413 [nach diefem geb. 4. Juni 1748, 


gef. 4. April 1820]. — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien-Orden 


und feine Mitglieder. Nach autbentifchen 
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Ler. 8°.) S. 578 [nach biefem geb. 4. Iuli 
1748, geft. 4. April 1820]. — Oeſtr. Militär- 
Konverjationd = Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb und br. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 66 [nach biefem geb. 4. 
Juni 1748, geft. 4. April 1820]. — Szöl- 
Iöfy (Joh. Nep. v.), Tagebuch gefeierter 
Helden... . (Fünfklirchen 1837, biſch. Lyceums- 
Drud,, 8%.) [nad dieſem geb. 4. Juni 1748, 
gef. 4. April 1823]. — Neuigkeiten (ein 
Drünner Blatt, Fol.) 1857, Nr. 152 [gibt 
im „Hiftorifhen Erinnerungs-Kalenber“ den 
4 Juni 1748 als D.'s Geburtsbatum und 
ben 4. April 1823 als Sterbebatum an]. — 
Porträt. Unterſchrift: Thiery reif. De 
Vaux, 1. k. General - Feldzeugmeifter (F. 
Schier lith., gebr. bei U. Machek [Prag] 8°.). 


Devecchi, Urfula (Heilfünftlerin, 
geb. in der Lombardie um das 3. 1783, 
geft. zu Caſſano d'Adda um die Mitte 
bes 3. 1856). Der Ruf diefer Frau, über 
deren nähere Lebensumftände wenig fonft 
befannt, war in der Lombardie eines 
Heilmittel® wegen, womit fie die Entzlin- 
bung des ischiatifchen Neros (Ischias — 
sciatica) zu heilen verftand,allgemein ver- 
breitet. In ihrem Nachlaſſe fand ſich Die Liſte 
00n17,000 Perſonen, die fie behandelt und 
von ihrem Uebel befreit hatte. Sie lenkte 
ſogar die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf 
ſich, aber das Geheimniß ihres Mittels zu 
finden, wollte feinem gelingen. Bon Ar- 
men nahm fie feine Bezahlung an, Tieß 
ihnen aber diefelbe Sorgfalt angebeihen, 
wie den Hohen und Reichen, deren Spen- 
den fie annahm. Aus fernen Landen fa- 
men die Leute zu ihr, um ſich heilen zu 
laffen, fo verbreitet war ihr Auf. Man 
will wiffen, daß fie fih zur Heilung bes- 
felben Kräuteraufguffes bediente, in def- 
fen Bereitung König Ludwig XIV. 
von dem erften Befiter des Geheimniffes 
unter ber Bedingung es gegen Nieman- 
ben zu verrathen, ſich hatte unterweiſen 
laſſen. Es ift nämlich befannt, Daß Lırd- 
wig XIV. in feinem Palafte eine eigene 
Apotheke befaß, um dieſes Mittel zu be- 


Quellen besrbeitet(Wien1857, Staatöbruderei, | reiten, daß er aber um das Geheimniß 


214 

25,000 Mann ſtarken Armeecorps. Einer 

jener PBuncte, der bezwungen werben 

mußte, weil befien Befig dem Feinde 
große Bortheile bot, war die Feflung 

Czettin. Am 28. Mai 1790 ſchritt D. 

zur Belagerung, 22 Tage jpäter (20. 

Juni) war die Feſtung bezwungen unb 

der Feldzug gejchlofien. Das Orbensca- 

pitel erfannte dem FZZM. für die gelei- 
fteten ausgezeichneten Dienfte als Com⸗ 
manbant bes Armeecorpe in Eroatien 
das Sroßfrenz des Mar. Therefien-Or- 
dens zu. Beim Ausbrucdhe der franz. Re- 
volution commanbirte D. ein Corps in 

Italien (1793) und fchlug die Franzoſen 

in mehreren Gefechten. Im Frühling 

1795 führte D. das Obercommanbo über 

bie vereinigten öſterreichiſchen und pie- 

montefifhen Truppen — ein Armeecorps 
von 36 Bataillonen und 14 Schwadro⸗ 
nen — mit welden er gegen Genua 
und in die Riviera vorrüdte, aber we- 
gen ber abweichenden Anfichten des far- 
binifhen Generals Colli keine Erfolge 
erzielen konnte. D. feit längerer Zeit 

tränfelnd, übergab am 22. Nov. 1795 

das Commando der Armee an den F3M. 

Grafen Wallis und z0g fi) nad Wien 

in den Ruheſtand zurüd. Als fih 1797 

jeine Gefundheitsumftänbe gebeffert hat- 

ten, ernannte ihn der Kaifer zum Gene- 
ral » Inipector der gefammten Militär- 
gränze, Doch ſchon im nächſten Jahre — 

im Alter von 66 Jahren — ereilte ihn 

der Tod. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Therefien-Orber unb feine Mitglieder. Nach 
autbentiichen Duellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei) I. Bb. S. 87. — Oeſtr. Militär- 
Konverjations-Lerilon. Herausgeg. von Hir- 
tenfelb unb Dr. Meinert (Wien 1851) 
I. 8. ©. 70. — Deſtr. National- Ency⸗ 


Mopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 705. 


De Wez auch Dewez, Franz Dli- 


vier (Arzt und mebicinifger Schrift- 
ſtel ler, geb. zuturemburg 10. Sept. 





1735 , gef. un Schönbrunn 14. 
1814). Emigrirte in feinen jungen Iahe 
ven aus ben Nieberlanden nad Oeſter⸗ 
reich und ftubirte in Wien bie Arzuc 
funde, unterftütt burdy ein Stipendium: » 
ShrerMajeftät ver Kaiferin Mariathe : 
refia. Nachdem er viele Jahre pralti⸗ 
[her Arzt gewefen war und fein wiffenfd.. ; 
Auf ſich verbreitet hatte, wurde er unter. 
Sr. Maj. Kaifer Jo ſe ph LI. Hofmedient 
und erhielt im. 1792 feine Beſtimmung 
als Fitularleibarzt nach Prag zu Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin Ma⸗ 
rianne, Aebtiffin des Damenftiftes da- 
jelbft. Im 3. 1797 kehrte er nad Wien 
zurüd, lebte hier feinen Wiffenfchaften 
und fammelte eine anfehnliche Bibliothef 
claffifher medicinifcher Werke. Die Wich⸗ 
tigfeit der griedifchen Sprade für bie 
Kenntniß der alten mebicinifchen Autoren 
erfennend, begann er, bereits 30 Jahre 
alt, da8 Studium berfelben und erlangte 
barin eine ſolche Vollendung, daß er 
Werfe aus dem Griechifchen überſetzte, 
bie bis dorthin, wegen ber Schwierigfeit, 
die fie boten, noch nicht überſetzt waren. 
D. gab heraus: „Ban den Arsachen und Kem- 
zeichen rascher und langwieriger Mrankheiten, ans 
dem Sriechischen des Aretäns mit Anmerkangen” 
(Wien 1790, Wappler, gr. 8%); — „Keil- 
art der raschen und langwierigen Krankheiten, aus 
dem Griechischen des Aretäns“ (Mien 1802, 
Camefina, 8°.) [Bergl. Ebert Biblio- 
grapbifches Lexikon I. Bd. Nr. 938); — 
„Bippohrates non der Kunst oder Schutgschrift der 
Yeilkonst. Aus dem Griehischen” (Wien 1791, 
neue Aufl. 1802, 80.). — Außerdem er- 
{dienen von ihm viele wiffenfchaftliche 
Abhandlungen in den medicinifchen Zeit- 
ihriften jener Zeit. D. vermälte fi 
1764 mit Joſepha Polyrena Gaun, ei- 
ner Tochter des Reichshofrathes Joſeph 
Nitter von Saun von und zu Teber- 
gang, Baron in Ungarn und Tyrol und 
Landſtand von Nieberöfterreih. Er hatte 
mit derfelben einen Sohn und eine Toch⸗ 


er Marianne; lettere ließ er me =- 
Sohn in allen feinen Eyrrzie z=: 
mgänglichen Kenntnifien ie mic = 
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Deym von Etrites, Arabır Iier- 
el Graf (Majer, Riner pet Wicz. Ze 
tfen » Crbene, gef. su B::z;ııc ır 
Bihmen 1725, gei 14. Mir 177%. Zzaz. 
19 Jahre alt, in Das Lemalige Bera'fher- 
deg. Serkelleni ein eri mr ifer. 
m 16. Aug. 1751 Jimimerieer ver Cc- 
rabiniers. Im zweien feltzuae det 7 jui⸗ 
tigen Srieges, beim Müdsnge De: Preu⸗ 
ben aus Yübmen, seichneie rer Graẽ ſiä 
us. Am 24. Ium 1757 2rkiei: er ter 
Auftrag, mir einem Ermmantı ver. Zu 
Reitern une 60 Exrooten, dem Pbrinzer 
Heinrich ven Prerßen den Rüdmerid 


von Bebmiſch-Leirpa zr eriänmerer. ' 


T., ber Me ganze Gegert genar lannıe, 


ließ 120 Seiner Reiter abfıger , die Ki- 


raſſe ablegen zur Ab mir ben Croater 
rereinigen. Ma Meier 15 Köpien he: 
er nım ben geint aut Schiudirer und Ab- 


wegen ım einer Sırede non 2 Stunden 


öftere an, erbentete 16 Ponions, 14 
Proviaut- uut 22 Bagagemwügen und be⸗ 


förderte bie Deſertion von 700 Freußen. | 
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be Baula, u. 3. Graf Moriz (geb. 21. April 
1809), 8. k. Hofrath und Graf Albert 
Rudolph (geb. 5. Dec. 1812). — C. Graf 
Bernhard Wenzel Karl (geb. 20. Jän. 
1704) ftiftete bie dritte Linie. Sein Sohn 
aus ber Ehe mit Iofepfa Gräfin v. Brunswid 
(gef. 31. März 1821) war Graf Iofeph 
(f. d. Biographie), befien Sohn Graf Frie- 
brich (geb. 8. Mai 1801), k. k. Kämmerer 
und Nittmeifter in ber Armee; zum erften 
Mal vermält (feit 23. Mai 1822) mit Baiße- 
rine Paufine Bicomteffe de Coſteras (geft. 13. 
Juli 1825), aus welcher Ehe Teine Kinder 
vorhanden find; zum zweiten Mal vermält 
(eit 18. Oct. 1829) mit Marie Tarofine Gräfin 
von Buguoy (geb. 18. Mai 1811). Aus biefer 
Ehe flammen vier Söhne: Graf Georg 
Felix (geb. 12. Mai 1832), Oberlieutenant 
im Huſ.⸗Reg. Nr. 3; Graf Klemens (geb. 
11. 3uli 1844); Graf Ottotar (geb. 15. Juni 
1847); Graf Franz Xaver (geb. 25. April 
1849) und fieben Töchter: die Gräfinnen 
Agnes (geb. 20. Iänner 1835); Joſepha 
(geb. 17. Sept. 1886); Wugufte (geb. 19. 
Dec. 1837); Ifabella (geb. 8. März 1839); 
Elifabeth (geb. 18. März 1840); Faro: 
line (geb. 29. September 1842) und Ga⸗ 
briele (geb. 2. Dec. 1845). — Aus der 
Ehe des Grafen Karl (geb. 25. Juli 1802, 
geft. 18. Mai 1840) mit Paufine von Seiffert 


(geft. 1885) ſtammen ein Sohn und eine 


Tochter, u. 3.: Graf Iſidor (geb. 1834), 
Lieutenant im Kür. Meg. Nr. 3, und Gräfin 
MariaBlanca (geb. 1832). — Wappen: 
Im rothen Schilde auf grünem Hügel eine 
filberne, nad ber rechten Seite ſehende Gans. 
Den Schild bedt eine Grafenkrone. Auf ber 
Krone des Helms flieht wie im Schilde ber 
grüne Hügel und auf dieſem bie ſilberne 
Gans. Die Helmdeden find roth und filbern. 
Es gibt auch Petjchaften, auf denen bie fil- 
berne Gans gleich auf der Krone bes Helms 
fteht, wo alfo der grüne Hügel fehlt. 


Deym von Gtriteb, Iofeph Graf, 
auch Müller genannt (Hofftatuarius, 
geb. in Böhmen 1750, geft. zu Prag 
27. Jänner 1804). Für die militärifche 
Laufbahn beftimmt, trater-- 18 3. alt — 
in ein Regiment. Nach einem Duell er- 
griff er, ba er feinen Gegner fallen fah 
uud ihn todt glaubte, die Flucht und kam 
über die Oränze, Mit dem angenomme- 
nenNamen Müller kam er nad) Holland 
und machte Gebrauch von feiner Geſchick⸗ 






lichkeit, in Wachs allerlei Bildchen zu 
fertigen, von welcher Kunſt er damalf 
lebte. Seine gelungenen Arbeiten erwar 
ben ihm bald einen großen Ruf und 
ten ihn in Stand, nach Italien zu rei 

In Neapel gefiel es der Königin Kara! 
line, ibn als Landsmann uud Kunſtler 
zu unterflügen. Durch ihre Gnade erhick 
er bie bamals unerhörte Erlaubniß, DE 
foftbarften antifen Statuen und Büße 
nicht nur zu copiren, ſondern fie umzule⸗ 
gen, und Gypsformen darnach zu nehmen, 
Als er mit diefer Neuigkeit im Jahre ! 
1796 nah Wien kam, wollte Niemand 
daran glauben, undjelbft Füger, ber Dr 
rector der Belvedere⸗Gallerie, betritt diefe 
Thatfache, welche jedoch glänzend beftätigt 
wurde, al® die Formen von 100 erlefenen 
Statuen und Büften, des Schönften, wa 
das Alterthum befaß, mit großen Koflen 
nah Wien befördert, daſelbſt anlangten. 
Zu gleicher Zeit hatte D. mit feiner Kımfl 
ein fehr bedeutendes Bermögen — 300,000 
Silbergulden — erworben. Um feine 
herrlichen Kunſtwerke aufzuftellen, erhielt 
er die Erlaubniß zum Baue Der Gallerien 
und Zimmer auf den Cafematten bes 
rothen Thurmthors, welches Gebäude noch 
heutzutage den Namen des „Meüller’jchen 
Gebäudes“ führt und der Familie De ym 
gehört. Der Zulauf zu Diefem Kunf- 
mufeum war ehr groß, ganz Wien firöinte 
dahin. Auch hatte ſich Deym bie Huld 
des Kaiſers Franz erworben, dem es 
Freude bereitete, den herrlichen Schab 
biefer antifen Bilder in feiner Kaiferftadt 
aufgeftellt zu wiffen. De yms künfteri- 
ſcher Genius hatte glüdlich gewählt unter 
den großen Schäten Neapels: Laofoon, 
Apollo, Venus, Flora, u. andere herrliche 
Gebilde der Alten flanden in wunderbar 
treuen Copien vor den Augen ber Be- 
fchauer. D. bediente ſich auch der Erfte der 
geichliffenen Glasluftres aus Perlen und 
richtete mit Hilfe derfelben feine neuenSäle 





feenhaft ein. Außerdem hatte er zahlreiche 


riginal-Antifen in Bronce, Elfenbein 
ab Tofibare Gemälde mitgebracht. Es 
Meht davon ein gebrudtes Berzeichniß. 
Bährenb feines Aufenthaltes in Wien 
mb feine Bermälung Statt, nach⸗ 
em er vorher feinen Kamiliennamen 
wieber angenommen hatte, und von 
Beiner Majeſtät bem Kaifer zum 
Remmerhberrn ernannt worben war. — 
Ben jeinen vier Kindern ift zu nennen: 
Graf Friedrich (geb. 3. Mai 1801, 
seh. zu Wien 23. Sänner 1853). Hat 
Rh als publiziſtiſcher Schriftfteller in 
finanziellen unb national - ökonomiſchen 
Fragen befannt gemadt. Es erſchie⸗ 
nen von ihm die Schriften: „Bas Bank- 
u Reteumesen wit Berng anf die Srld- nnd 
Suenjuerhältuiser in Oesterreich“, zweite 
unveränderte Auflage (Wien 1850, 
lkeipzig, Hübner], 8°.) [vergleiche bar- 
Über die Wiener Journale: „Lloyd“, 
1550, Nr. 136; „Oſtdeutſche Pot“, 
1850, Nr. 85; ferner die „Tiroliſche 
Zeitung”, 1850, Nr. 12; und bie 
„Union“, 1850, Nr. 196]; — „Drei Benk- 
Shriften“ (Karlsbad 1848, Gebr. Franiek, 
8); — und „Vorschläge und Entwürfe jur 
Jderfreinug und Fürberung der Ackerban- Interessen 
a Oesterreich” (Wien 1851, [Leipzig Hüb- 
ner), 8°). Er hinterließ in zweiter Ehe 
nit Karoline Gräfin Buquoy 4 Söhne 
mb 7 Töchter [vergl.: Deym Joachim 
Wenzel, S. 275 Genealogie]. 
dandſchriftl. Original-Mittheilungen. — Wiener 
allg. Xheaterzeitg. Herausg. von U. Bäuerle 
(®ien, U. Fol.) 1853, Nr. 20, ©. 87, Mittel- 
fpalte: Graf Friedrich Deym — tobt." — 
lKRneſchke, Ernſt Heinr. Prof. Dr.] Deutfche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8°.) I. Bb. ©. 186. 


Dezan, Giammaria (Topograph, 
jeb. zu Venedig 1771, geſt. ebenda 7. 
Jänner 1841). Wibmete fich dem geift- 
ichen Stande, war Priefter der Pfarre 
Ban Felice in Venedig, ſpäter Religions- 
seofeffor am Patriarchen - Seminar von 
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8. Maria della Salute und Canonicus 
des Metropolitan-Kapitels von &. Mar- 
eus. Er befhäftigte ſich mit kirchenhiſto⸗ 
riihen und topographifhen Studien; 
Siantonio Moshini’s „Guida di Ve- 
nezia® in 4 Bänden arbeitete er zu einem 
Handbuche um, welches 1819 bei Moli- 
nari berausfam. Auch verfaßte er den 
Zert zu der von Pagannzzi gezeichtte- 
ten und von Pasquali geftochenen 
»Pianta di Venezia", welde in den Jah⸗ 
ren 1820 und 21 veröffentlicht wurbe. 
In Handſchrift hinterließ er die Mate- 
rialien zu einem umfaffenden biographi- 
ihen Werke über Benebigs Priefter alter 
und nener Zeit, welche fi) gegenwärtig 
in ber Bibliothef des Patriarchen-Semi- 
nars zu Venedig befinden. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
Naratovich, 8°.) 8. 242. 


Diabelli, Anton (Compofitenr, 
geb. zu Matt ſee nächſt Salzburg 6. Sept. 
1781). Erhielt von feinem Vater, Stifts- 
mufifer in Mattfee, den erften Unterricht in 
der Muſik, kam 7 3. alt als Sängerfnabe 
in das Klofter Dichelbeuern und von ba 
(1790) in das Capellhaus zu Salzburg. 
15 Jahre alt ging er nah München, wo 
er feine Studien fortjetste und fich immer 
mehr mit Muſik beichäftigte. In ſei⸗ 
nem 19. Jahre wurde er in bas Eifter- 
cienjerftift zu Raitenbaßlah (Gräffer 
nennt es: Raitenhoßbach) in Baiern auf- 
genommen, von wo aus er mit Michael 
Haydn in Salgburg correjpondirte, und 
ihm feine Compofitionen zur Durchficht 
und Eorrectur ſchickte. Yon dort ging er 
(1802) mit Empfehlungen an Joſeph 
Haydn nah Wien und gab Unterricht in 
ber Mufif, bis er 1818 zuerft in Verein 
mit Beter Cappi, dann aber (1824) eine 
ſelbſtändige Muſikalienhandlung eröffnete. 
In der Folge verband ſich mit ihm als 
öffentlicher Geſellſchafter Anton Spina, 
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nnter befien Firma bie Handlung fort- 
blüht. Unter feinen Berlagsartifeln ift 
befonbers zu nennen: Reicha's „Lehr- 
buch der Compofitionslehre”, nad dem 
Sranzöfiichen von Karl&zgerny, 10 Thle. 
Diabelli ſelbſt war als Compofitenr 
thätig; er ſchrieb für dae Clavier, bie 
Guitarre, Violine und Flöte, für ben 
Geſang, für einzelne Soloinftrumente 
und für ganzes Orchefter. Die Zahl feiner 
Eompofitionen — darunter Singfpiele, 
Sonaten, Rondos, Variationen, Lieber, 
Bocalguartette, viele anonym erfchienene 
Arrangements, Harmoniemufifen u.b.m. 
— fommt der Summe von 200 nahe. 
Darunter find das Singjpiel: „Die Kur- 
güste am Sanerbrannen” ; — bie Kirchenmu- 
fifen: „Erstes Offertorinm (Jnbilate domino) mit 
Orchester u. Orgel” (Op. 133); — „Zweites 


bien; feine Kircdhenmufif iſt leid 
führbar, und feine fehr zahlreich 
rangements zeichnen fi durch 

mäßigfeit aus. Ein bleibendes Be 
hat er fih um die Jugend erworb: 
beren Bedarf er fehr entfprechend: 
pofitionen gefchrieben hat, u. 3: „ 
lang sehr leichter und grfälliger Sonrtinen a 
Dar- und Moll- &onarten”, 9 Hefte (Op 
— , Lenester musikalischer Ingendführer”, 
(Op. 126); — „Musikalisches Ang 
6 Hefte (Op. 160); — „WMasikali: 
gendtränme”, 42 Hefte (Op. 162 
„Mleinigkeiten. Auswahl belichter Melod 
Berücsichtigung kleiner Jände“, 100 
(Op. 190); — „Wiener Tieblingss! 
nenesten Zeit für das Pinnoforte allein 
vier Händen”, 57 Nummern; — „ 
dance”, 43 Hefte (Op. 130) u. v. 9 


Oftertorinm (Salve Regina) Canon für 2 Singst.” | Catalogo delle opere pubblicate dal 


(Op. 134); — „Diertes Offertorium (Domine 
eraudi Orationem meam) Durtt” (Op. 142); — 
„Dreijehutes Gffertorinm in A (Sana me Domine) 
Solo für Alt” (Op. 182); — „vierjehntes 
Oftertorium (Hodie Christus natus est) für 4 Singst.” 
(Op. 183), — „Tantum ergo (in F), Gradnale 
(in 6) and Ofertorium (in C), für 4 Singstimm. 
(Op. 148); — die Chöre: „Die Betende 
on Mothisson, für 4 Männerstimmen” (Op. 
115); — „Weihnachtslied, für 2 0d. 3 Singst.” 
(Op. 170); — „Der Engel der Grduld, Chor“ 
(Op: 173); — Die Uebungsftüde und 
Potpourri’s: „28 Esercizj melodiei a 
quatiro muni“, 4 Hefte; — „3 Pot- 
pourris sopra motiri del Corrado d’ Alta- 
mura di F. Ricci“, — „...del Nabuco- 
donosor di Verdi“, — „...della Maria 
di Rohan di Donizetti“ ; — „4 Pot-pour- 
ris sopra motiri della Linda di Chamou- 
nic di Donizetti“, — „...del Don Pas- 
quale di Donizetti“ ; — „Sonate pasto- 
rale. 3. edition, G-dur“ ; — „Collection 
de Marches favorites des differens Operas, 
arrangees pour la Gwitarre* und viele 
andere. Diabelli's Compoſitionen find 
voll von lieblichen Gedanken und Melo- 


Stabilimento ... di Tito di Gio. E 
(Mailand 1855) vol, I. 8. 278, 2 
467, 496, 610. — Katalog ber Mu 
Leibanftalt von A. Witenborf (Wii 
Medithariften, 8°.) S. 20, 75, 76,f143.- 
Leihanftalt für Mufil. Syflematifch ge 
Berzeichniß jener Muftlalien, welche ft 
räthig find in der Kunftl- und Mu 
handlung von J. Hübner Witwe 
Mekiska in Graz (1857, Drud von 
kams Erben, 8%.) ©. 40, 150, 1% 
brei Kataloge enthalten einen große 
der Eompofitionen Diabelli’s]l. — 
wein (Benebict), Biographiſche Sc 
gen ober Lexikon falzburgifcher, the 
ftorbener theils lebender Künftler (€ 
1821, Mayer, 8°.) ©. 22 [nach viel 
5. Sept. 1781]. — Deſtr. National 
MHopäbie (von Gräffer und Ezi 
(Wien 1835, 6 Be.) I. Bd. ©. 705 
biefem geb. 6. Septemb. 1781; nad 
Angaben ift er erſt 6. Sept. 1782 ge 
Meyer (I), Das große Eonver 
Leriton für gebildete Stände (Hildbur 
1843 u. f., Bibl. Inft., 2er. 8%.) V 
4. Abth. ©. 628. — Porträt. Unte 
Facſimile der Unterfchrift: Ant, ; 
(Kriehuber 1841, gebrudt bei Joh. 
Wien, Folio). [Diabelli fikt vo 
Tiſch, in ber Hand ein Notenheft 

Aufirift: 5. Landmeſſe (in B) 18 
bem Tiſche ein zweites: „Mufitalife 
gendführer für Bionelecie“\ 


Dialer, Iofeph (Bilbhauer, geb. 

m Imſt in Tyrol 3. März 1797, geft. 
ve Wien 5. Dec. 1846). If der Sohn 
eines Tiſchlers; ohne Freunde, ohne 
Berbinbungen, auf ben ſchmalen Erwerb 
feiner Hände angewiefen, bildete er fich 
ſelbſt aus, befuchte von 1815 — 1823 Die 
LT. Akademie der Künfte in Wien, wo 
ex (1819) den für Bildhauer beftimmten 

Oundel’ichen (zweiten) Preis, fpäter 

(1824) beu Weuling’ichen für „Boffiren 

neh dem Modell der Natur” unb 1832 

ben Reichel’icyen „Preis beider Elaffen 

ber Bildhauer” errang. Im J. 1828 

verfertigte er das Modell der Gruppe: 

„Jerjog Friedrich mit der leeren Casche erkannt 

am gehuldigt son seinen Anterthanen“ (3 Fig.). 

Rah Bfundheller (vergl. die Duellen) 

ſcheint dies die Beranlaffung gewefen zu 

fein, baß ihm bie Tyroler Stände (1828) 

ein Stipendium von 400 fl. für ſechs 

Jahre angewiefen. Nach dem „Zirolifchen 

Künftler-Lerilon” war er bereitsim Jahre 

1827 Stipenbift und hatte ſchon in dieſem 

Jahre, alseinen Beweis ſeinerFortſchritte, 
einen „Zersens” , in ber linken Hand den 
Kopf der Mebufa, in ber rechten das 
Schwert haltend (drei Schuh hoch aus 
Gyps) eingeſchickt. Ungeachtet jo unleug- 
barer Befähigung konnte fich der Künftler 
nicht burcharbeiten, theils verfland er nicht, 
fih geltend zu machen, theils huldigte 
er nicht ber herrſchenden Geſchmacksrich⸗ 
tung, unb fo blieben feine Arbeiten unbe- 
achtet. Als Charakterzug D.’8 diene das 
Folgende: Einen ihm angebotenen Poften 
an einem Kunftinftitute, ber von einem 
Andern ungenügend verjehen wurde, 
ſchlug er aus mit ben Worten: „Der 
Mann hat fünf Kinder und ich bin allein.“ 
So flarb Dialer in fehr traurigen Ver⸗ 
hältniffen. Sein Heines väterliches Erbe 
von 1500 fl. Hatte er Berfuchen zum Fort⸗ 
ſchritte feiner Kunſt geopfert; fie bildeten 
ben Fond feiner Metallftatuen, welche 
das Debenburger Thenter ſchmücken. Bon 
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feinen Arbeiten find anzuführen: „Stan 
Schubert” und „Ferdinand Raimand”, Büften, 
erfiere auf dem Grabmale im Heinen 
Währinger Friebhofe, letztere auf dem 
Grabmonumente in Gutenftein; — bie 
erwähnten allegor. Figuren am Theater 
zu Oedenburg (9 Schuh hoch). In feinem 
Nachlaſſe, welcher ſeiner Zeit im Atelier 
bes Bildhauers Hirſchhäuter (f. d.) 
zum Verkaufe aufgeſtellt war, befanden 
ſich folgende Arbeiten: „Der blinde Cyroler“, 
in Metall gegoffen, ein aus bem Felbzuge 
heimkehrender, von einem jungen Mäb- 
hen geführter Tyroler; — „Christus unter 
einer Kapelle”, in Buchsbaum gefchnitten; 
— „Indith“, in Elfenbein gefchnitten; — 
„David mit dem Banpte Goliaths“, mobellirt 
und in Gyp8 geformt (erhielt den afabe- 
miſchen Preis) ;— „Madonna mit dem Rinde”, 
Das Original in Metall gegoffen, unb das 
Gypsmodell; — „Schnittermädchen“ (im 
Befige von Dr... A. Frankl) — und 
„Der Mäher“, männliche Figur, bie fich 
auf eine Senje ftütt, Gegenftüd zu dem 
Borigen. Pfundheller in feiner Le- 
bensſtizze Dialers leitet dieſelbe mit 
den bezeichuenden Worten ein: „Er war 
feine Kunftnotabilität erften Ranges, doch 
jedenfalls ein Berufener, ein Mann, ber 
auch unter ſchweren Heimfuchungen treu 
und gläubig an der Kunft hing und bei 
einem redlichen Wollen und Bollbringen 
zugleich eine Ausdauer, eine Hingebung 
zeigte, bie ein befferes Los verdient hät- 
ten, al8 ihm geworben ift.“ 

Frankl (Ludwig Aug. Dr), Sonntagsblätter 
und beren Beilage, das Kunftblatt. Jahrg. 
1847, ©. 15: „Biographie. Joſeph Alois 
Dialer”, von 3. Pfundheller. — Tiroli⸗ 


ſches Künftler - Lerilon (Innsbruck 1830, F. 
Rauch, 8°.) ©. 41. 


Dickmanu⸗Secherau, Eugen Frei⸗ 
herr von (kärntneriſcher Landſt an d und 
Induſtrieller, geb. zu Wien 4. Dec, 
1793). Sohn der Folgenden. Die Ber- 
woltung des Vermögens, welches durch 
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einen forgfältigen Betrieb der Mutter 
auf eine bebeutende Höhe gebracht worden, 
übernahm, als die Mutter flarb(1835), mit 
ber ansgedehnteften Vollmacht der libri- 
gen Miterben ausgeftgttet, ihr Sohn Eu- 
gen, ber einzige, ber von brei Söhnen 
die Mutter überlebte. Im Geifte derfel- 
ben vorgehend, leiftete er wirklich Ver⸗ 
bienftliches. Er verband das Schmelzwert 
Löl ling durch eine über 4000 Rift. lange 
Alpenftraße über Die Saualpe zur Ber- 
bindung ber früher ganz getrennten Thä- 
Ver Lavantthal und Krapfeld wegen bes 
dortigen Kohlenreichthums. Aus den zur 
Ruralcultur minder geeigneten Bauern- 
gütern erwarb er alljährlich über 5000 
Zoch und ließ diefelben auf Wald cultivi- 
ven; ben Betrieb der minder einträgli- 
hen Verfeinerungswerke aufgebend, ver- 
ftärkte er den Betrieb des Hauptwerkes, 
erbaute 1838 einen zweiten Hochofen in 
Lölling u. führte Die heiße Gehläfe-Luft 
ein, wodurch ein großer Theil an Brenn- 
ftoff erjpart wurde; bob die Roheifen- 
erzeugung von den $. 1836 — 1845 auf 
100,000 Eentner im Durchſchnitte, im 
%.1846 auf 174,000 Etr., im 3. 1847 
gar auf 197,000 Etr., wodurch dem 
gefürchteten Roheiſenmangel begegnet 
und allen noch fo ftarfen Nachfragen ent- 
Iproden wurde. Die Beurtheilungscom- 
miffion der Wiener Induftrie-Ausftellung 
1845 zeichnete dieſe großartigen Indu- 
firie-Beftrebungen durch Verleihung der 
goldenen Preismedaille aus, und in An— 
betracht ber volfswirthfchaftlichen BVer- 
Dienfte, welche fih Eugen v. Dickmann 
erworben: Durch Einführung einer ratio- 
nellen Holzeultur, Durch Erjparung ve— 
getabiliſchen Brennftoffes und den groß- 
artigen Werfbetrieb, in welchem er Tan- 
jende von Arbeitern beſchäftigt — alles 
Momente, Die weſentlichen Einfluß auf den 
Wohlftand der Provinz üben — wurbe er 
von Sr. Majeftät dem Kaifer Ferdi— 
nand im April 1847 für ſich und feine 







ehelichen Nachlommen in ben Freiherru 
ftand des öſterreichiſchen Kaiferftantes 
hoben. Zu Anfang 1844 betheiligte 
D. mit Roſthoru(ſ. d.) zur Hälfte bei 
befannten Steintohlen- und Eifen 
werte Prevali, beffen Erzeugung im J 
1843 30,000 Etr., im Jahre 1847 
bereits 100,000 CEtr. betrug und zwar 
mit ausſchließlicher Benützung eines zur 
Verwendbarkeit beim Eifenwefen bis dar 
bin für unmöglich oder Doch höchſt zwei⸗ 
felhaft gehaltenen mineraliſchen Brenn⸗ 
ftoffes, nämlich der Braunkohle. 


Sreiberrnftands- Diplom vom 3. April 1847. — 
Freiberrliches Wappen: Ein roth und blau { 
gevierteter Schilb mit filbernemHerzfhilb. Das } 
Herzſchild enthält brei blaue (2 und 1 gefiel) ; 
Eifenhütchen. Im oberen rechten und unteren _ 
inten toten Felbe ragt ein geharmifhter F 
Arm, in erfterem aus dem rechten, in letterem i 
ans dem linken Seitenranbe hervor, mit beim Ir 
Daumen und Zeigefinger ber bloßen Haub | 
einen goldenen Stern emporhaltend. Im 
oberen linken und unteren rechten Felbde eine 
goldene Lilie. Den Schilb bebedit Die Freiherm- 1 
trone, auf welcher brei gefrönte Helme ruhen. 
Aus dem mittleren, in's Bifir geftellten | 
wächſt ein gehamifchter, rechts gekehrte 
Mann, mit offenem Helm, in ber rechten 
Hand einen goldenen Stern emporhaltend, 
Die Linte Hält einen Stoßbegen mit goldenem | 
Gefäße an ber Linten Hüfte. Die beiben 
andern Helme find einwärts gelehrt. Aus 
dem rechten wachſen 5 Straußenfebern, bie 
1, 3, 5 roth und bie 2 u. 4 Gold. Aus bem 
linken Helme wachen zwei bintereinander 
geftellte, mit ben Sachſen rechts gefehrte 
Adlerflügel, der vorbere von Gold, ber hin⸗ 
tere Blau. Schildhalter: Zwei auf einer 
unter dem Schilde fich erftredenden goldenen 
Arabesten = Verzierung flehende, einwärts⸗ 
getebrte goldene Greife mit ausgefchlagenen 
rothen Zungen, welde mit ben Klauen ben 
Schild erfafien. — Das Ritterſtands⸗ 
Wappen beftanb aus einem rothen Schilde, 
durch deſſen Mitte ein filberner Querballken 
mit drei blauen Eifenbüten ging, unb ber 
zu Häupten und zu Füßen eine golbene Lilie 
wies. Den Schild bebedten zwei gefrönte 
einwärtögefehrte Helme. Der rechte mit fünf 
Straußenfebern, 1, 3, 5 blau, 2 unb 4 filber. 
Auf dem linken Helme zwei bie Sachſen ein 
wärtögefehrte Ablerflügel, ber vorbere gold, 
der Hintere voðh. 


mann = Secheren, Ichauna von 
ıde Rumismatilerim, geb. zu 
:3t in Kärnten 24. Mai 1769, 
Wien 30. Oct. 1835). Rutter 
:igen. Sie ſtammt aus ber ven 
Joſeph IL in den Adeſſtand er- 
: Familie Schwerer v. Schwe⸗ 
d und war ſeit 25. Juli 1786 
.Nepomuk Georg von Didmanı 
. Johann Georg von Didmann 
ch erfter kinderloſer Ehe mit Elee⸗ 
nSecher a u und nad Beerkung 
ruders Martin Benebict am 
l 1787 die Bewilligung erhalten, 
ptionamen von Sedheran fertzu- 
und zu vererben. Johann Georg 
r feine Berdienfte während einer 
rigen militär. Laufbahn, nament- 
en feines ausgezeichneten Berhal- 
Liegnitz und Glatz den Ritter- 
halten. Im 3. 1787 hatte er das 
chter- (Bürgermeifter-) Amt von 
it, welches er durch 11 Jahre be- 
niebergelegt und feine ganze Thã⸗ 
er Berwaltung feines eigenen, wie 
iner Oberleitung anvertranten 
rlebetriebe zugewendet. Im 3. 
arb er und hinterließ den beden- 
Wertheompler, ber in Folge gro- 
werbungen mit großen Baffiven 
war, feiner Witwe Johauna, 
das Erbtheil ihrer fieben unmün- 
Rinder erhalten und vermehren 
eine Doppelaufgabe, welche fie 
gelöst. (Nähere Nachweiinngen 
e Art, im welcher Diefe Frau babei 
‚ gibt dasin ben Quellen genannte 
jofeph Bergmanns: „Mebail- 
veldhes für jeden öfterr. Biogra- 
erthvolle Materialien enthält). In 
on großen Hinderniffen und von 
n mit fchweren Sorgen durch⸗ 
ı praftifchen Richtung wußte biefe 
oh Sinn und Trieb für eine 
se unb auch lohnende Nebenbe- 
ing aufrecht zu erhalten, nämlich 
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bem Ice ers Gaumen » ISII hatte Se 
kieier Zt — ¶ Icee Kaberıh, Veh 
tasz, a Sie Sereus ertlanber wer -- 


Sie Gıut wit ten erden Rumismuztitern 
ber Reiben, mu Appel (cher. I. WE. 
Ee. 54, Berzması LM. €. 313, 
Brerfelb TIL BE. ©. 137,;, Ritter ven 
Fraul, Dr. Franz Sales Fraul, Na⸗ 
fer Herb®, Andreas Hondl, Directer 
Anten ren Steinbüdel, Zelbmarkhall- 
Lientenant Sntwig De Traufr (II. Be. 
S. 55, Hefrath Belzi von Bellen- 
beim n. 9. in ſtetem Verlehr mub führte, 
um feltene Städe zu gewinnen, einen 
ausgebehuten Briefwechfel mit bem Aus- 
lande. Der Katalog über ihre Eamm- 
fung, welcher 4328 Städe aufzählt, er- 
fchien unter bem Titel: „Bimenus Minı- 
sammiang in Wien. Vergeichnet um sersieige- 
rangsmeisen Drrhanfe, wilder som 16. Hescmbrr 
1836 u Wien anfangen wird. Veschrieben von 
Karl Westisien Wetsgka” (Wien 1836, Ge- 
told, 8°.). Der Berlauf brachte den Er- 
ben 25,996 fl. ein. Sie gebar 7 Kinder 
n. 3. 4 Töchter, 3 Söhne, [Das Nähere 
über dieſelben fiehe im unten zitirten 
Werte Bergmanns]). Ueber Eugen 
vergleiche ben vorigen Artikel. 


Bergmann (Iofeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer bes öſtr. Kaifer- 
flaates vom XVI, bis zum XIX. Jahrhund. 
(Wien 1844 u. f., Tendler, 4°.) TI. Bb. ©. 
437—443. — Medaillen: Beiden zu Ehren 
wurden zwei Medaillen geprägt [im obigen 
Werte UI. Bd. Taf. XXIII. Nr. 121 u. 122] 
1) zeigt im Felde zwei von einem Myrthen⸗ 
Tranze umwunbene Hochzeitsfadeln mit ber 
Umſchrift: Joh. Nep. Ritter v. Dickmann- 
Secherau. Johanna Nep. v. Schwerenfeld. 
Die Neversfeiter: Beider Wappenihilde an 
einander gelchnt. Darunter: 25. Jul, 1786, 
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Diefe Mebaille ließ Leop. Welzlv. Wel- 
lenheim, ber berühmte Numismatiler, an- 
fertigen unb verehrte ihr biefelbe zugleich 
mit bem Stämpel zur Iahresfeier ihrer Ber- 
mälung. Der Stämpel befindet ſich im Befitze 
ihre® Sohnesſs, des Treibern Eugen von 
Dickmann⸗Secherau. — 8) Die Gedächt⸗ 
nißs Medaille. Borberfeite: Tas Bruftbilb 
Beiber (eapita jugata). Die Umſchrift: „Al- 
ter idem ac egu" (der lateiniſche Wahlſpruch 
ihres Gatten: „Der Nächfte ift Menſch wie 
ich“) unb Macte animo. Unten ben Namen 
bes Künſtlers: J. Bernsee f. — Reversfeite: 

in 7 Beilen: Parentibus | Joh. Nepom. 
Equiti | A Diokmann-Becherar | Nato 1740. 
Mort. 1809 | Et Joh. De Schwerenfeld | 

Natae 1768. Mort. 1835 | Pietas Filialis. | 

Diefe Medaille ließ zum Gedächtniß ihrer 
Eltern deren ältefte Zochter Johanna Edle 
von Henilftein im Frühling 1837 prägen. 


Diedo, Antonio (Architekt, geb. 
zu Benedig [nah Andern zu Padua] 
1772, geft. zu Benebig 1847). If ein 
Zögling des Paduaner Seminare, und 
wurde von Jakob Albertolfi in der 
Architektur unterrichtet, Nach vollendeten 
Studien wendete er ſich diefer Kunſt 
ausfchließlih zu und mehrere größere 
Auffäße, wie auch feine bei verſchiedenen 
Gelegenheiten entworfenen Zeichnungen 
erwarben ihm einen glänzenden Ruf. In 
Folge deffen wählte ihn Die Afabemie ber 
ſchönen Künſte in Venedig zum Secretär, 
in welcher Stelle er dem ausgezeichneten 
Präfidenten derſelben, Leopold Eico- 
gnara(f.d. II. Bd. ©. 369) erfolgreich 
zur Seite fland. Später hielt er am In- 
ftitute auch Borlefungen über Aeſthetik, 
wodurd er den Sinn für ächte Kunft 
förderte; zu gleicher Zeit erhielt er aber 
auch viele wichtige Aufträge in feiner 
Kunft von Stadt und Gemeinde. Dabei 
tragen alle feine Arbeiten, fo groß auch 
bie Menge berfelben ift, ben Stämpel ber 
Bollendung und erwarben ihm Ruhm 
jelöft außerhalb der Gränzen feines Ba- 
terlandes. Kaiſer Ferdinand I. zeich- 
nete ihm für feine Berdienfte mit dem 
Orden der eifernen Krone aus; und 


viele Alademien ernannten ihn zum Mit 
gliebe. Unter feinen theils felbftändig er- 
fchienenen, theils in Sammelwerlen ab⸗ 
gebrudten Schriften find zu nennen: 
„Notizia intorno Varchitetto Padoramı 
Giambattista Norello*, abgebrudt in ben 
„Memorie per servire alla storia let 
teraris e civile* (Venedig 179); — 

„Discorso sull’ Architettura“, gelefen in 
ber Accademies dei Filareti und gebradi 
in der „Ape fiorentina“; — „Diser- 
tazione sulla imitazione degli antich 
nell’ architettura®, gelefen in ber vorge 
nannten Alabemie: — „Sul beib di 
proporzione in Architettura“ im „Gior 
nale di Padova”; — „Ilustrazioni alk 
fabbriche di Antonio Calderari“ [fie 
dieſen: IL 3b. ©. 237 dieſ. Ler.]; — in 


Gemeinſchaft mit Eicognara mf: 
„Descrisione delle fabbrics |: 


Selva: 
piü cospicue di Venezia“ ; — im Bern 
mit Franz Zanotto: „Fasti Venssie 
ilustrati nei monumenti sepolcral; - 
ferner feine eigenen Werke unter ben 
Titel: „Opere di fabbriche e disemi“. 
mit franzöfifhem Terte von 8, Erile 
novich in 36 Folioheften (VBenebig1852. 
Biele feiner Reden und Abbanblur 
gen, gehalten bei ben jährlich wieberfe- 
renden Preisvertheilungen in ber Av 
demie der bildenden Künſte zu Benetik 
find in den „Atti* dieſer Akademie ab 
gebrudt und außerdem viele Nekrologt, 
Elogien u. d. m. Die nad Zeichnunge 
und Entwürfen von Anton Diebo aus 
geführten Bauten und anbere Architektur 
Dbjecte find in Benedig: bie Garten 
pforte in Der Casa Porto; — bie Zara 
des Palaſtes Giustinian - Recanati; - 
der Katafalk, welder bei Feierlichkeiten 
anläßlich der Hoftrauer in der St. War 
cuskirche aufgeftellt wird ; — bas Aeußer 
der Kirche S. Maurizio, welche Seltt 
begonnen, Diebo aber nach beffen Te 
bedeutend geänbert und vollendet he; 
— bie Kirche S. Gesù nah Selm! 





0 
1) 
[) 


: Zeichnung ; — das Orcheſter in der Kirche 
: 8. Felice; — das Haus - Oratorium im 
: Balafle Giovanelli; — in Mira ful 
Brenta: das Oratorium im Haufe 
Grimani (jet Wetzlar); — in Bonte 
bi Brenta: bie Haupttreppe in ber 
Casa Contarini; — ber ebenerdige 
Saal im palazzo Giovanelli; — in 
: Babna: die Façade ber Casa Grigoletti 
in ber Straße S. Gaetano ;— zu@anba 
in Bolefine: die Pfarrlirhe; — ber 
Glockenthurm; — zu Eologna: bie 
Facçade jonifher Ordnung ber Cass 
. Gaspari (unvolfendet); — die erzprie- 
: fterliche Kirche (im Berein mit Selva, 
ı jo lange biefer lebte); — ber Gloden- 
thurm, die Sacriftei und die Tauffapelle 
biefer Kirche; —- zu Sambonifacio: 
der Hochaltar der Pfarrkirche; — zu 
Biovene: die Pfarrkirche; — der Glo— 
denthurm; zu Breganze: ber 
Glockenthurm im lombardiſchen Style; 
— ;n Schio: die Fagabe ber erzprie- 
ſterlichen Kirche; — zu Belluno: zwei 
Altäre in der Kirche San Pietro; — zu 
©. Vito D’Afolo: ber Glodenthurm; 
— zu Sprefiano: das Oratorium in 
ber Casa Giustinian Recanati; — zu 
©. Donato di Piave: bie erzpriefter- 
Tide Kirche (doch fehlt die Kagabe, für 
welche er nicht weniger benn fünf Zeich- 
nungen entwarf); — das Bronce-Cibo- 
rium bes Hochaltars (D.'s letztes Werk); 
— zu Terraglio: das Oratorium der 
Casa Trevisan ; — zu Caretto, einem 
Dorf im Brescianifchen: das Casino 
Bianchi und zu Lonigo: ber Marftall 
in ber Casa Giovanelli. Alle von Diedo 
ausgeführten Arbeiten zeichnen fich Durch 
Geſchmack und Originalität in ber Eon- 
ception aus. Mit ihm erloſch das Ge- 


fchlecht der Diedo da S. Fosca. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 104. — Zanotto (Francesco), 
Nuovissima guida di Venezia e delle isole 
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della eua laguna (Venedig 1856, Brizeghel, 
kl 8°.) S. 175, 414, 500, 376 — Auguſtin 
Sagredo, welder nah Diedo's Tote 
proviſoriſch deſſen Lehrlanzel der Aeſthetik an 
ber Hlabemie ber Bildenden Künfte zu Venedig 
befleibete,, hielt auf Diedo eine Lodrete, 
welche befien ganzes und reiches Wirken dar 
ſtellte. — Im Saale, in weldem fi tie 
Mitglieder des Ateneo Veneto zu verfam: 
meln pflegen, ließ Brancesco Lazzari em 
von Bongiovanni (fiehe d. Ler. U. Vd. 
€. 48) gearbeitetes Bronce » Mebaillon zu 
Ehren Diedo’s aufftellen; und in ber Ac- 
cademia di belle arti zu Venedig befintet 
fi) in ber Loggia zu ebener Exbe die Büſte 
Die do's, gearbeitet und ber Alademie ver- 
ehrt von B. Zanbomenegbi. 


Diemer, Joſeph (Sprachforſcher 
und Director der k. k. Univerfltäts- 
Bibliothek in Wien, geb. zu Stainz in 
Steiermark 16. März 1807). Sein Bater 
Leonhard war Kürſchner und ihn wie 
die Mutter verlor der Sohn, ehe er noch 
das vierte Lebensjahr erreicht hatte. Ein 
naher Verwandter nahm ſich, ſo lange er 
ſelbſt nicht verarmt war, des verwaiſten 
Knaben an und ſchickte ihn1817 nach Gräz, 
um ihn da ſtudiren zu laſſen. Im Alter von 
123. war ber Knabe ſich ſelbſt überlaffen, 
und half fi, jo gut e8 gehen wollte, fort; 
vollendete Die Gymnaſial⸗, philofophifcgen 
und juridifhen Studien, betrieb nebenbei 
Spraden, n. 3. italienifch, franzöſiſch 
und engliſch; lettere Sprache mit ſolchem 
Erfolge, daß er darin Unterricht ertheilen 
und fo zum Theil feinen Lebensunterhalt 
fihern fonnte. Schon als Hörer ber 
Philofophie verfah er feit 1825 an ber 
Bihliothel des ftändifchen Joanneums in 
Gräz, welche nur in den Abenbflunden 
geöffnet war, die Dienfte eines Scriptors 
und wurde nach des Bibliothefars Joh. 
Krausler Tode (1830) von ben feier. 
Ständen zu beffen Stellvertreter, imgahre 
1834 zum wirklichen Scriptor an ber 
Gräzer Univerfttäts - Bibliothel ernannt, 
und 1842 in gleicher Eigenfchaft an bie 
Wiener Univerfitäts-Bibliothet überſ 
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Diefe Mebatlle ließ Leop. Welzlv. Wel- 
lenheim, ber berühmte Numismatiler, an⸗ 
fertigen unb verehrte ihr biefelbe zugleich 
mit bem Stämpel zur Iahresfeier ihrer Ber- 
mälung. Der Stämpel befintet fi im Befite 
ihres Sohnes, bes Freiherrn Eugen von 
Dickmann⸗Secherau. — 2) Die Gedächt⸗ 
niß⸗Medaille. Borberfeite: Das Bruftbild 
Beiber (capita jugata). Die Umfcrift: „Al 

ter idem ac egu" (ber lateiniſche Wahlſpruch 
ihres Batten: „Der Nächfte ift Menf wie 
ih“) und Macte animo. Unten ben Namen 
bes Künſtlers; J. Bernsee f. — Reversfeite: 

in 7 Zellen: Parentibus | Joh. Nepom. 
Equiti | A Diokmann-Becherarv | Nato 1740. 

Mort. 1809 | Et Joh. De Schwerenfeld | 

Natae 1768. Mort. 1835 | Pietas Filialis. | 

Diefe Medaille ließ zum Gedächtniß ihrer 
Eltern deren ältefte Tochter Johanna Edle 
von Henikſtein im Frühling 1837 prägen. 


Diedo, Antonio (Architekt, geb. 
zu Venedig [nad Anbern zu BPabua] 
1772, geft. zu Venedig 1847). Iſt ein 
Zögling des Pabıraner Seminars, und 
wurde von Jakob Albertolli in ber 
Architektur unterrichtet, Nach vollendeten 
. Studien mwenbete er fih biefer Kunſt 
ausſchließlich zu und mehrere größere 

Auffäte, wie auch feine bei werfchiedenen 
Gelegenheiten entworfenen Zeichnungen 
erwarben ihm einen glänzenden Ruf. In 
Folge beffen wählte ihn die Akademie ver 
ſchönen Künſte in Venedig zum Secretär, 
in welcher Stelle er dem ausgezeichneten 
Präfidenten berfelben, Leopold Eico- 
gnara (ſ. d. II. Bd. S. 369) erfolgreich 
zur Seite ſtand. Später hielt er am In- 
ftitute auch Vorleſungen über Aeſthetik, 
wodurh er den Sinn für ächte Kunft 
förderte; zu gleicher Zeit erhielt er aber 
auch viele wichtige Aufträge in feiner 
Kunft von Stabt und Gemeinde. Dabei 
tragen alle feine Arbeiten, jo groß auch 
bie Menge derfelben ift, ben Stämpel ber 
Bollendung und erwarben ihm Ruhm 
ſelbſt außerhalb der Gränzen feines Va⸗ 
terlandes. Kaifer Ferdinand I. zeich- 
nete ihu für feine Berdienfie mit dem 
Orben ber eifernen Krone aus, und 









viele Alademien ernannten ihn zum MR 
gliede. Unter feinen theils ſelbſtändig 
fchienenen, theils in Sammelwerten 
gedrudten Schriften find zu n 
„Notisia intorno larchitetto Pa 
Giambattista Norello“, abgebrudt in 
„Memorie per servire alla storia leb 
teraria e civile* (Venedig 1799); — 
„Discorso suli’ Architettura“, gelefen a ? 
ber Accademia dei Filareti und gebrudt 
in ber „Ape fiorentina®; — „Disser- 
tazione sulla imitazione degli antichk 
nell’ architettura®, _gelefen in ber vorge» 
nannten Alademie; — „Sul beilo di 
proporzione in Architettura* im „Gior- | 
nale di Padova‘; — „Ilustrasioni alle 


fabbriche di Antonio Calderari“ [fike - 


biefen: IL 3b. S. 237 dieſ. Ler.]; — in ı 
Gemeinfhaft mit Cicognara und 
Selva: „Descrisione delle fabbrich | 
piü cospieue di Venezia“ ; — im Berein | 
mit Franz Zanotto: „Fasti Venssiami 
illustrati nei monumenti sepolcrak"; — 
ferner feine eigenen Werke unter bem 
Titel: „Opere di fabbriche e disemi”, ' 
mit frangöfifhem Terte von L. Erile 
novich in 36 Folioheften (Venedig1852). 
Biele feiner Reden und Abhandlun⸗ 
gen, gehalten bei den jährlich wiederkeh⸗ 
renden Preisvertheilungen in ber Ala- 
demie ber bildenden Künfte zu Venedig, 
find in den „Atti® dieſer Akademie ab- 
gebrudt und außerdem viele Nekrologe, 
Elogien u.d. m. Die nah Zeichnungen 
und Entwürfen von Anton Diebo aus 
geführten Bauten und andere Architektur. 
Objecte find in Benedig: die Garten- 
pforte in der Casa Porto; — die yagabe 
des Palaftes Giustinien - Recanati; — 
der Katafalt, welcher bei Beierlichkeiten 
anläßlich der Hoftrauer in der St. Mar⸗ 
cusficche aufgeftellt wird ; — das Aeußere 
der Kirhe S. Maurizio, melde Selva 
begonnen, Diebo aber nach deſſen Tobe 
bebeutend geändert und vwollenbet hat; 
— die Krhe 8.Geal nad Selva’s 
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della sua laguna (Venedig 1856, Brizeghel. 
kl. 8°.) 5. 175, 414. 500,576 — i 
©agreto, welcher nah Diedo's Tete 
proviforijch deſſen Lehrlanzel ter Aeſthetik an 
ter Alabemie ber biſbenden Künfte zu Venebig 
beſleidete, hielt anf Tieto eine Lobrede. 
welde deſſen ganzes unt reiches Wirken bar- 
Relte. — Im Eaale, in weldem fi tie 


Beanuns ; — das Orchefter in der Kirche 
Felice; — das Hans» Oratorium im 

afte Giovanelli; — in Mira ful 
Brenta: das Oratorium im Haufe 
Arimanã (jet Wetzlar); — in Bonte 
"Ai Brenta: bie Haupttreppe in ber 


Casa Contarini; — der ebenerbige 
Sal im palazzo Giovanelli; — in 
Yabna: bieffagabe ber Casa Grigoletti 
ia der Straße S. Gaetano;— zu@anba 
in Bolefine: die Pfarrkirche; — ber 
Glodenthuurm; — zu Eologna: bie 
Facade jonifcher Orbnung der Casa 
Gaspari (unvollenbet); — bie erzprie- 
Rerliche Kirche (im Berein mit Selva, 
lange diefer lebte); — ber Glocken⸗ 
thurm, Die Sacriftei und bie Tauffapelle 
diefer Kirche; —- zu Sambonifacio: 
der Hochaltar ber Pfarrkirche; — zn 
Biovene: bie Pfarrkirche; — der Glo⸗ 
dentburm; — zu Breganze: ber 
Glockenthurm im lombarbifchen Style; 
— zu Schio: bie Kacabe ber erzprie- 
ferlichen Kirche; — zu Belluno: zwei 
Altäre in ber Kirche San Pietro; — zu 
S. Vito d'Aſolo: ber Glockenthurm; 
— zu Sprefiano: das Oratorium in 
der Casa Giustinian Recanati; — zu 
S. Donato di Piave: Die erzpriefter- 
liche Kirche (boch fehlt die Fagade, für 
welche er nicht weniger benn fünf Zeich- 
nungen entwarf); — das Bronce-Eibo- 
rium bes Hochaltars (D.'s letztes Werk); 
— zu Terraglio: das Oratorium ber 
Casa Trevisan ; — zu Caretto, einem 
Dorf im Brescianifhen: das Casino 
Bisnchi und zn Lonigo: ber Marftall 
in ber Casa Giovanelli. Alle von Diedo 
ausgeführten Arbeiten zeichnen fich Durch 
Geſchmack und Originalität in ber Con⸗ 
ception aus. Mit ihm erlofch das Ge- 


[hledht der Diedo da S. Fosca. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 104. — Zanotto (Francesco), 
Nuovissima guida di Venezia e delle isole 


Mütglieter des Ateneo Veneto zu verfam: 
meln pflegen, lich Frauceſsco Layzari en 
von Bongiovenui (fiehe b. 2er. U. Br. 
€. 48) gearbeitetes Bronce » Mebaillen zu 
Ehren Tiedo’s auffiellen; und in ber Ac- 
cademia di belle arti zu Benebig befintet 
fi im ter Loggia zu ebener Erbe bie Büfte 
Tiebo’s, gearbeitet und ber Wlabemie ver- 
ehrt von B. Zanbomenegbi. 


Diemer, Joſeph (Spradforfher 
und Director ber !. k. Univerfitäte- 
Bibliothet in Wien, geb. zn Stainz in 
Steiermar! 16. März 1807). Sein Bater 
Leouhard war Kürfchner und ihn wie 
die Mutter verlor ber Sohn, ehe er noch 
das vierte Kebensjahr erreicht hatte. Ein 
naher Berwandter nahm fich, fo lange er 
jelbft nicht verarmt war, des vermwaiften 
Knaben an und jchidteihn1817 nach Gräz, 
um ihn da fludiren zu laffen. Im Alter von 
12 3. war ber Knabe ſich ſelbſt überlaffen, 
und half fich, fo gut e8 gehen wollte, fort ; 
vollendete Die Gymnaſial⸗, philofophifchen 
und juridifchen Studien, betrieb nebenbei 
Spraden, u. 3. italienifh, Franzöftich 
und englifch ; lettere Sprache mit ſolchem 
Erfolge, daß er darin Unterricht ertheilen 
und fo zum Theil feinen Lebensunterhalt 
ſichern konnte. Schon als Hörer ber 
Philofophie verſah er feit 1825 an ber 
Bibliothek des ftändifchen Ioanneums in 
Gräz, welde nur in ben Abendflunden 
geöffnet war, die Dienfte eines Scriptors 
und wurde nach bes Bibliothekars Joh. 
Krausler Tode (1830) von ben fleier. 
Ständen zu deffenStellvertreter, imIahre 
1834 zum wirklichen Scriptor an ber 
Gräzer Univerfitäts - Bibliothef ernannt, 
und 1842 in gleicher Eigenſchaft an bie 
Wiener Univerfitäte-Bibliothet überſetzt. 


D. am 1. Febr. 1848 durch Er- 
ig zum correfp. und am 26. Juni 
ꝛn Zahres zum wirft. Mitgliede 
hil.⸗hiſtor. Claſſe ber kaiſerl. Aka⸗ 
der Wiſſenſchaften ausgezeichnet. 
iehrere andere gel. Vereine bes 
id Auslanbes ehrten fi und ihn 
Ernennung zum wirlf., correip. 
yren-Mitgliede; unter andern ber 
rein für Kärnthen; die hiſt. fiat. 
ı der mähr.»fchlef. Gefellichaft des 
mes; die geichichtlichen und ar- 
fchen Vereine zu Bamberg und 
; ber Gelehrten - Ausihuß des 
anifhen Muſeums in Niirnberg 
e biftor. Verein für Steiermarl. 
H der Tail. Alabemie ber Wiflenfchaften 
353 (Wien, Staatsbruderei, 8%). — 
inus (8. ©.), Geſchichte der deutſchen 
mg. 4. Aufl. (Leipzig 1858, Engelmann, 
) I Bd. ©. 109 u. 178. — Wigemeine 
burger) Zeitung 1852. Beilage vom 9. 

— Borträt. Facfimile ber Unter- 
: Jos. Diemer. Nach ber Natur ge⸗ 
+ von Dautbage. Gebr. bei Höfelichs 
e (Wien 1854, Folio). [Zur Suite ber 
miler gebörig; vergl. Artifel: Dau- 
e ID. ®b. ©. 174.) 


eueröperg, Peter Freiherr (Fel d⸗ 
ball-tientenant, geb. zu Cilli 
geft. zu Preßburg 21. Suli 
Wurde in der Militär-Alademie 
ner >» Neuftadt gebildet. Am 1. 
: 1767 trat er als Uinterlieutenant 
iraffter-Regiment Alt-Mobena, 
'68 zum 1. Carabinier⸗Regiment 
Ubrecht (gegenwärtig Küraſſier⸗ 
r. 3), rückte am 1. Auguſt 1772 
berlieutenant vor und machte den 
en Erbfolgelrieg mit. Im Laufe 
en wurde er (7. Jänn. 1779) zwei⸗ 
mn (11. Juni 1786) erfter Ritt 
. Im franz. Revolutionstrieg that 
ım 2. März 1793 mit feiner Es⸗ 
bei Aachen hervor, vertrieb vor- 
ı weit überlegenen Feind, nahm 
danonen ab, machte 200 Gefangene 


285 


und bemãchtigte ſich zuletzt ber Stadt ſelbſt. 
Ausgezeichnet benahm er ſich ferner bei 
Tirlemont (18. März), bei ber Ein- 
ſchließung von Conbe, beißerlaimont 
(27. Aug.), beim Angriffe auf das ver- 
ihanzte Lager (29. Sept.) und bei ber 
Einfchließung vontandrecy(17. April 
1794) und wurbe feines Wohlverhaltens 
und feiner geiftigen Fähigkeiten wegen, 
am 28. Mai desſ. 3. zum Major und 
Flügelabiutauten urfprünglich bei Her- 
zog Albert von Sachſen-Teſchen 
und 1795 bei FZM. Grafen Clerfayt 
ernannt. Im März 1796 rüdte er zum 
Oberftlieutenant bei Lobko wi tz⸗Drago⸗ 
ner (jetzt Uhlanen⸗Reg. Nr. 8) vor, zeich- 
nete fi wieder bei Amberg und Emer- 
Dingen aus, wurbe am 15. Mai 1797 
Oberft, am 28. Oct. 1800 General-Ma- 
jor und am 16. Febr. 1809 Feldmar- 
ihall - Lieutenant. Den Feldzug biefes 
Jahres machte er nicht mehr mit, ſondern 
trat no am 10. Dec. in Benfton, und 
ftarb 10 Jahre fpäter im Alter von 73 
Jahren. 


Deftr. Militãr⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) U.®b. S. 74. -— Gothaifches genea- 
logiſches Tafchenbnch der freiherrlichen Häufer 
(Gotha 1848, Juſt. Perthes, 38°.) I. Jahrg. 
©. 80. — II. Jahrg. (1855) ©. 118. — 
Genealogie. Der Wappenbrief diefer ſtei⸗ 
riſchen Familie datirt fih vom 11. Februar 
1459, ber Abel mit Wappenvermehrung vom 
19. Suli 1567, das Trainifche Incolat vom 
7. Juni 1630, ber Ritterfland vom 14. Sept. 
1636, der Freiherrnſtand vom 5. Juni 1766. 
Die gegenwärtigen Yamilienglieder ſtammen 
aus ber Ehe bes Franz Zaver Cajetan 
Breideren von Dienersperg (geb. 7. Aug. 
1773, geft. 1847) mit Antonie geb. Baronefie 
von Adelftein (geb. 25. Sept. 1788, geft. 1847), 
u. 3. bie Söhne: Freih. Ferdinand (geb. 
11. Yänn. 1819); — Freih. Johann Rep. 
Donat (geb. 3. Febr. 1818), Oberlieuten., 
Inip. » Officier im Felbfpitale Nr. 27; und 
Freiherr Anton Alerius (geb. 17. Iuli 
1820) ; — bie Töchter: Baronefie Cajetana 
Brancisca (geb. 7. April 1815), Stern- 
treuz⸗Ordensdame, vermält (feit 28. October 
1832) mit Johann Grafen v. Hoyos-Sprinzenflein, 
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r. 1. Kämmerer und Gubernialrath zu Graz; 
— Baronefie Ida Thetla (geb. 21. Juli 1819) 
nu. Baroneffe Johanna (geb. 12. Juli 1824). 
— Zwei Schweftern bes verftorhenen Freih. 
Franz Zaver Eajetan find vermält: 
Barbara (geb. 24. März 1772) feit 1795 
mit Johann von Gadolla auf Reiffenflein; und 
Therefia (geb. 24. Auguft 1776) feit 1801 
mit Paul von Aefingen auf Weichfelftätten. — 
Freiherenftands-Diplom vom 5. Juli 1766. — 
Wappen: Ein viergetheilter, unten in eine 
Spige zufammenlaufender Schild mit Herz⸗ 
ſchilb. Durch das vordere obere und hintere 
untere goldene Felb geht ein blauer Balken. 


Im hinteren oberen rothen Felde ein links⸗ 


gefehrtes, im Sprung begriffenes filbernes 
Windſpiel mit gelbem Halsband; im vorde⸗ 
ren unteren rotben Feld auf grünem Grund 
ein rechtsgekehrtes, gleichfalls im Sprung be⸗ 
griffenes filbernes Pferd. Im goldenen Herz- 
ſchilde ein ſchwarzer Doppelabler mit einer 
Krone, aufgefperrtem Schnabel, ausgebreites 
ten Sylügeln, von fich geftredten Krallen und 
rother Zunge. Den Schild bebedit bie frei⸗ 
herrliche Krone, auf berfelben brei gefrönte 
Helme. Der mittlere mit einem einköpfigen, 
nach rechts fehenben Adler; ber worbere mit 
bem filbernen Pferd, ber hintere mit bem 
fifdernen Windfpiel. Shildhalter: Zwei 
rüdwärts ſchauende goldene Löwen. 


Dienzenhofer, fiehe: Dinzenhofer. 


Dies, Albert Chriſtoph (Künftler, 
geb. zuSannover 1755, gef. zu Wien 
28. Dec. 1822). Sein Bater, landſchaft⸗ 
licher Witwen - Eaffen - Regiftrator , be⸗ 
ftimmte D. zum gelehrten Stande und 
bis zum 16. Jahre befuchte der Sohn bie 
Schule mit Karl Philipp Morik und 
Sffland. Aber fein Sinn für die Kunft 
trug den Sieg davon und D. erhielt den 
erften Unterricht bei einem Maler, ber 
mehr Handwerter als Künftler war. Da- 
ſelbſt blieb er drei Jahre und ging dann 
mit einer Unterftügung von 30 Ducaten, 
welche ihm die hannoveriſche Kammer 
gab, nach Düffeldorf. Nach jahrlangem 
Aufenthalt daſelbſt faßte er den Entſchluß, 
Rom zu befuchen und führte denjelben 
1775 aus, wobei ihm neue 30 Ducaten 
ber königl. hannov. Kammer als Keife- 
geld dienten, Sein Entſchluß, fih dem 


Landſchaftfache zu widmen, wurbe in Ita⸗ 
lien, bas ihm eine Fülle der herrlichſten 
maleriſchen Gegenden wies, beftärkt. In 
Rom — wo er am 24. Aug. 1775 ange- 
fommen war — hatte er manchen harten 
Kampf zu beftehen, benn er war bahin 
gegangen, fi von ber Landſchaftmalerei 
zu näbren und fah nun ein, er müffe 
fie erfilernen. Doc muthig befiegte er 
alle Hinderniffe, lebte mäßig und [parte 
das für Eopirungsarbeiten Erworbene 
zufammen, um wenn er 20 — 30 Duca- 
ten beifammen hatte, in ben Gegenden 
von Albano und Tivoli landſchaftliche 
Studien zu machen. Auch machte er ein 
par Mal Reifen nah Neapel und gab 
mit feinen Freunden Reinhard, Me- 
han und Frauenholz im Verein eine 
Reihe maleriſch rabirter Blätter heraus. 
Zn feinem 32. Jahre hatte er Das Un⸗ 
glüd, von zwei Flafchen im Dunkeln bie 
unrechte zu ergreifen und ftatt einer Arz⸗ 
nei an %/, Loth aufgelösten Bleizuder 
zu trinfen. Da feine Bleikolik erfolgte, 
hielt ber unwiffende Arzt Die Sache für 
nicht mehr gefährfih und eine ein Jahr 
fpäter vorgenommene Eur gelang nicht 
vollfommen. Als die Unruhen in Kom 
begonnen, verließ er im Mat 1796 mit 
einer jungen Römerin, ber er fich als 
PBroteftant heimlich, Doch mit Wiffen der 
Eltern der Frau vermält hatte, Italien, 
ging zuerft nach Tyrol, wo er bie ſchön⸗ 
ften Gegenden und beriihmteften Waſſer⸗ 
fälle malte, dann ftellte ihn Fürſt Efter- 
bazy als Gallerie- Director und Maler 
in Wien an und Später begab fih D. nad) 
Salzburg, wo er 16 Monate für den Erz- 
biſchof Hieronymus malte und meh- 
rere der herrlichften Landſchaftsbilder, de⸗ 
ren Motive diejes Gebirgsland ihm bot, 
vollendete. Seit 1802 befand er fich wie- 
ber in Wien. Die verheerenden Wirkun- 
gen des Bleizuders auf feinen Körper 
wurden nunmehr immer fühlbarer, die 
Schwäche der rechten Hand, ja der Zunge 


’ 


nahm ſehr zu; enblih war bie ganze 
rechte Körperjeite gelähmt: und D. malte 
mit ber Linken; doch nicht mehr Bilder, 
fondern nur Entwürfe; enblich verlor 
auch Die Linke ihre Kraft, Füße und Zunge 
verfagten völlig ihren Dienſt; ein haufig 
wieberfehrender Krampf bielt ihn oft 
lange feft gebannt in einer angefangenen 
Bewegung, die er nicht vollenden konnte. 
13 Jahre brachte D. in dieſer erbarmens- 
würdigen Lage zu. Ohne diefe Lähmung 
war fein Körper geſund, zulegt warf 
ihn eine Krankheit auf's Lager. Ohne 
alle Bewegung, ohne Die Möglichkeit durch 
ein verftändliches Wort feine Schmerzen 
ju lagen, ober einen Wunfch auszufpre- 
den, unfäglich leidend, erlöste ihn der 
Tod im Alter von 67 Jahren von feinen 
teiden. D. entwidelte eine dreifache Thä⸗ 
tigkeit, als Schriftfteller u. z. auch ale 
Dichter, ale Mufiler und Maler. Als 
Dichter ſchrieb er in frühern Jahren ein 
lomiſches Gedicht : „Der Genins der Ranst”, 
worin er ohne Abficht als Poet zu glän- 
zen, durch den komiſchen Ton manchen 
Lefer anf die Idee der Kunft aufmerkſam 
machen wollte. In feinem Nachlaffe fan- 
den ſich „Andentungen über sein Leben”; — 
„Erigramme” und „Briefe über Londschaftma- 
lerei“, letztere reich an treffenden Ideen. 
Im Drude erſchienen find: „„Viographische 
Vachtichten von Ioseph Yaydn“ (Wien 1810, 
Cameſina; 8°.), autbentifche Daten ilber 
den großen Künftler, der Dies oft be- 
fuchte und ihm nach und nach alle merf- 
würdigen Ereigniffe feines merkwürdigen 
Lebens in ununterbrocdhener Folge er- 
zählte, welche D. nach jedem Beſuche ge- 
treu niebderfchrieb; ferner in den „Va⸗ 
terlänbifchen Blättern” (Wien): „inge- 
mwortene Bemerkungen über Kunst und deren Noth- 
mendigkeit in Jinsicht anf Finangmesen” (1811, 
Nr. 6) und: „Vorschlag gu einem Museum 
heutiger Ranst für Oesterreich“ (Nr. 9). Seine 
muſilaliſchen Eompofitionen, von denen 
er mit der zunehmenden Lähmung Ab- 
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fhied nehmen mußte, hatte er ohne etwas 
Davon bruden zu lafjen, felbft vernichtet. 
Hingegen find feine Gemälde, hie und ba 
zerftreut, Zeugen feines Genitis. Dem 
Herausgeber dieſes Lerilons find folgende 
Bilder von D. befannt geworben. In 
der erzbifchöflichen Refidenz zu Salzburg 
vier große Landſchaftbilder, Salzburger 
Gegenden vorftellend; — zu Eifenftabt 
in Ungarn in der Eſterhazyſchen Gal- 
lerie 5 Landichaften (jede 6'/,’ hoch und 
ebenfo breit); — in der k. k. Gallerie im 
Belvedere: „Ansicht einer Gegend aus Saly- 
burg mit dem Geissberge im Bintergeande” (be⸗ 
zeichnet: U. C. Dies p. 1796, Lwd. 
H. 3° 9", Br. 5° 8%); — „Genitterland- 
schaft ans der Gegend mon Salſburg“ (bezeich- 
net A. C. Dies p. 1797, Lwd. H. 3° 10", 
Br. 5° 8”); — „Allegorische Xandschaft“, 
links Die Statue des Merkur am Piebe- 
ftal, Apoll der den jungen Aeskulap zu 
Ehiron bringt; eine große Baumgruppe 
befchattet Die Statue; — „Der im Netj gr- 
fongene Satgr”, nach Gesners Idylle; — 
Der gegen einen Wildbad durch Mirtenhand ge- 
zchütſte Baum”, Seitenftüd zur vorigen 
Landſchaft. — In feinem hohen Leiden 
behielt D. die frühere Geiftesfrifche; als 
er ſchon nicht mehr fprechen konnte, blieb 
feine Santafie thätig und aus den Falten 
eines Tiſchtuches, den Aeften des Fußbo⸗ 
dens la8 er Stoff zu Gemälden heraus. 
Wahrend feines Aufenthaltes in Rom 
hatte er ausgebreitete Belanntichaften und 
ftand mit Goethe, Heinſe, Stollberg 
u. A. in Berbindung. Er befaß eine 
wunderbare Gabe des Vortrags, den er, 
an heitern Anecdoten unerſchöpflich und 
reih an den intereffanteften Erfahrun- 
gen, mit geiftreichen Anfichten iiber Kunft 
und Künftler zu würzen pflegte. 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Kiter. u. Kunſt 
(Wien 1825, 4%) XVI. Jahrg. Nr. 95, 96, 
©. 104 [nad diefem geb. 1755]. — Annalen 
der Literatur und Kunft bes In- und Aus⸗ 
landes Jahrg. 1810 (Mien, Doll, 8°.) IV. Bd, 
©. 154. — Pillwein (Benedict), Biogra⸗ 
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phiſche Schilberintgen ober Leriton falzbur- 
giſcher, theil® verftorbener theils lebender 
Künftler (Salzburg 1821, Mayer, 80.) ©. 23 
[nah biefem geb. 1758). — Nagler (©. 
8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lerifon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) II. Bb. ©. 888. 


Diesbach, Johann (Geſchicht- und 
Naturforſcher, Prieſter der Geſell— 
ſchaft Jeſu, geb. zu Prag 10. April 
1729, geſt. nach Ka yſers Bücherlexikon 
2. Dec. 1792). Studirte zuerſt in ſeiner 
Vaterſtadt und trat 1746 in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu. Nach vollendeten 
Probejahren ſtudirte er Philoſophie, er⸗ 
theilte 1851 und 1854 zu Olmütz und 
Brünn Unterridt in den Humanitäts- 
wifjenfchaften, kam 1760 an's Therefia- 
num nad Wien, erhielt 1763 die philo- 
fopbifche Doctorwärde zu Prag, trug ba- 
ſelbſt 4 Jahre Philofophie vor und war 
ber Erfte, ber feine philofophifchen Anfich- 
ten nach den Grundſätzen Boscowichs 
(. d. I. Bd. ©, 82) über die New- 
to n'ſche Philofophie docirte. 1767 er- 
bielt er die theologische Doctorwürde. 
Sn diefem Jahre bereitete ihm eine am 
Borabend des Maria Empfängnißfeftes 
gehaltene Predigt, worin fi ein Profef- 
for der Theologie, welcher dem Domini⸗ 
caner-Orben angehörte, getroffen und be- 
leidigt fand, einige Unannehmlichkeiten. 
Der Getroffene ſchrieb in einem Tracta- 
tus de Deo wider Diesbach, wodurch 
die Aufmerkjamleit des Publicums nun 
noch mehr auf jene Rede gelenkt, zugleich 
aber auch die ganze Streitfrage beendigt 
wurde, ImJ. 1770 übernahm er das Lehr⸗ 
fach der Dogmatik, trieb jeboch nebenbei ge- 
nealogifhe Studien. Auch leitete D. die 
Erziehung des Grafen Browne zu Linz 
und ertheilte bem Erzh. Kranz Unter- 
richt in der Mathematil. D.'s Schrif- 
ten find theils folche, zu deren Abfaffung 
er durch die von ihm befleiveten Lehräm- 
ter gedrängt wurde , theils ſolche, welche 
er als Ergebniffe jeiner wiſſenſchaftlichen 


Forſchungen veröffentlicht hat. Zu erſteren 
zählen: „De corporum attributis ad men- 
tem Boscowichii“ (Pragae 1761, 2. : 
Aufl. Ebenda 1764); — „Lex virium 
secundum Boscowichium“* (Ebd. 1763); 
— „De Ephemerarum apparitione Pra- 
gae Bohemorum observata“ (Ebenda 
1765); — „Institutiones Philosophiae 
de corperum communibus attributis ad 
mentem Cl. Rogerüi Boscowich“ (Ebenda 
1767); — „Tractatus, Institutiones theo- 
logicae de Legibus“ (Ebenda 1771); — 
„Tractatus de fide e charitate“ (Ebd. 
1770); — „Dejure et justitia“ (1771); 
— „Tractatus de angelis et daemonibus” 
(1772); — „Tractatus de actibus huma- 
nis* (Ebenda 1773, 4°). — Zu letz⸗ 
tern gehören feine hiſtoriſch - genenlogi- 
[hen Arbeiten: „Tabularıum Boemo-ge- 
nealogicum Bohuslai Balbini recognitun 
et usque ad aetatem nostram  continua- 
tum“ (Prag 1770, 4°.). Es ift dies bie 
erfte Decade ber von D. verbefferten und 
fortgeſetzten genealogiſchen Tabellen des 
Balbinus, fie enthält die Genenlogien 
folgender 10 böhm. Abdelsfamilien: der 
Kaunitz, Kinsky, Kolowrat, Lob⸗ 
kowitz, Schafgotſche, Schlick, 
Sternberg, Salm, Trautmann“ 
dorf, Wröna. Die zweite Decade hin- 
terließ er in Handſchrift. Von ber Ge 
nealogie der Kau nit erfchien im Namen 
des Jeſuitenordens böhm. Provinz 1770 
eine beutfde von dem Orden bem Gra- 
fen von Kaunitz, ehemaligen Landes⸗ 
hauptmann Mährens, zugeeignete beutfche 
Ausgabe, „Memoriae posthumae Epis- 
coporum Reginae Hradecensium . . .* 
(Ebenda 1771); — „Syntagma Kolo- 
wrateum“ (1767). — In Handſchrift 
hinterließ er außer der bereits erwähn⸗ 
ten 2. Decade der geneal. Tabellen u. a. 
eine Abhandlung Über Die auf dem Für⸗ 
ftenberg’shen Gute Podmokl in Böh— 
men vorgefundenen Goldmünzen. 

Pelzel (Franz Martin), Böhmifhe, Mähri⸗ 


‘ 


Ihe und Schlefiſche Gelehrte ans dem Orben 
der Iefniten (Prag 1736, 8%) ©. 262. — 
[De Luca] Das gelehrte Oeſterreich (Wien 
1776, Ghelen) I. Bdes. 1. Et. ©. 95. — 
Menfel (J. ©.), Das gelehrte Deutſchland 
4. Aufl. (Lemgo 1783, 8°.) I, ®b. ©. 330. — 
Erſter Nachtrag ©. 117. — Zweiter Nach⸗ 
tag ©. 58. — Deflr. National» Enchllopädie 
(won Gräffer und Ezilann), (Wien 1885 
u.f, 6 Bde.) VI. Bd. u. Suppl. ©. 421. 


Diesbach, Johann Friedrich Graf 
von, Fürſt von St. Agatha (kaiſ. Fel d⸗ 
zeugmeiſter, geb. zu Freiburg in 
der Schweiz 1677, geſt. zu Freiburg 
1751). Entſtammt einem altadeligen Ge⸗ 
ſchlechte der Schweiz, das mehrere her⸗ 
vorragenbe Glieder zählt. Erhielt eine 
fergfältige Erziehung, trat 1695 in fran- 
üfiche Kriegsbienfte bei dem Schweizer 
Oarberegiment, gab bei mehreren Gele- 
genbeiten in den Niederlanden Proben 
kitener Tapferkeit, nahm aber, da man 
ihn bei militärifchen Beförderungen zu- 
rückſetzte, feinen Abjchieb. Jetzt trat er 
in öfterr. Dienfte, wurde 1714 General- 
major und commandirte in dem 1716 
begounenen Türlenfriege Die Avantgarde 
der Bfterr. Armee. Im dieſem Kriege, 
insbeſondere in der Schlacht bei Peter- 
warbein und beiden Belagerungen von 
Temesvär und Belgrad, that er fid 
durch Heldenmuth und Einficht jo hervor, 
dag ihn Kaifer Karl VI. 1718 in den 
Reihegrafenftand erhob. Im italtenifchen 
Feldzuge hielt er eine harte Belagerung 
in ber Feſtung Mel azzo ruhmvoll aus, 
wurde im Treffen bei Francavilla 
gefährlich verwundet, und noch nicht ganz 
genefen, wagte er bei der Einjchließung 
von Meſſina zwei Stürme auf die Stadt 
mit beifpiellofer Bravour. Kaifer Kari 
VI zeichnete ihn durch Erhebung in den 
fieilianifchen Fürftenftanb (22. Mai 1722) 
mit dem Prädicate von St. Agatha filr 
ihn und feine erblichen Nachlommen aus 
und ernannte ihn zum Gouverneur von 
Syracus. In ber Schlacht bei Parma 

9. Wura bach, biogr. £erifon, III. 
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1734, in welcher er den rechten Flügel der 
kaiſ. Armee befehligte,beiwies er neuerdings 
jo außerordentliche Bravour, daß ihn der 

Kaiſer mit Lobſprüchen überhäufte. Auch 

wurde er bei dieſer Gelegenheit wieder 

und ſchwer verwundet. Aus den Kriegs- 
dienſten zog er ſich in feine Heimat zurild, 
wo er von einer anjehnlichen Penfion 
mit tem Charalter eines Ehren-, Kriegs: 
und Staatsrathes bekleidet lebte und ben 

Freiburg'ſchen Rathsverjammlungen bei- 

wohnte. Als D. im Alter von 74 Jah⸗ 

ren farb, ging nach jeiner letztwilligen 

Anordnung das Fürftenprädicat mit ei- 

nem Vermächtniſſe von 70,000 Thalern, 

weil er finderlos war, auf feinen Neffen 

Johann Joſeph Georg Herrn zu Tur- 

ney über, der fid) aber nie des füritli- 

hen, ſondern nur des gräflichen Titels 
bebiente, 

Moreri, Dictionnaire historique. — Chronique 
de la Suisse de Mich. Stetier (Berne 1623). — 
Deftir. Militär⸗Konverſat.⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bo. S. 79. — Deftr. National» 
Enchklopäbie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I Br. ©. 709 — 
Erich (9. S.) und Gruber (9. ©.), All⸗ 
gemeine Encyklopädie ber Wiſſenſchaften 


u. Künfte (Leipzig 1822 u. f, Glebitfch, 4°.) 
I. Sect. 25. Bd. ©. 76. 


Diefing, Karl Moriz (Helmintho- 
log, geb. zu Krakau 16. Juni 1800). 
Widmete fih dem Studium ber Natur- 
wiſſenſchaften und hatte darin Die ausge— 
zeichnetften Lehrer feiner Zeit, und zwar 
Bremfer und Scherer in der Zoolo- 
gie, Jaequin in der Botanik und Mohs 
in der Mineralogie, au deren Seite er 
durch einen vieljährigen und innigeren 
Umgang fi immer mehr und mehr aus- 
zubilden Gelegenheit hatte. 1826 erhielt 
er die medicinifche Doctorwürde. Ei- 
genes Nachdenken, eigene Anfchauung 
und kritiſche Benügung des von Anderen 
Gebotenen verliehen ihm nach und nad) 
jene Selbftändigfeit, die fi in feinen 
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wiffenfchaftlichen Forſchungen kundgibt 
und ſeinen Ruf als Naturforſcher, nament⸗ 
lich im Gebiete der Helminthologie feſt⸗ 
ſtellte. Am 1. Febr. 1848 wurde er zum 
correſpondirenden, 17. Juli 1848 zum 
wirkl. Mitgliede der kaiſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften ernannt. Außerdem 
haben ihn andere naturwiſſenſchaftliche 
Vereine, unter andern die Leopoldiniſch⸗ 
Caroliniſche Akademie, ferner die Ge⸗ 
fellichaften zu Halle, Dresden, Freiburg, 
Philadelphia zum Mitgliede ernannt. 
Seine bisher im Drude erfchienenen 
felbitändigen Werle und in gelehrten 
Sammelwerfen abgedrudten Abbandlun- 
gen find: „Systema Helminthum“, 2 Bde. 
(Wien, auf Koften der faif. Akademie 
der Wiffenfch. 1850 und 1851, gr. 8°.). 
In den Situngsberichten der mathem.⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Claſſe der k. Akad. 
ber Wiſſenſch.: „Weber sein Systema Hel- 
minthum“ (1. Bd.) ; — „Systematische Rleber- 
sicht der Foraminifera monosiegia nnd Bryozoa ano- 
pisthia” (I. Bd.); — „Charakteristik einiger 
Binnenwärmer" (X. Bd.); — „Beschreibung 
eines neaen Brotjers ans dem Lootsenfische mit 
einer Cafel“ (XII); — „Reber eine natorge- 
mässe Dertheilung der Gephalocotgleen” (XIII.); 
— „Reuision der Gercarieen” (XV.) — Ju 
den Dentfchriften der gen. Afademie: 
„Weber 16 Battungen von Binnenwärmern und ihre 
Artın mit 6 Cafeln“ (IX. Bd); — „Be- 
schreibungen und Abbildungen von 19 Arten von 
Crematoden“, mit 3 Tafeln (X. Bd); — 
„1% Arten von Acanthorephalen” , mit 3 Ta- 
feln (XL. Bd.); — „20 Arten uon Gephalo- 
rotglen”, mit 6 Tafeln (XII. Bd.); — 
„16 Arten von Nrmatoidern” , mit 4 Tafeln 
(XII. Bo.); — „14 Arten von Bdeliden”, 
mit 4 Tafeln” (XIV. 3b). In den „Me- 
bicinifchen Jahrbüchern des f. k. öfterr. 
Staates": „Cropisuras uud Chgsanosoma, wei 
nene Sattungen von Binnenmürmern ans Brasilien” 
(Neuefte Folge VIL. 1, 1834); — „Aspi- 
dogaster limatoides, eine nene Art Binnenwarm” 


(Ebenda VIL 3). In der „Defterreidi- 


ſchen mebicinifhen Mochenfchrift": „Bi- 
tradygeeros radis Sulzer, ein Psendapelmintg 
(1841, Dec. Ar. 50). In den „Anne 
len des Wiener Muſeums“: „Vernth ı- 
ner Monographie der Gattung Pentastema“ (I. 
Bd. 1. Heft, 1835); — „Munsgeaphie der 
Gattung Amphistomu und Biplodiscas“ (Ch. 
I. 2. Heft, 1836); — „Rene Gattungen wı 
Binnenwärmern nebst einem Hachtrage zur Monr- 
graphie der Amphistomen“ (II. Bd. 2. Heft, 
1839). In den Act. Acad. Caes. Leo- 
pold. Carol. Natur. Curiosor.: „# 
ungraphie der Gattung Cristoma“ (XVIIT. p. 
1) und in Mohl und Schleiden „be 
tanijher Zeitung”: „Algarum Nataler- 
sium diagnoses auctoribus Endlicher d 
Diesing“ (1845). Als Inaugural - Dil 
jertation zur Erlangung ber mebicini- 
jhen Doctorwärbde ſchrieb D.: „De n«- 
cis vomicae principio efficaci“ (1826). 

Almanach ber Taif. Alademie ber Wiffenfchaften 


für 1851 und d. folg. (Wien, Staat 
derei, 80.). 


Dieterd, f. Ditters v. Dittersdorf. 


Dietrich, Anton Freiherr von (Zelt 
marſchall-Lieutenant, geb. zu Mit 
terburg in Iftrien 1783). Widmete fih 
urjprünglid den Studien, vertauſchte 
aber am 1. Nov. 1808, als die Errid- 
tung ber Landwehr ftattfand, eine ange 
nehme Eriftenz mit der Hauptmannftele 
beim 4. Adelsberger Iſtrianer⸗Landwehr⸗ 
bataillon. Diefes Bataillon trat am 10. 
April 1809 in ärariſche Verpflegung. 
Nah dem Friedensschluffe wurbe er am 
1. Dec. desjelben Jahres zu dem bamali- 
gen Inf. » Reg. Luſignan Nr. 16 ver 
jet, wo er die folgenden Feldzüge mit- 
machte und am 26. Aug. 1828 zum Ar 
jor beißertolotti-Anf. Nr. 15 vorrüdte. 
Bald darauf erhielt er den Auf in die 
Militär-Alademie zu Wiener-Nenftadt, wo 
er durch 17 Jahre Die angewandte Ta 
etik und Strategie vortrug und fih um 
die Ausbildung der Zöglinge weſentliche 
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Berdienfte erwarb. Nachdem er in bie- 
fer Stellung am 19. April 1834 zum 
Dberfilieutenant, am 15. Sept. 1837 
zum Oberften und am 19. Sept. 1845 
mm General-Major vorgerüdt war, er- 
hielt er eine Brigade in Bellovar, kam 
ja Anfang des ungarifchen Revolutions- 
friege8 zum Refervecorps des FZZM. N u- 
gent, befettte im Sänner 1849 Kap 8- 
var, fam, am 9. April 1849 zum Felb- 
marichall-Rieutenant befördert, als Divi- 
fonär zur Südarmee, zeichnete fich bei 
Reuſatz, Becfe und Hegyes aus 


- mb erhielt das Kommandeurfreuz bes 


laiſerl. Leopold-, das Großkreuz bes ruff. 

&t. Auna⸗Ordens und das Militär-VBer- 

dienfifrenz. Als Commandeur des Leo- 

polborbens wurde FMT. Dietrih am 

16. Juli 1851 in den Freiherrnftand bes 

öftr. Kaiferftnates erhoben. Gegenwärtig 

iR Keldmarfchall- Lieutenant Dietrich 

Keftungscommanbant in Ofen. 

Deſtr. Militär Konverfations-Leriton. Heraus- 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851) H. Bd. ©. 79. — reis 
herrnftande - Diplom vom 16. Iuli 1851. — 
Bappen: Ein von rotber und blauer Farbe 
in bie Länge getheilter Schild, in ber rechten 
rothen Schilbeshälfte ein goldener auf brei 
auf dem Yußrande auffteigenben grünen Ber⸗ 
gen von gleicher Höhe aufrechtftehender, nach 
rechts ſchreitender Löwe, mit ausgefchlagener 
other Zunge, in ber rechten Vorderpranke 
ein blankes Schwert an einem goldenen Ge- 
füße emporbaltenb, welcher im rechten Ober- 
winfel von einer goldenen Sonne und im 
Iinten von einem filbernen Monde begleitet 
iſt. Im linken blauen Felde vier filberne 
Doppellilien, in ber Mitte zwei nebeneinan- 
ber, bann Über und unter biefen je Eine ge- 
ſtellt. Den Schild bedt bie Freiherrnkrone, 
anf berfelben ein in’® Vifir geftellter offener 
Ritterhelm mit goldener Krone, aus welcher 
ein dem im Schilde bezeichneter ähnlicher 
Löwe mit dem Schwerte hervorwächſt. 


Dietrih, Anton (Bildhauer, 
geb. zu Wien 1799). Beſuchte aus Nei- 
gung zur bildenden Kunft frübzeitig Die 
Elementar-Zeichnungsfchnle an ber Wie- 
ner Kunſtakademie; entſchied ſich bald 


für Bildhauerei und erlernte die Anfangs- 
gründe diefer Kunft bei einem unbebeu- 
tenden Bildhauer, fette aber das Stu⸗ 
bium der Malerei und Bildhauerei bei 
den Antifen fleißig und mit Erfolg fort; 
1817 erhielt er den Gun de l'ſchen [nicht 
Grundel'ſchen wie es bei Nagler 
beißt] Preis im Fade der Bildhauerei. 
Auf den Rath feines Kreundes Nuf- 
pammer wendete er fi an den Dire- 
ctor Klieber, der den jungen vielver- 
ſprechenden Künftler gern unter jeine 
Schüler aufnahm, dur) 6 Jahre in fei« 
nem Atelier befchäftigte und feine künſt⸗ 
ferifhe Ausbildung fürderte. Mittler- 
weile hatte er auch feine Studien auf der 
Akademie fortgefet und 1820 den für 
Modellftudien beftimmten Preis erhalten. 
Durch bie Beichäftigung in Kliebers 
Atelier wurde der junge Künftler immer 
mehr befannt, er erhielt bald felbftändige 
Aufträge, während der Verkehr mit vie- 
len ausgezeichneten Künftlern, wie 3. 8. 
Kupelwiefer, Rieder u. A., inan- 
derer Weiſe anregend und fördernd wirkte. 
Im J. 1825 durch den Maler Daffin— 
ger (ſ. db. III. 8b. ©. 127) dem Grafen 
Ladislaus Feftetics empfohlen, fand er 
auf deffen Gitern durch einige Jahre 
Beihäftigung und Gelegenheit, fich in fei- 
nem Fache zu vervolllommnen. Dietrich 
hat ſich als Bildhaner, namentlich aber 
als Krenzichniger in der Kunftwelt einen 
ſchönen Ruf erworben. Insbeſondere ge- 
lingen ihm Gegenftände ruhiger Natur, 
und alle feine Arbeiten beurkunden Fleiß 
und Nettigkeit in der Ausführung, feine 
Gewänder find maleriſch, fein Falten- 
wurf naturwahr und feine Behandlung 
des Naften wird, wenn es ihm gegönnt 
ift mit Muße zu arbeiten, von Kennern 
anerfaunt. Bon feinen Arbeiten find be- 
fannt geworben: die Büfte feines Leh— 
vers des Directors Klieber, eines feiner 
erſtenWerke; — BüſteBeethovens; — 
Büſte Goethe's, obſchon nur nad del⸗ 
W* 
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jen Borträten, doch nad; dem Ausfpruche | führt. Letzterer zeichnete fich im erſten 
Friedrih von Schlegels fehr gelun-| franzöſiſchen Revolutionskriege, beſon⸗ 
gen; — Büfte des Kaifers Franz aus] ders bei den Belagerungen von Balen- - 


Zyroler Marmor; — Eine heil. Helena 
in einer Capelle; — Der heil. Stephan 
und der heil. Ladislaus, zwei koloſſale 
Statuen, letere 3 auf den Gütern des 
Grafen Feſteties; — Chriflus am 
Kreuze, aus Elfenbein öfter wiederholt 
u. a. auch 1835 für Se. kaiſerl. Hoheit 
ben Erzb. Ludwig; — Relief zu einem 
Dentmale aus Tyroler Marmor, nad 
L. Schnorrs Zeichnung für Ritter 
Giovanelliin Bogen; — Büſte bes 
Oberſtkämmerers Grafen von Czernin; 
— Hercules bekämpft die Hydra, eine 
koloſſale Gruppe im Ziergarten zn Web- 
dorf in Niederöfterreich. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgem. Künftler- 
Lerifon (München 1835 u. f., 8°.) II. B®p. 
©. 898. — Deſtr. National = Enchflopäbie 


(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. Br. ©. 710. 


Dietrich, Iofeph Freiherr (geb. zu 
Wien 1780, geft. um die Mitte Juli 
1855). Die Familie Dietrich bildete 
jeit Denfchenaltern eine gewerbliche Spe- 
cialität, namentlich in Beiftellung des 
Armeefuhrwefens, eines nach dem Sy: 
fteme Friedrichs IL. eingerichteten 
Berfahrene, operirende Armeen am ra- 
ſcheſten und zwedmäßigften zu verpflegen. 
Peter Dietrich, Großoheim des hier 
in Rede ftehenden Joſeph Freiherr von 
Dietrich, hatte von der Kaiferin Ma- 
ria Therefia in Belohnung feiner be- 
fondern Anhänglichkeit und eifrigen Be— 
fürberung des höchſten Dienftes den Adel- 
ftand mit dem Prädicate von Dietrich 8- 
berg und den Titel eines k. k. Artille- 
rie-Wagenmeifters erhalten. Seit jener 
Zeit blieben größtentheils die ärarifchen 
Zransportgefchäfte bei dieſem Haufe. 
Nach dem Tode Beter Dietrichs wur- 
ben fie durch deſſen Witwe Elifabeth 

und ben älteften Cohn Conrad fortge- 


ciennes und Mannheim aus, wo er 
mit Gefahr feines Lebens die Einführung 
bes Geſchützes in die Trancheen mittelR 
der hierzu beigeftellten eigenen Züge 
leitete. Er wurde dafür mit der goldenen 
Civil-Ehrenmedaille ausgezeichnet. Der 
zweite Sohn Peters und Bruder des 
vorbenannten Conrad ift Joſeph, ber 
nachmalige Freiherr von Dietrich, wel 
cher fih nach Vollendung der philofophi 
ihen Studien, beinahe noch als Jüngling, 
den Geſchäften feiner Mutter und jeine | 
Bruders widmete, dieſelben als Chef 
des fpäter unter der Firma Gebrider 
Dietrich befannten Speditionshauſes er- 
weiterte und befonders zur Zeit der Com 
tinentalfperre nicht nur die Straßen bei 
angränzenden Auslandes mit einheimi 
ihen Fuhrwerken belebte, ſondern bie 
Bahn divecter Fahrten felbft nach ben 
entfernteften Handelsplätzen in Europ 
eröffnete und durch dieſen Verkehr bie 
damals in Defterreich herrſchende große 
Noth an Silbergeld, das vom Auslande 
nach Oefterreich floß, beben half. Im 
Kampfe mit Frankreich bewirkte er nicht 
nur die Rettung mander ärarifchen Gi- 
ter bei den Invafionen 1805 und 1809, 
jondern bejorgte auch in den Kriegen 
1813 und 1815 den Transport der enorm- 
ften Gewidtslaften an Munition und 
Rüſtungsſorten, diefe mit der im Kriege 
erforderlihen Raſchheit den fiegreichen 
Armeen von den entlegenften Puncten 
der Monarchie bis nah Frankreich und 
Stalien überliefernd. Gleich Verbieuft- 
liches Teiftete Dietrich mit feinen zahl. 
reihen und trefflich organifirten ftabilen 
Belagerungs- und Depotsbeipannun 
gen, beren Mannſchaft eigens unifor- 
mirt war, und ſammt den Pferden gleid 
dem wirklichen Milttärfuhrwefen ver 
pilegtund behandelt vuntte, Als im Jahre 


L810 in Folge der unglücklichen Kriegs- 
:reigniffe die inlänbifchen Gewehrfabri- 
'en von der Staatsverwaltung feine Be- 
&häftigung mehr erhielten und mebrere 
Tauſende von Arbeitern broblos gemacht 
»urben, übernahm D. auf eigene Rech⸗ 
nung das Waffengefchäft und wendete fo 
vielen brodlos gewordenen Arbeitern wie- 
3er Berbienft zu. Die in dieſer Periode 
erzeugten Waffenmaffen dienten aber in 
ber Folge zur fohnellen Armirung im 
Befreiungsfriege und wurden größten- 
theils an Preußen, Würtemberg und au⸗ 
bere fpäter mit Defterreich verbundene 
Mächte verkauft. Im J. 1816 forderte 
ihn bie königlich würtembergifche Regie— 
rung auf, der auch in dieſem Königreiche 
entftandenen Getreidenoth mittelft Liefe⸗ 
rungen aus den öſterr. Provinzen zu 
feuern. D. unterlegte aber bei bem Um- 
ftande, daß bie öfterr. Staaten felbft kaum 
mit dem eigenen Bebarfe gebedt waren, 
in genauer Kenntniß der Sruchtpreife auf 
fänmtlihen Handels- und GSeepläßen, 
einen motivirten Borfchlag, nach welchem 
durch den königl. Finanzminifter von 
Wedherlin das erforderliche Getreide- 
quantum aus den nörblichen Staaten auf 
das fchnellfte und mit ben geringften Ko⸗ 
ſten zugeführt wurbe. In Rüdficht deffen 
erhielt D. 1817 das Nitterfrenz bes kön. 
Eivil-Berbienft-Orbens. Als feit einge- 
tretenem Frieden die inbuftriellen Ver⸗ 
bältniffe eine veränderte Geftaltung er- 
hielten, unternahm D. (1818) zur Be- 
förderung der vaterländifchen Induſtrie 
auf eigene Rechnung Waarenfendungen 
nach Weftindien und Amerika und ſcheute 
mit gewohnter Beharrlichkeit fein Opfer, 
eine unmittelbare Handelsverbindung 
mit jenen überfeeifchen Ländern anzufnil- 
pfen und zu erhalten. In Würdigung 
diefer feiner Verdienfte wurde um das 
J. 1885 in Trieft von einem feiner Han- 
belsfreunde ein öfter. Schiff nach ihm 
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Franz würdigte die vielfeitigen gemein- 
nüßigen Beftrebungen D.'s, verlieh ihm 
1819 das Indigenat des Königreiches 
Ungarn mit dem Kammergute Barakony 
und erhob ihn 1824 in ben ungar. Frei⸗ 
berrnftand. Als er 1825 die von dem Kö⸗ 
nige und den Ständen Würtembergs 
zum Beften des Landes beabfichtigte Her- 
abfegung bes Zinfenfußes ber Würtem⸗ 
bergifchen Staatsſchuld durch feine glück⸗ 
ih combinirten Operationen vollfom- 
men durchführte, erhielt er dafür bas 
Commanbeurfreuz des Orbens der wür- 
tembergiihen Krone. Baron Dietrich 
war überdies auch ein Freund der Wif- 
jenfchaften und Künſte. Die altritterliche 
Burg Feiftrig in Niederöfterreih V. U. 
W. W. verdankt ihm ihre Wiederherftel- 
lung und Erhaltung, er hat ihre Eapelle, 
Gemächer und Säle nicht nur mit den 
jeltenften gemalten Glasfenftern aus ber 
älteften Zeit, fondern auch mit fehens- 
würdigen Waffen, Rüftungen und alter- 
thiimlichen Geräthen ausgefhmücdt. Er 
bat auch die früher unter dem Namen 
des Ritter von Schönfeld'ſchen Mu— 
ſenms bekannte Antiqnitäten-Sammlung, 
welche Kunſtwerke aus alleu Fächern, un⸗ 
ter andern das Schönſte aus dem ehema⸗ 
ligen berühmten Rudolphinum zu Prag 
enthält, käuflich an ſich gebracht und nach 
und nach mit andern werthvollen Stü- 
den vermehrt. Ausführlicdere Nachricht 
darüber gab im 3. 1856 5. W. Jura» 
net, Bormund der Baron Die trich'ſchen 
Verlaſſenſchaft, in der „Defterreichifchen 
Zeitung” (1856, Nr. 616). In feinem 
Wohnhaus nähft der Matzleinsdorfer 
Linie unterhielt Baron Dietrich auch 
ein Haustheater, welches durch bie Schön⸗ 
heit feiner Ausftattung allgemein befannt 
war. Den Armen der benachbarten Vor⸗ 
ftädte war D. ein großer Wohlthäter und 
diefe Eigenfchaft mag jene Bizarrerien 
aufwiegen , welche tiber feine Berjönlich- 


„Baron Dietrich“ benannt. Auch Kaifer | keit in die öffentlichen Blätter übergingen. 
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Seine einzige Tochter Anna Elifabeth 

Srancisca Maria hatte fih am 2. 

Oct. 1845 mit Ludwig Fürften von Sul⸗ 

kowski, Herzog von Bielig, vermält. 

Am 13. Febr. 1853 ftarb die Fürſtin 

und bie einzige Frucht dieſer Ehe ift der 

Brinz Joſeph Maria Ludwig (geb. 

2. Febr. 1848), welcher der Univerſalerbe 

des großen Vermögens (5— 6 Millionen 

Gulden) feines Großvaters ift. 

Donau (Wiener Blatt, %ol.) 1855, Nr. 343: 
„Die Familie von Dietrih.” — Wiener 
Eonverfations = Blatt (Bäuerle’s Theater 
Zeitung, 4°.) 1855, ©. 699 (D.’3 Nekrolog). 
— Laibacher Zeitung 1855, Nr. 177. — Deftr. 
National-Encyllopäbie (won Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde) I Bb. 
©. 711. — Deftr. Zeitung (Wiener Blatt, 
Fol.) 1855, Nr. 269. — Diefelbe 1856, Nr. 


616: „Das von Freiherrn von Dietrich hin⸗ 
terlafiene Mufeum.“ 


Dietrih von Hermanndberg, Ema- 
nuel Freiherr (FeldmarſchallLie u— 
tenant, Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Mecheln in den Nie- 
derlanden 1771, geft. zu Baden bei 
Wien 1. Dec. 1857). Eein Vater war 
der im 3. 1801 von Kaiſer Franz gea- 
delte Artillerie - Oberftlieutenant Peter 
Dietrid. Der Sohn Emanuel be- 
gann feine militärische Laufbahn am 19. 
April 1786 als Kanonier bei dem 1. 
Feldartillerie - Regimente, ward mit 1. 
Febr. 1783 zum Bombarbdiercorps über- 
fetst und in Folge feines ausgezeichneten 
Benehmens bei Belgrad im Dec. 1790 
zum Ef. £. Cadeten, am 16. Nov. 1793 
aber wegen erneuert abgelegten ‘Proben 
feines Diuthes vor Balenciennes und 
Quesnoy zum Unterlieutenant bei Dem 
3. Feldartillerie-Negiment ernannt. In 
dem Feldzuge bes I. 1794 hatte er fich 
durch Erbauung einer Berfchanzung und 
beren Bertheidigung, als der Feind am 
24. April bei Saarburg die Saar 
überjchreiten wollte und zurückgeſchlagen 
wurde, vorzüglich ausgezeichnet. Ueber: 


haupt wurde D. im franzöftichen R 
Intionsfriege von dem damaligen Felb⸗ 


| 
ne 


artillerie-Director FFM. Graf Eolle- = 
redo und in den bezüglichen Relationen — 


immer auf das ehrenvollfte genannt. Im En 


J. 1795 zeichnete er fich in der Affaire — 


vonLampsheim bei Mannheim; 1799 
bei Liptingen (24. März), bei Ste 
dad (25. März), 1800 bei Biberad 
(9. Zuli), im Eavalleriegefecht bei Ne- 
resheim (9. Juli) und in der Affaire 
bei Feicht nächſt Nürnberg (18. De 
cember) aus. Bei letzterer Gelegenheit 
(18. Dec.) that er dem heftigen Vordrin⸗ 
gen des Feindes beinahe allein Einhalt, 
indem er fi) Durch das heftige Gewehr- 
feuer ber feindlihen Plänfler nicht ab- 
halten ließ, mit 2 Kanonen auf einem 
offenen Plate des Waldes rechts won ber 
Chauffee aufzufahren und Die Abficht des 
Feindes, hier mit Macht burchzubreden, 
zu vereiteln. In Folge deffeu fonnte bie 
öfterreichifche leichte Infanterie, die fonft 
ber Sefangenfchaft faum hätte entgehen 
fönnen, zurüdfehren, und das auf ber 
ſchmalen Chauſſee im Walde poftirte In- 
fanteriegefhii fammt Munitionsfarren, 
welches wegen der durch demontirte Ge 
ihüße und Fuhrwerke entftandenen Sto- 
dung nicht vorwärts fonnte, wurde aus 
des Feindes Händen gerettet. Am 24. 
Jänn. 1801 rüdte D. zum Oberlieute- 
nant beim 2. Artillerie - Regiment vor. 
Im Jahre 1805 focht er bet Aufterlig 
und rildte am 21. Aug. 1808 zum Kapi- 
tänlieutenant im 1. Artillerie-Reg. vor. 
Im Feldzuge 1809 wurde D. vom Erzh. 
Generaliffimus wegen feiner ausgezeich- 
neten Dienfte in der Relation über die 
Schlacht bei Aſpern bejonders belobt. 
Dafelbft hatte er feine Dispofitionen fo 
getroffen, daß er durch fein Feuer wicht 
nur den größten Theil des feindlichen 
Geſchützes zum Schweigen brachte, fon- 
dern auch den Theil gegen Eßlingen 
jicherte, eben ala bie dfterr. Infanterie 


er 


n ftirınte, welche baburdh in ben 
gefeßt wurbe, bie anrüdenben 
ben Eolonnen zurüdzumerfen. Als 
nd am 22. vor Tagesanbruch mit 
ı Ungeftüm gegen Aſpern vor- 
war D. ber Erfte, welcher mit 2 
‚en ohne erft Befehle abzuwarten, 

vorrüdte und demfelben links 
[pern fo lange Widerftand lei⸗ 
& die anderen Batterien in ihren 
ıgen aufgefahren waren. Durch 
ben hatte er dem ftürmenden Feinde 
igften Gewehr- und Geſchützfeuer 
rtnädigften Widerſtand geleiftet, 
beiden Schultern bereits ſchwer 
bet und mußte endlid) vom Kampf- 
seggetragen werden. D. rüdte im 
0 zum wirt. Sauptmanne vor 
bielt für feine Waffenthat bei 
n das Ritterkreuz des Militär- 
Therefien-Orbens. 1813 kam D. 
illerie » Chef nach Prag, um den 
ab in Bertheidigungsftand zu je- 
obnte 1814 der Belagerung von 
ıgen bei, zeichnete fich 1815 in 
ire bei Befort (3. Juli) aus und 
m nämlichen Jahre die Capi— 
ı von Langres (18. Juli) ab. 

Auguft 1816 rückte er zum Ma- 
‚. Artillerie-Regiment vor, erhielt 
en Freiherrnftand, wurde am 
g. 1822 Oberftlieutenant und im 
1828 Oberft im Corps, am 15. 
1834 Generalmajor, fam als Ar- 
Brigabier nach Beth, wo er bie 
r Ernennung zum Feldmarfchall- 
nt (21. April 1843) verblieb und 
Achtung jener Stadt in dem Grabe 
daß fie ihm das Ehrenbürger- 
lieh. Am 16. Febr. 1849 wurde 
b 64jahriger Dienftzeit in ben 
nd verſetzt, iudem er im Laufe 
ingen, tabellojen Dienftzeit nicht 

ale 58 Schlachten, Gefechte und 
ungen mitgemacht hatte. Die 
sahre bie an feinen Tod, der ihn 
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im Alter von 86 Jahren erreichte, brachte 
er in Wien zu. 


Hirtenfelb (Dr. 3.), Der Militär - Maria 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
autbentifgen Onellen (Wien 1857, Staats» 
bruderei, 8%.) II. Bo. S. 997. — Deftr. 
Militär Konverfationg » Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. ®b. ©. 80. — Deftr. Zeitung 
(Wiener Blatt, Fol.) 1857, Nr. 357: „Nes 
krolog.“ — Wappen bes mit Diplom vom 
4. Juli 1801 in den Abelftand erhobenen 
Peter Dietrih: Ein aufrechter oblonger, 
unten in eine Spite zufammenlaufender, 
gold und blau quergetheilter Schild. Im obern 
Felde ein über ſich gebogener geharniſchter 
Arm, ber in der bloßen Fauſt ein durch eine 
goldene Königskrone gehendes blankes Schwert 
am goldenen Gefäße aufrechthält. Im untern 
Felde auf ſchroffem Fels eine Burg mit drei 
gezinnten runden Thürmen, ebenfalls gezinn⸗ 
ten Zwiſchenmauern, der mittlere Thurm her⸗ 
vorragend mit geſchloſſenem Thor und einem 
ıinlöfehenden gold und ſchwarz quergetheilten 
Banner beſetzt. Auf dem Schilde ein rechts⸗ 
gelehrter goldgelrönter offener Turnierhelm, 
mit einem bluttriefenden Pelikan auf feinem 
Neft und mit den Iungen beſetzt. — Frei⸗ 
herenftands- Diplom vom 18. Nov. 1817. — 
Treiberrliheg Wappen tes Emanuel 
Freiheren von Dietrih: Dad Wappen- 
ſchild wie oben. Auf der Krone brei offene 
gekrönte Turnierhelme, auf bem rechten und 
linken einwärtsfehenden Helme fteht ein ein⸗ 
wärtsfehender Strauß, welcher in feinem 
Schnabel das Schwert bes Schildes, ben 
Griff abwärts gelehrt, trägt; auf dem mitt- 
leren in's Biſir geftellten Helme ift ber oben 
befchriebene Pelikan. 


Dietrich, ſiehe auch: Dittrich. 


Dietrichſtein, bie Grafen und Für- 
ften von (Genealogie und gegenwärti- 
ger Stand der Familie). Ein uraltes aus 
Kärnten ftammendes, in der öfterreicht- 
ſchen Gejchichte glorreiches Adelsgefchlecht. 
Nach alten Ueberlieferungen leitet es fei- 
nen Urfprung von den ehemaligen Gra- 
fen von Zeltſchach ab, welche mit den 
Herzogen von Kärnten blutsverwandt 
waren, Dietrid von Zeltſchach fol im 
9, Zahrhundert eine Burg, „Dietrichs 
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Stein” genannt, erbaut und dieſen 
Namen auf feine Nachkommen übertragen 
haben. Das Färntnerifche Erbmundſchen⸗ 
tenamt fam an Pankraz .(geft. 1508), 
bem e8 1506 Raifer Mar I. erblich ver- 
lieh. Seine zwei Söhne Franz und 
Sigmund find die Stammväter ber 
zwei Hauptlinien, I. der von Franz 
(geb. 1476, geft. 1550) gegründeten 
Weichfellätt - Rabenflein’schen und IL 
ber von Sigismund (geb. 1484, geft. 
1540) geftifteten Hollenburg - Sinken- 
flein’ichen Hauptlinie, I. Die Weichfel- 
Aätt-Rabenflein’iche Hauptlinie theilte 
fih Durch des Stifter Franz Söhne: 
Seyfried (geb. 1507, geft. 1586) und 
"Leonhard (geft. nach 1559) in a) eine 
ältere und b) eine jüngere Linie ab. 
Die ältere a) Seyfrieds Nachlommen, 
zweigte fich wieder in zwei Linien ab, ge- 
bildet buch Seyfrieds Urenkel «) Jo— 
hann Ehriftoph (geb. 1624, geft. 
1704), und 3) Johann franz (geb. 
1629, geft. 1712), welche zwei Die Reich8- 
grafenwürbe erhielten. Johann Chri— 
ſtoph erhielt 1690 das Oberftjägermei- 
fleramt in Steiermark, ftiftete 1703 ein 
Fideicommiß daſelbſt; aber dieſe Linie 
erlojch bereitsmit Johann Chriſtophs 
Entel: Karl Hannibal (geft. als 
Domberr und Hoflammerpräfident zu 
Salzburg 11.Mai 1794) und das Fibei- 
commiß fam an bie Nachkommen des 
Johann Franz; gegenwärtiger Majo- 
ratsherr Graf Mar Dismas Franz 
(geb.23.April1785), Erblandjägermeifter 
in Steiermark. — Die jüngere Linie b), 
die Nachlommen Leonhards, fpaltete 
fi durch deffen dritten Sohn Seyfried 
in zwei Linien: «) die Nebenlinie von 
Ebenau, welche SeyfriebdsältererSohn 
Georg Albert ftiftete, bie aber bereits 
mit feinem Sohne Johann Albert 
(geb. 1617, geft. 1692) erlofh. 4) Die 
noch blühende Pulsgauifche oder jüngere 
fteirifche Linie, welche Seyfrieds jün⸗ 













gerer Sohn Erasmus fortp 
fein Sohn: Sigismund Lub 
und fein Bruder Johann Baltha 
wurben 1631 von Kaifer Ferdina 
in den Reichsgrafenſtand erhoben; 
genwärtiger Majoratsherr biefer Li 
Graf Johann von Dukla (gemößh 
Ich irrig Johann Douglas) (Ef: 
16. Auguft 1779), Oberft - Erblane gt: 
mundſchenk in Kärnten. — IL I 
Hollenburg- Sinkenflein’ige Hauptlinke ſ 
theilte fich auch Durch ihres Stifters Sig. ki 
mund Söhne: Sigismund Geory 
(geb. 1526, geft. 1593) und Adam (ge. 
1527, geft. 1590) in zwei Linien: a) De 
ältere Hollenburg'fche ober öſterreichiſche 
und b) die jüngere Nißolsburg’fche ober 
fürftliche Linie. Die ältere Hollendurg- 
ſche wurde dur Sigismund George 
Sohn Bartholomäus (geb. 150, 
geft. 1635) fortgepflanzt ; beffen jüngfer 
Sohn Gundakfar(geb. 1623, geft.16%) 
wurde mit feinem Bruber Chriftian 
1656 in den Reichsgrafenftand erhoben, * 
und erhielt 1684 von Kaifer Leopold 
die Reichsflirftenwürbe. Diefe Linie er- 
lofh mit Joſeph Karl Maria Fer 
dinand (geb. 19. Oct. 1763) am 17. 
Sept. 1825 im Mannsftamme. Das 
Fideicommiß wurbe größtentheils ver- 
äußert und die Herrichaft Merkfenftein 
in Oefterreih u. d. E. fam durch Kauf 
an Eduard Grafen Münch-Belling— 
haufen. — b) Die jüngere Nikolsburg- 
fche, jetst fürflliche Linie wurde von dem 
Sohne des Stifter Adam, von Si- 
gismund (gef. 1602) fortgepflanzt. 
Sigismunderhielt 1600 die Reichsgra⸗ 
fenwürde. Sein jüngerer Sohn Franz, 
Carbinal (geb. 1570, geft. 1636) wurde 
in den NReichsfürftenftand mit dem Rechte 
erhoben, diefe Würde auf Einen von ihm 
erwählten feines Geſchlechts zu wererben. 
Fürft uud Cardinal Franz übertrug 
Würde und Vermögen an feinen Neffen 
Marimilian, von welchem fie auf 





befien Sohn Ferdinand Joſeph 
überging. Ferdinand Joſephs Enkel 
Karl Mar (geb. 1702, geſt. 1784) be» 
erbte 29. Juli 1769 feinen mütter!. Groß⸗ 
vater Georg Chr. Grafen v.Prosfau, 


ben letzten feines Gefchlechtes unb nahm. 


Bappen und Namen ber Familie Pro8s- 
tan an. Des Grafen Karl Mar 
Sohn, Karl Johann, erhielt am 8. 
Febr. 1802 nah Erlöſchen des Grafen 
Les li e'ſchen Mannsftammes die Les li e⸗ 
ſchen Fideicommißherrſchaften und nahm 
Wappen und Namen der Leslie an; 
daher bie fürſtliche Linie ſich Dietrich⸗ 
ſtein - Droskau - Leslie ſchreibt. Der 
zweite Sohn des Fürften Karl Johann, 
ber Graf Johann Karl(geb. 31. März 
1772, geft. 10. März 1852) fuccedirte bem 
Grafen JoſephKarl, dem letzten Erben 
ber älteren Hollenburg'ſchen Linie. — 
Gegenwärtiger Stand der Samilie. 
Die fürftlihe Linie: Joſeph Fürſt 
Dietrichſtein⸗ Prosſiau⸗Cesſie (geb. 28. 
März 1798) fuccedirte feinem Vater Fürft 
Franz Joſeph I[f. deffen Biographie] 
(geb. 28. April 1767, geft. 8. Juli 1854) 
und ift vermält (jeit 21. Februar 1821) 
mit Baßriefe geb. Gräfin Wratisfam-Mitro- 
witz (geb. 2. Nov. 1804), Sternfreuz- 
Orbens- und Palaſtdame. Aus diejer 
Ehe ftammen die Töchter: Gräfin The- 
refe (geb. 15. Oct. 1822), vermält (feit 
15. Nov. 1849) mit Johann Sriedrich Gra⸗ 
fen von Herderflein; — Gräfin Uleran- 
Drine (geb. 28. Febr. 1824), vermält 
feit 28. April 1857 mit Alexander Grafen 
von Mensdorff-Ponily, I. k. Kämmerer 
und General- Major; — Gräfin Ga- 
briele (geb. 8. December 1826), ver- 
mält (feit 1. September 1852) mit Alfred 
Grafen von Hasfeldt — und Gräfin Elo- 
tilde (geb. 26. Juni 1828), Palaſtdame 
und vermält (feit 28. April 1850) mit 
Ednard Grafen von Clam ˖ Gallas (f. d. in 
diefem Lexikon II.Bd.S. 377). Des gegen- 
wärtigen Fürften Onkel, feines Vaters 
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Franz Iofeph Bruder: Moriz If. 
Johann Graf von D.-P.-R. (ſ. d. im er.) 
(geb. 19. Febr. 1775), iſt vermält (feit 
22. Sept. 1800) mit Therefe geb. Gräfin 
von Gilleis (geb. 16. Jänn. 1779), Stern- 
freuzorbens- u. Palaſtdame. Aus biejer 
Ehe ſtammen: 1) Graf Moriz (geb. 4. 
Juli 1801, geft. 15. Oct. 1852); deffen 
Witwe Gräfin Sophie geb. Gräfin Polocka 
(geb. 1. Dec. 1820, vermält 16. Juni 
1842), Sternfreuzorbens- u. Palaſtdame; 
und 2) Gräfin Julie (geb. 12. Auguft 
1807), Sternfreuzorbens- n. Palaſtdame, 
vermält (jeit 18. Mai 1831) mit Karl 
Prinz zu Bellingen - Wallerſtein. — Die 
gräfliche Linie: Dietrichflein-Weich- 
felftätt und Rabenftein. Graf Mar 
Dismas Franz (geb. 23. Apr. 1785), 
vermält (feit 9. April 1308) mit Marie 
Antonie geb. Gräfin Sanran (geb. 5. April 
1789), Sternfrenzordens- u. Balaftdame ; 
— deſſen Schwefter Joſepha Marie 
(geb.25. Juni 1781), Sternkreuzordens⸗ 
u. Palaſtdame, vermält (ſeit 4. Jän. 1807) 
mit Sigismund Ludwig Freih. v. Babefkoven; 
Witwe ſeit 10. Februar 1828. — Die 
gräfliche Linie: Dietrichflein-Hollen- 
burg. Graf Johann Dukla (von 
Kneſchke und im Almanach der gräfl. 
Häufer irrig al8 Graf Johann Dou- 
glas aufgeführt) (geb. 16. Aug. Auguft 
1779), wermält (feit 1809) mit Babriefe 
geb. Gräfin von Thurn-Daffaffina (geb. 6. 
April 1786), Sternfrenz-Ordens- und 
Balaftdame ; — deſſen Schwefter : Gräfin 
Antonie (geb. 20. Juli 1782), Stern- 
freuz-Orbdensdame, vermält (feit 1801) 
mit FML. Joſeph Freiherrn von Um; 
Witwe feit 24. Nov. 1827. 


I. Literatur über dbie@enealogie ber Dietrichfteine. 
Ueber bie fehr verwidelte Genealogie biejes 
berühmten Adelsgeſchlechtes find mehrere Dar- 
ftellungen vorhanden. Bor Allem vergleiche: 
Erſch (3. ©) und Gruber (I. ©.), 
Allgemeine Encyklopädie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°,) I. Sect. 35. Bd, S. 144 - 163: „Dies 
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trichſtein.“ Artikel von Stramberg (rheini⸗ 
fer Antiguarius). Mit der befannten Gründ- 
Tichleit biefe® Autors erſchöpfend bargeftellte 
Genealogie bes alten Geſchlechtes nach feinen 
verſchiedenen Linien I. Die WBeichfelftärt- 
Rabenftein’sche Saupttinie. a) Nebenlinie 
in Ebenau. b) Die Bulsgau’fhe ober 
jüngere fteirifche Nebenlinie. — IE. Die 
Sollenburg = Finkenſtein'ſche Sauptlinie. 
a) Der Hollenburg’fhe ältere nachmals 
Ööfterreihifhe Zweig; b) der jüngere 
Nitolsburg’she oder fürftliche Zweig. 
— Carinthia 1835, Nr. 1—10: „Die Burg 
und bie Herren vn Dietricftein, genealo- 
giſch⸗hiſtoriſch, nach den neueften verläßlichften 
Quellen bearbeitet.” — Schriften des hiſto⸗ 
rifgen Bereins für Inner =» Defterreih (Graz 
1848) I. Hft. ©. 149 — 188: „Die Yürften 
von Dietrichftein” von Fel. Ant. Eblen von 
Benedikt. [Bortfegung und Schluß des in 
ber „Carinthia“ befindlichen Auffates besfel- 
ben Berfaflers. Beide Auffäte find eine Um⸗ 
fhreibung bes vorigen von Stramberg, 
ber auch bie Priorität des Erſcheinens (1834) 
für fih hat.) — Hormayr (Freiherr von), 
Taſchenbuch für vaterländifche Gefchichte (Wien 
1821) II. Jahrg. ©. 46: „Die Ahnentafel 
ber Familie Dietrichftein.” — Allgemeines 
biftorifhes Leriton (Leipzig 1730, Thomas 
Fritſchens fel. Erben, Fol.) II. Thl. ©. 62 
ldaſelbſt auch Die Nachweifungen älterer Quel⸗ 
len]. — Fortfegung des Allgem. hiſtoriſchen 
Lerici (Ebenda 1740, Folio) S. 409. — 
[Rnefchte, Ernft H. Pr.] Deutſche Grafen» 
bäufer ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 
8°.) 1. Bb. ©. 190. 

II. Literatur iiber die ganze Familie. Marien- 
berg (Franz Calina von), Elogia illustrium 
heroum ex vetustissima et nobilissima 
Dietrichsteiniana familia progenitorum etc. 
(Wien 1615, Fol... — Libri VHI rerum 
gestarum gentis Dietrichstainianae (Olmütz 
1621, 40.). — Sitzungsberichte der philof.- 
hiſtoriſchen Elafje der kaiſ. Alademie der Wif- 
fenfohaften in Wien. VI. Bd. €. sıı u. f.: 
„Medaillen und Münzen über bie Fürften 
‚und Orafen von Dietrichftein”, von Joſeph 
Bergmann. 

IM. Die berühmteſten Glieder diefer glorreichen 
Familie aus früherer Zeit in alphabetifcher 
Ordnung ihrer Taufnamen. [Die des letzten 
Yahrhunderts, Franz Iofepb, Johann 
Baptif, Moriz J., Moriz IL, baben 
befondere Artikel] Adam (geb. zu Graz 
7. Oct. 1527, geft. 5. Febr. 1590), einer ber 
ritterlicäfien Charaltere des Mittelalters, 
Freund ber Wiffenfchaften und des kaiſerl. 
Bibliothelars Hugo Blotius. Durch feine 


Gemalin Margaretfa von Carb ona wurden = 


bie Dietrigfteine mit Kaifer Karl V. 
und Ferdinand I verwandt. Er ruht 
in ber St. Beit- Kirhe zu Prag an ber 
Seite des Kaifrd Mar II. [Bergleide: 
Pontanus a Breitienberg (Georg Barthold), 
Oratio in exequiis D. A. a Dietrichstein 
(Prag 1590, 4°.). — Das Allg. Hiftor. Leriton 
und Dettinger in feiner „Bibliographie 
biographique“ Sp. 421 geben den 15. Jänner 
1590 als Antons Sterbetag an, — Erf 
(3. ©.) und Gruber (3. ©.), Allgemeine 
Encyklopädie der Wifjenfhaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. Thl. 
S. 156; dafel6ft der Stammbaum ter Mat: 
garetha von Cardona, woburd bie Ber⸗ 
wanbtfchaft mit dem Taiferl. Haufe beftätigt, 
aber Hormayrs Angabe, daß Margaretha 
Geſchwiſterkind der genannten zwei Monarden 
gewejen, beftritten und berichtigt wird. — 
Koh (M.), Quellen zur Geſchichte bes Kai- 
ſers Marimilian II. In Urhiven gefammelt 
und erläutert (Leipzig 1857, Boigt u. Gün- 
tber, gr. 8°). Enthält ©. 109 — 281 bie 
Berichte des Freiherrn Adam v. Dietrichftein, 
öfte. Gefandten am Hofe Philipps II. an 
den Kaifer Marimilian II. von 15638—68. 
Aus dem k. k. Haus⸗, Hof- u. Staatsarchive 
in Wien. — Allg. bift. Lexikon (Leipzig 1830, 
Thomas Fritſchens fel. Erben, Fol.) U. Thl. 
©. 64. — Nouvelle Biographie gen£rale 
... publi6e sous la direction de M. Ile 
Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 154. 
— Steiermärkiſche Zeitfehrift (Graz 1840) 
Neue Folge. VI. Jahrg. 2. Hft. S. 56, nad 
biefer geb. 17. Oct. 1537.) — Ferdinand 
Joſef Fürft (geb. 25. Sept. 1636, geft. 28- 
Nov. 1690), Nitter des goldenen Bließes, 
Staatsminifter; vermöge Reichsabſchied vom 
29. Mai 1686 wurde feine und feiner De- 
fcendenz fürftlihe Würde anerfannt und er 
am 4. Oct. 1686 in das reichsfürſtliche Eolle- 


gium eingeführt, wo er feinen Sig zwiſchen 


Salm und Naffau Hadamar erhielt. 
Seitdem ließ er auch münzen. Mit feiner Ge⸗ 
malin Marie Etifaderh Yürftin won Eggenberg 
(feit 26. Sept. 1656) Hatte er 17 Kinder. 
[Bergl.: Erf (3.5) u. Gruber (9. ©.), 
Allgemeine Enchklopäbie ber Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 25. Bd. ©. 160) — Frans I. (geb. 
zu Madrid 22. Aug. 1570, geft. 19. Sept. 
1636), Carbinal, berühmter Staatsmann und 
Kirchenfürſt. Er diente drei Kaifern in ben 
böchften Ehrenftellen, wirkte in brei Concla⸗ 
ven (Leo XI, Paul V. u. Öregor XV.) 
mit; und wurbe viermal als päpfltl. Legatus 
alatere an ben Faif. Hof gefendet. Er erhielt 
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ber Erſte tie Fürftenwärbe mit bem Rechte, 
fie auf Einen von ihm erwäglten feiner Fa⸗ 
milie zu vererben. Sie ging auf ben Neffen 
bes Earbinals, auf Marimilian ben Sohn 
feines Bruders Johann über. [Bergleiche: 
Beigt (Adauct), Leben bes Fürften und 
Tardinals Kranz v. Dietrichſtein, mit einem 
Unbange von Fulgentius Schwab (Leipzig 
1798, 8°%.). — Erſch (3. ©.) und Gruber 
(3. ©), Allgemeine Enchklopäbie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1832, Gleditſch, 
4) 1. Eect. 35. Zhl. ©. 157. — Nourelle 
Biographie ge6n6rale ... publide sous la 
direetien de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XIV. Bd. Sp. 155. — Allgem. hiſt. Lexikon 
(Reipzig 1750, Thomas Fritſchens fel. Erben, 
Fol.) IL Thl. S 64 — Hormayr (Iofeph 
Freih. v.), Plutarch (Wien) III. Bd. 2. Abth. 
(mit Porträt, geflohen von Blaſchke). — 
Omundner Wochenblatt 1851, Nr. 17 und 18: 
„Das Wirken bes Cardinals Franz Fürſten 
von Dietrichftein als Landeshauptmann in 
Mähren“, von Wilhelm Pirkhert (fpärlis 
Ger Auszug aus dem Artikel über biefen 
Rirhenfürften in ber Erf und Gruber⸗ 
den Enchflopäbie L. Sect. 25. Ob. S. 157— 
19] — Sean; II. (geb. 22. Mai 1648, 
geh. 323. Febr. 1721), Priefter ver Geſellſch. 
Jen, ein Muſter Möfterlicher Tugenden und 
Isteinifcher Dichter. [Bergl.: Stoeger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provincise Austriacae 
societatis Jesu (Wien u. Regensburg 1856, 
Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) S. 60.) — 
Sundakar (geb. 1623, geft. 25. Iänn. 1690 
u Augsburg), Nitter bes goldenen Vlie⸗ 
Bes, wurde zugleich mit feinem Bruder C hri- 
fian am 20. März 1656 in ben Reichsgra⸗ 
fenftanb erhoben. Nah Kneſchke wurde 
ah Gundakar bereitd 1684 von Kaifer 
Leopold in den Heichsfürftenftand erhoben. 
BeaglL: Erſch (9.6) u Öruber (J. G.), 
Allgemeine Enchllopäbie der Wiſſenſchaften 
unb Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
1,6ect. 35. Thl. ©.154.] — Maximilian (geb. 
1596, geft. 6. Nov. 1655), Ritter des golte- 
nen Bließes, Eonferenzminifter, wurbe von 
Ferdinand I. im Jahre 1631 in dem von 
feinem Oheim, dem Cardinal Franz, ver- 
erbten Neichöflrftenftande derart beſtätigt, 
bag immer ber Erſtgeborne in abſteigender 
Linie die fürftlihen Borzüge genießen folle. 
[Bergleige: Erſch (9. ©.) und Gruber 
(3. &.), Allgemeine Enchflopäbie der Wiſ⸗ 
jenfchaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4%.) I. Sect. 25. Bb. ©. 159.) — 
Sigmund, erfler reiherr von Hollenburg 
(geb. 1484, geft. 20. Mai 1540), ber berühmte 


Liebling des Kaiſer Mar I. Im Teflamente , 
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trifft Kaiſer Mar die rührende Verfügung, 
ebenfo oft als feiner ſelbſt in Todtenmeſſe und 
Gebet auch jedesmal Sigmund und bes 
Dietrichſtein'ſchen Haufes in Tiebenber 
Fürbitte zu gebenfen. Das Monument in ber 
Pfarrkirche zu Villach [Bergl. Hormayrs 
Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats⸗ u. 
Kriegskunſt (Wien, 4°.) Jahrg. 1822, S. 478] 
gibt als Todestag und Jahr: mortuus.... 
MDXXXIUI . Die XIX meusis Mali an, 
welches Datum Stramberg ausbrüdlic 
beftreitet. [Bergl. Erf (9. ©.) u. Gru— 
ber (3. G.), Allgemeine Encyklopädie der 
Wiflenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. Bd. ©. 151. — 
Wiener Zeitung, Hauptblatt, 1855, Nr. 19: 
„Sitzungsbericht der k. !. Central⸗Commiſſion 
zur Erforſch. u. Erhalt. der Alterthümer.“] -— 
Cigmuud Ludwig (geft. 1678), Ritter bes 
goldenen Nließes, übte das mit den Vorrech⸗ 
ten bes ihm von Kaifer Ferdinand IH. 
am 22. April 1637 verliehenen Reichspalati⸗ 
nates verbundene Münzreht aus. [Bergl.: 
Erſch (3. S.) und Gruber (9. ©.), Al: 
gemeine Enchllopäbie der Wiflenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
25. Bd. ©. 149] — Sufanne Felicitas 
(geft. um’8 I. 1600), Tochter Wolfgangd von 
Dietrihftein aus feiner Ehe (1517) mit 
Katharina Roifchlo, einzigen Tochter eines 
geabelten Rathsbürgers ber Etabt Steyr, 
welde fieben Ehemänner hatte: 1) Adam 
Freiherr von ER u. hungersbach; 2) Wildelm 
von Schnigendaum ; 3) N. won Siegerstorl; 4) 
Pauf Rasp ; 5) Hanns Schwab won Lichtenderg ; 
6) Karl von Purgftall und 7) Stanz v. Schenr 
auf Einöd. [Bergl.: Die Pojaune. Nebigirt 
von Georg Harrys. VI. Jahrg. 1837, Nr. 
134: „Großer Herren Heiratsfürbitten.” — 
Erich (9. ©.) u. Gruber (3. ©.), Allge- 
meine Enchllopäbie ter Wiffenfchaften und 
Künfte (Wien 1822, Gleditſch, 4%.) 1. Sect. 
25. Bd. ©. 147. 


IV. Wappen. Bas vollftändige große fürftliche 


Wappen biefes Gefchlechtes ift: Achtfelpriger 
Schild mit Mittelfehild. Letteres, das eigent- 
liche Geſchlechtswappen, von Golb und Roth 
fchrägrechts getheilt, mit zwei filbernen Win- 
zermeffern, beren Hefte golden und bie Spiken 
aufwärts und auswärts gelehrt find. Die 
acht Felder bes Fürftenwappens find: 1. u. 8. 
ein über quer getheiltes, oben goldenes, unten 
fhwarzes Feld, worin ein aufipringenber 
Hirſch von natürlicher Farbe erſcheint (al 
bas Wappen ber Grafen von Proskau); 
2. eine ſchwarze Hühnerfralle im filbernen 
Felde (wegen ber Herrſchaft Sollenburg); 
3. ein ſilbernes Kreuz im rothen Felde (das 
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\ Notthat'ſche Wappen); 4. u. 5. finb ber 
Länge nach getheilt, rechts filber, links voth, 
darin mitten zwei querliegende mit ben 
Borbertheilen aneinander ftoßende Hufeifen, 
beren jeues im filbernen Felde roth, das 
andere im rothen Felde von Eilber ift (ein 
Theil des angeerbten Proskaun'ſchen Wap- 
peus); 6. ein filderner Eparren im ſchwar⸗ 
zen Felde (weilaud ber Schenfen von Oſter⸗ 
wig Wappen, wegen bes Erbmundſchenken⸗ 
amtes in Kärnten); 7. eine mehrmals ge⸗ 
wunbene, pfahlweife geftellte ſchwarze Schlange 
im goldenen Felde (wegen Finkenſtein). 
Ueber bem ganzen Wappenſchilde nah Strams 
berg 5, nah Kneſchke 6 gefrönte goldene 
Helme, 1. trägt einen ausgefpannten ſchwar⸗ 
zen Ablerflug mit ben öfterreichifchen filbernen 
Sparen; 2. bie fhwarze Hühnerfralle; 3. 
einen Buſch von brei ſchwarzen Straußfebern, 
worauf bie zwei Winzermeffer pfahlmweife ge⸗ 
beftet erfcheinen; 4. einen boppelten rothen 
Adlerflug mit filbernem Kreuze; 5. ben auf⸗ 
fpringenden Hirfh bes Prostau’ichen Wap- 
pens; 6. drei goldene Straußfedern mit ber 
Schlange bes fiebenten Feldes belegt. Den 
Wappenſchild umgibt ein rother, mit Hermelin 
gefätterter Fürftenmantel, auf biefem ruht 
ein vother Fürftenhut. Das gräflihe Wappen 
beſteht aus 2., 8., 6., 7., bem Mittelſchilde 
und den Helmen 2., 8. u. 4. und links 1. 
und rechts 6 zu den Füßen bes Hauptfchilbes. 


Dietrichſtein⸗Proskau⸗Leslie, Franz 
Joſeph Johann Fürſt (Staatsmann, 
Ritter des Mar. Therefienorben®, geb. 
zu Wien 28. April 1767, geft. ebenba 
8. Yuli 1854). Der ältefle Sohn des 
Fürften Johann Baptift Karl Wal- 
ther (f.d. folg.). Fürſt Franz widmete fid 
dem Kriegsdienfte, und zwar der Special- 
waffe Des Geniecorps, in welches er, 20 
Jahre alt, als Oberlientenant eintrat. 
Im März 1788 zum Hauptmanne im 
Generalftab befördert, that er fih im 
folgenden Jahre ſchon bei der Belagerung 
von Berbir fo ruhmvoll hervor, daß 
!oudon ihn in feinen Berichten ale 
einen ber Ausgezeichnetften rühmte. Im 
September 1789 zum Major ernannt 
und vorübergehend als Abjutant des 
Herzogs Albert von Sadfen- Tefchen 
verwenbet, kam ber Fürft nach Zahresfrift 


als Oberfilientenant wieder zur ( 
truppe unb konnte feine theorel 
Kenntniffe nunmehr in der Wirkl 
erproben. Bei dem Sturm auf das 
Hornwerk bei Balenciennes aı 
Juli 1793 ftellte er fih unaufgef 
an bie Spite der Angriffscolonne 
erftieg einer der Erften das hart 
vertheidigte Werk; hieraufvon dem 
von York angemiefen, bie nöthige 
ftalten zu treffen, um die blutig erft 
Stellung auch behaupten zu könner 
D. jo zwedmäßige Borkehrungen 
dieſelben weſentlich zur fchnellen € 
lation von Balenciennes (28. 
beitrugen. FM. Prinz Coburg 
dem Benehmen des Firften das f 
helhaftefte Lob und empfahl ihn k 
fonderen Gnade bes Kaifers, bie fid 
auch in der Verleihung des Ritterk 
bes Mar. Therefienordens kunt 
Bon der Sendung mit der Ein 
von Balenciennes aus dem ke 
hen Hoflager zur Arntee zurüdg 
gab er vor le Duesnoy, 
beuge und bei andern Gelegei 
dieſes Feldzuges neue Beweiſe 

Heldenmuthes und militärifcher E 
Im 3.1796 rücdte er zum Genera 
vor, und betrat nun die Bahn des € 
mannes, wurde erft Gefandter in? 
dann am Hofe zu St. Petersburg, nı 
Poſten er mehrere Jahre hindurch 
dete, und in dieſer Stelle die Thug 
Politik bis in ihre legten Konfegı 
vertrat. In dieſe Zeit (10. Juli 

fällt feine Bermälung mit Aleraı 
Gräfin von Schuwalow. Im. 
nahm er wieder am Feldzuge ind 
land Theil und wurde vom FZM.: 
Kray als Bevollmädtigter zur Al 
Bung des Waffenfitliftands-Bertrag 
Parsdorf (15. Juni) mit dem franzö 
General La Horie abgeorbiret. 2 
Sabre 1801 an bie Stelle des Mi 
Thugut Graf Cobenzl trat, leg 


ch Thuguts Sturze das Forte: 
des Aeußern angetragen werden 
ıd welches er ablebnte, jeine Stelle 

nahm (34 Jahre alt) jeinen Ab- 
us dem Staatsdienſte und zog fich 
ivatleken zuriid. 1809 mar er wie 
Oberfthofmeifter des Erzh. Franz 
te in Galizien und ſpäter big 
jiener Frieden als Hofcommiffär 
m Lande thätig. Epäter lebte er 
Jahre in England. Der Fürft 
an fein Lebensende von dem reg- 
tereſſe für Wilfenfchaft und Kuuft 
Als Humanifſt ſetzt ihm das Diplom 
renbũrgerrechtes, welches ibm Lie 
ide Bien 1350 einñ. mant; zerlies, 
rlichſſe Zextmil. Ze zero: em 
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A. Dietrichstein-Proskau. In Stein unter'm 
Medaillon: Non ille pro charis amieis. Aut 
Patria timidus perire. Horat. (Dessin& par 
H. K. 1793, grav6 par J. G. Mansfeld le 
Als (Wien), 80.). — 2) Unterfdrift: Fürst 
Dietrichstein (Wien 1855, I. Rauchs lith. 
Kunftanftalt, Fol.). — Im Iahre 1856 war 
Bildhauer Mar mit mehreren Arbeiten, 
welche das Andenken bed Yürften verherrlichen 
ſoſlten, beſchäftigt. Erſtens fertigte er eine 
Büfte desſelben und dann zwei lebensgroße 
ganze Figuren. Einmal den Fürſten liegend 
im Todesſchlummer; biefe Figur ift für den 
Sarkophagbedel beftimmt; das zweite Mal 
in figender Stellung mit Bud und Griffel, 
den Sinnbildern feiner wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchäftigungen; biefe Figur wird auf einem 
bohen mit Hautrelief® und allegoriſchen Ge⸗ 
flalten gezierten Würfel = Piebeftal, vor dem 
fürftligen Gruftgebäube in Nikolsburg zu 
ſtehen kommen. 


Dietrichſtein⸗Proslau⸗Leslie, Karl 
Johann Baptiſt Walter Fürſt von 
(Staatsmann, Ritter des goldenen 
Bließes, geb. 27. Juni 1728, geft. zu 
Wien 25. Mai 1808). Vater des 
Vorigen.  Erfigeborner Sohn des 
Karl Mar Philipp Franz Xaver Für- 
fien von Dietrihftein (geb. 28. April 
1702, geft. 24. Dct. 1784) aus feiner 
Ehe mit Maria Anna Joſepha, Grä- 
fin von Khevenhüller (vermält feit 
2. Sept. 1725, geft. 4. Oct. 1764). Wurbe 
1750 zum k. k. Kämmerer, 1756 aber 
zum aufßerorbentlihen Gejandten und 
bevollmädtigten Minifter am Königlich 
dänifchen Hofe ernannt, welchen unter 
den damaligen Berhältniffen des fieben- 
jährigen Krieges doppelt wichtigen Beob⸗ 
achtungspoften er bis nad) dem Huberts- 
burger Frieden 1763 bekleidete. Nach 
feiner Rückkehr wurde er wirft. geheimer 
Rath, erhielt 1764 das Hofamt eines 
k. k. Oberft - Stallmeiftere und 1767 
den Orbei des goldenen Vließed. Der 
Fürft, ein Liebling dee Kaiſers Jo— 
ſeph IL., begleitete den Kaifer auf feiner 
erftien Reife in das Banat, 1769 nad 
Italien, nad Rom während des Eon- 


clave, nach Neapel, Klorenz, Parma, Tue 
rin und Mailand; 1770 zur Abwenbung 7 = 
der großen Hungersnoth nad Böhmen > 
und Mähren und zum Befuche, melden 
ber Raifer dem Könige Friedrich IE 
im Lager bei Neiſſe abflattete. Fi F 
Dietrichftein bildete geraume Zeit F' 
hindurch mit dem Fürften von Rofen- f 
berg und dem Feldmarfhall Grafen 
von Lacy des Monarchen engern, geſell 
ſchaftlichen Eirkel, und wiffen die gleid- | 
zeitigen Ouellen viel von deffen Humer F' 
und Freimüthigfeit zu erzählen. Am 1. P 
Mai 1779 erlangte er durch feines Ba |E 
ters Ceffion die gräflich Proskau'ſchen % 
Fideicommißherrfchaften Prosfau und 
Chrzelig, welche er aber 1782 an ben 
König von Preußen verlaufte. Nach A 
gang des gräflich Leslie’fchen Mann 
ftammes (8. Febr. 1802) erbte er bie 
graflih Leslie’fhen Fideicommißherr- 
ſchaften Ober-Pettau und Neuftabt an der 
Mettau und wurde als Senior Oberf- 
hof⸗ und Lanbjägermeifter in Steiermarl 
und Oberſtmundſchenk in Kärnten. Durch 
Reichsdeputationsfchluß vom 25. Febr. 
1803 erhielt er als Entfhädigung fit 
die an die helvetifche Republik abgetre 
tene Herrichaft Trasp die bisher won der 
Abtei St. Gallen innegehabte reichsun- 
mittelbare Herrichaft Neu-Ravensburg in 
Oberjchwaben. In dem ſeit Jahrhunderten 
erprobten Geifte der Dietrichſteine 
war er ein ausgezeichneter Staatsmann, 
ein Wohlthäter im Stillen und ein treuer 
Anhänger feines Kaifers, der ihn liebte 
und ehrte. — Firfin Marie Chriftine 
(geb. 25. April 1738, geft. 4 März 1788). 
Gemalin des VBorigen. Stammt aus dem 
gräflihden Hanfe Thun und war feit 
30. Jänner 1764 mit dem Fürften I0- 
bann Baptift vermält. Ausgezeichnet 
durch hohe Zalente in Wiffenfchaften 
und Künften, gleichwie durch feltene Her- 
zensgüte und Liebenswürdigkeit, war fie 
Hofdame Ihrer Mai der Kaiferin Ma— 





sta Therefia bis zum Tode biefer gro- 

ben Monarchin. Später glänzte fie im 

Rreife der Damen, in welchem Se. Ma- 

kRät der Kaifer Joſeph II. fo manchen 

end nach raftlofen Arbeiten Erholung 
ſand und beren dieſer große Monarch, 
bereits am Rande des Grabes, in weh- 
müthigfter Rührung gedachte. Die Für- 
in gebar ihrem Gemal acht. Kinder, da- 
on farben 3 in frühefter Jugend, ferner 
zräfin Thereje (geb. 11. Aug. 1768, 
ermält feit Februar 1807 mit dem 
selbmarfchall - Lientenant Grafen Mer- 
eſdi, geft. 16. Eept. 1821); endlich ber 
ängfte Graf Joſe ph im Jänner 1801 an 
en im Kampfe für's Vaterland erhalte. 
ien Wunden als Rittmeifter im Regim. 

MRerveldt - Ublanen in Regeneburg. 

Dem Bater folgte ale Majoratsherr Fürft 

Kranz Joſeph (j.d. Bor.). Ueber Graf 

MorizL f. d. folg. Lebeneffizze. 

Wiener Zeitung 1808, 28. Mai. — Baur (Sa⸗ 
muel), Allgemeines Biftorijch = biographifch - 
literariſches Handworterbuch aller merlwür⸗ 
digen Perſonen, bie im erſten Jahrzehend des 
19. Jahrhunderts geſtorben find (Ulm 1816, 
Stettini, Lex. 8%), I. 2b. Sp. 305. — 
Erf (3. S.) und Gruber (9. ©), All⸗ 
gemeine Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Feipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
35. Br. ©. 162. — Der Biograph (Halle 
1808 u. f, gr. 8%) VII. Bd. ©. 243. — 
Zur Förderung bes Schulweſens Tieß ber 
Fürft eine Medaille prägen, welche den Aus- 
gezeichnetfien verliehen wurde. Sie ift aus 
Kupfer und vergoldet. Der Avers zeigt das 
fürſtlich Dietrichſtein'ſche Geſchlechtswappen 
(das Herzihild bes großen Wappenſchildes) 
mit dem Fürſtenhute. Die Umfchrift: Johann 
Carl Fürst von Dietrichstein-Proskau. Re⸗ 
vers: Eine fitende weibliche Geftalt, das 
Kreuz in ber Linken, hinter dem Sie Bücher, 
reicht einem berzutretenden Knaben in anti- 
tem Gewande eine Schaumünze. Oberhalb: 
Dem Fleisse. [Bergleihe: Beſchreibung ber 
bisher bekannten böhmiſchen Privatmünzen 
und Medaillen (Prag 1853 u. f., 4°.) S. 34. 
Zafel V. Nr. 86.] 


Dietrichftein-Proslanskeslie, Mo⸗ 
rtz I. Graf von (Ritter des goldenen 
Bließes, geb. zu Wien 19. Februar 
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1775), rat — fir den Militärftand 
vorzüglich gebildet — 1791 (Sänner) 
als Unterlieutenant in das Inf.» Reg. 
des FM. Grafen ven Lacy und 1792 
als Oberlieutenant in die Artillerie, in 
welcher er and) in Belgien, in Schladh- 
ten und zwei Belagerungen Batterien 
commanbirte; 1794, 1795 und 1796 
wurde er als Hauptmann bes General- 
Duartiermeifter- Stabes in Belgien, am 
Rhein und in Italien verwendet, mo er 
auch im Herbite 1796 und Anfangs 1797 
als Major und Flügeladjutant des FZM. 
Grafen Alvinczy fi befand; hierauf 
aber — den FME. Baron Mad zuge- 
theilt — denfelben auf allen militärischen 
Bereijungen am Rhein, in Inneröfter 
reih, an den italienifchen Gränzen, in 
Krain, iu Mailand, am Inn uud in 
Baiern, begleitete. 1798 kehrte er zum 
Inf.Reg. Graf Lacy zurüd. Im Herbfte 
besjelben Jahres folgte er dem FME. 
Mac nad Neapel, wo er als Oberft und 
erfter General - Abjutant dem kurzen 
unglüdfiden Winterfeldzuge beimohnte, 
Die Folgen fir ihn, nach ausgebrochener 
Revolution waren: eine wiberrechtliche 
Gefangenſchaft in Mailand, Briangon, 
Dijen und endlich in Paris, wo er jedoch 
im April 1800 frei erklärt, nach Wien 
reiste, quittirte und ſich mit der Gräfin 
Therefe von Gilleis vermälte. Graf 
Dietrichftein widmete ſich alsdann bis 
im Herbſte 1814 den Wiſſenſchaften und 
Künften, wodurd viele literarifch - arti- 
ftijche und der Wohlthätigfeit gewidmete 
Unternehmungen entflunden, bis ihm von 
Sr. Majeflät dem Kaifer Franz der 
Auftrag ward, im Beginn des Congrefjes 
Se. Majeftät den König von Dänemark 
als Dienſtkämmerer zu begleiten. Eine 
neue ehrenvolle Zukunft eröffnete fich 
ibm, als er von Sr. Majeftät dem Kat: 
jer$ranzl. (30. Juni1815) I: zum Er- 
zieher Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Reichftadt auserwählt wurde. Hieranf 
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erfolgten die Ernennungen zu nachbe- 
naunten (mehrfach auchgleich zeitig ver⸗ 
walteten) Hofämtern: Il: 1819 — 26 
Hofmuſikgraf (nebſt J.); — III: 1821— 
1826 Hoftheater⸗Director (nebſt I. und 
IL und feit 1818 wirkl. geheim. Rath); — 
IV: 1826-45 Präfect der Hofbibliothef 
(nebft L); — V:1833—48 Director ber 
Miünz- und Antilen-Sammlungen (nebft 
IV.); — VI: 1834- 45 Oberfthofmei- 
fer der jüngeren Königin von Ungarn, 
dann Ihr. Majeftät der Kaiferin Maria 
Anna (nebft IV. und V.); — VI: 1845 
— 1848 Oberſtkämmerer St. Majeftät 
des Kaifers Ferdinaud (nebft II. und 
V.); — VIH: 1846— 48 (1. December) 
Oberfihofmeiftere Stellvertreter (nebſt 
IN. V. VIL); — dann trat ber Graf in 
den Ruheſtand. Nach dem Tode jeines 
Bıuders des Grafen Iohann Karl 
(10. März 1852) fuccedirte der Graf 
demfelben in den Fideicommißherrſchaften 
der älteren Hollenburg’fchen oder öfterr. 
Speciallinie. — Graf Dietrigftein 
ift Ritter des goldenen Vließes, Groß- 
freuz bes königl. ungar. St. Stephan- 
und des öfterr. kaiſerl. Leopold⸗Ordens, 
gleihwie mehrerer fremder hohen Or- 
den; er ift ferner wirkliches, correfpondi- 
rendes und Ehren - Mitglied vieler ge- 
lehrten Iuftitute des In- und Auslan- 
des. Der Graf bat in den obenbenann- 
ten Sphären feiner Thätigfeit ftets zahl- 
loſe Beweife feines regen Eifers für Al- 
les, was ihm zur Förderung der Künfte 
und Wifjenfchaften geeignet erjchien, an 
ben Tag gelegt. Bei feinem Ausjcheiden 
von der Leitung bes Hofburgtheaters 
brachten ihm die Mitglieder der Hofbühne 
eine Adreffe bar, worin der liebevollen 
Weife gedacht ift, mit welcher der funji- 
finnige Graf Diefes Inftitut geleitet, 
Ueberall wo er als Chef wirkte oder Ein- 
fluß nahm, erhielt er Die unzweideutig- 
fteu Beweiſe der Liebe und Ergebenheit 
feiner Untergebenen. Ju ähnlicher Weife 


entftand auch bie von ben Beamten de 
Münz- und Antikenkabinetes dem Gra- 
fen gewidmete Denkmünze. Ein wahrer 
Mäcen der Künfte und Wiffenfchaften 
und ihrer Pfleger, ift fein Name mit 
der Erinnerung au manchen Andern enge 
verbunden, ber unferer Erinnerung im⸗ 
mer werth Bleiben wird. Wir nennen 
nur Heinrid) von Collin [man vergl. 
darüber die Quellen], MarimilianKorn 
(ſ. d.) u. A. Bon früher Jugend an ein - 
Freund der Mufif, bat fich ber Graf in 
vergangenen Jahren auch in ber Com⸗ 
pofition verfucht und find mehrere feiner 
Arbeiten durch ben Stich veröffentlicht 
worden. 


a 


Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herandg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 83. — Deflr. Rational 
Encyklopädie (von Bräffer u. Ezilaun), 
(Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. ©. 716. — 
Converſations Lexikon (Leipzig 1824) XI. Bb. 
— Allgem. Theater-Lerilon von R. Blum, 
8. Herloßfohn un H Märzroti. 
(1889, 1844) III. Bd. — Univerjal = Lerilon 
ber Tonkunſt (Stuttgart 1849) I. Bd. — 
SHuftrirte Theaterzeitung von Ad. Bäuerle 
(Wien 1845) XXXVIH. Jahrg. Nr. 132: 
„Feſtmahl der k. k. Hofſchauſpiel⸗Geſellſchaft 
zur Feier ber Ernennung Sr. Exec. ... als 
Oberftlänmerer”, von Weidbmann — 
Schilling (G. Dr), Das muftlalifche 
Europa (Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) 
©. 70. — Schmid (Anton), Ehriftoph Willi- 
bald Ritter v. Oluck (Leipzig 1854, Ler. 8°.) 
lin ber Widmung an ben Grafen fpridt 
Schmid aus, bem Grafen viele namhafte 
Beiträge zu feinem Werke zu verbanfen]. — 
Bartſch (Friedrich Ritter von), Die Kupfer: 
ftih-Sammlung der T. k. Hofbibliothel (Wien 
1854, 8°.) [daſelbſt Heißt e8 S. VI ber Bor: 
rede: „Am 30. Mai 1826 empfing die Samm- 
lung in ber Perfon bes zum Bibliotheks⸗ 
Präfecten ernannten Herrn Grafen Moriz zu 
Dietrichftein einen ausgezeichneten Mäcen. 
Er mwenbete bebeutende Geldkräfte aus ber 
Dotation dem Kupferftihfache zu, regte ben 
Anlauf großer Geſammtwerke, wie bes Seb. 

“Te Elerc, ber deutſchen Stecher Altorfer, 
Beham und Bint, bes P. P. Choffard, 
H. Füger, D. Chodowiecki n. v. A. 
auf's Neue an, begründete den Cimelienſchatz 
der Nielli, Schrottſchnitte und älteſten rylo⸗ 


graphifchen Probucte in fliegenben Blättern, 
worauf Dudesnes, Cicognara's n. U. 
Publicationen aufmerlfam machten. Ihm bleibt 
mter den Präfecten nah van Swieten 
das unbeflrittene Berbienft, für biefe Abthei⸗ 
lung ber Bibliothek buch mafjenhafte Ein- 
führung ſchöner und feltener Blätter bas 
Meiſte geleiftet zu Haben”. — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 1853, 
Mörſchners Witwe und Greß, 8°.) IL. Bb. 
&. 190: „Die Collin'ſche Stiftung.“ [Bergl. 
barüber dieſes biograph. Ler. II. Bd, ©. 412: 
Eollin, Heinrich Joſeph H., in ben Quellen 
unter dem Artilel: „Stiftung *) — Derſelbe: 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) III. Bd. ©. 129 [bafelbft Heißt ed: „Das 
Autographen - Eabinet der Hofbibliothet ift 
ein wahrer Schatz. Das Berbienft feiner 
Gründung und ununterbrodhenen Bermehrung 
gebührt dem Herrn Präfecten, Moriz Grafen 
von Dietrichſtein.“ — Deſtr. Courier 
(Zheater-Zeitung von Bäuerle) 1848, Nr. 
292: „Der Wahrheit ihr Recht.” — v. Mo- 
ſel, Geſchichte der E. k. Hofbibliothek (Mien 
1835). — Ir miſcher (Dr.), Geſchichte der 
Ton. Bibliothek zu Erlangen (1829) I. Bb. 
— De Bausset, M&moires anecdotiques ec. 
(Paris 1829) III. Bd. — Duchesne aine, 
Voyage d’un Iconophile (Paris 1834), — 
Memoires du Mar£chal Marmont, duc de 
Raguse (Paris 1857) VIII. Bd. — all⸗ 
gemeine (Augsburger) Zeitung 1821. Beilage 
Nr. 54, vom 31. März. Flügel 
(Guſtav Dr.), Anzeigeblatt für Wiſſenſchaft 
und Kunft (Meifen) Jänner 1842, Nr. 
ZCVH, — Außerdem mehrere andere vater- 
ländifhe Zeitungen und Zeitſchriften. — 
Compofitionen. Im früheren Jahren 
gab der Graf mehrere Eompofitionen ver- 
fhiedener Gattung heraus. — Medaille. 
Medaille von Lange. 1846. Widmung 
bes T. 1. Münz- und Antilen = Cabinetes 
(Gr. 221,,, 314% 2%). Avers: MWohlgeirof- 
enes Porträt bes Grafen. Umſchrift: Mau- 
ritius . Comes. A . Dietrichstein. Im Ab- 
ſchnitt: K. Lange. Revers: Das Dietrich 
ftein’fche Geſchlechtswappen. Oberhalb : Lite- 
rarum . Et. Artium | Praesidium . ac . De- 
eus. linterbalb: Museum . N(umism.). 
A(rcheol.) . Vindob. D. D. MDCCCXLVI. 
— Der Graf felbft aber ließ eine Dent- 
mebaille zur Secularfeier der Eröffnung ber 
kaiſerlichen Hofbibliothel (1826) und eine 
zweite (1837) zu Ehren bes berühmten Nu⸗ 
mismatiler8 Edhel (ji. d.) anfertigen. — 
Porträt. uUnterſchrift: Graf Moriz Die- 
triehstein. lith. von Kriehuber (Wien, 
u. %ol.). 
v.Wurzbad, biogr. £erilon. IH. 
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Dietrichſtein⸗Proskan⸗Leslie, Mo⸗ 
riz II. Graf von (Staatsmann, geb. 
4. Zuli 1801, geft. 15. Oct. 1852). Sohn 
bes Borigen. Wurde nach fehr erfolg- 
reihen Brivat- und Univerfitätsftubien 
im Sabre 1821 Attach& bei der faiferli- 
hen Geſandtſchaft in - Neapel, 1825 
k. k. Rimmerer und Legationsjecretär in 
Paris, 1827 erfter Botfchaft-Secretär in 
London, 1833 Legationsratb und Ge- 
Shäftsträger in Caffel und in demfelben 
Sabre in Brüffel, 1837 Gefandter in 
Karlsruhe und Darınftadt, 1839 in Brüf- 
fel, 1842 wirft. geb. Rath und im Dec. 
1844 außerordentlicher Botfchafter in 
London. Er erhielt 1847 das Großkreuz 
bes öfterr. kaiſerl. Leopoldordens, gleich- 
wie in verjchiedenen Epochen fremde hobe 
Orben. Die von dem verbienftvollen 
Staatsmann am 11. Auguft 1848 a. u. 
erbetene Enthebung von erwähntem Po> 
ften wurde ihm hulbreichft gemährt. So- 
nad erwartete er in ſtets erprobtem 
Dienfteifer eine andere ehrenvolle Ber- 
wendung, welcher jedoch fein allzufrühes 
unerwartetes Hinfcheiden ein Ziel fette, 
Der Graf war mit Sophie Gräfin Po- 
tocke (geb. 1. Dec. 1820) feit 16. Inni 
1842 vermält, welche er ale Witwe ohne 
Kinder zurüdließ. 


Meyer (IJ), Das große Eonverfationd-Lerifon 
für gebildete Etände (Hildburghaufen 1853, 
Bibliogr. Inft., er. 8%) III. Suppl. ®b. 
©. 23. 


Diewald, Johann Nepomuk (Char⸗ 
tograph, geb. in Salzburg 6. Oct. 
1774, lebte noch 1830). Verdankt die 
Kunft der Kalligraphie und bes Zeichnen, 
welche ihn auf die Ausführung von Kar- 
ten und deren Radirung brachten, feinem 
eigenen Fleiße. D. trat in eine öffent- 
liche Bebienftung und zwar als Kanzellift 
bei der geheimen Hoflanzlei, fpäter beim 
fönigl. bairiſchen Generalcomiffariate in 
Salzburg. Im Sept. 1806 wurbe er nad 
Ried verſetzt und daſelbſt beim k. f. Kreis- 

W 


amte als Protofollift angeftellt. Seit 1818 
bejorgte Diewald für die Kunſthand⸗ 
IungSchneider und Weigel in Nürn— 
berg die Reviſion und Correctur ihres 
ganzen Landlartenverlages. Biele Blät- 
ter, die einer großen Umarbeitung be- 
durften, tragen feinenNtamen. Piliwein 
in dem unten angegebenen Werfe führt 
im Jahre 1821 32 verſchiedene Karten 
D.'s an und zwar unter andern: „Karte 
non Salzburg” (1803) D.’8 erfte Arbeit, ver- 
beifert 1806; — „Kärnten und Steiermark”, 
nah den Kindermann'ſchen Special- 
farten; — „Brain nad Istrien”; — „Büh- 
men”, auf einem Blatte; — „Bühnen“, auf 
vier Blättern; — „Vorariberg“, nach Bla⸗ 
fius Huber; — „Cyrel“, in 2 Blättern 
nah Huber und Anich; — „Bir Shweir”, 

Generalfarte nah Weiße, Marllet. Die 

Karten der einzelnen Kantone; „Basel“ ; 

— „Schaffhansen” ; — „Bern“ ;— „Inen”; 

— „BGchuihz“; — &olotharn“ ; — „Aargan“; 

— „Sürch“ — dann die Karten der Welt- 

theile und mehrerer anderer europäifcher 

Staaten. 

Pillwein (Benebift), Biographiſche Schilde— 
rungen ober Lerilon falzburgifcher, theils 
verſtorbener, theils lebender Künftler (Salz- 
burg 1821, Mayr, kl. 80.) ©. 24. 


Dimich von Papilla, Paul Freiherr 
(Generalmajor, Ritter des Mar. The- 
refienordens, geb. zu Arab 1722, geft. 
zu Temesvar 28. Auguft 1802). Bon 
jerbifcher Abftammung; trat 1749 (18 
Jahre alt) bei den flavonifchen Grenzern 
ein, machte den Erbfolgelrieg mit, in 
welchem er bis zum Hauptmann vor- 
rüdte, der Belagerung von In golſtadt, 
den Schluchten von Striegau und 
Trautenau beimohnte, und fich bei der 
nad dem Aachener Frieden erfolgten neuen 
Organifirung in der Militär-Gränze fo 
verdient machte, daß er noch vor Beginn 
bes Tjähr. Krieges Major im Gradiska⸗ 
ner Regimente wurde. Zu Anfang des J. 
1757 warb er zur ruſſiſchen Armee unter 


Commando des FM. Fürften Aprariti 
beorbert, um an Deren Operationen Theil 
zu nehmen. Su der Schlacht von Groß 
Zägerndorf (30. Aug. 1757) that fi 
D. befonders hervor. Das erfte Treffen 
des ruſſiſchen Corps war bereits zurüd- 
geworfen; das zweite begann ſich zu ver- 
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wirren. Durch ein von den Ruſſen in 


Brand geſtecktes Dorf nahm D. wahr, daß 
in den Reihen des gegenüberſtehenden 
feindlichen Heeres große Lücken ſich be 
fanden. Sofort faßte er den Entſchluß, 
dieſen Umſtand zu benützen. Er ſtellte 
ſich nun vor einige Bataillone ruſſiſcher 
Grenadiere, forderte dieſe in ihrer 
Sprache auſ, ihm zu folgen und attaquirte 
an der Spite der Durch ihn begeijterten 
Truppe mit anfgepflanztem Bajonette 
jo erfolgreich die feindlichen Preu— 
Ben, baß dieſe alsbald weichen mußten. 
Durch dieſe fiegreiche Attaque hatten die 
Ruſſen Zeit gewonnen, fich wieder zu for- 
miren und fohritten ebenfalls zum An- 
griffe; dies entſchied die Schlucht. Der 
ruſſiſche General en Chef, die Generale 
Lieven und Fermor bezeugten D., 
daß hauptfächlich feiner Entfchlofjenheit 
der Erfolg Des Tages zu danken war. Im 
folgenden Jahre (1758) rüdte er zum 
Oberftlieutenant vor md zeichnete fich 
bei Gottesgab wieder aus, In ber 
Schlacht bei Landshut (23. Sumi 1760) 
foreirte er die Anhöhen von Paſſendorf 
und NReihshemmersdorf, vertrieb 
den Feind, nahm ben Commandanten 
Oberſt Te Noble gefangen und erbeu- 
tete die Geſchütze und Zelte. Bei Eröff- 
nung ber Laufgräben vor Glat com: 
mandirte er am linfen Flügel und ward 
bleffirt. Für feine Waffenthaten wurbe 
D. in ber 7. Promotion (am 30. April 
1762) durch das Ritterfreuz des Maria 
Therefien-Ordens belohnt und 1765 in 
den Freiherrnitand erhoben. Im I. 1768 
fam er zum Brooder Regimente, ward 
1773 Oberſt und Commandant und rüdte 


783 zum Generalmajor vor. Im Tür- 
‚enfriege befand fi D. im Wartens- 
lebe n'ſchen Corps im Banate und ftand 
mit feinen TruppenbiSchupanef, um 
den Türken das Eindringen in das Land 
zu wehren. Er fchlug aud im Juni und 
Juli 1788 mehrere Male die Türken zu- 
rück, wurde aber endlich gezwungen, bem 
weit überlegenen Feinde zu weichen, zu 
welchem linfalle noch andere ungünftige 
Greigniffe mitgewirkt hatten. Nach been- 
digtem Kriege trat D. in Penfion und 
lebte zu Temesvar, wo er im Alter von 
80 Jahren ftarb. 


Hirtenfeld (I. Dr.), Der Militär-Maria- 
Zherefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
authentifhen Quellen bearbeitet (Wien 1857, 
Staatöbruderei, 2er. 8°.) I. Bd. S. 153. — 
dreiherenftands- Diplom vom 23. März 1765. 
— Wappen. Ein oblonger, unten rund in 
eine Spige zufammenlaufender,, viergetheilter 
Schild; im vorderen oberen und hinteren un— 
teren golbenen Felde ein einwärts gefehrter 
grüner Papagei, ber fich mit feinem Kopf und 
Schnabel gegen feinen erhobenen Fuß neigt; 
in ber hinteren oberen und vorderen unteren 
quer, und zwar vorn blau und hinten roth 
getheilten Feldung ein aufrechts gefehrtes 
ſilbernes Mondviertel. In ber Mitte des 
Schildes befindet fi) ein ſchwarzes Herzichilb- 
lein mit einem zur Nechten aufrechtichreitenden 
goldfarbenen Löwen mit aufgerifienem Rachen, 
roth ausgefchlagener Zunge, über fich gewun- 
benemSchweife, ber in ber rechten Prante einen 
entblößten Säbel hält. Den Schild bedeckt 
tie Freiherrnlrone und auf tiefer ftehen brei 
offene gefrönte Zurnierhelme. Auf dem vwor- 
teren Helme befindet fih auf einem grünen 
Hügel der vorbefchriebene grüne Papagei zwi- 
fen‘ zweien in ber Mitte quer getheilten, 
und zwar vorn oben geld, unten blau, daun 
binten oben roth und unten weiß entworfenen 
Büffelshörnern; auf dem mittleren Helm ein 
vechtögelehrter, abgeftugter, gebarnifchter Arm, 
einen entblößten Säbel in ber Hand haltend ; 
auf dem britten Helme zwei mit ihren Sachen 
einwärtögelehrte, quergetheilte und zwar vorn 
blaue, Hinten rothe Ablerflügel mit einem 
in der Mitte baranfgelegten filbernen Mond- 
viertel. 


Dinzenhofer, Kilian Ignaz (Arch i⸗ 
tet, geb, zu Brag 1. Sept. 1690, geft. 
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ebenda 17. Dec. 1752). Sein Bater 
Chriftoph war Baumeifter; der Sohn 
beſuchte in Brag die lateinischen Schulen, 
hörte zugleich mit ber Philofophie mathe- 
matiſche Vorleſungen an der Univerfität, 
und ftudirte mit befonderem Eifer Ardhi- 
teftur, Dem Wunfche des Sohnes, fid) 
der Baukunſt ganz zuzumenden, will» 
fahrte der Bater und unter deſſen An- 
feitung begann er, ſich darin praftifch zu 
bilden. Durch den väterlichen Unterricht 
vorbereitet, arbeitete er dann zu Wien 
mit vielem Beifall unter mehreren be- 
rühmten Baumeiſtern. Eben im Begriffe 
nad Italien zu reifen, nöthigte ihn der 
Tod feines Vaters, den 20. Juni 1722, 
nach Brag zuriidzufehren. Ein betrücht- 
liches Erbe ſetzte ihn jedoch bald in Die Tage, 
fein Borhaben, nah Italien zu reifen, 
anszuführen. Er beſuchte nun Venedig, 
Mailand, Florenz, Nom und Neapel, 
auch Franfreich und England; ftudirte 
aller Orten die vorzüglichſten Meifter- 
werfe und verfertigte Zeihunngen won 
denſelben, verwendete auch wielen Fleiß 
anf Erlernung der italieniſchen, franzö— 
fiichen und englifchen Sprache. Nach fei- 
ner Rückkehr nad) Prag richtete fich durch 
ein von ihm im ital, Style erbautes Haus 
— es iſt das in der Neuftadt befindliche 
nah den Figuren an der Gartenmaner 
benannte „Zwergenhaus“ — die allgem. 
Aufmerkſamkeit auf ihn. Er wurde nun 
nit Aufträgen itberhäuft und bewährte 
durch feine geſchmackvollen Banten den 
Auf Des erften Architekten Böhmens. 
Die größeren vorzüglicheren Gebäude, 
welche D. ausgeführt, find in Prag: 
Das Urfufinerkfofter und die Kirche auf 
dem Hradſchin; — Die Abtei des Bene— 
bietinerflofters bei St. Nikolans ſammt 
Kirche; — Der rildwärtige Theil der 
Kirche des heil. Nikolaus anf der Kfein- 
fette; — Das Auguftinerflofter bei St. 
Katharina fammt Kirche, — Die Kirche 
und das Klofter der Elifabetbinerinnen 
2° 
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in ber Neuftabt; — Die Kirche bei St. 

Thomas auf der Kleinfeite, Diefe wurde 

nur reflaurirt; — Das ehemalige Cöle- 

Hiner-Ronnenklofter; — Die Kirche des 

heil. Johann won Nepomuf, beide in der 

Neuftadt ; — Das Eonvict und die Kirche 

bei St. Bartholomäus; — Das Semi- 

narium bei St. Wenzel, beibe in der Alt- 
fladt ; — Das gräflih Noftiz’sche Haus 
auf dem Graben der Neuftadt Prag; — 

Das fürftl. Kin sky'ſche Haus auf dem 

Markte, beide nah D.’8 Riffen von An- 

ſelm Luragho vollends ausgebaut; — 

Das Invalidenhaus außerhalb der Stabt; 

— Der fpanifhe Saal an dem Prager 

Schloſſe; — Außerhalb Prag: Die 

Kirche zu Kladrau, ganz im gothifchen 

Geihmade aus gehauenen Steinen; — 

Die Pfarrkirche ber Kreuzherren in Karls⸗ 

bad; — Die Marienlirhe zu Nitzkow, 

welche er felbft für fein beftes Gebäude 
bielt; — Die Jeſnitenkirche zu Klattau; 

— Die St. Clemenskirche zu Vodolka; 

— Das Klofter und die Kirche bes Be- 

nedictinerordens zu Braunau; — Das 

Benedictinerflofter zu Poliez; — Das 

Klofter und die Kirche zn Roëzow bei 

Czytolyb; — Die zwei Refidenzen des 

Ordens ber Gejellihaft Jeſu zu Liebe— 

ſchütz und Tuchomierzig. — D. ftarb 

im Alter von 62 Jahren. Bon feinen 

Söhnen waren zwei Benedictiner: Pro⸗ 

Top zu Braunau; und Benno zu Kla- 

dran; ein dritter Wilhelm flarb (1807) 

zu Hohenelbe als Auguftinerprior. Ueber 

den jüngften, Wenzel, fiehe den folgen- 
ben Artikel. 

Erſcheint unter verſchiedener Schreibart, bald 
als Dienzenhofer, Dinzenhofer, 
oder auch Dinkenhofer. Lumir. 
Belletristicky tYdennik, d. i. Lumir. Belle- 
triftifches Wochenblatt (Prag, 8%) 1858, Nr. 
51, ©.\11223. — Pelzel (Franz Martin), 
Abbildungen böhmifcher und mähriſcher Ge- 
lehrten und Kinftler (Prag 1775, gr. 8%) 
II, ZH. ©. 174. — Dlabacz (Gottfried 
305.), Allg. hift. Künftler-Leriton für Böhmen 
(rag 1815, Saafe, 4°.) I, Vd. Sp. 333 (gibt 


auch Nachrichten über feinen Bater Chrir 


ftopp, und über einen Anverwanbten Heim | 


rich D., welde beide als geſchickte Bat 
meiſter gerühmt werben]. — Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künſtler⸗Leriken 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IH. Bp. ©. 411. 
— Oeſtr. National-Encyllopädie (von Gräf⸗ 


fer und Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe) | 


1. Bd. ©. 717. — Meyer (3.), Das große 


Eonverfations-Lerifon für gebildete Stände |}; 


(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., er. 8%) 
VII. 8. 4. Abth. S. 816. — Porträt 
Unterfärift: Ignatius Dienzenhofer. Karl 
Salzer sc. (In Pelzels Werte „Wbbilbuns 
gen... *) 


Dinzenbofer, Wenzel Geſchicht⸗ 
forſcher, geb. zu Prag 25. Jänner 
1750, gef. 25. Aug. 1805). Sohn de 





\ 
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Vorigen; trat ſchon mit 15 Jahren in den " 


ı Orden ber Gefellfchaft Jeſu, ftubirte zu 
Olmüt und Prag und lehrte durch zwei 
Jahre in Iglau die lateinische Gramma⸗ 
til. Nach Aufhebung des Orbens verließ 
er den geiftlihen Stand und widmete 
fid der Rechtswiffenfchaft ; erlangte 1777 
zu Olmüß die philofophifche und 2 Jahre 
jpäter in Wien die juridifche Doctor 
würde und bald darauf die Lehrkanzel 
bes allgemeinen Staate- und Bölfer-, 
dann Lehen- und deutſchen Staatsrechtes 
an der Innsbruder Hochſchule. Als dieſe 
1782 aufgelöst ward, wurde D. an bie 
Karl Ferdinand'ſche Univerfität nach 
Prag überfegt. 1784 warb er nebfibei 
zum Sränzreferenten bei der Randesftelle, 
1796 zum erzbifchäflichen Conſiſtorialrath 
und 1799 von der Lehrerverfanmlung 
ſowohl der Gymnaſien als der juribifchen 
Hacultät zu ihrem Nepräfentanten bei 
dem Stubdienconfefje ernannt. Im Jahre 
1802 wurde ihm bie zeitweilige Leitung 
ber juridifchen Studien übertragen, bie 
er bis an feinen 3 Jahre fpäter erfolgten 
Tod fortführte. Im Drude erfchien von 
ihm: „Dissertatio de decimis“ (Wien 
1779); — „Acht und gmanzig genzalogische 
Safeln der böhmischen Fürsten, Merzoge nnd Ri- 
nige, durch Anmerkungen trläntert, nebat der chre- 


sgischen &afel der bühmisch - mährishen Für- 
u und Markgrafen” (Prag 1805, 4°); — 
ab in Nieggers „Zeitichrift für Böh- 
en, von Böhmen“: die zwei Abhanblun- 
en: „Brgrilie für's Volk ven der bürgerlichen 
xeihrit und Gleichheit” (1. Bd. Nr. 5) und: 


Die Aechtmäszigkeit des leisten Mrieges beson- 
vers won Beite des dentschen Meiches gegen Stank- 
ei näher auseinander gesetſt wud genauer be- 
stiemt” (IL Bd. Nr. 1). 

UAnmalen ber Literatur und Kunft in ben öftr. 
Gtasten (Wien, Doll, 4°.) II. Jahrg. 1808. 
Intelligenzbl. December, Nr. 34, Sp. 270. 
— HI. Jahrg. 1804. Intellig. Blatt. April, 
Ar. 16, Sp. 127: „Beiträge zum gelehrten 
Deſterreich.“ — IV. Jahrg. 1805. Intell. DT. 
October, Sp. 180: „Nekrolog“ [nach biefem 
gef. 15. Auguft 1805]. — Baur (Samuel), 
Allgem. hiftor.-biograph.-Literar. Handwörter⸗ 
bug (Ulm 1816, Stettini, Ler. 8%) I. Bb. 
Ep. 307. — Deſtr. National Encyllopädie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) I. Bb. ©. 718 [nach biefer geft. 25. 
Anguſt 1805]. 


Dioniſi, Giovanni Giacomo (Ar⸗ 
häolog, Bibliothekar, Literar- 
hiſtoriker, geb. zu Verona 1734, geft. 
ebenda 14. April 1808). Entflammt 
einem alten Beronefer Geſchlechte [Ca r- 
tolari macht desſelben Erwähnung in 
jinen „Cenni sopra varie famiglie 
illustri di Verona 2. ediz.* (Verona 
1855, 8°.) ©. 22, 79, 82]. Erhielt feine 
erſte Erziehung bei den Jeſuiten in Bo- 
ogna. Noch ſehr jung hatte er von Papft 
Benebict XIV. ein Canonicat in fei- 
ıee Vaterſtadt erhalten und wurde 
ann Bibliothefar feines Capitels. Früh 
wrlegte er fih auf wifenfchaftliche Ar⸗ 
reiten, und waren namentlich die Alter- 
humskunde und Kirchengejchichte Die 
teblingswiffenichaften, denen er bul- 
igte. Großes Studium wibmete er auch 
em für den Kritiker und Literarhiftori- 
ex unerfchöpflihen Dante. Um fein 
eben zu fehreiben und fein „Divina 
omedia* zu erläutern, unterhielt er 
inen ausgebehnten Briefmechfel und un⸗ 
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ternahm mehrere Reifen. D. trug ent- 
fhieben zur Wieberbelehbung bes Stu- 
biums Dante's bei, das feit geraumer 
Zeit in Italien vernachläſſigt worben war, 
wie Samba treffend bemerkt: „tutto 
questo operava il D. quando intorno 
a Dante stavasene l’Italia quasi dor- 
migliosa.“ Sein verbienftlichftes Wert 
ift auch die Prachtausgabe Dante's, 
welde zu Parma bei Bodoni 1795, 
in drei Fol. Bänden (200 $r.), und neue 
Ausgabe 1796, 4%. (Ebert Nr. 5720) 
erihien. Sind auch mehrere der barin 
mitgetheilten Urkunden aus nicht ganz 
fihern Onellen geſchöpft, im Ganzen 
trug er weſentlich zum Verftändniß des 
berrfihden Gebichtes bei. Seine Werke 
in hronologifcher Ordnung find: „Apo- 
logetiche riflessioni“ (Verona 1755, 
8°.); — „Osserrazioni sopra un’ antica 
scultura ritrovata nel recinta della cate- 
drale di Verona* (Verona 1767); — 
„Della Zecca di Verona e delle sue an- 
tiche Monete. Trattato“ (Bologna 1785, 
fol. mit4K.K.). Diefe Schrift erfchien 
zuerft im vierten Bande von Zanetti’s 
„Nuova raccolta delle monete e 
zecche d’Italia“; — „Dei Santi Vero- 
nesi“ (Verona 1786); — „Censura del 
commento di Pietro creduto figlio di 
Dante Alighieri“ (Verona 1786, 4°.); 
— „Abröge de l’ancienne histoire de Ve- 
rone“ (Verona 1787); — „Serie di 
Anedotti nuove e vecchie de’ codici Fio- 
rentini“, 5 Bde. (Verona 1790, 4°.); 
— „De’ blandimenti fumebri o sia delle 
acclamazioni sepolcrali christiane* (Pa- 
dus 1794, 4°); — „De? vicendevoh 
amori di Messer Francesco Petrarca e 
di Donna Laura. Nuova edizione con 
um carme del Boccaccio e lettera respon- 
sica del Petrarca* (Verona 1804). 
Diefe Schrift, worin D. einen Gegen- 
ftand, ber große Zartheit in ber Behand⸗ 
lung erfordert, ohne bie nöthige Scho- 
nung vornahm, fand Feine günftige Auf- 
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nahme. — „Preparasione istorica e cri- 
tica alla nuora edizione di Dante Ali- 
ghieri‘ (Verona 1806). D. war Mit 
glied mehrerer gelehrten Alabemien. 
Seine Bibliothek legirte er dem Kapitel, 
beffen Mitglied er war. 


Federici, Elogj istorici de’ piü illustri 
ecclesiastici veronesi. — Cesuri (Antonio), 
Elogio lapidario (Verona 1809, Fol.). — 
Gamba (Bartk.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo 18. (Venedig 1824, 8°.) Inach die- 
fem geb. 1734]. — Du Rio, Giornale dell’ 
italiana letteratura (Padua 1804) tom. VII. 
S. 49. — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
cinquant' anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Appendice 8. 126. — 
Tibaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Nouvelle Biographie generale .. . publiee 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 296 [nad biefem 
geb. 1724]. — Erjh (I. S.) u. Gruber 
(3. G.), Allgemeine Enchflopäbie der Wiſ⸗ 
fenfhaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4%.) I. Sect. XXV. Bb. ©. 321. 
— Meyer (3.), Tas große Converfationd- 
Lexikon für gebiltete Stänte (Hildburghauſen 
1845, Bibl. Inft., Ler. 8°.) VII. Bd. 4. Abt). 
©. 831 [nad biefem 1734 geb... — Por 
trät. Unterfehrift: Gio. Giacopo Dionisi. 
Mufitelli ine. (in Gamba Galleria). 


Diojzeghi, Samuel (veformirter 
Prediger, geb. zu Debreczin 1760, 
geft. ebenda 2. Auguft 1813). Beſuchte 
das Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt. 
Um ſeine Studien zu vollenden, ging er 
nach Göttingen. Heimgekehrt, wurde er 
zuerſt Prediger in Naͤuss, nach vier Jah— 
ven in Böszörmeny und nach 10 Jahren 
in feiner Baterftabt, in welcher er bald 
zum Generalnotar der reformirten Su— 
perintendenz jenjeits ber Theiß ernannt 
wurde. D. gilt als eifriger Beförderer 
der magyariſchen Sprache und Literatur. 
Er gab zwei Bünde Predigten herans; in 
feinen Mußeftunden bejchäftigte er fich 
mit Botanik und e3 erſchien von ihm 
das Werk: „Magyar Füresz könyo“, d. i. 





Ungarifches Kräuterbuch in zwei Theilen 
(Debreczin 1809. Der erfte Theil ent 
hält die theeretifche, ber zweite bie öfe- 
nomifche und mebicinifche Botanik. Tie 
botaniſchen Kunſtwörter find darin in 
magyarifher Sprache ausgedrückt um 
das Werk deshalb auch filr ben Sprad; 
foriher von Intereſſe. — Stephan 
(Arzt und reformirter Prediger, geh. 
zuDebreczin zu Anfang des 18. Jahr: 
bunberts, geft. 1749). Vielleicht bes Chi- 
gen Pater, ftudirte Theologie und Mei: 
cin zu Utrecht und erhielt aus Teßterer 
Stabt im J. 1727 die Doctorwürde. 1723 
kehrte er in fein Vaterland zurüd, wurde 
Rector des reformirten Collegiums in 
Szigeth, dann Prediger zu Cſenger, 
welche Stelle er bis an feinen Tod ke 
kleidete. Als Schriftfteller ift er durc 
mehrere tbeologijche und medieciniſche 
Abhandlungen bekannt. Die Debrecjziner 
Collegiums⸗Bibliothek bewahrt in Hand— 
ſchrift ſeiin Werk: „Surcincta morbos cı- 
randi methodus“, welches er zu Utrecht 
1726 —1728 gejchrieben ; auch bat er ikt 
feine Bibliothek legirt. 

[Vesspremi, Stephan] Succincta medicurum 
Hungariac et Transsilvaniae Biographia 
(Leipzig 1774, Sommer, 8°.) Centuria prima 
9. 31 Igibt feine kleineren Differtationen 
ſämmtlich an. — Baterläntifche Blätter für 
ben öftr. Kaiferftaat. Jahrg. 1813 (Wien, 1. 
Etrauf) I. Bd. ©. 425 [nach biejem if 
Samuel geb. 1761]. — Oeſtr. National: 
Encyklopädie (von Gräffer und Eji- 
tann), (Wien 1837, 6 Bte.) I. Bd. €. 11°. 
— Erſch 8. ©.) und Gruber (9. A, 
Allgeın. Encyklopädie der Wiſſenſchaften und 


Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I Exit. 
25. Thl. ©. 421. . 


Diotti, Joſeph (Maler, geb. zu 
Cafalmaggiore in der Provinz Ere 
mona 1779, geit. zu Bergamo I. 
Jänner 1846). Stammt von guter akt 
armer Familie; früh ſchon zeigte fih des 
Knaben Talent für die Kunſt; er erhielt 
ben erften Unterricht von Paul Aralti; 
jpäter ſchickte ihn ein edler Mäcen Joſchh 
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Bincenz Bonzone an die Afabemie ber 
ſchönen Künfte nad) Parma, wo er ſchöne 
Fortſchritte machte, Als in Folge der po- 
litiſchen Wirren die Unterftügung feines 
Mäcens aufhörte und er, erft 15 Jahre 
alt, in feine Heimat zurückkehrte, malte 
er, um fich Gelb zu verdienen, Por- 
träte, Brofpecte, Decorationen u, dgl. m. 
Im Jahre 1804 folgte er einer Einla- 
dung feines Landsmannes Paul Fadi- 
gati nach Reggio, welder damals die 
Stelle eines Präfecten daſelbſt bekleidete, 
um den Unterricht im Zeichnen bei ber 
berühmten Künftlerin Barbara Bimer- 
cati zu Ende zu führen. Ueber Fadi— 
gati's Empfehlung erhielt D. viele Be- 
ftellungen und endlich wurde er von der 
italienifchen Negierung anf Staatskoften 
nah Rom gejendet, um feine Studien 
zu beenden. Nach zuridgelegtem vier- 
jährigem Curſe malte er da8 worgefchrie- 
bene Preisgemälde, „Die Geburt Christi”, 
welches allgemein großen Beifall erhielt. 
Als er heimgelehrt war, ernannte ihn 
Das Minifterium bes Umnterrichtes auf 
Wunſch ber Commiffion der Alabemie 
Earrara zum Profeſſor diefes Inftitu- 
tes (1811), in welcher Stelle D. bis we⸗ 
nige Jahre vor feinem Tobe verblieb und 
manche ausgezeichnete Schüler und Schü- 
ferinnen, barunter die Geſchwiſter Pau- 
ine und Iſabella Bagnoncelli heran- 
bildete. D. beſaß auch wiffenfchaftliche, 
insbeſondere hiſtoriſche Kenntniffe; die 
Wahl der in feinen Gemälden und Fres- 
ten behandelten Stoffe geben Zeugniß 
für feine Bildung und Geiftesrichtung. 
Biele gelehrte Vereine Staliens haben 
D. zum Mitgliede gewählt. In den letzten 
Jahren feines Lebens warb er von phyſi⸗ 
ſchen Leiden heimgefucht, weiche öfter auf 
längere Zeit feine künftlerifche Thätigfeit 
unterbrachen und ihn nöthigten, um Enthe⸗ 
bung von feinen Posten zu bitten, welche 
ibm auch gewährt wurde, D. zählt zu den 
hervorragendſten Künſtlern feiner Zeit. 
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Die Zahl ſeiner Gemälde iſt nicht ſehr 
groß, doch befinden ſich barıınter Arbei- 
ten von hohem Fünftlerifchen Werthe. Er 
malte biftorifche Bilder und Porträte in 
Del und Fresken. Seine bedeutendften 
Scöpfungen find: Del- Gemälde: 
„Die Geburt Christi and die Anbetung der Bir- 
ten”, jet in der Sammlung ber Mai- 
länder Akademie der Künfte. Dies ifl 
D.’8 erftes Gemälde, mit welchem er vor 
bie Oeffentlichleit trat und welches großen 
Beifall fand. Merkwürdigerweife ſchloß 
D. mit einem Gemälde desfelben Gegen- 
ftandes feine Fünftlerifche Laufbahn ; bie- 
fe8 Tetttere malte er im Auftrage bes Gra- 
en Ludwig Petrobelli in Bergamo; 
— „S. Peter”, ganze Figur natürlicher 
Größe, für die Pfarrkirche von Iſeo; — 
„Der Cod des Sorrates”, im Beſitze bes Herrn 
Maninizu Cremona; — „Das Hrtheil 
der nengebornen Spartaner” (il giudizio dei 
Neonati Spartani), ein Drittheil ber 
natürlichen Größe; — „Die Schlange won 
Bronce”, im Befite von Com. Guelfiin 
Cremona; — „Ber Cod des Cato“, beide 
ein Drittheil der natürlihen Größe, — 
„Die heilige Iungfran” ; „Der heilige Johaun 
der Cänfer“ und „Derbeil. Stephan“, natürliche 
Größe, für Die Abteilirche zu Caſalmag— 
giore; — „Die Madonna anf dem Chrone, u 
ihren Füssen der heil. Karl und der heil. Sran- 
tiseus“, zwei Drittheile ber natürlichen 
Größe. Der Karton diefes Gemäldes ift 
im Befige der Gebr. Treconet; — 
„Der Heimgang des heil. Joseph”, für Die Grä- 
fin Berri-Eonfalonieri; zwei Dritt- 
theile der natürl. Größe; — „Die Enthaup- 
tung des heil. Johannes des Länfers” , für bie 
Pfarrlirde zu Stezzano; großes Ge⸗ 
mälbe, die Figuren liber bie natürliche 
Größe; — „Die Yeilung der Blindheit des al- 
ten Cobias“, für die Eapelle Colleoni zu 
Bergamo; — „Die Gesellschaft des Zndonico 
Moro, Yırzogs von Mailand”, im Auftrag des 
Grafen Mellerio, großes Gemälde. 
Diefes ſchöne hiftorifche Bild enthält die 
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lebensgroßen Porträte in ganzer Figur 
bes Herzogs, feiner Gemalin Beatrice, 
bes Sorbinals von Efte, ber Künftler: 
Leonardo da Binci, Bramante, Fra 
Lucca Baccioli, Frandino Gaffurio, 
Morone, Triftan Ealco u. A. Für 
jene Figuren der Gemälde, zu welchen 
bie Original - Borträte fehlten, fubfti- 
tuirte D. finnig Porträte neuerer her- 
vorragender Perfonen, 3. B. eines 
Monti und Mayr; — „Die Mutter Sot- 
tes mit dem schlafenden Christuskinde” , im 
Auftrage des Herrn Gaetano Melzi; 
außer biefem Mabonnenbilde hatte D. 
no mehrere andere für die Familie 
Borromeo, die Gräfin Antonie Ca— 
ftelbarco u. A. gemalt; — „Die Seg- 
nung Iakobs” , für die Kirche in Alzano 
maggiore; — „Der Russ des Indas“, im 
Auftrage Sr. Majeftät des Kaifers Fer- 
dinand; Knieftüd, neun Figuren; ge- 
genwärtig in ber kaiſerl. Gallerie bes 
Belvedere; — „Die Mucht der heil. Familie 
nach Eggpten” , im Auftrage bes Minifte- 
riums des fönigl. Haufes und Hofes von 
Neapel; die Figuren zwei Drittheile 
der natürlichen Größe; — „Ber Cod des 
Srofen Agolino und seiner Söhne im Churm uon 
Pisa”, im Auftrag bes Grafen Toſi zu 
Brescia. Großes Gemälde, die Figuren 
faft Lebensgröße; — „Antigone wird anf 
Befehl des Crron zum Code geführt” , im Aufs 
trage der Alademie Carrara zu Ber- 
gamo, großes Gemälde. Die Figuren 
zwei Drittheil natürlicher Größe. [Aus 
Anlaß diefes Kunſtwerkes erfchienen zwei 
Schriften: „Dell’ Antigone. Dipinto 
del Prof. Giuseppe Diotti“ (Cremona 
1845); — „L’Antigone dell’ Alfieri. 
Quadro di Gius. Diotti“ (Bergamo 
1845); — „Der Congress der italienischen 
Stüdte im Kloster Pontita“, im Auftrage des 
Herrn Chioggi. Kleines Gemälde mit 
vielen Figuren. Im großen Mafftabe 
es auszufilhren, erhielt er Beftellung won 
9. Scotti in@alcio, Er hatte auch ſchon 


bie Arbeit begonnen unb bie Zeichnung 
bereits vollendet, als ihn ber Tod ereilte, 
Groß ift Die Menge der Porträte, welche 
D. gemalt; unter ben durch ihre Aus 
führung befonbers hervorragenden find 
zu nennen: Francesca TZurrina in Ca⸗ 
ſalbuttano; — Gräfin Marianne Be 
rizzi in Bergamo, beibe: ganze Figur in 
Lebensgröße, — ferner: Graf Johann 
Baptift Maffei; — Graf Pietro Mo- 
roni; — Dr. Bicinelli; — Brofe- 
for Baizini und Mayr, letterer im 
Momente muſibkaliſcher Begeifterung. Un- 
ter den von D. vollendeten Fresken 
find zu nennen, im Haufe bes ©netano 
Bolzefi zu Eremona: „Die von Biomess 
vermundete Venns wird non Iris nor Iapiker and 
die Götter des Olgmps geführt” ; — „Ber wei- 
nende Pllgsses, als er von Vemodokos gein eigenes 
Missgeshik am Mate drs Alcinous, Mänig dr 
Dhücken, singen hört“; — „Ber Zeigen In 
Jahreszeiten” ; — „Antigene son Greon ja 
Code uerartheilt”. — Im Haufe bes Gra⸗ 
fen Xocatelli in Bergamo: „Die Exilrtt 
der Denns” , die Göttin von ben Grazien 
und ben Tieblichten Genien umgeben, it 
eben im Begriffe, ſich die Krone aufs 
Haupt zu jegen. — Im Haufe Mauera 
zu Cremona: „Venns befchlt dem Balcan di 
Anfertigung der Waffen des Aentas“. — In der 
Pfarrk. zu Sorrefina: „Der h. Prtras ermedl 
den Cabiia zum Leben”. — Für die Cathedral⸗ 
firdye zu Eremona : „Der heil. Zetras em- 
pfängt die Schlüssel; — „Der unglänbige Che 
mas"; — „Die Bimmelfahrt Christi; — „Ir 
sus lässt die Kleinen zu sich kommen“. — Für 
die Pfarrfirche zu Rudiano in der Pro 
vinz Brescia: „Die Anbetung der heil. di 
Könige” und im Oratorium ber Eafa Er 
mozzi zu NRonica: „Marin Empfängnis". 
Man rühmt an Diotti’s Gemälden bie 
correcte Zeichnung, das Colorit, bie 
trefilihe Vertheilung bes Lichtes; aber 
in der Wahl des Momentes, den er mit 
Farben feffelt, ift er nicht immer glüd- 
lich; daher es kommt, daß feine fonf 
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tabellofen Bilder ben Beſchauer äfter | als Bertreter ter Stabt Botzen und er- 


lalt laſſen. 


hielt dafür von ter Stabt das Bürger⸗ 


Salvioni (Agostino), Di Giuseppe Diotti e delle | recht (1790... 1791 fam er mit ber Hof- 


sue dipinture. Momorie di ... (Bergamo 
1846, Mazzoleni, gr. 8%). — Krafft 
(Albrecht), Die moderne Eule ber L L 
Semätde » Gallerie (Wien 1855, Richlers 
Witwe u. S., 8%.) ©. 9 [gibt irrig das Jahr 
1773 ale D.’8 Geburtsjahr an. — Bervue 
eneyclopedique (Paris 1825) XXVL Bd. — 
Nagler (G. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 1835 u. f, 8°.) 
III. Bb. ©. 417. — Müller ($r.), Tie 
Künftler aller Zeiten und Böller (Stuttgart 
1857, Ebner und Eeubert, 2er. 8*.) I. Dt. 
©. 473. — Meyer (I), Tas große 
Converfationg - Lerilon für gebiltete Etänte 
(Hiltburghaufen 1845, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
vu. Bd. 4. Abth. S. 848. — Borträt. 
Unterſchrift: Giuseppe Diotti. Professore di 
Pittura nell’ Accademia Carrara di Ber- 
gamo (Lit. Mazzocchi). Trefflich gezeichnetes 
aber ſchlecht Lithogr. Porträt. Befiudet ſich 
auch bei Salvioni's obiger Schrift. 


Di Panli Freiherr von Trenheim, 
Andreas Alois (Brafident des Tyroler 
Appellations-Gerichtes, geb. zu Aldein 
unweit Boten 14. Now. 1761, gefl. zu 
Inusbrud 25, Februar 1839). Sein 
Bater war ein wohlhabender und gefchid- 
ter Landwirth im Fleimfer Thale. Der 
Knabe verlor früh die Eltern. Zuerft 
befuchte er die Ortsfchule, 1772 kam er 
nach Cavaleſe; bier bildete fich fein fefter 
Entfchluß zu fludiren, wovon fein Vor⸗ 
mund, ber ihn für die Lanbwirthichaft 
beftimmt hatte, nichts hören wollte. 
Endlih gab dieſer nah und brachte 
ben Knaben 1773 nach Briren. Später 
fam er nach Sunsbrud, wo er das Gym⸗ 
nafium und 1782 die Univerfität befuchte. 
Als dieſe im J. 1782 aufgehoben wurde, 
begab fih D. nad) Pavia und erhielt da⸗ 
ſelbſt die juridifche Doctorwürde. Nun 
trat D, in Staatedienfte u. 3. 1786 beim 
Fiscalamte u. wurde bald vom Magiftrate 
in Bogen zum Rath gewählt. Bei dem 
nah Kaifer Joſephs II. Tode berufe- 
nen Lanbtage zu Innsbrud erſchien D. 


beputation, welche Die Wünfche des Lan- 
tes ũberbrachte, nach Wien; erwarb aud 
fernerhin mit Den Angelegenheiten des 
Landes betrant, wodurch D. zur genane- 
ften Kenntniß ber Landesverfafluug ge- 
langte und mehrere Male Miffionen nach 
Bien erhielt. In diefe Zeit fällt auch bie 
Ausführung feines Gedankens, eine „Bi- 
blioteca tirolensis* zu fammeln, weldye 
Alles auf Die Gefchichte und Kunde feines 
Baterlandes Bezügliche enthalten follte. 
Im Iahre 1794 wurde D. von Kaifer 
Franz zum f. k. Rath ernannt. Die 
friegerifchen Ereigniffe, welche im Jahre 
1796 begannen, riefen nun D. anf ein 
anderes Feld; als Referent ber Botzner 
Schutzdeputation entwidelte er eine un⸗ 
ermübdliche Thätigleit. Zur Beruhigung 
und Ermuthigung des Publicums gab er 
ein ſogenanntes, Rriegsblätichen“ heraus und 
betheiligte fih an allen Borgängen ber 
Tyroler Ranbesvertheibigung. Für feine 
Berdienfte wurde D. im 3. 1797 über 
Einjchreiten der Landſchaft in den Abel- 
ftand mit dem PBrädifate von Treubeim 
tarfrei erhoben. D. kehrte nunmehr zu 
feinen Juſtizgeſchäften zuriid; aber mit 
dem Angriff der Franzoſen auf die k.k. 
Truppen biMartinsbrud (14. März 
1799) begannen die kriegeriſchen Ereig- 
niffe von Neuem und D. wirkte in ge- 
wohnter Weife als Referent der zufam- 
menberufenen füdlihen Schntzdeputation, 
bis fich diefe anfldste (März 1801). Im 
J. 1803 wurde D. zum Appellationsrath 
in Innsbrud befördert. Als in Folge der 
Kriegsereigniffe des J. 1805 Tyrol ſo⸗ 
gar von Defterreich losgeriffen und bai- 
rifh wurde, behielt D. auch unter der 
neuenfegierung feinen Poften und wirkte 
zum Wohle des Landes, Um biefe Zeit 
trieb er hiftorifche Studien und gab eine 
periodiſche Schrift heraus, betitelt: „Bet 


314 


Sammlır für Gesiäte uud Btatistik nen Carol”. 
5 Bänte. Ale 1814 Tyrel wieder zu 
Sefterreich kam, blich D. auf feinem Po⸗ 
fen unb führte auch längere Zeit bas 
Prãſidium bes Appellatienegerichtee. Im 
3. 1816 wurde D. als Hefrath zur ober- 
ſten Zuftizftelle nach Wien berufen, noch 
im nämlichen Zahre zum Mitgliede ber 
Sefcemmiffien in Juſtizgeſetzſachen er- 
nannt; im 3. 1822 (mit £aiferl. Sande. 
ren 29. März) zum Landrechtspräſiden⸗ 
ten in Steiermark keferbert, und wirkte 
in dieſer Sphäre fo trefilich, Daß ihn bie 
fteirifhen Stände in tie Matrifel des 
landſtändiſchen fteirifchen Adels aufnah- 
men. Im März 1824 fehrte er als Prä- 
fitent bes Appellationsgerichtshofes fir 
Tyrol und Vorarlberg und des eberſten 
Juſtizhefes des Fürſtenthums Liechten- 
ftein in fein Vaterland zurück. Nun wirkte 
D. in gewohnter Weife, inebefondere 
als Karl Graf Ehotel(f.d. II. BN S. 
360) das Tyroler Landes⸗Muſeum (Fer- 
dinandenm) in's Leben rief, wobei D. 
eine ſolche Thätigkeit entwidelte, daß 
ihm — wie Bergmann fehreibt — das 
Berbienft eines zweiten Stifters zukommt. 
Für felche Verbienfte erhielt D. 1827 
die geheime Rathswürde, nach feinem 
5Ojährigen Dienftesjubilaum das Com- 
manbeurfreuz des Leopoldordens und tn 
Folge beffen Die Erhebung in den Frei- 
berrnftand. Die Akademie der bildenden 
Künfte und bie ber Agiati in Roveredo 
hatten D. zu ihrem Mitgliede ermählt. 
D.'s „Biblioteca tirolensis* ift bis zu 
1400 Bänden angewachſen und enthält 
die wichtigften Vorarbeiten zur Gefchichte 
Tyrols. D. hat Mehreres gefchrieben, 
für den, Tyroler Almanach“, für die frü- 
here „Innsbrucker Zeitung“ ; größeres 
für den „Sammler fir Geſchichte und 
Statiftif von Tyrol" und für die „Zeit 
ſchrift des Ferdinandeums”, darıınter auch 
inehrere Biographien ausgezeichneter Ty⸗ 
soler, Selbftänbig gab er heraus: „Fr- 


beten won Oberperſass“ (Innsbruck 1805, 
Magner, 8°.) Als D. ftarb, ſchrieb der 
„Zur. Bete“ über ibn: „Er gehörte im bie 
Zahl jener großartigen, ausgezeichneten 
Charaftere, wie fie in feltener Erſchei⸗ 
nung Länder zieren, und welche bie gauze 
Laufbahn ihres Wirkens anf allen Schrit⸗ 
ten turd reiche Früchte bezeichnen”. 


Bergmann (Iofeph), Mebaillen auf berühmte 


bensgeschichte des Yaudmessers 3. Jarbee witee- U 
stäudlidgen Nachrichten won den Arbeiten beseu- U 


und ausgezeichnete Männer bes öfter. Kaikr: 
flaate® vom 16. bis zum 19. Jahrhunbdert 
(Wien 1857, Zentler, Lex. 8°.) II. 2b. ©.443. 
— Hormapr (def. Freih. v.), Zafhensuf 
für vaterläntifhe Geſchichte (Leipzig, TI. 8°.) 
Jahrg. 1811, ©. 104: „Anbreas Aleis Ti 
Pauli.” — Neue Zeitfehrift bes Ferbinu: 
beums für Tirol und Borarlberg (Innsbred 
1810) VI. Bd. ©. 1: „Gedächtnißrede al 
Ee. Exc. Antreas Ti Pauli Freiherrn ven 
Treuheim .... vorgetr. von Dr. Joſ. Schletteret 
— Etaffler (I. J.), Zirol und Borarlkerz 
ftatiftifch und topograph. 2c. (Innsbrucd 1841) 
4. Br. S. 1124. — Deſtr. Rat.Enchllopätie 
(son Gräffer u. Ezitann), (Wien 18% 
6 Bte.) I. Bb. ©. 719 [fett das Jahr 178 
als D.'s Geburtsjahr an]. — Wiener Zeitum 
1839, vom 5. März. — Porträte. Jeſeph 
Bergmann im oben bezeichneten Werl. 
welchem wir die erheblichften Daten zu hide 
biographifchen Skizze vertanten, führt mehrtt 
Porträte an, welche von Di Pauli in id 
und Crayon vorhanten find. Tas im Ferti— 
nandeum befindliche Oelgemälde ift won ten 
Botener Maler Anton Pfenner, bear im 
3.1830 ven Ti Bauli einen trefflihen 
Earton in Erayon nad ber Natur gemadl, 
aus dem Gedächtniß gemalt. Es wirb barın 
das nicht jehr natürliche, zu ſtark in’s Gelbe 


fallende Colorit beflagt. Bon Etichen fa | 


zu nennen: 1) bag von Joh. Og. Schedler 
rabirte und dann mit Tuſch ausgefüllte Mein: 
Porträt (um's Jahr 1814 und 1815): — 
2) dasſelbe ganz fchraffirt (1816) [bie werter: 
bene Platte von Nr. 1]; — 3) Borträt nak 
Gebhard Flag von bem Tyroler Franz Lart 
in Kupfer geft. (auch wor dem VI. Bänden 
ber Neuen Zeitfhrift des Ferdinandeums) — 
Medaille. Avers: Linksgekehrtes, einer Antike 
ähnliches Bruftbild. Umfchrift: Andreae Al. 
Di Pauli L. B. De Treuheim Praesidi Ju 
dieii Appellat. Tir. Darunter: J. Weiss I. 
Revers: Im Felde das Wappen. Umidrift: 
Nato Aldeini XIV. Noy, MDCCLXI, Nortuo 


- Oeniponte XXV. Febr. MDCCCXXXIKX. Im 
Abſchnitte: Justitia Fide Literis De Patria 
Meritissimo Amici (3 Loth in Silber, auch 
in Bronce, in ber Wiener Münzftätte aus⸗ 
geprägt. Abbildung im obbenannten Werke 
Bergmanns Tafel XXU. Nr. 123), — 
Monumente. Auf dem Gottetader zu Inns⸗ 
brud liegt Di Bauli innerhalb ber Arkade 
Nr. 49 beftattet. Ein einfacher weißer, von 
fhwarzem Marmor umrahmter Stein mit 
einer einfachen Infchrift ziert das Grab. — 
Ein Tentmal wurde dem um Tyrol Vielver- 
tienten in ter Et. Jalkobs-Pfarrkirche zu 
Innsbruck an der Mauer nahe am Eingange 
tur das linke Hauptportal geſetzt. Das 
Basrelicf in ber Mitte ſtellt den Engel am 
Grabe Ehrifti vor, welcher ben brei frommen 
Frauen teilen Auferfiefung verkünbigt und 
mit der Hand gen Himmel auf bie in einer 
Linie ftehenden Worte: Quem quaeritis Non 
. Est. Hic . Surrexit . Marcus XVI, 6. hin- 
weifet. Ober dem Basrclief ſteht das h. Kreuz. 
Unterhalb befintet fi in einem Metaillen 
das Porträt Di Pauli's. Rechts und Links 
besfelben befindet fich die Inſchrift: Piae - 
Memoriae . Andreae . Alois . | Di. Pauli - 
L.B.De. Treuheim.. | Praesidis . Judicii 


Appellat . Tirol. | Mortui.. Ouiponte - 
XXV .Febr. MDCCCXXXIX .. | Parentis 
. Dulcissimi . Filii . Moerentes, | — Das 


Porträt ift nah einer Marmorbüſte bes 
Innsbrucker Bildhaters Joſeph Streicher 
von Franz Xav. Schwanthaler, einem 
Better Ludwig Schwanthalers, modellirt 
und 1845 vollendet. Das Monument ſelbſt 
iſt von Ludwig Schwanthaler mobellirt 
und — mit Ausnahme des Kreuzes — unter 
ſeiner Leitung von Ferdinand Miller, Di— 
rector ber I. Kunftgießerei in München, aus 
Bronce gegofjen. (H. 6°—7’, Br. 3°, Gewidt 
4", Bi.) — Wappen. Cuergetheilter Eile. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ter rothe, 
goldgefränte, an beiten Flügeln mit je einem 
aufwärts gebogenen filbernen Kleeflängel 
belegte Tyroler Adler, deſſen Kopf mit einem 
natürlichen Lorbeerfranze umgeben ift. Im 
unteren rothen Felde prangen kreuzweis gelegt 
Hellebarde und Streitkolben. Ten Schild 
dedt die Freiherrnkrone, auf berfelben drei 
gefrönte Helme. Ter mittlere mit dem Tyro— 
fer Adler, auf den zur Rechten Hellebarbe 
und Etreitfolben, auf bem zur Linken ein 
mit den Sachſen nach Innen gelehrter, mit 
einem filbernen Balfen belegter Aolerflügel. 
Schildhalter: Zwei weiße braum gefledte 
Jagdhunde (Emblem ber Treue) mit filbernem 
in Gold gefaßten Halsbante, woran vorn am 
. Halfe ein goldener Ring hängt. 


‘315 


Dittenderger , Johann Guſtav (Ma- 
ler,geb. zuNeuenmwegin Baden 1799). 
Lernte zu Heidelberg kei Rottmann 
und Rour tie Anfangsgründe feiner 
Kunft. 1821 ging er nad München, fpä- 
ter nach Paris, wo er das Atelier des 
Baron Gros beſuchte und zuletzt nach 
Rom, wo er bis 1831 an den großen 
Meifterwerten der Kunft fein Talent aus- 
bildete. Nach feiner Rüdfehr aus Rom 
ließ er fih in Wien nieder, wo er feither 
manches Gemälde vollendet. D. hat 
fih der religiöſen Malerei zugemenbet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
fannt geworden: „Der beil. Taurentins“; — 
„Marin mit dem Jesuskinde“ und „Christus 
am Oelberge“, alle drei für die Kirche zu 
Kürzzell an der Straße von Freiburg 
nah Kehl. Das Stuttgarter Kunftblatt 
1831 war des Lobes well über dieſe brei 
Gemälde. — „Die Verkündung Mari" (1844) 
— Der heil. Andreas bekehrt die Rassen’; — 
„Der englische Gruss”, für Die Olmützer 
Domlirche; — Der heil. Severin srgaet Gester- 
reich”; — „Die heil. drei Könige tragen dem 
anbrechenden Zichte Opfergaben entgegen” , ‘Bf. 
68, 72, war im öfterr. Kſtv. im 3. 1851 
ansgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 
andern Gemälden find zu nennen: „Die ius 
Bad steigende Benns” ; — „Germania im Jahre 
1350" und „Schleswig- Holstein“, letztere 2 
allegorifche Gemälde. Auch beichäftigte 
fih der Künftler mit der Radiernadel 
und find von ihm: „Amrisse ga Schillers 
Coggenbarg“ (Stuttgart 1825, Cotta, 9 
Bl., 4°), mehrere Blätter mit feinem 
Monogramme bezeichnet erfchienen, 
Müller (Fr. Prof), Die Künftler aller Zeiten 

und Völker. Nach den neueften Ouellen be- 
arbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
ker. 8°.) 1.2. ©. 473 [gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf den Gemälden und 
Rabirungen. — Nagler (©. K. Dr.) 
Neues allg. Künftler-Lerilon (München 1835 
u. f., 8%.) II. Bd. ©. 420. — Meyer (9.), 
Das große Converſations-Lexikon für gebil- 
dete Etänte (Hilbburghaufen 1842, Bibl. 
Inſt. Lex. 8%) VII, Bd, 4, Abth. ©. 887. 
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lebeudgroßen Porträte in ganzer Figur 
bes Herzogs, feiner Gemalin Beatrice, 
bes Sardinals von Efte, der Künftler: 
Leonardo da Binci, Bramante, Fra 
Lucea Baccioli, Frandhino Gaffurio, 
Morone, Triftan Ealco u. A. Für 
jene Figuren der Gemälde, zu welchen 
die Original - PBorträte fehlten, fubfti- 
tnirte D. finnig Porträte neuerer ber- 
vorrageuder Perfonen, 3. B. eines 
Monti und Mayr; — „Die Mutter Sut- 
tes mit dem schlafenden Christuskinde”,, im 
Auftrage des Herrn Gaetano Melzi; 
außer dieſem Mabonnenbilde hatte D. 
noch mehrere andere für bie Familie 
Borromeo, die Gräfin Antonie Ca— 
ftelbarco u. A. gemalt; — „Die Seg- 
nung Jakobs“, filr die Kirche in Alzano 
maggiore; — „Der Russ des Indas“, im 
Auftrage Sr. Majeftät des Kaifers Fe r- 
dinand; Knieftücd, neun Figuren; ge- 
genwärtig in der faiferl. Gallerie bee 
Belvedere; — „Die AMucht der heil. Familie 
nah Egapten”, im Auftrage des Minifte- 
riums des königl. Haufes und Hofes von 
Neapel; die Figuren zwei Drittheife 
der natürlichen Größe; — „Der Cod des 
Grafen Agolino und seiner Söhne im Churm uon 
Pisa”, im Auftrag des Grafen Tofi zu 
Brescia. Großes Gemälde, die Figuren 
faft Lebensgröße, — „Antigone wird anf 
Befehl des Creon zum Code geführt”, im Auf- 
trage der Alabemie Carrara zu Ber- 
gamo, großes Gemälde. Die Figuren 
zwei Drittheil natürlicher Größe. [Aus 
Anlaß dieſes Kunſtwerkes erfchienen zwei 
Schriften: „Dell’ Antigone. Dipinto 
del Prof. Giuseppe Diotti“ (Cremona 
1845); — „L’Antigone dell’ Alfieri. 
Quadro di Gius. Diotti“ (Bergamo 
1845); — „Der Congress der italienischen 
Städte im Kloster Hontita”, im Auftrage des 
Herrn Chioggi. Kleines Gemälde mit 
vielen Figuren. Im großen Maßftabe 
es auszuführen, erhielt er Beftellung von 
H. Scotti in Calcio. Er hatte auch fchon 






die Arbeit begonuen unb bie 
bereits vollendet, als ihn der Tob 
Groß ift die Menge ber Porträte, 
D. gemalt; unter ben durch ihre 
führung befonders heroorragenben Hab 
zu nennen: Francesca Turrina in ke 
falbuttano; — Gräfin Marianne Be 
rizzi in Bergamo, beide: ganze Figurin 
Lebensgröße; — ferner: Graf Joham 
Baptiſt Maffei; — Graf Pietro A 
roni; — Dr. Picinelli; — Proff- 
for Baizini und Mayr, letzterer im 
Momente mufllalifcher Begeifterung. Un- 

ter den von D. vollendeten Fresken 

find zu nennen, im Haufe bes Gaetano 

Bolzefi zu Eremona: „Die von Biomeks 

verwundete Denus mird von Iris vor Iapiter amd 

die Götter des Olymps geführt” ; — „Ber mii- 

nende Algsses, als er von Vemodokos sein eigens 

Missgeschick am Vofe des Altinons, Rönig de 

Phäaken, singen hört“; — „Ber Zeigen dr 

Jahresgeiten” ; — „Antigene von Greon jım 

Code nerurtheilt”. — Im Haufe des Gra- 

fen Locatelli in Bergamo: „Die Cailritt 
der Denns” , die Göttin won den Grazien 
und den lieblichſten Genien umgeben, if 
eben im Begriffe, fih die Krone anf's 
Haupt zu feßen. — Im Haufe Mauera 
zu Cremona: „Venus befichlt dem Vulran die 
Anfertigung der Waffen des Aeneas“. — In der 
Pfarrk. zu Sorrefina: „Der b. Petrus erment 
den Cabita zum Feben“. — Für Die Eathedral- 
firche zu Cremona: „Der heil. Peirus em- 
pfüngt die Schlüssel; — „Der unglänbige &ho- 
mas”; — „Die Bimmelfahrt Christi; — „Ir 
sus lüsst die Kleinen zu sich kommen”. — Für 
die Pfarrfirde zu Rudiano in ber Pro- 
vinz Brescia: „Die Anbetung der heil. drei 
Könige” und im Oratorium der Caſa Ca- 
mozzi zu Ronica: „Maria Empfängniss”. 
Man rühmt an Diotti’s Gemälden die 
correcte Zeihnung, das Colorit, die 
treffliche Vertheilung Des Lichtes; aber 
in der Wahl des Momentes, den er mit 
Farben fefjelt, ift er nicht immer glüd- 
lich; daher es fommt, daß feine fonft 
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: blioreca tirolensis” ın \ummän. un! 
Aues anf He GSeſcdidte LET Kande Vaanes 
‚ Raterlandes Bezũgliche eardolten iefit. 


Im Aahre 1794 wur T. ven Kaiier 
ran, sum f. 1. Rard ernannt. Pie 
kriegeriſchen FIreignifie, weldn im Jadre 

«46 begannen, rieten nan D. auf em 


aber ſchlecht litbogr. Vertrãt. Befinter fc | andere® Felt: ale Referent Der Üoaner 


ah bei Ealricnied ebiger Erin. 


Ti Pauli Freiberr ven Trenheim, 
Andreas Alois (Bräjitent des Tyroler 
Appellations-Gerichtes, geb. zu Aldein 
unweit Botzen 14. Rev. 1761, gef. zu 
Innsbrud 25. Februar 1839. Sein 
Vater war ein wohlhabender und gejchid- 
ter Landwirth im Fleimfer Thale. Der 
Knabe verlor früh die Eltern. Zuerft 
kefuchte er die Ortsſchule, 1772 fam er 
nach Cavaleſe; hier bildete ſich fein feſter 
Entſchluß zu fubiren, wovon fein Bor- 
mund, ber ihn für die Landwirthichaft 
beſtimmt hatte, nichts hören wollte. 
Endlich gab biefer nah und brachte 
den Knaben 1773 nach Briren. Später 
fam er nach Sunsbrud, wo er das Gym⸗ 
naſium und 1782 bie Univerfität beſuchte. 
Als diefe im 3. 1782 aufgehoben wurde, 
begab ſich D. nach Pavia und erhielt da- 
ſelbſt Die juridiſche Doctorwürde. Nun 
trat D. in Staatsdienſte u. z. 1786 beim 
Fiscalamte u. wurde bald vom Magiſtrate 
in Botzen zum Rath gewählt. Bei dem 
nach Kaiſer Joſephs II. Tode berufe- 
nen Landtage zu Innsbruck erſchien D. 


Schutzdeputarien entwickelte er eine un- 
| ermürliche Ipätigkeit. Zur Berubigung 


und Ermutbigung des Publienms gab er 
ein ſogenanntes, ‚Rrirgsblättgra" herans nnd 
berbeiligte fih an allen Vorgängen der 
Tyroler Landesrertbeidigung. Für ſeine 
Berbienfte wurde D. im X. 1797 über 
Einfchreiten ber Landſchaft in den Adel- 
fand mit dem Prädikate von Trenbeim 
tarfrei erheben. D. Lehrte nunmehr zu 
feinen Inſtizgeſchäften zurück; aber mit 
dem Angriff der Franzoſen anf die k. R. 
Zruppen bei Martinsbrud (14. März 
1799) begannen die Friegerifchen Ereig 
niffe von Nenem und D, wirkte in ge⸗ 
wohnter Weife als Referent der zuſam⸗ 
menberuſenen füblichen Schutzbeputation, 
bis ſich dieſe aufldste (März 1801). Im 
J. 1803 wurde D. zum Appellationsrath 
in Innsbruck befördert. Als in Folge der 
Kriegsereigniffe des J. 1805 Tyrol fe 
gar von T:efterreich losgeriffen und bai- 
rifh wurde, behielt D. auch unter ber 
neuenftegierung feinen Boften und mirfte 
zum Wohle des Landes. Um bdiefe Zeit 
trieb er hiftorifche Studien unb gab eine 
periodiſche Schrift Heraus, betitelt: „Wr 


Ditterd von Ditteräbarf, Kari 
(&ompofitenr, geb. zu Wien 2. Rov. 
1789, gef. zu Roth · L ho tta bei Menhaus 
in Böhmen, einer Herrichaft bes Frei 
herru von Stillfried, 31. Det. 1799). 
Er war ber Sohn eines Theaterflidere 
umb Oberlieutenants bei ber bürgerlichen 
Artillerie, erhielt eine gute Erziehung, 
mb ba er muflfalifcje® Talent zeigte, 
Tieß ihn ber Bater anf ber Violine unter- 
richten. Erſt 10 Jahre alt, hatte er es 
fon bafin gebraqht. in allen Kirchench · 
zen mitjpielen zu können, wo ihm ge- 
wögnfid bie Soli anvertraut wurden. 
Bald richtete fi auf bas Wunterfind 
bie öffentliche Aufmerkfamfeit, und Prinz 
Iofeph Friedrich von Hilbburghau- 
fen, ein entufiafifcher Mufitfreund, 
nahm ben Iljäßrigen Knaben zu fid. 
Hier entfalteten ſich uun bie Anlagen 
bes jungen Künftlers, unb das Leben an 
biefem Meinen Hofe war bie trefflichfte 
Borbereitung fr ben Verkehr mit ber 
beften Geſellſchaft, in welcher Ditters- 
dorf fein ganzes Leben hindurch zu wei · 
fen pflegte, Unter ben Berfonen, bie auf 
feine fpätere Richtung beſtimmend ein- 
wirkten, ift bie berühmte Sängerin Bit- 
toria Teſi zw nennen. Ungefähr 10 
Jahre lebte D. im Haufe des Prinzen 
und hatte fih inzwifchen zum fertigen 
Biofinvirtuofen und geſchicten Eonzerte 
componiften ausgebildet. Obgleich er ſich 
einmal verleiten ließ, wegen bridenber 
Schulden für Hazarbfpiel und Wein 
aus bem Haufe feines Wohlthäters heim- 
lich zu entfliehen, fo wurbe doch biefes 
innige Berhältniß dadurch nur vorüber- 
gehend geftört und der unfreiwillig Zu- 
rücklehrende fand großmüthige Berzei- 
hung. Als der Prinz von Hilbburghau- 
fen Wien verließ und feine Eapelle auf- 
1Bste, trat D. in das Orcheſer des Hof 
theater, das unter ber Leitung Glucks 
fand, Schon früger hatte er ſich dieſem 
näher augeſchloſſen und begleitete ihn 
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Paar Jahre jpäter trat D. als Cal 
meifter in bie Dienfte bes Biſchofs von 
Groß-Warbein, an beffen Hofe er 5ahte 
lebte, bis bas Theater und bie Eapelt 
auf den Wunſch der Kaiferin Marie 
Thereſia aufgelöst wurde. Er begb 
ſich nun im 3. 1769 wieder nad Bien 
und brachte aus Ungarn eine Menge Bar- 
tituren, meift Sinphonien und Concertt, 
ein Oratorium, ben erften Verſuch einer 
tomifhen Oper „Amore in Musics‘ 
und einen Korb mit, bem er bei feiner 
Werbung um eine abefige Ungarin er- 
haften hatte. Bald darauf lernte er ben 
Furſibiſchof von Breslau, Graf Schaft 
gotfche, kennen, ber den Iuftigen Muf- 
ter fo lieb gewann, baf ex ihm, um ihn 
für immer an fi zn feſſeln, die Forf⸗ 
meifterftelle des Fürſtenthums Neiffe und 
den Orben bes goldenen Sporns ver 
ſchaffte. D. vermäfte fih nun mit De 
moifelle Nicolini, einer Sängerin, bie 
er unterrichtete, und deren gute Eigen- 
ſchaften und folider Charakter ihn ge 
feffelt haben. 1773 avancirte er zum 
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* Oeniponte XXV. Febr. IDCCOXXXIX. Im 


Abfchnitte: Justitia Fide Literis De Patria 
Meritissimo Amici (3 Loth in Silber, auch 
in Bronce, in der Wiener Münzftätte aus⸗ 
geprägt. Abbiltung im obbenannten Werke 
Bergmanns Tafel XXI. Nr. 123). — 
Monumente. Auf dem Gottetader zu Inns⸗ 
krud liegt Di Bauli innerhalb ber Arkade 
Rr. 49 beftattet. Ein einfacher weißer, von 
Ihwarzem Marmor umrahmter Stein mit 
einer einfachen Infchrift ziert das Grab. — 
Ein Denlmal wurte dem un Tyrol Vielver- 
tienten in ter Et. Jalobs-Pfarrkirche zu 
Innsbruck an ber Mauer nahe am Eingange 
durch das Tinte Hauptportal gejekt, Das 
Basrelief in der Mitte ftellt ten Engel am 
Grabe Eprifii vor, welcher ben brei frommen 
Grauen teffen Auferſtehung verkündigt und 
mit der Hand gen Himmel auf bie in einer 
Linie ftehenden Worte: Quem quaeritis Non 
‚Est. Hic . Surrexit . Marcus XVI, 6. h.n- 
weifet. Ober dem Basrclief ftcht das 5. Kreuz. 
Unterhalb befindet fih in einem Mebaillen 
tas Porträt Di Pauli's. Rechts und linke 
tesfelten befindet fich bie Inſchrift: Piae - 
Memoriae . Andreae . Alois . | Di. Pauli - 
L.B. De .Treuheim.. | Praesidis . Judicii 
Appellat . Tirol. | Mortui . Oniponte -» 
XXV ..Febr. MDCCCXXXIX. | Parentis 
. Dulcissimi . Filii . Moerentes . | — Das 
Porträt ift nach einer Marmorbüſte tes 
Innsbruder Bildhauers Joſeph Streicher 
von Franz Xav. Shwantbaler, einem 
Better Ludwig Schwanthalers, mobellirt 
und 1845 vollentet. Das Monument jelbft 
ift von Ludwig Schwanthaler mobellirt 
und — mit Ausnahme tes Kreuzes — unter 
feiner Leitung von Ferdinand Miller, Di- 
rector ber k. Kunftgießerei in München, aus 
Arence gegofjen. (H. 6°—7', Br. 3°, Gewicht 
4", Bid) — Wappen. Cuergetdeilter Schild. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ter rotbe, 
goldgekrönte, an beiten Flügeln mit je einem 
aufwärts gebogenen ſilbernen Sleeftängel 
belegte Tyroler Adler, deſſen Kopf mit einem 
natürlichen Lorbeerfranze umgeben iſt. Im 
unteren rothen Felde prangen kreuzweis gelegt 
Schebarte und Etreitlolben. Ten Schild 
tedt die Freiberrntrone, auf terfelben drei 
gefrönte Helme. Ter mittlere mit tem Tyro⸗ 
fer Adler, auf ten zur echten Hellebarbe 
und Etreitfolben, auf tem zur Linken ein 
mit ben Sachſen nad Innen gefehrter, mit 
einem filbernen Balfen belegter Ablerjlügel. 
Schildhalter: Zwei weiße braun gefledte 
Jagdhunde (Emblem ber Treue) mit ſilbernem 
in Gold gefaßtem Halebante, woran vorn am 
Halfe ein goldener Ring hängt. 
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Dittenberger,, Johann Guſtav (Ma- 
fer,geb. zu Reuenmwegin Baden 1799). 
Lernte zu Heidelberg kei Rottmann 
und Rour tie Anfangsgründe feiner 
Kunft. 1821 ging er nach München, ſpä— 
ter nach Paris, wo er das Atelier bes 
Baron Gros Kefuchte und zuletzt nach 
Rom, wo er bis 1831 an den großen 
Meifterwerfen der Kunft fein Talent aue- 
bildete. Nach feiner Rückkehr aus Rom 
ließ er fih in Wien nieder, wo er feither 
mandes Gemälde vollendet. D. hat 
fih ber religiöſen Malerei zugewendet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
kannt geworden: „Ber heil. Tonrentins” ; — 
„Maria mit dem Jesuskinde“ und „Christus 
am Oelberge“, alle drei fiir die Kirche zu 
Kürzzell an der Straße von Freiburg 
nad Kehl. Das Stuttgarter Kunftblatt 
1831 war bes Lobes vell fiber dieſe drei 
Gemälde, — „Die Verkündung Mariä” (1844) 
— Der heil. Andreas bekehrt die Russen”; — 
„Der englische Brass”, für Die Olmützer 
Domliche; — Der heil. Severin segaet Oester- 
reich“; — „Die heil. drei Könige tragen dem 
anbrechenden Zichte Opfergaben entgegen” , ‘BT. 
68, 72, war im öfterr. Kfto. im 3. 1851 
ansgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 
andern Gemälden find zu nennen: „Die ins 
Bad steigende Benus” ; — „Germania im Jahre 
1350" und „Schleswig. Holstein” , leßtere 2 
allegorifche Gemälde. Auch befchäftigte 
fi) der Künftler mit der Radiernadel 
und find von ihm: „Amrisse gu Schillers 
Toggenburg” (Stuttgart 1825, Cotta, 9 
Bl., 4°), mehrere Blätter mit feinent 
Monogramme bezeichnet erſchienen. 
Müller (Fr. Prof.), Die Künftler aller Zeiten 

und Völker. Nach den neueften Quellen be- 
arbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
ter. 8°.) L Vd. ©. 473 [gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf ben Gemälden und 
Nadirungen]. — Nagler (9. K. Dr.), 
Neues allg. Künftler-Lerilon (Münden 1835 
u. f., 8°.) III. Bb. ©. 420. — Meyer (9.), 
Tas große Converſations-Lerikon für gebil- 
tete Etände (Hilbburghaufen 1842, Bibl. 
Inft., Lex, 8%) VII, Bd, 4. Abth. ©. 887, 
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drud liegt Di Pauli innerhalb ter Arkade 
Rr. 49 beftattet. Ein einfacher weißer, von 
ſchwarzem Marmor umrahmter Stein mit 
einer einfachen Inschrift ziert das Grab. — 
Ein Tenfmal wurde dem un Tyrol Bielver- 
Menten in ter Et. Jakobs-Pfarrkirche zu 
Innébruck an ter Mauer nahe am Eingange 
tur das linke Hauptportal gejett, Das 
Basrelich in ter Mitte ftcht ben Engel am 
Grabe Ehrifti vor, welcher ben brei frommen 
rauen deſſen Auferftehung verkündigt und 
mit der Hand gen Himmel auf bie in einer 
Linie ftebenden Worte: Quem quaeritis Non 
‚Est. Hic . Surrexit . Marcus XVI, 6. b.n= 
tweifet. Ober dem Basrelief ftcht das h. Kreuz. 
Unterhalb befintet fih in einem Medaillon 
tag Porträt Di Pauli’s. Rechts und links 
desſelben befindet fich bie Inſchrift: Piae - 
Memoriae . Andreae . Alois . | Di . Pauli - 
L.B.De. Treuheim.. | Praesidis . Judicii 
Appellat . Tirol. | Mortui. Oniponte - 
XXV „Febr. MDCCCXXXIX. | Parentis 
. Duleissimi . Filii . Moerentes , | — Das 
Porträt ift nach einer Diarmorbüfte bes 
Innsbrucker Bildhallers Joſeph Streicher 
ren Franz Xav. Schwanthaler, einem 
Better Lutwig Schwanthalers, motellirt 
und 1845 vollentet. Das Monument jelbft 
ift von Ludwig Schwanthaler mobellirt 
und — mit Ausnahme bes Kreuzes — unter 
feiner Peitung von Ferdinand Miller, Di: 
rector ber k. Kunftgießerei in München, aus 
Bronce gegoffen. (II. 6°—7’, Br. 3°, Gewidt 
4", Bfe) — Wappen. Cuergetheilter Schild. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ter rotbe, 
goldgefränte, an beiten Flügeln mit je einem 
aufwärts gebogenen filbernen Kleeftängel 
belegte Tyroler Adler, deſſen Kopf mit einem 
natürlichen Lorbeerkranze umgeben iſt. Im 
unteren rothen Felde prangen kreuzweis gelegt 
Hellebarde und Etreitlolben. Ten Schild 
tedt die Freiherrnkrone, auf derſelben brei 
getrönte Helme. Ter mittlere mit tem Tyro⸗ 
fer Atler, auf dem zur Rechten Hellebarbe 
und Eftreitlolben, auf dem zur Linken ein 
mit ten Sachſen nad Innen gefehrter, mit 
einem filbernen Balfen belegter Adlerflügel. 
Schildhalter: Zwei weiße braun gefledte 
Jagdhunde (Emblem der Treue) mit filbernem 
in Gold gefaßtem Halsbante, woran vorn am 
Halfe ein golbener Ring hängt. 
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Dittenberger, Johann Guſtav (Ma- 
ler, geb zuNeuenmwegin Baben 1799). 
Lernte zu Heidelberg kei Rottmann 
und Rour tie Aufangsgründe feiner 
Kunft. 1821 ging er nad) München, fpä- 
ter nach Paris, wo er das Atelier bes 
Baron Gros Kefuchte und zuletst nach 
Rom, mo er bis 1831 an den großen 
Meifterwerlen der Kunft fein Talent aus- 
bildete. Nach feiner Rückkehr aus Rom 
ließ er fich in Wien nieder, wo er feither 
manches Gemälde vollendet. D. but 
fi) der religidfen Malerei zugewendet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
fannt geworden: „Der heil. Tanrentins”; — 
„Maria mit dem Jesuskinde“ und „Christus 
am Oelberge“, alle drei für die Kirche zu 
Kürzzell an der Straße won Freiburg 
nad Kehl. Das Stuttgarter Kunftblatt 
1831 war des Lobes voll über diefe drei 
Gemälde, — „Die Verkünduug Maria" (1844) 
— Der heil. Andreas bekehrt die Aussen”; — 
„Der englische Gruss”, für die Olmützer 
Domlirche; — Der heil. Sererin segnet Oester- 
reich”; — „Die heil. drei Könige tragen dem 
anbrechenden Zichte Opfergaben entgegen” , ‘Bf. 
68, 72, war im öfterr. Kfte. im J. 1851 
ansgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 
andern Gemälden find zu nennen: „Die ius 
Bad steigende Venus” ; — „Germania im Jahre 
1350" und „Schleswig- Holstein“ , letztere 2 
alfegorifche Gemälde. Auch beichäftigte 
fich der Künftfer mit der Radiernadel 
und find von ihm: „Amrisse gu Schillers 
Toggenburg” (Stuttgart 1825, Cotta, 9 
Bl., 4°), mehrere Blätter mit feinen 
Monogramme bezeichnet erſchienen. 
Müller (Fr. Prof), Die Künftler aller Zeiten 

und Völker. Nah den neueften Quellen be- 
arbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u, Seubert, 
ter. 8°.) 1 Vd. ©. 473 [gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf den Gemälden und 
Nabirungen]. — Nagler (G. 8. Dr.) 
Neues allg. Künftler-Leriton (München 1835 
u. f., 8°.) III. Bd. ©. 420. — Meyer (9.), 
Tas große Eonverfations-Lerikon für gebil- 
tete Etände (Hildburghauſen 1842, BIBI. 
Inft., Lex. 8%) VII, Bd, 4, Abth. ©. 887. 
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Ditters von Ditteräbarf, Karl 
(Sompofitenr, geb. zu Wien 2. Nov. 
1789, geß. zu Roth-Ehotta bei Neuhaus 
in Böhmen, einer Herrfchaft des Frei· 
herru von Stillfrieb, 31. Oct. 1799). 
Er war ber Sohn eines Theaterſtickers 
umb Oberlieutenante bei ber bürgerlichen 
Artitlerie, erhielt eine gute Erziehung, 
und ba er mufilaliſches Talent zeigte, 
Tieß ihn ber Bater auf ber Biofine unter- 
richten. Erſt 10 Jahre aft, hatte er es 
ſchon dahin gebracht, in allen Kirchendö- 
ven mitfpielen zu Lönnen, wo ihm ge- 
wöhufich bie Soli anvertraut wurden. 
Bald richtete fi auf das Wunderkind 
bie öffentliche Aufmerkfameit, und Prinz 
Iofepb Friedrich von Hilbburghau- 
fen, ein enthufiaftifcher Muſikfreund, 
nahm ben 11jäprigen Knaben zu fi. 
Hier entfalteten ſich uun bie Anlagen 
bes jungen Künfllere, und bas Leben an 
biefem Heinen Hofe war bie trefflichfte 
Vorbereitung für ben Verlehr mit ber 
beften Gefelliaft, in welger Ditters- 
dorf fein ganzes Leben hindurch zu wei- 
fen pflegte. Unter ben Perfonen, bie auf 
feine fpätere Richtung beſtimmend ein- 
wirkten, ift bie berühmte Sängerin Bit- 
toria Tefi zu nennen, Ungefähr 10 
Jahre lebte D. im Haufe bes Prinzen 
und hatte fih inzwifgen zum fertigen 
Violinvirtuoſen und gefgidten Eonzert- 
componiften ausgebilbet. Obgleich er ſich 
einmal verleiten ließ, wegen brildenber 
Schulben für Hazardfpiel und Wein 
aus bem Haufe feines Wohlthäters heim- 
Hich zu entfliehen, fo wurbe doch biefes 
innige Verhältniß dadurch nur vorüber- 
gehend geftärt und der unfreiwillig Zu- 
rüdfesrenbe fand großmüthige Verzeir 
hung. Als der Prinz von Hildburghan- 
fen Wien verließ und feine Capelle auf- 
(dete, trat D. in das Orcheſter bes Hof- 
theater, das unter ber Leitung Gluds 
ſtand. Shen früher hatte er ſich dieſem 
naͤber angefhlofjen und begleitete ihn 
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rüdgelehrt, machte er bie Be \ 
von Joſeph Haydn und Tebte mit bieie 
in ber vertvauteften Verbindung. 
paar Jahre fpäter trat D, als Cap 
meifter in bie Dienfte bes Biſchofs von 
Groß-Wardein, au deſſen Hofe er 5 Jahre 
lebte, bis das Theater und bie Eapelle - 
auf ben Wunſch ber Kaiferin Maria 
Thereſia aufgelöst wurde. Er begab 
ſich nun im I. 1769 wieber nad Wien 
und brachte aus Ungarn eine Menge Bar 
tituven, meift Sinphonien unb Eoncerte, 
ein Oratorinm, ben erfien Verſuch einer 
tomifhen Oper „Amore in Musica’ 
und einen Korb mit, ben er bei feiner 
Werbung um eine abelige Uugarin er- 
halten hatte. Bald barauf lernte er ben 
Fürftsifhof von Breslau, Graf Schaff- 
gotfche, lennen, der den luſtigen Mufi- 
ter fo lieb gewann, daß er ihm, um ibn 
für immer an ſich zu feffeln, die Forf- 
meifterftelle des Fürſtenthums Neiffe und 
ben Irben bes goldenen Sporns ver- 
ſchaffte. D. vermäfte ih nun mit De 
moifelle Nicolini, einer Sängerin, bie 
er unterrichtete, und beven gute Eigen» 
ſchaften und foliber Charakter ihn ge- 
ehelt Haben, 1773 avancirte er zum 
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graphie, welcher wir in ber vorftehenben 
Stizze gefolgt und Dittersporf an 
einzelnen Stellen ſelbſtredend angeführt 
haben, fchrieb er zahlreiche Compoſitionen, 
wovon weiter unten Die bebentendercn 
aufgezählt werben. Die „Leipziger mufi- 
kaliihe Zeitung“ (I. Jahrg. ©. 138) 
enthält vou ihm einen „Brief über de Grängen 
des Romischen nnd Meroischen in der Minsik” 
und einen zweiten „Brief über die Brhandiung 
italienischer Cexte bei der Gomposition” (Ebend. 
©. 201). 


Compofitionen D.’8. [Die mit einem Sternden 
(*) bezeichneten find gebrudt und über beren 
Ausgaben vergl.: Gerber (Ernft Ludwig), 
Neues hiſtor.⸗biogr. Lexikon ber Tonküuſtler 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 80.) J. Bd. Sp. 904. 
I. Opern. Im Iahre 1767 zu Großwardein: 
„Amore in Musicas, Op. buffa; — 
1775 zu Sobannisberg: „Lo sposo bur- 
latos, Op. buffa (ſpäter unter bem Titel: 
„Der gefoppte Bräutigam” oft gegeben); — 
für Berlin: „Il Tribunale di Giove“, 
Dper nebft Prolog (Gerber gibt das Jahr 
1788 an, das ift aber irrig, benn bie Oper 
wurbe bereit3_ am 27. Jänner 1775 vor ber 
Königin in Berlin aufgeführt); — 1785 zu 
Sobannieberg: „La contadina fedeles, 
Op. bufa5 — 1786 für Wien: *,Ter 
Doctor und Apotheker“, Operette; 
wurte zu London 1788 36mal hintereinander 
gegeben (Stephanie ber Jüngere überfegte 
das Libretto aus dem Franzöfifchen: „l’Apo- 
th&caire de Murcie®. Cornets Angabe in 
feiner Schrift „Die Oper in Deutſchland“, 
wornach biefer und noch andere C-pernterte 
von Ditters für Originallibrette bezeichnet 
werben, ift uneihtid); — *, Betrug burd 
Aberglauben”, Operette; — „Die Liebe 
im Narrenbaufe”, Operette (von Dr. 
Schmieder für die deutſche Bühne überſetzt 
unter dem Titel „Der neue Demokrit“, welche 
Oper durchfiel); — 1787 für Wien: „Hie— 
ronymus Knider”, Operette; — „Dre 
pheus Der Zweite”, Operette; — 1788: 
*Das rothe Käppchen“, ben Tert hat 
Vulpius fpäter umgearbeitet; — 1789: 
*, Der Schiffspatron oder ber nene 
Gutsherr“; — 1790: „Hokus Pokus“; 
— 1793 für Oels: „Don Quixote“; — 
1791: „Das Geſpenſt mit ber Trom- 
mel’; — 1795: „Gott Mars oder ber 
eiferne Mann”; — „Die Guelfen“, 
Prolog; -— „Der Shah von Ehirad“, 











von Kobebue: -— 1796: „Ugeline" 
ernfte Oper; — „Die Tufigen Weite 
von Winbfor; — „Derfhöne Herb 
tag”, Prolog; — „Der Durchmarſqhe, 
nad Girzige „Chriſtl. Iubenbraut"; — 
1797: „Der Maäbchenmarkt“, Operete; 
— für Breslau: „Terno secco“, Op. bulk, 
für beutjche Bühnen bearbeitet unter b. 
„Der gchemüthigte Stolz”; — 1798: „Don 
Coribaldi«, Op. buffs (bie legten zwei 
befanden fid, ale Dittersporf Aa, 
als Hanbfrhrift in ben Händen ber Faniie). 


— IL. Oratorien. Für Großmwarbein 1187:° 


„Isacco figura del RBedentores; — 


für Wien 1772: „La liberatrice del _ 


popolo giudaico o sia !’Esther'; — 
1786: „Hiob“; — * Motette am 6t 
Nepomulstage”. — HI. Kammermufl 
Im Jahre 1765: „Große Eantate mit 
Shören“; *. Das Mädchen ver 
Kola“, ein Geſang Oſſians fir’s Clavie; 
— „Öroßes Eoncert jür 11 concer 
tirende Inftrumente mit dem DOrde 
ſter“, barüber gibt Ditteredorf u 
feiner Lebensbefchreibung S. 144 nähere 
Nachrichten. Außerdem mehrere Symphenien, 
unter denen beſonders „Ovides Berwand⸗ 
lungen“ ſich auszeichnen, Concerte, Ouat- 
tetten, Eonaten, Präludien, Lieber unt Re 
manzen, welche Gerber im mehrbezeichneten 
Lerikon aufzählt. 

Zur Biographie Dittersdorfs. Spazier eb. 
Karl Sottl.), ©. v. Dittersdorfs Lebensbe⸗ 
ſchreibung, feinem Sohne in die Feder dictirt 
und herausgegeben von ... (Leipzig 1801, 
8°.) [enthält nicht blos intereffante Details 
über D.'s Leben, fonbern auch über Künftler, 
welde zu feiner Zeit Ichten u. d. m]. — 
(Arnold, Ign. Ferd.) E. v. Dittersborfd 
kurze Pebensbejchreibung und äſthetiſche Tar⸗ 





ſtellung ſeiner Werke (Erfurt 1810, 80.). — 


Gerber (Ernſt Ludwig), Hiftorifch > biogre: 
phiſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790 
Breitkopf, gr. 80.) I. Bd. Sp. 313 [gibt ihn 
als um's 3.1730 geboren an). — Desfelben 
Neues hiſtor.⸗biogr. Lexitkon ber Tonkünſtler 
(Ebend. 1812, Kühnel, gr. 80.) I. Br. Ep. 89 
lGerbers Lebensftizze enthält viele Unrid- 
tigfeiten, welche nebft allen in bie Augen 
fpringenten Drudfchlern von ben Nachdrudern 
ohne Prüfung in bie neuen Lerifa überge 
gangen find). — Bremifcher Beobachter 1852. 
Nr. 175: „Deutſche Dichter und Componiften. 
111. Dittersborf” ſdaſelbſt folgende treffende 
Charalteriftil des Tondichters: „D.’I Opern 
waren einft die populärften Werte ber bent 
ihen Bühne und bie Volksthümlichkeit iR 
ein Hanptverbienft Dittereborfe. Biel 


ınter bie beteutentfien Tompeniften 
ıb ber fpäteren Zeit find fleikig bei 
ie Schule gegangen unt haben ihr 
ellenangabe benükt. Seine Opern 
Fundgrube des lõſtlichſten, naivſten. 
Humors; in vieler Hinficht unferer 
jerem Geſchmace vellſtändig enträdt, 
um ale Etwas, was man jekt nicht 
ben Taun, um fo ergötzlicher. Tiefe 
und treuferzig= berbe Melobit, biefe 
den Späße und Schnurren, dieſe 
he Urzuftänblichleit bes Orcheſters 
wmf uns anbers geartete und ver- 
Menſchen den Eindrud, daß wir es 
„bis zu ben Sternen“ gebracht Haben, 
5 nicht haben, was ter alte D. hatte, 
. Dan Tann nicht läugnen, daß bie® 
ganz Zopf ift, aber bie Kritik gebt 
ter unter. Man fühlt fich fo bebag- 
a lacht jo berzlih, wenn bie Sänger, 
ı8 Orchefter feine Echnurren macht. 
in allgemeine® Bergnügtfein, das fich 
en, Kenner und Recenfenten erftredt, 
Roral davon.) — Theater-Lexikon, 
geben von Blum, Herloßfohn 
ırggraff UI. Bd. Idafeldft wir 
Herrſchaft des Baron Ignaz von 
ried in Böhmen: Kotslfotha ftatt 
tta genannt]. — Realis, Suriofitä- 
b Memorabilien = Lerilon von Wien 
846, 2er. 80.) 1. Bd. ©. 371 [nennt 
sterbeort irrig Kotsſota ftatt Rot h⸗ 
in Böhmen]. — Wigands Con— 
18=2erilon für alle Stände (Reipzig 
x. 8°.) IV. 3b. ©. 237 [nach dieſem 
Wien 2. Nov. 1739, geft. 1. Oct. 
— Nouvelle Biographie générale 
ıblite sous la direction de M. le 
efer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 327. 
', Biographie univ. des Musiciens. 
Ahaus) Converjations - Leriten (10. 
V. Bd. S. 152 [nad tiefem geft. 
1799). — DOeſtr. NRational-Enchflo- 
von Gräjjer u. Ezilann), (Wien 
; Bte.) I. Br. S. 721 [nad tiefer 
Dec. 1739). — Meyer (9.), Tas 
Sonverjations = Lerifon für gebiltete 
(Hilpburghauſen 1845, Vibl. Inf., 
) v1. Br. 4. Abtheil. ©. 837. — 
(3. &.) une Gruber 13. G.y, Alf: 
Euchllepätie ter Ziinenihaften unt 
(Leipzig 1822 u. f., Gletitich, 4°.) 
. 26. Br. E. 1%. — Rz. Bimer 
itung. Reb. u. Herausg. A. S hmikt, 
ir. 75: „Gkirris zjeiiden mir um : 
Joijepb MH. im Sabre 17-5” [mibält , 
sfigten unt Urtbile zter Rezart,: 


nti un Kadta; —- (pllimger IE. N 
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M.). Bibliographie bivgraphigue universelle 
(Brüssel 13851, Suenva, Lex. 8°) 1. Bud. 
Sp. 424 [na kiejer gef. ı. Det. 1739). — 
Vortrãte. 1) vẽſichentehl sc. (Wien, 1). — 
2) Riedel sc. (Veipzig 18501. SI. — 3) Mach⸗ 
tig bei Edel. 


Zur Ghparalterikit Dittersdarſe. Bemcrlens- 


wertb if eine Stelle, welche fih im Epiloge 
ter Selbſtbiegraphie Kefintet und leider 
eine große Wahrheit in den einfachen, 
darum nit winter rührenden Worten uud: 
ſpricht. Sie Iautet: „Ich verehre meine liche, 
gute, beutfche Nation; aber — wenn es auf 
Unterftügung anfommt, ta — leider — find 
wir nicht zu Haufe. Ich will, ba ich gewiß 
weiß, baß mein Name und meine Werte in 
ganz Europa befannt find, annehmen, daß in 
tiefem bevölterten Welttheile ich einer halben 
Million Menſchen Vergnügen gemacht babe. 
Wenn nun jeder biefer Menſchen einen einzi- 
gen Groſchen in omni et toto wir, oder 
befjer zu fagen, meiner Familie — denn mir 
nüßt e8 nichts mehr — zumürfe, welch' eine 
geringe BVeiftener für den Geber, und welch' 
eine beträchtliche Unterſtützung für eine bin- 
terlaffene, troftlofe Familie eines Mannes, 
ber, wie jener im Evangelio, fein Talent 
nit vergraben hat.” — Ein Kunftfrititer 
bemerft aus biefem Aulaſſe: „Das Leben von 
Dittersdporf und Mozart war das Wi—⸗ 
berjpicl ihrer Mufil, und Noth und Kummer, 
bie ihre Töne von den Andern wegfcherzten, 
fielen auf fie zurüd. Beide litten und barb- 
ten und ftarben fo arm, daß Fremde fie be- 
graben mußten. Es ift ein ironifcher Zug des 
Schickſals, daß au Da Ponte (f. diefen 
MI. Bd. S. 162), der Mitarbeiter am „Don 
Suan“, in jeder Beziehung das Schickſal 
beffen theilte, der ihn zum Nuhm und zur 
Unfterblicpteit trug. Er fror und hungerte in 
Newport ein Menfchenalter hindurch, und als 
er 1837, ein neunzigjähriger reis ftarb, 
ließ tie Armencaffe feine Gebeine beerbigen. 
Au für Lorging mußte nad feinem Zote 
geiammelt werten. Tas find bie Belohnun 
gen, mit tenen tie Katlon ihre Lieblinge 
überf&fttet!” 


Wappen. Atelftants:Ziplom vom 5. Juni 1773. 


Aufrechifiehenter, fiberauer ſechſmal, nad ber 
Yänge aber ahtmal blau und golt geſchach 
teter Eile, werin ein zur Rechten ſchreiten 
ter weißer Schwan ıu chen if. Auf tom 
Echilte roht ein rechte gementetst effenzı 
arlıcnter, mit einem zeleeren Kleinet ge 
yore Turniertheſaa, weranf 12 Ion br 
ſchrieb ae Shman geiiäm un mil LeR 
ad: einmirts gewenreten, Mau um zelh 
rieasbtı:me K:lıdl.azin ch 
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Dittmayer von Außfelden, Mathias 
Freiherr von (l. f. Major und Xitter 
bes Mar. Therefien-Orbens, geb. zn 
Wien 1783, geft. zu Znaim 1. Febr. 
1849). Begann feine militärifche Pauf- 
bahn am 19. April 1797 als Cadet im 
Inf.⸗Reg. Nr. 35 Baron Wentheim, 
wo er im Juni 1799 Fähnrich und im 
Dec. 1800 Unterlieutenant wurbe. Mit 
dem Regimente machte er bie Yelbzüge 
von 1797, 1799 u. 1800 in Deutfchland 
mit, und fodt in den Schlachten bei 
Dfterad, Stodadh und Andelfin- 
gen. Im Feldzuge des Jahres 1809 — 
welchen D. als Oberlieutenant mitmachte 
— zeichnete ſich D. in der Schlacht von 
Wagram bei dem Angriffe auf eine 
ſeindliche Colonne aus, welche in der 
von Baumersborf gegen bie Stellung ber 
Armee Tanfenden, zwiſchen ben Korps 
bes Fürften Hohenzollern und bes 
Generals Grafen Bellegarbe ſich hin- 
ziehenden Schlucht vorbrang. Bei biefer 
Gelegenheit riß D. im Handgemenge, 
nachdem dem Lientenant Zlasnowsky 
desjelben Regiments, als er von mehre- 
ren Säbelhieben getroffen zufammenfant, 
bie Fahne, die er flihrte, meggenommen 
worben, einem feindlichen Soldaten den 
Adler aus den Händen, und fpornte mit 
bem hochgeſchwungenen Siegeszeichen bie 
durch den Berluft der eigenen Fahne 
zaghaft gewordene Truppe zur lohnend- 
ften Ausdauer an. Für dieſe Waffenthat 
erhielt D. das Ritterkreuz bes Mar. The- 
refien-Ordens. Im Juli 1813 rüdte er 
zum Kapitän - Lieutenant im Regimente 
Graf Bellegarde Nr. 44, und bald 
darauf zum Hanptmanne vor, und wurde 
in ben öfterr. Sreiherrnftand erhoben. 
Noch machte er die Feldzüge 1813, 1814 
1.1815 mit und zeichnete fih bei feipzig 
ernenert aus. Im J. 1830 fam er mit 
dem Regimente Fürft Liehtenftein 
Nr. 12, wohin er ilberjett worben war, 
nah Mailand, und bewährte bei den 






















damaligen Unruhen feinen ſchon 
erprobten Muth. Im 3. 1833 wurde 
zum Major im Inf.-Reg. Bertole 
Nr. 15, gegeumärtig Herzog zu Naſſ 
ernannt, finchte aber nach zwei 
ben Ruheſtand an, ben er 14 Jahre 
Znaim in Mähren genoß, und 
im Alter von 66 Jahren flarb. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Mar. 
Orden und feine Mitglieber. Rad 
fen Quellen (Wien 1857, & 
4°.) ©. 1037. — Deftr. Militär-Konverfatien®® 
Leriton. Herausgegeben von Hirtenfeld 


S. 9 lhier Heißt er irrig Dittmaper 
Ruftfelden]. — Freiherrnftants-Tiplom 
5. April 1814. — Wappen. Ein oblonge 
unten rund in eine Spitze zuſammenlaufen⸗ 
der, quergetheilter Schilb; im oberen ſchwar⸗ 
zen Felde erfheint ein golbener Löwe mi 
vorgeworfener rechter Pranke und über ben ! 
Rüden gewundenem boppeltem Schwanze; 
bie untere filberne Hälfte ift mit zwei Iimie- 
ſchrägen rothen Ballen belegt; ben Edi 
bedt tie Freiherrnkrone, baranf ruht ein 
in's Bifir geftellter offener Turnierheim mit ' 
goldenem Halsfleinod, deffen Krone mit fünf 
Straußenfebern, einer golbenen,, ſchwarzen, 
goldenen, rothen und filbernen einwärtd ges 
bogenen, geſchmückt ift. 


Dittrich, Joſeph (Biſchof von Co⸗ 
ryeus, apoſtol. Bicar im Königreiche 
Sachſen, geb. zu Marſchen bei Marin 
fein in Böhmen 25. April 1794, gefl. 
5. Oct. 1853). Beſuchte anfänglich die 
Landſchule feines Geburtsortes, dann 
das Gymnaſium zu Leitmerit und fpäter 
das alademische Gymnaflum zu Prag, mo 
er auch bie Philofophie abfolvirte. Aus 
ben ärmlichften Haufe in die Stubien 
getreten, entwidelte er einen beifpiellofen 
Fleiß; in eisfalter Kammer nnd oft mit 
bloßen Brode fich begnügend, hatte er 
fi) in Prag mühſelig fortgebracht. Die 
Theologie begann und vollendete er im 
Alumnate zu feitmerig, und am 20. Aug. 
1818 erhielt er die Briefterweihe. Ben 
Wien, wohin er zur Vollendung be 
höheren theolog. Curſus gefendet worden 
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zu Bubiffin, wozu ihm bie von einer 
Eonvertitin ausgefettte anfehnliche Stif- 
tung von 30,000 Thlrn. das Stanımcapi- 
tal Tieferte, welches er aus feinen eigenen 
Bermögen ergänzte. Zu gleicher Zeit be- 
fhäftigte ihn der Bau zweier Kirchen, 
einer zu Leipzig und einer in ber Neuftabt 
zu Dresden. Für erftere bewilligte Die 
öftr. Regierung eine Sammlung in ihren 
Staaten. Auch errichtete D. ein anfehn- 
liches Gebäude für die kathol. Hauptſchule 
zu Altftabt Dresden. Ferner wirkte D. 
als Mitglied ber erfien Kammer ber 
Ständeverfammlung feit dem I. 1845 
für feine Kirde. Er war außer dem 
Prinzen Johann ber einzige Katholik 
in der Berfammlung. Namentlich wäh⸗ 
rend der „beutfch-Fatholifchen Agitation” 
entwidelte D. eine erfprießliche Thätig- 
feit. Seit mehreren Jahren bereits Tei- 
dend — in Folge von leberbürbung an 
Geſchäften — vollzog er noch am 19. Juli 
1853 die Bermälung des Prinzen Albert 
mit der Prinzeffin Wafa, worauf er das 
Comthurkreuz des ſächſ. Eivilverdienft- 
Ordens erhielt ; dann ſanken feine Kräfte 
von Tag zu Tag, bis der Tod fein Leiden 
endete. Sein Leihenzug, dem alle Eon- 
feffiouen beimohnten und dem die Eönigl. 
Prinzen Johann und Albert das Ge- 
leite gaben, war ein herrliches Zeugniß 
für die Achtung und Verehrung, welcher 
fih D. in allen Kreifen erfreute. Das 
Heine Vermögen, weldes fih D. er- 
jpart, hatte er theils bei Lebzeiten dem 
von ihm geftiftetenfehrerfeminar gefchentt, 
theils für den Bau einer zu Neuleuters- 
dorf in ber Oberlaufi zu gründenden 
Kirche bei dem Domftifte niebergelegt. 
Seine reiche Bibliothek follte zu Folge 
letztwilliger Beftimmung fo vertheilt wer- 
den, daß ein Theil dem Oberlaufiger Se- 
minar zu Prag, ein zweiter dem Lehrer- 
feminar zu Bubiffin, ein dritter ber Ca⸗ 
pitalsbibliothek zufalle, ein vierter endlich, 
bie Werke iiber das canonifche Hecht ent- 


haltend, zur Begründung einer Bil 

für das Bubdiffiner Confiftorium 

Im Drucke gab D., außer ben Sd 

grammen, die er als Director ver 

lichte, den PBaftoralbriefen, die er 

Gemeinde fehrieb und einigen ©ı 

beitsreben, nichts heraus. In Hanl 

hinterließ er eine Religionslehre, e 

bliſche Geſchichte, die er zum Beh 

Unterridhtes für die jungen Prinz: 

gefeßt, und eine Reihe ausgezei 

Predigten. Einige davon find in de 

Emilian Veverka (cedifche Schr 

herausgegebenen Sammelwerfe: „£ 

vykladü a käzanf“, d. i. Sam 
von Auslegungen und Predigten 

Rohlicet, 8°.) und in demin denL 

angegebenen Werkchen besfelben £ 

gebers erſchienen. 

Wewerla (Emilian), Eilf Reben bes 
Joſeph Dittrich (Regensburg 1854, M 
Boran geht S. V—XVIIT „Bifchof 3 
Biographie.” [Diefe 11 Neben hatte 
noch bei Lebzeiten bem Herausgeber ı 
trag zu einem bomiletifhen Samı 
überlafjen. Die voranftehende Biogrı 
— einige Zufäße abgerehnet — aus d 
bes hochw. H. Domfcholafter Dr. P 
sry in Bubiffin.] — Steger (D. 
Ergänzungs = Converjation = Lerifon 
und Meißen, 8%) IX. Bb. ©. 555. 


Dittrich, im Czechiſchen auch D 
Sofeph Peter Wenzel (Theolo 
Kirhenbiftorifer, geb. zu 
miſch⸗Skalitz 7. April 1763, ı 
Prag 20. Sept. 1823). Der Sı 
nes Bauers, der nebenbei einen 
Leinwandhandel betrieb. Den erft 
terricht erhielt der Knabe in ber 
ſchule; mit 12 Jahren fam er an’: 
nafium nach Gitſchin, fpäter nach 
nau, und als die Preußen in X 
eindrangen, floh er mit feinem 
nah Brünn, wo er die philofor 
Studien beendete. Im 3. 1782 
er in fein Baterland zurüd, und b 
ber Theologie fi wibmend, das vr 


fer Joſeph I. begründete Generaljemi- 
nar. Nach vollendetem Eurfe wurde er 
nach Wien gefhidt, um fich dort die Ka- 
techetif eigen zu machen, und den theolo- 
gifehen Curs zu vollenden. Nach feiner 
Rückkehr wurde er 1787 in Königgräß 
zum Priefter geweiht, bald darauf Prä- 
fect des Generalfeminars, erhielt 1788 
die Pfarrpfründe zu Koftomlat [nicht wie 
Gräffer fohreibt zu Koftenblat] und 
1789 jene zu Großbezed, auf dieſem letz⸗ 
tern Poſten 1794 den Titel eines De- 
chants, 1795 das Amt eines bifchöflichen 
Bicars, und ward 1799 Ehrendomberr am 
Wyſſehrad, wohin er über fein Anfuchen 
am 25. Sünner 1801 als wirklicher oder 
Refidentialdomberr verjegt wurde. Die 
Urſache diefer Verjegung war eine über- 
handnehmende Melancholie, weldhe Durch 
eine Veränderung der äußeren Umgebung 
geheilt werden follte, was auch der Fall 
war. Im J. 1802 erhielt D. die theolo- 
giſche Doctorwürde, 1803 an Pfrog- 
ners Stelle die Profefjur der Kirchen- 
geſchichte und 1806 das Amt eines Bil- 
hercenfors. In bemfelben Jahre wurde 
er zum Decan ber theologijchen Facultät, 
1822 wieder gewählt und im folg. Jahre 
Berwefer des Wyffehrader Dontcapitels, 
Eine heftige Erfchütterung feines Kör- 
pers, veranlaßt durch einen unglüdlichen 
Sturz aus dem Wagen, hatte feinen Tod 
zur Folge. Er liegt auf dem Kirchhofe 
der Collegiatfirhe zum heil. Peter und 


Paul beftattet. Bon ihm find mehrere 


Schriften, u. 3. einige unter dem Pſeudo⸗ 
nom Sofeph Klie (Ueberfegung für das 
deutſche Wort Dietrich) erfchienen. 
Ihre Titel find: „Series praepositor. 
eccles. colleg. 8. Apostol. Petri et Pauli 
in castro Wischehrad cum succincta ejus- 
dem ecclesiae et capituli historia“ (Prag 
1802, 4°.); — „Zäkon naSeho Gezise 
Krysta s krätickym sepsänim zge- 
weneho näbozZenstwj a geho wyznö- 
wach“, d. i. Das Gebot unferes Herrn 


323 


Jeſu Chrifti mit einer kurzen Befchrei- 
bung der heiligen Offenbarung und deren 
Belenner (Prag 1809, 8°%.); — „Bijle- 
jowsk&ho Kronyka cyrkewnj“, d. i. 
Die Kirhenchronif des Bjlejowsky (Prag 
1816, 8°%.); — „Divi Eusebii Hieronymi 
Opusculum de Viris üllustribus“ (Pragae 
Czechorum 1821, 8°.); — „Vyklad 
svat&eho Cteni na veliky pätek z vy- 
borne postyliy sepsane skrze kneze 
Tomäse Bavorovske&ho vern& vydany 
od Josefa Klite (Dytrycha)“, b. i. 
Erklärung bes heiligen Evangeliums am 
Charfreitage, aus der vortrefflichen Po⸗ 
ftille gefchrieben durch den Priefter Tb. 
Bavorovsky, getreu herausgegeben von 
Joſeph Dietrich (Königgrät 1822, 8°.); 
— „Zreadlo v&öneho a blahoslave- 
ného Zivota*, d. i. Spiegel bes ewigen 
und gottfeligen Lebens (Prag 1822, 8°.); 
— „Desatero käzanj o svat. pokänj“, 
d. i. Zehn Kanzelreden von ber heiligen 
Buße (Ebenda 1822, 8°.); — „Käzenj 
na Evangelium kter& se cte na den 
Bozjho Tiela*, db. i. Predigt auf das 
Evangelium, welches am Fronleichnams- 
tage gelefen wird (Ebenda 1822, 8°.). 
(Hormayrs) Archiv für Gedichte, Statiſtik, 
Literatur und Kunft (Wien 1824, 4°.) XV. 
Jahrg. Nr. 17,18, S. 91: „Netrolog” [führt 
ihn als Dittrich auf). — Oeſtr. National» 
Enchflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835 u. f., 6 Bbe.) I. Bb. ©. 720 
fin biefer erſcheint er als Ditrich, im Ces 
chiſchen als Dytrychl. 


D'eIvellio, Nicoloò (Schriftſteller, 
geb. zu Spalato in Dalmatien in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
geſt. nach 1830). Studirte die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und wurde ein ausgezeich⸗ 
neter Nechtsgelehrter. Als Dichter und 
Schriftſteller entmwidelte er eine große 
Thätigleit. Die erfte Aufmerkſamkeit 
erregten feine Gedichte in dem Album: 
„Versi consagrati a sua Ecc. $. An- 
gelo Diedo ecc. ecc.“ (Venedig 1789, 
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Occhi, 4°.), welches zu Ehren bes Prov- 
veditore generale A. Diedo heransge- 
geben wurde. Seit biefer Zeit ging wohl 
fein bedeutendes Ereigniß in feinem Ba- 
terlande an ihm vorliber, welches feine 
Muse nicht verherrlicht hätte, Dergrößere 
Theil feiner Arbeiten befteht demnach 
aus Gelegenheitsbichtungen, welche fidh 
jedoch Durch Faffung und Gehalt von an- 
bern Reimereien folcher Anläffe vortheil- 
haft unterfcheiben, und Durch die oft um⸗ 
farigreichen Anmerkungen neben dem poe- 
tischen auch noch einen hiftorifchen Werth 
beſitzen. Mit Uebergehung der unbeben- 
tendern Dichtungen find feine Schriften, 
Gedichte und Reden, in chronologiſcher 
Folge: „Sull’ istituzione della pubblica 
Societ& economica di Spalato. Discorso“ 
inder„Raccolta di Memorie delle pub- 
bliche Accademie“* (Venedig 17%, 
XVII. Bd. 8.76 — 93); — „Le sven- 
ture della Dalmazia nell’ anno 1797 
(Venedig 1798). Anafreontifches Ge- 
dicht, welches bie Losreifung Dalmatien 
von ber Republik Venedig jchildert und 
betrauert. — „Pensieri sulla Dalmazia 
esposti in Versi. Con note“ (Venedig 
1803, 31 8., 80.). Diefe Poefien find 
dem Grafen Goess, damaligen Gou- 
verneur Dalmatiens, gewidmet. — „Il 
primo giorno di Mayyio 1806 in Dalma- 
zia® (Venedig 3806, Molinari, 86 S., 
8°.). Der Dichter fingt die Hoffnungen 
einer ſchönen Zukunft Dalmatiens, das 
eben erft Napoleon in Beſitz genom- 
men hatte. — „Il Montenegro. Canti 
tre“ (Venedig 1806, Andreola, 4°., 
80 S.). Das Gedicht it Napoleon ge- 
wibmet. — „Poesie scritte nell’ ultima 
guerra“ (Capodistria 1810, Sardi); 
— „Discorso in morte di Nicolö nob. 
de Grisogono mancato a viri in Zara 
il di 13 di Luylio 1824“ (Venedig 
1827, tipogr. di Alvisopoli, 8°%.,47 S.); 
— „Trionfki della religione di Cristo. 
Stanze“ (Venedig 1827, tipografia 




















di Alvisopoli); — „Ricords di sch 
sulla tomba di mia madre“ (Vene 
1829, Antonelli, 8°., 64 8.); — ‚2 
buto alla memoria degli esimj lei 
Tommaso Chersa e D. Luca dw 


or 


. . .*(Zara 1829, Demaredi::: 
8°, 44 5.) Gedichte; — „Discoro ER: : 
solenne ingresso dell’ illustr. e reverendi 
Monsignore Paolo Clemente Miosch 
Vescoro di Spalato e di Macarsca“ (V 
nedig 1830, 8°., 47 S.); — „Il be 
del Biocoro pel giorno natalisio di Sa: 
Maestä Imp. e Re Francesco I.“ (Zar 
0.J., 8°., 36 8.). — Aus obiger 3 
menftellung erhellet auch, Daß D.'s 
jeber pofit. Farbe fremb, immer denjeni 
feierte, der zulett Sieger war, was Gli 
bich mit den wenigen Worten cha * 


ſirt: „OCantò Napoleone e Franceso- 

Er ſtarb plötzlich vom Schlage getroffen = 

Dandolo (Girol.), La caduta della repu 
di Venesia ed i suoi ultimi cinquaat’ 
Studii storici (Venedig 1856, Narato 
8°.) Appendice 8. 296. — Valentinelli (Cie 
seppe), Bibliografia della Dalmazis e dd 
Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj, 8) 
8. 49 u. 50, Nr. 2465 — 8. 51, Nr. 38 6 
— 8. 52, Nr. 2645 — 8. 53, Nr. 274, - J. 
8. 100, Nr. 607; — 8. 108, Nr. 6923; - P 
S. 140, Nr. 8725 — 8. 146, Nr. 91; — p 
S. 147, Nr. 9195 — S. 149, Nr. 930 u. 931; 
— 8. 150, Nr. 9345 — 8. 155, Nr. 970, 
971, 974 u. 9765 — 8.175, Nr. 1090, 1091; 
— 8. 191, Nr. 1188; — 8. 225, Nr. 1417} 
— 8. 226, Nr. 13235 — 8. 264, Nr. 1673. 
— Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und 
Zara, Battara e Abelich) 8. 179. — Die 
Stadt Spalato ließ zu Ehren D’Ivellic’d 
eine Medaille jhlagen. 


Diwifh, Procop (Erfinder bes 
Blitableiters, geb. zu Senftenberg. 
böhmiſch Ziamberg, in Böhmen 1. Aug. 
1696, geft. 21. Dec. 1765). Befuchte 
bie Schule in Znaim, kam dann in’ 
Prämonftratenferfiift Brud, wo er bie 
Philoſophie hörte und fpäter felbft in den 
Orben aufgenommen wurbe. Nachdem er 


e Rubirt, erhielt er 1726 
Jeihe und primicirte am 8. 
en Jahres. Nun wurde D. 
ce Bhilofophie im Stifte und 
ꝛx Erſte feine Borlefungen 
mit verjchiebenen Verſuchen. 
. 1733 erbielt er die theolo- 
würde. Als er fpäter Pfar- 
Dis bei Znaim wurde, trieb 
n Erholungsſtunden phyſika⸗ 
en, namentlich die Eigenſchaf⸗ 
iſſers und Feuers erforſchend. 
1741 mußte er die Priorſtelle 
Bruck und fpäter beim Ein- 
x Feinde bie Verwaltung bes 
iftes übernehmen. Seine by- 
ı und electrifchen Experimente 
Big fort. Nachdem die Ruhe 
ı wieder hergeftellt war, kehrte 
sine Pfarre Prendig zurüd, 
phufifalifchen Studien ob und 
als geſchickter Erperimentator 
zum kaiſerlichen Hofe. Kaifer 
ver Gemal ber großen Maria 
3, eintiebhaber derNaturkunde, 
nach Wien und er mußte bei 
electriihen Verſuche anftellen. 
nen Medaillen reich befchenkt, 
in feine Pfarre zurüd, Wie 
‚ 1750 bei den pbufifalifchen 
ıten des Sefuiten und gelehr- 
matikers P. Franz die mit 
t geladenen Körper unelectrijch 
ie er im 3. 1753, als Brofef- 
nann in Petersburg bei einem 
erimente mit eifernen Stan- 
Blige erichlagen worden, in 
andlung Die Gefährlichfeit ber 
welche Rich mann anmwenbete, 
zugleich aber die Methode an- 
man das electrifche Feuer aus 
erwolfen ohne Gefahr leiten 
Erbe zuführen könne; endlich 
Eonftruction und Abbildung 
>. Zuni 1754 von D. unweit 
hnung aufgeftellten Blitzablei⸗ 
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ters, wo unter Einem für D. die Prio⸗ 
rität der Erfindung des Blitzableiters, 
welche man allgemein Franklin zu— 
ſchreibt, in Anſpruch genommen wird; 
dies alles erörtert Pelzel ausführlich in 
ſeinem Werke: „Abbildungen böhmiſcher 
und mähriſcher Gelehrten und Künſtler“ 
©. 175 — 181. Später mußte D. feine 

Verſuche aufgeben, weil die unwiſſende 

Land » Benölferung ben trodenen Som- 

mer bes J. 1756 bem von D. aufgeftell- 

ten Blißableiter zufchrieb, uud denfelben 
zerftörte. Leber den Rath feiner Obern 
unterließ es D., den Ableiter neuerdings 
aufzuftellen. Derfelbe kam in’s Kloſter 
nah Bruck. Auch hatte D. ein muſikali⸗ 
ſches Inftrument erfunden, welches er 

Denis d'or nannte, und das die Töne 

aller Saiten- und Blasinftrumente nach⸗ 

ahmte und mit Händen und Füßen wie 

Die Orgel gefpielt werben fonnte. Prinz 

Heinrich von Preußen bot D. eine be- 

beutende Summe bafür an, aber wäh- 

renb der Unterhandlungen ftarb der Er- 
finder und das Inftrument blieb im Klo- 

fter Brud, Näheres darüber theilen Ge r- 

ber und Belzel mit. Durch den Drud 

veröffentlichte D. folgende Schriften: 

„Zractatus de Dei wnitate sub inseri- 

pbione Aet 2“ (1733); — „Die längst ver- 

langte Cheorie yon der meteorologischen &lectrici- 

tat“ (Tübingen 1765, 2. Aufl. 1768, 

80.). — Ein großes Wert über die Ele- 

ctricität ift Handſchrift. 

Kommt auch öfter al8 Diviss vor. — Pelzel 
(Franz Martin), Abbildungen böhmiſcher und 
mäbrifcher Gelehrten und Künfller (Prag 
1777, 3. 8. Hruba, 8%) IU. Thl. ©. 172 
[nach biefem geb. 1. Auguſt 1696, gefl. 21. 
Dec. 1765). — Gerber (Ernft Ludwig), 
Hiftorifch = biograph. Lerifon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8°.) 1. Bd. Sp. 
344 [nach dieſem geb. 1796). — Desfelben 
Neues hiftor. = biogr. Lerilon der Tonkünſtler 
(Ebend. 18123, Kühnel, gr. 8°.) I, Bd. Sp. 906 
[nad diefem geb. zu Senftenberg in Böh— 
men 1699). — Porträt. Unterfehrift: Pro- 
copius Diviss, Ohne Angabe bed Zeichnere 
und Stecders Cin Velyels Werte), — Wie 
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Dittmayer von Außfelden, Mathias 
Freiherr von (ka k. Major und Ritter 
des Mar. Therefien-Ordens, geb. zu 
Wien 1783, geft. zu Znaim 1. Febr. 
1849). Begann feine militärifche Lauf⸗ 
bahn am 19. April 1797 als Cabet im 
Inf.⸗Reg. Nr. 35 Baron Wentheim, 
wo er im Inni 1799 Fähnrich und im 
Dec. 1800 Unterlieutenant wurde. Mit 
dem Regimente machte er bie Feldzüge 
von 1797, 1799 u. 1800 in Deutichland 
mit, und focht in den Schlachten bei 
Dfterad, Stodadh und Andelfin- 
gen. Im Feldzuge des Jahres 1809 — 
welchen D. als Oberlieutenant mitmachte 
— zeichnete ſich D. in der Schladht von 
Wagram bei dem Angriffe auf eine 
feindliche Eolonne aus, welche in ber 
von Baumersborf gegen bie Stellung der 
Armee lanfenden, zwiſchen den Corps 
bes Fürften Sobenzollern und bes 
Generals Grafen Bellegarbde fi hin- 
ztehenden Schlucht vordrang. Bei diefer 
Gelegenheit riß D. im Handgemenge, 
nachdem dem Lieutenant Zlasnowsky 
besjelben Regiments, als er von mehre- 
ren Säbelhieben getroffen zufammenfant, 
die Fahne, die er führte, meggenommen 
worben, einem feindlichen Soldaten den 
Adler aus ben Händen, nnd fpornte mit 
dem hochgeſchwungenen Siegeszeichen bie 
Durch den Berluft der eigenen Fahne 
zaghaft gewordene Truppe zur lohnenb- 
fen Ausdauer an. Für dieſe Waffenthat 
erhielt D. Das Ritterkreuz des Mar. The- 
reſienOrdens. Im Juli 1813 rückte er 
zum Kapitän = Lieutenant im Regimente 
Graf Bellegarde Nr. 44, und bald 
darauf zum Hauptmanne vor, und wurbe 
in ben öfterr. Freiherrnftand erhoben. 
Noch machte er die Feldzüge 1813, 1814 
1.1815 mit und zeichnete ſich beiLeipzig 
erneuert aus. Im J. 1830 kam er mit 
dem Regimente Fürft Liehtenftein 
Nr. 12, wohin er überſetzt worden war, 
nad Mailand, und bewährte bei den 












damaligen Unruhen feinen fen f 
erprobten Muth. Im 3. 1833 wurde 
zum Major im Inf.-Reg. Bertoletti 
Nr. 15, gegenwärtig Herzog zu Naſſa 
ernannt, ſuchte aber nach zwei 
den Auheftand an, ben er 14 Jahre 
Znaim in Mähren genoß, und baf 
im Alter von 66 Jahren flarb. 


Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. 
Orden und feine Mitgliever. Nach autherib 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderd, 
4%.) S. 1027. — Deftr. Militär-Konverfatioene . :° 
Lexikon. Herausgegeben von Hirtenfelb 
und Dr. Meynert (Wien 1851) II. B. 
S. 9 lhier heißt er irrig Dittmayer vom 
Ruftfelden]. — Freiberrnftants-Diplom vom- 
5. April 1814. — Wappen. Ein oblonge. 
unten rund in eine Spige zufammenlaufen 
ber, quergetheilter Schild; im oberen ſchwat⸗ 
zen Felde erfcheint ein golbener Löwe mit 
vorgeworfener rechter Pranke und über ben 
Rüden gewundenem boppeltem Schwarze ; 
bie untere filberne Hälfte ift mit zwei Iml- 
ſchrägen rothen Balten belegt; ven Shi _ 
bedt tie Freiherrnkrone, barauf ruht ein . 
in's Bifir geftellter offener Turnierhelm mit 
goldenem Halsfleinob, deſſen Krone mit fünf 
Straußenfebern , einer goldenen, ſchwarzen, 
goldenen , rothen und filbernen einwärts ge⸗ 
bogenen, geſchmiickt if. 





Dittrich, Joſeph (Biſchof von Ca 
rycus, apoſtol. Bicar im Königreiche 
Sachſen, geb. zu Marſchen bei Maria— 
ſchein in Böhmen 25. April 1794, geſt. 
5. Oct. 1853). Beſuchte anfänglich die 
Landſchule feines Geburtsortes, dann 
das Gymnafium zu Leitmerit und fpäter 
das akademiſche Gymnaſium zu Prag, wo 
er auch die Philofophie abfolvirte. Aus 
dem ärmlichſten Haufe in die Studien 
getreten, entwidelte er einen beifpiellofen 
Fleiß; in eisfalter Kammer und oft mit 
bloßem Brode ſich begnügend, hatte er 
fi) in Prag mühſelig fortgebracht. Die 
Theologie begann und vollendete er im 
Alumnate zu Leitmerig, und am 20. Aug. 
1818 erhielt er die Priefterweibe. Bon 
Wien, wohin er zur Bollenbung bes 
Högeren theolog. Curſus gefendet worben 









Reifen in Böhmen unternommen, 
Brünn und Wien befudt, reiches 
riale für feine Arbeiten gefammelt 
Berbindungen mit fremden Gelehrten 
ürft. Schon vor den abgelegten 
Sgelübden ward er zum Bibliothekar 
m Weines Stiftes beftellt. Dieſe Stellung, 
unden mit eigenem Yorjher- und 
melgeift, machte es ihm möglich, 
mehrere Literarifche Arbeiten zu vollen- 

Im Ben, welche von Kennern noch heute ge- 
ſchätzt und mit Erfolg beniltt werben. 
Seine ausgezeichneten Berdienfte um Die 
Biffenfchaft ehrte ber Kaifer durch bie 
Berleihung der großen goldenen Eivil- 
Ehrenmedaille mit Dehr und Band. 
Seine jelbftändig erjchienenen Schriften 

; — bie auch in den Abhandlungen ber 
ı Fin. böhm. Geſellſchaft dev Wiffenichaften 
gebrudten find durch ein Sternlein (*) 
bezeichnet — find in hronologifcher Folge: 
„Miscellen für Böhmen”, 3 Stüde (Görlik 
1790— 1793, 4°.); — „Teben des frommen 
Prager Erzbischofs Ib. Tohelins” (Prag1794, 
80.); — „Berichtigung einiger histor. Data für 
Bihmen” (Görlig 1792, 49%); — *,Ab- 
handlung non den Scicksalen der Künste in Böb- 
men” (Brag 1797, 4°), auch vor dem 1. 
Bande feines „Künſtler⸗Lexikous“; — 
*,,achrichten von den in böhmischer Sprache 
serfassten und heronsgegebenen Zeitschriften‘ 
(Brag 1803, 8°.); — „Monumentum ad 
Superos elato Viro Adolpho Jos. Schra- 
mek* (Wien 1804, 4°.); — „Yistorishe 
Darstellung des Arsprunges und der Schicksale drs 
hön. Stiftes Strahom, 1.3. Periode bis 1807" 
(Prag 1805—7, 8°.); — „Inseriptiones 
Monumentorum in Regia Ecclesia ordinis 
Praemonstr. Pragae in Monte Sion hodie 
superstitum etc. Notis illustr. collegitque“ 
(Prag 1808, 8°.); — „Allgemeines hister. 
Rünstler-Texikon für Böhmen und zum Cheil für 
Mähren und Schlesien”, 3 Bde. (Prag 1815 

— 1818, 4°.); — * ‚Aahricht von einem bisher 
noch unbekannten böhmischen Cestamente” (Prag 
1816, 8°, mit 18); — *,„Aadridt von 
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dem Prämonstratenser - Srauenstifte zu Mannic in 
Mähren” (Prag 1817, 8°%.); — „Chrono- 
logicum Necrologium Abbatum et Cano- 
nicorum Praemonstratensium Sioniorum 
qui mox a primo ingressu sacri Ordinis 
in Bohemia aut Pragae in Monte Sion 
aut alis in locis ad annum usque 1816 
obierunt“ (Prag 1817, gr. 8°); — 
„Krätke vypsäni Cesk&ho krälovstvi 
pro pouze teskou 3kolni mlädez“, 
d. i. Kurze Befchreibung des böhmifchen 
Königreiches für den Unterricht der böh— 
miſchen Schuljugend (Prag 1818); — 
„Biographie des M. Ih. Campanns von Wodion, 
mit einem Verzeichnisse seiner bisher entbecten 
Schriften" (Prag 1819, gr. 80.). — Bon 
den in den Abhandlungen ber kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgedrud- 
ten Auffägen find außer den obigen mit 
einem Stern bezeichneten noch zu nennen: 
„Rurigefasste Nachricht won der noch unbekannten 
Buchdruckerei ya Altenberg in Böhmen“ (Neue 
Abhandlungen der Fön. böhm. Gefellichaft 
der Wiffenich. 1798, IH. Bd. ©. 140); 
— „Johaun Chorinns. Nebst Verjeichniss seiner 
bisher entdeckten Schriften” (Abh. d. kön. böhm. 
Geſellſch. d. Wiſſenſch. 1821, VII. 3b.). 
[Vergl. übrigens dieſes Lexikon III. Bd. 
S. 178 die Anmerkung.] — Außerdem 
befinden ſich viele Aufſätze hiſtoriſchen und 
literariſchen Inhalts von D. in der Lau- 
ſitzer Monatfohrift, in Rieggers Ma- 
terialien zur alten und neuen Statiftit 
von Böhmen, und in andern Sammel- 
werfen. Mebreres bat er handſchriftlich 
zurückgelaſſen. 

Abhandlungen der kön. böhm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften (Prag, 40.) 1822, VII. Bd. 
© 17. — Oeſtr. National » Enchllopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bd. S. 722 [nach dieſer geft. 
6. Febr. 1820]. — Gerber CErnft Ludwig), 
Neues hiftor. = biogr. Leriton ber Tonkünſtler 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°.) I. Ob. Spy. 
907. — Kayfer (Ehriftian Gottlob), Voll⸗ 
fländiges Bücher - Leriton (Leipzig 1834, gr- 
4°.) V. Bo. ©. 59 [nach diefem geft. 4. Jän⸗ 
ner 1820). 
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Dobiaſchofsſy, Franz (Maler, geb. 
zu Wien 1818). Widmete ſich frühzeitig 
der Kunft, befuchte die Wiener Kunftafa- 
bemie, wo insbefondere Führich und 
Kuppelwieferaufdiefichtung des jun- 
gen, firebenden Künftlers einwirkten. 
Im 3. 1843 trat er mit einem Gemälde 
„St. Iohann” in die Oeffentlichfeit, aber 
erft im folgenden Jahre erwedte fein 
Bild: „Der heil. Bonifacius predigt den Dent- 
schen” , in der Kunftwelt Aufmerkfamfeit 
und fand allgemeinen Beifall (vergl. Die 
Quellen). Bon feinen übrigen Gemäl- 
ben find bisher befannt geworben: „Santa 
Barbara” (K. A. 1845); — „Joseph erzählt 
seinen Craum“ (K. A. 1845); — „Münig Otto 
anf der Jagd mit Leopold dem ersten Babenber- 
ger" (R. A. 1846); — „Verjog Albrecht I. 
empfängt bei seiner Rückkehr nach Wien als Sie- 
ger über die heidnischen Preussen aus den Bänden 
seiner Gemalin seinen erstgebornen Sohn“ ; — 
„Cimabne entdeht das Molertalent Giotto's“ 
(1847); — „Der Craum einer Honne”; — 
„Ernst der Eiserne rettet die anf der Zagd non 
einem Büren verfolgte Gimbargis“ (in der Bel- 
vedere - Gallerie); — „Faust und Gretchen 
des 19. Jahrhunderts“ (owales Knieſtück, Ebd.) 
— „Der heilige Ferdinand” (Altarbild); — 
„Der heil, Joseph mit dem Rinde” (Altarbild; 
Dies und das vorige im Auftrage Seiner 
kaiſerl. Hoheit Erzh. Ferdinand von 
Efte gemalt). In leßterer Zeit befand 
fih von ihm im neuen öftr. Kunftverein 
ein Kinderporträt (1853) ausgeftellt. Der 
Künftler ift feit längerer Zeit leidend, 
woraus die Seltenheit feiner Arbeiten 
in öffentlichen Kunftausftellungen erklärt 
werben dürfte. Er bekleidet gegenwärtig 
die Stelle eines Profeſſors an der Aka— 
bemie der bildenden Künſte in Wien. 
Erſcheint auch als Dobyaſchofski, Tobia- 

ſchofsky, im Mey er'ſchen Lexikon VII. Bb. 
4. Abth. S. 1079 gar als Dotyaſchefsky. 
— Müller (Fr.), Die Künſtler aller Zeiten 
und Völfer (Stuttgart 1857, Ebner u. Seu- 


bert, gr. 8°) ©. 474. — Rrafft (Peter), 
Die moderne Schule der k. k. Gemälde-Gal⸗ 


Ierie im Belvebere zu Wien (1854) ©. 9 
ſdaſelbſt heißt es „Iohann ber Kiferne” Katt 
„Eruſt der Eiferne“). — Frankl (E. A. Dr.) 
Sonntagoblätter (Wien, gr. 80.) 1844, im 
Kunſtblatt Nr. 6: „Die Kunſtausſtellung in 
Wien im Jahre 1844” von Dr. E. Melly. 
(Da ſchreibt Melly ©. 550 von D. aus 
Anlaf feines Gemäldes „Der 5. Bonifacius“ 
n. f. w.: „Ein ſchönes Ringen nad drama⸗ 
tiſchem Leben, eine eble Auffafjung und meik 
trefflihe Zeichnung harakterifiren biefes Bilb 
auf bas Bortheilhaftefte. Noch gährt bas Ta- 
lent des Malers, noch ringt ber Geift mit bem 
Stoffe, bie Farbe ift im Nadten vielfad un⸗ 
wahr, aber biefe Gährung verfpricht edlen 
Wein.“] — Ebenda 1845, Kunftblatt Rr, 21 
von Ebendemſelben, S. 498: „Unter bem 
ſpärlichen Nachwuchſe chriſtlich⸗kirchlicher Kunſt 
iſt D. faſt einzig nennenswerth.“ — Ebenda 
1846, ©. 595: „Weber die Kunftausftellung“ 
von Rud. Eitelberger von Edelberg 
[S. 596 anerfennt ben auf bie Ausführung 
— des Bildes „König Dtto mit bem erſten 
Babenberger auf der Jagd“ — angewenbeien 
Fleiß, bemerkt aber, daß feine Arbeit unter 
dem Einfluffe der Kunſtrichtung, ber er fid 
hingibt, leideſ. — Ebenda 1847, Kunflblatt 
Nr. 13, S. 85, von Eitelberger. 


Doblhoff⸗Dier, Anton L Freihert 
von (k. k. Hofrath, geb. zu Wien 1733, 
geft. dafelbfi 20. Dec. 1810). Trat nad 
vollendeten Studien in den Staatsbienft, 
wurde k. k. Regierungsrath in Juſtiz⸗ 
angelegenheiten und bereit 1762, noch 
bei Lebzeiten feines Vaters, wirfl. Hcf- 
rath und Beifiger bei dem Commerzien⸗ 
rathe. Bei dem Umfjchiwunge, welchen bie 
öfterr. Inbuftrie in jener Zeit nahm, 
erwarb fih D. namhafte Berdienfte durd 
Gründung mehrerer Fabriken, Vervoll- 
kommnung derſelben, durch Anftellung 
geſchickter, erfahrener und thätiger Werk: 
führer, ſowohl In- und Ausländer, und 
durch die Vergrößerung, zwedtmäßigeder- 
befjerung und Einrichtung der bereit 
beftehenden. Insbeſondere ift ihm die 
Emporbringung und Verfeinerung ber 
Stahlarbeiten und die erfte Anlage einer 
inländiſchen Seidencultur zu verbanten. 
Auf alle Gewerbe und Kunftprobuck, 
bie nad) Anmuth der Formen fireben, 


ET Tagan — — — - 
Ann, En. üü— 


baher auf das Borwärtzfchreiten des Fa⸗ 
ikweſens in Hinficht der Bereblung des 

Deſchmacks, äußerte die Akademie ber 

Münfte damals bereits ihren mächtigen 

Einfluß. D. fand in jener Zeit als Prã⸗ 

ſes — welche Stelle er bis an fein Le- 

bensende befleidete — an der Spike ber 

Alademie. In reger Theilnahme für das 

Schickſal feinerleidenden Mitbürger, fette 

er nach feines Baters Tode, die Aufficht 

über das von demfelben errichtete und 
durh 40 Jahre von ihm geleitete St. 

Iohannes-Spital in Wien fort, welchem 

fich in Folge diefer Sorgfalt fo fehr das 

Öffentliche Bertranen zuwendete, daß zahl- 
reihe Stiftungen, Legate u. Vermächtniſſe 
demfelben zufielen. Als es aber gleich 
andern Berforgungshäujern von Kaifer 

Joſeph I. in Folge des neuen Planes 

zur Berforgung ber Armen aufgehoben 

worden, wurde D. von dem Kaifer als 

Referent ber neuerrichteten Hofcommif- 

fion der Armen - Berjorgungs - Anftalten 

angeftellt, bei welcher er nach dem Aus- 
tritte des Grafen Bucquoy das Bräfi- 
dium führte. Kaifer Franz ernannte ihn 
zum Mitgliede der damaligen Wohlthä- 
tigfeit8-Hofeommiffion , auf welchem Po- 

ſten D. bis an feinen im Alter von 77 

Jahren erfolgten Tod wirkte. D. wurde 

bereits 1772 in den Freiherrnſtand erho- 

ben. (Bergleiche in den Quellen bie Ge- 
nealogie). 

Defterreihe Pantheon (Wien 1831, M. Chr. 
Adolph, 8°.) J. Vd. ©. 180 ldaſelbſt heißt es: 
„.. war im 3. 1743 geboren” ... „Schon 
im 3. 1756 begann er ruhmwoll bie politifche 
Laufbahn als k. k. niederöfte. Regierungsrath 
in Yuftiz = Angelegenbeiten” ... alfo ift er 
mit 13 Jahren Negierungsrath geweien (!). 
Auch Sräffer drudt dieſe Unrichtigleit nach. 
D. war 1733 geboren ; ſelbſt dann war er 
mit 23 Jahren ein junger Juſtizrath]. — 
Deftr. National-Enchklopädie (von Gräf⸗ 
fer und Ezilann), (Wien 1885, 6 Bde.) 
1. 8b. ©. 724 [nad biefer und dem Bantheon 
1743 geboren, dba er aber im Alter von 77 
Jahren (1810) ſtarb, fo iſt diefe Angabe falfch]. 
— Kueſchke, Ernfl Heinrich Prof. Dr] Die 
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Wappen ber beutfihen freiherrl umb abeligen 
Bemilien (Beipyis 1855, Weigel, 8°) 1. Wr. 
€. 114. Genralsgie. Tas genealogikdhe 
Zefthenbug ber freiberrlicden Sãufer (1848) 
E. 34 enthält folgente Angaben: Tas Ge- 
[let ter Doblheff Rammt aus Throl 
unb fein eigentlier Ramen it Heller. 
Philipp Heller erhielt von Kaifer Au- 
beipb I. Prag 2. Juli 1582 einen Wap⸗ 
penbrief; Johanu Holler von Kaifer 
Leopeldb I Wien 6. Mai 1692 ten Reiche- 
abel mit bem Präbicat Doblhoff; bes Letz⸗ 
teren Enfel Karl Holler von Doblhoff, 
t. k. Hofrath, war in erfler Ehe mit Chereſe 
von Dier (gefl. 1752) vermält, und wurbe 
von Kaifer Franz L 23. Juni 1757 mit 
Bereinigung von Namen und Wappen bes 
k. k. Hofraths 8. 3. v. Dier, ber ihn 1755 
zum Erben eingefegt hatte, in ben Freiherrn⸗ 
fand erhoben. Defien Schön Anton von 
Doblhoff-Dier, k. k. Hofrath, erhielt von 
Kaifer Joſe ph I., Wien 9. April 1772, den 
erblänb.»öfterr Freiherrnftand. — Wisgrill 
DI. 3. ©. 265 enthält folgente, von dem 
Obigen abweichende Angaben: Bernhard 
Holler, Dr. der Rechte und öfterr. Regie⸗ 
rungsrath , 1647 Bector Magnificus an ber 


- Wiener Hochfchule (geft. 2. Juni 1648), ver- 


pflanzte fein Geſchlecht aus Steiermark nach 
Defterreih. Sein Sohn Franz, Dr. d. Meb., 
fpäter k. k. Rath und Leibmebicus, wurbe 
1706 mit dem Präbicate „Doblhoff“ und 
Veränderung bed Wappend in bes 5. röm. 
Reichs und den äftr. erbländifchen Ritterſtand 
erhoben. Defien Enkel Anton, k. k. Hofrath, 
wurde von dem 1756 verforbenen !. k. Hof» 
rath von Dier zum Erben eingefett, erhielt 
bie T. k. Erlaubniß, deſſen Namen u. Wappen 
anzunehmen und wurde am 9. April 1772 in 
den Freiberrnftand erhoben. Seine Söhne 
find: Freiherr Karl (geb. 13. Juli 1762, 
geft. um das 9, 1845), ein Schüler von Al- 
brechtsberger und Salieri und hervor, 
ragender Muſikus; — Freiherr Joſeph 
(geſt. 7. Mai 1831), T. I, Hofrath; — Frei⸗ 
herr Ignaz (geb. 28. Nov. 1776, geſt. 9. 
JIuni 1856 in Wien), n. d. Landſtand. — Von 
Joſeph ſtammen ab: der gegenwärtige Ma- 
joratsherr der Familie, Freiherr Anton IL, 
k. k. Oefandter und bevollm. Minifter am 
t. nieberld. Hofe zu Haag (f. beffen befondere 
Biographie); — Freiherr Joſeph (geb. 3. 
Jänner 1806, geft. 30. März 1856), vermält 
in erfter Ehe (ſeit 26. Jänner 1837) mit Ida 
ConRey de Lonke (geft. 15. Juli 1851); — in 
zweiter Ehe (feit 7. Nov. 1852) mit Marie 
Adofphine Baroneſſe von Pratodevera. Aus erfter 
Ehe ſtammen: Freiherr Heinrich (geb. 6. 
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Febr. 1888); — Freiherr Joſeph (geb. 25. 
Dct. 1844); — Freiherr Rudolph (geb. 
19. Aug. 1849). — [In der 10. Auflage ber 
Brockhaus'ſchen Enchllopädie V. Bb. ©. 
158 wirb Anton I., welder ben Freiberrn- 
ftand und nah Diers Tod, befien Erbe, Nas 
men unb Wappen erhielt, irrig Karl genannt.) 
— Wappen. Gevierteter Schild mit Mittel: 
[child und einer zwifchen Feld 3 und 4 ein- 
gepfropften Spige. Im goldenen Mittelfchilve 
ein ſchwarzer gefrönter Adler, welcher in ber 
Bruſt zwei in einander gefchlagene goldene 
Buchſtaben C und dazwiſchen bie römijche 
Zahl VI (Namenschiffer des Kaifers Karl VL) 
trägt. Feld 1 quer getbeilt; oben in Silber 
auf grünem Boden ein weißblübenber Hol- 
Iunberbaum; unten in Schwarz brei (2 u. 1) 
goldene Doppien (jpan. Münzen); 2. mit 
goldener ausgeſchuppter Einfaffung, in Roth 
ein rechtsſpringender Leopard von natürlicher 
Farbe; 3. ebenfalls in Roth der Vordertheil 
eined einwärtsfehenden filbernen Einhorns; 
4. quergetbeilt, oben in Silber ein einwärts- 
fehender Mohrentopf und Hals mit filberner 
Kopfbinde und mit Perlen in ben Obren, 
unten drei (2 u. 1) goldene Doppien. In ber 
filbernen Spike ein rothes Andreaskreuz. 
Den Schild bebedt eine fünfperlige Freiherrn⸗ 
trone und auf berjelben drei gefrönte Helme, 
der mittlere trägt den Adler des Mittelfchilbes; 
aus dem rechten wächſt zwiſchen zwei von 
Roth und Gold quergetbeilten, in ben Mün- 
bungen mit einem grünen Kleeblatt gezierten 
Elcphantenrüffeln ber Leopard des 2. Feldes 
auf, und auf bem Tinten fteht ein gejchloffener, 
bie Sachſen einmwärtäfehrender blauer Flug, 
welcher mit einem filbernen, mit dem rothen 
Andreaskreuze belegten Querballen und mit 
brei goldenen Doppien, oben 2, unten 1, be⸗ 
legt if. Schilbhalter: Rechts ein ein- 
wärtsſehender, boppelt gefchweifter, goldener 
Löwe, links ein goldener Greif. Wappen- 
deviſe: A Deo et Caesare. 


Doblhoff⸗Dier, Anton II. Freiherr 
von (Staatsmann, kaiſerl. öfterr. Ge- 
fandter am Hofe zu Haag, geb. 10. Nov. 
1800). Enkel des Borigen und Sohn 
des [7. Mai 1831] als Hofrath der ver- 
einten Hoffanzlei verftorbenen Joſeph 
Freiherrn von Dobihoff-Dier. ALS 
Mitglied der niederöſterreichiſchen Land⸗ 
fände machte er ſich vor 1848 durch fein 
Berhalten bemerkbar, melches auf Oeſter⸗ 
reichs Umwandelung aus einer thatenlo- 


jen ftarren Ländermaffe zu einer das Bar- 
ner des Fortſchrittes ſchwingenden Grof- 
macht erſten Ranges, Die e% jetzt ifl, ab- 
zielte. Im Mai 1848 ernannte ihn ker 
Kaifer zum Hanbelsminifter. Nad der 
Abreife des Kaifers nach AInnsbrud, 
wurde D. dahin gefenbet, Des Monarchen 
Rückkehr zu erwirfen. Als fich im Juli 
1848 das Minifterium Pillersdorf 
auflöste, übernahm D. in dem nengehil- 
beten Cabinet Weffeuberg bas Borte- 
feuille des Innern und proviforifch jenes 
des Unterrichts. Im conftitwirenden 
Reichstage faß er nicht blos als Minifter, 
jondern auch als Abgeordneter der Statt 
Wien, und erfreute fich in demſelben gro- 
Ber Popularität. In den Wirren mit Un- 
garn ftellte fih D. entfchieden auf bie 
Seite der Krone, bezeichnete die Politik 
ber Magyaren als treulos, ihre Forde⸗ 
rungen als ungehörig und wies die fhäb- 
lichen Folgen nach, welche Die Gewährung 
berjelben für den Fortbeftand der Mon 
ardie haben müſſe. In der Frage über 
bie Ablöfung der Grundlaften verwarf 
er die Zumuthung, die Verpflichtung 
hierzu dem Staate aufzubürben. Im ben 
October- Ereignifjen übertrug der Reiche: 
tag ihm und dem Finanzminifter Frei— 
herrn von Krauß Die Leitung der fünmt- 
lichen Staategefchäfte; aber ſchon am 12. 
October erklärte er, Daß feine geſchwächte 
Gefundheit ihn bindere, Die Geſchäfte 
fortzuführen. Er zog fi nunmehr von 
allen öffentlihen Angelegenheiten zurüd, 
bis er am 6. März 1849 als auferor- 
bentlicher Gefandter und bevollmädtig- 
ter Minifter Oeſterreichs am Hofe zu 
Haag feine biplomatifche Laufbahn antrat. 
Als Schriftfteller im landwirthſchaftlichen 
Fache gab er heraus, 1850 zuerſt ano⸗ 
nym, in zweiter Auflage aber mit bem 
Namen: „Meber die Drainage, rin Beitrag far 
wissenschaftlichen Begründung und zur prachsge 

Ausführung dieses Systems andonernder Bor 

uerbesserung and vermehrten Pflanzenbanes“ (Leih- 
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jig 1851, mit in den Text gebrudten 
Holzſchnitten, gr. 8°.). 


(Brodhaus) Converfationd-Leriton (10. Aufl.) 
V. Bd. ©. 158. — Wigands Eonverfations- 
Lerilon (Leipzig 1847, 2er. 8%.) XV. Bd. 
Nachtrag. ©. 601. — Meyer (I.), Das 
große Converjationd-Lerilon (Hildburghauſen 
1842, Bibl. Inft., 2er. 8°) VII. BD. ©. 642 
u. f., im Artitel „Wien.“ — IV. Suppl. 3b. 
©. 1026, im Artikel „Defterreih.” — Ujabb 
kori ismeretek tära, b.i. ung. Converſations⸗ 
Lexikon (Peſth 1850, Hedenaft) II. Bb. ©. 403. 
— Nouvelle Biographie gen£rale...publiee 
sous la dir. de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XIV. Bd. Sp. 401. 


Dobner, Gelafius, mit dem Klofter- 
namen Felix Job a S. Katharina 
Geſchichtforſcher und Priefter aus 
dem Orden der frommen Schulen, geb. 
zu Prag 30. Mai 1719, geft. ebenda 
24. Mai 1790). Den erften Unterricht 
erhielt er von ben Sefuiten; Philojophie 
und Theologie fludirte er im Haufe fei- 
nes Ordens zu Horn in Oefterreih, und 
die Rechte an der Wiener Hochſchule. Dem 
Geifte des Ordens gemäß, lehrte er an- 
fangs an den Gymnaften zu Wien und 
Nikolsburg die lateinifhe Grammatif, 
und fpäter zu Kremfier die Rhetorik. 
1757 übernahm er die wiſſenſchaftliche 
Ausbildung des Grafen Georg von Man 8- 
feld. Nachdem er dieſe Aufgabe gelöst, 
wibmete er ſich ganz hiſtoriſchen Forſchun⸗ 
gen und arbeitete unter Einem an ber 
Befeitigung jener Hinderniffe, welche fich 
der Aufnahme der frommen Schulen in 
Pragbis dahin entgegengefetst hatten. Das 
Snftitut wurde in Prag eingeführt und 
D. 1762 zum Rector des Ordenshanfes, 
1773 zum Consultor provinciae da- 
ſelbſt erwählt. Seine Leiftungen für ge- 
ſchichtliche Kritik, worin er einen raftlo- 
jen Eifer entwidelte, fonnten nicht unbe- 
- achtet bleiben. Maria Therefia, dieſe 

große Beſchützerin ber Wifjenfchaften, be- 
Iohnte ihn mit einem jährlichen Gnaben- 
gehalte von 300 fl. und werlieh ihm Die 
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Würde eines k. f. Hiſtoriographen. Daß 
feine Arbeiten, mit denen er den Wuſt 
in der böhmischen Geſchichte aufzuräu- 
men begann, Anlaß zu mander litera« 
rifhen Fehde gaben, verfteht fich von 
jelbft; und mit Duchowsky, Pat. Atha- 
nafius, Pubiéka, dem DBerfaffer 
der chronologiſchen Gefchichte Böhmens, 
hatte D. munden Strauß auszufedten. 
Die böhmiſche Gefellihaft der Wiffen- 
ſchaften, Deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ ihm ein Denkmal von Mar- 
mor feßen. [Siehe Näheres in den Duel- 
len.] D.'s größere felbftindig erfehienenen 
und in den Abhandlungen der böhmischen 
Geſellſchaft der Wifjenfchaften abgebrud- 
ten Arbeiten find filr die Gefchichte von 
hoher Wichtigkeit. Vor Allem begann er 
mit der neuen fritifhen Ausgabe des al⸗ 
ten Geſchichtswerkes: „Wenceslai Hagek 
a Liboczan : Annales Bohemorum e bo- 
hemica editione latine redditi et notis illu- 
strati a P. Victorino a S. Oruce... nunc 
plurimis anidmadrersionibus histor. chro- 
nol. criticis, nec non diplomatibus.... va- 
riique generis... monumenlis aucli a 
Gel. Dobner*, 6 Bde. (Prag 1761—83, 
4°.) [Ebert Bibliographiiches Lexikon 
1. Bd. Nr. 9171]. Der 7. Band wurde, 
wie Gräffer berichtet, von D. in Hand- 
ſchrift zurüdgelaffen. Die übrigen felb- 
ftändig gedrudten Schriften — die mit 
einem (*) bezeichneten find auch in ben 
„Abhandlungen“, deren Jahr und Band 
bier in Klammern beigefeßt werden, ab- 
gedrudt — find in hronologifcher Folge: 
„Monumenta historicaBohemiaenusquam 
antehac edita*, 6 Bde. (Prag 1764— 
1786, 4°.) [Ebert Bibliographifches 
Lerifon I. Bd. Wr. 6271]. Ein reiches 
unſchätzbares Duellenwerf, welches echte 
bisher ungebrudte Urkunden der älteften 
Schriftſteller und viele gelehrte, theils 
beutfche, theils Lateinische Abhandlungen 
enthält. Die Erſch und Gruber'ſche 
Real⸗Encyklop. erfte Section XXVI. Bd. 
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S. 227 führt den Inhalt ſämmtlicher 
6 Bde. im Detail an. — „Epistola apo- 
logetica adversus Luciferum urentem non 
lucentem, qua gentis Üzechicae origo a 
veteribus Zecchis Asiae populis et ponti 
Euxini Maeotydisque accolis vindicatur 
sew Appendix et elucidatio prodromi An- 
nal. Hageciamorum* (Prag 1767, 4°.). 
Diefe Schrift ift gegen Wenzel Procop 
Duhomwsly gerichtet. „Examen 
criticum disquisitionis nuper a P. Atha- 
nasio in lucem editae“ (Prag 1769, 4°.); 
— „Examen alterum, quo expenduntur 
et profligantur dubia a P. Pubitschka 
S. J. adversus originem ÜUzechorum ob- 
jecta* (Prag 1770, 4°.); — „Abhandlung 
über die böhmische Diplomatik” (Prag 1775, 
8°) [Kayjers Bücher - Lerifon II. Bd. 
S. 60, führt diefe Schrift irrig als „Ab- 
handlung über die böhmifhe Dogma- 
til” an]; — *,Bemeis, dass die Arkunde Bo- 
leslams IL, welche im Archin des Klosters Brrw- 
niom bei Prog aufbewahrt wird, üdt und unter 
den bisher bekannten, die ülteste sei” (Prag 
1775, 8°.) [Abhandlungen einer böhm. 
Priv. Geſ. 1775, 1. S. 359]; — *,Rri- 
tische Antersuchung, wann das Land Mähren ein 
Markgrafthum geworden und mer erster Markgraf 
gemesen“ (Prag 1776, verm. Ausg. von... 
Moeſe Chemnig, 1781, 8°.). ſ[Ebenda 
1776, IL. Bd. ©. 183]; — *, Kritischer 
Beweis, dass die Mitra, melde Papst Alexander Il. 
dem böhmischen Berzoge Wratislam uerlichen, nichts 
anderes, als eine Chormütze oder bischöfliche Ghor- 
kappe gewesen“ (Prag 1777,89.) Ebd. 1777, 
Il. 88. ©. 131]; — „Beweis, dass Iohann 
non Repomuk wegen des Beichtsiegels gemartert 
morden" (Prag 1784, 80.); — *, Rritische 
Anhandlung von den Grengen Altmührens im 9. 
Jahrhundert gegen einige, dem Ruhm des heutigen 
Markgrafthums Mähren nachtheilige Sätze des 3. 
Stephan Salagins, eines nenen ungar. Schriftstel- 
lets" (Prag 1784, 8°., 2. Aufl. 1794). 
[Ebenda 1784, VI. Bd.); — „Vindiciae 
sigillo confessionis divi Joan. Nepomu- 
ceni Protomartyris poenitentiae assertae“ 


(Prag und Wien 1784, 8°). — In 
ben „Abhandlungen einer Privatgefell- 
ihaft in Böhmen“ find abgedrudt: 
„Kistorisch-Aritische Beobachtungen über den Ar- 
sprung, die Abänderung und Verdoppelung des 
böhm. Wappenschildes” [1778, IV. Bd. ©. 
185) ; — „Bistorischer Bemeis, dass Wiadis- 
lam I, Berzog in Böhmen, gu Anfang des Jahres 
1158 in Regensburg gekrönt worden und dass der 
goldene Keit, so ihm nad seinen Harhfolgern Kai- 
ser Friedrich L nerliehen,-eine wahre königl. Rrone 
gewesen sei" [JEbenda 1782, V. Bd. S. 1]; 
und in ben „Abhandlungen der böhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaft befinden fid: 
„Kritische Autersuchungen über den slauischen Ri- 
tas in Bühmen“ [1785, J. Bd ©. 140]; — 
„Ob Methnd und dessen Mitarbeiter das Ghri- 
stenthum in Böhmen nad rümischlateinischen oder 
griechischen Beligionsgrundsätzen eingeführt? und 
ob dem Methnd das slanische Messiesen je vom 
Papst verboten worden” (Ebenda 1785,1.8b.]; 
— „Ob das heut zu Gage sogenannte ryrillistht 
Alphabet für eine mahre Erfindung des slauischen 
Apostels Cyrill zu halten sei?“ [1785 I. 3b. 
S. 101]; — „Geschichte des mährisch - Innden- 
bargischen Fürsten Allrich, sammt den von ihm 
eingeführten ültesten Brünner Rechten” [1786, 
II. Bd. ©. 462]; — „Weber die Einführung 
des Christenthums in Böhmen“ [1786, II. Bd. 
S. 394); — „Bistorische Nachrichten von dem 
bergoglichen Geschlechte der bühmischen Chrobalde“ 
[1787, IU. 3b. ©. 3]; — „Aeber das Alter 
der hähmischen Bibelübersetſung“ [1789, IV. Bd. 
©. 283]. — Mit Dobner beginnt für 
Böhmens und Mährens Geſchichte erft Die 
eigentliche Kritik in Benützung der Quel⸗ 
len nnd alten Denkmäler, das Märchen- 
und Fabelhafte, woran einige Patrioten 
in früheren Zeiten ganz abfonderliches 
Behagen fanden und das nicht felten Die 
Wahrheit der Thatſachen beeinträctigie, 
wurde durch Dobners kritiſchen Eeiſt 
ausgeſchieden. Man bezeichnet dieſen 
Anfang einer neuen Periode im Stu— 
dium der böhmiſchen Geſchichte mit dem 
Namen der Dobner'ſchen, wie er ſelbſt 


insgemein der „Bater der neueren Ge- 
ſchichte Böhmens” genannt wird. Schlö⸗ 
zer fagt von Dobner: „Dies ift ber 
gelehrte Mann, der in der älteften böh- 
mifhen und polnifchen Geſchichte, wie- 
wohl unter ſchweren Anfechtungen — 
primus delirare desiit” und Fauſtin 
Prochazka in feinem „Commenta- 
rius de ssecularibus liberalium ar- 
tium fatis“ cap. 15 dharafterifirt Do- 
ber: „Dobnerus, acri vir judicii, 
falsitate detecta, mentiendi finem 
feeit.* 


Neuere Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſch. 
ber Wiſſenſch. (Prag 1795, 4°.) II. Bd. ©. 17. 
Biographie D.'s von F. Dobromstiy. — 
Programm des k. k. Neuftädter Gymnafiums 
zu Prag am Schluffe bes Schuljahres 1854 
(Prag 1854, 4°.) [enthält den Programım- 
auffag s „Gelaſius Dobners-Leben und ge⸗ 
lehrtes Wirken” von Prof. Wild. Hanifch]. 
— Erneuerte Baterland. Blätter fir ben 
öfte. Kaiferflaat (Wien, Strauß) Ihrg. 1815 
©. 166. — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Ein Berſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
1.808. 1. St. S. 9. — Meufel (Johann 
Georg) , Das gel. Teutfchland (Lemgo 1783) 
4, Aufl. I. Bo. ©. 340 [nach biefem geb. 30. 
Mai 1710, doch wird biefe Angabe im erften 
Nachtrag berihtigt]. — I. Nachtrag ©. 1323. 
— I. Nachtrag S. 60. — Balbinus (Al. Boh.), 
Bohemia docta (Prag 1776 u. f., 8°.) — 
Oeſtr. Nat.⸗Enchll.(v. Gräfferu. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bdo. S. 724 [nach die⸗ 
fer wie nah Erf und Gruber und ber 
Biogr. g6nerale geb. 30. Mai 1719, geft. 
24. Nov. 1790). — Erf (J. S.) u. Gru⸗ 
ber (9. ©.), Allg. Encykl. ver Wiſſenſch. 
n. Künfte (Leipzig 18223, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
26. Bd. ©, 226 [läßt ihn irrig 80 Jahre alt 
werben, da D. — geb. 1719, gef. 1790 — 
im 70. ftarb]. — Nouv. Biographie g6n6rale 
... publi&e sous la dir. deMr.le Dr.Hoefer 
(Paris 1858) XIV. Bd. Sp. 401 [führt ihn auf 
ald Dobner Felix Job en religion G&lase 
de Saint Cath£rine]. — Biographie univer- 
selle (Paris, fröres Michaud) [gibt das Jahr 
1749 als D.’8 Geburtsjahr an). -— Schaller 
(Iaroslaus), Kurze Lebensbeſchreibungen jener 
verfiorb. gelehrten Männer aus dem Orden 
der fromm. Schulen, die ſich durch ihr Talent 

.. audgezeichnet haben (Prag 1799, Geria- 
bet, 8%) ©. 160. — Slaviſche Bibliothek. 
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1858, Braumüller, 8°.) II. B®b. Nr. 1 [enthält 
die Sorrefpondenz; Dobners mit dem Hof- 
rath v. Roſent hal, welde Hr. F. Fiedler 
aus dem k. k. Staatsarchive mitgetheilt Hat. 
Sie gibt einen klaren Einblick in das rege 
Streben, welches im Anbeginn der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Böhmen 
für Erforſchung der heimiſchen Geſchichte 
herrſchte. Fragen über Bücher, Urkunden, Siegel 
werden in ſehr eingehender Weiſe behandelt. 
Dieſe Correſpondenz umfaßt 19 Briefe in 
ununterbrochener Zeitfolge vom 11. Dec. 1761 
bis 12. Sept. 1767]. — Kayſer (Ehriftian 
Gottlob), Bollftänd. Bücher⸗Lexikon (Leipzig 
1834, 4°.) I. Bb. ©. 60 [gibt den 8. Mai 
1790 al8 Todestag an]. — Porträt. Das- 
felbe befindet fi$ vor dem 4. Bande der Ab⸗ 
handlungen einer Privatgefellfhaft in Böh⸗ 
men. — Monument. Das für Dobner 
von ber Tin. Böhm. Gejellfchaft der Wiffen- 
haften in Prag errichtete Monument trägt 
folgende Inſchrift: Gelasio Dobnero | Bo- 
hemo Pragensi | Hagecii Commentatori 
Sodali Suo | Posuit Societas Scientiarum 
Bohem. | IX Idus Jun. MDCCXC | aetatis 
suse LXXI. | 


Dobrishofer, Martin (Miffionär, 
und Priefter der Gefellichaft Sefu, geb. 
zu Freiberg in Böhmen 7. Sept. 1717, 
geft. zu Wien 17. Juli 1791). Trat 
im J. 1734 — 17 Jahre alt — in ben 
Orden ber Gefellichaft Jeſu in Wien ein, 
vollendete Die Philofophie, 1748 zu Graz 
bie Theologie nnd wurde im folgenden 
Jahre von der Gefellichaft als Miffionär 
nah Amerika gefendet, wo er 18 Jahre 
in Paraguay ımter den Guarani unb 
Abiponern zubrachte, nach feiner Rild- 
fehr zwei Jahre Europa bereiste und 
über Die verfchiedenen Indianerſtämme 
diefer Gegenden der Erfte erſchöpfende 
Nachrichten in dem Werfe: „Historia de 
Abiponibus, equestri bellicosaque Para- 
guariae Natione , locupletata copiosis 
barbararum gentium, urbium, hominum, 
‚ferarum, amphibiorum , insectorum , ser- 
pentium praecipuorum, piscium, avium, 
arborum, plantarum aliarumque ejusdem 
provinciae proprietatum observationibus“ 


Bon Er. Miklhoſich u. F. Fiedler Wien] (Wien 1784, Kurabeck. 3 Bde. 8°.) 
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mit Kupfern und 10 Tafeln beransgab. 
Es erihien davon eine deutſche Ueber— 
ſetzung von A. Kreil: „Geſchichte der 
Abiponer ... aus dem Lateiniſchen“, 
3 Thle. (Wien 1784, 80., mit K. K.) 
und eine engliſche: „An account of 
the Abipones, an equestrian peo- 
ple of Paraguay“, 3 Bde. (London 
1821, 8°.). Der erfte Theil enthält eine 
Schilderung der äußern und innern 
Staatsverhältniffe von Paraguay, Bue⸗ 
108 » Ayres, Tucuman, Choco und Des 
Miifionspiftrictes; der zweite Theil bie 
Beichreibung der Abiponer, eines an den 
Ufern des Paraguay wohnenden Reiter⸗ 
volfes; im dritten jet er die Bejchrei- 
bung diefes Volksſtammes fort und gibt 
Schilderungen ber Übrigen in ihrer Nähe 
gegründeten Anfieblungen. Die dem 
Werke beigefügte Karte, ift, wie D. in der 
Vorrede bemerkt, nicht auf Grundlage 
geometrijher Mefjungen gearbeitet, da⸗ 
ber nur mit Vorfiht zu benützen. D. 
fehrte eben um Die Zeit nach Europa zu- 
rück, als fein Orden aufgehoben worden; 
er fand nun eine Anftelung als Welt- 
priefter in Wien. Die Kaiferin Maria 
Thereſia ließ ihn öfter rufen und fich 
von ihm feine Reifen, Erlebniffe und Er- 
fahrungen über die wilden Stimme, un- 
ter denen er jo viele Jahre gelebt, erzäh- 
fen. Außer dem vorerwähnten Werke 
erigien von ihm ein Brief batirt vom 
12. Jänner 1780, welcher mehrere Be- 
merkungen über Die Sprache der Guarani 
und Abiponer enthält, inMurrs „Jour⸗ 
nal zur Kunftgefchichte...” (IX. Bd. ©. 
98). — In Handſchrift hinterließ er Pre- 
Digten aus den 3.1772—79; — „Einige 
Predigten in abipanischer Sprache“; — „Regeln 
der Abiponer - Sprache nebst einem Wörterbuche 
dan.” Dobrithofer farb im Alter 
von 74 Jahren im Spital der barm— 
berzigen Brüder in Wien. 


Büſching (Anton Friebr.), Wöchentlide Nach⸗ 
richten von Landkarten und Bücher R(Berlin, 


Haube u. Spener, 8%.) Jahrg. 1775, Ar. 34. 
— Meufel (9. ©.), Das gelehrte Teutſch⸗ 
land (Lemgo 1786, Meyer, 8°.) I. Nachtrag 
zur 4. Ausg. ©, 123. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu ... (Wien u. Regensburg 1856 , Me- 
chitaristen und Manz, Lex, 8°.) pag. 62 
[nach diejem geb. zu Freiberg in Böhme 
7. Sept. 1717, geft. zu Wien 17. Iuli 1791]. 
— Auguslin et Aloys de Backer, Biblioth&que 
des &crivains de la Compagnie de J6sus. 
— Erſch (I.5S.)u Gruber (3.6), Al. 
Encyllopädie der Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 49%.) I. Sect. 26. Bd. 
S. 230 [nach dieſem geft. zu Wien 17. März 
1791]. — Nour. Biographie generale ... 
publiee sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 403 [gibt Graz 
als D.’8 Geburtsort au]. — Asara (Feliz de), 
Voyages dans l’Amö6rique m£ridionale (Ps- 
ris 1809, Dentu, 8°, 4 Bde.). 


Dobrowsky, Joſeph Abbe (Geſchicht⸗ 
und Sprachforſcher, geb. zu Györmet 
bei Raab in Ungarn 17. Aug. 1753, geſt. 
zu Brünns. Jänn. 1829). Er ſchreibt fich 
eigentlich Daubrowsky und fein Vater 
Jakob (ein geborner Böhme) war Unter- 
officier in einem Dragoner - Regimente, 
das damals in Ungarn ftand. Die Na 
mensänderung entjprang aus ber fehler- 
haften Einjchreibung in das Taufbuch; um 
Irrungen vorzubeugen, mußte fih nad 
dieſem gehalten werden. In den erften 
Wochen jeinestebens famD. nachBöhmen. 
ALS fich der Vater fpüter nach erhaftenem 
Abſchied in. Bichofteinig nieberließ, ber 
ſuchte der Knabe bafelbft die deutſchen 
Säulen, fam jpäter zu den Auguftinern 
nach Deutjchland, wo er das Gymnaſium 
abfolvirte und hier auch, da basfelbe fall 
ausſchließlich von böhmischen Knaben be- 
fucht wurde, ben Grund zu feinen fprad- 
lihen Studien und Forſchungen legte 
Poefie, Rhetorik und Philofophie hörte 
er an ber Univerfität zu Prag. Er fudte 
nun um bie Aufnahme in den Sejuiten- 
Orden nah und trat am 9. Oct. 1772 
das Noviziat zu Brünn an. Da aber fhon 


das folgende Jahr die Geſellſchaft aufge 


boben wurde, ging ex zur Fortfeßung 
ber theologifchen Studien nach Prag zu- 
rüd und verlegte ſich hier vorzugsweife 
auf orientalifhe Sprachen. Im 3. 1776 
fam er als Lehrer der Mathematif und 
Bhilofophie in das gräflih Noſtitz'ſche 
Haus, wo er vier junge Grafen zu un— 
terrichten hatte. Dafelbft lernte er den 
Topographen Schaller (f. d.) und den 
Hiftoriter Pelzel (j. d.) kennen, welch' 
leßterer D.'s Einn für böhm. Gefchichte 
und Literatur wedte. Seine Abficht, eine 
theologische Lehrfanzel für orientalifches 
Sprachſtudium zu erlangen, konnte D. 
nicht erreichen, weil er Böhmen, two alles 
befetst war, nicht verlaffen und für die 
ausgejchriebene Stelle in Lemberg ben 
Concurs nit machen wollte. Mit Hof- 
entſchließung vom 27. März 1786 erhielt 
er die nenerrichtete theologifche Cenſors⸗ 
ftelle in Prag. Nachdem er 1787 zum 
Priefter geweiht worden, wurde er zwei 
dJahre fpäter als Vicedirector des Hrabi- 
iher General- Seminaviums nächſt Ol- 
mitt nah Mähren berufen, und bald bar- 
auf zum wirklichen Rector ernannt. Mit 
der Aufhebung diejes Inftitutes 1789 
erhielt er eine Penſion won 500 fl., Tehrte 
nah Prag zurüd und lebte hier im No— 
ftiß’fchen Haufe den Wiffenjchaften, ins- 
befonbere den Forſchungen in der flav. 
Literatur. Als Kaifer Leopold I. der 
königl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 
ten 6000 fl. ſchenkte, beſchloſſen die Mit- 
glieder, einen Theil biefer Summe zu 
biftorifchen Unterfuchungen in Schweden 
zu verwenden, wohin in den Zeiten Des 
30jährigen Krieges manches foftbare Do- 
enment entführt worden. Diefe wichtige 
Sendung ward D. übertragenundmwurden 
ihm zu dieſem Zwecke 1000 fl. angewieſen. 
Er trat am-15. Mai 1792 in Gefellichaft 
des Grafen Joachim v. Sternberg die 
Reife an und kehrte im März 1793 über 
Petersburg, Moskau und Warfchau nach 
Prag zurüd, Die interefjanten für fla- 
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viſche Gefchichte und Sprachen wichtigen 
Ergebniffe feiner Reife legte D. in einem 
eigenen Berichte nieder, der unten, mo 
D.'s Werke aufgezählt werben, angeführt 
ift. Bevor er indeffen Das Refultat feiner 
Reife dem Drude übergab, machte er 
eine zweite mit dem Grafen Friedrich 
N oftit durch ganz Dentjchland nach Ita⸗ 
lien ; allein in den Bädern zu Albano er- 
hielten fie Nachricht won der fchweren 
Krankheit des Vaters, Grafen Franz An- 
ton Noftig. Sie kehrten demnach eiligft 
nad) Prag zurüd, wo D. nunmehr feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm und von fei- 
ner Rectorspenfion, wozu fich noch eine 
Heine Benfton, Die er aus tem Haufe bes 
Strafen Noſtitz bezog, gefellte, der Wif- 
fenfchaft lebte. Kleine Reifen, bejonders 
im Sommer nad Wien, Dresden, Un⸗ 
garn, wechjelten von num an mit einer 
raſtloſen literariſchen Thätigfeit, welcher 
die Wifjenfchaft jo viele fchätbare Arbei- 
ten verdankt. Alle flavifchen Sprachen 
bat D. beleuchtet, insbeſondere aber Die 
böhmiſche Fritifch gewürdigt, und feine 
Unterfuhungen find für die Gefchichte 
von hohem Nnten. Er war, wie fein 
Nachfolger Balady (f. d.) ſich ausdrückt, 
in der That ein Mann, wie ihn die Na- 
tur nur felten erfcheinen läßt; denn er 
verband ein außerorbentliches Gebächt- 
niß mit unermübdeter Thätigfeit und einen 
burchdringenden Scharfblid mit ftets glei- 
cher Lebhaftigfeit des Geiftes. Die aus⸗ 
gezeichnetften Gelehrten bes In⸗ und 
Auslandes fuchten feine Freundfchaft und 
feinem Talente wurde überall jene Ach» 
tung gezollt, die aus der innigften Aner- 
fennung des Verdienftes hervorgeht. D. 
verfebte unter diefen Umftänden Die Tage 
feines fruchtreichen Alters in edler Ruhe, 
welche Ausflüge wohl auch Heine Reifen 
würzten.Seine felbftändigen,wiein andern 
Werfen zerfireuten Schriften, aus dem 
Gebiete der Geſchichte, Literaturwifien- 
ichaft, Philologie und ausandern Zweigen, 
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werben fänmtlich weiter unten aufgezäßlt. 
D. war nicht nur wirkliches Mitglied der 
tön. Böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſ⸗ 
ten, auch andere gelehrte Geſellſchaften 
als: die kaiſerl. ruſſiſche, die Warfchauer 
Geſellſch. derWiſſenſchaftsfreunde u. m. a. 
batten ihm ihre Diplome gefendet. Bon 
literarifcher Wichtigkeit ift fein Briefwech⸗ 
fel, denn er ftand mit Männern wie Abe- 
lung, Docen in Münden, Grimm, 
Savigny, Wilkens in Berlin, Se- 
menowitfch, Senator und Präfident 
ber kaiſerl. ruffiihen Akademie und mit 
vielen Andern in Eorrefpondenz. Ein 
im 3. 1782 auf einer Jagd, der er als 
Zuſeher beimohnte, Tebensgefährlicher 
Schuß in die Bruft, in welcher die Ku- 
gel bis an fein Lebensende ſtecken blieb, 
war glücklicher Weife ohne Folgen; hin- 
gegen eine vernachläßigte Berkühlung, 
die er fich auf einer Reife, anf feine fonft 
fehr glückliche phyſiſche Conſtitution noch 
im Greifenalter pocend, zugezogen, 
endete im Alter von 76 Jahren fein Le- 
ben. Seine Handſchriften Tegirte er dem 
böhm. Muſeum. Nach feinem Tode be» 
ſchloß die königl. böhm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften ihm auf feinem Grabhü- 
gel ein Denkmal von Gußeifen zu jegen. 
Auch befindet fich in den „Abhandlungen“ 
biefer Gefelfhaft Die „Abbilbung Des 
Grabmals 3. Dobrowsky's in Brünn”. 
Dobrowsky's Werke, I. Hiſtoriſche und archäo⸗ 
logiſche Schriften. a) Selbftindige (die mit 
einem * bezeichneten find auch in ben neben- 
bezeichneten Sammelſchriften abgebrudt] : 
„Abbandlung Über den Urfprung 
bes Namens Czech“ (Prag 1782, 8°.), 
befindet fi auch in Pelzels dritter Aus- 
gabe der Geihichte von Böhmen vom Jahre 
1782 unb in ber vierten vom I. 18175 — 
mit Pelzel gemeinfhaftlihd gab D. heraus: 
„Scriptores rerum Bohemicarum 
e Bibliotheca eccles. Metropolit. 
Pragensis«, 2 Bde, (Prag 1783 u. 1784, 
gr. 8°); — „De sacerdotum iin Bo- 
hemia coelibatu narratio histo- 


rica cui constitutiones doncilii 
Moguntini Fritzlariae 1244 cele- 


brati adnexae sunts (Prag 1787, 8°); 
— „Vita Joannis de Jenczenstein, 
Archiepiscopi Pragensis, tertii 
apostolicae sedis logati secundi, 
postea Patriarchae Alexandrini, 
olim Episcopi Misnensis, EXMA- 
nuscripto Rokyczanensi coaevo 
nunc primum edita,notisque illu- 
stratas (Prag1793, 80, -Nachricht von 
einem in Böhmen entdeckten heibni- 
ſchen Grabhügel“ (Prag 1808, gr. 8°); 
— *,Kritifhe Berfude, die ältere 
böhm. Geſchichte von fpäteren Er 
bigtungen zu reinigen“, 3 Hfte. (Prag 
1821 und 1822, gr. 8%.); fie erfchienen zuvor 
einzeln, u. 3.: I. „Boriwojs Tanfe” (in den 
„Abhandl. der Fön. böhm. Geſellſch. d. Will.“ 
1803, I. 8b.); II. „Lubmilla u. Drahomira⸗ 
(ebend. 1807, II. Bd.); III. „Wenzel unt 
Boleslaw“ (ebend. 1819, VI. Bd.) ; — *,Ey: 
rillu. Methud, der SIaven Apoſtel. 
Ein Hiftor.=Frit. Berfuch“ (Prag 1833, 
gr. 8%.) (Abh. der k. 6. Gef. d. Wiſſ. 1838, 
VIII. 8); — *,Mähriſche Legente 
von Eyrill und Methob“ (Prag 1886, 
gr. 8%.) (Abd. ber k. 5. Gef. d. Wil. Neue 
Bolge, 1827, I. ®b.); — „Historia de 
expeditione Friderici edita a 
quodam clerico, qui eidem inter 
fuit, nomine Ausberto, cum notis 
adjectis a J. D.« (Prag 1826, 8°.) — 
b) In anderen Werken: in ben „Abbantl. 
einer Privat-Geſellſch. in Böhmen“ (vergl. 
bie Anmerfung auf ©. 178): „Hiſtor.krit. 
Unterfuhung, wober die SIaven 
ihren Namen erhalten haben“ (1784 
VI. 8b. ©. 268); — in ben „Abhanbl. ber 
böhm. Geſellſch. der Wiſſ.“ „Wie man 
bie alten Urkunden in Rüdfigt auf 
verfhiedene Zweige der vaterlänbi- 
ſchen Geſchichte benützen foll. Ein 
Verſuch Über ben Brewniower Stif— 
tungsbrief Boleslaw II. vom J. 933" 
(1785, 1. Bo. ©. 178); — „Ueber bie 
Begräbnißart der alten Slaven 
überhaupt und ber Böhmen insbe 
ſondere“ (1786, UI. Bd. ©. 333); — 
„Weber eine Stelle im 19. Briefe bes 
heil. Bonifazius, die SIaven und 
ihre Sitten betreffenp” (1787, IILBb. 
©. 156); — „Geſchichte der böhmifd. 
Picardenund Abamiten“ (1789, IV.Bb. 
©. 300); — in ben „Neueren Wbhandl.t. 
kön. böhm. Gef. der Wiff.”: „Weber dad 
erſte Datum ber flav. Geſchichte und 
Geographie” (1790, 1. Bd. S. 365); — 
„Meber Ergebenheit und Anhängli 
teit ber flavifhen Bölker an bat 
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Erzbaus Defterreidh“ (1791, 1. Bd. — 
„Biographie Otto Steinbachs von 
Kranichſtein“ (1795, I. 8b. ©. 16); — 
„Biographie ©. Dobners” (1795, II. 
Bd. S. 17); — „Biographie Ignaz von 
Born“ (1795, I. Bd. ©. 29); — „Bio- 
grapbie Joſeph Wratislaws Edlen 
von Monfe“ (1795, OH. Bb. ©. 32); — 
„Btograpbie 9. B. Heyrenbachs“ 
(1795, U. Bd.);5 — in den „Abhanblungen 
ber Töniglich böhm. Gef. der Wiſſenſch.“: 
„Biographie Fortunatus Duric 8“ 
(1804, I. BB. ©. 31); — „Beitrag 
zur Gefhichte des Kelches in Böh— 
men“ (1817, V. Bd.); — in ben „Abhandl. 
b. k. 5. Gef. d. Wiſſenſch. Neue Folge“: 
„Leber die ehemaligen Abbildungen 
böhm. Negenten unb ihre Inſchrif— 
ten in ber Prager Tönigl. Burg vor 
bem Branbe [1541]” (1825, I. Bb.); — 
„Weber die älteften SitzederSlaven 
in Europa und ihre Berbreitung 
feit dem 6. Jahrhundert, insbefon- 
bere über das Stammvolk der Mäh- 
rer unb ihre Geſchichte bis zur Ein- 
fegung des Herzogs NRaftislam”; 
biefe Abhandlung befindet fih vor dem 2. 
Bande von Joſ. Wrat. v. Monſe's „Kurz- 
gefaßter polit. Landesgeſchichte“ (Olmiltz 1788, 
80.); — in den „Berhandlungen bes böhm. 
Mufenms” (1824) ift die „Sefhichte der 
böhmiſchen Krönung Kaifer Ferdi— 
nands J.“ von ihm erläutert worden; — 
in Johann Müllers altruffifcher Geſchichte 
nah Neftor erläuterte D. die Gefchichte 
Cyrills und Methods durch mehrere Anmer⸗ 
tungen, auch ſchickte er dem Buche die Ab- 
handlung voran: „Wie folLNeftors alte 
Ehronil aus fo manderlei Recen— 
fionen bes Tertes rein bergeftellt 
werben?” — II. Literarhiftorifhe und 
bibliographiſche Schriften. a) Selbftändige: 
„FragmentumPragenseEvangelii 
8. Marci, vulgo autographi ed.lat. 
erit. recensuit* (Prag 1778, gr. 4°., 
mit 1 K.); von biefem Evangelium Waren 
bie legten zwei Duaternionen einer uralten 
Handſchrift durch Karl IV. von Aguileja 
nad Prag an bie Metropolitanticche gekom⸗ 
men. Man bielt biefe jowie die erften fünf 
Duaternionen bavon zu Venedig für die Ur- 
fchrift des heil. Markus. D. zeigte in obiger 
Schrift den Ungrund biefer Behauptung, 
übergab auch eine ihm aus Italien gefendete 


Gegenfdrift: „De codice evangeliario Scti.. 


Marci, partim Pragae partim Venetiis ad- 

servato epistolaris dissertatio auctore An- 

tonio Comoretto Congreg. Oratorii Utinen- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. III. 
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sis presbyteroü (Prag 1780, 4°.) dem Drucke; 
— „Böhmiſche Riteratur auf das J. 
1779”, 4 Stücke (Prag 1779, 80.); — „Bö h⸗ 
miſche und mähriſche Literatur auf 
das Jahr 1780”, 2 Stücke (Prag, 80.); das 
dritte Stüd, womit ber 2. Band geſchloſſen 
wird, erfchien, weil ein Berbot des Drudes 
bazwifchen kam, erft 1786 ıbie Angabe in 
Kayſers Bücher - Leritlon: „Böhmiſche und 
mährifche Literatur auf das I. 1779—1784", 
6 Jahrgge. & 4 Stüde, ift irrigh; — „Cor- 
rigenda inBohemia docta Balbfni 
juxta editionemRaph. Ungers (Prag 
1779, 8°.), dieſe Schrift hatte einen Federn⸗ 
krieg mit Ungar zur Folge; — „Riterar. 
Magazinvon Böhmen und Mähren 
für die 9. 1781—1783", 3 EStüde (Prag 
1786—1787, 8%)5 — *, Geſchichte ber 
böbmifhen Sprade und Literatur” 
(Prag 1792, 2. umgearb. Auflage 1818, 8°.) 
(Neuere Abb. der F. b. Gef. der Wifl. 1790, 
I. Bd. ©. 311); fie reiht bis zum 9. 1526. 
Eine Fortfegung erſchien nicht [Ebert, Bibl. 
Lexikon Nr. 6272)5 — *, Liter ariſche 
Nachrichten von einer auf Beran— 
laſſung ber. böhm. ef. im I. 1792 
unternommenen Reife nad Schwe- 
den. Nebſt einer Bergleihung ber 
ruffifhen und böhmiſchen Sprade" 
(Prag 1796, 8%) (Neuere Abd. ber k. böhm. 
Gef. d. Wiſſ. 1795, UI. Bd. ©. 195); — in 
Berbindung mit Anton Pifchely gab er 
heraus: nÖeskych pfjslowj zbjrka#, 
d. i. Auswahl böhm. Sprichwörter (Bräg 
1804, 8°); — „Glagolitica. Ueber bie 
glagolitifhe Literatur, das Alter 
ber Dulwiga, ihr Mufter, nad wel- 
chem fie gebildet worben“ (Prag 1807, 
8%. mit 2 KR. Zweite von W. Hanka verb. 
u. verm. Aufl. ebend. 1832, 8°., mit 3 KK.); 
— „Slavin. Beiträge zur Kenntniß 
ber flav. Literatur, Spradlunde 
und Altertbümer nad allen Munb- 
arten” I. Bb. 1.—6. Hft. (Prag 1808, 8°., 
mit KR. u. Tab.); in zweiter verb., bericht. 
und verm. Aufl. berausgeg. von W. Hanka 
unter d. Titel: „Slavin. Botſchaft and 
Böhmen an alle flav. Völler, ober 
Beiträge zu ihrer Charakteriftit ꝛc.“ 
(Prag 1834, 8°., mit 6 KR, 3 Facfim. und 
4 Tab.); einen Anhang bazu bildet das vor⸗ 
benannte: „Glagolitica®; — „Slovanka. 
Zur Kenntniß der alten und neuen 
flav. Literatur, ber Spradtunde 
nah allen Mundarten, ver Geſchichte 
nnd Alterthümer“, 2 Lfgn. (Prag 1815, 
g°,, mit ER). — b) In anderen Sammel- 
werfen: In den „Abhandl. einer Privat- 
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Geſellſch. in Böhmen“: „Ueber die Ein- 
führung und Verbreitung der Bud- 
dbruderlunft in Böhmen“ (1782, V. Bd. 
© 228); — „Ueber das Wlter ber 
böhm. Bibelüberſetzung“ (1789, V. Bd. 
©. 800). — Ul. Philologiſche Schriften. a) 
Selbſtündige: „De antiquis Hebraeo- 
rum charaeteribus« (Prag 1788, 80.); 
— „Neues Hilfsmittel, bie ruſſiſche 
Sprache leiter zu verftehben“ (Brag 
1799, 8°., zweite verm. Aufl. 1813); bei bem 
Durchmarſche der Ruſſen if das Wörterver- 
zeichniß ſtark vermehrt worden; — „Die 
Bildjfamteit ber ſlaviſchen Sprache, 
an ber Bildung der Subftantive 
und Ubjective in der böhm. Sprade 
dargeftellt“ (Prag 1799, 40.); —,Dentjch- 
bhmiſches Wörterbuch“, 2 Bände 
(Brag, I. Bb. 1808, II. Bb. 1891, 40.); 
D. Bat in dieſem Wörterbudje nur bie Buch⸗ 
flaben bis M jfelbft revidirt; ba alfo ben 
zweiten Theil, mit Ausnahme des M, burch- 
aus Anton Puchmayer rebigirte, follte auf 
demfelben auch befien Name fichen ;— „Boll: 
ſtändiges Lehrgebäude der böhmi— 
{den Sprache“ (Prag 1809, gr. 80., zweite 
zum Theil verb., zum Theil umgearb. Aufl. 
1819, gr. 8°); ba® Slovo slovenicum (1799) 
und der Entwurf ber böhm. Declinationen 
(1803) geben voran [Cbert, Bibl. Leriton 
Nr. 6272]; — *, Entwurf zu einem all- 
gemeinen Etymologilon ber ſlavi— 
hen Sprachen“ (Prag 1813, 2. verm. 
Auflage von Wenzel Hanla, 1833, 8°) 
(Abh. d. k. b. Gef. d. Will. 1813, IV. Bd.) 
[Ebert, Bibl. Lex. Nr. 62721; — „Insti- 
tutiones linguae slavicae litera- 
lis diectae, quae in libris liturgi- 
cis obtinet« (Wien 1821, 8%); — „In- 
stitutiones linguae slavicae dia- 
lecti veteris, quae cum apudRus- 
508, Serbns aliosque ritus graeci, 
tum apud Dalmatas Glagolitas ri- 
tus latini Slavos in libris sacris 
obtinet“ (Wien 1822, gr. 8°., mit 4 KK. 
neue (Titel⸗) Ausgabe 1852); wird für D.’8 
verbienftlichftes Wert gehalten. Weber biejes 
Wert vergl. bie ausführliche Beſprechung in 
ben Wiener Jahrbüchern ber Literatur (1822, 
XVIII. 8b. ©. 66—107). — b) In anderen 
Werken. Groß iſt Dobrowsty’s Be- 
theiligung an anderen wiſſenſchaftlichen Un- 
ternehmungen, fo gab er: nVariantes 
lectiones* für die von be Roffi in 
Parma herausgegebene Bariantenfammlung ; 
— in Joh. Dav. Michaelis’ „Neue orien- 
talifche Bibliothek“ befinden fich feine „Be- 
merlungen über bie flaviihe Bibel- 


überfegung“ (VI. Bd.); — „Bragiige 
Bragmente hebräiſcher Hanpdfdrif 
ten“ (AU. 8b), gab er im Berein mit 
bem Paulaner-Prichter Sort. Durich (f..) 
heraus; — in Griesbaché neuer Ant 
gabe des griedhifchen „Neuen Teſtamentes 
(1796 — 1806) ſtehen feine Varianten aus 
ſlaviſchen Handſchriften und feine Beſchrei⸗ 
bungen der vergleichenden ſlaviſchen Hand⸗ 
ſchriften und benützten Ausgaben; — auf 
ſchrieb D. die Vorrede zu Fr. Tomſa“ 
„Vollſtändigem Wörterbuch der böhmiſchen, 
deutſchen und lateiniſchen Sprache“ und fügte 
eine Abhandlung bei über Urſprung und 
Bildung ber ſlaviſchen und insbeſondere ber 
böhmifchen Sprache; — feine Abhandlung 
„Böhmiſche Proſodie“ Hefinbet ſich ia 
Pelzels böhmiſcher Grammatik (179), 
dieſelbe umgearbeitet und kürzer gefaßt in 
ber zweiten Ausgabe (1798); — in ba 
„Neuen Abhandl. d. k. 6. Geſ. d. Wiſſenſch.! 
„Uueber ben erſten Text der böhni— 
ſchen Bibelüberſetzung nad ben äb 
teften Handſchriften berfelben be 
fonders nah der Drespbner" (178 
I. Bod. ©. 240); — für bie „Geſellſchaft 
zur Erforſchung ber deutſchen Quellengeſchichte 
in Frankfurt hatte er alle befannten Hand⸗ 
ohrijten und Ausgaben des Gothen Jorzar 
bes verglidhen, und biefe mehrjährige Arbeit 
furz vor feinem Tode bis auf die Neinfcrift 
und bie legte Feile zu Stande gebracht; — jet 
vielen Jahren hatte er auch zu einem ſlaviſch 
böhmifchen Glossarium, worin alle Stamm: 
wörter nach der in der flavifchen Grammatit 
befolgten Methode aufgeftellt werben follten, 
emfig gefammelt. Diefes wie manches Andere 
— wenn man ben Namen bes Autors wägt — 
gewiß Bebeutende, wenn gleich Unbeendete, 
blieb in Handſchrift zurüd; — nebfiben 
fhrieb Dobrowsty mehrere Recenfionn 
für die „Wiener Literatur - Zeitung“, für bie 
„Annalen ber Literatur”, für Baron Hor 
mayrs „Ardhiv für Geſch., Stat., Literatur 
u. Kunſt“ und für andere Zeitfchriften. Viele 
von D.'s Schriften find im Buchhandel bereit! 
fehr felten und flehen in hohen Antiquar 
preifen. — IV. Andere Schriften. „Brüfuns 
ber Gedanken über die Feldwiſſen 
Ihaft ber Geiſtlichen“ (Prag 1781, 8° 
— „Entwurfeines Pflanzenfpfemt 
nah Zahlen und Berbältniffen 
(Prag 1802, 8°., mit 1 Tafel) ; biefe Mr 
dandlung entftand, als D. im Jahre 17% 
an Hypochondrie zu leiden begann, und um 
ben Unfällen vorzubeugen, viel Bewegung 
in freier Luft machen mußte, wobei ex fd 
zugleich mit Botanik zu beſchäftigen begann. 


J. Zur Biographie Dobrowsty’s. Nitters- 
berg (Job. Ritter von), Abbs Joſeph Do⸗ 
browsty. Biographiſche Skizze (Prag 1829, 
©. W. Enders, gr. 8°.) [nach dieſem geb. zu 
Gpyörmet bei Raab in Ungarn 17. Auguft 
1753, geft. zu Brünn 6. Jänner 1829]. — 
Legis (Guſtav Thormund), Biographie des 
Abbé I. Dobrowsky (Prag, Leitmerig und 
Zeplik 1837, 4°.) [der wahre Name bes Ber- 
faſſers diefer Biographie ift STüdfelig). — 
Abhandlungen der Tün. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften (Prag, 4°.) Neue Folge. II. 
Bd.: „Leben und gelehrtes Wirken des Iof. 
Dobrowslty“, geſchildert von Frz. Palacky 
[davon erſchien auch (Prag 1883) ein Sepa⸗ 
ratabdruck und A, Tzarsky überſetzte fie 
in's Ruſſiſche (Moskau 1838, 8%). — 
Hormayrs Archiv für Geſchichte, Statiſtik, 
Literatur u. Kunſt. XV. Jahrg. (Wien 1824, 
4°.) Nr. 98, 99, 100. — Dasfelbe XIX Ihrg. 
(Wien 1828, 49.) Nr. 69, ©. 356. und Nr. 120, 
©. 639. — Zeitgenofjen (Leipzig, Brodhaus, 
Ler. 8°) dritte Reihe. I. Bd. 2. Heft. — 
Belzel (Franz Mart.), Böhmifite, mähriſche 
und fchlefiiche Gelehrte und Schriftiteller aus 
dem Orden ber Iefuiten (Prag 1786, 80.). — 
Meufel (I. ©.), Das gelehrte Teutſchland 
(Lemgo 1783, 8°.) 4. Auflage I. Bb. ©. 341 
[gibt das I. 1754 als Geburtsjahr an). — 
I. Nachtrag zur 4. Ausgabe ©. 124. — U. 
Nachtrag ©. 61. — Laufiter N, Magazin 
XIX. 1841, ©. 45: „Dobrowsky's Brief: 
wechſel mit Karl Gottl. von Anton.“ — Allg. 
(Augsburger) Zeitung 1829, Nr. 52. — 
Rener Nelrolog der Deutichen (Ilmenau 1831, 
8°.) 18239, VII. Jahrg. I. Bd. Nr. 23, ©. 64 
— 73. — Deftr. National-Enchllopäbie (von 
Gräffern. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
IL. 8b. ©. 726 [Gräffer, Brodhaus, Wigand, 
Nouvelle Biograpbie générale ftimmen in 
den Angaben bes Geburts- und Todestages 
überein]. — Erf (J. S.) u. Gruber (J.G.), 
Allg. Enchklopädie der Wiſſenſch. u. Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
26. Bd. ©. 2333 [nach dieſer geft. 8. Jänner 
1889]. — (Brodhaus) Eonverfations-Leriton 
(10. Aufl.) V. 8b. ©. 159. — Wigands 
Gonverfations-Ler. (Leipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 
IV. Br. ©. 344. — Meyer (J.), Das große 
Eonverfations-Lerifon (Hildburghauſen 1853, 
Bibl. Inft., Lex. 8°.) VII. Bp. 4. Abth. S. 909 
[gibt auch den 8. Jänn. 1809 ald D.’8 Todes⸗ 
tag an]. — Nourv. Biographie generale... 
publi6e sous la dir. de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 405. — Biogra- 
phie des hommes vivants (Paris 1816,G.L. 
Michaud, 8°.) II. Bd. 8, 404 [gibt das Sahr 
1764 als Geburtsjahr und als Geburtsort 
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ftatt Györmet irrig Jerſnet an]. — Ba- 
lacty (Br), Würdigung ber böhmifchen 
©eihichtichreiber (Prag 1830) S. XXL. 


MM. Borträte. 1) Unterfchrift: Dobrowsky. A 


Slavicarım literarum eultoribus, geft. von 
Benebetti in Wien (es ift nad dem Gemälbe, 
welches Frz. Tkadlik 1821/22 in Del gemalt 
und das fih nun im Manufcriptenfaale des 
böhm. Mufeums befindet). — 2) Nah tem 
nämliden Original von Aigner (befindet fi 
inHormayrs Taſchenbuch X. Jahrgang). — 
3) In Kupfer geſtochen von Berta in Prag. 
— 4) In Kupfer geflohen von Krones und 
Nieder in Wien. — 5) Unterfhrift: Joseph 
Dobrowsky; darunter fieft: Non omnis 
morior. 2. Rittersberg lith. (nach Benedetti's 
Kupferſtich; bei Ritter von Nittersbergs 
Biographie). 


VL. Wahiſpruch Dobrowéty's. Die Zeitichrift 


bes kön. böhm. Mufeums: „Casopis« 1865, 
XXIX. Jahrg. S.522 gibt folgenden Wahlfpruch 
D.'s an, ben er mehreren Freunden in bie 
Gedenkbücher fhrieb: Vret kaZd6mu srädce 
po jazyku sv&mu, d. i. Jedem glübe das Herz 
für feine eigene Sprade, 


VII. Hormayr über Dobrowäly. Im I. 1824 


fohrieb er über ihn: „Was Dobromsty 
zeither für bie ſlaviſche Sprache und Literatur 
getban , in weldder er vom fernften Rußland 
bi8 zu den Wenden Kraind als Gefehgeber 
erfannt wird; was er gethan, um bie herr» 
lie Gefchichte des alten Böhmens von zahl- 
Iojen Fabeln zu reinigen und auch unter ben 
Slaven ein Mufter Schlößerifch-jcharffinniger 
Kritik aufzuftellen; was er für die Prager 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und für das 
dortige Mufeum geleiftet, fowie für die Be- 
lebung eines ächten Sinnes für die alte Größe 
und Wilrde Böhmens und für bie allzulange 
vergefienen Meberrefte feiner meift weit und 
breit geachteten Literatur und Kunft; welde 
Quellen jein Ablerauge entbedt und heraus⸗ 
gegeben, wie uneigennüßig und raſtlos er bie 
beranteimenden Talente gebegt und jebes 
ehrenwerthe wifjenjchaftlicde Unternehmen mit 
Jugendkraft gepflegt babe, das lebt in ber 
dankbaren Anerkennung ber Zeitgenofjien und 
wird fortleben im Andenlen fpäter Entel. 
70 Jahre hat Kazinczy (niht Kaczin- 
8ty, wie er bei Hormayr und bei Anbern 
oft genannt wird), 75 Dobromsty hinter 
fih. Beide haben ſchon in ben Tagen ber 
großen Therefia gefchrieben, gejammelt 
und gefichtet und find wahre Subelgreife ber 
Literatur. 


Dobſa, Ludwig Schriftſteller, 


geb. zu Maké6 1824). Der Sohn refor⸗ 
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mirter Eltern. Sein Bater Samuel 
it Grumndbefiger, feine Mutter Amalie 
Du Bois ift franz. Herkunft. Die erite 
Erziehung genoß D. im elterlichen Haufe 
und in der Gemeindefchule. Nach been- 
deten Studien wurde er zum Bicenotar 
bes Cſanaͤder Comitates ernannt. Andert- 
balb Jahre brachte er in Prefburg auf 
dem Landtage zu und legte dafelbft der 
Sitte gemäß feine Prüfung ab. Einer 
unwiberftehlichen Neigung zur Schau- 
ſpielkunſt folgend, ging er nach gefchloffe- 
nem Landtage nach Raab, trat auf ber 
dortigen Bühne mehrere Male als Gaſt 
auf und erwarb fich den Beifall des Pu⸗ 
blicums. Spüter gab er in Pefth Gaft- 
tollen mit ſchönem Erfolge, ſogar zur Zu- 
friedenheit und Beruhigung feines eige- 
nen Vaters, der ihn früher mit Enter- 
bung bedroht hatte, wenn er die Bühne 
nicht verließe. In Folge einiger Unan- 
nehmlichleiten entfagte D. felbft der Kunft 
und machte Reifen in Deutſchland, Eng- 
land und Frankreich. In Paris hielt er 
fi ein Jahr lang auf. Von feiner Reife 
zurückgekehrt, befchrieb er die Revolution 
von 1848, Im J. 1849 ſchrieb er das 
Luſtſpiel: „Öcsem, hazasodjal“ ,d.i. Mein 
Junge, heirate. Später fam er nach Pefth 
und gab die Dramen heraus: „Pasculi 
vilägismerete“ , d. i. Pasculi's Weltkennt- 
niß; — „Suttenberg” unb „Marquis Bru- 
mon“ , bie im Peſther National-Theater 
aufgeführt wurden. Seine Novellen find: 
„Kiabrandulas“, d.i. Die Enttäuſchung; 
— „Grisette*; — „Quaterno“ und, Be- 
tyar“. Darauf folgte ein Roman mit 
bem Titel: „Lydia“ (Pest, Müller, 
8°). In leßterer Zeit hat er die Tragö— 
die: „Kun Läszl6“ , d. i. Ladislaus ber 
Kumanier, vollendet. Im 3. 1854 er- 
jhienen D.'s dramatiſche Arbeiten gefam- 
melt unter dem Titel: „Szinmüvei*, d. i. 
Theater, 2Bde. (Befth, Miller, 8°.). 


Lajos*, von Garam (mit bem in Holj ge 
ſchnittenen Borträte Dobfa’s). — Magyar 
irök. Kletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk Fr 
rencsy Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Unger 
riſche Schriftfieller. Sammlung von Lebens 
befchreidungen. Bon Jakob Ferenczy mb 
Joſeph Danielit (Peſth 1856, Huf. Emid) 
©. 109. 


Döbrentei, Gabriel (ungar. Did- 
ter, geb. zu Nagy - S;zötllös in ber 
Weszprimer Gefpannfchaft 1. Dec. 1786, 
gef. zu fen 283. März; 1851). Erhielt den 
eriten Unterricht zn Paͤpa und ging banı 
nah Oedenburg in das evang. Kyceum, 
wo er bis 1805 fludirte. Früh erwachte 
die Liebe zur Poeſie in ihm und anvegend 
wirkten auf ihn die Schriften des Tavid 
Szabö von Barst und des Anyos. 
Der Dedenburger ungarifche Verein er 
nannte ihn nun zum Mitgliede, fpäte 
zum Bibliothefar, dann zum Secretit. 
Als folder gab er im Vereine mit Pr 
feffor Rajes, der Präfes der Gefellihaft 
war, bie vorzüglicheren Arbeiten der Mit 
glieder unter dem Titel: „A sopronime- 
gyar tärsasäg munkdjinak zsengeji‘, d.i 
Incunabeln des Dedenburger ungarifchen 
Vereines (Dedeuburg 1804) heran. 
Großen Einfluß auf feine literar. Rich⸗ 
tung übte auch fein Briefwechſel mit Kit 
undKazinczy. 1805 ging er nachWitten⸗ 
berg, wo ihn Pölitz's Vorlefungen übe 
Aeſthetik befonders anzogen. Hier wir 
mete er fih auch dem Studium der fran- 
zöſiſchen Sprade, Seine Gedichte aus 
biefer Periode find 1807 zu Ofen in 
Ragälyi's „Segitö*, d. i. der Unter 
ftüßer, erfhtenen. 1806 verlich er Wit 
tenberg nnd zog nach Leipzig, wo er fh, 
um Oſſians Werke im Original lejenzu 
können, auf Die englifche Sprache ver 
legte. 1807 kehrte er nach Ungarn zuräd, 
und fam auf Verwendung Kazinczy's 
nah Ol&h-Andräsfalea in das Haus ber 
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| Sräfin Sufanna Syulai, in welchem er 


Budapesti Viszhang, b. i. Peſth-Ofner Cie | 1809 die Erziehung des Grafen Lubwig 
Ab, 4°.) 1856, Nr. 31, ©. 256: „Dobsa Gynlai übernahm, In diefem Jehre 


r bei einem Beſuche in Szepha⸗ 
zinczy, ben er bisher nur aus 
Berfen fannte, perfünlich kennen. 
berfiedelte-er mit feinem Zög- 
ıch Klauſenburg und zog Die ge- 
n Männer Siebenbürgens in fei- 
18, ermunterte fie zur Verbreitung 
jar. Literatur und verband fich 
:n zur Herausgabe einer wiffen- 
ven Zeitjchrift, die im 3. 1814 
m Titel: „Erdelyi Muzeum‘; 
ziebenbürgiſches Muſeum, aud 
in's Leben trat und bis 1818, 
velchem Jahre 10 Bände erſchie⸗ 
ren, fortbeſtand. Die Wirkſam— 
es Vereins, in welchem Katholi- 
roteftanten beider Confeffionen, 
er gemeinjchaftlih wirkten, und 
ı nicht der Teifefte Parteigeift ftd- 
nwirfte, bildet in Der geiftigen 
eit Ungarns und Siebenblrgens 
ndere, ja glänzende Periode. 1817 
ranfa, der Secretär jener fie- 
ıngar. Sprachgejellichaft, bie feit 
ndtage von 1792 beftanden hatte, 
Doch won ber Regierung je aus- 
‚ beftätigt gemwejen zu fein. D. 
un zur Ausarbeitung eines neuen 
ißen Statutes für diefen Verein 
rdert, das er auch 1819 vollendet 
Es wurde auf der BVäfärhelyer 
mlung vorgelefen, angenommen 
n Gouverneur genehmigt. Präjes 
nierauf Graf Paul Teleki, Bice- 
draf Nilolaus Kemeny, Secre- 
brentei und die Arbeiten began- 
ı Neuem. Als der Gouverneur 
nach Wien berichtete, wurden 
ept. 1819) Plan und Protokoll 
ngt und Die Fortſetzung der Si- 
bis auf weitern Befehl fujpen- 
‚ verließ nun Siebenbürgen, ging 
ih und veröffentlichte feine Ueber⸗ 
n unter dem Titel: „Külföldi 
kok*, 2 Bde., d. i. Ausländiiche 
iele (Kaſchau u. Wien 18321—22), 
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Sie enthalten Müllners „Schuld“, 
Molidre’s „Geizigen”, Shalfpeare’s 
„Macbeth“, eine Gefchichte bes deutſchen 
und franzöſiſchen Theaters, Biographien 
deutſcher und franzöſiſcher Schauſpieler 
u.dergl.m. 1823 begab er ſich nach Wien, 
wo er mehrere Artikel über ungarifche 
Literaturgefchichte in Hormayrs Archiv 
ſchrieb, auch Tieß er daſelbſt feine: „Ma- 
gyar dolgok Becsben“ , d. 1. Ungarifche 
Sachen in Wien, ein gefchichtliches Werk, 
im Drude erfcheinen, 1825 wurde er 
für ven Ofener Bezirk zum zweiten Vice- 
PBrovincial - Eommiffür ernannt. Hier 
fchrieb er den Roman in Briefen „Vesta“; 
bie: „Zrkölcsi elbeszelösek“, b. i. Mora- 
Tifche Erzählungen (1827) ; und Überfetste 
aus dem Engliſchen: „Joryk &s Elisa le- 
velei* , d. i. Briefe Joryks und Eliſens 
(Perth 1828). Seine Gebichte find zer⸗ 
ftreut im „Erdelyi Muzeum*, d. i. Sie 
benbürgifches Mufeum; im „Szeplitere- 
turai Ajandek“, d. i. Schönliterarifches 
Geſchenk; in ber „Aurora“ ; — „Hebe“ 
ımb im „Koszoru“, b. i. Der Kranz;-- 
es find theils Oben und Lieber, theils 
Epifteln, Epigramme und epiſche Ge⸗ 
bite, unter letteren find zu nennen: 
„Renyermezei diadal“, d. i. Sieg auf 
dem Bretfelde, Epos in 5 Gefängen und 
„Nändorfejervdr" , d. 1. Belgrad, in ei- 
nem Gefange. Auch find noch erfchienen: 
„Charakterfestö Anekdotdi* , d. i. Cha⸗ 
ralteriftifhe Anechoten (Pefth 1826). 
1830 wurde D. zum ordentl. Mitglieb 
ber ungar. gelehrten Befellichaft für bie 
philofophifche Claſſe, am 20. Febr. 1881 
zum Secretär berfelben ernannt. Am 
17. April 1884 fiel auf ihn bie Wahl 
zum erften Prowincialcommiffär für den 
Ofener Bezirk, doch mußte er, um biefe 
Stelle antreten zu innen, bem Secretär- 
amte bei ber Alabemie entfagen. Als bie 
ungarifche Alademie die Sammlung und 
Herausgabe alter ungarifher Sprach⸗ 
denfmäler zu einer ihrer Hauptaufgaben 
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machte, wurbe D. am 10. Nov. 1834 mit 
der Ausführung derfelben betraut und 
es erichienen die; „Regi magyar nyelvem- 
lekek“, d. i. Alte ungarische Sprachbent- 
mäler, 3 Bde. (Ofen 1838— 1842, 4°.). 
Behufs der Herausgabe dieſer Semmlung 
übernahm D. auf Koften der Alademie 
mehrere Reifen, deren Ergebnifle er in 
ben Jahrbüchern der erwähnten Alabe- 
mie im IU. und IV. Bande veröffent- 
lichte. 1841 wurde er zum Ober - Bro- 
sincial-Commiffär und 1844 zum fönigl. 
Rothe ernannt. Noch floffen aus feiner 
Feder: „His Gyula könyre“, b. i. Das 
Bud bes Heinen Julius, und „Huszar 
dalok“, d. i. Hnßarenlieder (Ofen 1848, 
n. A. 1849), welch letztere aber — ehe 
fie gefammelt erjchienen waren — im 
Bollsmunde lebten. Auch gab er 1834 
bie Gedichte des Grafen Franz Teleki 
und 1842 ſämmtliche Werke Dan. Ber- 
czjenyis (f. d. 1. 3b. d. Ler. S. 344) 
beraus, beren Ausftattung Kertbeny 
in feinem „Album hundert ungarifcher 
Dichter” ©. 496 „als charakteriftifch ge- 
ſchmacklos“ bezeichnet. Bevor D. im Jahre 
1851 im Alter von 65 Jahren fturb, 
wurde er bereits 1841 todt gejagt, indem 
er durch Das Umfchlagen eines Fahrzeu⸗ 
ges, welches Durch den Wellenſchlag eines 
herannabenden Danıpfichiffes werurfacht 
worben, feinen Tod in der Donau gefun- 


ben haben follte, was ſich glüdlichermweife 


nicht beftätigte. 


Toldy (Ferencz), A Magyar nyelv &s irodalom 
kezykönyvre a Mohäcsi vesztöl a legujabb 
idöig, d. i. Handbuch ber ungar. Sprade 
und Literatur feit der Schladt bei Mohacs 
bis auf die neuefte Zeit (Peſth 1855—1857, 
Hedenaft, 2 Bde., gr. 8°.) II. Bd. ©. 194. — 
Told y (Franz), Handbuch ber ungar. Poefie. 
In Verbindung mit Jul. Fenyéry heraus: 
gegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian und 
Gerold, 8°., 2 Bbe.) I. Bd. ©. LXIX. und 
1. 8b. ©. 93. Toldy ſchreibt über D.: 
„Döbrentei gab Treffliches in populärer 
Manier, außerden gute Gedichte über Kunft. 
Mit feiner Rückkehr von einer Reiſe aus 

‚Dtalien beginnt bie fchönfte Periode feines 


Wirlens, welde fein Anbenten in 
bürgen unvergeßlich mat Mit dem 
begründeten „Erdelyi-Muzeum“, ei 
Zeitfchrift, verbreitete er nicht nur in 
bürgen neues Licht, ſondern brachte ü 
bie ungar. Literatur um einige Jah 
vorwärtd.”] — M+gyar irök. Eletra 
temeny. Gyüjt&k Ferencsy Jakab és 
Jössef, d. i. Ungar. Schriftfteller. Sa 
von Lebensbeichreib. Bon Jakob Fe 
und Joſeph Danielit (Pefth 1856, 
Emich) ©. 109. — Ujabb kori is: 
tära, d. i. ungar. Converfationd=Per 
neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) 
©. 407. — Abendzeitung von Theo 
(Dresden und Leipzig, Arnold, H. 4' 
Nr. 99: „gun Gedächtniß bes jüng 
Donau verunglüdten ungarifchen 
Gabr. von Döbrentey“ [nach dieſer 
Sarvar im Eifenburger Comitat 17 
läßt fie ihn, ber erſt 1851 flarb, 184 
Donau verunglüden). — Oeſtr. Na 
Hopädie (von Gräffer u. Czikann 
1835, 6 Bde.) J. Bd. ©. 730. — Ker 
(K. M.), Album hundert ungr. Dichter( 
u. Peſth 1854, Schäfer, 160.) S. 5 
[läßt ihn im Weißenburger Comitate 
fein]. — Brockhaus Eonverfations 
(10. Auflage) V. Bb. ©. 159 [me 
jeinen Geburtsort Nagyfzöllös ftatt 
Szöllö8l. — Meyer (3.), De 
Eonverfations-2erilon (Hilbburghau 
Bibliogr. Inft., Lex. 8°.) VII. Bb. 
©. 923 [führt ihn irrig als Döbr 
aufl. — XNouyv. Biograpbie gen&ı 
publi&e sous la dir. de M, le Dr. 
(Paris 1853) XIV. Bd, Sp. 427 [ne 
feinen Geburtsort irrig Nagyfzöl 
Porträt. Lithographie nah Au 
von Ludwig Oyulai. — Medail 
einem Berichte in Tb. Hells Abeı 
aus Zittau von M. Peſchek 1841 
wurde zu Ehren Döbrentei’s eime 
geprägt. 


DEN von Grünheim, Karl 
von (Feldmarfhall-tieutena 
Ritter des Maria Therefienorden 
zu Wefterftätten in Würtem! 
Jänn. 1794, geft. zu Tre viſo 13 
1854). Trat, 19 Jahre alt, (18 
Fähnrich in Das Inf.» Reg. Erzh 
Pr. 3, wurbe bald Lieutenant und 
die Feldzüge 1813, 1814 und t 
fhliefung von Straßburg 18; 


weife rüdhe er zum Lterfirutenae: | Prerzanig. zen Eirienicite Te. Rrızerz 
Mpril 1823), Bariein - Cemenamn | nn ven Eirteziein Mer Sal 
Mär; 1831) unt Saumpemazz m | —— €. 1m 

(16. Jaft 1832: ver. Amis 
1839 wurbe er Majer ım Iut.-Ren. Dame, Karl Eihriiiteller, ze. 
Penmgartten Rr. 21, am 2. Tr |;u Remern 3. ame 1768. ei 2. 


‚1346 befiem Tberii. Das 3 1342 gat | Mai 18451 Seine frrammra Eiern, für 









F. Yerfeit an ber Epide feines Megimextet | ididhen ibm in tie bertigen Edhulen. Rech 
Rerproben. Cr war es, ber kei ber Er- | Seeubigung bes Gvuunaſinut itabirte er 
"sung in Mailand bes bartmädig ver- | tie Bbileiepbie im Frebfurg unt warte 
Keibigte unb wichtige Stabtbaus (Bre- | 1186 unter die Zöglinge ber Grauer 
letto) erflürmte. Spãter zeidhuete er fh | Erztisceie amigenenmen. Nach beende⸗ 
ki Mezzalana unt Meutamara (13. | 1em ıberlegiichen Stubien wat empienge- 
Juni), ueuertinge bei Erkärzumg ber ! nen beifigen Weiben, ward er Eereme- 
Schanzen vor Enrtatene, und inebe- | nienmeißer be Anbreas Szabo, Bi- 
joubere ben baranf felgenden Tag ans, | icheis ron Eteinamanger, 180) Pfarrer 
als er an ber Epipe jeiner — | zu Zfa, we er turd 16 Jabre Niet. 
Bataillonscoloune zwei Stunden um bef- | 1816 ging er mit Rubnav nad Eichen- 
often Sugelfeuer aueharrte und burch | kürgen, fehrte aber iden im felgenten 
jeine unbeivegte Haltung nut das ruhige | Jabre nad Ungarn zurück unb wurde 
Kommando moralifch auf feine Truppe | sum Demherrn ren Preßburg ernannt. 
einwirtte. Eine Lanonenkugel zerfchmet- | Bon früher Ingend an hatte fih D. mit 
terte feinen rechten Fuß nud endete feine | der ung. Literatur beichäftigt unb mehrere 
Wirkſamleit auf bem Schladhtfelbe, welche theils Driginal-, theild Uckerfegungs- 
der Monarch mit bem Ritterfrenze bes | merfe herausgegeben, barunter: „Pa- 
Mar. Therefienorbens beichnte. Rad | sstori dal”, d. i. Idyſle (Breßburg 1791); 
glücklich überftaubener Anıputation, wurbe | — „A rildg nagyai“ , d. i. Die Großen 
Dberfi D. zum Stadtcommandauten von | ver Erbe (Zyrnau 1792); — „A Kath. 
Mailand, am 27. Mai 1849 zum Gene- | tudomany pörben forgo czikkelyeinek 
ral-Major und 1850 zum Fefluugscom- | elöadasa“ , d. i. Abhandlung über bie 
manbanten in Piacenza ernannt. Im Mai | zweifelhaften Abjchnitte in ber fath, Wiſ⸗ 
1851 wurbe er mit ber Beſtimmung als | fenfchaft. Bon Bofinet (Ebenda 1793); 
Director der Ingenieur - Alabemie in’6 | — „Metastasiumak egynehäny jättkda- 
Genie-Eorps überfegt, im Fehr. 1853 | rabjai“, d. i. Einige Schaufpiele bes Me⸗ 
aber feines Amtes enthoben und mit | taflafio (Komorn 1801); — „Ismei egy 
Feldmarfchall-Lientenants- Charakter in | ket jatdk Metastasiobdl“, d. i. Wieber 
Ruheſtand verſetzt, beit er nicht lange ge- | etliche Stücke des Metaftafio (Ebd. 1815); 
noß, da er fchon im folgenden Jahre zu | — „Napoleon megbukdsa“, d. i. Der 
Trevifo, wohin er fich zurückgezogen hatte, | Sturz Napoleons. Aus dem Lateinifchen 
farb. bes Kuil (Preßburg 1826); — „Egyhasi 
Strad (Iofeph), Die Generale ber öfterrei- | bessedek“, d. i. Predigten. Diefe erſchie⸗ 
chiſchen Armee (Wien 1850, 3. Ked u. Sohn, | nen in ber Sammlung des Emmerich 


I. 8%.) ©. 651. — Hirtenfelb (9. Dr.), . : 
Der Militär-MariasTherefien-Orben u. feine N Bern war D. De 
Mitglieber (Bien 1857, Staatsbruderei) 1. Bb. bes „Magyar Muzeum“ um 


©. 1539. Deftr. Militär-Ronverfations-Ler. | delyi Muzeum“ bes ©, Döbrentei. 
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Die ungar. Alabemie wählte ihn (15. 
Febr. 1831) zum Ehrenmitgliede D. 
lebte und ſchrieb zu einer Zeit, ba bie 
ungar. Literatur ihre erften Keime trieb 
und Alles noch in der Entwidlung begrif- 
fen war. Durch feine Schriften bat er 
Theil an der Verbreitung und Entwid- 
lung ber ungar. Sprache und wenn er 
auch nicht unmittelbar einwirkte, fo blei- 
ben ibm als Ueberſetzer guter fremder 
Schriften feiner Periode unbeftreitbare 
Berbienfte. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemeny. Gyüjtck 
Ferencesy Jakab €s Danielik Jözsef, d. i. 
Unger. Schriftſteller. Sammlung von Lebens- 
befchreibungen. Bon Jakob Ferencz y und 
Joſeph Danielik (Peſth 1846, Guft. Emich) 
€. 113. — Ujabb kori ismeretek tära, b. i. 


Ungar. Converfations - Lerilon ter neueren 
Zeit (Beth 1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 436. 


Dönhoff, Friedrich Ludwig Graf von 
General-Major und Ritter des Mar. 
Therefienorbene, geb. in Preußiſch⸗Li— 
tbanen 10. Febr. 1724, geft. im Felde 
19. Inni 1778). Iſt Der zweite Sohn 
bes königl. preuß. General - Lieutenante 
Alerander Graf Dönhoff (geb. 9. Febr. 
1683, gef. 9. Oct. 1742) des Stifters 
der dritten — katholiſchen — Finie Dön— 
hoff-Beinunnen (und nicht wie fie in 
Hirtenfelts „Militär Converfations- 
Lerifon” genannt wird Bapmühnen), 
welche fich in Tyrol anfäffig gemacht, aber 
ſchon im zweiten Gliede mit dem Grafen 
LudwigNilolans(geb.9. Sept.1769, 
geft. 23. Nov. 1838) im Mannsftlamme 
erlojchen if. Graf Friedrich Ludwig 
nahm zuerſt Dienfte in feinem Vaterlande. 
Später verließ er Diefelben und wurde 
(1755) Hauptmann im Brooder Grenz- 
Regimente, zu Aufang des fiebenjährigen 
Krieges Major im Regimente. Im Yuli 
1759 ſchlug er mit feinem Bataillon bei 
Friedland eine ftarfe feindliche Abthei— 
lung fiegreich zurüd, nahm den Oberften 
Lüderitz, 7 Dfficiere und 146 Mann 








gefangen. Einige Tage fpäter (21. 

warf er den Feind bei Konrabswalkgg- 

und wurde für fein ausgezeichnetes Ven 
halten Oberfllieutenant im Regi 

1760 griff er bei ber Belagerung 

Dresden mehrere Male preußifche Com 

vois auf, fügte Dadurch dem Feinde en⸗ 

pfindlichen Schaden zn und gab auch ned 
fouft bei vielen Gelegenheiten glänzende 

Beweife feiner Tapferleit. Im Februar 

1761 wurde er Oberft des Regts. und 

that ſich als folder neuerdings öfter hew 

vor, insbefondere am 27. Juni 1762, als 
e8 ihm gelang, bei Gebernit das Frei⸗ 
bataillon Quintus Icilius zu zew 

Iprengen. Die Belohnung für feine Waf 

fenthaten war das Ritterkreuz Des Par. 

Zherefienordens, welches ihm bei ber 6. 

Promotion (22. Dec. 1761) zu Theil 

wurde. Im I. 1770 rüdte D. zum Ge⸗ 

neralmajor vor, als welcher er im bairi⸗ 

ſchen Erbfolgefriege am 19. Juni 1778 

bei den Borpoften den Tob der Epre 

farb. Im Heinen Kriege — namentlid 
bei Ueberfällen, Transportmegnahmen, 

Borpoftengefechten war Graf Dön hoff 

ausgezeichnet, in feinen Operationen ftet 

glücklich und verdankt man ihm zwedent 
ſprechende Einführungen und Verbeſſe⸗ 
rungen. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär Marie 
Thereſien⸗Orden und feine Mitglicder (Wien 
1857, Staatsdruderei) S. 126. — Def. 
Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. von 
Hirtenfelbu.Dr. Meynert (Mien 1851) 
I1. Bd. ©. 94. — Kneſchke Ernft Heinrich 
Prof. Dr.) Deutfche Orafenhäufer der Gegen: 
wart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8%) 1. Bd.. 
©. 199. — Gegenwärtiger Stand ber 
Familie. Die Xyrolifche Linie dieſes Ge- 
ſchlechts Dönhoff⸗Beinunnen ift — wie 
oben bemerkt — im Manusſtamm erlofchen. 
Nah dem als LT. Major (1838) verftorbenen 
Grafen Ludwig Nikolaus blieb deſſen 
Witwe zurüd: Maria Antonia geb. Reichsgräfin 
von Thurn-Dalfaffina und Taris (geb. 21. Iumi 
1778) und brei Töchter biefer Ehe: Gräfin 
Philippine (geb. 4. Nov. 1803); — Gräfin 
Antonie (geb. 1. Juni 1806), Sternkreuz⸗ 
Ordensdame, vermält (jeit 14. Mai 1832) 


Tamm &xarer >erzmer_ : _ men Zum _ tr Oo — 
Raisı z vr ie me. - == rm _i.: 0:7 . ss 
ı KUftır::z m _ — — — — " .- 
pen: Ir GCrere ze - om. ,—- — ˖˖ 22— 


| 
Ä 


— 9-- . - — - ⸗ 
un] Du 2; — - 
— ⸗ 
if vw 2———— u. m - 
... - 
nm at Er 270.02 u —— - 
- m” — — —. —— .- - — 
1*57 — — — zu.” "= -. 
= _} U = = 
ss Ric 9m Mi oo 0. 0. .— 
KL we Eos - +: “ u — “ 
ur ıı Lo 0. _..a — — u 
vo Tr - oo: - u „m... - - 
Dy ©) - u. -* — ui - u nd 
Ser wermuı Del: re: - * 
meer 3 m oz 00 5 - - or 
5 — — — — 
 ;_ mL _ u 7Cæò 2. 7 me 
ZIrT mt am 35 ⸗ 
= Zım m. Hm = 0:2 - -. 
u gu Yun z_ _ - u. - - - 7 - * 
oo he Ban — —— * 
⸗ 
-: mu Fır 22 - — BE SE 577 
- - . . _ _ 2 - 
Mn 1°: Bu Er Zn SEE SE * - 
ze. — ——— rg — .. . Pr | —⸗ - - .". !ır 
A m —— Mlltu oe — — —8 - 
wu 2 2 * a BE EZ 
.- - * 
Am m Drehen > - - " 
Pd “ 
wc. Im. Zei. on 0007 - ee 
= ._ - ... - .- 
€7 RXX —⸗22 > _.r > . ———— Ps - 
_ ren 2 .. tse- u u—. . ED nr .o > Pi - 
>. 
em gm — “our “ 
4 
k Brerrenm. apime mie Bu a... 2 BEE Ze Zr Ze 
—— mama — „aus [en - — - . PP u 


346 


Wahl zum Eupitular-Bicar auf ihn. Do- 

glioni if einer der Stifter ber „Acca- 

demia degli Anistamici; war Eines 
ber 16 Mitglieder der E. E. Afabemie von 

Padua und fand mit Gelehrten aller 

Stände im Briefmechfel. Als Hiftorio- 

graph feiner Baterftabt hat er unantaft- 

bare Berbienfte. Bon feinen Schriften 
find im Drude erſchienen: „Elogio sto- 
rico di Gio. Antonio Gradenigo Vescoro 

di Ceneda“ (1774); — „Notizie storiche 

e geografiche della citta di Belluno“ 

(1780, n. Aufl. 1816); — „Dell’ an- 

tico stato di Belluno“ ; — „Intorno al 

sito di Belluno“ (1781, n. Aufl. 1816); 

— „Lettera sopra Marco Vescovo di Ce- 

neda“ (1785); — „Memorie di Urbano 

Bozzanio* (1784); — „De Codice Le- 

gum Longobardicarum‘ (1785); — 

„Dissertazione sopra Vepitafio di Flavia 

Vittoria® (1791); — „Raggionamento 

epistolare sulle irrigazioni del territorio 

trivigiano“ (1799); — in ber „Rac- 
colta Callogeriana die Abhandlungen: 

„Lettera... sopra le Notizie di Feltre“ 

(1780); — und „Raggionamento sopra 

la Controversia di G. B. Casale con Gio- 

vanni Barozzi sul Vescovado di Belluno“ 

(1781). — Ferner hat D. eine ausführ- 

liche Lebensbeichreibung bes vorerwähn⸗ 

ten Biſchof Lollinus herausgegeben; 
in Haudſchrift aber eine umfaffende Ge- 

Ihichte von Belluno hinterlaffen, beren 

Herausgabe nur durch feinen plötzlichen 

Tod vereitelt worden. 

Pagani-Cesa (Gius. Urbano), Elogio di mon- 
sienor L. Doglioni Canonico decano e 
vicario capitolare della cittä di Belluno 
(Vicenza 1804, 8%, mit Portr,). — Panteon 
Veneto (Venedig 1852 u. f., Gattei, 4°.) 
lnach biefem geb. 21. Auguft 1730. Die Bio- 
grapbien biefer Sammlung find fo ſchwülſtig 
abgefaßt, daß es kaum möglic if, irgend ein 
beſtimmtes Lebensereigniß baraus zu firiren). 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratovich, 8°.) Appendice 8. 80 [nad bie= 
jem geb, um's 3. 1730, gef. im April 18081. 


— [Gamba, Bartk.] Galleria dei Letiersli 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziass 
nel secoln 18. (Venedig 1824, 8°.) [bafelif 
fein von Mufitelli geſtochenes Porträt). — 
Oettinger, Bibliographie biographique [uch 
biefer geb. 23. Auguft 1730]. — PBorträte 
1) Unterfdrift: Lucio Doglioni. Musitelli 
inc. (au in Gamba). — 2) Unterfärift: 
Lucio Doglioni. G. Dala dis. ed incise 
(auf im Panteon Veneto). — Epitaph: 
Lucio . Doglioni | La . Cui . Molta | Pieta . 
Dottrina . Prudenza | Belluno . Sua . Pa- 
tria | Grata . Sempre . Ricorda | Fu | Dili- 
gente . Antiquario | Giusto . Critico . Linda 
. Scrittore | M.Nel. MDCCCIH . Della. 
Sua.Etä.LXXII. 


Dohovits, Baſilius (Schriftfteller, 
geb. zu Dtoösfalva in der Marmaroſch 
1783, geft. 1849). Stubirte zu Sziget, 
Bärad, Tyrnau und Ingvär; wurde 1811 
zum Briefter geweiht, war Seelforger 
in Dolha Lueska und Munkäcs, am Ic 
teren Orte Unter - Deddant und Schul 
director. Als Dichter und philofophifcher 
Schriftſteller betrat er bie literariſche 
Laufbahn und mehrere feiner Werke find 
im „Tudomänyos gyüjtemeny*, b.i. 
Wiffenfchaftlihe Sammlung, in der „Ni- 
nerva“ und im „Tudomänytär“, d. i. 
Magazin für Wiffenfchaften, veröffentlicht 
worden, Außerdem verfaßte er mehrere 
Katehismen in ungarifcher und rutheni- 
iher Sprade, gab feine Predigten gleich— 
falls in beiden Sprachen heraus und hat 
fih bei Abfafjung bes philofophifchen 
Kunftwörterbuches betheiligt. Die Zahl 
feiner Manuferipte ift ſehr groß und feine 
Werke betragen nach feiner eigenen Be- 
rechnung 1694 Bogen; 18 berfelben find 
im Drude erfohienen. Er wurde von ber 
ungar. Akademie zum correfp. Mitgliede 
ernannt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemsny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab 68 Danielik Jözsef, b. i. 
Unger. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
befhreibungen. Zufammengeftellt von Jakob 
Ferenczy unb Joſef Danielit (Befth 
1856, Guſtav Emich) ©. 112. — Ujabb kori 
ismeretek tara, b. i. Ungar. Converſations⸗ 


Lerikon ber neueren Zeit (Perth 1850, Hedenaft) 
u. Bb. ©. 418. 





| 


Dolti, Sebaftian Geſchichtfor⸗ 
ſcher, Franciscanermönch, geb. zu Ra⸗ 
guſa 1699, geſt. 1777). Trat als Jüng⸗ 
ling von 14 Jahren in den Orden des 
heil. Franciscus, war ſpäter Prediger 
in der Republick Raguſa und predigte 
auch mit Erfolg in den vorzüglichſten 
Stäbten Italiens. Sein Wiſſen und feine 
Beredſamkeit erwarben ibm alsbald einen 
glänzenden Ruf und die Arbeiten über 
feine Baterftadt Ragufa Tiefern reiches 
Materiale für die Geſchichte, Literatur 
und Kirchengefchichte Ragufa’s. Seine 
Schriften find: „Monumenti storici della 
Provincia Francescana di Ragusa“ 
(Neapel 1744), eine Reihe von Robre- 
den auf die berühmteften Mitglieder des 
Franciscaner » Ordens; — „Maximus 
Hieronymus vitae suae scriptor, seu de 
moribus, doctrina et rebus gestis Divi 
Hieronymi Stridoniensis.....“ (Ancona 
1750, 8°.); — „De illiricae linguae ve- 
tustate et amplitudine“ (Venedig 1754, 
4°.); diefe Abhandlung wurde von ®i- 
rol. Franc. Zanetti angegriffen, dieſer 
Angriff aber von Dolci erwiebert in 
der Schrift: „Epistola Hieronymi Fran- 
cisci Zametti in dissertationem de linguae 
illyricae vetustate et amplitudine confu- 
tata perpetuis animadrersionibus . . .“ 
(Ferrara 1754, 4°.) [Ebert Biblivgr. 
Ler. Nr. 6311]; — „Deragusini archie- 
piscopatus antiquitate epistola antecritica. 
Accedit ejusdem ecclesiae Antistitum se- 
ries chronologica .....* (Ancona 1761, 
4°.). Einen Anhang dieſes Werkes bil- 
Det noch der „Catalogo dei Vescovi 
di Stagno ecc.*; — „Fasti litterarü 
Ragusini, sive vivorum literatorum qui 
usque ad annum 1766 in Ragusina cla- 
ruerunt ditione prospectus alphab. ordine 
echibitus.....“ (Venedig 1767, 4°); 
enthält die Lebensſtizzen von mehr als 
dritthalb hundert denkwürdigen Ragufa- 
nern; bildet ein treffliches literariſches 
Hilfsmittel, obgleich es nicht vollftändig 
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und D. die handſchriftliche Biblioteca 

Bagusina von Cerva zur Benützung 

fich zu verfchaffen nicht im Stande war. 

Außerdem fohrieb er mehrere BPre- 

Digten, Leichenreden in italienifcher , Ia- 

teinifcher und illyriſcher Sprache, Boe- 

fien u. d. m. In Handſchrift hinterließ 
er zwei Abhandlungen, eine über ben 

Ursprung der Stadt Ragufa, die andere 

über den Berluft ihrer Freiheit. Dolci 

taub mit den berühmteften italienischen 

Gelehrten feiner Zeit im Berlehr und 

zählte Männer wie einen Apoftolo 

Zeno, Kardinal Quirini u. Dr. Lami 

u. A. zu ſeinen Freunden. 

Galleria di ragusei illustri (Ragusa 1841. 
Marteechini, 4°.) [bafeldft auch fein lithogr. 
Porträt]. — Gliubich di Citta vecchia (Simeone 
Ab.), Dizionario biografico degli uomini 
illustri della Dalmazia (Wien 1856, Rud. 
Lechner, Zara, Battara e Abelich) 8. 114 
[nad diefem und nah Sartori geſt. 1777]. 
— Sartori (Franz Dr), Biftor.=ethnogr. 
Ueberfiht der wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftes- 
thätigfeit u. Literatur. bes öſtr. Kaiſerthums 
(Wien 1838, Gerold, 8°.) I. Theil S. 91. — 
Valentinelli (Gius.) , Bibliografia della Dal- 
mazia e del Montenegro ... (Agram 1855, 
L. Gaj, 8°) 8.85, Nr. 502, 508; — 8. 117, 
Nr. 725; — 8. 202, Nr. 1855; — 8. 206, 
Nr. 1238; — 8. 214, Nr. 13382. — Ade—⸗ 
lung, Supplement zu Jöchers Allgem. 
Gelehrten - Lerifon. — Nouvelle Biographie 
generale... publiee sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 
Sp. 454 [nach biefer geb. 1699, geft. um bas 
3. 1770]. 


Dolenz, Karl (Schriftfteller und 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu, geb. zu 
Graz 14. Oct. 1703, get. zu Ofen 12. 
Dct. 1751). Trat im Alter von 17 Jah⸗ 
ren in ben Orden ber Gejellfchaft Jeſu; 
erhielt die Doctorwürben der Philofo- 
phie, fpäter auch der Theologie und über- 
nahm den Gejeßen des Ordens gemäß 
das Lehramt, anfänglich aus der Poefie 
und Rhetorik zu Wien, fpäter aus ber 
Philofophie zu Graz, dann aus ber Theo⸗ 
logie ebenda, aus der heiligen Schrift zu 
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Tyrnau, ans ber Dogmatik zu Kaſchau, 
bis er zuleßt in Ofen Präfelt der höhern 
Schulen und Präfes der Marien - Eon- 
gregation wurde, als welcher er im vol- 
len Drannesalter — 48 Jahre alt — 
farb. Er ſchrieb in lateinischer Sprade 
und feine Werfe find: „Hispaniae vete- 
ris Geographia carmine didactico expo- 


sita® (Wien 1737, 8°.); — „Erercita- \ 


tiones rhetoricae” (Wien 1738, 8°.); — 
„De immortalitate animorum Dialogi 
autore J. Dom. Puligna S. J. latine red- 
diti* (Wien 1740, 8°.); — „Seriptores 
Unirersitatis Viennensis ord. chronol. 
propositi“ (Wien 1741, 8°.); — „Dia- 
loghi physici de Plantis ex op. gallico P. 
Nat. Remault excerpti...* (Graz 1743, 
12°); — und „Dialogi physici de stru- 
ctura corporis humuni ex op. gallico Nat. 
Regnauli S. J. excerpti ...“ (Wien 
1749). 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae soe. Jesu (Wien ü. Regensburg 
1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8. 63. 


Doleſchal eigentlich Dolezal, Paul 
(Sprachforſcher, geb. zu Skalitz in 
Ungarn, lebte um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts, geft. zu Boczainlingarn). 
Widmete ſich nach beendeten Trivialichu- 
len anfänglich der Erlernung des Tud)- 
machergefchäftes und ging nach Deden- 
burg. Alsbald begann er von Neuem zu 
ftudiren, ging nah Raab, wo er fich das 
Magyarifche eigen machte und dann nach 
Deutichland, wo er theologiſche Studien 
hörte. In fein Vaterland rückgekehrt, 
übernahm er zuerft eine Rehrerftelle bei 
einem Ebelmanne, wurde fpäter Bicar, 
dann Prediger in Neczpal im Thuroczer 
Comitat und zulett Prediger in Bocza. 
Außer mehreren geiſtlichen Liedern, welche 
fih im Jacobe i'ſchen Funebrale befin- 
den, ift befonders feine ſlaviſche Sprach⸗ 
lehre zu nennen, welche unter dem Titel 
erfhien: „Grammatica Slavo-Bohemica 
in gua praeter alia ratio accuratae scrip- 


tionis et flexionis quae in hac lingus 

magnis difficultatibus laborat , demon- 

stratur“ (Pressburg 1746). [Ebert 

Bibl. Ler. S. 494 Nr. 6312]. 

Sartori (Frz. Dr.), Hiſt -ethnogr. Ueberficht 
der wiſſenſch. Cultur, Geiſtesthätigleit und 
Literatur des öſtr. Kaiſerthums (Wien 1888, 
Gerold, 80.) ©. 38. — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (3. ©), Allgemeine Enchllopä- 
die ber Wiffenfhaften und Künfte (Wien 
1822, Glebitih, 4°.) I. Section 26. Bd. 
©. 325. 


Dolezalek, Anton (Blindenerzie- 
ber, geb. zu fippniß in Böhmen 3. 
April 1799, geft. zu Wien 19. Auguft 
1849). Iſt der Sohn eines Schullehrers, 
verlegte fich frühzeitig außer ben gemöhn- 
fihen Studien auf jenes ber Pädagogik 
und trieb nebenbei, doch mit Erfolg, 
auch die Mufit. Noch als Gymnaſiſt 
trat D. in ben Piariften-Orben, in wel- 
chem er fich theoretifch und praktiſch für 
das Lehramt ausbildete; trat aber nad 
drei Jahren aus dem Orden, begab fih 
nad Krumau in Böhmen (1823) und er- 
zielte bafelbft im Unterrichte eines ihm 
anvertrauten blindgebornen Knaben in 
den Lehrgegenftänden und in der Muſik jo 
glänzende Nefultate, daß er ben Unter- 
richt der Blinden von nun an zum Öegen- 
ftande feiner befonderen Forſchungen 
machte und 1826 einen Ruf nad Prag 
erhielt, zur lebernahme ber erſten Lehrer- 
ftelle am bortigen Blinbeninftitute. Er 
brachte Ordnung in bie verwahrloste 
Anftalt, legte aber, da der Dienft immer 
befchwerlicher wurde, bdenfelben nieder, 
und übernahm 1830 eine Lehrerfielle an 
ber Kreishauptſchule zu Tabor, ohne 
jedoch den privaten Unterricht der Blin- 
den aufzugeben. Seine volle Wirkſamkeit 
fonnte er erjt wieder entfalten, als er 
im September 1835 an das Blindeninfti- 
tut nach Pefth berufen wurde, welches er 
aus einem Berforgungshaufe in eine Bil- 
dungsanftalt für das praftifche Leben ver⸗ 


wandelte. Er Tief die Blinden im Tur⸗ 
nen und Schwimmen umterrichten. Bei 
ber Ueberſchwemmung 1838 rettete er 
feinen Zöglingen das Lehen, Auch unter- 
nahm er, um den Blinden-Unterricht in 
andern Staaten kennen zu lernen, eine 
Reife auf eigene Koften nach Deutſchland 
und Frankreich. D. war als Schriftſtel⸗ 
ler in feinem Fache thätig und gab her⸗ 
ans: „Rahrict won der Verfassung des Yesther 
Slindeninstitates” (Peſth 1836); — „Anlei- 
fung blinde Rinder von der frühesten Ingend an 
mekmässig ga erſiehen“ (1839); — „Erleb- 
aisse der ungar. Blinden-Erziehungsanstalt. Bei 
Grundsteinlegung des nenen Institut - Gebäudes” 
(Befth 1842); — „Ansichten über die Erzie- 
bung, Ansbildang nnd Versorgung der Blinden, 
nebst einer Abhandlung über die Sumnastik der- 
selben” (1841); — „Immerwührender Ralen- 
der für Blinde (Matholiken und Yrotestanten) nom 
Iahre 1847 — 1900" (Wien 1847, Hof- 
und Staats - Buchdruderei.) Diefer Ka- 
lender ift mit erhabener Schrift gebrudt. 
In Handfehrift Hinterließ er: „Reber die 
Erweiterung des Blinden - Anterrichtes and über 
die Hothmendigkeit der Einführung desselben in 
die gewöhnlichen Schulen“ (1847), 
Frankl (Dr. Ludw. Aug.), Sonntagsblätter, 
1846, ©. 584. — Moravia 1845, Nr. 21. — 
Meyer (I.), Das große Eonverfat.-Lerifon 


(Hildburghauſen 1853, Bibl. Inft., Ler. 8°.) 
II Supplem. ©. 54. 


Doliusti, Lukas (Maler, geb. zu 
Lemberg 1750, geſt. ebenda 1830). 
Ruthene; erhielt ſeine Ausbildung in 
Wien auf Koſten des Metropoliten Leo 
Szeptyeki, kehrte dann in ſeine Va— 
terſtadt zurück, deren Kirchen er mit vie- 
len Werten feines Pinfels ſchmückte. Ei- 
nen großen Theil feiner Arbeiten weist 
die Kirche zum heil. Georg in Lemberg, 
wo fich feine „Apostel”; — „Der heil. Niko- 
lans“; — „Die heil. Mutter Gottes“; — 
nChristus” ; — „Die Propheten“ und meb- 
rere kleinere Bilder, alle Stoffe aus ber 
biblifchen Geſchichte behandelnd, befinden. 
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As Kaifer Joſeph in Lemberg anwe- 
fend war und die Arbeiten biefes Künft- 
lers kennen lernte, beſchenkte er ihn mit 
einem foftbaren Ringe. Viele andere Ar- 
beiten von ihm befinden fich im Bafilia- 
ner-Klofter des h. Onufrius; daſelbſt 
jein lebensgroßes Gemälde: „Lea Fürst 
von Halicg, Wiedererbauer Lembergs” ; ferner 
im ruffiſchen Seminar, in der Peters- 
firche daſelbſt, zwei Ssresfogemälbe, eines 
„Der heil. Yetens and Paulus”; — das an- 
dere „Christus übergibt dem heiligen Petras die 
Schlüssel”, welche beide won einem fpätern 
Keflaurateur verborben worden find. 
Andere Fresfen und auch Altargemälde 
in Del kommen vor im Baftlianerffofter 
zu Boczajow, im Dominifanerklofter zu 
Podkamien im Zloczower Kreife und in 
ber Kirche von Zeltance im Zeltiewer 
Kreife. In den Eorridoren ber Bernar- 
dinerfirche zu Lemberg find noch 6 Sta- 
tionsbilder, „Das Leiden Christi” vorftellend, 
zu ſehen, beren fchöne Ausführung von 
Kennern gerühmt wird. D. malte auch) 
viele Porträte, darunter jenes des Lem— 
berger Metropoliten Anton Ungellowik 
(ſ. d. 1. Bd. d. Lex. S. 39, wobei wir 
unter Einem deſſen Sterbedatum berich- 
tigen: Angellowiez farb 9. Auguft 
1814). Aus D.'s Schule gingen meh- 
rere gute Maler hervor; er ftarb im ho- 
hen Alter von 80 Jahren. 


Dodatek do Gazety Iwowskiej, d. i. Beilage 
der Lernberger Zeitung (Lemberg, Fol.) 1853, 
Nr. 49, S. 149, im Auffage von el. Zo- 
besti; „Opis obrazöw po kosciolach 
iwowskich«, d. i. Beichreibung ber Gemälde 
in den Lemberger Kirchen. — Bozmaitosci, 
d. i. Miscellen (ein Lemberger Unterhaltungs 
blatt, 4°.) 1831, Nr. 11, ©. 85, im Aufſatze 
von Stanislaw Jaszowski: „nO malarzach, 
ktörzy lub we Lwowie pracowali, lub 
ktörych dziela tu sie znajduja“, b. i. Bon 
ben Malern, welche entweder in Lemberg ge⸗ 
arbeitet haben, ober beren Bilder fich in Lem⸗ 
berg befinden. — Rastawiecki (Edw.), Stowikn 
malarzöw polskich, b. i. Lerifon ber polnifchen 
Maler (Warſchau 1850, gr. 8°.) 1.Bb. ©. 151. 
III. 8b, S. 190, 
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Dolliner, Thomas (Nechtsgelehr- 
ter, ka k. Hofrath, geb. zu Dörfern, 
Pfarre Altlad in Krain 12. Dec. 1760, 
geft. zu Bien 15. Febr. 1839). Erhielt 
feinen erſten Unterricht zu Haufe, befuchte 
dann die Schule zu Tarvis in Kärn- 
ten, 1772 das Gymnaſium in Laibach, 
wo er and bie Bhilofophie und zwei 
Jahrgänge ber Theologie hörte. 1782 
ging er nach Wien, widmete ſich dem Stu- 
bium der Rechte, welches er 1786 been- 
bete. 1788 erhielt er bie Profeffur bes 
natürlichen Privat-, allgemeinen Staate- 
und Bölferrechtes in ber orientalifchen 
Akademie uud fupplirte zugleich das Kir- 
chenrecht an der Univerfität. 1789 über- 
nahm er die Lehrlanzel tes Lehen- nnd 
Staatsrechtes an ber thereſianiſchen Rit⸗ 
terafademie, wurde aber erft 1796 zum 
Dr. d. Rechte grabnirt, obgleich er bereits 
1787 und 1788 die firengen Prüfungen 
überftanden hatte; kam 1801 als Pro- 
fefjor des Kirchenrechtes nach Prag ınd 
1805 in gleiher Eigenſchaft nach Wien 
zurüd. Im J. 1810 übernahm er daſelbſt 
die Brofeffur des römifchen Rechtes, war 
1811 bei der Redaction bes neuen bür- 
gerlichen Geſetzbuches für den Raiferftaat 
thätig, wurde 1816 Beifiter der Hofcom- 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen und 1824 
wirflicher Regierungsrath. Im 3. 1831 
309 fih D. nach einer A2jährigen Dienft- 
leiftung im Alter von 70 Jahren in den 
Ruheſtand zurüd und erhielt in Aner- 
fennung feiner Berdienfte den Charakter 
eines wirklichen Hofrathes. Deffenunge- 
achtet blieb D. fortwährend thätig, wohnte 
regelmäßig den allgemeinen Situngen 
der Yuftizhofcommiffion bei, und befchäf- 
tigte ſich mit wiffenfchaftlichen Arbeiten 
bis furz vor feinen Tod. D. entwidelte 
eine großartige literariſche Thätigkeit, 
theils auf hiſtoriſchem, theils auf juribi- 
ihem Gebiete; mehrere feiner Werke er- 
ſchienen anonym, namentlich Differtatio- 
nen; bier folgen nur feine ſelbſtändigen 


juribifhen und fänmtlichen hiſtoriſches 
Arbeiten [in den Quellen iſt angegeben, we 
feine Arbeiten vollſtändig aufgezäpft find} 
Seinejuribijchen Werke (die mit einen 
(*) bezeichneten gab er anonym heramf) 
find: *,Erklärung des silgemeinen beutahen 
Lehenrrihtes nad Vöhmers Prineipia juris fondeis” 
(Wien 1793, 8°.); — *, Erklärung des Int. 
scoen Staatsrechtes nach Pütters kargem Be;ril” FR 
(Ebenda 1793, 8°); — „Barstellung in 
Aechtes geistlicher Personen, in sa fern sie um 
überhaupt und blas als solche betrechtet erden" 
(Ebenda 1813, 2. Aufl. 1817, 8°); — 
„Bon Errichtang and Simänderang der Benrächn, ; 
wie aud son der Errichtung der Ciril- und Mii- 

tür - Seelsorge in den üsterr. Ländern“ (Wien 

1822, 8°). Diefe Abhandlung wurde 

unter D.'s Aufficht von M. Iuranid 

in's Lateinifche überfett und erfchien un⸗ 

ter dem Titel: „Thomae Dolliner Dis 

sertationes de jure personarum eccle 

siasticarum...“ (Ebenda 1824, 8°.); 

— „NJandbauch des in Desterreich geltenden Ehr 

rechtes“, 2 Bde. (Wien 1813 und 1818, 
80.); — „Zusätze und Verbesserungen guwlL BR. 
des Eherechtes“ (Wien n. Trieft 1318, 8*.); 
— bie zweite Auflage erfchien unter dem 
Titel: „Ausführlie Erläuterung des ymeiten 
Hauptstüces des allgem. bürgerl. Besetrbuces" 
(I., IH. und IV. 8d. Wien 1835, II. Bd. 
Leipzig 1842, 8°); ale V. Bd. gehört 
dazu Das im Geifte Dolliners gefchrie- 
bene „Eherecht der Juden“ von Dr. I 
naz Graßl. — Diefes Werk befonders 
ift es, das D.'s Ruf als ausgezeichneten 
Juriſten begründete. —*, ‚Abhandlung über die 
Derbindlichkeit eines durch ungerechte Furcht abge- 
drungenen Versprechens und die Wirkung des dem- 
selben beigefügten Gides“ (MWien 1789), als 
Anaugural - Differtation für Ferdinand 
Baleri. — Mehrere andere das Ehe 
recht betreffende Abhandlungen befinden 
fih in Bratobevera’s „Materialien“. 
— D.'s hiſtoriſche und kirchen hiſto— 
riſche Schriften find: „Erläuterung der 
ratschen Reichsgeschichte uach des gehrimen Fastit- 





rathes Pütler Grundriss der Stantsurränderungen 
des deutschen Reiches“, 3 Bde. in fünf Ab- 
theilungen (Wien 1794, 1801 und 
1802). Der erfte Band erfchien ohne, 
die andern zwei mit Namen; — „Codex 
epistolaris Primislai Ottocari Bohemiae 
regis“ (Wien 1803, 4°.). Aus einer 
Handſchrift der Wiener Hofbibliothel ;— 
*, Ansführlicer Beweis, dass der mahre Grbartsort 
der am 17. Schr. 1248 mit dem rümischen Stable 
geschlossenen Goncordate nicht Aschaffenburg son- 
dern Wien sei, morin gugleich einige andere dieses 
Luncordat betreffende Amstände theils berichtigt, 
theils näher beleuchtet werden" (Wien 1790, 
8°). Dazu gehört: *, Hoc einmal: Sind die 
von der deutschen Nation arceptirten Baseler De- 
erete heile des mit dem rümischen Stuhle geschlos- 
senen Goncordates? Bann es der deutschen Rirche 
gleichgiltig, wird es ihr sogar uortheilhaft sein, 
menu diese Decrete nicht als Vertragsartikel, son- 
dern blos als allgemeine Rirchengesetze angesehen 
werden sollten?” (Ebenda 1789, 8°); — 
* ‚Bistorisch-kritischer Versuch über das angebliche 
Berhältniss der östlichen Sränprening und ihrer 
GSränggrafen zu Baiern unter den Garolingern” 
(E6.1796, 8°); — „Hntersuchang der Frage: 
Sb Rudolph non Habsburg durch ein anf den Herzog 
Zudwig den Strengen von Baiern anfgestelites 
Compramiss um Kaiser ermählt worden sei”, in 
Der „Oberdeutſchen Literaturzeitg.” 1795, 
Nr. 150-152; — „Einige Nachrichten über 
den Aechtsgelehrten Abertas won Tampuguano“, 
in Der „Zeitfchrift für geſchichtliche Rechts⸗ 
wiffenfchaft” voonSavigny,Eihhorn 
und Göſchen IL Bd. (Berlin 1816) ;— 
„Einige Aufschlänse über das gweifelhafte Stamm- 
paus, ans welchem die heil. Yomma, Schutppatro 
nin wen Kärnten, entsprangen ist n. s. m.“, im 
IV. Bde. bes von der Gefellichaft für 
altdeutfche Gefchichte zu Frankfurt a/M. 
herausgegebenen „Arhivs"; — „Andentan- 
gen über die Awillingsbrüder Benricns und 3o- 
haunes de Caruiolia, Münde des Stiftes Mölk 
uud 8. Alta zu Megensburg” , in Riedlers 
„Archiv“ 1831,Nr. 31; — „Die Wiener Yad- 
sögnle und ihre alten Sreiheitsurknunden”, ebenda 
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tem über den als Wunder der Gelehrsamkeit ans- 
posaunten Iüngling Ferdinand von Gordoun, wie 
er als Disputant anf der Wiener Aniuersität am 
19. Sept. 1948 aufgetreten ist“ , Ebd. 1833, 
Nr. 143 und 144. Außerdem fchrieb D. 
viele juribifche Abhandlungen in die „Zeit- 
ſchrift für öfter. Rechtsgelehrſamkeit“ vom 
%. 1825 — 38; und viele Recenfionen 
geſchichtlicher und ftaatswifjenfchaftlicher 
Werke in die „Annalen der Kunft und 
Literatur in dem öfterreihifchen Kaifer- 
ftaate” 1802— 1804, in die „Oberdeutfche 
Literatur- Zeitung” von Salzburg und in 


Zeillers „Jährliche Beiträge zur 
Gefegfunde und Nectswiffenichaft“ ; 


über feinen Antheil an Werfen fremder 
Gelehrten, wie Engelbert Klüpfel, 
Freih. v. BPratobevera, Joh. Kauf- 
mann, Dr. Phil. Mayer, Freib. von 
Hormayr, Prof. Raumer in Berlin, 
Arhivar Perz u. A., denen er oft aus- 
führliche Materialien lieferte, berichtet um- 
ſtändlich ſein Biograph Hofrath Kudler. 
InHandſchrift hinterließ er mehrere ſtaats⸗ 
und kirchenrechtliche Abhandlungen; reiche 
Materialien zu einer diplomatiſchen Ge- 
ſchichte der deutſchen Concordate und ein 
Eherecht der griechiſch nicht unirten Kirche. 
D. zählt zu den hervorragendſten Rechts- 
gelehrten Defterreihs. Er ſchrieb nicht 
Compendien für die Schule; im Bewußt⸗ 
fein feiner böhern intellectuellen Kraft 
warf er fich auf noch wenig oder gar nicht 
beleuchtete Fragen und Gegenftinde, 
welche er vom reinen Triebe, nach Kräf- 
ten zur Erweiterung des Gebietes ber 
Wiffenfchaften und zur Beförderung bes 
allgemeinen Wohles das Seinige beizu- 
tragen, mit Gründlichkeit und Scharf- 
finn löste. Als Menſch glänzte er durch 
Uneigennüßigfeit, hochherzige Wohlthä- 
tigfeit und tiefgegründete Neligiofität, 
Doch frei von Mebertreibung und Gleif- 
nerei. D. war nie verheiratet und in 
jeiner Borliebe für gelehrte Bejchäfti- 
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gung batte er feinen Geſchmack an ge- 
wöhnlichen Bergniigungen des Lebens. 
Er hatte nie einen Ball und die legten 
40 Jahre feines Lebens fein Theater be- 
ſucht. Zufolge feiner leßtwilligen Anord- 
nung ift er in Maria Enzersdorf nüchft 
Brunn im Gebirge bei Wien begraben, 
wo ein einfacher Grabftein feine Ruhe⸗ 
ftätte bezeichnet. — Stephan (Maler, 
geb. zu Biſchoflaak in Krain 1784, 
geft. in Wien 1845). Wohl ein Ber- 
wandter des Borigen. In der Belvedere⸗ 
Gallerie befindet fih ein Gemälde von 
feiner Hand: „Ioseph legt im Rerker Die 
Crünme ans“ (Rod. 1° 7" Hoch, 2/ 3” breit, 
bezeichnet: Dolliner 1838), es ift ein 
Architekturſtück mit Nachtbeleuchtung. 
Abhandlungen der kön. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiſſenſch. Fünfte Folge. I. Bb. ©. 47. — 
Zeitfchrift für öſtr. Rechtsgelehrſamkeit 1841. 
— Mittheilungen bes hiſtoriſchen Vereins für 
Krain (Laibach, 4°.) Jahrg. 1852, ©. 17, 29 
von Dr. 3. Kudler [diefe umſtändliche Bio- 
grapbie ift aus Dolliners eigenen Auf⸗ 
zeihnungen von Dr. Kubler, weldem fie 
die Erben zur Benügung überließen, zufam- 
mengeftellt, enthält aber die irrige Angabe bes 
Todesjahres 15. Februar 1841. Sie enthält 
auh das Verzeichniß feiner Schriften, 
namentlih ber anonym und in jurid. Zeit- 
ſchriften Deutſchlands erſchienenen, ferner fei- 
nes handſchriftlichen Nachlaſſes, und ergänzt 
ſomit die Angaben in Stubenrauchs 
„Bibliotheca juridica austriaca*, worin nur 
bie juribifhen Were Dolliners aufge- 
zählt werden] — Stubenrauch (Dr. Moriz 
von), Bibliotheca juridica austriaca (Wien 
1847, Beck, 8°,) S. 81—87 [zählt ſowohl bie 
ſelbſtändig erfchienenen Werte, als in ben 
öfterreich. juridifchen Zeitfchriften befindlichen 
juribifchen Abhandlungen (Nr. 842 — 947) 
biejes großen Nechtögelehrten auf]. — Oeſtr. 
National-Enchklopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde) I. Bd. 
©. 733 [nad diefem geb. 11. Dec. 1760]. — 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar 1841, 
Boigt, 8%.) XVII Jahrg, 1839, U. Thl. 
©. 1135, Nr. 561. 


Domanel, Anton Mathias (Dire- 
etor der Gravierfchule an der Akademie 


der bildenden Künfte zu Wien, geb. zu 
Wien 1713, geft. daſelbſt 1779). Kam 


nach dem Tode feines Baters, den er früh 

verlor, zu einem Silberarbeiter, wo er 

den berühmten Rapb. Donner fennen 
lernte und deffen Schiller wurde. Dam 
befuchte er bie Afabemie ber bildenden 

Kiünfte in Wien, wurde Mitglied und zu- 

letzt Rath und Director der Graveur⸗ 

und Mebaillenclaffe an derfelben. Die 
letsten 25 Jahre feines Lebens arbeitete 
er zu Wien, früher aber machte er Rei- 
jen in's Ausland, wo fich feine Arbeiten 
zerfirent befinden. Unter biefen find an- 
zuführen eine Medaille: „Balkan, Benas 
und Cyijklapen“; — ein Ovalmebaillon: 

„Joseph I. in rümischer Cracht“; — „Spieltish 

non petriücirtem Jolje mit durchbrochener Sänlı 

und Bronceſieraten“, für Die Königin Maria 

Antoinette; — eine Vaſe von Stahl 

mit Goldausfhmüdung und dem Borträte 

ber Erzherzogin Maria Anna; — eine 

Bafe im antiken Gefhmade; — eine 

zweite ähnliche aus Bronce. Nagler 

meldet von ihm: „er bildete beſonders 
geſchickte Gold- und Silberarbeiten ...“ 
und „gehört zu Den ausgezeichnetften 

Künftlern Deutfchlandse in erhobenen 

Metallarbeiten“. 

[De Luca] Das gelehrteDefterreich. Ein Verſuch 
(Wien 1776, Shelen, 89%.) I. Bdes. UI. Stüd 
©. 296. — Nagler (©. 8. Dr.), Renes allg. 
Künftler = Leriton (Münden 1835) IU. Dr. 
©. 435. — Annalen der bildenden Künfte 
f. b. öfte. Staaten (Wien 1801, Schaumburg, 


8°.) II. Theil fbafeldft wirb er ©. 30 Do⸗ 
mandöd gejchrieben]. 


Dombasle le Hour, Karl Fran 
Graf (Feldmarfhall- Lieutenant, 
Ritter des Maria Thereſienordens, geb. 
zu Nancy 1704, geft. 30. Dec. 1775). 
Trat jung in das 3. Inf.-Regt., focht im 
Tiirfenfriege, wurde bei Banialuka 
verwundet und gefangen. 1734 rückte er 
zum Hauptmanne vor, fämpfte in Ita 
fien und Ungarn, wurde 1742 Major 
und focht in der Schlacht bei Cſaslan. 
1743 wurde er Oberftlientenant, am 5. 
Juni 1745 Oberft, kämpfte an ber Spike 


| 
| 
| 


ſelben bei Striegan, Rocour und 

ffeld mit Auszeichnung. Nach dem 

chner Frieden übernahm er das Com⸗ 
mbo in Mons und wurde im Jänn. 

52 ®eneralmajor. Im flebenjährigen 

tiege commanbirte er bie Brigade, 

elche zur franzöfiſchen Armee unter 

Rarichall d' Estre&es geftoßen war, und 

eſetzte im März 1757 die Städte Eleve, 

Reurs, Samm u. bergl. m. In der 

Schlacht bei Haftenbed (26. Jnli 

157) erfämpfte er fih das Nitterfreuz 

es Dear. Therefienordens. Im Jahre 

.758 wurde er Feldmarjchalllieutenant, 

ind fam 1759 zur Hauptarınee, wo er bei 

Maren die 2, Eolonne der Infanterie 

refehligte und bei Torgau verwundet 

vurde. Bei allen Gelegenheiten bewies 

x fi) als unternehmender und tapferer 

Seneral. 

Dirtenfeld (Dr. J.), Der Militär - Maria 
Therefien-Drben und feine Mitglieder. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats- 
druckerei, 8°) J. Br. S. 70. — Deſtr. 
Militär - Konverfatione - Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) IL ®b. ©. 96. 


Dombay, Franz von (Orientalift, 
geb. zu Wien 10. Auguft 1758, geft. 
ebenda 21. Dec, 1810). Erhielt feine 
wiffenfchaftliche Bildung in der k. k. Ala- 
demie der morgenländiihen Sprachen 
und wibmete fi) mit befonberem Eifer 
dem Studium ber arabiihen Sprade. 
Die zu jener Zeit am k. k. Hofe ange- 
langte Geſandtſchaft des Sultans von 
Marokko bot ihm ein neues Feld zur Aus- 
bildung feiner orientalifhen Kenntniffe 
und bald hatte er ſich den mauritanifchen 
Dialect eigen zu machen gewußt. Als 
Raifer Joſeph II. 1783 eine Gegen- 
gefandtikaft an den Hof von Maroffo 
abſchickte, befand ſich auch D. in ihrem 
Gefolge und verweilte zu Tanger bis 
zum Ausbruche des Krieges zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte. Seinen Auf- 
enthalt zu Tanger benüßte er zur gründ⸗ 

v. Wurzbaqh, biogr. Lexilon. II. 
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lichen Ausbildung in ber orientalifchen 
Literatur. Nach der Rückkehr aus Afrika 
ward D. beider öfterr. Faiferl. Botfchaft 
zu Madrid angeftellt. Hier fand er in den 
Toftbaren Schäten des Escurial neue 
Duellen, jeine Lieblingsftudien fortfegen 
zu können, und fi mit der fpanifchen 
Literatur befannt zu machen. Dann er- 
bielt er zu Agram das Amt eines Gränz- 
bollmetfchers , wo er bei der in viele 
Schwierigkeiten verwidelten Abgrän- 
zungscommiffion an der Unna eine viel- 
feitige Thätigfeit entwideln fonnte. Im 
3.1802 ward D. nad) Wien in diek.k. geb. 
Hof- u. Staatskanzlei berufen und anfangs 
zum k.k. Hofbollmeticher, 1809 aber zum 
k. k. Rathe ebendafelbft befördert. D.'s 
Werke, ſämmtlich über oriental. Sprache 
u. Literatur, find: „Geschichte der mauritani- 
schen Könige, verfasst von dem arabischen Seschicht- 
schreiber Ehulhassan n.5.m.”, 2 Thle. (Agram 
1794 - 97, 8°.); — „Popular - Philosophie 
der Araber, Perser und Cürken...“ (Ebenda 
1795, 8°); — „Ausıng der Lebensgeschichte 
des Drophrten Mohammed mit Berug anf dessen 
teligionspolitische und moralische Gesetze“ (Ebd. 
1795, fl. 8°%.); — „Grammatica Iinguae 
Mauro-Arabicae ... Acced. vocabula- 
rium latino-mauro-arabicum. ..“ (Wien 
1800, 4°.). [Ebert Bibl. Ler. I Bd. 
Nr. 6325]; — „Geschichte der Sherifen oder 
der Mönige des jetzt regierenden Juuses ın Ma- 
rakko“ (Ugram 1801, fl. 8°); — „Gram- 
matica linguae Persicae acced. dialogi, 
historiae etc. persicae“ (Wien 1804, 4°.). 
[Ebert Bibl, Ler. I. Bd. Nr. 6326); — 
„Beschreibung der gangbaren marokkanischen Gold-, 
Silber- und Bupfermüngen nebst einem Anhang 
von einigen seltenen Münzen” (Wien 1803, 
mit 1 Kupfer, gr. 8°.); — „Ebn Medini 
Mauri Fessani sententiae quaedam ara- 
bicae“ (Wien 1806, 8°.). 
Unnalen der Literatur und Kunft des In= und 
Auslandes (Wien, Dol, 4°.) Jahrg. 1803, 
Intel. BI. Nr. 14, Sp. 110. — Diefelben 


(Ebenda, 8%.) 1811, I. Bd. ©. 116. — Ba- 
terländ. Blätter (Wien) 1811, von Brenner. 


a 
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— Baur (Samuel), Allg. hiſtor.⸗biograph.⸗ 
literariſches Handworterbuch aller merkwür⸗ 
digen Perſonen, die im erſten Jahrzehend des 
19. Jahrhunderts geſtorben find (Ulm 1816, 
Etettini, 2er. 8%) I. Bd. Sp. 313. — 
Defterreihe Pantheon (Wien, Adolph, 8°.) 
1, DB». €. 187. — Deſtr. National- Ench- 
Hopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 735. 
Nouv. Biographie gen£rale... . publide sous 
la dir, de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XIV. Bd. Sp. 478 [gibt das Jahr 1756 ale 
Geburtsjahr und den 12. December 1810 als 
Todesdatum an). — Magasin encyclopedique 
(Paris) Annee EI. vol. 55 — annee IV. 
vol,2;5 — ann. V. vol. 5; — ann. IX. v.1; 
— ann. X. vol. 45 — ann. XIII. vol. 6 
(Artilel von Sacy). 


Dombi, Michael fiehe: Barkoczy de 
Szala (1. Bd. ©. 160 im Terte). 


Donbrowsäli, Heinrich Johann fiehe: 
Dabrowäli, Heinrih Johann (S. 124 
diejes Bundes). 


Domenidi, ſiehe: San Domenidji. 


Domin, Joſeph Franz (Phyſiker 
und Priefter der Geſellſchaft Jeſn, geb. 
zu Agram 27. Jän. 1754, geft. ebenda 
19. Sänner 1819). Studirte in den un- 
tern Schulen mit folddem Erfolge, daß 
ihn die Geſellſchaft Jeſu gern in ihren 
Schoos aufnahm. Nach Aufhebung des 
Ordens wibmete er fih dem Lehrfache 
und trieb Naturwiffenfchaften, welche 
er 20 Jahre hindurch au den Afademien 
zu Raab, Agram, Fünfkirchen und 
an der Univerfität zu Peſth vwortrug. 
Im 9. 1800 wurde er Domherr des 
Chasmer Domcapitels in Eroatien und 
ihlug feinen bleibenden Wohnſitz in 
Agram auf. Als Profeffor bekleidete er 
and die akademiſchen Würden des De- 
cans der philofophifchen Faenltät und 
des Univerfitäts-Nectors, In der wifjen- 
Ihaftlihen Welt bat er fih durch meh- 
tere phyſikaliſche Echriften befannt ge- 
macht, welche zu feiner Zeit Auffehen 
erregten. Dieje find: „Dissert. phys. de 


aeris factitii genesi, natura et utiltali- 

bus“ (Jaurini 1784); — „Sono cam- 

panarum fulmina promoreri potius quam 
prohiberi“ (Fünfkirchen 1786); — 

„Commentatio in electricitatem medicam“ 

und „Commentatio altera in elect. medi- 

cam“ (1793), welche Abhandlungen vice 

Gegner fanden, aber D.'s Namen and) 

im Auslande befannt machten und befien 

Ernennung zum Mitglied der arkadiſchen 

Alademie in Neapel und der Akademie 

der Wiffenjchaften in Florenz zur Folge 

hatten; — „Ars electricitatis“ (Pesth 

1794); — „Lampadis electricae optimae 

notae descriptio eaque ulendi ratio“ 

(Pesth 1799), wovon auch eine von 

Ludw. v. Schedius ausgeführte deutſche 

Ueberſetzung (Ebenda) erſchien. D. er 

theilte ferner ſachkundige Rathſchläge 

zur Reinigung des Flußbettes der Save. 

Die letzten Jahre ſeines Lebens war er 

ſehr kränklich; mit ihm ſtarb der legte 

Prieſter der Geſellſchaft Jeſu in der 

Agramer Diöceſe. 

Intelligenzblatt ber öfterr. Literatur (Wien, 4") 
vom 30. Juni 1819, Nr. 52: „Nekrolog.“ — 
Erſch (J. S.) u. Gruber (3. G.), Algen. 
Enchflopädie der Wiſſenſchaften und Künfe 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 26. Bd. 
&.425 [nad diefer und dem vorigen geboren 
27. Yänner 1824, geft. 19. Jänner 1819). — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
austriacae Societatis Jesu (Wien u. Begens- 
burg 1856, gr. 8°.) S. 64 [nad dieſem geb. 
28. Jänner 1754, geft. 18. Jänner 1819]. 


Domokos, Joſeph Freiherr von (ff. 
Major, Ritter des Mar. Therefien-Or- 
dene, geb zu Alſo Efernaton 1762, 
geft. zu Tuſſov 15. Oct. 1834). Ent- 
ftammt einem adeligen fiebenbürgifden 
Geſchlechte; trat im Nov. 1782 in das 
ehemalige Dragoner-Reg. Erzh. Ferdi. 
nand ein. 1786 wurde er Lieutenant 
bei Levenehr - Chewaulegers (gegen- 
wärtig Toscana - Dragoner Nr. 4) und 
im Türkenkriege Rittmeifter. In diefem 
Kriege zeichnete er fich in der Schlacht 


bei Martineftje ans. Im Nov. 1791 
wurde er in gleicher Eigenfchaft zu Me- 
ſzaros⸗-Uhlanen Nr. 1, jetzt Graf Ei- 
balart-Uhlanen, überfett, kam nach Ita- 
lieh und wohnte allen Kämpfen jener 
Periode bei. Bor Lodi (11. Mai 1796) 
bei dem Rückzuge bes Corps bes Felb- 
marfchall-LientenantsBaron Sebotten- 
Dorf erwarb fih D. das Ritterkreuz bes 
Mar. Therefienorbdens, Das ganze Corps 


mit Geſchütz und Train war in Gefahr, 


in des Feindes Hand zu fallen. Es galt 
das Bordringen besfelben aufzuhalten. 
Die Gefahr war groß. D. erkannte fie. 
„Auf Euch Uhlanen beruht meine ganze 
Hoffnung!” rief D. feinen Leuten zu, 
welche angeeifert durch feine Aufmunte- 
rung bie feindliche Eavallerie mit aus- 
gezeichneter Entſchoſſenheit attagnirten 
und nad langem Kampfe entſchieden zu⸗ 
rüdwarfen, fo daß Felbmarfchall-Lieute- 
nant Sebottendorfgeit gewann, feine 
bereits in Unordnung gerathenen Eolon- 
nen zu ordnen, ſich nun gefaßt dem Feinde 
entgegenzuftellen und gegen benfelben zu 
behaupten. Nachdem D. noch in den Jah- 
ren 1799 und 1800 öfter Proben feiner 
Tapferkeit gegeben und mehrere Male 
verwundet worden, zog er ſich im Juli 
1803 als Major in den Rubefland und 
auf feine Befigung in Siebenbürgen zu- 
"rüd, wo er im Alter von 72 Jahren 
ftarb. 


Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär-Diaria- 
Therefien-Orden und feine Mitgliever (Wien 
1857, Staatöhruderei, 4°.) 1. Bb. ©. 587. — 
Oeſtr. Militär-Konverfat.-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Mien 
1858, gr. 8°.) II. Bb. ©. 97. 


Donati, Bitaliano (Naturfor- 
ſcher, geb. zu Padua 1713, durch einen 
Schiffbruch bei feiner Rückkehr in's Ba- 
terland verunglüdt im Jahre 1763). Be- 
fuchte bie SchulenfeinerBaterftabt, ftubirte 
dann Mediein und machte durch acht 
Jahre naturhifterifche Reifen in Italien. 
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Im Auftrage Seiner Heiligfeit bes Pap- 
ſtes Benedict XIV. fammelte er Natu- 
alien in Neapel und Sizilien, dann ging 
er nad) Dalmatien, Bosnien und Illy⸗ 
rien und fammelte feltene Pflanzen, welche 
fein Freund Zul. Bontedera befannt 
machte. Nach beendeten Reifen erhielt er 
die Profefjur der Naturgefchichte in Tu- 
rin. Bald aber ging er wieder mit Un- 
terftüßung des Königs auf Reifen, und 
zwar nach Aegypten, in Die Nilgegenden, 
wo er manche Gefahren zu überftehen 
hatte, zuletst von Dem Bruder eines Mäd⸗ 
chens, welches er liebte, beraubt und da- 
Durch gezwungen wurbe, nad Europa 
zurüdzufehren. Auf ber Rückfahrt verlor 
er bei einem Schiffbruch das Leben. Ein 
Theil feiner werthoollen Sammlungen 
fam an die Turiner Alademie der Wif- 
jenfchaften, Einiges davon erhielt finne. 
Im Drude erſchien von ihm: „Saggio 
della storia naturale marina dell’ Adria- 
tico* (Venedig 1750, 4°., mit 10 Taf. 
und nicht 1759, wie Balentinelli in 
jeitter „Bibliografia della Dalmazia“ 
S. 71Nr. 397 angibt). DiefesWerfgab €. 
Rubbi heraus; es enthält die Beſchreibung 
vieler Algen u. einiger Pflanzenthiere des 
adriatiſchen Meeres; die darin nad Lin⸗ 
nes Sexrualſyſtem ausgeführte Charak⸗ 
teriſtik wurde von dem Grafen Joſeph 
Ginanni in deſſen „Opere posthume“ 
GBenedig 1755) ausführlich widerlegt. 
Eine franzöfifche Ueberſetzung erſchien un⸗ 
ter dem Titel: „Essai sur l’histoire na- 
turelle de la mer Adriatique“ (La 
Haye 1758, 4°., mit 11 colorirten Ta- 
fein); fle ift von 3. Salvemini be 
Caftillon ausgeführt; eine beutjche 
unter dem Titel: „Auszug ber Natur- 
geſchichte des adriatiſchen Meeres“ (Halle 
1753, 40., mit K. 8.), [Ebert Bibl. Ler. 
Pr.6331]. 3m „Giornale d’Italia“(I1.Bd. 
©. 51—64 mit Abbildung) fteht D.'s Ab- 
handlung: „Storia deli’ Antipote o co- 
rallo nero“. Die Nachricht, daß er von 
23 *+ 





wiffenfchaftfich gebildet und wurbe bef- 

halb in jenen denkwürdigen Tagen zu 

Miffionen verwendet, deren Erwähnung 

gemacht worben if. 

Staffler (Joh. Jakob), Das deutſche Tyrol 
und Vorarlberg, topographifch ... (Innsbrud 
1847, el. Rau, 8%.) J. Br. S. 720 u. f., 
838, 946. — II. Bd. ©. 576. — Innsbrucker 
Zeitung 1810, Nr. 36. — [Wiefe, 2.) Leben 
bes Sandwirths Andreas Hofer .. . (Leipzig 
1839) der III. Bd. 2. Abtbeil. der „Gallerie 
ter Helden“ S. 190 ſbeſchuldigt D. gleichfalls 
des Berratbes an Hofer). — Nofen. Eine 
Zeitfchrift f. D. geb. Welt (Leipzig, Leo, 4°.) 
Red. von Robert Heller. I. Jahrg. 1838, 
Nr. 186: „Eapellan Donay.“ Gedicht von 
Adolph Bube [wird die unerwiefene, von 
Hormayr aufgebrachte Beſchuldigung, D o> 
nah ſei der Verräther Andreas Hofers, in 
gebundener Rede behandelt]. 


Dondi dal’ Orologio, Franz Scipio 
(Bifhof von Padua, Kirdhenhifto- 
rifer, geb. zu Babua 19. Jän. 1756, 
geft. ebenda 6. Oct. 1819). Entftammt 
einer vornehmen Familie Padua's, wurde 
im Abelsconvict von Modena, aus wel- 
chem Männer wie Spalanzani, Bar- 
bieri, Nuvolato u. X. hervorgingen, 
erzogen, trat in ben geiftlichen Stand, 
erhielt — 26 Jahre alt — ein Kanoni- 
cat am Domcapitel feiner Vaterſtadt, 
wurde, als 1796 der Biſchof ftarb, Gene- 
ral-Bicar, dann Weihbifchof von Trinity 
und 1807 Biſchof von Padua. Seine 
Ernennung gab Beranlafjung zu einer 
Reihe von jehr werthvollen Feftichriften. 
Neben firenger Erfüllung feines geiftli- 
hen Hirtenamtes bejchäftigie er fich mit 
biftorifchen und kirchenhiſtoriſchen For- 
jungen und bereicherte die Wiffenfchaf- 
ten mit werthvollen Schriften. Diefe find: 
„Discorso sopra i doveri delle claustrali“ 
(Padua 1780, 12°.); — „Due lettere 
sopra la fabbrica della cattedrale di Pa- 
dova“ (Eb.1794, 4°.), mit ſchätzenswer⸗ 
then Beiträgen zur Paduaniſchen Kunft- 
gefchichte; — „Sinodo inedito e memorie 
della Vita di Pileo Prata* (Eb. 1795, 
4°); — „Dissertazioni sopra ! istoria 


357 


ecclesiastica di Padova“ (Eb. 1802-17, 

4°), neun Abhandlungen aus ben Urkun- 

ben bes Capitel - Archivs geſchöpft; — 

„Serie storico - cronologica dei camonici 

di Padova* (Eb.1805, 4°.); — „Sopra 

li cimiterj“ (Eb. 1809); — „Ilhustratio 

pagellae caswum reservatorum“ (Ebend. 

1807); — „De more osculandi annulum 

episcopalem“ (Eb. 1809); — „Disser- 

tazione sopra liriti, la disciplina, e le 
costumanze della chiesa di Padova sino 
al XIV secolo“ (Ebend. 1816, 40.); — 

„Laudatio in funere Bernardi Marias 

Carendonii episcopi feltriensis“ (Ebend. 

1812, 4°). Carendoni wohnte dem 

1810 abgehaltenen National-Eoneil in 

Paris bei, und wurbe ber Einzige von 

den bamals Berjammelten durch den Top 

binweggerafft. Dondi fchrieb bei Diefer 

Gelegenheit die Lobrede auf den Verbli- 

henen. — Bon feinen in Sammelwertfen 

befindlichen Abhandlungen flehen in ven 

„Atti dell’ accademia di Padova* 

(II. Bd. 8. 469) die „Notizie sopra 

Jacopo e Giovamni Dondi“, zwei benf- 

würdige Vorfahren feines Gefchlechtes , 

von denen Johann ein Uhrwerk erfand, 

nad welchen die Familie den Beinamen 

„Ball Orologio“ erhielt. Donbi 

ftand mit berühmten Gelehrten feiner 

Zeit, u. 9. mit Tiraboschi, Lanzi, 

Millin im Briefwechfelundeerfuhr man- 

nigfaltige Ehren, zulegt Die Ernennung 

zum Vescovo assistente al soglio pa- 
pale. 

Melan, Oratio in funere episcopi D. ec. ee. 
(Padua 1820, 8°%.). — Fantint, Oratio ec. ec. 
(Padua 1820, 4°). — Da Rio, Giornale 
della letteratura italiana (Padua) tom. XX 
(1808) 8. 186: „nDe’ varj opuscoli che ven- 
nero qui pubblicati nel solenne ingresso 
del cav. Scip. Dondi a vescovo della nostra 
diocesi.s — Tomo I. (1819) : „Necrologia 
di Franc, Scip. Dondi dall’ Orologio ve- 
scovo.* — Dandolo (Girolanıo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant’anni. Studii storici(Venedig 
1856, Naratovich,, 8%). Appendice 8. 81 
[gibt das J. 1816 als fein Todesjahr an]. — 
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Gamba (Barthol.), Galleria dei Letiereti 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel seculu XVIII (Venedig 1824, 8°.) [nadı 

dieſem geb. 1756, gefl. 1816). — Sorgato 
(Gaetano Abb.), Memorie funebre antiche 
e recenti (Padua 1856, Seminardruckerei, 
Lex. 8°.) 8. 173 [ein Epigraph auf Scipio 
Dondil. — Ebenda S. 108 : „Famiglia de’ 
Dondi di Padova, denominata da poi dall’ 
Orologio. I. Jacopo“ [wird eine Yortfegung 
von biographiſchen Skizzen ber andern denk⸗ 
würdigen Glieder biefer Yamilie in Ausficht 
geftellt]. — Nouvelle Biographie generale 
... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 548 
[nach dieſer geb. 6. Jänn. 1756, geft. 6. Oct. 
1829]. — Tipaldo, Biografia degli Italiani 
Mustri. — Erf (I. S) und Öruber 
(3.©.), Allg. Encyklopädie ver Wiſſenſchaften 
u. Küinfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
LI. Sect. 27. Bd. [nach diefer geb. 19. Jänn. 
1756, geft. 6. October 1819]. — Porträt. 
Unterſchrift: Franc. Scipione Dondi-Orolo- 
gio. Muſitelli inc. (in Gamba). 


Dondi dall’ Orologio, Karl Anton 
Marcheſe Naturforfher, geb. im 
Babuanifhen um das I. 1750, geft. 
1801). Berwandter des Borigen. Wen- 
bete fi den Naturmwifjenfchaften zu und 
veröffentlichte Die Ergebniffe feiner For- 
fhungen, welche namentlich die natur- 
gefchichtlichen Berhältniffe der Euganei- 
[hen Hügel betreffen. Es erſchienen von 
ibm folgende Schriften: „Prodromo dell’ 
istoria naturale de’ monti Euganei“ 
(Padua 1780, 8°.); — „Saggi di osser- 
vazioni fisiche fatte alle terme de’ monti 
Euganei“ (Eb. 1782, 8°.); — „Lettera 

. intorno alle produzioni fossili de’ 
monti Euganei* (Eb. 1791, 8°); — 
in den Abhandlungen der Paduaner 
Afademie (1789, II. Bb. ©. 164—184) 
befindet fih fein „Saggio di lotologia 
Euganea“, worin er die Foffilien der 
Euganeifchen Hügel in einer fyftematifchen 
Darftellung aufzählt. Auch enthalten 
andere gelehrte Sammelwerfe mehrere 
feiner naturwiffenfchaftl. Abhandlungen. 
Nouvelle Biographie generale ... publiee 


sous la direction de Mr, le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV, Bd, Sp. 547. 


Doneiti, Athanafius (Theolog, 
geb. im Lombardiſchen). Zeitgenoſſe 
Befand fich bis zum J. 1848 als Prieſtet 
in der Lombardie. Später verließ er fe 
und 309 fi nach Olivone, einem Ort 
anı Ende des Valle di Blenio zurüd. In 
der Folge wurbe fein Berhalten im 3.1848 
von ber geiftlichen Obrigkeit beanftäntet u. 
er beſchuldigt, fein priefterliches Amt zur 
Förderung der Revolution mißbraudt zu 
haben. Auf Diefe ihm öffentlich gemachten 
Vorwürfe leugneteD. nicht die Thatſache, 
beftritt aber dem geiftl. Gerichte die Com⸗ 
petenz, ihn für fein Berbalten in einer an- 
dern Diöceſe und in einem andern Staate 
zur Rechenjchaft zu ziehen. Noch größeres 
Aufjehen erregte aber feine Schrift: „Il 
Dogma dell’ 8 Dicembre 1854. Letter. 
ai veri amatori della Religione“ (Bellin- 
z0na 1855), worin er das von dem h. Va⸗ 
ter mit 250 Cardinälen und Biſchöfen be 
ihloffene Dogma angreift. B. Biandi 
beleuchtet und bekämpft Die in ber ge 
nannten Schrift enthaltenen 19 Briefe 
Donetti’s in einer Reihe von Auffäten, 
welche das Mailänder Blatt „Bilancia‘ 
im 3. 1856 veröffentlichte. 

Bilancia. Giornale di Milano 1856. Anno VI 
Nr. 6, 7, 8, 11 leine ausführliche Entgegnung 
von Pietro Bianchi aus Dlivone im Canton 
Zeffin auf D.'s Schrift: „IL Dogma dell’ 8 
Dicembre 1854“]. 





Donin, Ludwig (Weltpriefter, 
pädagogiſcher und geiftlihder Schrift. 
fteller, geb. inZTiefenbach inNieber: 
öfterreih 23. Auguft 1810). Der Sohn 
eines Fabriksbeſitzers, ſtudirte D. drei 
Jahre zu Neuhaus in Böhmen, dann in 
Wien, trat in's Alumnat von St. Stephan 
und wurde am 25. Juli 1833 zum Prie⸗ 
ſter geweiht. Im September desſelben 
Jahres kam er als Cooperator nach 
Perchtoldsdorf, 1835 nach Maria-Brunn, 
aber noch im nämlichen Jahre nach Wien 
an die f. e. Eur und iſt ſeit dieſer Zeit 
ununterbrochen an mehreren Anftalten 


| 
| 
| 
| 


Mer Keihabaurfatt und in ben büchften 
A milien Tea Xatierſtaates mit Dem Un⸗ 
Ee rrichte der Jugend beſchäftigt, und als 
Ppäbagegiiher und geiftliher Schrifiſteller 
tHãtig. Als Schriiiſieller auf religiöſem 
Sebiete iſt D. eine Specialität, Die nicht 
ĩ Hres Gleichen bat. Im J. 1848 u. 1849 
xedigirte und gab er zwei Zeitſchriften 
Heraus, eine für Die Stadt, Die andere für 
Das Laud. Er bat bisher iiber TU Schriften, 
tbeild Andachtebücher, theils JZugendfchrif- 
zen und Unterrichtsbücher herausgegebeu, 
die ſich einer ſelchen Belichtheit im Pu— 
blicum erfreuen, Daß viele derſelben zabl- 
reiche Auflagen erlebt haben; z. B. die 
Andachtsbücher: „Mein Gott, mein Allis“. 
12 Aufl.; — „Ihr sollt also beten”, 10 Auil.; 
— „RKleiner Serleuwecktr“, 10 Aufl.;- „Apo- 
stolischer Christ", — „Maria gate Matter”, 
— „Ber ewige Monat”, jedes bie 6. Aufl; 
—- Der dristlihe Heid“, 4 Aufl; - 
„Jesus unser Meister”, 22 Aufl. Dabei fint 
die Auflagen immer mehrere Tauſend, 
bei einigem 15,000 Exemplare jtarf, unt 
find von feinen Schriften in ter Menar— 
chie weit über 1 Millien Eremplare ver- 
breitet. Mehrere derfelben fine in’e Sih- 
miſche, Croatiſche, Belniihe und Jtalie- 
nifche überlegt werden. Aus der greßen 
Menge ſeiner geiſili ben nn. pät agegiichen 
Schrijien find net anzuf.ihren „Piesegrizee 
Mairstät Kottes ia der Cittmtaiia 22° Wicısr- 
cheu der katholischta Kir Sergisiet‘. Ete. 
Wien 1847 ;— Halgssmar.zce SE: 
— „Karier Abriss der Kizgızpishigu”“ Eb. 
INMA, 8".;;- „ILiaia usb Lhotrz Ser Hei.izer 
Kitts”. 5 Ste. Eb. I, à. — „St5tH 
König der ewigen Liebe” 6. =t.,: — „Bir 
meinende Heilaud. rin Fastening”. Zre. Eb. 
5°,)u.d. m. Nichi mindererkeklich inieine 
bumanijitiche und Fitazcatihe Teätiglent: 
ſeit 1846 unterbäit er cine Reitasizaie, 
an welcber durchichninlich täglich — fr.iler 
25 — jexı 10 Stutizenterer Mericin, ber 
Rechte unt ber Firagcgit fir Not erbal- 
ten; seit 3 Jahren zerleis: er jährlich 


6 Studirenten Handſtipentien gu 225 
50 fl. jährlid. Set 1855 ul8 Nehigune 
fehrer hult er jeken Senntag mumee- 
brochen in der Zend bu Oharlienlehn- 
prebigten, nt rithrilt Set 25 Sahren ın 
Schulen, Sonntage ſchulen ce. ni dyentlid, 
20, fe 1845 wüchentſich un riss AU 
50, 1m Semmer 35 <tunten mn JA 1 
vehrzimmern, nt ken 1,00 7 Hylran um 
Alter von: 20 Juherı ken Kali ne 
unterricht. Sa beiuahe del, nfegfranıecı 
Thätigkeit ft er rin Are den zugent, 
bie er iiber Alex Ink; Kosten aa witae- 
gene in ieinen Berkragen, tt ae. 
feſielnd in feinen n, mtv ld 
ve Kıı —R wie an Auen gelandt, 
untd fresit bel, Lue Meter and ne dıhır- 
ſtunde, in achten kon Materyab so afnugg 
sn die Derzen einre yrrhen Ahrile neu 
jest lebencen GGentatuen Gahons ten Aiyal 
cter ſeine Zriften Lie Felle Me Kran 

Heligiefität zug fange. 

Wurskud x. Zunuenkeen ), 
Zikiscze. þHiſche U, uni Kılszulus 
tee iftr. Muifısltushe Min Ic, '7luule 
trudere, gi. 39, Mo Perry (Ira) 2 116 
Wiary. 3349. IB. Sri (dar). 304 
Wiary. 9331. Yerrgridaıt 0 © I nuim: 
Ihe Euchte grtu Klatt, eu 
sie Keiniton Autere wulsuhlt, 00H, arıdpl 
daeſelte nur Fie zum Ss 32,4 une hc fe 


tiefer Zeit miehenen ehe yeludte Juusako 
sanften Linzugefuaruten, 


Zonizetti,<rtzzu Suntga deteita, 
ab. eagume nun > betgeyieın, 
Zenn. LYrien Zu et Jin, cc. 
dlenta “m. Erel IRIR,. SM Lern Zei 
sımer Eiternu  Seundluter keflsegets einen 
nteberen Loſten Lei einem Prant ſeil, haufe 
mwunte di pieta). Az m 4. Ian 
aus Vortiqla; area berahmten Jciegh Si 
men Diaur !.L., in Errgame eine us 
milichule erifnet mehr, fant Z, Laie 
1, Auinabime tee!t Le eriien 
Unterridet inter Mat sc Maye. 2. 
machte bei eltenti Hesalang ziehe Fori⸗ 
Schritte, nahm suh Sirsserämterriht kei 
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Ant. Gonzales und nachdem er 9 Jahre 
im Inftitute zugebracht, begab er ſich nach 
Bologna, wo Bilotti und Mattei feine 
fernere Ausbildung leiteten. 1817 kehrte 
er nad) Bergamo zurück, erhielt an ber 
Basilica di San Maggiore eine Anftel- 
ung, welche ihm aber bald nicht genügte 
und ihn bewog, zur weltlichen Muſik u. 3. 
zur Oper überzugeben. Das Staumen 
der Eltern über dieſe Wahl war groß, 
ber Bater verwarf dieſen Gedanken und 
D. entjchloß ſich Soldat zu werben. Ohne 
ein Wort zu fagen, verließ er das Eltern- 
haus und wurde Soldat. Als ſolcher fette 
er feine muſikaliſchen Studien fort und 
kam glüdlicher Weife unter das Com⸗ 
mando eines Hauptmannes, ber bie 
Muſik liebte und den Genius bes Jüng- 
lings förderte. Als Soldat componirte 
er feine erſte Oper „Enrico di Bor- 
gogna“ , welche im Theater San Luca 
mit rauſchendem Beifall gegeben wurde. 
Das Negiment, in welchen D. biente, 
ftand in Venedig. Im Carneval 1819/20 
trat D. mit feinem zweiten Verfuche auf 
und im Theater San Samuele erntete 
bie fomifche Oper „Falegname di Livo- 
nia“ Beifall. So componirteD. als Soldat 
bi8 1822, in welchem Jahre feine „Zoraide 
di Granata“ in Rom beifällige Aufnahme 
fand. Nun fuchte der junge Componift 
feinen Urlaub an und erhielt ihn, bald 
auch durch DBerwendung einflußreicher 
Mäcene den Abfchied. Er kehrte hierauf zu 
feinen Eltern zurück und verfühnte fich 
mit feinem Vater. Seiner fernern Lauf- 
bahn legten fih nunmehr feine Hinber- 
niffe in ben Weg. D. widmete fich ganz 
der Compofition von Opern. Barbaja, 
ber damals die Theater Italiens be- 
herrſchte, bemächtigte fih, als Roffini 
ben italienifchen Alpen den Rüden ge- 
Tehrt, des jungen Donizetti, beffen Ta- 
lente er erfannt hatte, und num compo- 
nirte D. eine Oper nach der andern. 
Seine Arbeiten gefielen, fie lodten bie 







Zuhörer, ohne jeboch einen beſondern 

folg zu haben. Erft die Oper „Anna 
lena“, welde er 1831 für Mailub 
ſchrieb und die anfänglich Falt aufgenm 
men wurde, bildet einen. Wendepunct iaſe 
feinen Arbeiten. Die Kälte verwandelt 
fih in Enthuſiasmus und die Oper made 
die Runde über alle Bühnen SZtalien. 
Im folgenden Jahre gelang ihm ein Glei⸗ 
ches mit der Oper „Elisir d’amore”, E 
welde er in 10 Tagen gefchrieben hatte; £ 
mit „Lucresis Borgia“ (1834) wucht 
feine Beliebtheit und fein Ruf. Im die- |: 
ſem Jahre vermälte er fich auch mit Bir ! 
ginia Vaſſelli, einer fhönen Römern, & 
ber Tochter eines Advocaten. Als im 
3. 1834 die Parifer italienifche Oper 
mit ihren neuen Werfen wenig Gläd 
batte, ließ fie von Bellini Die „Puri- 
tani*, von Donizetti ben „Marim 
Falieri“ fchreiben, welcher im folgenden 
Jahre zur Aufführung fam, ohne jedoch 
zu gefallen. D. begab ſich nun (1835) 
nach Neapel, ſchrieb daſelbſt feine „Zu 
cia di Lammermoor“ , welche feine Er- 
nennung zum Profefjor am königl. Con- 
jervatorium zur Folge hatte. Als Zin- 
garelli farb, trat D. proviforifch au 
deſſen Stelle als Director des Conferva- 
toriums (1838) und fand, da er nicht 
Nenpolitaner war, große Gegnerfchaft. 
Kurz vorher hatte er feine Gemalin an 
ber Cholera, welche in Neapel wüthete, 
verloren und ſchwer traf ihn ber Verluſt 
eines Weibes, welches D. zärtlich liebte. 
In diefer Stimmung componirte D. fei- 
nen „Poliuto“ (1838), beffen Auffüh- 
rung in Neapel vergebens verfucht wurde, 
weil dafelbft heilige Gegenflände nicht 
profanirt werben dürfen. König Fer di— 
nand II. gab, als D. die Aufführung 
erbat, zur Antwort: „Scherza con fanti 
e lascia stare i Santi*. Um dieſe Zeit 
bewarb fih au Mercabante um ben 
Poſten des Directors des Konfervato- 
riums, den D. proviſoriſch bekleidete, 


D. trat freiwillig zurüd, verließ nun 
Reapel und begab fich nach Baris (1839), 
wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm. 
Schon im folgenden Jahre erntete er 
mit feiner „Figkia del reggimento“ neue 
Lorbeern; und eine gleich günflige Auf- 
nahme fand feine eigens filr Wien (1842) 
componirte „Linda di Chamowmix“, 
welche jeine Ernennung zum Hofcapell- 
meifter, doch ohne Berpflichtuug nad 
Wien zu überfiedeln, zur folge hatte. 
Noch componirte D. für Wien die Oper 
„Maria di Rohan“. In die Zeit feines 
Aufenthaltes in Wien fällt auch Die Com⸗ 
pofition feiner „Ispirazioni viennesi“, 
wohl veranlaßt durch die äußerſt freund⸗ 
liche Aufnahme, weldhe er in Wien ge- 
funden. Im nächften Jahre fehrte er nach 
Baris zurüd und ſchrieb feinen „Dom 
Sebastian“ nad Scribe’s Libretto, wel- 
her jedoch erft in Wien eine beifällige Auf- 
nahme fand, wo er 40mal bintereinan- 
ber gegeben wurde. D. felbft hielt dieſe 
Oper für fein beftes Werk. Im Früh— 
ling 1845 begab er fich wieder nach Wien; 
er wollte dort eine Oper fchreiben und ver- 
ſuchte e8 auch, aber über ärztlichen Rath, 
da fein Organismus fehr angegriffen 
war, mußte er fih Ruhe gönnen. Er 
lehrte nach Paris zurück, wo drei Ribretti, 
glänzende Anträge aus Petersburg feiner 
barrten ; &8 waren die legten Lichtpuncte, 
die auf fein Leben fielen. Schon früher 
batten feine Freunde an ibm Störun- 
gen in der Jdeenaffociation bemerkt; bie 
Zufälle, ftatt fi) zu mindern, wieberhol- 
ten fih, und das Uebel nahm fo raſch 
überhand, daß alle ärztliche Kunft bald 
vergebli war. Zwei Jahre und 3 Mo- 
nate brachte er in der Irrenanftalt zu 
Yory bei Paris zu. Mau hoffte nur noch 
von einer Rücklehr in’s Baterland Ge- 
nefung. Sein Neffe Andreas -- Sohn 
feine Brubers Giuſeppe — brachte 
ihi mit aller nur denkbaren Borficht 
1847 über Brüffel nach Bergamo, aber 
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bie Gehirnermweichung fohritt unaufhalt- 
fam fort und nach mehreren Monaten 
erlag der Meifter feinem Leiden. Doni—⸗ 
zetti arbeitete mit großer Yeichtigfeit; 
er Dichtete auch und hatte fich zu einigen 
feiner Opern, u. a. zur „Betly“ das Yi- 
bretto felbft gefehrieben. Mehrere feiner 
PVartituren hatte er in zwei bis drei Ta- 
gen inftrumentirt. Seinem Aeußern nach 
von einnehmender Perfönlichkeit, war er 
in Umgang liebenswilrdig, in feinen Re- 
den witzig. Bezeichnend find die Worte 
Roffint’s ber Donizetti: „D. era 
il solo capace di giungere alla fine 
del quarto atto di un’ opera". Als 
Dirigent war D. bedeutend und es iſt 
befannt — Giordani meldet es im 
legten Bande feines „Epistulario“ (Mai- 
land, Borroni e Scotti) — mit welcher 
Birtnofität fih D. der ſchwierigen Auf- 
gabe: Roſſini's „Stabat ınater“ im 
%. 1842 zu Bologna zu birigiren, ent- 
fedigte und wie er namentlich die Schluf- 
fuge mit einem Gefdide ausflihrte, daß 
er des Berfaffers hohe Bewunderung er- 
vegte. Es fehlte dem Maeſtro im Yeben 
nicht an Ehren. Mehrere Staaten hatten 
ihm ihre Decorationen verliehen u. a. 
Franfreih die Ehrenlegion, Portugal 
nad) Aufführung des „Dom Sebastian“ 
den Orden ber unbefledten Empfängniß. 
Bei der Beliebtheit feiner Arbeiten und 
ber Leichtigkeit, mit welcher er compo- 
nirte, war es ihm.auch nicht ſchwer ge- 
worden, fi ein bedeutendes Vermögen 
zu erwerben. Sein feltenes Taleunt hatte 
er dem Geſchmacke der Zeit, in welcher 
er lebte und wirkte, zum Opfer und fich 
jo um bie Unfterblichleit gebracht, welche 
mit Schöpfungen der Zonfunft zu errin- 
gen, fein Genius befähigt gewefen. 
Gompofitiouen Doniserti’s. A. Opern. 1818: 
„Enrico di Burgugna“ (semiseris) für 
Benedig; — 1830: „Il fnlegnume di 
Livonia“ (Op, bufls) für Benebig ; -- „I. « 
nozze in villa» (op. bußs) für Dlantua; 
— 1812: „ZorsidediGrensta" (som.) 
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für Rom; — „La Zingara“ (op. buffs) 
für Neapel; — „Chiara e Serafina o 
i Pirati“ (semis.) für Mailand; — „La 
lettera anonima“ (farsa) für Neapel; 
1823: „Il fortunato inganno*“ 
(op. buffa); — „Aristea“; — „Alfredo 
il grande“ (op. ser.) alle 3 für Neapel; 
— „Una follia“ (farsa) für Venedig; — 
1924 auf 1826: „L’aio nell’imbaraz- 
zo“ (op. buflfa) für Rom; — „Emilia o 
leremitaggio diLiverp.ool“ (semis.); 
— „Elvida“ (einactig) beide für Neapel; 
— „Alahor in Granata“ (op. ser.); — 
„Il castello degli invalidi“ (farsa) 
beite für Palermo; — 1827: „Olivo e 
Pasquale“ (op. buffa) für Ron; — „Il 
borgomastro di Saardam“ (op. buff.); 
— „Le convenienze ed inconve- 
nienze teatrali“ (farsa); — „Otto 
mesi in due ore“ (drama romantico) 
alle drei für Neapel; — 1828: „L’esule 
di Roma“ (op. seria); — „Giovedi 
grasso“ (farsa); — „Gianni di Ca- 
la is“ (semiser,) alle brei für Neapel; — 
„La regina di Golconda“ (op. semis.) 
für Genua ; — 1829: „Il Paria“ (op. 3.); 
— „IlCastellodiKenilworth“(op.s.) 
beibe für Neapel; — 1830: „Il diluvio 


universale“ (op. ser); — „I pazzi 
per progetto«“ (farsa); — „Francisca 
di Foix* (einactig); — „Imelda de’ 


Lambertazzi“ (op. ser); — „La ro- 
manziera« (eitactig) alle für Neapel; — 
1831: „Anna Bolena« (op. ser.) für 
Mailandg — „Fausta“ (op. ser.) für 
Neapel; — 1832: „Ugo conte di Pa- 
rigi (op. ser.); — „Elisir d’ amore« 
(op. bufla) beite für Mailand; — „Sancia 
di Castiglia' (op. ser.) für Neapel; — 
1833: „Il furioso all’isola di s.Do- 
mingo" (semis.); —„Torquato Tasso*“ 
(semis.) beibe für Nom; — „Parisinas 
(op. ser.) für Florenz; — 183%: „Lucre- 
sia Borgia' (op. ser.) für Mailand; — 
„Rosmonda d’ Inghiltera‘' (op. ser.) 
für Florenz ; — „Maria Stuarda“ (o.ser.) 
für Neapel; — 1835: „GemmadiVergy“ 
(o.ser.) für Mailand; —,MarinoFalieri“ 
(op.ser.) für Baris;—,LuciadiLammer- 
moor“ (op. ser.) für Neapel; — 1836: 
„Belisario“ (op. ser.) für Venedig; — 
„ilcampanello“ (farsa);5 — „Betly“ 
(farsa); — „L’assedio di Calais" (op. 
ser.) alle brei für Neapel; — 1837: „Pia 
de’ Tolomei‘ (op. ser.) für Venedig; — 
„Roberto Devereux‘ (op. ser.) für 
Neapel; — 1838: „Maria di Rudenz“ 
(op. ser.) für Benebig; — „Poliuto“ (op, 


an 








ser.) für Neapel; — 1839: „Giannid 
Parigi‘ (op. buffa) für Mailand ; — 188 
„La filleduregiment‘ (melodramma); 
„Les martyrs‘ (op. ser.); — „La Fa 
vorita‘ (op. ser.) alle brei für Paris; - B-— 
41841 :- „Adelia o la figlia dell ar 
ciere‘ (op. seria) für Rom; — 184%: 
„Maria Padilla‘ (op. ser.) für Mailand; 
— „Linda diChamounix“ (op. ser 
für Wien; — 1843: „Don Pasquale 
(op. buffa) für Paris; — „Maria diBo 
han“ (op. ser.) für Wien; — „Dom Se 
bastian dt Portugal‘ (op. ser.) fir 5 - 
Paris; — 1844: „Caterina Crrnaro* 

(op. ser); — „Gabriella dilVergy“ 

(op. ser.) beite für Neapel; — „Le duc 

d’ Albe‘ (op. ser); — „Elisabetta“ 

(dramma romantico), im J. 1854 in Baris 

aufgeführt und „Rita ou deux hommes 

et une femme“ (farsa), noch nicht auf: 

geführt. — B. Cantaten. Im Ganzen zehn, 

darunter: nSinfonia in morte diM.F. 

Malibran“; — „Inno per lenozzedel 
re di Napolicon Maria Cristina di 
Sardegna“; — „Pelnome di Fran 
cesco I.“ — (. Kammermufit. Mehrere 
Compofitionen, barınter: „Matin&e mu- 
sicale“, der Königin Bictoria von Enz- 
land gewidmet; — „Ispirazioni Vien- 
nesis; — „Nuits d’ete &Pausilippe: 
(12 Nm); — „Soirdes d’ automneä 
YInfrascata* (6 Nrm.); — „Riveries 
Napolitaines«(6 NArn.).— D.Kirchenmuſil. 
Mehrere Requiem, — Da Gloria, — Ave 
Maria, — ein Offertorium auf vier Stimmen 
und ein mebrftimmiges Miserere. — Außerdem 
mehrere Quartetten für Violin, Viola und 
Bioloncel, — Bariationen und andere Com- 
pofitionen für das Piano, — viele Heinere 
Compofitionen u. d. m. Ueber einige in feinem 
Nachlaffe gefundene Eompofitionen meldet 
ein Auffag in La Fama (Mailänrer Jour- 
nal, Folio) 1856, Nr. 62: „Nuovi capo- 
lavori di Donizetti.“ [Eine Brivatcorreipon- 
benz aus London 27. Juli 1856, in welder 
über die Auffindung von fünf, von T. im 
Alter von 22 Jahren componirten Duartetten, 
die fi in vem an Piatti Üübergebenen Nach— 
laffe D.’8 befanden, umftänblich beridtet 
wird. — Vergleiche auch tarüber: Gazzetta 
uffiziale di Venezia 1856, Nr. 176: „Un' 
accusa smentita dal fatto‘* — und Blätter 
für Mufit, Theater u. Kunft, herausgegeben 
von Zellner (Wien, 4°.) 1856, Nr. 74: 
„Die Quartette von Donizetti.“] — Vergleiche 
übrigens über Donizetti's Compofitionen: 
Catalogo delle opere pubblicate dall’I. R. 
Stabilimento naz. priv. di Tito di Gio. Ri- 
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“ eordi in Milano (1855, Lex. 8%.) tomo I. 
“ = {enthält die volftändigften Angaben über feine 


Eompofitionen verſchiedener Gattung, ihre 
Elavierauszüge, Arrangements u. d. nı.; auch 
das Berzeichniß der in Ricordi's Befit be- 
Rndlihen Autographen ter Opern D.'s]. 


Misgraphien und zur Biographie. Donizet- 


ti’8 Geburtsjahr wird verſchieden angegeben. 
Es läßt fih auch, da bie Angaben derjenigen, 
welche die ihrigen als die richtigen bezeichnen, wie 
Benofta (im Fuggilozio) den 29. Nov. 1798, 
Theisnier (in der Biographie universelle) 
und Denne-Baron (in Höfers Biogr. 
generale) den 25. Sept. 1798, tasjelbe nicht 
mit Beftimmtbeit angeben. — Gommemo- 
razione di Gaet. Donizetti inaugurandosi 
il di lui monumento (Bergamo 1855, Maz- 
zoleni, 8°.) [diefe Biographie ift von Gabr. 
Roſa gejchrieben. Nach dieſer durchaus apo- 
logetiſchen Lebensftizze ift D. im Jahre 1797 
geboren. Den Schluß verfelben bildet das 
chronologiſche VBerzeichniß ber Opern D.’8]. — 
Gaëtano Donizetti. Eine Biographie (Kaffel 
1854, Ernſt Balde, 32°.) [bildet den 8. Theil 
bes von W. Neumann herausgegebenen 
Sammelwerles: „Die Componiften der neue- 
ren Zeit.” Nach dieſem ift D. am 25. Sept. 
1797 geb. und am 8. April 1848 geft.]. — 
"4. de Lafage, Notice sur Donizetti (Paris, 
80.). — Fetis, Biographie universelle des 
Musiciens. — Biographie universelle du Mi- 
chaud. Nouvelle edition publi6e par M. 
TheisnierDesplaces. XI.Bd. [ftellt ven 
25. Sept. 1798 als das richtige Geburtsbatum 
auf und ausdrücklich dem von F6tis in ber 
Biographie universelle des Musiciens III. 
Bd. 8. 327 angegebenen 1797 entgegen]. — 
Pays. Juurnal de l’empire (Pariſer Jour⸗ 
nal) 1853. Yeuilleton vom 25. December 
[nah dieſem ift D. 1798 geb.; biefer von 
Escubier gejchriebene Artikel enthält eine 
Biographie D.'s mit einer Ueberſicht feiner 
Eompofitionen]. — L’ Entr’acte (Parifer 
Journal) 1853, 24. Jahrg.: „Les oeuvres 
de Donizetti‘* [diefes Blatt enthält überhaupt 
viele Züge aus dem Leben D.'s]). — II Fug- 
gilozio (Mailand, kl. 4°.) 1856, Nr. 15, 16, 
17 [mit dem in Holz gefchn. Porträte D.'s. 
Nah biefem ift D. am 29. Nov. 1798 geb. 
Der Auffag ift von F. Venoſta und enthält 
ein reiches aber nicht vollflänbiges Verzeich— 
nig der mufilalifchen Werte Donizetti’s, 
nämlich ber 68 Opern, 10 Santaten, und ber 
Bocal = Eompofitionen , Kirchenmufifen und 
Miscellen). — Enciclopedia italiana (Ve- 
nedig 1850 u. f., Tasso, Lex. 8°.) Appendice 
Fasc. 269. 8. 572 lnach biejer geb. zu 
Bergamo 29. Nov. 1797, gefl. 8, April 
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1848]. — Allg. Theaterzeitung von Adolph 
Bäuerle (Wien, 4°.) 1842, Nr. 112: „Bio- 
graphiſche Skizze” von Leone Herz. — 
Diefelbe: 1851 vom 20. Dct.: „Eine Erinne- 
rung an Donizetti” [überhaupt enthält dieſes 
Blatt viele zerfireute Mittheilungen über D., 
Züge aus feinem Leben, umfaflende Beſpre— 
Aungen feiner Opern von 2. Herz, von 
Srieberife Bäuerle, ber Tochter bes Re—⸗ 
bacteurs, mit deflen Haufe der Compofiteur 
befreundet war u. d. m). — Der Sammler 
(ein Wiener Blatt, 4°.) 1840, Nr. 58: 
„Gaetano Tonizetti“ [Meberfegung ber Bio- 
graphie Donizetti’s, welde im Parijer 
Blatte L’artiste enthalten war]. — Frankl 
(Ldw.Ag. Dr.), Sonntagsblätter 1842, ©. 240: 
„Gallerie vaterländ. Künftler. C. Donizetti.“ — 
MainzerUnterhaltungsblätter (40.) 1840, Nr. 84: 
„G. Donizetti“ [geben das I. 1798 als D.'s 
Geburtsjahr an; bemerken am Schluſſe über 
Donizetti und feinen Bruder: „Wie man 
über bie Gebrüder D. auch fonft urtheilen 
mag, geſchickte betriebfame Leute find fie fo 
gut, wie weiland auf dem Felde bed deutſchen 
Luſtſpiels Kotebue”). — Neue illuftrirte 
Zeitfchrift 1846, IL Bd. Nr. 15 [mit dem in 
Holz gejchnittenen Porträte]. — Blätter aus 
der Gegenwart (Leipzig, 4°.). Heraudg. von 
Dr. 4. Diezmann. 1840, Nr. 16: „Bio- 
graphie von Zeitgenoffen. ©. Donizetti” Ina 
biefem 1798 geb... — Neuigkeiten (Brünn, 
Folio) 1857, Nr. 263 [nad biefen geb. zu 
Bergamo 25. Sept. 1797, geft. ebenda 8. 
April 1848]. — (Brodhaus) Eonverjations- 
Lexikon (10. Auflage) V. Bd. ©. 191 Ina . 
diefem am 25. Sept. 1797 geb., am 8. April 

1848 geft. Bemerkt über ihn: „Konnte er ſich 
nicht mit Roffini und Bellini binfichtlich 
des Melodienreichthums meflen, To ift ihm 
Doch dieſer nicht abzufpredhen, und beiben 
Genannten ift er in bramatiiher Wahrheit, 
wie in Solibität der Ausführung offenbar 
überlegen” (?). Vielleicht ift gerade das Gegen- 
theil wahr]. — Nouvelle Biograpbie gé- 
nerale „.. publiee sous la direction de Mr. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 
Sp. 559 [Artifel von Diendonne Denne- 
Baron, gibt mit Beftimmtheit den 25. Sept. 
1798 als Geburtsdatum an]. — Schilling 
(G. Dr.), Das mufitalifhe Europa (Speyer 
1842, %. ©. Neibhard, gr. 8°) ©. 72. — 
Ueber D.'s Tod, ber in feiner Vaterſtadt 
erfolgte, wurde in jenen Tagen gemeldet: 
„Es war im April 1848. Der Kampf von 
Gasëta war flegreich ausgefallen. Man feierte 
ben Sieg, bie Kanonen bonnerten, die Öloden 
läuteten, das Bolt jubelte. Da richtete fich 
Donizetti in feinem Bette auf und vief 
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leife Die Worte: „Patria — libertä !* und fant 
dann zurück; er hatte zu Leben aufgehört.“ 
Berträte. 1) Unterfchrift: Gaetano Donizetti 
(Facfimile), dann folgt: kais. königl. Kam- 
merkapellmeister und Ilofcompositeur. 
Kriehuber (Tith.) 1842, gebr. bei I. Höfelich 
[das ähnlichfte Bild, welches von D. vordan= 
ben if]. — 2) Unterfchrift: Donizetti. Richter 
sc. [aus der Allg. (Leipziger) Mobenzeitung 
im 3. 1840. Ein ſehr unähnlicher Stahlftich]. 
— 8) Unterſchrift: Donizetti. Julien lith. 
Impr. d’Aubert & Cie., gr. 8°. [aus ber 
„Gallerie du Voleur‘ Nr. 66). — 4) Im 
„Pantheon charivarique“ (Paris, gr. 4°., 
Iınpr. d’ Aubert & Cie.) Unterfchrift:: 
Donizetti dont le brillant genie 

Nous a donn6 cent chefs d’oeuvre divers, 
N’aura bientöt qu’une patrie 

Et ce sera tout l’univers. 

ID. ift ſchreibend dargeftellt, mit ber Linten 
fhreibt er an einer Opera seria, mit ber 
Rechten an einer Opera buflal.e — Auch 
eriftiren von Donizetti mehrere Büften 
und eine Statuette. Einer im J. 1889 von 
Dantan in Paris vollendeten Büſte wirb 
außerordentliche Aehnlichkeit nachgerühmt. 
Leichenfeier, Monument und deſſen Enthüllung. 
D.'s Leichenfeier war großartig. Sie fand 
am 11. April 1848 Bormittags Statt. Der 
Erzbifchof, das Domcapitel , bie Geiſtlichkeit 
umftanden den Katafall. Daß große Requiem 
von Simon Mayr wurbe babei ausgeführt. 
Der Iombard. Adel war zugegen in ſchwarzer 
Zrauerfleidung ; Über 800 Männer mit Ker- 
zen folgten dem Sarge, und nad biefen 
Zaujende von Menſchen. Alle Häufer und 
Straßen, durch welche ber Zug ging, waren 
bis zum Dad mit ſchwarzem Zuche behangen. 
Auf dem Kirchhofe bielt Prof. Rota eine 
begeifterte Nede und dann D.'s Arzt Dr. 
Longaretti [Vergleiche darüber: Unter- 
Baltungen am häuslichen Herb von Guttzko w 
Nr. 2, ©. 30: „Donizetti’s Todtenfeier in 
Bergamo” von Ferdinand Sieber]. — Das 
Monument wurde über Auftrag ber 2 Brüs 
ber des Berflorbenen Giufeppe (i. d. Folg.) 
u Frances co vondem Bildhauer Binc.Bela 
ausgeführt. Die Bafis bildet ein Basrelief mit 
fieben Genien in verfehiebenen Momenten ber 
Zrauer über ben Berluft bes Meifters. Unter 
biefem Basrelief befindet fi) folgendes Epi- 
graph von Andreas Maffei: A Gaetano 
Donizetti | Trovatore Fecondo Di Sacre E 
Profane Melodie | I Fratelli Giuseppe E 
Francesco | Con Memore Affetto Posero | 
1855. | Auf bem Würfel bes Fundamentes 
ift Die Claviatur eines Piano's ſichtbar, auf 
welchem eine rechts und links beflügelte Rolle 






mit dem Namen Donizetti liegt, unb biste 
welcher fi ein Medaillon mit dem Porträt 
D.8 erhebt; um basjelbe Liegen Bartitue 


mit ben Namen von feinen beflen Open: 1. 


Anna Bolena, !’Elisir d’amore, Lucisä i- 
Lammermpor u. a. Auf biefer Clavisten # 


ſteht nun eine abgeſtumpfte Pyramide, af 
welcher eine weibliche Geftalt in trauert 
Stellung figt; bie rechte Hand auf bie Leier 
geftägt, bie Linke herunterhängend und ba 
trauernde Haupt geſenkt. Diefe Arbeit Bine. 
Bela’d wird zu feinen fchönften gezählt. 
[Bergl. über das Monument und bie Ent- 
hüllungsfeier besfelben: II Fotografo (Mai: 
länder Journal, Fol.) 1855, Anno I. Nr. 9, 
8. 72: „Monumento consacrato alla me- 
moria di Donizetti"* (mit der Abbildung dei 
Dentmals). — Bergamo o sia notizie patrie. 
Almanacco per l’anno 1856 (Bergamo, 
Mazzoleni, 32°) Ann. XLU. 8. 161. Enthält 
bie Beihreibung ber Monument» Enthüllung 
und bie bei biejer Gelegenheit nad italiai- 
fer Sitte angebrachten Iufchriften. — La 
Fama (Mailänder Journal, ol.) 1855, Nr. 
51: „Inaugurazione del Monumento alla 
memoria di Gaetano Donizetti.‘* — Brünne 
Anzeiger 1855, Nr. 317. [Ueber D.’E Mom: 
ment, das als geſchmacklos bezeichnet wird; 
zu welcher Anſicht wirklich ein aparter Ge 
ſchmack gebört.] 


Urtheile über Donizetti als Gompofitenr. Main: 


zer Unterhaltungsblätter 1840, Nr. 321: „Tios 
nizetti.“ [Enthält das Urtheil Mainzers, 
ber als Gefanglehrer eine Celebrität, als 
Compoſiteur tüchtig und als Mufiktenner und 
Kritiker eine der erſten Autoritäten iu Paris 
war. Das Urtheil fällt ſehr firenge aus: 
„Dei nicht zu verkennendem Zalent für bra- 
matifche Mufit, bei ziemlider Kenntniß ber 
Harmonie und Inftrumentation, bei einer 
lebhaften Phantafie... . blieb D. flets ftabil. 
Die eine Compofltion wie bie andere ... 
allenthalben ber nämlide Mangel an Ernfl, 
biefelbe Leichtfertigleit in Erfindung, Aus: 
führung und Styl, Oft weiß man bei Anhö⸗ 
rung eines De'ſchen Werkes nicht, foll man 
feine Leichtigleit mehr bewundern, ober fid 
mehr über feinen Leichtfinn verwundern. Wir 
balten e8 für eine Schmad und Schande, 
wenn ein Mann, welder bazu berufen war, 
im Reiche ber Gedankenwelt neue Schachte 
zu eröffnen, von feiner Höhe herabfteigt nnd 
ohne Bertrauen auf fih ſelbſt und ohne 
Glauben an Andere, bie von Hundert unb 
Tauſend Mittelmäßigleiten breitgetretenen 
Wege noch breiter tritt.”] — Nah Dieubonne 
Denne-Baron lafien fih in ber mufilali: 
fen Laufbahn Donizetti’s vier verfchiebene 
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deutlich erfennen. In ber erften von 
8 1880 iſt Roffini fein Modell, 
ne Compofitionen tragen das Gepräge 
vitãt und einer liebenswürbigen Technilk 
; in ber zweiten wird Bellini's 
3 bemerkbar geſchickter, Träftiger, aber 
r originell, als fein Borbild,, compo⸗ 
r Anna Bolena. Bon ber Erfahrung 
‚ in der Bollfraft des Alters und bes 
8, entwindet er ſich allen äußeren Ein- 
und fchuf feine Lucia di Lammermoor, 
ruptwerk feiner britten Epoche; endlich 
igt vom Gefchmade der Zeit, den Be⸗ 
jen der mobernen Oper nachgebend, 

er feine Manier darnach ein und 
in biefer letzten Epoche feine im melo⸗ 
Style ber italienifhen Schule gehal⸗ 
Sompofitionen. — Merkwürbiger Weife 
D. ein Monument, wie e8 nur wenige 
vorragendften Geifter des Menſchen⸗ 
btes befigen; aber noch Teine Biogra⸗ 
ie ebenfo intereſſant als lehrreich wäre, 
als Menich liebenswürbig, beliebt, in 
Schften Sphären ber Geſellſchaft in 
und Paris ſich bewegte; als Mufiker 
ie Keiner vor und Alle nach ihın Ge⸗ 
it böte, ben gegenwärtigen Verfall der 
Muſik in ihren Urfachen und Wirkungen 
euchten.) — Rivista contemporanea, 
‚Donizetti ela scuola italiana“ von P. 
o [urfprünglich in Paris in franzöfifcher 
e erfhienen; „D. et l’&cole italienne 
Rossini“). 


tizetti, Siufeppe (General- 
t or füämmtlicher türkischen Capel⸗ 
. zuBergamo im legten Decen- 
8 vorigen Jahrhunderts, geft. zu 
ntinopel 14. Jänner 1856). 
: Bruder des Borigen. Nach eini- 
richten (Mainzer Unterhaltungs- 
1840, Nr. 84, ©. 334) diente 
„pe im franzöfiihen Heere ber 
it und ging mit Napoleon 
a. Als Diefer nad Helena ge- 
orden, begab fih D. nad) Eon- 
el. Nah Gabr. Roja’s „Com- 
ızione di Gaetano Donizetti* 
no 1855, 8°.) S. 10 ging er aber 
rch Bermittlung Sardiniens nad 
inopel. Dort aber machte er mit 
päiſchen Muſik fo viel Glück, daß 
hef ſämmtlicher Militär - Mufit- 
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Corps bes türfifhen Katfers angeſtellt 
wurde. Der Sultan Abbul Mepjtb, 
der von D. Unterricht in der Muſik er- 
hielt und ſelbſt componirt — unter andern 
mehrere Chansons von Beranger in 
Mufif gefegt hat — ließ ein eigenes Opern- 
haus im Garten des Serails bauen, und 
unter D.'s Direction italtenifche Opern, 
welche gefielen, aufführen. Giuſeppe 
beſitzt weſentlicheVerdienſte um Diedebung 
der türfifhen Muſik, insbefondere ber 
Militärmufil, die einen ausgezeichneten 
Plat unter den europäifchen Militärmu⸗ 
filen einnimmt. Auch fol D. die Compo⸗ 
fition des Arndt'ſchen Liedes „Was ift 
des Deutſchen Vaterland“, als türkiſche 
Nationalmelodie adoptirt und eingebür- 
gert baten. Am 1. Oct. 1855 wurde D. 
zur Würde eines Pafcha (Livà Paſcha) 
mit den ſyſtemmäßigen Bezügen erhoben, 
welche 15 Beutel oder 7500 Piafter mo⸗ 
natlich, 64 Brote auf den Tag, 150 Pf. 
Reis aufden Monat, Futter für 12 Pferde 
nebft Fleiſch, Holz, Salz, Kerzen, Del, 
Seife, Kohlen im Verbältniffe, betragen. 
Doch fchon in den legten Jahren leibenb, 
genoß D. nur wenige Monate feine 
Standeserhöhung. Er binterläßt einen 
einzigen Sohn Andreas, benfelben, wel⸗ 
cher feinen Onfel Gaetano (f. d.), ale 
er von der unbeilbaren Krankheit befallen 
worden, nach Bergamo gebracht hatte. 


Gazzetta provinciale di Brescia 1855, Nr. 95 
[enthält den Brief des Sohnes Andreas Do- 
nizetti, worin er umfländlicden Bericht über 
bie Standeserhebung erftattet, welche feinem 
Bater von Seite bed Sultans zu Theil ge- 
worden]. — Preußifche Kreuz: Zeitung 1856, 
Nr. 62, im Weuilleton. — Donau (Wiener 
Journal), Morgenblatt 1856, Nr. 54 [nad 
biefer war Giufeppe D. nur 42 Jahre alt; 
Giuſeppe ift aber Gaetano's ältefterBruder und 
Gaetano war 1798 geboren; Giufeppe mußte 
alſo minbeftens älter als 58 I. gewefen fein]. 
— Frankfurter Converſationsblatt 1857, Nr. 85. 
— Allg. Modenzeitung. Herausg. von Dr. U. 
Diezmann (keipz., 4°.) 1845, Nr. 35, ©. 380. 
— Giornale di Bergamo 1756, Nr. 19 [nady 
biefem geft. 12. Yebr. 1856]. 
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Donner, Georg Raphael (Bil d⸗ 
bauer, geb. zu Eflingen im Mard- 
felde 25. Mai 1693, geft. in Wien 15. 
Febr. 1741). Sohn des Zimmernanns 
Peter Donner aus beffen erfter Ehe, 
erhielt in der Taufe den Namen Georg, 
legte fich fpäter den Namen Raphael 
ber und gebrauchte denfelben in den leßten 
Lebensjahren ausjchlieglih. Kam im 
Yahre 1708 im’s Stift Heiligenkreuz, 
wo Abt Weichfelberger einen hoben 
Sinn fir Kunft entfaltete und die Ar- 
beiten bes Malers Altomonte und des 
Bildhauers Giuliani bes Knaben rege 
Phantafie fir Kunſt entflammten. Nach 
Schlager war Georg Raphael mit 
16 Jahren in's Stift gefommen, nad) 
einer Note im Stiftsfalender von Abt 
Robert Leeb wurde er „Als ein Knab 
von 13 Jahren beiläuffig anfgenohmen”]. 
Ginliani war fein erfter Lehrer, den der 
talentvolle Jüngling auch bald übertraf; 
dann ging er nad Wien und befuchte 
die Akademie (1715). Urkundlich erfcheint 
er 1724 in Wien und zwar in Heirat- 
contract mit EliſabethPrechtlin (Prechtl) 
in der Eigenſchaft als „kayſerl. Gallan— 
terye Bildthauer“. Ueber ſeine Arbeiten 
in dieſer Zeit iſt nichts bekannt, auch war 
die Bildhauerkunſt damals in Wien 
nicht in Blüte; erſt mit dem Bau der 
Karlskirche, welcher 1715 begonnen wor- 
ben, eröffneten fich auch Ausfichten für dieſe 
Kunft, und um dabei mit einer Arbeit be- 
ſchäftigt zu werden, ſcheint D. nad) Wien 
gekommen zu ſein. D. war bei den Bewer— 
bungen durchgefallen und ſchien um jene 
Zeit nach Salzburg gezogen zu fein, mo- 
für das Monogramm ber im Schloffe 
Mirabell befindlichen erften Statue von 
den fieben auf der breiten Marmortreppe 
des Sartenflügels in den Wandniſchen 
aufgeftellten, welches deutlich leſen läßt: 
„G. R. Donner, fecit 1726”, mehr als 
bloße Vermuthungen zuläßt. Bon Salz- 
burg begab er fih nach Ungarn, wo ihn 


Fürſt Primas Emmerih Eſterhazy zu 
feinem Baudirector ernannte, mit wel 
her Stelle der bleibende Aufenthalt in 
Preßburg verbunden war. Etwa 10 Jahre 
mochte D. auf diefem Poſten geblieben 
fein. Dafelbft befchäftigte er fich mit dem 
Erzguffe in größeren: Maßftabe, wozu ber 
Primas ein eigenes Gußhaus hatte bauen 
laffen. 1739 ift er wieder in Wien und 
1741 erfcheint er in einer Stadtrechnung 
als „kayſerlicher Kammer Bilthauer“. 
Während feines Anfenthaltes in Wien 
verfertigte er fein Lieblingswerk, das 
Brunnenbasrelief im Rathhauſe. Aber 
plöglich traf ihn das Uebel, Das feinem 
Leben in einem Momente ein Ziel ftedte, 
als fih ihm freundlichere Ausfichten er- 
öffneten und fein im Kampfe mit bem 
Leben ermatteter Geift einen neuen Auf 
ſchwung nehmen zu wollen ſchien. Don⸗ 
ner war aus nit ganz ungünftigen 
Bermögensverhältniffen in Armuıh ge 
ratben und feine Paffiva betrugen bei 
jeinem Tode eine erbeblihe Summe, fr 
daß feine Gattin Die Erbſchaft anzutreten 
fich weigerte. Die Leichenkoften mußten 
aus Gaben der Wohlthätigkeit beftritten 
werden. Wie dies gefommen, ob fein und 
feiner Gattin Vermögen in dein oft fehr 
foftipieligen Borauslagen zur Herftellung 
jeiner Werfe (Koften für Marmor, ande: 
res Geftein, Erzguß u. d. m.) aufgegan- 
gen, ift bisher nicht ermittelt worden. 
Die Befoldung Douners betrug 500 fi. 
D. wurde auf dem Kirchhofe der St. Ni— 
folaus-&apelle auf der Landftraße beitat- 
tet, fpäter (1784) aber, als auf Katjer 
Joſeph II. Befehl, die inner den Linien 
Wiens befindlihen Kirchhöfe enffernt 
wurden, auf den St. Marrer Friedhof 
übertragen. Bemerkenswerth erfcheint und 
noch folgende Thatfache : unter den gehei- 
men Kammerauslagen der Kaiſerin Eli- 
fabeth ſteht von der Hand ihres Zahl— 
meiftere Herrn Freiherrn von Pilati 
folgender Poften: „Den 23. Februsr 
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41 für den Raphael donner seellig. :32 erbiacte Wasser tl ınm Aplıı ant du 
1evlige Messen . . . 0. 31lr Erler: „Perdiate des Srienanım Yrıdan 
jo mitten unter den Namen der gelrön Veides Baoreleſ zweimal in Marme 
ı Berjahren, für deren Scelenbeil Die, und zweimal in Wetall: Ru man 
amme Firjtin Meſſen ſprechen ieh, | Christus mit einem Karel", Yo“ Tut, Io 
fintet fich audy jener des Bildbauers | breit, davon befindet ſib ern RApuſt nen 
m Eßlingen. Gin genaues Berzeichuig  weien Metall in der vum Der 
vr Arbeiten Donners zufammenzuitel- | greiberrn Clemen« Häihgel, ‚dın In 
nt, iſt Bisher nicht möglich gemwefen ; Das | fgr liebkust reinen auf arlmım Sala wilnnn 
elgende hält fih an Die auch nicht über- | Amor“, rundes WBroncehumefef, bee oaı 
U feitgeftellten Angaben Schlagers:|ginal im Weis von "Ir ande nen 
‚Erueifir”, groß aus weihen Metall, Enzenbühl; ein Aypmsuhdoand in han 
mf den Hodaltar Der Hojkurpcapelle | Antiten Sammfung ven Mae) 
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die Enns (weißliche Figuren), ein Wert 
von hohem Kunftwerthe, das feine eigene 
Geſchichte beſitzt, auf welche wir in Schla⸗ 
gers Biographie DE (S. 76-100) 
verweiſen. Im kaiſerl. Luſtſchloſſe Mira⸗ 
bell zu Salzburg befinden ſich auch von 
D. 7 überlebensgroße Marmorſtatuen 
(fünf männliche, zwei weibliche), welche 
als weniger gelungen bezeichnet werden; 
und 19 Knabenfiguren aus Marmor, 
welche aber ganz ben Stämpel feines 
Genius in der Ausführung an fidh tragen. 
Auch dürften in Ungarn noch mande Ar- 
beiten dieſes Meifters hie und da im Pri- 
vatbefitze zerftreut fich befinden. 
Schlager (3. E.), Georg Raphael Donner. 
Ein Beitrag zur öfter. Kunſtgeſchichte. 2. Ausg 
(Wien 1853, Kaulfuß Wwe., 8°). ſDieſe 
Schrift, wie überhaupt, daß über Donner 
Nachforſchungen angeftellt wurden, melde in 
obiger Schrift Schlager ein intereffantes 
Ergebniß für die öftr. Kunſtgeſchichte bilden, 
verbantt man ben wiederholten Anregungen 
2. A. Frantls. Vergleiche das Folgende. 
Die Schrift ift nicht blos eine Biographie 
D.'s, ſondern aud eine Skizze ber Kunft- 
zuftände Wiens um bie Mitte des 18. Jahr- 
hunderte. Bemerkenswerth ift aber: ©. 1, 
Zeile 1 ſteht als Geburtstatum Donmers 
der 25. Mai 1692, — Zeile 2 ber Anmerkung 
auf derſelben Seite der 25. Mai 1693 u. S. 168 
Beilage 14 Zeile 1 auch ber 25. Mai 1698.) 
— Frankl (2. A. Dr), Sonntagsblätter 
1844, Nr. 39: „Aus Preßburg. Donner, 
Kriegl, Wimmer“ [in dieſem Auffage fest 
Dr, Frankl einen Preis von acht Ducaten 
auf eine autbentifche Biographie D.'s nebſt 
genauem Verzeichniſſe feiner Werke und ver- 
anlaßte dadurch Schlagers obenerwähnte 
Schrift. Bergl. Sonntagsblätter 1847, ©. 442]. 
— Ebenda Kunftblatt 1844, Nr. 9: „Donner 
noch einmal!” (Kurze biographiſche Daten 
mit polemiſchen Ercurfen auf irrige Mittbei- 
lungen über Donner in andern Werfen 
und einigen bibliographifchen Notizen] — 
Ebenda 1844, S. 686: „Donner“ [über D.'s 
Figuren auf dem Brunnen am Neuenmarfte). 
— Ebenda. Kunftblatt 1845, Nr. 7: „Georg 
Raphael Donner.” [Daten über Donner 
Aufenthalt in Wien von Bergenftam.) — 
Ebenba, 1847, ©. 94: „In Sachen Raphael 
Donners” von Mielihhofer. [Durch diefen 
Artikel wirb ber in Naglers Künftler-Ler. 
11. BD. ©. 448 enthaltene, wo er mit fols 


ein jehr geſchickter Stuccaturer zu Salzburg, 
verfertigte 1726 die Statuen ber marmome 


genden Worten einen Franz Dountt, | 


Treppe im Hintergrunde des Mirabells* auf: 
führt, vollftändig berichtigt. Nagler ſchrieb 
biefe Notiz dem falzburgifchen Künſtler⸗Leril. 
Pillmeins, aus weldem fie noch in ander 
Werte Übergegangen, nach.] — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde. 2. Ausg. (Wien 
1852, 8°.) I.®b. ©. 228: „Ein ewig Schoͤ 
nes" und ©. 227: „Wieder vom fchönen 
Brunnen” [gibt Mittel an, wie man zur 
Kenntniß der vielen zerftreuten, im Privat: 
befiß befinblihden Werke D.'s gelangen Tönnte. 
Zreffend bemerfi Gräffer am Schlufle fei- 
nes zweiten Artikels: „So viel weiß id: 
wäre ih Einer ber vielen oder nicht vielen 
reihen Glafermeifter, welche für bie Decora⸗ 
tion ihrer Kaufläden Hunderte anfwenden, id 
würbe ein Glashaus bauen über biefen Brun- 
nen für bie Winterszeit.“ [Der Brunnen 
befommt den Winter über eine hölzerne Hülle, 
welche ihn ber Bewunderung ber fyremben, 
die Wien im Winter befuchen,, entzieht). — 
Derjelbe: Neue Wiener Localfresten (Linz 
1847, 8%.) ©. 255: „Der wunbderberrlide 
Brunnen” (Notizen Über bie Aufftellung bed 
Brunnens, mit Benützung magiſtratiſcher 
Urkunden]. — Annalen der bildenden Künſte 
für die öfter. Staaten (von Fueßli) (Wien 
1801, Schaumburg) U. Thl. ©. 1: „Bemer- 
tungen über bie Bildhauerei in Wien“ [©. 
10 — 17 enthält nähere Daten über D. und 
feine Werke]. — Pillwein (Ben.), Biogr. 
Schilderungen overkerilon falzburgifcher, theils 
verftorb. theils leb. Künftler (Salzburg 1821, 
Mayer, 8°.) ©. 26 [führt einen Franz 
Donner auf; die Identität biefe® Franz 
mit Georg Raphael D, weist, wie bereite 
oben bemerft worden, Mielihhofer in 
Frankls Sonntageblättern 1847, S.94 nad]. 
—Nagler(G.8.Dr.), Neues allg. Künſtl.⸗Ler. 
(München 1835 u. f., 8°.) II. Bd. ©. 447 [gibt 
das 3. 1695 al® Geburts-, 1741 ald Todes⸗ 
jahr an. Bemerkt über D.: „Erft nad feinem 
Zobe erfannte man fein Talent, aber es bleibt 
zu bedauern, daß der Kampf mit dem äußern 
Leben au auf feine Kauft einwirkte (?). 
Seine Phantafie war niebergebrüdt und oft 
trat kalte Schüchternheit an ihre Stelle (wer 
wollte dies beim Anblid ber, zwei Jahre vor 
feinem Tode vollendeten, vier Flußgötter 
am Neuenmarkte behaupten ?). Ueberall aber 
zeigt fich in feinen Werken tiefes Stubium 
ber Natur, Richtigkeit der Zeichnung, Sinn 
für Ebenmaß und große technifche Wertigkeit). 
— Tiroliſches Künftler = Leriton (Innsbruck 
1830, F. Raub, 8°) ©. 43 [mo für Ra—⸗ 
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phael D. — bob nah Schlager For⸗ 
(Hungen vergeblig — das Land Tyrol als 
Baterland beanſprucht wird; auch wirb Se=- 
baſtian D., leiblicher Bruder des Georg 
Raphael und des Matthäus, zu einem 
Bildhauer von Innébruck gemadt, der in 
Wien zum erften Künftler in der Bildhauerei 
feiner Zeit wurde und bie bleiernen Statuen 
auf dem Brunnen verfertigte; offenbare 
Berwechslung mit Georg Raphael]. — 
Ticossi (Stefano), Dizionario dei pittori 
ec, dal rinnovamento delle belle arti fino 
al 1800 (Mailand 1818, 8°.) I. Bd. [nennt 
ibn irrig „Baffaello Donnes“ unb fagt, 
bag feine Werte „di cattivo gusto® feien]. — 
Hormayr (Joſ. Freih. v.), Oeſtr. Plutarch 
(Wien 1812, Doll, 80.) XVIH. Bb. ©. 241: 
„Raphael Donner.” — Krafft (Albrecht), 
Die moderne Schule der t.T. Gemälbde-Gallerie 
(Wien 1854, Pichler Witwe u. S., 8°.) S. 30 
[nad biefem 1693 geb.]. — Oeſterreichs Ehren 
fpiegel. Nationalprachtwerk von BL. Höfel, 
Nitter v. Bohr und Alois Reitze (Wien 
1835 und 1836, 4°.) [nad dieſem geb. 1695, 
gef. 15. Dct. 1741]. — Wiener Zeitung vom 
7. Dec. 1768 [in einem Artitel über Wiener 
Kunft und Künftler beißt es in Betreff D.'s: 
„In wie vielen Künftlern bat nicht oft ber 
barbarifche Stolz eines hochgebornen Tauge⸗ 
nichts bie Empfindungen ber Ehre vernichtet, 
welche fie zur Unſterblichkeit hätten führen 
Lönnen. Wie viele Erniebrigungen haben nit 
ein Gran und ein Donner erbulden milj- 
fen.” Worin dieſe Erniebrigungen beflanben, 
welde doch, ba dieſes Blatt davon fpricht, 
nicht geheim geblieben fein Tonnten, ift bisher 
noch nicht-zu ermitteln gewefen]. — Deftr. 
Rational =» Enchklopäbdie (von Gräffer unb 
Ezilann), (Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 743 Inach biejer im I. 1695 geb., 15. Dct. 
1741 gef... — Wigands Eonverfations- 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8°.) IV. 3b. S. 290 
luach biefem geb. 1695, geft. 16 Febr. 17411. 
— Berger (U. R.v.), Die Kunftigäge 
Wiens in Stahlſtich nebſt erläuterndem Tert 
Crieſt, öfte. Lloyd, 1855, MI. 4%.) 28. Hft. 
©. 405; „Raphael Donner“ [enthält auch 
die Abbildung bes berühmten Brunnens 
auf dem Neuenmarlte im Stahlftih). — 
PBorträte. 1) Unterfchrift: Raphael Don- 
ner. 3. Schmutzer fec. [au in Schlagers 
Schrift: Georg Raphael Douner. Ueber D.'s 
Borträte und zwar bie Eopien nah Einem 
Bilde (Schmutzers) bemalt Gräffer: 
„Douners, bes öſtr. Bhidias, vortreffliches 
Bildniß von Schmuger zeigt eine wahre 
Märtyrerphifiognomie.“ 3) Bon Schmutzer 
befteht noch ein zweites Porträt D.'s; beide 
v. Wurzbach, biogr. Lerilon. IL. 
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find nad einem Gemälde von Troger ge 
arbeitet (um b. 3. 1739)]. — 3) Unterſchrift: 
Baphael Donner. Blaſchle sc. (Wien, 8°.) 
lin Hormayrs Plutarch]. — 4) Unterſchrift: 
Georg Raphael Donner. [Nah Böhms 
Modell. Im Werke Oeſterreichs Ehrenfpiegel.”] 
— 5) Nah einem Gemälte im Punctirftich 
von Putz (um das Jahr 1732). — 6) Ein 
Stid von Quirin Mark nah einem Ges 
mälde von Troger (um bas I. 1739). 


Donner, Matthäus (Stämpel- 
fhneider, geb. zu Eflingen im 
Marcfelde 1699, geft. zu Wien 26. 
Aug. 1756). Jüngerer Bruder des Bo- 
rigen. Kam wie diejer auch nach Heili- 
genfreuz, wo ihm die Anfangsgründe 
bes Zeichnens beigebradht wurden. Als 
Georg Raphael nach Wien gegangen 
war in der Hoffnung, dajelbft Arbeit bei 
ber Karlsfirche zu erhalten (ſ. d.), zog er 
auch feine beiden Brüder Matthäus und 
Sebaftian dahin. Matthäus widmete 
fi der Stämpelfchneidefunft, bildete fich 
auf der kaiſerl. Kunftafademie darin aus 
und bradte e8 zu feltener Vollfoınmen- . 
beit. Im 3. 1740 erhielt er die Brofef- 
jur der Bildhauerfunft an der Afademie 
und wurde einige Jahre ſpäter Minz- 
Sraveur-Scolaren - Director und Ober- 
miünzeifenjchneider mit einem Gehalte 
ven 1500 fl. In diejer Stelle blieb er 
bis an feinen Tod, von feiner finderlofen 
Gattin Francisfa und feinen Bruder 
Sebaſtian (fiehe unten) überlebt. Mat- 
thänus wurde in der äußern Gruft bei 
St. Stephan beftattet. Sein Medaillen 
werk beläuft fi auf zwanzig Nummern, 
alle von geiftreidher Erfindung und ftreng 
eorrefter Zeichnung in Stahl ausgeführt, 
mit meifterhafter Technik. Jedes einzelne 
Werk trägt fein Monogramım MD, M.D. 
oder feinen vollen Namen. Im vorzüg- 
fihen Rufe ſtehen: „Die Suluatormedaille”, 
nach deren Stämpel der Wiener Magi- 
itrat noch jetzt die Medaillen zu 10 bis 
12 Dulaten ausprägen laßt; — „Denk- 
münze auf die Krönung Sranı I., römischen Kai 
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ses"; — „Medaille anf den Wan der Aniuersi- 
tät in Wim", mit dem Bilde Franz J. 
und Maria Therefia’s; — „Die Schan- 
münge anf Kaiser Karl’s Vl. Witwe Elisabeth Chri 
stine von Brannschwrig-Wolfenbättel”, im hoben 
Relief gehalten, ein Meifterftüd der Stäm- 
pelfchneibefunft. — Sebaftian (Stäm- 
pelſchneider, auch geb. zu Ende bes 
17. Jahrhunderts, geft. in ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts). Bruder 
des VBorigen und Georg Raphaels, 
war k. k. erfter Münz-Gravenr zu Krem- 
nit und in feiner Kunſt fehr gefchidt. 
Frankl (2. 4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien 
1843) II. Jahrg. S. 179: „Ueber bie Sal- 
vatord- Medaille der Stadt Wien” von Franz 
Tſchiſchka. lAnläßlich diefer Medaille, deren 
Stämpel Matthäus Donner gefhnitten, 
werben nähere Daten über befjen Leben mit- 
getheilt.] — Nagler (©. K. Dr.), Neues 
allg. Künftler-kerifon (München 1835 u. f., 
8°.) III. Bd. S. 447 [nennt ihn, mie auch 
Billwein, irrig Mathias, ba er fich doch 
wie Tſchiſchka berichtet, eigenhändig Ma t- 
thäus unterſchrieb; auch meldet er von ihm: 
diefer Künftler Iebte noch 1763; überhaupt 
enthalten die Artifel über die Künftler Don⸗ 
ner in dieſem Lerifon viele Unrichtigfeiten]. 
— Porträt. Unterfäprift: Math. Donner. 
P. Zroger del. Geyſer fec. aqu. fort. 


Doppler, Chriftian (Mathemati- 


fer, geb. zu Salzburg 29. Nov. 1803, 
geft. zu®enedig17. März 1854). Sohn 
eines Steinmeßmeifters (wohl des näm- 
lichen, deffen Pillwein in feinem „Le— 
rikon Salzburgifher Künſtler“ S. 27 
unter dem Namen Johann Doppler 
[geb. 10. Dec. 1766] erwähnt). Zeigte 
in früher Jugend Anlagen zur Kunft. 
Der Bater wollte den ſchwächlichen Kna- 
ben ein Handwerk lernen laffen, aber 
PBrofefior Stampfer (ſ. d.), der Damals 
in Salzburg lehrte, entdedte des Knaben 
ungewöhnliche Fähigkeiten und bewog den 
Bater, den Sohn den Studien zu wib- 
men, was auch gejchah. Im J. 1822/23 
ging D. nad Wien, wo er bis 1825 das 
Polytechnicum befuchte, dann kehrte er 
nad Salzburg zurüd, und erwirkte fich 


die Erlaubniß, privat zu ſtudiren. Vib 
1829 hatte er die philofophifchen Studien J 
beendet und zugleich in Salzburg mathe 1° 
matifchen Repetitionsumterricht ertkeilt. F 
Im genannten Jahre ging er nad Wien, I 
wo er als Affiftent des Prof. Hantſchl 
für höhere Mathematik (11829 —33) fun⸗ 
girte. Um diefe Zeit trat er ſchon ale 
jelbftändiger Forſcher im mathematiſchen 
Gebiete auf. Sein „Beitrag zur Cheorie der ſ 
Parallelen“, die Abhandlungen: „Lomuergen 
einer unendlichen Zogarithimen- Folge“ ferner: | 
„Weber die mahrscheinliche Arsache der Elertrici- | 
tüts- Erregung durch Berührung” , richteten bes | 
reits die Aufmerkſamkeit ber Männer der | 
Wiſſenſchaft auf ihn. Als mehrere Ber 
ſuche eine Profeffur zu erhalten, unge 
achtet trefflich abgelegter Concurspru⸗ ; 
fungen, ſcheiterten, faßte D. den Ent- 
ſchluß, nach Amerika auszuwandern. Im 
Begriffe mit dem amerikaniſchen Conſul 
in München feine Ueberſtedelung zu ber 
ſprechen — er war mit feinem Bruder, 
der in Münden Geſchäfte hatte, bahin 
gereist — erhielt er (1835) die Kunde, 
daß er zum Profeffor der Mathematil 
und Handlungsbuchhaltung an der flän- 
biichen Realſchule zu Prag ernannt fe. 
Zugleich erhielter einen Ruf in dieSchweiz. 
D. entſchied ſich nunmehr für Prag. 1837 
übernahm er die Supplirung der höhern 
Mathematik an der ſtändiſch⸗techniſchen 
Lehranſtalt, 1841 die Profeſſur der Ele- 
mentar- Matbematif- und praftiichen Geo- 
metrie daſelbſt. Am 23. Oct. 1847 kam 
D. als Bergrath und Profeffor der ma- 
thematifchen Phyfif und Mechanik an die 
k. k. Bergafademie nah Schemnitz, aber 
ſchon 2 Jahre fpäter nach Wien als Pro- 
feffor der praftifchen Geometrie am poly- 
technischen Inftitute an Die Stelle Stam- 
pfers. Als mit Allerh. Entſchließung 
vom 17. Jänner 1850 die Errichtung 
eines phyſikaliſchen Cabinetes angeordnet 
ward, wurde D. zum Director dieſes 
neuen Inſtitutes und zugleich zum Pro- 








ver Experimental⸗ Phyſik an ber 
tät ernamt. Doc feit Jahren 
leidend, war er einer Aufgabe, 
bedeutende Kraftentwidlung er- 
e, auf die Dauer nicht gewachſen. 
at fi} im 3. 1852 einen Urlaub, 
einem milderen Elima feinem weit 
hrittenen Bruflleiden Einhalt zu 
Doch e8 war zu fpät, in Venedig 
e nad langjährigen Leiden in ben 
: feiner Gattin, mit welcher er feit 
ril 1836 vermält war und die er 
ıf unmündigen Kindern zurüdfieß. 
außer einer größern Menge von 
Diungen , welche fich in den „Wie⸗ 
ptechnifchen FJahrbüchern”, in den 
adlungen der Eönigl. böhm. Geſell⸗ 
er®iffenichaften” inBaumgart- 
„Phyſikal. Zeitſchriftꝰ, in den „Si⸗ 
erichten der mathematifch - natur- 
chaftlichen Claſſe der Tuiferl. Aka⸗ 
ber Wiſſenſch.“ abgebrudt finden, 
e felbfländige Schriften heraus- 
15 biefe find: „Optisches Bisstems- 
u Iusirawrnt, weder; man dir Enifer- 
15 Gegenstandes dacch rin bleses Aurisiren 
ı augrablicklidg bestimmen kann“ (Prag 
Borroſch); — „Weber eine mesentliche 
rung der katspirischen Mihrusasge” (Brag 
mit 6 Tafeln); — „Beiträge ar Sir- 
ude⸗ (Ebenda 1846): — „Methole, 
hwindighrit mit der Die Taftmelchri beim 
swisges, zu kestimmen” Ebenda 
— „Abt eine vom Aerstirgsugsseimägen 
Hanyengsmittels sällig unnthüngige cotate· 
ispersisn des Tiktes” ( Ebenda 1846; ; 
ersudh rizer susiematiscgen Glassihcation 
ben“ (Brag ebenda); — „Grisckes 
Möglidghrit die ahsutzten Entfernungen 
ınien Berigmesser ter Sicetee, aut cria 
u Wrge ps bestimmen“ ( Ebenda 1847; 
mede, Dir Geshmwiskighzit, wit der biz 
iedhel bei Des Wehruehuung der Rexcterne 
Des Besbadbirrs sywürgeı, ru Grstinure” 
47T); — „Mcker ter Einlass der Brae 
s Suhliennungsuittis uf Da Cost 


371 


nungen der Arther-, Fuft- und Wassermellen“ 
(Ehenda 1847); — „Arithmetik and Alge- 
bra mit besonderer Mücsicht auf die Bedürfnisse 
der verschiedenen Wissenschaften und des praktischen 
Lebens”, 2. Aufl. (Wien 1851, Braumiül- 
fer). — Die wiffenfhaftlichen Arbeiten 
D.'s charakteriſirt eine originelle Auf- 
fafjungsweife, insbefondere find feine 
die Bibrationstheorie betreffenden Unter— 
juchungen hervorzuheben. Er ging dabei 
von der Anficht aus, daß die Erſcheinun— 
gen des Lichtes, der Wärme u. d. m. aus 
Bibrationen eines feinen Diediums und 
der Hleinften Körpertbeile ſelbſt abzulei- 
ten feten, wodurch jene Probleme, welche 
man bisher durch Annahme gewiffer Im— 
ponderabilien vergeblich zu erfliren ge- 
ſucht hatte, der Löſung näher gerückt 
wurden, weil fich auf dieje neue Theorie 
die allgemein geltenden Gejeße der Be- 
wegung anwenden liegen. Die Berjuche 
von verjehiedenen Gelehrten an fernen 
Orten beftätigten auf erperimentalem 
Wege die Richtigkeit der Doppler’jchen 
Theorie. Bemerfenswerth it noch ber 
Schluß eines Bortrages, den D. in einer 
Sigung feiner Claſſe ter faijerl. Alabe- 
mie (22. Jänner 1352) hielt, als er über 
die Refultate der verſchiedenen Berfuche, 
die in Folge jeiner Theorie angefteflt 
wurden, Bericht erfluttete; er lautet: 
„Ich tebe mehr als je in ter lieberzeu- 
gung, taß ber Farbenſchmuck, melden 
das beobachtende Auge au den Doppel⸗ 
fernen und einigen andern Gefitmen 
des Himmels bewundert, uns einjtens 
wohl zu mehr als zu einer bloßen Augen- 
weite, dag er uns in einer menu auch 
vielleicht fernen Zukunft dazu dienen 
werte, bie Elemente ter Bahnen con 
Smmelstörpern zu beflinmen, deren 
nuermehfihe Entfernungen ven uns nur 
die Kumwentung rein optijcher Hilfsmit⸗ 
tel gefiıtten”. Am 265. Jãuner 1346 
wurde D. zum wirkl. Blitziiete ter kin. 
Klabene der Ünentigiteı TU, 
3,” 
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aber fchon 1840 hatte ihn die königlich⸗ 

böhmiſche Geſellſchaft der Wiffenjchaften 

zum außerordentlihen und 1841 zum 
orbentlihenMitgliede gewählt, auch hatten 

ihm andere gelehrte Akademien ihre Di- 

plome und die Brager Univerfität jenes 

eines Ehrendoctors der Philofophie zu- 
gefendet. 

Jelinet (Karl Dr.), Das ftänb.spolytechnifche 
Inftitutzu Prag (Prag 1856, Haafe Söhne, 8°.) 
©. 224 [nad diefem geb. 29. Nov. 18083, geft. 
17. März 1854]. — Almanach der kaiſ. Akademie 
der Wiſſenſch. für 1854 (Mien, Staatsdr., 8°.) 
1V. Jahrg. ©. 112 [im Berichte des General- 
Secretärd Shrötter]. — Ebenda Ihrg. 1851 
©. 169 [da8 Verzeichniß von D.'s felbftän- 
digen Werfen und in andern Sammelwerlen 
abgebrudten Abhandlungen ; berfelbe Alma⸗ 
nad) Jahrg. 1852 gibt den 30. Nov. 1803 
als D.'s Geburtövatum anl. — Giornale 
dell’ Ingegnere - Architetto (Mailand 1858, 
Lex. 8°.) I. Bd. 8. 124 [dort irrig Duppler 
genannt]. — (Brodhaus) Converſations⸗Lex. 
(10. Auflage) V. bb. ©. 196. — ' Nouvelle 
Biographie gen6rale ... publi6e sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XIV. Bd. Sp. 59. — Meyer (J.), Das 
große Converſations-Lexikon (Hildburghauſen 
1842, Bibl. Inſt., Lex. 80.) II. Suppl. Bd. 
©. 65 Inach dieſem und nach Brockhaus geb. 
30. Nov. 1803]. 


Doppler, Franz (Compofiteur 
und Flötenvirtuofe, geb. zu Lem— 
berg 1822). Sein Vater in Warſchau 
anjäßig, iftl. Hautboift am großen Thea- 
ter daſelbſt. Franz, mitgroßen Talente 
für Die Muſik begabt, erhielt den erften 
Unterricht von feinem Vater, Er machte 
glänzende Fortichritte, unternahm dann 
eine Reife nach Wien, wo er Die Compo⸗ 
fition ftubirte, zugleich aber Conzerte zu 
geben begann. Mit feinem Bruder Karl 
(fiehe den Folgenden) ließ er fich in Lem- 
berg, Kiew, Buchareft hören und nahm 
zulegt feinen bleibenden Aufenthalt in 
Peſth, wo er als erfter Flötift am Thea- 
ter biefer Stadt angeftellt wurde, und 
Opern zu componiren anfing, welche dar⸗ 
geftellt wurden, während fein Bruder als 
Ordefter-Director fungirte. Seine erfte 


gegeben; dann fehrieb er die ungariide 

Oper „Ilka”, welche im I. 1849 nicht 

weniger denn 40 Borftellungen erlebte. 

Die berühmte La Grange fang 185 

die Titelrolle. Nun folgten noch „Wende, 

in 4 Acten (1851) und „Die beiden Yan- 
ven", komiſche Oper in 2 Acten (1853). 
„Benjowski” und „Wanda“ find im polni- 
ichen, „Ilka“ und „Die beiden Jusaren“ im 
magyarifchen Style componirt, insbefon- 
bere bat „Ilka“ Durch Die ebenfo originelle 
als charakteriſtiſche Muſik einen glänzen- 
den Erfolg gefeiert. Außer diefen Opern 
componirte D. noch mehrere Quvertüren 
für das große Orchefter, 4 — 5 Ballet- 
und andere Muſikſtücke für verfchiedene 
Inſtrumente. Seine Opern find bei 
Treihlinger und Wagner in Pefh 
— Clavierauszüge ohne Tert — erſchie⸗ 
nen. Im 3. 1856 unternahm er mit fei- 
nem Bruder wieder eine Kunftreije über 
Hamburg nah Rondon, wo ihre Leiftungen 
in Fachblättern, wie „Musical Gazette“ 
und „Musical world ‘ eine ausgezeichnete 
Würdigung fanden. In letzter Zeit 
(Febr. 1858) bat er mit der Intendanz 
des kaiſerl. Hofoperntheaters nächft dem 
Kärntnerthore einen Bertrag abgejchlof- 
jen, zu Folge welchem er am 1. April 
1858 als Soloflötift und 2. Balletdirigent 
eintritt. — Karl (Flötenvirtuofe 
und Compofiteur, geb. zu Lem: 
berg 1826). Bruder des Borigen; 
erhielt gleih ihm den Unterricht von 
jeinem Bater. Nachdem er eine Kunf- 
reife nach Deutfchland unternommen, 
fand er eine Anftellung als Orchefter- 
Director am National-Theaterin Peſth. 
Auch er componirte zwei Opern, welde 
1852 und 54 ſehr beifällig aufgeführt 
wurden; die eine „Das Fager der Grenadiere”, 
komiſche Oper in einem Acte und ber 
„Sohn der Wüste”, in AActen. Die Libretti 
in ungar. Sprache. Auch bat er aufßer- 
dem mehrere Ballete und Duetten für 


Oper „Benjomski” in 3 Acten wurde 1847 | 





bie Flöte compewirt, welche er mit feinem 

Braber meifterhaft vorträgt. 

Bowiäelk (Albert), Les musiciens polonais ei 
siares — et modernes. Dictionnaire 
Wograpkique etc. (Paris 1857, Adrien Le 
Gere et Gie., gr. 8%.) 8. 160. — Gaseta 
Warsszwaka, d. i Die Barfgauer Zeitung 
vom 14. King 1855. — Blätter fir Mufil, 
Üpeater u. Sunf von Zellner (Bien, 4.) 
1856, fr. 41, E. 164. — Mbenbblatt ber 
SeR-Dfner Zeitung 1856, Nr. 257: „Ueber 
bie Rationaloper der Ungarn“ von Mieranber 
Ejete — BeR-Dfner Lolalblatt 1856, Rr. 
SL — Biener Teaterzeitung. Herausg. von 
W. Dänerledtt. ol.) 1858, Rr. 28, ©. 111, 
=. Rr.31, 6. 193. — Porträt. Unterfgrift: 
Doppler Ferenes (Facfimile de& Ramene) 
Canzi Akos 1855 (gedr. bei 9. Rauf in Wien). 

Dorfmeifter, Jobann Georg (Bild- 

haner, geb. zu Wien 22. Sept. 1736, 

gef. 1787). Der Sohn armer Eltern, 

erhielt er ben erften Unterricht in ber 

Kunft bei 3. ©. Leith ner, fpäter von 

Matthäus Douner (f. b.) und Moll 

6. .). Für feine Aufnahme als Mitgtiet 

der Kumftafabemie arbeitete er: „Dians 

hesuipt in Gesellschaft Copido’s den achlafenden 

Grgeinn®. Ein anderes Werk: „Minrron 

anı Apalis“, eine Aasafter-Gruppe, befin- 

bet fich in ber fürfl. Liecht en ſtei n'ſchen 

Gallerie. Andere Arbeiten feines Mei- 

bels befigen mehrere Kirchen und Klöfter 

Deflerreichs und Ungarns. Zu bemerfen 

find die vier Statuen aus Stein an ber 

Bagabe ber Rarmeliterkirche auf ber Laim. 

grube ; — „Ber }. Panlas”, über ber Pforte 

am ber Kirche in Mariahilf; — bafelbft 
brei Geitenaltäre; — ein Erucifir aue 

Wabafter (5° hoch); — der Hochaltar in 

ber Kloſterfrauenkirche ber Siebenbüce- 

rinnen ; — Das Grabdenkmal des Fürſten 
Graſſalkowies zu Gödölls [mit wie 
es in Nagler heißt zu Gräboly] in Un- 
garn, mit Figuren aus Alabafler und aus 
Metall gegoffener Ornamentit; — Ein 
Geitenaltar in der Kirche zu Sonntags- 
berg in Nieberöflerreidh. Auch hat D. an 
ber Denkfänle, weiche bem Fürſten Li ech⸗ 
tenftein im LT. Zenghanfe zu Wien 
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geſetzt werben, mitgearbeitet. In ber bir 

ſchöflichen Oauscapelle zu Steinamanger 

befindet ſich von ihm ein Mlataflererncifis, 

und aud bie Verzierungen ber Schloh · 

capelle zu Ofen find fein Witerf. 

Meufel (Job. @g.), Miecelancen artıniiden 
Iupalte (Erfurt Iron T, m. mt) RXIV. 
©. 285: „Lorfmeiftera Ceinfkionanbte.” 

Ter (®. ®. Dr.d, Weuca alla. Rünfler- 

m (Dingen IMBn, MÜHE ME © ana 

1780 geb.z führt aufenbem ned A aunſii 

jan 3. (ne dann, 

‚ macbmale Yho- 

feffor der zelgnenfunk baitad won } 

ber Herauegeber biefe@ blenr er, Mel 

Unterrigt erhleit, unt einen Kult 

Zaufwamen, welder Rupferfierder war und 

1009 arbeltetel. (De Yncal 

Sefterrei, Ein Werfud cWwien 

1778, Zrattner, #)1. Wbea 2. ©, ©. Mın, 


Dorighello, Fran (Phllolog, geb. 
zu Padua 5, Oct. 1731, nen. 1416). 
Machte feine Studlen am Semlnar ſelner 
Geburtoſtadt, In welcher er auch Proſeſſor 
der ſchönen Wiſſenſchaften wurbe. In 
gleicher Weiſe wirkte er noch au Geueba 
und Baffano, endlich aber entſagte er he · 
dem öffentficpen Dienfte, um aueſchlleh · 
lich feinen literariſchen Arbellen ſeben 
zu können. Won feinen Schriften In eine 
Ausgabe bes Horagmmt.d. ‘Lit. : „Alurmns 
‚poemata selsctis fera omnium interpwetun 
notis illustrata* , 3 Bla. (Padun 1774, 
nad Ebert [Mr. 10225] 1780, A") an- 
zuführen, welche ingtallen geſchabt it, Ius- 
beſondere weil fie das Veſte beffen, was die 
Tommentatoren aller Zeiten über Doray 
unb feine Boeflen gefchrieben haben, zu · 
fammenfaßt. Auch hat D. feine eigenen 
Anſichten über den Geiſt und Styl des 
berüßmten römiſchen Dichters beigefügt. 
Tipoldo, Biocraa⸗ degli Itallani illustri. — 
‚Nouvelle Biographie gönerale , . . publide 
008 la direotion de Mr. le Dr. Huefer 
(Paris 1858) XIV. Bd. 8p. 638. — dri® 
@.6)u.Örubertd..), Aly.Encnferätie 
der Wiſſenſch. u Künfte (kpz. 1893, Gleditjch 
4) 1.Cect. 97. TpL ©. 186. 
Dotyafhefäly. Unter biefem irrigen 
Namen, unter welchem fein öftr. Kür 
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befannt ift — fol nämlich heißen Dobia⸗ 
ſchofsky — führt das Mey er'ſche Lexikon 
VII. Bd. 4. Abth. S. 1079 einen öfter. Ge- 
ſchichtsmaler auf. Wir verweifen auf den 
Artilel Dobiaſchofsky (S. 328 d. Bds.). 

Drärler, Karl Ferdinand, als Dich- 
ter befannt unter dem Namen Drärler⸗ 
Manfred (Dichter, geb. zu Lemberg 
17. Juni 1806). Der Sohn eines kaiſ. 
öftr. Staatsbeamten. In feiner erften 
Erziehung überwog das flavifche Element 
u. 3. zuerft das polnische und als er fpä- 
ter nach Prag kam, das böhmifche. Doc) 
bald erwacte im Jünglinge der Sinn 
für deutſche Wiffenfchaft und Kunft und 
begeiftert wendete er fi der beutfchen 
Poeſie zu, in welcher ihn zu jener Zeit 
Rückert, Platen und Heine anregten, 
und ber Verkehr mit Männern wie 
Gerle, Egon Ebert, Marjano u. A. 
belebte, Später begab fih D. nach Wien, 
um die Rechte zu ftudiren und dann nad) 
Leipzig, wo Amadeus Wendt fein Rath- 
geber und Herloßfohn fein Freund 
wurde. Im 9. 1826 erſchieuen feine er- 
ften poetijchen Arbeiten, welche das edle 
Dichtertalent beurfundeten, das fich fpäter 
eben im Gebiete der Dichtung entjchieben 
Bahn brach. Seit 1829 Doctor der Phi- 
Iofophie, lebte er bis 1837 in Wien und 
bewarb fi) um eine Lehrkanzel, ohne, un- 
geachtet trefflich gefchriebener Concurſe, 
fein Ziel zu erreichen. Zugleich befchäf- 
tigte er ſich mit literarifchen Arbeiten, 
redigirte von 1834 — 1836 das Brod- 
haus'ſche Pfennigmagazin und befreun- 
dete fich mit Anaft. Grün, fenau, Wit- 
tbauer, Bauernfeld, Seiblu. X. 
Sm 3.1837 verließ er Wien filr immer, 
brachte erft einige Zeit auf Reifen zu, 
bielt fih dann abwechjelnd in Mannheim, 
Franffurt, Meiningen, Köln, Wiesbaden 
auf, bis er 1845 feinen bleibenden Auf- 
enthalt in Darmſtadt nahm. Dort redi- 
girt er jeither die großherzoglich-heiftfche 
Zeitung und gibt Das beliebte „Rhei⸗ 


niſche Taſchenbuch“ Heraus, welches durq 
feine Kunſtblätter — Copien ber beden⸗ 
tendſten Gemälde deutſcher Künſiler in 
Stahlſtich, mit Biographien von Kinf- 
lern und kritiſchen Erläuterungen ihrer 
Bilder — ſelbſt Funft - gefchichtlichen 
Werth befigt. Die Hoffnung, D. werde 
nach dem 3. 1848 feine neue Heimat in 
Deutfchland mit ber alten in Oeflerreid 
vertaufhen, hat fih nicht verwir: 
licht. Als Redacteur eines täglich erſchei⸗ 
nenden politiiden Blattes findet er aud 
werig Muße, bem Drange des Dichters 
zu gewähren, baber in lektern Jahren — 
einige Heinere Arbeiten in Almanaden 
ausgenommen — nur jelten Etwas aus 
jeiner Feder erſchien. Der Herzog von 
Sadfen-Meiningen hat D. zum Hofrath 
ernannt und der König ber Niederlande 
ihm den Orden der Eichentrone verliehen. 
Unter feinen zahlreichen Arbeiten in ge- 
bundener Reben. in Proja find zu uennen: 
ingebundener Rede „Crinmph der Ziebe. ine 
Hymne. In gereimten lateinischen Aythınen nadge- 
sangen" (Röniggrät 1826, Bospifchil, 12°.), 
Die erſte Arbeit, mit welcher D. in die Oef- 
fentfichkeit trat; — „Romanjen, Lieder and 
Sonette" (Prag 1826, 12°.); — zweites 
Bändchen unter dem Titel. „Aeuere br 
dichte” (Ebenda 1829, 12°.), die erfte 
Sammlung feiner Gedichte, welche zu- 
legt al® „Gedichte“ (Frankfurt 1840, 
Sauerlänber, 8°.), dritte durchaus ver- 
befferte und vermehrte Miniatur-Auflage 
(Ebenda 1847) erſchienen; — „Bes Dr- 
blins Ouidins Nasa Lirder der Liebe” (Leipzig 
1827, 16°); — „Sonnenberg. Runden sad 
Sagen. Komangenegklas”, 2. Ausgabe (Wies- 
baden 1854, Friedrich, 8%); — unter 
feinen Schriften in Profa find zu erwäh—⸗ 
nen: „Esslair in Drag Eine kritische Belag 
tung seiner Sastdarstellung anf der bühmisch-stän- 
bischen Bühne im April 1826 nebst einem An- 
hauge, des Künstlers Lebensumstände enthaltend“ 
(Prag 1826, Enders, 80.); — ferner 
die unter dem Namen Claudius ber 





— 
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ansgegebenen Yugenbichriften: „Welt and 
Con. Bildangsbuh” (Prag 1830, 2. Aufl. 
1833, 8°); — „Das Bud der Geschichten für 
Die Ingend” (Wien 1834); — „Preriosa. 
Anterhaltungsbuch für Rinder” (Ehd. 1835), 
welche zu den beften Sugendfchriften zäh- 
len. Auch ſchrieb D. viel Novelliftifches, 
Darunter: „Buute Bilder” (Nürnberg1830); 
— „Gruppen und Yappın“, 2 Bhch. (Leipzig 
1836); — „Fahrten (Erlangen 1840, 
Heyder), halb Profa, bald Gedicht; — 
„Dignetten, Yorträts and Genrebilder" (Frank⸗ 
furt 1845), mehrere8 unter dem Pfeudo- 
nym Klinger. Als Ueberſetzer des Vic- 
tor Hugo, befien „Hernani”, „Ruy- 
Blas“ er verdeutfchte, beurfundet D. 
eine feltene Meifterfchaft der Sprache. 
Auch gab er bes leider zu früh verftorbe- 
nen Wilh. Genth, feines Biographen, 
poetiſchen Nachlaß: „ Dichtungen” (Franf- 
furt 1848, 8°.) heraus, 


Drärler fchrieb unter verjiebenen Namen; 
zuerſt als Manfred, dann ald Dr F. ©. 
Elaubius, Dr. 8.8. W. von Klinger, 
bis er für beftändig den Namen Drärler- 
Manfren wählte. — Album öſtr. Dichter 
(Wien 1850, Pfautſch u. Voß, 8°.) I. Serie 
©. 377. Biographie von Wild. Genth. — 
Geiblig (Julius Dr.), Die PVoefie und bie 
Boeten in DOefterreih im Jahre 1836, ©. 62 
lſchreibt ihn Drerler- Manfred]. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
V. Bd. ©. 223. — Meyer (J.), Das große 
Converſations⸗Lexikon (Hilbburghaufen 1843, 
Bibl. Infl., Lex. 8%) VI. Br. 4. Abth. 
©. 1111 und IU. Suppl, Bb. ©. 72. — 
Nouvelle Biographie g&en&rale .. . publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 720. — Geſell⸗ 
fhafter (Berliner Blatt von Gubitz heraus⸗ 
gegeben) Literariſche Blätter. Beilage bes 
Geſellſchafters 1839, Nr. 18 u. 19: „Drärlers 
Manfred und unjere Lyrik“ von 9. Beta 
feine mit Proben feiner Dichtungen belegte 
anertennenbe kritifche Darftellung]. — Blätter 
für fit. Unterhaltg. (Leipzig, 4%.) 1840, Nr. 349, 
©. 1406, Nr. 67. — Porträt. Unterfchrift: 
Sachimile des Namens: Dräxler - Manfred. 
Nach einer Photographie geft. von C. Kotterba 
(Wien) im „Album öfterreih. Dichter“. — 
Handſchrift. Ad. Henze in feinem Wert- 
Gen „Die Handſchriften ber deutſchen Dichter 
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u. Diäterinnen” (Leipgig 1855, 8%.) ©. 29 
charalteriſirt D.’8 Hanbichrift folgendermaßen : 
„Angenehm und Tieblid, wie Thymus, aber 
mit Stacheln wie die Moosrofe.” — Urtheile 
über Drärler - Manfred. Gottſchall im 
Werke „Die deutſche Nationalliteratur in ber 
erften Hälfte des 19. Jahrhunderts“ (Breslau 
1855, gr. 8°.) bat D.-M. den Dichter zu 
würdigen vergeflen und den Novelliften CH. 
Bd. S. 587) nur nebenbei erwähnt. — Genth 
fchreibt über ihn: „D.⸗M. ift eine Notabi- 
lität unter ben Poeten der Gegenwart... .. 
Aus feinen Dichtungen tritt uns der Mann 
entgegen, ber fie gemacht hat, und mer fein 
Buch kennt, kennt ihn.” — Ein anderer Kritiker 
(inMeyersLer.) ſchreibt über ihn: „Befonders 
verſteht er bie zarten Töne bes Herzens anzu- 
fhlagen und bei vollkommener Herrjchaft über 
bie Sprache fteht ihm ein nidht gewöhnlicher 
Neichthum ber Phantafie zu Gebote. Ohne 
zu den eigentlich politifhen Dichtern zu ge— 
bören, läßt er aus allen feinen Werken eine 
felbftändige kräftig- männliche Gefinnung er- 
klingen.“ — Der Referent in den Blättern 
für Titerar. Unterhaltung arakterifirt ihn: 
„So lange es in Deutſchland Dichter gibt, 
wie D.- M., dürfen wir den Untergang ber 
beutfchen Liederkunſt nicht fürchten ... da ift 
feine künſtliche Zerriffenbeit, Tein Kofettiren 
mit ben Weltfchmerz, fein müffiger oder in 
Reimnoth erzeugter Gedanke ... bie Klarheit 
bes Geiftes ift ebenfo groß, wie bie Wärme 
bes Herzens und in feiner Innenwelt theilen 
Berftand und Gemüth die Herrſchaft ...“ 


Dragpo, Bincenz Conte Schriftftel- 
ler, geb. zu Cattaro 1770, geft. zu 
Spalato 3. Nov. 1836). Studirte zu 
Padua und befreundete fih mit dem be- 
rühmten Abbe Melchior Cefarotti(f. d. 
II. 3b. ©. 327). Als er in fein Vater- 
and zurücfehrte, widmete er fi) anfäng- 
lich philoſophiſchen, ſpäter theologifchen 
Studien. Zu gleicher Zeit beſchäftigte er 
ſich mit der Geſchichte Griechenlands, 
welches in ſeiner abhängigen Stellung 
von der Türkei, gegen dieſelbe immer 
anſtrebend, eben die Aufmerkſamkeit der 
Diplomaten u. Hiſtoriker auf ſich zog. Er 
ſammelte ſorgfältig Materialien und be— 
gann im J. 1820 mit der Herausgabe 
einer Geſchichte dieſes alten claſſiſchen 
Landes, welche unter dem Titel: „Storia 
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della Grecia“ erſchien, aber, obwohl bis 
zum 6. Bande gediehen, doch nicht voll- 
endet worben ift. Eine zweite Schrift 
von ihm behandelt die Geſchichte Mace- 
Doniens unter Alerander. Als Dal- 
matien dem italienifchen Königreiche ein- 


verleibt worden, weigerte fi D. jeben | 


ihm angebotenen Dienft anzunehmen; 
als aber Oeſterreichs Glücksſtern zu leuch⸗ 
ten begann, bot er demſelben feine Dienfte 
an. Es wurde ihm aud eine Staate- 
bebienftung zu Theil und er wirkte viele 
Sabre hindurch in der Stellung eines 
Pretore giudiziario e politico. 
Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara, 
Battara, 8°.) S. 122. 


Dragollovich Edler von Drachen⸗ 
berg, Johann (f. k. Seneral-Major, 
geb. zu Arad 1772, geft. zu Vinkovee 
in Slavonien 4. Febr. 1833). Trat im 
April 1792 als Gemeiner in das Deutjch- 
Banater Gränzregiment Nr. 12, wurde 
ihon 1793 Fähnrich und am 8. April 
1795 Lientenant. Seit 11. Dec. 1798 
zum Oberlientenant vorgerüdt, machte 
er die Schlacht bei Stodad mit. Nach 
mehrmaliger Berjeßung zu verfchiedenen 
Truppenförpern ward er 1809 Haupt- 
mann und zeichnete fich bei Aſpern und 
MWagram aus, Nun erwarb er fi) durch 
ein populäres Werkchen: „Abhandinng über 
den ganzen Borpostendienst zum Behnfe der winter- 
lichen Borlesungen“ (Königgrätz 1813, 3. Aufl. 
Wien 1820, 8°.), welches in jenen frie- 
gerifhen Zeiten, in benen fjchleunige 
Dienftabrichtung nöthig war, treffliche 
Dienfte leiftete, einen guten Namen in 
der Armee, wurde (Sept. 1813) Major 
im 2. Banal - Regimente, Oberftlieute- 
nant im Regimente (25. Augnſt 1818), 
Oberft im 1. Seller - Reg. (16. Juni 
1827) und Generalmajor (2. Oct. 1832). 
In diefer Eigenſchaft nach Vinkovee in 
Slavonien beorbert, ereilte ihn ſchon im 


nächſten Jahre der Tod. Seine Schrift 

über den Vorpoftenbienft diente Durch 20 

Sabre als Leitfaden für den Unterricht 

und bat ſich als ſolcher bewährt. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herandg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Win 
1851) I. ®b. ©. 104. 


Dragonetti, Dominik (Birtuofe, 
geb. zu Benedig in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, geft. 1846). 
Zeigte früh ein großes Talent für bie 
Muſik und erhielt den erften Biolin-Un- 
terricht. von feinem Vater. Nachdem er 
eine feltene techniſche Fertigkeit erlangt 
batte, trat er in feiner Baterftabt öffent- 
lich auf und erntete großen Beifall. Nun 
begann er feine Künftler - Wanderung; 
wurde auf derfelben in Trevifo mit dem 
Procurator von San Marco: Tomma 
fini befannt, der ihm eine Stelle als 
primo basso bei der @apelle von San 
Marco verfchaffte. Nach mehreren Jah: 
ren folgte er einem Rufe nah St. Pe 
tersburg. Seine Berühmtheit als Bir- 
tuofe im Contrebaß ftieg immer mehr. 
Er producirte fih an mehreren Höfen, 
wo er mit feinem Spiele Alles entzüdte, 
zuletzt ging er nach London, wo er eine 
Anftellung und durd feine Eigenthümlich⸗ 
feiten unter dem englifchen Adel Leute 
fand, die ſich für ihn befonders interef- 
firten. Er ftarb auch daſelbſt geachtet und 
im hoben Alter. Ein Werk über die ſyſtema⸗ 
tiiche Behandlung des Contrebaffes, ober 
vollftändige Anmweifung zum Spiele dieſes 
Inſtrumentes, welches er einem Freunde 
anvertraut, ift entweder in Berluft gera- 
then oder veruntreut worden. D., ber 
fich felbft „Patriarch des Baſſes“ nannte 
und nicht felten auf Actenftüden fo unter- 
jchrieb, war ein großer Sonderling. Seine 
größte Leidenfchaft beftand im Sammeln 
von Puppen, deren er eine große Menge 
jeder Größe, in Trachten aller Nationen 
bejaß. Sein Leben ift reich an originellen 
anechotifhen Zügen. Als fein Schäbel 


von Bhrenologen unterfucht wurde, zeigte 
fi) Da8 Sprachorgan befonders ausgebil⸗ 
det. D. ſprach auch alle möglichen Spra- 
chen, aber alle incorreft und burcheinan- 
der. Bemerkt zu werden verbient feine 
Borftellung bei Napoleon, den er durch 
fein wunderbares Spiel fo fehr ent- 
züdte, daß er ihn rufen Tieß und 
ihm geftattete, eine Bitte vorzubringen. 
D. fprah nun ein Gemiſch von allen 
Sprachen, ohne fich jedoch verftändlich 
machen zu können. Napoleon, unge- 
bulbig geworben, rief: „Herr Drago- 
netti, laffen Sie ihren Baß holen, fpie- 
len Sie mir vor, was Sie wünfchen, da 
werde ich Sie gewiß verftehen”. Die 
Borftellung hatte ein Ende, aber die Bitte 
bes feltfamen Mannes wurde auch gewährt. 


Caffk (Francesco), Biografis di D. Dragonetti 
Venesiano (Venedig 1846, Fol... — Borträt. 
Dasfelbe befindet fi) in ber „London Illu- 
strated News“ 1846, von einem Turzen Le⸗ 
bensabriß begleitet. 


Draskoviẽ von Tralsstian, Johann 
gemeiniglid Zanto Graf (Deputirter 
der Ständetafel Ungarns, geb. zu Agram 
20. Oct. 1770, gef. zu Radlersburg 
in Steiermark 14. Jänner 1856). Die 
Gymnafialſchulen befuchte er in Agram, 
die philofophiichen und juribifchen in 
Wien. Nach beendeten Studien wibmete 
er fi dem Militärftande ; als Lieutenant 
machte er unter Loudon den Feldzug 
gegen die Zürlen mit und war bei der 
Erſtürmung von Belgrad betheiligt; 
als Rittmeifter quittirte er. In fpäteren 
Zahren diente er bei der gegen Napo- 
leon errichteten croatiihen Inſurre⸗ 
ctiousarmee als Oberfl. Im Jahre 1817 
wurde D. zum ET. Kämmerer ernannt 
und leiftete als folder Dienfte. Er pflegte 
vom Begiun an die croatifche Nationali- 
tät und Sprade. Im I. 1832 ſchrieb er 
in der illyrifchen Sprache eine Abhand⸗ 
Iung für bie croatifch- flavonifchen Depu⸗ 
tirten bei bem ung. Landtage unter bem 
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Titel: „Dissertaciu iliti razgovor za 
poklisare hervatsko slavonske na dietu 
ugarsku‘ ; fie wurde in Karlaftabt im 
Fahre 1833 und fpäterhin deutſch im 
Jahre 1834 in Leipzig gebrudt. Im ber 
am 11. November 1832 abgehaltenen 
Fandes-Congregation wurde D. zum De«- 
putirten bei der Ständetafel erwählt, wo 
er die Rechte des Thrones und Ervatiens 
wader vertheidigte. Mittelft Allerh. Ent- 
ſchließung vom 25. Sept. 1836 wurbe er 
zum wirkl. Beiſitzer der Banaltafel er- 
nannt, auf welche Ernennung er verzich- 
tete, wonad ihm 30. März 1837 bas 
Kleinkrenz des St. Stephanorbens ver- 
lieben wurde. Im Jahre 1838 fchrieb 
Drasfovic die Brofhüre: „Ein Wort 
an Illgriens hochherſige Cöchter über die ältere 
Geschichte und neueste Hegeneration ihres Daterlan- 
des”. In demfelben Jahre begrlindete er 
mit mehreren Patrioten den illyrifchen 
Lefeverein, der am 10. Juli 1847 in die 
eroatifch-flavonijch-Titerarifche Geſellſchaft 
fih umgeftaltete. Im J. 1852 erhielt D. 
die geheime Rathswürde. D. war ein 
Freund und Mäcen der Wiſſenſchaſten 
und Künfte, er felbft ſprach gut Tateinifch, 
deutſch, franzöſiſch, italieniſch, ungarifch 
nnd romaniſch; er verſtand alle ſlaviſchen 
Dialecte, den polniſchen jedoch außer ſei⸗ 
ner Mutterſprache am beſten, da er als 
Cavallerie⸗Officier längere Zeit in Gali⸗ 
zien gelebt hatte. Er war in feinem Pri- 
vatleben flets pünctlich wie ein Militär, 
er pflegte zu fagen, daß, wenn er hundert 
Söhne hätte, er fie alle dem Militärftande 
widmen wärbe, damit fie ſich Ordnung 
und Pünctlichleit angewöhnen. D. war 
zweimal vermält, bie erfle Ehe mit einer 
gebornen Edlen von Pogledic blieb 
finderlos; in ber zweiten mit einer Freiin 
von Kul mer (geft. 15. März 1846) hatte 
er einen Sohn, den er aber früh verlor. 
D. flarb, 86 3. alt, an Altersfchwäche. 


Ueber die Familie Drastovic. Sie erieint 
balb Drastowitfd, Drastonit" 
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Sohann Kafimir ſtatt Joſeph Kafimir). | 800 Gefangene machte. Im April 180 


— Meyer (3.), Das große Eonverfations- 
Leriton (Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., 
ter. 8%) VII Bd. 4. Abth. ©. 1131. 


Drechſel, Anton Johann Freiherr von 
(Feldmarſchall-Lieutenant, Ritter 
bes Mar. Therefienordens, geb. zu Kö- 
niggräß 1751, geft. zu Wien 1817). 
Sohn des Feldmarjchall-Lieutenants Jo⸗ 
jeph Freiherrn von Drechſel (geft. zu 
Mantua 14. Febr. 1791). Mit 18 Jah⸗ 
ren trat der Sohn als k. k. Cadet in’s 
Inf.⸗Reg. Nr. 20, Damals Anton Collo⸗ 
rebo, wo er im Mat 1769 Fähnrich und 
im Febr. 1785 als Capitänlientenant 
in’8 Juf. - Reg. Nr. 3 überjett wurbe. 
Im Türkenkriege that fih D. in ber 
Schlacht bei Martinestje und bei der 
Belagerung von Belgrad hervor. Beim 
Ausbruche ber franzöfiichen Kriege kam 
D. zur Armee nad) Italien. Am 3. Aug. 
1796 überfiel ber Feind die im Thale 
von Billanuova und Gavarbo im 
Benetianifchen bivouafirenden zwei Gre- 
nabier - Bataillone Kotulinsfy und 
D’Aisne und bemädhtigtefich Des unfern 
von ihnen aufgeftellten Artillerie-Parfes. 
Da war es D., welcher die Bewegungen 

bes Feindes genau beobachtend, mit fei- 
ner Truppe fo den Angriff leitete, daß 
der Feind geworfen, der Commandant, 


mehrere Officiere und Gemeine gefan⸗ 


gen und Die genommenen Kanonen zurüd- 
erbeutet wurden. Im 3. 1799 zeichnete 
er fih bei Stodad (25. März), dann 
bei Mannheim und bei der Erftür- 
mung des verjehanzten Dorfes Neckarau 
aus, In diefer Zeit rückte er zum Major, 
1800 zum Oberftlieutenant vor und er- 
hielt in der 66. Promotion (18. Auguft 
1801) für feine Waffenthaten das Ritter- 
kreuz des Mar. Therefien - Ordens. Im 
Sept. 1805 wurde D. Oberft des Inf.- 
Reg. Nr. 7, welches ſich in der Schlacht 
von Caldiero wader hielt und dem ge- 
ſdlagenen Feinde 2 Adler abnahm und 


zum General- Major befördert, kam D. 
als Brigadier nad) Mähren. Im J. 1813 
führte D. — 63 Jahre alt — feine lekte 
MWaffenthat, die Blockade von Befort 
aus, welches er zur Kapitulation zwang 
und wobei er außer 77 Geſchützen noch 
namhafte Vorräthe an Waffen und Mu 
nition erbeutete. Nachdem D. zum Feld- 


marfchall-Lientenant worgerildt war, trat 


er in Benfion und ftarb zu Wien im Alter 

von 66 Jahren. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Mar. Therefien 
Orden und feine Mitglieber. Nach authenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 
4°.) ©. 596. — Deftr. Militär⸗Konverſations⸗ 
Leriton. Herausgegeben von Hirtenfelb 
und Dr. Meynert (Wien 1851) IL 2b. 
©. 108. 


Drechsler, Iofeph (Comp ofitent, 
geb. zu Wällifh - Birken in Böhmen 
26. Mai 1782, gef. zu Wien 27. Fe 
bruar 1852). Erhielt den erften Unter- 
richt in der Muſik von feinem Vater, 
der Cantor und Schullehrer in feinem 
Geburtsorte war. Im Alter von zehn 
Jahren fam D. als Sängerfnabe nad) 
Paffau, dann in's Benedictinerftift zu 
Slorenbacd, wo er unter dem berühm- 
ten Organiften Grotius den Generalbaß 
erlernte. Bon dort fehrte er nach Paffau 
zurüd, um die Philoſophie zu ſtudiren, 
ging nun nach Prag und dörte Die Theo- 
logie, und da er feiner Jugend wegen 
noch nicht Die heiligen Weihen erhalten 
fonnte, ftudirte er Die Rechte. Ehe er fie 
vollendete, ginger 1807 nah Wien, einem 
Rufe Henslers folgend, um die Eapell- 
meifterftele am Leopoldftädter Theater 
zu übernehmen. Als er aber die Berhält- 
niffe diefer Bühne fennen gelernt, lehnte 
er den Antrag ab, und lebte von Mufil- 
fectionen; er wurde 1810 Correpetitor 
beim k. k. Hofoperntheater u. 1812 Eapell- 
meifters - Adjunct. Als Einſchränkungen 
an dieſer Bühne flattfanden, verlor D. 
feinen Dienft, wurde aber bald Orchefter- 


or an ben Theatern in Baden und 
ırg. Aber „dieſes Herumzigen- 
', wie er es felbft nannte, bald 
nahm er die Organiftenftelle bei 
PB. Serviten in Wien an. Im die- 
elle war er bemüht, das gefunfene 
piel zu heben, eröffnete mit Be- 
ıngber Behörde am 18. Febr. 1815 
uſikſchule, und ertheilte unentgelt- 
Unterricht in der Generalbaßlehre 
ı Orgelfpiele. Am 18. März 1816 
er Regenschori bei St. Anna, am 
tr. 1823 Capellmeifter an der Uni- 
tsfirhe und an ber Pfarre am 
Ein Jahr früher (Oct. 1822) hatte 
erjie Capellmeijterftelle am Leo⸗ 
bter Theater übernommen und diefe 
30 behalten. Als aber die beften 
eder diejer Bühne, wie die Fräulein 
El, Krones, die Herren Lang, 
und theils austraten, theils ftar- 
ab auch D. feinen Poften auf und 
ur noch als Regenschori ber Kirche 
f thätig, fette aber feinen linter- 
n Generalbaß und Orgelfpiele für 
chulcandidaten bei St. Anna fort. 
. Juni 1844 erhielt er nah Gäns⸗ 
r8 Tod die Stelle des Eapellmei- 
m St, Stephans-Dome, in welcher 
an fein Lebensende wirkte. Als 
fitenr entwidelte D. eine jeltene 
barfeit und bat um die Wiener 
per und das Singfpiel unbeftreit- 
jerdienfte. Viele feiner gefälligen 
ien find wahre Volkslieder gewor- 
Iu theoretiſchen Werten jchrieb D. 
rgelichule, eine Harmonie- und Ge- 
aßlehre, einen theoretijch - prafti- 
eitfaden zum Präaludiren und gab 
:1’8 Clavierſchule verbeffert in zwei 
Iungen heraus, ferner componirte 
große, 6 Heinere Meffen, 1 Re- 
ı, 2 Te deum, 2 Veni sancte 
ıs, 20 Gradnalen und Offertorien ; 
pern; „Clandine von Villabella“; -- 
hanberkorh” ; — „Pauline“; — „Die 
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Schanernagt”"; — „Die Feldmühle“ und bie 

„Contine“ und fchrieb vie Muſik für mehr 

denn 25 komiſche Singſpiele, Rocalpoffen 

und Bantomimen, darunter: „Der Diomant 
des Geisterkönigzs“; — „Bisperl nnd Fisperl” ; 

— „Das Mädchen aus der Feenwelt“; — Sul- 

phide“; — „Der Sansendsasa”:; — „Die Wie- 

ner in Bagdad”; — „Der Wunderdoctor“; — 
drei große Kantaten, darunter jene zur 

Einweihung des nenen ifraelitifchen Bet- 

hauſes und wiele einzelne Arien, Sona- 

ten, Fugen, Duartetten, Ouverturen 

u. dergl. m. 

Sein Geburtsort heißt bald Wälliſchbür— 
Ken, bald Wälliſch Kirchen; ber wahre 
Name des Geburtsortes ift: Wälliſch-— 
Birken, in wörtlicher Neberfegung des Cechi- 
[hen Namens Wlachowobfezy. — Allgemeine 
Wiener Mufil- Zeitung. Herausgeber Auguft 
Schmidt (Wien, 4°.) 1841, Nr. 31: „Gallerie 
jest lebender, um bie Tonkunſt verbienter 
Schulmänner und Chorregenten.” — Neue 
Wiener Diufil-Zeitung, herausgegeben von $. 
Glöggl (Wien, 4°.) 1852, I. Jahrg. Nr. 10: 
„Nekrolog“ von F. M. Luib [nad dieſer 
geft. 27. Febr. 1852]. — Realis, Euriofitä- 
ten= und Memorabilien = Lerilon von Wien 
(Wien 1846, 2er. 8°.) I. Bd. ©. 385. — 
Dlabacz Gottfr. Joh.), Allg. Hift. Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
1. Bd. Sp. 339 [die daſelbſt enthaltene Notiz 
über einen Drechsler I. betrifft offenbar 
obigen Joſeph Dreh 8ler und gibt Nach⸗ 
riht von deſſen erſten Compofitionen]. — 
Schilling (& Dr), Das mufilalifche 
Europa (Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8%.) 
©. 74. — (Brodhaus) Eonverfations-Lerifon 
(10. Aufl.) V. Bd. ©. 225. — Meyer(d.), 
Das große Eonverfations-Leriton (Hildburg⸗ 
haufen 1848, Bibl. Inft., Ler. 8%) VII. Bb. 
4. Abth. S. 1136. 


Dreiſchock, fiehe Dreyſchock (folgende 
Seite). 

Drefiery, Wilhelm von (General- 
Major, Kitter des Mar. Therefien-Or- 
dens, geb. zu Köhalom in Siebenbür- 
gen 1770, geft. zu Mantua 14. März 
1822). Trat 1788 als Lieutenant in’s 
Kiüraffter- Reg. Nr. 7, machte in dieſem 
und dem folg. Jahre Die Türkenkriege mit, 
wurbe 1797 Hauptmann beim Inf.⸗Reg. 


382 


Nr. 24 und focht in Italien. Am 1. Nov. 
1805 rüdte er zum Major im General- 
Duartiermeifterftabe, dann zum Oberftlt. 
vor und nahm 1809 an den Kämpfen 
des 9. Armeecorps, welches in Illyrien 
ſtand, rühmlichen Antheil. 1812 Oberft 
des Regiments Vukaſſovich Nr. 48, 
zeichnete er fih mit demſelben 1813 bei 
Dresden aus; dann bei Teipzig, wo 
er den Befehl, Auenheim zu nehmen, 
ehrenvoll ausführte, wobei Das Regt. 1 
Stabs-, 10 Oberoffic., 500 Mann verlor, 
aber auch in der Relation über die Bölfer- 
Schlacht mit Auszeichnung genannt wurbe, 
D. erhielt für feinen dabei bewiejenen 
Heldenmuth, verbunden mit Umſicht und 
Kaltblütigleit, mit Allerh. Handbillet vom 
20. Oct. 1813 das Nitterfreuz des Mar. 
Therefien - Ordens. Epäter that fih D. 
noch bei mehreren Anläffen im Referve- 
Corps des Prinzen von Hefjen- Hom- 
burg hervor und fam 1815 in's Armee- 
corps des Freiherrn Bianchi, mit wel- 
chem er den kurzen Feldzug gegen Mu- 
rat mitmachte. 1820 zum General: Ma- 
jor befördert, focht er gegen die Infur- 
genten in Piemont; aber bald Darauf 
ereilte ihn in voller Mannesfraft — im 


Alter von 52 Jahren — der Tod. 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär - Maria - 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
autbentifchen Quellen (Wien 1857, Staatd- 
druderei, 4°.) S. 1225. — Oeſtr. Militär- 
Konverfations » Leriton. Herausgegeben von 
Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Br. ©. 131. 


Dreyſchock, Alerander (Compofi- 
teur und Claviervirtvos, geb. zu 
Zadin Böhmen 15. Oct. 1818). Sein 
Bater, Gilterdirector in Böhmen, ließ 
fih, bemogen durch Die große Begabung 
bes Sohnes und ungeachtet der nicht ge- 
ringen Hinbernifje, welche die Mutter 
bereitete, Die ihren Eohn die Medicin 
ftudiren laſſen wollte, Die muſikaliſche Aus- 


daß er ſich öffentlich Hören Iaffen konnte. 
Als D. 13 Jahre alt war, fam er nah 
Prag und erhielt, während bie Mutter 
glaubte er ftudiere die Medicin, Die fernere 
Ausbildung in ber, Mufit von Toma— 
fhef. Im Dec. 1838 trat er bie erfle 
Kunftreife nah Nord - Deutichland an; 
1840—42 ging er nad Rußland; nad 
feiner Rückkehr aus dem Norden bejucte 
er Brüffel, Paris und London, dann 
Holland und Oefterreich (1846) und ern- 
tete überall ungeheuren Beifall. Anfangs 
1858 unternahm D. eine neue Künftler- 
fahrt, Diesmal nah Weimar und Kaffel, 
um Liſzt und Spohr zu befuchen, und 
nah Darmftadt, um bem Großherzog für 
den ihm verliehenen Titel eines Hofcapell- 
meifters zu danken. D. ift nicht blos ein 
großer Birtuofe, fondern auch Tonſetzer 
und bat für das Inftrument, das er mit 
Vollendung jpielt, viele Werke (bis Jänn. 
1858 deren 116) componirt, welche ſich 
ungeachtet ihrer ſchweren Technik dennoch 
durch Melodie und Klarheit auszeichnen 
und großer Beliebtheit überall erfreuen, 
wo es fih um eine ernfle Behandlung 
des Bianoforte handelt. In den Quellen 
find die Mufif - Kataloge angegeben, in 
denen D.'s zahlreihe Werke angefilhrt 
fteben. Wir nennen aus Denfelben: 
„Grande fantaisie in C“ (opus 12); — 
„Premier Rondo militaire in As“ (opus 
13); — „Second Rondo militaire in A 
(op 20); — „Le ruisseau. Romances 
sans paroles* (op. 24); — „Salut & 
Vienne. Rond. brill.“ (op. 32); — 
„Rapsodies*’ Nr. 1in A Nr. 2 in B, Nr. 3 
in G, Nr. 4 zum Wintermärchen (opus 
37—40); — „Fantaisie“ (op. 55); — 
„La fete des Innocents. Rondoletto“ (op. 
74); — „Souvenir d’Irlande, 3 Morceaux 
fac. et. brill.“ (op. 82); — „La melan- 
colie ‘ (op. 85); — „Elegie“ (op. 87); 
— „Soirde d’hiver. Suite de 6 morceaux 


bildung besjelben jehr angelegen jein. | characteristigues" (op. 92); — „Hom- 
Mit 8 Jahren ſpielte D. bereits fo fertig, | mage & Vienne* (op. 95); — „Sowenir 


de Copenhague“ (op. 106) ; — und fein 
neneftes: „Impromptu“ (op. 116). Eine 
jeiner brillanteften Compofitionen, ein 
Ceitenftüd zu Fifzts „Erlkönig”, ift feine 
Variation zu „God save the Queen“. — 
Raimund (PViolinvirtuofe, geb. zu 
Zad in Böhmen 30. Aug. 1824). Bru- 
der des Vorigen, wurde 1834 Schüler 
des Prager Confervatoriums und bildete 
ih unter Piris zum Biolin-Birtuofen. 
Im 3. 1844 unternahm er mit feinem 
Bruder Alerander eine Kunftreife nad) 
Deutſchland, Belgien und Holland, 1848 
concertirte er in Wien u, andern Städten 
der Monardie. Ecit 1850 befleidet .er 
die Stelle eines 2. Concertmeifters und 
Lehrers am Conſervatorium der Muſik 
zu Leipzig. Im Auguft 1857 verloren 
die beiden Virtuoſen ihren TOjährigen 
Bater, dem fie ihre Ausbildung verdanfen, 
durch den Tod. 


Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur, Theater 
und Mode (Wien, 4°.) berausgeg. von Dr. 
G. Ritter v. Frand. 1846, Nr. 28: „Mer. 
Dreyihod. Ein Fünftler- Porträt” von I. P. 
Lyfer. — Wiener Theaterzeitung. Heraudg. 
von Bänerle 1857, Nr. 191. — Nouvelle 
Biographie generale ... publiee sous la 
dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 
XIV. Bd. Sp. 770 Inach diefer geb. 15. Oct. 
1818]. — Schilling (©. Dr.), Das mufi» 
talifche Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, 
gr. 8°.) ©. 75 [nad diefem geb. 1817). — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
V. Br. S. 242. — Bohemia (Prager Blatt) 
1858, ©. 145. — Katalog der Mufilalien- 
Leibanftalt von A. O. Wigendorf. Muſik 
für Bianoforte, Orgel, Harfe u. Harmonila 
(Wien 1856, Mecitariften, 8°.) ©. 145 u. 146. 
— Syſtematiſch⸗geordn. Verzeichniß derjenigen 
Mufitalien, welche ſtets vorräthig find in ber 
Kunft- und Mufilalienhandlung von Metis- 
ta’8 und 9. Hubners Witwe in Graz 
(Graz 1857, U. Leylams Erben, 8°.) ©. 47 
u. f. [aus dieſen beiden Katalogen ift eine 
Zufammenftellung der Eompofitionen D.'s 
möglid). — Porträt. Unterfchrift: A. Drey- 
schock (4°.) [aud in Diezmanns „Allg. 
Modenzeitung“]. — Zur Charalteriſtik D.’8 
gehört der Ausfpruch des berühmten Cramer, 
als er D. in Paris zum erficnmale fpielen hörte. 
Cramer fagte nämlih: „Dreyihod hat 
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Feine linke Sand.” Niemand verfiand viefe 
Aeußerung bi8 Cramer fie mit bem Zufatze 
löste: „Nun ja, dieſer Künftler bat zwei 
rechte Hände.“ — In Verbindung mit biefem 
bezeichnenden Ausſpruche Cramers fteht bas 
Sinngedicht, welches Saphir unter Drey- 
ſchocks von Kriehuber Lithographirtes wohl⸗ 
getroffenes Porträt fette: 

Welchen Zitel, ber nicht hinke, 

Man dem Meifter geben möchte, 

Der zur Rechten macht die Linte?— 

Nennt ihn Doctor beider Rechte. 
— Ein Mufilfrititer harakterifirt D.'s Spiel 
folgendermaßen: „Napibität in ben ſchwierig⸗ 
ften Octapgängen und Doppelgriffen, Eleganz 
und Lieblichkeit in ber Santilene, Letztere ſtets 
verbunden init einer geſchickten und überra- 
[hend klingenden Inftrumentation, charakteri⸗ 
firen feine an den mannigfaltigften Melodien 
und Paſſagen reihen Eompofitionen. In D. 
ſteht das Virtuoſenthum der Technit auf der 
höchſten Stufe.” 


Druzbada z Kowalskich, Elsbeth 
(polniſche Dichterin, geb. in der Nähe 
von Lemberg 1687, geſt. im Kloſter zu 
Tarnow 1760). Sie war an den begü- 
terten Polen Druzbacki, Zydaczewaer 
Schatmeifter, vermält und brachte den 
größten Theil ihres Lebens auf den Gütern 
des Mannes, Die legten Jahre im Klofter 
ber Bernardinerinnen zu Tarnomzu. Mit 
ihr beginnt der Umſchwung in ber polni- 
hen Literatur, welcher zur Zeit des Kd- 
nigs Stanislaus Auguſt Statt hatte. 
Den traurigen Tagen Augufts IIL, 
welche mit dem treffenden Sprichworte: 
„Zur Zeit des Königs aus Sachſen, if 
trink und laß den Bauch dir wachen” 
harakterifirt find, in denen jeder eblere 
Einn für Literatur, Cultur, Fortſchritt 
unter den Gelagen und Bacchanalien eines 
übermüthigen Adels erſtarb, trat Els⸗ 
beth, die Gattin eines Kronbeamten, mit 
ihren Poeſten voll Geift und Innigkeit 
auf und erregte die Aufmerkſamkeit der 
Edlern im Volke. Mit Hilfe ihrer Mut- 
terſprache, deren vollflommene Kenntniß 
fie fich angeeignet, erweiterte fie ihr Wif- 
jen nad) verfchiedenen Richtungen, bil- 
dete ihren Geift an den Mufterflüden 
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Nr. 24 und focht in Italien. Am 1. Nov. 
1805 rüdte er zum Major im General- 
Duartiermeifterftabe, dann zum Oberftlt. 
vor und nahm 1809 an den Kämpfen 
des 9. Armeecorps, welches in Illyrien 
ſtand, rühmlichen Antheil. 1812 Oberft 
des Regiments Vukaſſovich Nr. 48, 
zeichnete er fi mit demfelben 1813 bei 
Dresden aus; damı bei Teipzig, mo 
er den Befehl, Auenheim zu nehmen, 
ehrenvoll ausführte, wobei das Kegt. 1 
Stabs-, 10 Oberoffic., 500 Mann verlor, 
aber auch in der Relation über bie Völfer- 
ichlacht mit Auszeichnung genannt wurde, 
D. erhielt für feinen dabei bewieſenen 
Heldenmuth, verbunden mit Umſicht und 
Kaltblütigleit, mit Allerh. Handbillet vom 
20. Oct. 1813 das Ritterkreuz des Mar. 
Thereften - Ordens. Später that fih D. 
noch bei mehreren Anläffen im Reſerve— 
Corps des Prinzen von Heffen- Hom- 
burg hervor und fam 1815 in's Armee- 
corps bes Freiherr Bianchi, mit wel- 
chem er ben Furzen Feldzug gegen Mu- 
rat mitmadhte. 1820 zum General: Da- 
jor beförbert, focht er gegen die Inſur— 
genten in Piemont; aber bald darauf 
ereilte ihn in voller Manneskraft — im 


Alter von 52 Jahren — der Tod. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär - Maria - 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
authentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei, 4%.) S. 1225. — Oeſtr. Militär- 
Konverfations »Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) UI. Bd. ©. 131. 


Dreyſchock, Alerander (Compofi- 
teur und Claviervirtwos, geb. zu 
Zadin Böhmen 15. Oct. 1818). Sein 
Bater, Gilterdirector in Böhmen, ließ 
fih, bemogen durch die große Begabung 
des Sohnes und ungeachtet der nicht ge- 
ringen Hinberniffe, welche die Mutter 
bereitete, die ihren Sohn die Mebdicin 
ſtudiren laffen wollte, Die muſikaliſche Aus- 


daß er fich öffentlich Hören laſſen Konnte, 
As D. 13 Jahre alt war, fam er nad 
Prag und erhielt, während die Mutter 
glaubteer ſtudiere Die Medicin, Die fernere 
Ausbildung in der, Mufik von Toma- 
ſchek. Im Dec. 1838 trat er die erfle 
Kunftreife nah Nord - Deutfchland an; 
1840—42 ging er nad Rußland; nad 
feiner Rückkehr aus dem Norden befuchte 
er Brüffel, Paris und London, dann 
Holland und Defterreich (1846) und ern- 
tete überall ungeheuren Beifall. Anfangs 
1858 unternahm D. eine neue Künftler- 
fahrt, Diesmal nach Weimar und Kaffel, 
um Lifzt und Spohr zu befuchen, und 
nad Darmſtadt, um dem Großherzog für 
den ihm verliehenen Titel eines Hofcapell- 
meifters zu danken. D. ift nicht blos ein 
großer Birtuoje, fondern auch Tonfeker 
und bat für Das Inftrument, das er mit 
Bollendung fpielt, viele Werke (bis Jänn. 
1858 deren 116) componirt, welche fich 
ungeachtet ihrer ſchweren Technik Dennoch 
burc Melodie und Klarheit auszeichnen 
und großer Beliebtheit überall erfreuen, 
wo e8 fih um eine ernfie Behandlung 
des Pianoforte handelt. In den Quellen 
find die Mufif - Kataloge angegeben, in 
denen D.'s zahlreihe Werke angeführt 
jteben. Wir nennen aus benfelben: 
„Grande fantaisie in C“ (opus 12); — 
„Premier Rondo militaire in As“ (opus 
13); — „Second Rondo militaire in A" 
(op 20); -- „Le ruisseau, Romances 
sans paroles* (op. 24); — „Salut ä 
Vienne. Rond. brill.“ (op. 32); — 
„Rapsodies' Nr. 1in A Nr. 2 in B, Nr. 3 
in G, Nr. 4 zum Wintermärchen (opus 
37—40); — „Fantaisie“ (op. 55); — 
„La fete des Innocents. Rondoletto“ (op. 
74); — „Souvenir d’Irlande, 3 Morceaur 
fac. et. brill.“ (op. 8%); -— „La melan- 
colie ‘ (op. 85); — „Elegie“ (op. 87); 
— „Soirte d’hiver. Suite de 6 morceaux 


bildung desſelben ſehr angelegen fein. | characteristiques* (op. 92); — „Hom- 
Mit 8 Jahren fpielte D. bereits fo fertig, | mage à Vienne* (op. 95); — „Souvenir 


de Coperhague“ (op. 106) ; — und fein 
neueftes: „Impromptu“ (op. 116). Eine 
feiner brillanteftien Compofitionen, ein 
Seitenſtück zu Lifzts „Erlkönig“, ift feine 
Variation zu „God save the Queen". — 
Raimund (Biolinvirtuofe, geb. zu 
Zad in Böhmen 30. Aug. 1824). Bru- 
der des Borigen, wurde 1334 Schüler 
bes Brager Eonfervatoriums und bildete 
fid unter Pixis zum Biolin-Pirtuofen, 
Im J. 1844 unternahm er mit feinem 
BruderAlerander eine Kunftreife nad) 
Deutſchland, Belgien und Holland, 1848 
concertirte er in Wien u, andern Städten 
der Monardie. Ecit 1850 befleidet er 
die Stelle eines 2. Concertmeifters und 
Lehrers am Konfervatorium der Muſik 
zu Leipzig. Im Auguft 1857 verloren 
die beiden Virtuoſen ihren 7Ojährigen 
Bater, dem ſie ihre Ausbildung verbanten, 
durch den Tod. 


Wiener Zeitfchrift fir Kunft, Literatur, Theater 
und Mode (Wien, 4°.) herausgeg. von Dr. 
G. Nitter v. Frand. 1846, Nr, 28: „Aler. 
Dreyihod. Ein Künftler- Porträt” von I. P. 
Lyſer. — Wiener Theaterzeitung. Herausg. 
von Bänerle 1857, Nr. 191. — Nouvelle 
Biographie generale ... publiée sous la 
dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
xIV. Bd. Sp. 770 [nach diefer geb. 15. Oct. 
1818]. — Schilling (©. Dr.), Das mufi- 
talifche Europa (Speher 1842, F. E.Neibhard, 
gr. 8°.) ©. 75 [nach biefem geb. 1817). — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
V. Bd. ©. 242. — Bohemia (Prager Blatt) 
1858, ©. 145. — Katalog der Muſikalien⸗ 
Leihanftalt von 4. DO. Wigenborf. Mufit 
für PBianoforte, Orgel, Harfe u. Harmonila 
(Wien 1856, Mecitariften, 8%.) S. 145 u. 146. 
— Syſtematiſch⸗geordn. Verzeichniß derjenigen 
Mufilalien, welche ſtets vorräthig find in ber 
Kunſt⸗ und Mufilalienhandlung von Metis- 
la’8 und 9. Hubners Witwe in Graz 
(Graz 1857, A. Leykams Erben, 8%.) ©. 47 
u. f. [aus dieſen beiden Katalogen ift eine 
Zufammenftelung der Compofitionen D.'s 
möglich]. — Porträt. Unterſchrift: A. Drey- 
schock (4°) [aud in Diezmanns „Allg. 
Modenzeitung”). — Zur Charakteriſtik D.'8 
gehört der Ausſpruch des berühmten Cramer, 
als er D. in Paris zum erſtenmale fpielen hörte. 
Sramer fagte nämlih: „Dreyfhod hat 
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Feine linke Sand.” Niemand verſtand biefe 
Aeußerung bi8 Cramer fie mit dem Zuſatze 
löste: „Nun ja, biefer Künftler hat zwei 
rechte Hände.” — In Berbinbung mit biefem 
bezeichnenden Ausſpruche Cramer fteht das 
Sinngebidht, welches Saphir unter Drehy⸗ 
ſchocks von Kriehuber Lithographirtes wohl: 
getroffenes Porträt fette: 

Welchen Zitel, der nicht hinke, 

Man dem Meifter geben möchte, 

Der zur Rechten macht die Linfe? — 

Nennt ihn Doctor beider Rechte. 
— Ein Muſibkkritiker charakteriſirt D.’8E Spiel 
folgendermaßen: „Napidität in den ſchwierig⸗ 
ften Octavgängen und Doppelgriffen, Eleganz 
und Lieblichleit in ber Cantilene, letztere ſtets 
verbunden mit einer gefchidten unb überra- 
[hend klingenden Inftrumentation, charalteri- 
firen feine an den mannigfaltigften Melodien 
und Paſſagen reihen Compofitionen. In D. 
fteht das Virtuoſenthum der Technik auf ber 
höchſten Stufe.” 


Drnzbada z Kowalskich, Cisbeth 
(polnifhe Dichterin, geb. in der Nähe 
von Lemberg 1687, geft. im Klofter zu 
Tarnow 1760). Sie war an den begü— 
terten Bolen Druzbacki, Zydaczewaer 
Schatmeifter, vermält und brachte den 
größten Theil ihres Lebens auf den Gütern 
des Mannes, die legten Jahre im Klofter 
der Bernardinerinnen zu Tarnow zu. Mit 
ihr beginnt ber Umſchwung in der polni- 
chen Literatur, welcher zur Zeit des Kö⸗— 
nigs Stanislaus Auguſt Statt hatte. 
Den traurigen Tagen Auguſts IIL, 
welche mit dem treffenden Sprichworte: 
„Zur Zeit des Königs aus Sachen, if 
trink und laß ben Bauch dir wachſen“ 
harakterifirt find, in denen jeder eblere 
Sinn für Literatur, Cultur, Fortſchritt 
unter den Gelagen und Bachanalien eines 
übermüthigen Adels erftarb, trat EI8- 
betb, die Gattin eines Kronbeamten, mit 
ihren Poefien voll Geift und Innigkeit 
auf und erregte Die Aufmerkſamkeit der 
Edlern im Volke. Mit Hilfe ihrer Mut- 
terſprache, deren vollkommene Kenntniß 
fie fich angeeignet, erweiterte fie ihr Wiſ⸗ 
ſen nach verfchiedenen Richtungen, bil- 
dete ihren Geift an den Mufterflüden 
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ber beften alten Poeten, trat beherzt den 
Borurtheilen, dem Sitten- und Sprad- 
verberbniß ihrer Zeit entgegen und dich- 
tete wie fie Dachte, edel, warm und wahr. 
Ihre Schöpfungen beftehen aus epifchen 
und Iyrifchen Gedichten, religiöfen, mora- 
liſchen und gefhichtlichen Inhalts. Unter 
diefen Dichtungen befinden fi: Lyei⸗ 
Dawida“ , d. i. Das Leben Davids: — 
„Pochwala lasow“, d. i. Das Lob Der 
Wälder; — „Usztery czgsciroku‘ , d. i. 
Die vier Jahreszeiten; — „Skargi dam“, 
b. i. Die Klagen ber Frauen ı. m. a. 
Ihr Hauptwerk ift: „Historya Chrze- 
scijanska ksieönej Elefantımy dowcipnem 
przemystem J. Pani Elzbiety Druzba- 
ckiej ‘, d. i. Die chriſtliche Gefchichte der 
Fürftin Elefantine humoriſtiſch erzählt —. 
(Poſen 1769, alad. Druderei, 151 S., 
4°.). Ihre anderen zuvor handichriftlich 
verbreiteten , zerftreuten Gedichte ſam⸗ 
melte und gab heraus ber berühmte Bi- 
{hof Joſ. Zalusti; fie bilden den erften 
Band des Sammelwerkes „Zebrania 
rytmöw wierszopisöw Zyjacych‘,b.i. 
Sammlung ber Poeſien lebender Dichter 
(Warihau 1752, Piariften- Druckerei, 
548 S., 8°.) ; wovon eine zweite Auflage 
bei Breitlopf und Härtel (Leipzig 1837) 
in zwei Bänden erfchien, Durch ein Ber- 
jehen Zakuski's find in die von ihm 
veranftaltete Ausgabe 5 Elegien als Ge- 
dichte der Druzbacka aufgenommen, 
deren Berfaffer Ulrich Fürſt Radzimwidl 
iſt, welchen Irrthum Zalusfi felbft im 
III. Bande feiner Sammlung berichtigt. 
Elsbeth wurde fchon zu ihrer Zeit ge- 
feiert und der v.rbenannte Nadzimid?, 
Joſeph Minafowicz und Bifchof Joſeph 
Zalusfi befangen die geijtreiche Frau. 
In Bolen nannte man fie Die zehnte Muſe, 
und auch die polnische Sappho. 


Bentkowski (Felix), Historya literatury pol- 
skiej, d. i. Geſchichte der polnischen Literatur 
(Warſchau und Wilna 1814, Zamwabzli, 8°.) 
I. 8. ©. 383. — Wöyeicki (K. W2.), 
Historyja literatury polskiej, d. i. Geſchichte 


ber polnifchen Literatur (Warſchau 1845, Sen⸗ 
newalb, 8°.) III. Bd. ©. 151 [nad dieſer 
geb. im 3. 1687 in der Umgegenb Lembergs, 
geft. 1760 in Tarnow]. — Sowiriski (Albert), 
Les musiciens polonais et slaves anciens 
et modernes (Paris 1857, Adrien Le Clere 
et Cie., gr. 8°.) 8. 162. — Krasicki (Im.), 
Zbiör wiadomoßeci potrzebniejszych porzad- 
kiem alfabetu ulozonych, b. i. Sammlung 
nothwendiger Nachrichten in alphab. Ordnung 
(Warſchau und Lemberg 1781, 40., 2 Bbe.) 
[nach dieſem geft. 1752]. — Borträt. Das 
felbe befindet fih vor dem I. Bande ihrer 
in der Ausgabe: „Biblioteka kieszonkowa 
klassyköw Polskich, b. i. Zajchenbibliothet 
ber polniſchen Claffiler (Leipzig 1837, Breit- 
fopf und Härtel) in zwei Bänden heraus⸗ 
gegebenen Dichtungen. 


Du Blatjel, Camill Marquis (Ma- 
jor u. Ritter des Mar. Therefienorbeng, 
geb. zu Luremburg 1771, geft. zu 
Brag 24. Juli 1803). Entftammt einer 
altadeligen Familie, trat, 19 Jahre alt, 
als Lieutenantin das Grün⸗Lonudon'ſche 
Freicorps, wurde 1791 Oberlieutenant 
im Obonell-Freicorps und fam 1792 
zu Le Loup⸗Jäger. In dem Borpoften- 
gefechte bei Croir aur bois (14. Sept. 
1792, bewies D. feine Tapferkeit, Damals 
zerſchmetterte ihm ein Kartätſchenſchuß 
den linken Arm. Kaum hergeſtellt, eilte 
er zur Truppe und erkämpfte ſich im 
Sturme bei Valenciennes (25. Juli 
1793) das Nitterkreuz des Mur. There- 
fien-Ordens. Au der Spige von 25 ihm 
zugewiefenen Jägern, war D. Einer ber 
Erjten, welcher über Die Ballifaden ſprang, 
in den Graben drang und ſich des 
Werkes am Monfer Thore mit den darin 
aufgeführten 3 Kanonen bemächtigte. Erft 
über höheren Auftrag zog er fich wieder 
in den Graben zurüd und ermwartete da- 
felbft feine Ablöfung. Neue Beweife fei- 
nes Muthes gab er im Gefechte zu Freu— 
benftadt (4. Suli 1796), im Zreffen 
bei Afchaffenburg (6. Sept.). Am 22. 
Det. 1796 wurde er zum Artillerie-Füfe- 
lier-Bataillou überjegt und im Septem⸗ 
ber 1798 zum Hauptmann befördert. Am 


5. Sept. 1799 trat er mit Majorscharak⸗ 
er in Penfton; ftarb aber in der Blüte 
eines Lebens (erſt 32 Jahre alt). 


Dirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Therefien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, 4°.) I. Bd. ©. 431. — 
Deftr. Militär-Konverfat.-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Bd. ©. 138. 


Du Corron, Nikolaus von, fiehe: 
Eorron, Nikolaus (S. 13 dieſes Bandes). 


Dudik, Bea Franz Geſchicht— 
forfcher, geb. zu Kojetein in Mähren 
29, Zänner 1815). Sein Pater, Leb- 
zeltner und Wachszieher daſelbſt, ſchickte 
ihn zuerft in die Volksſchule zu Koje- 
tein, dann im 3.1825 in die Piariften- 
Hauptſchule nah Kremfier. Schon im 
Oymnafium war die Gefhichte fein Tieb- 
lingsftubium, welches er auf ber philofo- 
phiichen Lehranftalt in Brünn, wohin er 
1833 fam, unter dem mährifchen Topo- 
graphen Gregor Wolny fortjette. Sich 
für den geiftlichen Stand entſchließend, 
tat er nad) vollendetem erften Jahre der 
Theologie in das Benebictiner-Klofter- 
ſtift Raygern, wo bereits feit brei 
Menfchenaltern bie mährifche Gefchichte 
fih einer befondern Pflege erfreut. Am 
21. Auguft 1836 wurbe er eingefleibet. 
Im Noviziat legte er unter Dem Novizen- 
meifter und Linguiften PB. Baptiſt Mid 
den Grund zu den mobernen europäifchen 
Spraden, die ihm mit Ausnahme ber 
ungarifhen, faft alle ziemlich geläufig 
find. Die Profeß legte er am 1. 
September 1839 in die Hände bes Abtes 
Bictor, der ihn auf die damalige Hoch⸗ 
ſchule nad Olmütz fandte, um das Do- 
etorat ans der PVhilofophie zu nehmen, 
welches er ale Hörer des vierten theolo- 
giihen Jahrganges erhielt. Nach abfol- 
virter Theologie und nach Empfang der 
Prieſterweihe (20. Auguft 1840) wurde 
D. im Oct. 1840 als Profeffor der lat. 
Philologie an der philofoph. Lehranſtalt 

v.BurzBad, biogr. Lexilon. II. 
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zu Brünn angeftellt. Nach zwei Jahren 
übernahm er daſelbſt auch die Lehrkanzel 
der allgemeinen Gefchichte und behielt 
diefe beiden Stellen bis zum 3.1850, wo 
er dann mit dem Titel eines k.k. Lyceal- 
Brofefjors an das ff, Ober-Öymnafium 
in Brünn verfeßt wurde, um neben fei- 
nem Hauptſache, der Geſchichte und Geo- 
grapbie, durch Ein Jahr auch die Natur- 
geihichte zu fuppliren. Im Sabre 1851 
wurde er von dem mährifchen Landes- 
ausfchuffe mit einer Forſchungsreiſe nad) 
Schweden betraut, darauf (Ende 1852) 
mit einer ähnlichen na Rom. Zurüd- 
gekehrt, erhielt er von Sr. königl. Hoheit 
dem Erzberz. Marimilian, Hocdh- und 
Deutſchmeiſter, ven Auftrag, in Wien im 
beutfchen Haufe ein Centralarchiv des 
gefammten deutſchen Ritterordens zu be- 
gründen, zu ordnen und zu Tatalogifiren. 
Faft vier Jahre widmete fi D. biefer 
Aufgabe, unternahm dann im höchſten Auf- 
trage (1857) eine wiffenjchaftliche Reife 
dur ganz Deutſchland, um theils Die 
Einrichtung u. Organifation der Archive, 
theils die darin liegenden, auf den deut⸗ 
ihen Orden ſich beziehenden Docnmente 
fennen zu lernen und manche Nevindici- 
rungen anzubahnen. Während biefer Be- 
ihäftigung wurde er zum mährifchen 
Landeshiftoriographen mit dem Aufent- 
haltsorte Brünn ernannt und vom Mi- 
nifteriuum des Innern als foldyer beftütigt. 
Auch war D. der Erfte, welcher auf der 
Hochſchule zu Wien durch drei Semefter 
über das hiftorifche Quellenſtudium nad) 
einem von ihm entworfenen und von dem 
Unterridts - Minifterium approbirten 
Plane als Privatdocent öffentlich lehrte. 
Dudiks wiſſenſchaftliche Arbeiten befte- 
ben theils aus felbftändigen Werfen, 
theils oft aus größeren in gelehrten Sam⸗ 
melwerten abgebructen Abhandlungen. 
Selbftändig find erſchienen: „Mührens 
gegenwärtige Austünde, mom Standpuncte der 
Statistik” 4 Site. (Brunn 1848 Wivikexv 
W 
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— „Geschichte des Venedittiner -Stities Rangern 
im Markgrafthum Mähren. Mit steter Rücksicht 
anf tie Tandesgeschichte.e Uach Arkunden nnd 
Handschriften. Erster Band vom Fahre 1048 bis 
1349" (Brünn 1849, Winiker, 8°, XVILL 
u. 534 S.); — „Mührens Seschichtsgnellen. 
Erster Band“ (Brinn 1850, Winiler, 8°., 
XXIX und 510 ©.); auch unter dem 
Titel: „I. P. Ceroni's Yandschriften-Sammlung, 
beschrieben and gemärdigt“, I. Abtheil.: Die 
Landesgejchichte imAllgemeinen. 1. Folge: 
Der polit. Theil derjelben; — „Forsdungen 
in Schweden für Mährens Geschichte“ (Brinn 
1852, Winiker, 8%., 473 ©.); — „Iter 
Romanum“ , 2 Bde. 1. Bd.: Hiftorifche 
Forihungen, 2. Bd: Das päpftliche Re- 
gentenwefen (Wien 1855, Manz, 8°., 
XX. 366©. u. X.231 5.) ; Bericht über 
das Ergebniß feiner Reiſe nach Rom, wo er 
in den Bibliothefen u. Archiven Urkunden 
zur Geſchichte Mährens fuchte u, copirte; 
— „Des Yergogihums Sroppan ehemalige Stellung 
zur Markgrafschaft Mähren. Nach Onellen” (Wien 
1857, Gerold, 8°., XVIu. 374 S.); — 
‚Des hoben Dentschen Ritterordens Münysaemm- 
lung in Wien. Geschichtlich dargestellt und be- 
schrieben" (Wien 1858, Gerold, gr. 40., 
mit 21 Kupfer- u. 1 Holgtafel, 35 Bog.); 
— „BWaldstein non der Zeit seiner Absetjung bis 
gar Wiederannahme des Armer-Öber-Commando’s. 
Hoch Onellen des k. k. Rrirgsordiues in Wien“ 
(Wien 1858, Gerold, 80., 30 Bog.). — 
In Sammelwerfen abgedrudt find, u. z.: 
in den Schriften der kaiſ. Akademie der 
Wiffenjchaften: „P. Bernard Braligs Bericht 
über die Belagerung der Stadt Wien im 3.1693” 
(Archiv zurKunde öfterr. Geſchichtsquellen 
IV. 3b. [1850] ©. 255 u. 397); — „Reber 
die alten heidnischen Begräbnissplätse in Mähren. 
Mit 2 lith. Cafeln“ (Situngsberichte 1854, 
28 ©.); — „Reber die Dentsh-Ordensschwestern“ 
(Situngsbericht der phil. - hiftor. Claſſe 
XVI. Bd. S. 307); — „Auszüge aus püpst- 
lichen Regesten für österr. Geschichte” (Archiv 
zur Kunde öſterr. Gefchichtsquellen XV. 
80. S. 186); — „Beiträge zur Otschithie des 






dentschen Ordens“ (ebd. XVIL.Bb. S.113);— 
„Stiftung des Dentsch - Ordens - Spitols ju Botgn 
in &grol" (Situngsberichte 1856); — in 
Dr. A. Shmidls „Deftr. Blätter für 
Literatur n. Kunſt“: „Runstschätje ons drm 
Gebiete der Malerei in Mähren“ (L Jahrg. 
1844, Nr. 75-78); — „Vuldigung dus 
Erzherzog Mathias in Brünn als Markgrafen 
von Mähren im Jahre 1608“ (TI, Jahrg. Nr. 
1181. ff.); — „Die letzten Gage des Bondaren- 
Obersten Scang Freiherrn non der Grenk” (D. 
Jahrg. Nr. 13); — „Schicksale der katholi- 
schen Religion and ihrer Behenner in der königl. 
Grünyfestang Olmütz während der schwedischen _ 
Herrschaft vom 3.164abis 1650“ (III. Jahrg. 
Nr. 24 — 27); — „Ein Mordanshiag anf 
Raiser Napoleon I. im Iahre 1805 in Bränn“ | 
(III. Jahrg. Nr. 82); — „Gortesponden; 
Wiadislom IV. von Holen. 1632 — 1648" (IV. 
Jahrg. Nr. 285 u. ff.); — „Einführung | 
des Cridentinums in Betreff der Ehen in Mähren“ 
(IV. Zahrg, Nr. 293); — „Bas Stift 
Kaggern uor achthundert Jahren” (V. Jahrg. 
Nr.83— 85); — „Pestheks Gegenteformation 
in Böhmen" (V. Jahrg. Nr. 138—144); 
— in den Schriften der hift.-ftatiftifchen 
Eection in Brünn: „Chronik der Stadt 
Olmütz vom Jahre 1619 und 1620” (Brünn 
1851); — „Sammelronik der Stadt Olmätt, 
die Zeit von 1434— 1656 umfassend“ (Brünn 
1858) ; — in ber böhmischen Muſeums— 
Zeitfehrift in Prag: „Bertrag zwischen Kaiser 
Rudolph U. und Erjherzog Mothias im Jahre 
1603 im Feldlager ymischen Sterbohalg and Antır- 
Mécholnp“ (Jahrg. 1845, ©. 292 n. ff.). 
Diefe wiffenfchaftliche Thätigkeit Dudiks 
bat mehrfache Anerkennung gefunden. 
Schweden verlieh ihm das Nitterfreuz 
des Guſtav Wafa- Ordens, Defterreid 
und Sachſen Die für wiffenjchaftliches 
Berdienft bejtimmten Medaillen; bie 
Akademie für Archäologie und jene ber 
Duiriten zu Rom, die Gefellfchaft für 
ältere deutſche Gejchichtlunde zu Frank⸗ 
furt a/M., Die deutſche Gejellfchaft zu 
Königsberg , die hittoriichen Vereine ber 
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Mark Brandenburg in Berlin, für] D. war Mitarbeiter bei mehreren gelehr- 
Oberbaiern in Münden, für ſüdſlaviſche ten Journalen und ihm ift Die Erwer- 
Geſchichte in Agram, für Krain zu Lai- | bung ber berühmten Schiffermüller— 


bach, für Schleſien zu Breslau u. m. a. 

ernannten D. zum Ehrenmitgliede. 

Notizenblatt, herausgeg. von Chmel (Mien, 
8%) 1856, Nr. 7. — Oeſtr. Blätter für Lite 
ratur und Kunſt. Beilage der Wiener Zeitung 
1855 , Nr. 48 und 49. — 1857, Nr. 46. — 
Wurzbach v. Tannenberg (Eonft. Dr.), 
Bibliogr.⸗ ftatiftifche Ueberſicht ber Literatur 
des Öfte. Kaiferftaates . (Wien 1857, Staats- 
druckerei, gr. 8°.) III. Bericht (1855) ©. 115. 
Marg. 39055 ©. 670. Marg. 21828. 


Duftſchmid, Kaspar (Arzt und Na⸗ 
turforfher, geb. zu Gmunden 19. 
Rov. 1767, geft. zu Linz 17. Dec. 1821). 
Befuchte das Gymnaſium und die philo- 
fophifehen Jahrgänge in Linz, ſtudirte die 
Mebiein in Wien, erhielt 1790 das Do- 
ctordiplom, ließ fih 1791 als ausülbender 
Arzt in Linz nieder, und war daſelbſt 
einer der thätigften Beförberer ber Kuh⸗ 
podenimpfung. In ben I. 1805 und 
1809 verwendete er fi in den Militär- 
fpitäfern auf Das eifrigfte, 1815 wurde 
er Kreisphyſikus des Mühlkreiſes, 1819 
Brotomebicusundftegierungsrath, welche 
Stelle er bis an feinen Tob befleibete. 
Neben feiner ärztlichen Praris trieb D. 
naturwiffenfchaftlide Studien und war 
ein fleißiger Sammler. Seine Infecten- 
Sammlung war reih an feltenen und 
toftbaren Stüden. Als Arzt gab er fol 
gende Schriften heraus: „Beleudtung der 
in Oesterreich gegen die Muhporkenimpfung herr- 
schenden Borartheile” (Linz 1808, 80.); — 
„Aeber einige Bornrtheile des gemeinen Mannes 
and der Gelehrten“ (Ebd. 1809); — „Tra- 
ctatus de scarlatina“ (Leipzig 1820, 
gr. 8°.). Als Naturforfcher ſchrieb er: 
„Fauna Austriae, oder Beschreibung der üstr. 
Inserten” , 3 Theile (Rinz 1805 — 1826, 
A. Mayer in Wien, gr. 8°) — und in 
Sartori’s „Baterländifchen Blättern”, 
die „Physisch-medicinisch-topographishe Schilde- 


hen Injecten-Sammlung, welche bereits 

für England beftimmt war, für das faif. 

Naturalienlabinet zu verdanken. 

Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
S. 761 [nad biefer geft. 17. Dec. 1821]. — 
Kayſer (Chriftian Gottlob), Vollſtändiges 
Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) I. Bd. 
©. 79 Ina biefem geſt. 17. Gept. 18215 
au jchreibt ihn dieſes: Duftſchmidtj. 

Dugonies, Andreas (ung. Roman- 

Dichter, geb. zu Szegedin 17, Oct. 

1740, geft. ebenda 25. Juli 1818). Sein 

Bater war Stadthauptmann bafelbfl. D. 

bejuchte die Schulen in feinem Geburts- 

orte und trat gegen den Willen der Mut- 
ter 1756 in den Piariften-Orben. Nach⸗ 
dem er in Nagy - Käroly die Philofophie, 
in Neutra die Theologie beendigt hatte, 
wurbe ihm der Unterricht ber Jugend 
anvertraut. Zu Mebiafch in Siebenbür- 
gen trug er Rhetorik und Poefte vor. 

Die Alterthümer Daciens erwecten in 

ihm die Liebe zum Studium ber griedhi- 

ihen und römischen Archäologie. 1770 

kam er nad Neutra und trug bafelbft 

durh 4 Jahre ben Seminariften Philo- 
ſophie vor. Als im I. 1773 in Folge 
ber Aufhebung bes Jeſuitenordens meh⸗ 
rere Stellen an der Tyrnauer Alabemie 

erledigt worden waren, bewarb fih D. 

um eine berjelben und wurde 1774 zum 

Brofeffor der Mathematif ernannt. Setzt 

gab D. fein erſtes Werf heraus unter 

dem Titel: „Troja veszedelme‘, d. i. 

Troja's Verderben (Breßburg 1774,4°.). 

Diefem folgte: „Ulyssesnek ama hires &s 

nevezetes görög kirdhmak csuddlatos tör- 

tenetei“ „ d. i. Wundervolle Thaten bes 

Ulnffes, des berühmten und merkwürdi— 

gen griechifchen Königs. In 20 Gefän- 

gen (Peſth 1780, 8°), eine fehr freie 

Bearbeitung der Homer’shen Odyſſee. 


rang des MWühlkreises im Zande ab der Gans”. Dugonies wenbete auch Einer ber Er- 
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ften die magyarifhe Sprache zu wiſſen⸗ 
schaftlichen Werken an. Zu dieſem Zwede 
gab er für feine Schüler ein Lehrbuch 
der Mathematik in ungar. Sprade in 2 
Theilen heraus (Peſth 1784, 2. verm. 
Aufl. Perth und Preßburg 1798). Nun 
folgte: „Etelke, egy igen ritka magyar 
kisasssony Viligosvarott Arpdd &s Zol- 
tum vezerjeink ideikben“, d. i. Etelfe, ein 
höchſt ſeltſames ungariſches Fräulein in 
Bilägosvär zu Zeiten der Auführer Arpad 
u. Zoltan, 2 Bde. (Preßburg1782,3. Aufl. 
1805) ; Dies war fein erfter Roman, wel- 
her allgemein gefiel. Noch größern Beifall 
erwarben: „As arany pereczek szomoru 
törtenete 5 szakaszokban“, d.i. Traurige 
Geſchichte der goldenen Breten, in 5 Ab⸗ 
ſchnitten (Befth und Preßburg 1790) und 
bann „Gyapjas ritezek ', d. i. Ritter Des 
Bließes (Preßburg und Kafıhau 1794). 
Zu diefer Zeit hatte die ungar. Sprache 
und Literatur noch wenige Anhänger; 
Alles bebiente ſich der Iatein. Sprache 
und D. wurde von allen Seiten veripot- 
tet, daß er als königl. Lehrer fich nicht 
ſchäme, für das ungar. Volf zu fehreiben 
und neue ungar. Wörter zu bilden. Doc 
ließ fi D. durch diefe Vorwürfe nicht 
beirren, und umjene zu widerlegen, welche 
die Anwendung der ungar. Sprache als 
Schriftſprache feiner Unkunde eines claffi- 
hen Lateins zufchrieben, gab er das letzt⸗ 
genannte Werk auch in latein. Sprade 
unter dem Titel: „Argonauticorum libri 
AZXIV* heraus. Nun verlegte er ſich — 
feit jeher ein großer Freund der Bühne 
— auf das Dramatifche und fchrieb vier 
Dramen: „Toldy Miklös szomoru törte- 
nete‘, d. i. Nikolaus Toldy's traurige 
Geihichte, in drei Acten; — „Etelka 
Karjelben ssomorkas törtenete“ , d. i. 
Zraurige Gejchichte ber Etelka in Karjel, 
in vier Acten; — „Buthori Maria ‘,d.i. 
Marie Bäthori, in fünf Acten; — und 
„Kun Läszlö szsomoru törtenete“ , d. i. 
Zraurige Geſchichte Ladislaus des Kuma- 


niers, in vier Acten; ſie erfchienen ge 
fammelt unter dem Titel: „Jeles törtt- 
netek, mellyeket jatekszinre alkalmasott 
Dugonich Andräs k. oktatö*, d. i. Bor 
trefflihe Geſchichten, für Die Bühne bear- 
beitet von Andreas Dugonics, k. Lehrer 
(Bett 1794— 95). Im J. 1796 gab er die 
theil® gebrudten, theil® im Manuſeript 
vorhandenenGedichte des Stephan®yin- 
gyöſi, des bedeutendften ungar. Dichters 
im 17. Sahrbundert heraus unter dem 
Titel: „Gyöngyösi Istvoinnak költernenyes 
maradvdnyi“ , d. i. Poetiiher Nachlaß 
des Stephan Gyöngyöfi (Prepburg 
und Peſth 1796). Durch Gyöngydfre 
„Kariklia“ wurde D. veranlaßt, Helio- 
dors „Aethiopica* neu zu bearbeiten, 
und fo eutftand das Werk: „Szerecsenek”, 
d. i. Mohren, 2 Bünde, wovon der erfle 
Band unter dem Titel: „Europas törtt- 
netek‘, d. i. Europäifche Gejchichten, ber 
zweite unter bem Titel: „Africas esetek“, 
d. i. Afrilanifche Begebenheiten, erjchie- 
nen ift. Gleichen Beifall wie fein erfter 
Roman „Etelka“ , erntete fein leiter 
„Jolinka, Etelkinak leanya“ 2 Bde., d.i. 
Yoläanfa, die Tochter der Etelfa (Peſth 
und Preßburg 1803— 1804). Augerdem 
bearbeitete D. die alte Gefchichte und 
jene feines Vaterlandes für das Bolf und 
die Jugend in den Schriften: „Romai 
törtEnetek*,, d. i. Römiſche Gejchichten 
(Peith und Prefburg 1800); — „A ma- 
gyaroknak uradalmaik mind a regi, mind 
a mostani idökben*, d, i. Die Herrichaft 
der Mugyaren ſowohl in den alten, als 
in den jegigen Zeiten (Ebenda 1801) ;— 
„Szittyai törtenetek ‘, d. i. Scythiſche 
Geſchichten, 2 Bde. (Peſth 1808); — 
„Cserei egy Honvari herczeg“, d. i. Cje- 
rei, ein Herzog von Honvär (Szegedin 
1808); — „A regi hadi vezerek“ , b. i. 
Die alten Heerführer (Peſth 1809); und 
„A Radnai törtenetek ‘, d. i. Die Geſchich⸗ 
ten von Radna (Szegedin 1810). Ergeb- 
wire (einer claffiihen Studien find einige 


Ueberjegungen aus ben Werfen des Sal⸗ 
Inftius und Ovidius. D. war 34 
Jahre hindurch ein eifriger Lehrer der 
ungarischen Jugend und Einer von Je- 
nen, welche ftrenge Zucht zu üben pfleg- 
ten. Die Abnahme feiner Geſundheit 
fühlend, gab D. 1808 feine Stelle auf 
und zog fi nad Szegedin zu den Ange- 
börigen zurüd, wo er im Alter von 78 
Jahren ftarb. Nach feinem Rücktritt in's 
Privatleben blieb D. ununterbrochen wif- 
ſenſchaftlich thätig ; aus Diefer Zeit ſſtammt 
die Beichreibung der ungarifchen Burgen 
und Feflungen, mit welcher Arbeit er 
bis zum Buchſtaben S gelangt war (fie ift 
Micpt.); ferner ordnete er die feit Jahren 
geſammelten Sprichwörter der Ungarn, 
welche unter dem Titel: „Magyar pelda- 
bess&dek &s jeles monddsok“ , d. i. Unga- 
riſche Sprichwörter und Sprüche, 2 Thle. 
(Szegebin 1820) erfchienen find und 
ſprachliche Bedeutung haben. 


Vasärnapi ujsäg, b. i. Sonntagszeitung. 1855, 
Nr. 32 (vom 3. Juni): „Dugonics emre si- 
remlekeu, db. i. Das Grabbenkmal des Anbr. 
Dugonics [mit der Abbildung; nad biefem 
Blatte flarb D. den 23. Yuli 1818]. — 
Magyar ir6k arczk£&pei ’s 6letrajzai, b. i. 
Borträts u. Lebenshefchreibungen ungarifcher 
Schriftſteller (Beth 1857, Hedenaft, FI. 4°.) 
1. Hft. ©. 31 [bafelbft fein Bortr. in Holzichn.]. 
— Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüj- 
i#k Ferencsy Jakab 6s Danielik Jössef, b. i. 
Ungr. Schriftfieller. Sammlung von Lebens⸗ 
befchreibungen. Bon Jakob Ferenczy und 
Joſeph Danielit (Peſth 1856, Ouſt. Emich) 
©. 114. — Zoldy (Franz), Handbuch ber 
ungarifchen PBoefle ... In Verbindung mit 
ul Fenysr y herausgeg. (Wien und Peſth 
1828, Kilian und Gerold, 8°., 3 Bde.) I. Bb. 
©. 180. — PBorträte. Außer dem bereits 
angeführten beftehen noch drei Bilbniffe won 
Dugonics, von benen jeboch nur has von 
Ezetter (1797) geſtochene als ähnlich be⸗ 
zeichnet wird. — Charafteriftil. Franz Zolby 
Garakterifirt D.'s Stellung im Leben und in 
ber Literatur folgendermaßen: „D. war ein 
ſchöner flattliher Mann, lebhaft von Geiſt, 
in Geſpräch unb Bewegung, ſtets frohen 
Gemüthes, bieder, gefellig und helldenkend, 
ein Teidenfchaftliher Bühnenfreund. Gegen 
jene, bie ihn feiner Häufigen Sprachneuerun⸗ 
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gen wegen anfochten, bewies er ſich ſtets 
tolerant. D. wollte buch feine Schriften 
vorzüglih auf die Mittelclaffen einwirken, 
und dies gelang durch feine Popularität voll- 
kommen.“ 


Du Jardin, Heinrich Joſeph (kaiſerl. 
Oberſt, geb. zuLuremburg 1749, geſt. 
zu Mons 17. Jänn. 1794). Entſtammt 
einer altadeligen Familie, trat 1765 als 
Fähnrich in's Inf.Reg. Los Rios Nr. 
9 und war ſchon 1770 Hauptmann. Im 
J. 1781 rückte er zum Major, 1788 zum 
Oberſtlieutenant vor. Als in Antwer— 
pen, wo er mit dem Regimente ſtationirt 
war, die nationalen Beſtrebungen der 
Bürgerſchaft in Aufruhr ausarteten, trat 
D. denſelben energiſch entgegen. Da 
alle gütlichen Verſuche vergebens waren, 
machte er von der Feuerwaffe Gebrauch 
und zog ſich mit ſeiner Truppe in die 
Citadelle zurück, dieſe gegen die Aufwieg— 
ler ſtandhaft vertheidigend. 24. Juli 1789 
wurde er Oberft des Inf.-Reg. Murray 
Nr. 55, mit weldhem er gegen die Bra- 
banter Dealcontenten zu Felde zog, fie 
bei Voneche (29. März) und an ber 
Maas (22. Sept.) flug, und fo bie 
Ordnung herftellte. Im darauffolgenden 
franzöfiihen Nevolutionsfriege gab er 
öfter neue Beweife feines Muthes, ins- 
befonders als er die Poften bei Bont bi 
Sambre und Bonffieres gegen bie 
feindliden vom Gefchütfeuer unterftüß- 
ten Angriffe vertheibigte und mit dem 
Bajonette zurüdichlug. Aber ſchon zwei 
Sahre fpäter ftarb er im kräftigen 
Deannesalter von 45 Jahren. 


Oeſtr. Militär-Sonverfationd-Leriton, Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) U. ®b. ©. 142. 


Dnla, Peter Freiberr von (Feld⸗ 
zeugmeifter, Ritter des Mar. There- 
fienordens, geb. zu Eſſegg in Slavonien 
1756, geft zu Wien 29. Dec. 1822). 
Trat als Ingenieur-Cabet am 16. Oct. 
1776 in's wallachiſch⸗ iligriiche Gränz⸗ 
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ſten bie magyarifche Sprache zu wiſſen⸗ 
fchaftlichen Werfen an. Zu dieſem Zwede 
gab er für feine Schüler ein Lehrbuch 
der Mathematik in ungar. Sprade in 2 
Theilen heraus (Peſth 1784, 2. verm. 
Aufl. Peſth und Preßburg 1798). Nun 
folgte: „Etelke, egy igen ritka magyar 
kisasszony Viligosvdrott Arpdd &s Zol- 
tim vezerjeink ideikben“, d. i. Etelfe, ein 
höchſt ſeltſames ungarifches Fräulein in 
Bil&gosvär zu Zeiten ber Anführer Arpad 
u. Zoltan, 2 Bde. (Preßburg1782,3. Aufl. 
1805) ; Dies war fein erfter Roman, wel- 
cher allgemein gefiel. Noch größern Beifall 
erwarben: „Az arany pereczek szomoru 
törtänete 5 ssakaszokban“, d. i. Traurige 
Geſchichte der goldenen Bretzen, in 5 Ab- 
ſchnitten (Peſth und Preßburg 1790) und 
dann „Gyapjas ritezek ', d. i. Ritter des 
Bließes (Prefburg und Kaſchau 1794). 
Zu diefer Zeit hatte die ungar. Sprache 
und Literatur noch wenige Anhänger; 
Alles bediente ſich ber Iatein. Sprache 
und D. wurde von allen Seiten verjpot- 
tet, daß er als königl. Lehrer fich nicht 
ſchäme, für das ungar. Volk zu fehreiben 
und neue ungar. Wörter zu bilden. Doch 
ließ ſich D. durch diefe Vorwürfe nicht 
beirren, und um jene zu wiberlegen, welche 
bie Anwendung ber ungar. Sprache als 
Schriftſprache feiner Unkunde eines claffi- 
[hen Lateins zufchrieben, gab er das letzt⸗ 
genannte Wert auch in latein. Sprade 
unter dem Titel: „Argonauticorum libri 
AXIV* heraus. Nun verlegte er fih — 
jeit jeher ein großer Freund der Bühne 
— auf das Dramatifche und fchrieb vier 
Dramen: „Toldy Miklös ssomoru törte- 
nete‘, d. i. Nikolaus Toldy's traurige 
Seihichte, in drei Acten; — „Etelka 
Karjelben ssomorkas törtinete“ , d. i. 
Zraurige Gefchichte der Etelka in Karjel, 
in vier Acten; — „Buthori Märia‘,d.i. 
Marie Bäthori, in fünf Acten; — und 
„Kun Laszlö seomoru törtinete“ , d. i. 
Zraurige Gejchichte Ladisfaus bes Kuma⸗ 


niers, in vier Acten; fie erſchienen ge 
fammelt unter dem Zitel: „Jeles tört- 
netek, mellyeket jatekszinre alkalmasol 
Dugonich Andräs k. oktatö*, d. i. Bor 
trefflihe Geſchichten, für Die Bühne bear» 
beitet von Andreas Dugonics, !. Lehrer 
Peſth 1794— 95). Im 3.1796 gab er bie 
theils gedrudten, theils im Manufcript 
vorhandenenGedichte Des Stephan®yän- 
gyöſi, des bedeutendften ungar. Dichters 
im 17. Jahrhundert heraus unter dem 
Titel: „Gyöngyösi Istodnnak költemenyes 
maradeanyi“ , d. i. Boetifcher Nachlaß 
des Stephan Gyöngyöfi (Prekburg 
und Peſth 1796). Durch Gyöngyöſik 
„Kariklia“ wurde D. veranlaßt, Helio⸗ 
dors „Aethiopica“ neu zu bearbeiten, 
und fo eutftand das Werk: „Szerecsenek“, 
d. i. Mohren, 2 Bünde, wovon ber erft 
Band unter dem Titel: „Europas törlk- 
netek‘, d. i. Europäifche Gefchichten, der 
zweite unter bem Titel: Africai esetck“, 
d. i. Afrikaniſche Begebenheiten, erſchie⸗ 
nen iſt. Gleichen Beifall wie ſein erſier 
Roman „Etelka“ , erntete fein legter 
„Jolinka, Etelkinak leäanya“ 2 Bde.,d.i 
Jolanka, die Tochter ter Etelfa (pPeſth 
und Preßburg 1803— 1804). Außerdem 
bearbeitete D. die alte Geſchichte un 
jene feines VBaterlandes für das Vollk und 
die Jugend in den Schriften: „Bomai 
törtenetek“,, d. i. Römifche Geſchichten 
(Beth und Prefburg 1800); — „A ma- 
gyaroknak uradalmaik mind a regi, mind 
a mostani idôkben“, d, i. Die Herrſchaft 
ber Magyaren ſowohl in den alten, ald 
in den jegigen Zeiten (Ebenda 1801);— 
„DSzittyai törtenetek ‘, db. i. Schythijſche 
Gedichten, 2 Bde. (Peſth 1808); — 
„Cserei egy Honvari herczeg“, b. i. Cſe- 
rei, ein Herzog von Honvaͤr (Szegedin 
1808); — „A regi hadi vezerek“ , b.. 
Die alten Heerführer (Peſth 1809); und 
„A Radnai törtenetek ‘, d. i. Die Geſchich⸗ 
ten von Radna (Szegedin 1810). Ergeb 
niffe feiner elaſſiſchen Studien find einige 
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wieder. In Münden war D. zugleih 
thätigerMitarbeiter an KarlSpinblers 
„Damenzeitung” und „Zeitipiegel”; er 
begleitete den älteren Freund 1831 nad 
Baden-Baden, wo bas ihm liebgewordene 
Verhältniß ſich auf unerfreulihe Weife 
füste. 1832 wandte D. fih nach Trier 
zum Zweck biftorifher Studien, deren 
Ergebniffe er zum Theil fpäter in feinem 
1839 erjchienenen. Drama: „Fran von 
Sichingen” , fowie in Novellen benützte. 
Jenes Stüd verwidelte ihn in ärgerliche 
Händel. Im Herbft 1834 fiedelte er nad 
Frankfurt über; während des Aufenthal- 
te8 zu Trier und Frankfurt fand D. auf 
der Höhe feiner ſchönwiſſenſchaftlichen 
Thätigfeit. Die von ihm redigirte Zeit- 
Ichrift „Phünix” brachte ihn in Verbindung 
mit ben bebeutendften Schriftftellern, und 
dies lebhaft unterhaltene Verhältniß Tieß 
ihn das „Deutsche Stammunch“ (Karlsruhe, 
gr. 4°., mit Portr., Autogr.- u. Mufil- 
beilagen) unternehmen, in welchem er 
Gedichte, Compofitionen, Zeichnungen ꝛc. 
ber beften Boeten und Künftler mittheilte. 
Zugleich gab er Dichtungen, Novellen, 
Romane heraus. Bon feinen poetiihen 
Schriften nennen wir: „Der Fürst der Liebe“ 
(Leipzig 1842, 8°., 2. Aufl. Kafjel 1854, 
41.8°.); — „An Rünige and Völker“ (Stutt- 
gart 1831) — und „Bridte” (Berlin 
1845). — Don feinen novelliftiihen 
Schriften geben wir nur bie Titel der 
‚ bauptfädlichften an: „Frennd Bein; — 
„Auntichrizt“; — „Erzählungen und Phantasie- 
stähe”; — „Die Fenertanfe“; — „Mronen 
und Reiten”; — „Geschichten und Märchen” ; 
— „Zogola”; — „Baiser und Papst”; — 
„Mabommet der Prophet“; — „Don Inan von 
Oesterreih“ u. m. a., Werke, welde 
die Mängel übereilter Geburt, eines 
etwas überreizten, in fprunghafter Un- 
fiherheit alles mögliche ergreifenden Gei- 
ſtes zeigen. Dem unglüdlihen Grabbe, 
welcher kurz vor feinem Enbe einige Zeit 
in Frankfurt weilte, war Duller ein 
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fhüßender Helfer, umb hat ihm in der 
Biographie ein Denkmal ber Freundſchaft 
geſetzt. In Trier vermälte fih D. 1835 
n. überfiedelte 1836 nach Darmftabt. Hier 
begann. feine hiftorifhen Arbeiten. Nach- 
bem der „Phönix” aufgehört, unternahm 
D. die Herausgabe einer neuen Wochen- 
fhrift: „Das Vaterland”, welche 1846 in 
andere Hände überging. In dieſem Blatte 
legte D. feine erften literarifchen Arbeiten 
nieder, die feinen Uebertritt zum Deutfch- 
Katholicismus motivirten. Im 3. 1848 
fpielte D. in Darmſtadt eine thätige Rolle, 
übernahm die Redaction der „Darm- 
ftädter Zeitung” und wirkte nicht felten 
aufregend. Zerwilrfniffe ernfter Art 
waren die Folge feiner Mißgriffe. Dul- 
ler unternahm eine Reife nach Wien, 
und es ſchien, al8 wolle er fich ba niederlaf- 
fen, was nicht gef hah. Im Sommer1849, 
nach 13jährigem Aufenthalt in Darmftadt, 
verließ er dasſelbe und überfiedelte nach 
Mainz. Als Deutſchkatholik immer thätig, 
batte er fogar in Heidelberg fein theolo- 
giſches Eramen abgelegt, aber weder die 
heſſiſche noch Die naffauifcye Regierung 
beftätigten ihn als Prediger ber beutfch- 
katholiſchen Gemeinde. Mißliche Berhält- 
niffe, Ueberanftrengung in literarifcher 
Broduction, und ftete Gereiztheit bes 
Temperamentes erwedten ein altesBruft- 
und Halsleiden, bem er, nachdem er ver- 
geblih Heilung in Bädern geſucht, in 
Wiesbaden nah fehmerzlihem Leiden 
erlag. Er wurde auf tem Friedhofe der 
beutichfatholifchen Gemeinde zu Mainz 
beftattet. D. entwidelte eine dreifache 
fiterarifche Thätigleit, als Boet u.NRoman- 
ſchriftſteller, als Hiftorifer und Deutfch- 
katholik. Seiner ſchöngeiſtigen Schriften 
gejchah bereits oben Erwähnung — 
Die hiſtoriſchen Schriften Dullers 
find: „Geschichte der Jesniten“ (Leipzig 
1840, 8°) in mehreren Auflagen; 
— „Die Sescichte des dentschen Dolkes. Mit 
100 Yalzsın. nach Orig. Keichn. von J. Richter 
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8. 3. Kirhot”, 2 Bde. (Leipzig 1840, Wi- 
gand, Ler. 8°.) in mehreren Auflagen 
und Ausgaben; — „Baterläudische Geschichte 
son den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart“(Frank⸗ 
furt a/M. 1852, 8°%.); vom 2. Hefte des 
2.Bdes. übernahm K. Hagen die Fort- 
fegung; — „Meme Beiträge gar Geschichte 
Philipp des Brossmüthigen” (Darmftabt 1842) 
enthält zahlreiche Aufſchlüſſe zur Gefchichte 
des Reformationszeitalterg; — „Maria 
Cheresia und ihre Zeit”, 2 Bde. (Wiesbaden 
1843, 1844, gr. 16°.); — „Enbergog Karl 
uon Oesterreich. Illuste. von P. 3. N. Geiger” 
(Wien 1845 — 1847, gr. ker. 8°). — 
Ferner ſetzte er Schillers „Geſchichte 
des Abfalls der Nieberlande” in 3 Bbn, 
(Röln 1841) fort; — gab im Verein mit 
mehreren Andern „Die Männer bes 
Volks“ (1847—50) heraus; — arbeitete 
die 5. Section bes „Malerifhen und 
romantifhen Deutſchland“ unt. d. Tit.: 
„Die Donauländer. Nebst Wanderungen in das 
bagrische Jochland und salgburgische Jochgebirge“ 
(Leipzig 1849, Händel, 8°., m. 60 Sthift.), 
wovon 3 Aufl, erfchienen, wie von feiner 
Schrift: „Giessen und seine Amgebungen“ 
(Gießen 1851, mit 6 Stahlft., Lex. 8°.). 
Seine „Biographie Grabbe's“ befindet fich 
vor deſſen „Bermannsshlaht”; — jene 
von Sallet vor dem von mehreren 
Freunden desſelben berausgegeb. Werte: 
„Zeben und Wirken Friedr. v. Sallets.“ Groß ift 
auch bie Zahl feiner deutſchkatholiſchen 
Schriften , betreffs welcher auf die unten 
bezeichneten Bücherfataloge gewiefen wirb. 
Sein Biograph Buchner bemerkt über 
D. an einer Stelle feiner Lebensſtizze: 
„Sein Lebenslauf war nicht reich an 
überrafchenden Ereigniffen; nur wie 
fpärlihe Sonnenblide leuchtete ihm ein 
rechtes Herzensglüd auf feiner Bahn; 
fein Geſchick war öfter dasjenige des deut- 
ſchen Schriftftellers, mit bem Bewußtfein 
des Emwigen, welches er im Herzen trug, 
fi) angelettet zu fühlen an die Scholle, 
wie bie Lerche im Bauer aufzufliegen 


zum Gefang und bann ber harten Dede 
zu begegnen.” 


Frankfurter Konverfationsblatt 1853, Nr. 243 


—246: „Eduard Duller. Ein Gebenthlatt 
mitgetheilt von Wilhelm Buchner.” — Dis 
basfalia. Blätter für Geift 2c. (Frankfurt, 
4°.) 1858, Nr. 178: „Nekrolog.“ — Gutz⸗ 
tow, Unterhaltungen am häuslichen Herb { 





(Leipzig, gr. 8°.) 1853, S. 765: „Ein deut: 
ſches Dichterleben“ [eine ergreifende Charal- 
teriftit Dullersd und in ihm des deutſchen 
Sähriftftellertfums]). — Meyer (J.), Das 
große Converſations⸗Lexikon (Hildburghaufen 
1852, Bibl. Inſt. Ler. 8°.) VII. Bp. 4. Abth. 
©. 1333. — I. Suppl. Bb. ©. 141. — 
(Brodhaus) EonverfationdsLerilon (10. Aufl.) 
V. 8. S. 280. Wigands Eonverfations- 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8%.) IV. Bd. ©. 892. 
— Nouv. Biographie gen£rale ... publ. sous 
la dir. de Mr. le Dr. Hoefer. (Paris 1853) |: 
XV. Bd. 8p. 137 [gibt irrig das 93. 1855 ad |, 
D.'s Todesjahr an]. — Weber, Geihidte 1 
ber beutfchen Literatur. — Kayſer (Chriſtian P 
Gottlob), Bolftänd. Bücher⸗Lexikon (Leipjig 1: 
1834, gr. 4°.) I. Bd. ©. 80. — Dasielke. 
Abtheilung: Romane ©. 33. — Dasjelbe. 
vu. Thl. ©. 232; IX. Thl. ©. 230 5 XI. Thl. 
©. 248 u. 249 — und Albrecht Kirhhoffs 
Bücher - Katalog I. Bd. 1851—1855 (Leipzig 
1856, 4°.) S. 81 I[biefe Kataloge enthalten 
D.'s ſämmtliche poetiſche, romantifche, ger | 
fchichtlihe und deutſch-katholiſche Schriften]. 
— Urtdeile Über Duller als Schriftfteller. | 
Mundt(Theod. Dr.), Geſchichte der Literatur 
der Gegenwart (Leipzig 1853, 8%) ©. 79. 
Schreibt über ihn: „Duller hat im hiſtori⸗ 
fhen Roman einige ausgezeichnete Darftel- 
lungen („Kronen u. Ketten”, „Ignaz Loyola“) 
geliefert und darin eine ebenfo kenntnißreiche 
als poetiſche Anfchauung der Geſchichte an 
ben Tag gelegt. Duller hat viel Phantafle, 
einen eblen Igrifhen Schwung und tüchtige 
Oefinnung.” — Gottfhall (Rubolph), 
Die beutfche Nationalstiteratur in der erften 
Hälfte des 19. Jahrhunderts (Breslau 1855, 
Trewenbt, gr. 8%.) IL Bb. ©. 538 dharalte- 
rifirt D. folgendermaßen: „Stürmifcher als 
Heinrich König aber ihm verwandt buch bie 
warme Begeifterung für bie Intereffen ber 
Humanität, tritt Eduard D. in feinen hiſto⸗ 
riſchen Nomanen auf, ein Autor, ber feine 
Lenden prophetiſch gürtet und miffiongeifrig 
in bie Welt hinausſtürmt. Duller ift bei 
weitem fubjectiver ald König. Ein Zeitges 
nofje des jungen Deutſchlands, mit beffen 
Führern er journaliftiih verbunden war, ein 
Freund bes wüften Grabbe unb bes ernſten 


Sallet, fpäter ein Anhänger ber beutfch- 
katholiſchen Bewegung, thätig als Journaliſt, 
als Hiſtoriker, als Lyriker, auf welchem Gebiete 
„Der Fürſt der Liebe” (1842), ein gedanken⸗ 
volles, aber allzu pathetiſches Dichtwerk, 
feine Hauptleiftung ift, fpiegelte er alle bieje 
verſchiedenen Einflüffe in feinen Schriften: 
die jungbdeutfche finnliche Gluth, die bizarre 
Naturkräftigkeit Grabbe's und Sallets 
priefterlichen Ernſt.“ — Seiblit (Jul. Dr.), 
Die Poeſie und bie Poeten in Defterreih im 


9. 1836 (Grimma 1837, 8%) U. Bdo. ©. 142. 


— Handfcrift. Henze (Adolph), Die Hand- 
fchriften der deutſchen Dichter u. Dichterinnen 
(Leipzig 1855, TI. 8°) S. 30 ldaſelbſt das 
Sacfimile feiner Unterfchrift]. Henze charak⸗ 
terifirt die Schrift: „Friſche moderne und 
übermütbige Züge. 


Dumreicher Edler von Defterreicher, 
Johann (Arzt, geb. zu Trieft 13. Jän⸗ 
ner 1815). Der Großvater war königl. 
däniſcher Seneralconful; der Vater 3 0- 
dann war ein um den Aufichwung bes 
Triefter Handels mohlverbienter Kauf- 
mann und Affocie des Hanblungshaufes 
Johann Weber. Der Sohn Johann, 
befjen wifjenfchaftlihe Ausbildung fich 
insbefonbere fein Großvater, ber Vice⸗ 
präfident ber oberften Yuftizftelle, von 
Fechtig, angelegen fein ließ, genoß 
den erften Unterriht in der Normal- 
Hauptſchule bei St. Anna in Wien, 
das Gymnaſium befuchte er im Benedi- 
ctiner-Stifte St. Paul in Kärnten und in 
Graz, wo er auch die Philofophie hörte; 
Phyſik ſtudirte D. unter dem berühmten 
Zamboni in Berona unb die Medicin 
in ®ien. Am 15. Dec. 1838 erhielt er 
bie mebicinifhe Doctorwürbe, bei mel- 
cher Gelegenheit er die Inaugural-Differ- 
tatton über die „Vereinigung ber Medi- 
ein und Chirurgie” veröffentlichte. Unter 
dem berühmten Operateur Kreiherrn von 
WBattmann bildete fih D. bejonders 
eminent in ber Operationsfunft aus und 
zeigte bereit als Stubirenber barin ein 
befonberes Geſchick. Er wendete fih nun 
auch ausfchließlih ber Chirurgie und 
Operationslehre zu, wurbe im Februar 
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1839 Zögling bes Operateur-Anftitutes, 
1841 Affiftent der chirurgiſchen Klinik, 
1844 afabemifcher Docent über chirur- 
gifche Nofologie und Operationslehre, 
1846 Primarius, 1848 Directions-Ab- 
junet bes f. . allgemeinen Krankenhauſes 
und 1849 Brofeffor ber prakt. Chirur- 
gie, welche Stelle D. noch gegenwär⸗ 
tig bekleidet. Von fchriftftellerifchen Ar- 
beiten in feinem Fache ift von D. nur 
die „Statistik der chirurgischen Rlinik”, im 
„Wochenblatt der Zeitfchrift ber k.k. Ge⸗ 
jellichaft der Aerzte” (Wien I. Ihrg. 1855, 
S. 5) erfhienen. D. gegenwärtig auch) 
Borftand des zweiten Operateur-Inftitu- 
tes und Primardhirurg des allgemeinen 
Krankenhaufes, zählt zu den erften 
Aerzten der Refidenz und in ber Reihe 
ber berühmten Namen, welche die Wie- 
ner mebicinifche Schule bilben, wird der 
feinige ftet8 genannt. — Alois, Bruder 
bes Vorgenannten, bekleidet gegenwärtig 
die Stelle eines Legations- Secrerärs 
beim beutfchen Bunde. 

Oeſtr. ilfuftrirte Zeitung (Wien, 4°.) 1884, 
IV, Jahrg. 6. Bd. Nr. 138: „Yohann von 
Dumreicher” [mit Porträt im Holzſchnitt nad 
einer Zeichnung von Maler Hutfchenreuter]. 
— Anelftands - Diplom vom 4. Auguſt 1806. 
— Wappen. Ein aufrecht ſtehender oblon⸗ 
ger, unten in eine Spige zufammenlaufender 
ſchwarzer Schild mit filbernem Querbalfen. 
Bom oberen Rande des Schildes bis zum 
unteren ift berfelde mit einer blauen boppel- 
ten Lilie belegt. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtsgekehrter Turnierhelm mit offenem Roſte, 
goldenem Halskleinod, goldener Krone, aus 
welcher die blaue Doppellilie zwiſchen zwei 
mit der Mündung auswärtsgekehrten, durch 
einen ſilbernen Querſtreifen getheilten ſchwar⸗ 
zen Büffelhörnern herauswächſt. 


Dungiszky, Ladislaus (Bildhauer, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoſſe. Ueber den 
Bildungsgang des Künſtlers iſt dem Her⸗ 
ausgeber nichts bekannt. In der Peſther 
permanenten Kunſtausſtellung haben aber 
ſeine Arbeiten ſeit mehreren Jahren 
ſolche Anerkennung gefunden, daß ſeinem 
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Namen ein Platz in biefem Werke vorbe- 
halten werben mußte. Im neuen öfterr. 
Kunftverein war im 3. 1855 bie Por⸗ 
trätbüſte Des ſlovakiſchen Dichters Jo⸗ 
hann Holly in Gyps, welche ein Eigen- 
thum des ſlaviſchen Komite’s in Pefth- 
Dfen ift, ausgeftellt. Eine Abbildung 
derfelben befindet fi in Dan. Lichards 
Kalender „Casnik* auf das 9. 1856 
vor Holly’s Necrolog. Auch bat D. die 
Büften mehrerer Männer der Wiffen- 
haft und Kunft in Ungarn vollendet. 
Unter ben neuern Werfen feines Meißels 
find zu nennen: „Die Anshald”, Gruppe 
in Carrara- Marmor (öftr. Kſto. 1856, 
Jänner); — „Fan Tist”, Büſte in Car- 
rara-Marmor; — „Börösmarty”, Büfte in 
Gyps; — „Fan Erkel” , Büfte in Gyps 
(alle drei im öftr. Kunfto. 1256, März), 
alle drei über Xebensgröße, Liſzt im 
griechifchen Style; — „orale Büste” aus 
Gyps (öftr. Kto. 1856, Juni). Die 
PBorträtbäften Dunaiszky's befiten 
ſprechende Aehnlichkeit, verbunden mit 
jener idealen Vereblung, welche immer 
ber Typus eines wahren Kunftwerfes 
bleibt und den Anhängern der realifti- 
{hen Richtung in der Kunft zum Nach— 
theil derfelsen gebricht. 
Zheaterzeitung. Heraudgeg. von Ad. Bäuerle 
(Wien, gr. 4°.) 1856, Nr. 30: „Aus ber 


Kunftwelt.” — Die Kataloge bes (neuen) 
öfter. Kunftvereins von 1852— 1858. 


Dunin, fiehe: Borlowski, Graf 
Alerander, Graf Sofeph und Graf Sta- 
nislaus (II. Bd. ©. 67 u. f.). 

Nachtrag zur Biographie bes Grafen Joſeph 
Dunin-Borkowski. Die Illuſtrirte Zeitung 


(Leipzig, herausgegeben von 9. J. Weber, 
Fol.) 1844, Nr. 55, ©. 39 enthält eine aus- 


ebenda 24. Nov. 1780). Führte ein ber 
wegtes und glänzendes Leben, ſchrieb viel, 
namentlich Gelegenheitsfchriften , die fei- 
ner Zeit ftarf verbreitet waren, jetzt aber 
zum größern Theile unbelannt find. Er 
Dichtete auch und werfuchte ſich — aber 
mit wenig Glüd — im Drama. Seine 
bemerfenewertherenSchriften find: „Or«- 
zione in morte del caraliere Paolo Uggien“ 
(Brescia 1747, 4°.); — „Orazione per 
la promozione dell’ eminent. cardinale 
Giovanni Molino vescovo di Brescia 
(Ebenda o. J., 4°.); — bie didactiſchen 
Gedichte: „La Grotta di Pietro d' Abano“ 
(Venedig 1765, 8°.), in zweit Gefängen; 
— „L’uso* (erfter und zweiter Theil, 
Bergamo 1778, dritter Theil, Brescia 
1780, 8°.), fein befannteftes Gedicht; er 
{Hilbert darin „die Sitte” als einen 
Heros in den 3 Lebensftufen als Jüngling, 
Gatte und Witwer, — die Tragöbdien: 
„Virginia“ (Brescia 1768, 4°.) — und 
„Attilio Regob*“ (Turin 1770, 4°.. 
Auch erſchien eine Sammlung feiner Ge 
Dichte unter dem Titel: „Rime“ (Bre- 
scia 1755, 4°.). 
Nouv. Biographie gen6rale ... publi6ee sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 


1853) XV. Bd. Sp. 442. — Tipaldo, Bio- 
grafia degli uomini Italiani illustri. III. Bd. 


Durich, Fortunat (ſlaviſcher Sprad- 
forſcher undLiterarhiſtoriker, geb. 
zu Turnau in Böhmen 28. Sept. 1730, 
geft. ebenda 31. Aug. 1802). Beſuchte 
die Schulen der Piariften zu Kosmanos, 
trat dann in den PBaulaner - Orden und 
erhielt 1758 die heiligen Weihen. Nun 
wurbe er im Lehrfache verwendet und 
trug über 20 Jahre feinen Ordensbrü- 








dern in Wien, München und Prag Theo— 
logie und die orientalifhen Spraden vor. 
An letzterem Orte geftaltete fich zwiſchen 
ibm und Dobrowsky (f. d. ©. 334) 
ein inniges Freundſchaftsverhältniß und 

Duranti, Durante conte (Schrift- | fie trieben vereint das Studium ber ara- 
feller, geb. zu Brescia 1718, geit. | bifcden und hebräiſchen Sprache, ohne 


führlichere Lebensſtizze dieſes Gelehrten, ber 
zu früh ber Wiffenfchaft entriffen worben; 
gibt aber irrig ben 13. Juni 1843 (ftatt bes 
18. Juni) als Todestag an und enthält das 
Porträt in Holzichnitt. 


yarüber bie Mutterfprache zn ver- 
Im 3. 1778 erhielt er zugleich 
:obasta von dem Prager Erzbi- 
n Auftrag, Die verbefferte Ausgabe 
ymifhen Bibel zu beforgen, welche 
1780 zu Stande gebradt war. 
n Convent in Prag aufgelöst wor- 
m er 1785 in’s Klofter nad Wien, 
Gelegenheit fand, die Schäße ber 
en Literatur, welche die kaiſ. Hof- 
yet befittt, zu benützen. In dieſe 
Ut and die Abfaffung feines Ka⸗ 
ber bebräifchen Bilcher dieſer Bi⸗ 
e, welche ala Meiſterſtück hebräiſcher 
aphie befannte Arbeit fih noch im 
ber genannten Bibliothef befindet. 
ı 3. 1796 auch das Paulaner Klo⸗ 
ıf der Wieden in Wien einging, 
ih D. in feinen Geburtsort Tur- 
wo er von einer Heinen Penfion, 
durch eine aus kaiſerl. Gnaden 
rte Zulage von 200 fl. erhöht wurde, 
eft feiner Tage zubrachte und da- 
im Alter von 67 Jahren ſtarb. 
ben Drud bat D. veröffentlicht: 
shit Benjamin Transalbini Diss. 
gica de vocibus Hhartymmim et Be- 
n.Exod.VII.etX1.*(s.1.[München] 
4°); — „De originibus templi 
oris et monasterü fratrum mini- 
8. Francisci de Paula veteris Pra- 
pecimen historicum“ (Prag 1771, 
— „De slavo-bohemica sacri codicis 
ve Dissertatio* (Prag 1777) unb 
dteca slavica antiquiss. dialecti com- 
et ecclesiasticae universae slavorum 
', I Bd. (Wien 1795). tetzteres 
hätte vollendet 5 Bände umfaffen 
Die Angabe, daß zwei Bände er- 
n find, ift dahin zu berichtigen, 
om zweiten Bande einige Bogen 
kt wurden, daß aber mit der Fort- 
j innegebalten wurde, bis der feit 
ren Jahren gelähmte Durich einen 
ber ber „Biblioteca“ bezeichnet 
würde, was aber nicht geſchah. 


‚8% 


Doc hatte D. das Manuſeript des gan» 
zen zweiten Theiles an einen Herrn R. 
Lakies gefenbet. In feinem Nachlaffe 
befanden fich 6 ftarfe Quartbände gelehr- 
ter Auszüge im Manufeript, nach bem 
Urtheile Dobromsty’s, in deffen Beſitz 
fie famen, ein wahrer Schaß kritifcher 
Beinerkungen für die flavifche Literatur 
und „Memoriae literariae Turnovien- 
sium“, beren er bereits in feiner „Bi- 
blioteca slavica“ I. Bd. &.215 erwähnt. 
Dobrowsky ehrte des Freundes An- 
benfen durch eine Biographie. 
Abhandlungen ber kön. böhm. Gefellichaft ber 
Wiſſenſchaften 1804, I. Bd. ©. 81- 41: 
„Biographie“, von J. Dobromsty. — 
Annalen ber Literatur u. Kunft in ben öftr. 
Staaten (Wien, Doll, 4°.) U. Jahrg. 1808. 
1. Bd. Intelligenzblatt Iänner, Nr. 2: Ne⸗ 
Teofog.” — Hamberger, gelehrtes Deutſch⸗ 
land ©. 146. — (De Luca) Daß gelehrte 
Oeſterreich. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 
8%.) I. Bos. 1. St. S. 103. — Meufel 
(30h. Georg), Das gel. Teutfäpland (Lemgo 
1783, 8°.) 4. Ausg. I. Bd. ©. 359. — Oeſtr. 
Nat.⸗Encykl. (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1. Bd. S. 764 Inach die⸗ 
fer geb. 28. Sept. 1785]. — Nouvelle Bio- 
graphie gön6rale ... publi6e sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XV. Bd. Sp. 468 [nad biefer geb. im Jahre 
1730, geft. 30. Auguft 1802. — Nad 3. 
Hanus Syflematif und chronolog. geordn. 
Berzeihniß fänmtliher Werte und Abhand⸗ 
Iungen ber kön. böhm. Geſellſchaft der Will. 
(Prag 1854, 8°) ©. 47 und 65 tft er ſchon 
1800 geftorben, was falſch ift. 


Durmer, 5 V. Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 1766, lebte noch im Jahre 
1835). Befuchte die Akademie ber bil- 
denden Künfte in Wien und widmete fich 
der Kupferftecherfunft, in welcher er meh⸗ 
rere gelungene Arbeiten in punctirter 
Manier vollendete. Mehrere feiner Blät- 
ter find in Farben gedrudt. Die vorzüg- 
lichften derjelben find: „Franciscus II. 
Imperator“, nah 3. Ziterer in gr. 4°.; 
— „Maria Theresia imperatriz“, Sei- 
tenftüd zum Borigen; — „Erſherſog Karl 
von Oesterreich“, 1798 punctirt, Folio; — 
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„Glisabeth Gomtesse de Rasumofsky”, uach Eli- 
fabethb le Brun, 40.; — „Die vier Iahres- 
geiten” , nach Guido Reni's Bild in ber 
Belvedere - Gallerie, gr. qu. Folio; — 
„Pallas fils d’Evandre tue par Turnus“, 
nach Angelifa Kaufmann, gr. qu. Fo⸗ 
lio; — „Benus und Amor mit dem Apfel”, 
nah 3. Graffi, gr. qu. Folio; — „D- 
nus und Adonis”, nah A. Nahl, in Farben 
gebrudt, werthvolles Bild; — „Retour 
d’Arminius“ , nach Angelika Kaufmann 
gr. qu. Folio, punctirt; — „Inpiter und 
30”, nah A. van der Werf, Folio; — 
„Le repos de Diane“, nah van Balen, 
in Farben gedrudt; — „Die Büste Kem- 
brandts”, nah Rembrandt, 1. 4°; — 
„Madonna velata“ ‚nah Saffoferrato 
Fol.; — „Lepetit distrait“ und „Amu- 
sement d’enfant“, beibe Blätter nad Vo⸗ 
gel in Folio; — „Die Anbetung der Jirten“, 
nah PBoelenburg, Folio; — „Die heilige 
Familie”, nah Raphael, U. Folio; — 
„Die Mutter der Liebe” und „Die Matter der 
Weisheit”, beide Blätter nah Raphael, 
gr. 4°. Durmer war aud Mitglied der 
Alabemie der bildenden Künſte in Wien. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Lexikon (München 1835 u. f., 8%.) IV. Bb. 
©. 27. — Heller (I0.), Prakt. Handbuch 
für Kupferftihfammler (Bamberg 1836, TI. 8°.) 
III. Bochn. S. 128. — Deftr. Nat.Encykl. 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 1835, 
6 Bde.) J. Bo. S. 765. - Müller (Fr. Prof.), 
Die Künftler aller Zeiten u. Völker (Stuttgart 
1857, Ebner und Seubert, Lex. 8°.) I. Dd. 
©. 534. 


Duſchek, Franz (Finanzminifter 
während ber ungar. Revolution, geb. zu 
Radoveßnicz in Böhmen 28. Auguft 
1797). It der Sohn eines Berwaltungs- 
beamten, ftubirte in Ofen, Erlau und 
Peſth und trat 1819 bei der ungar. Hof- 
fammer als Praftifant ein. Seine Ge— 
[Hidlichkeit und fein Fleiß ließen ihn von 
Stufe zu Stufe fteigen, fo daß er 1845 
die Stelle eines Bicepräfidenten ber un- 
gurishen Hoflammer erhielt und in die⸗ 


fer wirkte, als bie Ereigniffe des J. 1848 
bereinbradden. Nachdem Koſſuth das 
Finanzminifterium übernommen, wählte 
er D. zum Unterftaatsfecretär in feinem 
Departement. Auf diefem Poſten hatte 
D. weſentlichen Antheil an den Erfolgen 
der improvifirten Banknotenpreſſe. Er 
folgte dem Landesvertheidigungsausfchuffe 
auf der Flucht nach Debreczin und ent- 
widelte da wie vorbem große Energie 
und Thätigfeit. Ungeachtet Die Führer 
der Revolution über D.'s politifche Mei⸗ 
nung nicht im Reinen waren, erhielt er 
doch nach der Unabhängigkeitserflärung 
vom 14. April 1849, als unter Sze—⸗ 
mere ein neues Cabinet gebildet wurde, 
das Bortefeuille der Finanzen. D.'s Fach⸗ 
fenntniffe hatten ihn in dieſer verwidel- 
ten Lage unentbehrlich und unerfegbar 
gemacht. In biefer Stellung war D., 
ohne ſich um die Politit zu befümmern, 
nur in feinem Fache thätig. Als Die revo⸗ 
Iutionäre Regierung im 3. 1849 nad) 
Szegedin floh, folgte ihr D. dahin und 
verlangte am 28. Juli vom Neichstage 
einen neuen Credit von 60 Millionen, 
der ihm auch gewährt wurbe. Doch be- 
trieb er bie Banfnotenfabrifation in fo 
gemäßigter Weife, Daß man daraus ablei- 
ten will, er babe im Geifte mit der Re- 
volution bereits gebrochen. Nach ber Ka- 
taftrophe von Bilagos ftellte fih D. ſelbſt 
und übergab dem äfterr. Commanbanten 
den nicht unbeträchtlichen (an 5 Millio- 
nen großen) Schat an Gold und Silber. 
D. blieb feit jener Zeit unangefochten 
und lebt amtlos in Ungarn. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Eon- 
verfations-Lerilon der neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. Bd. ©. 514. — Levit⸗ 
ſchnigg (Heinrih Ritter von), Kofjuth und 
feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bde.) II. Bd. S. 54. — Zur Gefchichte des 
ung. Freiheitskampfes. Authentifche Berichte. 
3 Theile. (Leipzig 1851, Dembinsti) I. Bd. 
S. 176. — (Brodhaus) Converſations⸗Lexikon 
(10. Aufl.) V. Bd. ©. 817. — Meyer (I.), 
Das große Sonverfationsskeriton für gebildete 
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€ Bilbburghaufen 1842 u. f., Bibl. Auſt 
o.) II. Suppl. Bd. ©. 168. 


ſchek, ſiehe den Folgenden Duſſel, 


fiel, Franz, auch öfter: Duſchek 
pofiteur und Virtnos, geb. 
ytieboret in Böhmen 8. Dec. 
geft. zu Brag 12. Febr. 1799). 
ttellofen Bauernknaben nahm fi 
undherr Johann Karl Graf von 
- an, ließ ihn auf feine Koften fiu- 
ınd in ber Mufif unterrichten. 
nen unglücklichen Fall wurde D. 
ippel, gab das Studiren auf und 
2 ſich ausſchließlich der Muſik. Im 
bes Piano's erreichte er nun bald 
be Birtuofität, daß ex für den erften 
en feiner Zeit galt. Dabei befaß er 
treffliche Methode und bildete aus⸗ 
ete Schüler, u.A. Kozelud, Ma- 
en Konzertmeifter Witaffet und 
emalin Joſepha (f. d. Folgende). 
m find mehrere Compofitionen 
ude erfehienen, welche Diabacz 
t; Darunter außer einigen Sona- 
Joncertino per il claricembalo, due 
‚ Viola e Basso ‘ (1784); — „Bit 
yt und gänzliche Wiederlage der grossen 
hen Flotte durch den General Duncau den 
1797. Charakteristische Sonate für das 
ww“ (Wien 1799); — „IV Kieder 
er von Spielmann” (Prag 1792). Die 
en find zum Theil von Duffel, 
yeil von Vine. Mafchel. Außer- 
t er viele Compofitionen verfcie- 
Art in Handſchrift zurückgelaſſen. 
ephba(Sängerin, geb. zu Prag 
3 1753, geft. in ber erften Hälfte 
Jahrhunderts). Gattin des PVori- 
ne geborne Hambacher; wurde 
ren Gatten zur Pirtuofin im Ge⸗ 
nd auf dem Elaviere auegebildet. 
ternahm Kunftreifen nach Wien, 
au, Dresden und erwarb fih ben 


397 


nislaus Auguſts von Bolen. Ju Dres- 
den wurbe ihr fogar die Anszeichnung 
zu Theil, daß fie der Kurfürft zum Zei- 
chen feiner Zufriedenheit in Xebensgräge 
malen ließ. Sie fang noch im 3. 18014, 
alfo im Alter von balb 50 Jahren; 
denn bei ihrem Auftreten zum Beften 
der Witwen und Waifen - Verforgungs- 
anftalt der Brager Tonfünftler - Gejell- 
{haft am 1. April 1804 wurbe eine Ode 
unter die Zuhörer vertheilt, welche anhebt: 
„Einmal noch ift fie zum Feſt erſchienen 
An der Tontunft heiligem Altar“. Auch 
befaß fie, wie Diabacz meldet, eine 
nicht gewöhnliche Fertigkeit im Zeichnen. 


Ueber Franz Duſſek: Eramer (Karl Friedr.), 
Magazin der Mufil (Hamburg 1783) I. Jahrg. 
©. 997. — Meufel (Iohann Georg), Ver⸗ 
zeihniß ber jett lebenden deutſchen Künftler 
2. Aufl. (Kemgo 1808 u. f) I. Bb. ©. 191, 
— Yahrbu der Tonkunſt in Wien und Prag 
vom 9. 1796 ©. 113 u. 114. — DIabacz 
(Gottfried 305.), Allg. hiſtoriſches Künftler- 
Leriton fir Böhmen ... (Prag 1815, 4°.) 
I. Bd. Sp. 341. — Gerber (Ernft Ludwig), 
Hiſtoriſch⸗biograph. Lexikon ber Tonkünftler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, 8°.) I. Bd. Sp. 365. 
— Desjelben : Neues hiftor.=biogr. Lerilon ber 
Tonktünftler (Ebend. 1813, Kühnel, gr. 8°.) 
I. 8b. Sp. 965 Iführt ihn als Franz Du⸗ 
{het auf). — Oeſtr. Rational-Enchflopäbie 
(won Gräffer u. Czikann), (Wien 1835 
u. f, 6 Bde) I. Bd. ©. 765. — Neues 
Zeitungd= und Eonverfationdsteriton I. Bd. 
©. 545. — [De Luca] Das gelehrte Defter- 
reich. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
I. Bb8. 1. St. ©. 108. — Ueber feine Ge⸗ 
malin Zofeppa: Dlabacz (wie oben) 
L 8b. Sp. 344 [nad biefem geb. zu Prag 
7. März 1753). — Gerber (wie oben) 
Hift.-biogr. Ler. d. Tonkünſtler I. Bd. Sp. 366 
[fährt fie als Dufchel auf und gibt das 9. 
1756 als ihr Geburtsjahr an]. — Desjelben 
Neues bhift.-biogr. Ler. I. Bo. Sp. 966. — 
Jahrbuch der Tonkunſt in Wien und Prag 
vom 9. 1796 ©. 114. — Borträt. Nach 
einem Gemälde von Haade, in Kupfer geft. 
von Aug. Elar (Prag 1796). 


Duſſek, Johann Joſeph (Eompofi- 
teur, geb. zu Mlazowicz in Böhmen 
1739, geft. nach 1810). Der Sohn eines 


Kaifer Joſephs IL und Sta- | Wagnermeifters aus Mlazowicz, beffen 
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Borfahren aber in frühern Zeiten (1472 
— 1497) nad Bienenbergs Geſchichte 
der königl. Kreisſtadt Königgrät, bafelbft 
Raths⸗ und andere höhere Würden be- 
fleidet hatten. Johann Yofeph verlor 
früh feinen Vater, bie Mutter ſchickte ben 
10jährigen Knaben in bie Schule ihres 
Schwagers, ber Lehrer im Orte war, 
aber auch gute muſikaliſche Kenntniffe be- 
fa. Johaun Joſeph machte jchöne 
Fortſchritte, kam als Schulgehilfe nad 
Langenan, flubirte ben Generalbaß und 
erhielt die zweite Lehrerftelle in Chlu— 
mes. In Folge feiner Fortſchritte in 
der Mufit übertrug ihm der Magiftrat 
von Öaslan die erfte Lehrer- und Orga- 
niftenftelle an ber dortigen Stabtichule, 
an welcher Duſſek bis an fein Lebens- 
ende thätig war. In feiner Familie bildete 
er zwei Söhne Kranz Benedict (ſiehe 
weiter unten) und JohannLadislaus 
(ſiehe die folg. Seite) und eine Tochter 
Beronica (fiehe die zweitfolgende) zu 
Virtuoſen aus, nebftbei unterrichtete er 
and) Andere, Darunter mehrere Edelfräu- 
fein mit Erfolg in der Mufil. Duſſek 
hat Mehreres componirt, darunter eine 
Bajtoral-Mefje, 1 Regina Coeli, 2 Yi- 
taneien und viele Elavier-Sonaten, Fu- 
gen u.d.m. Er bat fi an deu claſſi— 
chen Arbeiten eines Caldara, Bad, 
Fur, Tumau. N. gebildet und feine 
beffern Arteiten find im Geifte derjelben 
gehalten. Veronika (Harfen- 
jpielerin, geb. zu Caslau in Böhmen 
1738, geft. zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts). Gemalin bes Dbigen, eine 
geborne Stebeta, Tochter des Caslauer 
Stadtrichters. Sie vermälte ſich mit 
Johann Joſeph am 9. Mai 1760. 
Beſaß eine vortreffliche muſikaliſche Bil— 
dung und ſpielte mit Virtuoſität in ihren 
jungen Jahren bie Harfe. — Ihre Toch- 
ter, auch Beronila (Sängerin, geb. 
zu Caslau 1771, geft. ?) ift von ben 
Eltern im Öefange und Clavier unter- 





bören und gefiel außerordentlich. Im. 
1795 Tieß fie ihr Bruder Johann 
Labislaus nah London kommen. 
Dort gab fie Eoucerte, erntete gro 
Ben Beifall und gewann bie Neigung 
bes Londoner Kunfthänblers Cianchet⸗ 
tini, mit welchem fie fih auch vermälte, 


— Franz Joſeph öfter auch Franz |: 
Benedict (Birtuofe, geb. zu Cas |: 
lau 13. Mär; 1766, lebte noch 1816). I; 


Sohn des Joh. Joſeph. Wurde auch von 


feinem Vater mufilalifch ausgebilbet und |: 


jpielte vortrefflich Violin, Violoncell und 
das Klavier. Bald fonnte er, wenn fein 
Bater abweiend war, feine Stelle als 


Organift vertreten. Später trat er in 1: 
Dienfte der Gräfin von Lützow, begle- I 
tete fie auf einer Reife nach Italien und |; 


gab daſelbſt mit Erfolg mehrere Concerte. 
Er wurde nun Concertmeifter am Opern 
theater zu Benebig und 1806 Capell⸗ 
meifter des Infanterie- Reg. Dawido—⸗ 
witſch ebendajelbit, Er hatte wiele Con- 
certftüde, Sonaten und Solos für bie 
drei Inftrumente, in denen er Meifter 
war, componirt, doch find alle Manuſcript 
geblieben. Im Befige des Mufilalien- 
Berlagd von Ricordi in Mailand be- 
finden fih mehrere Opern von einem 
Dinſſek, größtentbeils Autographe. Es 
find folgende (die mit einem (*) bezeich⸗ 
neten find Autographe): *, La Caffettiera 
di spirito“ (0. b.); — „La ferita mor- 
tale“ (farsa); — *„La feudataria“ (0. 
b.); — *„Il fortunato successo“ (0. b.); 
— *, L’Impostore* (0.b.); — *, L'in- 
cantesimo senza magia“ (farsa); — 
# Matrimonio e dirorzio in un sol giorno 
ossia Angiolina“ (0. b.); — *,Voglka 
di dote e non di moglie* (0. b.); — und 
das Oratorium: *,„Gerusalemme di- 
strutta*, außerdem mehrere Simpho- 
nien unb Gefangsftüde, Dem Namen 
Duſſek in Ricordi's Mufilalien- 
Katalog iſt fein Taufname beigefügt. 


richtet worben, Sie fieß ſich öffentiä J 





Da weder von Opern des Johann La- 


dislaus (oft Johann Ludwig) noch 
bes Johann Joſeph (tes Vaters) etwas 
befannt iſt, fo dürfte der Obige der Ver—⸗ 
faſſer dieſer Opern und identiſch mit dem 
Compoſiteur Franz Joſeph Duſſek 
fein, deſſen Opern in ber Leipziger allge- 
meinen mufilafifchen Zeitung 1817, ©. 
193 verzeichnet ſtehen. — Wenzel (Mu- 
fifer, geb. zu Miazowicz in Böhmen 
1750, geft. zu Bit eſch in Mähren um 
das 3. 1810). Bruder des Johann 
Joſeph Duffel. War gleichfalls ein 
tüchtiger Muſiker und befonders ein 
ausgezeichneter Baßſänger. Er reiste 
nah Olmütz und erhielt im Prämonſtra— 
tenjer » Stifte auf dem heil. Berge eine 
Drganitjtenftelle, fpäter zu Eiche in feiner 
Heimat, welche er dann mit ber Schul- 
rectorsftelle zu Bitefch in Mähren ver- 
tauchte. 


Die Mittheilungen über die Künſtler-Familie 
Duſſek — welde öfter, jedoch unrichtig, 
Duffit Heißt, denn Iobann Ladislaus 
und fein Bruder fchrieben fih Duffert und 
fließt auf den Porträten bes Erfteren aus- 
drücklich Duſſek geflohen — in den verjchie- 
denen Werfen, namentlih in Gerbers 
Lexikon, verwirren mehr bie Lebensbaten ber 
einzelnen Yamilienglieder, als daß fie biefel- 
ben feftitellen. Wir geben im Folgenden eine 
Ueberficht dieſer Künftler- Familie, an deren 
Spite Johaun Joſeph D., der Bater, fteht. 
Seine Gemalin ift Veronika I. Aus biefer 
Ehe flammen die Söhne Johann Ladisfaus 
(öfter au Johann Ludwig) (1761), Franz 
Benedict (öfter auch Franz Joſeph) (1766) 
und bie Tochter Beronifa IE. (1771), fpäter 
vereheliähte Cianchettini. Ein Bruder Joh. 
Joſephs ift Wenzel D. und die Gemalin 
bes Johann Ladislaus, eine Tochter bed 
Londoner Mufil.-Verleger8 Eorri, war eine 
berühmte Sängerin, SHarfenfpielerin und 
Compofiteurin. Die lesten zivei: Ladislaus 
und feine Gemalin haben einen befonberen 
Wrtitel, ben folgenden; alle Mebrigen find 
im vorangegangenen behandelt. — Dlabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines hiftorifches 
Künftler-Leriton fiir Böhmen (Prag 1815, 4°.) 
1.8. Sp. 846. — Gerber (Ernft Ludwig), 
Hiſtoriſch⸗ biograph, Lexikon ber Tonkünſtler 
(Leipzig 1790, Breitkopf, gr. 8°.) J. Bd. Sp. 
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858 ſtommt daſelbſt unter bem Namen Dul- 
ſick und als Organift zu Haslau vor). — 
Desjelben: Neues Hiftor. = biogr. Lexikon ber 
Tonkünſtler (Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
I, 8b. Sp. 966. — Ueber feine Gemalin 
Veronika I.: Dlabacz (wie oben) I. Bd. 
Sp. 358. 


Dufiel, Johann Ladislaus, öfter auch 
Johann Ludwig (Compofiteur und 
Birtuos, geb. zu Caslau in Böhmen 
9. Febr. 1761, geft. zuParis20. März 
1812). Sohnde8 Johann Joſeph Du- 
ſſek und der BeronilaStebeta, Bru- 
ber bes Franz Benediet u. der Vero— 
nika vermälte Cianchettini(ſ. d. Bor.). 
Zeigte früh eine ſeltene muſikaliſche Be— 
gabung. Erſt 9 Jahre alt, ſpielte er be- 
reits Die Orgel. Nun fam er nad) Iglau, 
jtudirte an ber dortigen Sejuitenfchule 
und ward Discantfänger in ber Minori- 
tenfirche Dafelbft. Hierauf begab er fich 
nad Kuttenberg als Organift, fette bie 
Studien fort und beendete die Bhilofo- 
phie in Prag. Seine Abficht, in den Ci— 
ftercienfer-Orden zu treten, wurde ver- 
eitelt, da man ihn feiner Jugend wegen 
nicht aufnahm. Sein Entihluß, ſich aus- 
ſchließlich der Mufif zu wibmen, war nun 
gefaßt. Mit dem Artillerie-Hauptmann 
Männer reiste er nad Mecheln, wo er 
als Claviermeiſter lebte, fpäter in glei- 
her Eigenfchaft nach Amfterdam. Schon 
um dieſe Zeit gab er Compofitionen im 
Stich heraus und trat auch öffentlich auf. 
1785 ließ er fih in Mainz hören und 
erntete großen Beifall. 1786 reiste er 
nad Paris, wo er vor Maria Antoi- 
nette fpielte und fehr gefiel. Nun reiste 
er nad Mailand, trat dort mit gleichem 
Erfolge auf und ließ fih 1790 in London 
nieder, wo er bie Prümzeffin von York 
zur Schillerin erhielt und mit feinen 
Compofitionen die Anerkennung Hän- 
bels gewann. Im J. 1793 ließ er feine 
Schwefter Veronika (fiehe Veronika 
I. im Texte der Biographie von Johann 
Joſeph Duſſek) nad London lommen. 
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Auch hatte er ſich mit ber Tochter bes 
Compofitenrs und Londoner Mufikalien- 
Berlegers Corri vermält, mit welchem 
er im 3. 1796 in Gejellihaft trat. Im 
J. 1800 reiste er nah Hamburg, um bort 
den Vertrieb feines englifhen Mufif-Ber- 
lages nach Deutjchland zu befördern und 
hielt ſich zu dieſem Zwecke dort längere Zeit 
auf, ließ fich aber auch mehrere Male öffent⸗ 


fen- und Clavierſpielerin. Als ihr Gemal 
in das Mufil-Berlagsgefchäft ihres Baters 
als. Gefellichafter eintrat, erjchienen aud 
von ihr mehrere Compofitionen für bie 
Snftrumente, welche fie jpielte, im Ver⸗ 
lage der Genannten u. 3.: „III Sonat. 
for the Pf.“ (op.1); — „III Sonat. for 
the Harp“ (0p.2);— „Duchess of York's 
Waltz for the Pf.“ ; — „German Waltz 


lich hören. 1802 trat er in Wien mit| for the Harp“ ; — „Deserter Air Rondo 
großem Beifall auf. Nach einem Beſuche for the Pf.“ u. m. a. 


feiner Heimat verfügte er fi) 1803 nad 
Berlin, trat dann in Dienfte bes Für- 
ften von Sfenburg, aus welchen er 1808 
in jene des Herzogs von Benevent zu 
Paris ald Eonzertmeifter übertrat. Schon 
1812 im Alter von 51 Jahren ereilte 
ihn der Tod. JohannLadislaus war 
ein gejchidter uud fruchtbarer Compofi- 
teur uud feine Werke zeichnen fi durch 
Eigenthümlichleit, reiche Erfindung und 
warmes Gefühl ans. Bon feinen theure- 
tiihen Werken ift beſonders die von ihm 
mit Pleyel herausgegebene, oft wieber 
gedruckte „Methode nouvelle pour le Piano 
et notamment pour le doigter“ (London 
1796), auch mit engl. Titel, anzuführen. 
Dlabacz und Gerber — lebterer in 
feinem „Neuen hiſtoriſch-biographiſchen 
terifon der Tonkünſtler“ — zählen viele 
Compofitionen Duffeis, Elavier- und 
Harfenconcerte mit Orcefterbegleitung, 
Duetten, Clavierfonaten mit Biolin, So- 
v8, Rondos u. v. a., welche im Drude er- 
jchienen find, auf, Wir verweifen in Be- 
treff Derfelben auf die genannten Werke. 
Der größte Theil feiner firhlichen Com— 
pofitionen befindet ſich handſchriftlich in 
der St. Burbaraficche zu Kuttenberg, 
und in der Decanatskirche zu Gaslau. — 
Seine Frau (Sängerin und CEompo- 
fiteurin, geb. um bas Jahr 1770) it 
eine Tochter bes engliſchen Muſikverle— 
gerd und Compoſiteurs Corri und 
batte fich mit ihm 1792 vermält. Sie 
war eine ausgezeichnete Sängerin, Har⸗ 


Dlabacz (6.93), Allg. hiſt. Künftler-eriton 1 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
I. Bd. Sp. 348 führt ihn und bie ganze 
Familie unter dem Namen Duffit aufl. 
— Gerber (Ernft Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 
grapbifches Leriton der Tonkünſtler (Leipzig 
1790, Breitlopf, 8°.) I. Ob. Sp. 366 [führt 
ihn ald Johann Lubwig und im J. 1748 
geb. auf]. — Desfelben: Neues biftor.-biogr. 
Leriton der Tonkünſtler (Ebenda 1812, Kühnel, 
gr. 8°.) I. Bd. Sp. 966 [führt ihn auch als 
Johann Ludwig (oder Ladislam) auf, 
fegt aber fein Geburtsbatum — dasſelbe in ber 
erften Ausgabe bes Lexikons berichtigend — auf 
das Fahr 1763 an. Sein Nrtheil itber ihn klingt 
nit zu fchmeichelhaft. Er fchreibt über feine 
Eompofitionen: „In einem Zeitraume von 
noch nicht 11 Jahren hat er bamit fo vielerlei 
Preffen beihäftigt, daß das Ordnen feiner 
Werle zu einem Verzeichniffe beinahe ebenfo 
viel Aufmerkfamkeit und ungleich mehr Gebulb 
erfordert, als er bei ber Compofition ſelbſt 
iheint angewendet zu haben : denn ein großer 
Theil berfelben ſcheint zu einer gewiſſen Art 
Fabrilwaaren zu gehören, welche gewöhnlid 
bugenbweife verkauft werben”). — Deftr. 
National-Enchklopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1837, 6 Bbe.) I. Br. 
S. 766. — Erſch (3.6) und Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Enchllopädie der Wif- 
fenfehaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. Bd. S. 28 [G. W. 
Fink führt ihn daſelbſt als Johann Lud⸗ 
wig auf]. — Nouvelle Biographie générale 
... publ. sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 494 [führt ihn 
als Duſſik auf, nach biefer geb. zu Ezaslau 
9. Febr. 1761, geft. zu Saint Germain-en- 
Laye im März 1812]. — Fetis, Biographie 
universelle des Musiciens. — (Brodhaus) 
Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) V. Bd. 
©. 319 [führt ihn als Johann Ludwig 
aufl. — Porträt. 1) Unterſchrift: J. L. 
Dussek. Darunter bad Motto: Musica a 





Y’uomo & norma di lei concenti e pren- 
dono da lei gli affetti consonanza e 
forma (nad des Tönigl. engl. Sofmalere R. 
Cosway Borträt gef. von B. Eondpe. 
London 1800, gr. Fol). — 2) €. F. Riedel 
sc. (Leipzig 1804, MH. Fol). — Ueber Duffek’s 
Frau: Gerber (Ernſt Ludwig), Neues hiſt.⸗ 
biogr. Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1812, 
Kübnel, gr. 8°) I. Bb. Ep. 970. 

Duſſil, fiehe: Duſſek, Johann Joſeph 
und Johann Ladislaus u. d. a. [Sie 
werben in Leriken oft unrichtig als Duſſik 
ufgeführt, denn fie ſelbſt unterfertigten 
ih Duſſek]. 


Duval, Valentin Jamerai (Di- 
ector bes kaiſ. Münz-Cabinetes, geb. 
u Artonay in der Champagne 12.Jän. 
695, geſt. zu Wien 3. Nov. 1775). 
zſt der Sohn armer Bauersleute, ber, 
ils er mit 10 Jahren den Vater verlor, 
reınder Leute Vieh hüten mußte. Ein 
oller Knabenſtreich machte ihn dieſes 
Dienftes verluftig und im ſtarken Win- 
er 1709 floh D. verlaffen und obdach⸗ 
98 in die Welt hinaus. Auf dem Wege 
nach Lothringen überfielen ihn Die Pocken 
und ein armer Schäfer bei Montglat 
räumte ihm eine Stelle im Schafftall ein. 
Geneſen, bütete cr noch zwei Jahre die 
Schafe; dann wurbe er mit einem Klaus⸗ 
ner, Namens Balemon, der am Fuße 
ber Bogejen die Einfiedelei hatte, befannt 
und follte auch Klausner werden; aber 
ala ein anderer den ihm zugedachten 
Boften erhielt, empfahl ihn Balemon 
den infieblern von St. Anna ale 
Hirten und D. fette fein Hirtenleben 
fort. Indeſſen war feine Wifbegierbe 
rege geworden. Bon den Ergebniffen der 
Jagd kaufte er Bücher und Karten und 
bildete fich ſelbſt. Der Fund eines kunft- 
voll gearbeiteten Petſchafts, den er dem 
Pfarrer von Lumeville anzeigte, machte 
ihn mit dem Eigenthümer desfelben, 
einem reihen Engläuder Namens For⸗ 
ſter befannt, der Duval belohnte und 
alle Sonn- und Feiertage zu fih nad 

v. Burzbad, biogr. £erilon. Ill. 
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Luneville zum Frühſtück einlud. Der 
Engländer beſchenkte ihn nicht nur veich- 
lich jedesmal, fondern befriedigte auch 
bes Sünglings Wiffenstrieb, indem er 
ihm Bücher und alles gab, was feine 
Wißbegierbe fürderte. Zugleich erwarb 
ih D. viel Geld durch feine Jagdbeute, 
da er, während er feinen Hirtendienft in 
ber Einfiedelei verfab, mit befonberem 
Geſchicke allerlei Wild erjagte. Alles aber, 
was er erwarb, verwendete er auf ben 
Ankauf von Büchern, deren er, während 
er im groben Lodenrod einberging, bereits 
über ein halbes Taufend beſaß. Als er 
eines Tages unter einem Eihbaum in 
feine Bücher vertieft faß, wurde er von 
einer vornehmen Gefellihaft überraſcht. 
Es befanden fi dabei die Prinzen von 
Lothringen, Leopold Klemens und 
Franz, der nachmalige Kaifer und Ge- 
mal der großen Maria Thereſia. Die 
Antworten, welche D. auf die an ihn ge- 
ftellten Fragen gab, überrafchten. Die 
Folge diefer Begegnung war, daß D. 
nad einigen Wochen von Baron Pfutſch⸗ 
ner, dem Oberft-Hofmeifter ber Brinzen, 
aus feiner Einfieblerzelle abgeholt, nad 
Luneville geführt und mit einem Jahr⸗ 
gehalte begnadigt wurbe, um am Jeſui⸗ 
ten⸗Collegium zu Pont & Mousson wif- 
jenfchaftlih gebildet zu werben. Nun 
wenbete fi D. der Gefchichte und insbe⸗ 
jondere der Alterthums- u. Münzkunde zu. 
Aus den Studien, in welde er ſich ganz 
vertieft hatte, riß ihn die Begegnung 
mit einem jungen veizenden Mäbchen, 
welches feine ganze Phantafie beichäf- 
tigte. Da laser eines Tages in den Schrif- 
ten des heil. Hieronymus gegen den Jo- 
vinian: „Hierophantas quoque Athe- 
niensium usque hodie cicutae forbi- 
tione castrari et postquam in ponti- 
ficatum fuerint evecti, viros esse di- 
sinere*. Duval unternahm nun an fid 
die Eur und wäre bald ein Opfer bes 
Scierlings geworben. Bon der ſchweren 
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Krankheit, in dieer verfiel, genefen, Tehrte 
aber fein Sinn mit ungelchwächter Kraft 
der Wiffenfchaft fich zu. 1718 nahm ihn 
der Herzog mit fih nad Paris, dann 
nach Belgien und Holland, von welcher 
Reife der Prinz und fein Schüßling Ende 
1719 zurückkehrten. Bei ſeiner Rückkehr 
ward Duval zum Ober-Bibliothekar 
und Profeſſor der Weltgeſchichte an der 
Luneviller Hochſchule ernannt. Auch 
erhielt er den Auftrag, die Lecture ber 
Prinzeffin Eliſabeth Thereje, nach— 
maligen®emalin des Königs Karl Ema— 
nuel von Sardinien, zu leiten. Diefes 
Dienftes entledigte fih D., ohne je das 
Gemad ber Prinzeffin zu betreten. Er 
legte die Bilcher ftets vor ihr Fenfter 
und wechjelte fie aus, fobald ihm das 
Zeichen wurde, Daß er neue bringen 
jolfe. Seine Forträge erfrenten fich zahlrei- 
chen Befuchs, befonders von Englänbern. 
Chattam n.Pitt, bie zwei großen engl. 
Staatsmänner, warenD.'s Schüler. Diefe 
Stellung und feine Sparfamteit fetten D. 
bald in Die Lage, feinen alten Freunden, 
ben Einfiedlern von St. Anna fi dankbar 
für Das Gute, das fie ihm erwiefen hatten, 
zu bezeigen. Er erbaute ihnen für fein 
Geld ein bequemes Wohnhaus, eine ſchöne 
Kapelle, legte ihnen einen reichen Küchen⸗ 
garten und eine anserlefene Baumfchule 
an, ohne ihnen eine andere Berpflich- 
tung aufzuerlegen, als ber Nachbarfchaft 
jede verlangte Art von Zuchtbäumchen 
unentgeltlich abzugeben. Ale (1735) die 
Abtretung von Lothringen und Bar in 
ben lebenslänglichen Befit des abdicirten 
Polenkönigs Stanisl. Keschnski Statt 
fand, wollte König Stanisl. den Gelehrten 
in feinen Dienften behalten, aber D. folgte 
dem Herzog Franz nad Florenz, und 
dann (1743) nah Wien, wo ihn fein 
Mäcen, der mittlerweile Kaifer geworden, 
liebreih empfing, ihn vorerft eine Reife 
nad Unteritalien unternehmen ließ und 
1748 zum Director bes kaiſerl. Minz- 


Cabinetes ernanute. D. erbielt jene € 
Wohnung in der Burg im ber Nühe der 
Gemächer des Kaifers, ber ein großer 
Münzenfreund war und fich mit D. gern 
unterbielt. Im 3. 1752 befuchte D. Pa FE 
ris, trat dort mit den erften Gelehrten J 
Frankreichs in Berbindung, dann ginger 
in feinen Geburtsort Artonay und ließ 
dort an der Stelle der ärmlichen väterli- 
den Hütte ein ſchönes Schulhaus auffüh- f 
ren, welches er der Gemeinde fhenfte, 
Den Einfiedlern am Fuße der Vogefen 
führte er auch einen ſchönen Ban auf f 
und erfreute die Nachbarbörfer, indem |, 
er ihnen Brunnen graben, Baumschulen * 
anlegen und verbeffertes Adergeräth 
unter fie vertheilen ließ. D. lebte gan 
feiner Wiſſenſchaft. Seine Lebensbeſchrei⸗ 
bung ift eine Duelle der Belehrung umd 
ein Beweis, wie fich Fleiß und Ausbaner 
burch unſägliche Hinderniffe emporzuar- 
beiten vermögen. Sein Leben ift reich an 
intereffanten Momenten, D. wohnte jeit 
Jahren in der Burginunmittelbarer Nähe 
ber kaiſ. Familie, ohne Jemanden zufen- 
nen. Als er einſt mit dem römiſchen Kö— 
nig Joſeph ſprach, gingen fünf junge 
Damen mit ihren Begleiterinnen vor— 
über. Duval bemerkte fie nicht. „Kann— 
ten Sie die Damen nicht, Duval?“ fragte 
Joſeph den Gelehrten; — „Mein Gott 
nein, ich fenneNiemanden", erwieberteer. 
— „Es waren meine Schweftern“, fagte 
Joſeph, „fie find freilich noch keine An— 
tifen”, Als Beitrag zu feiner Charak⸗ 
teriftif Diene der Grundfaß, den er auch 
befolgte: „Es ift beffer zehnmal einem 
Unwürdigen zu geben, als eine einzige 
Gelegenheit zu verfäunmen, einem Wür- 
Digen Gutes zu thun“. — Als er einft 
dem Kaifer auf eine Frage freimüthig 
geantwortet, bemerfte ihm fein Freund 
Abbe Marcy: „WiffenSie wohl, daß Sie 
eben dem Kaifer eine große Wahrheit 
gejagt haben?“ — „Defto beffer, er mag 
fe Hera ucgmen” entgeanete Duval. 





Duval gab folgende Werke heraus: 
„ Numismata cimelii Caesarii regis ausir. 
vindobonensis quorum rariora iconismis 
caetera catalogis exchibita“, 2 Bde.(Wien 
1754, 55, in gr. fol.); $rölidy und 
Khell haben großen Theil an ber Re— 
Daction dieſes Kataloges; — „Monnaies 
en or et argent qui composent une partie 
du cabinet de l’empereur“, 2 Bde. (Wien 
1759-69, gr. fol.). Davon wurben 
nur 200 Eremplare gebrudt, 150 ver- 
ſchenkt und 50 kamen in den Handel. Ein 
oollftändiges Eremplar muß die zwei biin- 
nen Supplementbände haben. Mebail- 
len und einen philofophifchen Roman: 
„Arentures de l’etourderie“. Der Brief: 
wechſel B. 3. Duvals mit feinem Bru- 
ber Joſimus und die Eopien mehrerer 
feiner Briefe Titerarifhen Inhalts an 
feine Freunde in Italien befanden fich 
im Beſitze des Herrn von Bruaud, Prä- 
fecturrathes in Beſançon (1828). 


[Koch , Victor von] Oeuvres de V. Jameray 
Duval précédées de M&moires sur sa vie 
(Saint-P&tersbourg [Basel] 1784, 2 Bde., 8°. ; 
auch Paris 1785, 3 Bde., 180.). — Die beutfche 
Meberfeßung : Leben des Herrn B. I. Duval 
von Alb. Chriſtoph Kayſer (Negensburg 1784, 
23. Aufl. 1788, 2 Bde., 80.). — Leben berühm- 

. ter Gelehrten, die fih aus dem Staube durch 
unfäglidde Hinderniffe in ehrenvolle Aemter 
emporgefäwungen haben (von 9. %. Franz) 
(St. Gallen 1812, Huber und Eomp.); ber 
zweite Band enthält da8 Leben B. 3. Duvals. 
— Dielig (Karl), 3. Jameray Duvals 
höchſt merkwürdige Lebensgefchichte (Nürnberg 

- 1839, 12°., mit Portr.). — Briefmechfel mit 
A. Socoloff. Aus dem Franzöfifden (von 
Sanı. Baur) 2 Thle. (Nürnberg 1792, Fels⸗ 
feder, 8%). — Hormayr (gSoſ. Freih. v.), 
Taſchenbuch für vaterländ. Geſchichte (Leipzig, 
7. 8°.) Jahrg. 1846, ©. 377: „Lebensbilder“ 
[nach diefem geb. 3. Nov. 1775]. — Baur 
(Samuel), Leben, Meinungen und Schidfale 
berühmter und benfwürbiger Perjonen aus 
allen Zeitaltern (Frankfurt a/M. 1821, 1.8°.) 
V. Bd. ©. 415 — 470: „Balentin Jameray 
Duval.” — Fedderſen (Jat. Friedr.), Nach⸗ 

. rihten von bem Leben und Ende gutgefinnter 
Menſchen (Halle 1785, Gebauer, gr. 8°.) V, 
Bd. ©. 113. — Deftr. National⸗Encyklopädie 
(von Oräffer u. Czikann), (Wien 1835, 
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6 Bde.) I. Bd. ©. 767 [mach biefer gefl. 8, 
Nov. 1775]. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dofenftüde (Wien 1852, Greß) I. Bd. ©. 235 
[dafeYbft ift der 3. Mai 1775 als fein Todes⸗ 
tag angegeben]. — Situngsberichte ber philof.- 
biftor. Elaffe ber kaiſ. Alademie der Wiſſen⸗ 
fhaften (Wien, 8%.) XXIV. Bd. ©. 352 [Du- 
vals Zeftament). — (Brockhaus) Eonverfat.- 
Lexikon (10. Aufl.) V.Bb. ©. 321 [nach diefem 
geft. 13. Sept. 1775]. — Nach Oettinger’s (E. 
M.) Bibliographie biographique universelle 
(Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°.) I. Bd. 
ift D. am 3. Sept. 1775 geftorben. 


Dworzak, Johann Kaspar, ober wie 
er fih fpäter nannte: Deburean, Sean 
Gaspard (Schauspieler, geb zu Kolin 
in Böhmen 31. Juli 1796, geſt. zu Pa⸗ 
ris 1846). Iſt der Sohn eines Solda⸗ 
ten, der zuvor Seiltänzer gewefen, und 
als er den Militärftand 1803 verlief, 
die alte Kunſt wieder aufnahm. Bater, 
Mutter, zwei Töchter und drei Söhne, 
darunter unfer Johann Kaspar, zogen 
bin und ber, die Schauluft der Menge 
durch Sprünge befriedigend. Nır Hanns 
Kaspar befaß Fein Talent fiir die ihm 
aufgedrungene Kunft und hatte fich feiner 
befondern Gunſt und freundlichen Be- 
handlung im Kreife der Seinigen zu er⸗ 
freuen. Auf diefen Wanderungen kam 
die Familie nah Amiens, wo fie eine 
Erbfchaft erheben follte, welche dem 
Vater von einer Berwanbten, die einem 
franzöfifhen Soldaten in die Fremde 
gefolgt war, zufiel. Diefe aber mar fo 
gering, daß fie nicht ausreichte, Die Koften 
der Niücdreife zu beden. Nun ging es 
nach Konftantinopel, wo die Heine Ge- 
jellihaft im Palafte des Sultans VBor- 
ftellungen gab. Hieranf fam die Familie 
nach vielen Querzligen Durch Dentfchland 
nach Paris und ließ fi im Hofraum eines 
Hanfes in der rue Saint-Maur nieder, wo 
fie täglich Vorſtellungen gab, die ſtark be— 
fucht wurden. Hanns Kaspar machte 
den Paillasse (Bajaz3o), d. i. jene charakte⸗ 
riftifche Rolle eines Menſchen, der, wenn 
er hungrig und betrübt ift, Späfle madien. 
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und drolige Geſichter fchneiben muß, 
zum Ergöten der Gefättigten unb Fröh⸗ 
lichen. Unzufrieden endlich mit der ro- 
ben Behandlung der Seinigen, verließ 
er biefelben und fand neue Thätigfeit im 
Theater der „gelehrten Hunde“ (chiens 
savans) in der Eigenfchaft eines fprin- 
genden Mimen, Mit dieſer fpringenden 
Mimit — Leibesübungen verbunden mit 
flummer Darftellung — geftaltete ſich 
das Theater der „gelehrten Hunde” all- 
mälig in das Theätre des funambules 
um, wo noch heute Bantomimen und Heine 
Baudevilles gegeben werden. Da war 
es, wo Dworzal- Deburean bem 
Pierrot einen Charakter gab, der nad 
dem Stüde, das man ihm fhrieb und 
das er ſich ſelbſt zurechtlegte, wechſelte. 
Er zeichnete wie Gavarni lebendig und 
bis in die Details; die Bewegung eines 
Fingers drückte oft dem ganzen Bilde 
das Gepräge ber tiefften Wahrheit auf. 
Zugleih mit Debureau begann Fre— 
dberic Lemaitre auf berfelben Bühne 
feine Laufbahn. Als jedoch mittelft eines 
amtlichen GErlaffes jedem Schaufpieler 
ber Funambules das Seiltanzgen zur 
Pflicht gemacht wurde, verließ D. Diefe 
Bühne und ließ fich als Poffenreißer im 
Cirque Franconi anmwerben. Da er 
aber ebenfowenig reiten als feiltanzen 
fonnte, wurde Dworzaf bald verabfchie- 
det; er fand nun ein Unterfommen im 
Odeon, wo er tie merkwürdigen Geftal- 
ten eines Nobert Macaire, Don Ceſar 
de Bazan, Ruy Blas u. a. gejchaffen. 
Die Aufmerkfamfeit des großen Bubli- 
eums richtete fich aber erit nuch einem 
Proceffe auf ihn, in welchem er gegen 
feinen Director klaghaft auftrat: daß 
ibm biefer ein unterirdifches gefund- 
beitgefäbrliches Loch al® Loge zum An- 
Heiden angemwiefen babe. Der Director 
fügte fih auf feinen Bertrag, worin 
wirfiih Debureau das Recht benom⸗ 
men war, fich gegen dieſe Loge zu befla- 


gen. Der Abvocat Debu reau' aka 
machte feine lange Rebe, fondern zog all 
Argumentum ad hominem eineödaf- 
tel hervor, aus welcher er einen mädtı 
gen Pilz nahm, der in ber feuchten Loge 
bes Bierrot emporgefchoffen. Beim Ar 
blid der giftigen Pflanze entfetten fd 
bie Richter und die Verfammlung. Der 
Spruch fiel zu Gunften des Künftfers 
aus; der Vorfall machte in Paris große 
Aufjehen und diente nicht wenig bay, 
ben Namen des Damals noch faum gelanr 
ten Künftlere zu verbreiten. Rum ging 
Dworzal- Debureau’s Glüchſern 
auf, er wurde ber Liebling aller Claſſen, 
jest erſt erkannte man feine Kunft, die 
aber älter war, als jener über Nacht 
aufgeſcheſſene Pilz, dem er fein lid 
zu verdanken hatte, fo daß er mit Red 
ein Glückspilz genannt werben konnte. 
Aber der Stern feines Glückes ſollte ſich 
noch einmal trüben unb einen büflen 
Schatten auf feine ganze Zukunft werfen. 
Deburean hatte fich verheiratet um 
ging eines Tages mit feiner Frau am 
Arme fpazieren. Plötzlich wird er von 
einem Bloufenmanne als Pierrot dei 
Theaters Der Funambules erfannt un? 
in höhnender Weife mit hoshaften An- 
jpielungen angeſprochen. Debureau 
wich dem Beleidiger aus und ging feine 
Weges. Diefer aber folgte D. auf dem 
Fuße, verlangte von ihm, daß er auf ber 
Straße feine Sprünge made und ſchnitt 
Geſichter. D. ermahnte den frechen St’ 
rer, ihn unbeirrt feiner Wege gehen zu 
laffen und wäre e8 auch nur aus Ridfidt 
für feine Frau. Auch Diefe Vorftellung 
blieb erfolglos, das Neden und Höhnen 
nahm kein Ende und wurde nur unver 
ſchämter, als D. zu drohen begann. Se 
verfolgt, an der Seite feiner Frau der 
Aufmerkſamkeit aller Leute preisgegeben, 
ward D. von Wuth ergriffen,. [hmwanz 
feinen Stod und führte mit ber ganzen 
Macht feines Zorns einen Streich uf - 
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‘einem Beleidiger — biefer fiel zu Boden 

und war -- tobt. D. wurde verhaftet 

und vor bas Gefäwornen-Gericht geftellt. 

Die Jury aber fprach den Künſtler frei, 

weil die That ohne Vorbedacht geichehn. 

Auch war D. zu fehr gereizt, ja in Ge- 

genmart feiner Frau zu ſchwer beichimpft 

worben, mas nad) franz. Anſchauung un- 
möglich ertragen werben konnte. D. konnte 
fih, fo lange er lebte, der brüdenben 

Erinnerung an diefes Ereigniß nicht ent- 

fchlagen. Er farb im Alter von 50 Iah- 

ren. Jules Janin nannte ihn „le plus 
grand Comedien de notre &poque* 
und die Worte des Einen feiner Biogra- 
phen: „Berühmt zu werben in Heffen- 
cafjel, in Halle, in Jungbunzlau. ja felbft 
in Rom, Wien, St. Petersburg und Lon⸗ 
bon, das ift ein Kinderfpiel; wer aber 
berühmt wird zu Paris, der muß alle 

Götter der Erde und des Himmels zu 

Freunden, ber muß aud wie Achilles 

fieben Male im Lethe getauft und un⸗ 

vermunbbar fein”, dürften die Gewalt 
und ben Eindrud der Urkomik Diwor- 
zal-Debureau’s bezeichnen. — Sein 

Sohn Charles ift in Paris geboren, 

jest etwa 30 Jahre alt und wurde ſchnel⸗ 

ler nnd ohne die Kämpfe des Lebens, 
welche fein Bater überftanben, ber 

Liebling bes Publicums. Er ift and 

groß in bem Genre feines Vaters, 

boch nicht fo groß wie fein Vater, ber 
es gejhaffen und zur höchſten Vollen- 
bung gebracht. 

Jules Janin, Debureau. Histoire du th6ätre 
& quatre sous etc. (Paris 1832, 8°., mit 
Bortr.), davon wurden nur 25 Eremplare 
abgezogen ; im nämlichen Jahre erfchien eine 
zweite Auflage in 2 Bänden in 12°. — 
Ambs - Dales (Jean Baptiste), Histoire de 
Debureau ; troisitme &dition, augment6e 
de son procds devant la cour d’assises 
(Paris 1836 , 180.). — Ueber feinen Sohn 
Karl Deburean: Monnier (Henri), Biogra- 
phie de C. Debureau fils (Paris 1848, 8°.). 
— Correſpondenz⸗Blatt aus Böhmen (Prag, 
I. Fol.) Jahrg. 1852, Nr. 175 und 176: 
22 Skizzen. Böhmen in Paris.“ 


465% /& 46 Fre 6/3 


405 


Dwor zak, aus Böhmen geblirtig. Zeit- 
genoffe, der zuerft in der Prager, fpäter in 
ber Wiener Kunſt⸗Akademie gebildet wor- 
den und von dem die Frank l'ſchen Sonn- 
tagsblätter 1844 ©. 84 berichten, daß 
er für bie Wiener Kunftausftellung 1844 
fein größeres, eben wollenbetes und nad) 
Ungarn beftimmtes Altarbilb: „Bimmel- 
fahrt Mariä”, im kleineren Maßſtabe 
copire, um damit zum erften Male vor 
das Bublicum zu treten. Auch hatte 
er damals ein anderes Bild: „Arnens und 
Dido in der Mühle”, eine Helldunfelftudie 
begonnen. 


Dytrych, ſiehe: Dittrich, Joſeph Pe- 
ter Wenzel (dieſ. Bd. ©. 322). 


Dzieduſzycki, Mori; Graf (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. zu Rychcice 
im Samborer Kreife Galiziens 10. Febr. 
1813). Entftammt einer alten polnifchen 
Adelsfamilie. Sein Vater Ludwig war 
t, k. Kämmerer und in jüngern Jahren 
Officier im Genie⸗Corps. Seine Mutter 
Domicella entftammt dem alten mit 
den erften polnifchen Abelsfamilien ver- 
wandten Adelsgeſchlechte der Bielsti. 
Graf Moriz erhielt eine forgfältige Er- 
ziehung, zuerft im väterlichen Haufe, Dann 
1828— 32 im Eonvicte der Geſellſch. Jeſn 
zu Tarnopol. Hierauf ftudirte er Die Rechte 
an ber Lemberger Hochſchule, nach deren 
Beendigung er 1836 in Staatsbienfte 
trat. In demfelben flieg er von Stufe 
zu Stufe, wurde 1854 Statthaltereirath 
und im 3. 1855 1. k. Kämmerer. Früh⸗ 
zeitig trieb Graf Moriz literariſche Stu- 
bien; bie gründliche Kenntniß ber latei⸗ 
nischen, franzöſiſchen, italtenifchen und 
beutfchen Sprache förderte ihn in feinen 
Arbeiten, worin er ſich mit bejonberer 
Borliebe der Geſchichte zuwendete. Die 
erfte Frucht feiner Forſchungen war bie 
Geſchichte der Liſſoozer, welche unter Dem 
Titel: „Ärötki rys dæiejou i spraw Li- 
sowezyköw“, d. i. Kurze Darftellung 
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der Thaten und Begebenheiten der Kiffoo- 
zer, zuerftin der „Biblioteka nauko- 
wego Zakladu Imienia Ossolinskich“, 
d. i. in der Zeitjchrift des gräflich Offo- 
liuskiſchen Inſtitutes (vom III. Bande 
1842 bis zum XII. Be. 1844 inclus.); 
dann aber in einem Separatabbrud in 
zwei Bon. (Tenberg I. Bd. 1843; UI. 
Bd. 1844, 8°.) erſchien. Die Liſowzer 
ober Liſowezyker waren ein gefürchtetes 
polnifches Freicorps, von Aler. Liſ o w⸗ 
8ti 1612 geſammelt, welches ohne Sold, 
blos auf Beute angewiefen, fic) dem pol- 
nifhen SFeldherrn Chodkiewiez im 
Kriege gegen Rußland anſchloß. Es 
diente nachher im 3Ojährigen SKriege. 


Zu der Folge verbaunte der polnifche 


Reichstag die entfittlihte Schaar aus 
bem Lande und fie löste fich zuleist 
ganz auf. Einzelne Räuberbanden ver- 
wiüfteten noch mehrere Jahre das benach- 
barte Schleſien. Die Gefchichte Diejes 
Freicorps erzählt Dzieduſzyeki im 
obgenannten Werke. — Der Berluft 
zweier Männer, denen der Graf Moriz 
im Leben nahe geftanden und durch Dank 
verpflichtet war, veranlaßte Die zwei Auf- 
füße: „Wspomnienie posmiertne Jözefa 
hr. Dunina Borkowskiego“ , d. i. Nekro- 
log des Grafen Joſ. Duunin-Borkowsky 
(ſ. d. IL BD. d. Lex. ©. 68 u. Diefen Bd. 
S.394 unter: Dunin-Borkowsfi) in der 
vorbenannten Zeitſchr. Biblioteka (VII. 
30.1843) und „ Wspomnienie posmiertne 
Wladyst. hr. Tarnowskiego“, b. i. Nekro- 
log des Ladislaus Grafen Tarnowski, in 
den „Rozmaitosci*, d. i. Miscellen, 
eine Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1844, Nr. 48). Beide Männer, insbe- 
fondere aber GrafBorfowsfi, ein Neffe 
des Grafen Moriz, hatten wejentlich 
auf feinen Bildungsgang eingewirkt. Die 
frenndlihe Aufnahme, welche die Ge- 
jchichte der Liffowzer gefunden, vegte den 
Grafen zu neuen Forfhungen an uud 
e8 erichien fein Wert: „Piotr Skarga i 


jego wiek“, d. i. Peter Starga und fein 
Zeitalter, 2 Bde. (Krakau 1850 und 51, 


8°). Diefes und das folgende gab er ; 
unter dem Pſeudonym Rychcicki, nach Fe 
jeinem®eburtsorte Rychcice, heraus, Das |: 


obige Werk gibt eine Darftellung bei 
Reformations-Zeitalters in Polen, & 
umfaßt die Zeit vom 3. 1536 — 1612. 
Nun folgte das gleihfalls umfaſſende 
Geſchichtswerk: „Zbigniew Olesnicki‘, 
2 Bde. (Krakau 1853 und 54). Darin 
fchildert der Autor das Leben eines denl- 
würdigen Kirchenfürften, des Krakauer 
Biſchofs Zbigniew Dlesnicki (1410 
— 1455), einer jener Perſönlichkeiten, in 
welchen fich die höchſten und wichtigften 
Momente der menſchlichen Gejellichaft 
aller Zeiten, d. i. die Ideen des Staatei 
und der Kirche concentriren. Neben die 
fen größern Forfchungen veröffentlichte 
der Graf noch viele andere Arbeiten. 
In Lemberg befteht ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnden ein wiffenfchaftliches nach feinem 
Gründer benauntes, Das gräflih Oſſo⸗ 
lin skiſche Iuftitut. Ueber Zwed, Auf 
gabe und Bedeutung desfelben herrſchte 
eine durch Die Zeitwerhältniffe und ben 
Wedel in den leitenden Perfonen ver 
anlaßte Berivorrenheit der Anfichten, 
jo daß der Graf Moriz, welder feit 
1. Juli 1851 als literarifcher Curatore- 
Stellvertreter dieſes Inſtitutes fungitt, 
in der Lemberger Zeitung (pol. Ans- 
gabe) ven Aufſatz veröffentlichte: „Zaklad 
Imienia Ossolinskich“ , d. i. Das Offo- 
linstifche Inſtitut (1351, Nr. 32), wo- 
rin er den Standpimet und die Aufgabe 
besjelben ‚feftftellte und in dieſem Geifte 
auch alljährlich Berichte über den Zuftand 
und die Fortfchritte der Auftalt erjtattet, 
welche in jüngfter Zeit geſammelt im 
Drude erfchienen unter dem Titel: 
„Sprawozdania 3 Czymnosci Zaktadu 
narodowego Imienia Ossolitskich od 1 
lipca 1851 do 12 pazdziernika 1856“, 
d. i. Rechenfchaftsberichte erftattet über 
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= 08 gräflih Oſſoliuüskiſche Nationul- 
Inftitut vom 1. Zuli 1851 bis 12. Oct. 
1856 (Lemberg 1857, 8°). Der Tod 
des verdienftvollen Kaſimir Grafen Ba- 
den i veranlaßte die Biographie: „Krotki 
rys Zycia Kazimierza Badeniego“ , d. i. 
Kurze Lebensffizze des Grafen Kaſimir 
Badeni (Krafau 1854, 8°), welche zuvor 
in der Kralauer Zeitjchrift „Ozas“, d. i. 
Die Zeit (1854, Wr. 87) abgebrudt war. 
Diefe Zeitung wie die in Octapheften 
ausgegebene gleichnamige literarifche Bei- 
lage derjelden enthalten mehrere grö- 
Bere literarifche Abhandlungen Des Gra⸗ 
fen u. 3.: „Daznosci moralne dzisiej- 
szego teatru“, d. i. Die moraliſchen Ten⸗ 
denzen ber Bühne heut zu Tage (im 
Feuilleton des Blattes 1854, Nr. 234, 
235 und 236), worin der Graf die Rich⸗ 
tung befämpft, welche Gutzkow mit 
feinem „Uriel Acofta” und Korze- 
niowski, mit feiner „Stary maz“, d. i. 
Der alte Mann, eingefchlagen. Die vor- 
erwähnte literarifche Beilage bes „Czas“ 
enthält aber bie Auffäße: „Opinia 
publiczna*, d. i. Die öffentliche Mei- 
nung (1856, Aprilheft) und „Szachy 
w Polsce‘, d. i. Das Schacdhfpiel in 
Polen (1856, Juliheft). In dem von 
Karl Szajnocha redigirten in Lemberg 
ericheinenden Blatte: „Dziennik lite- 
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racki“, d. i. Literarifches Tageblatt, er- 
jhien von dem Grafen ein längerer 
Aufſatz: „Zbiory numizmatyczne we 
Loowie*, d. i. Die numismatifchen 
Sammlungen in Lemberg (1853, Nr. 
22— 25). Auch gab er in einer Pradt- 
ausgabe bie getreue Ueberfeßung ber 
berühmten Hymne: „Crux fidelis inter 
omnes“ mit gegenilberftehendem Origi- 
nalterte und ber berichtigten Dielodie un- 
ter dem Titel berans: „Aymn o sw. 
krzydu, spiewany przy nabosenstwie 
wielkopiatkowem „ przeloäyt ze Miszatu 
M. D.*, d. i. Die Hymne vom heiligen 
Kreuze, welche bei den Feftlichleiten bes 
Charfreitags gefungen wird, aus dem 
Miffale überfegt von M. D. (Lemberg 
1854, Fol.). Im 3. 1851 wurde ber 
Graf von Sr. Majeftät durch die Verlei- 
bung des Ordens ber eifernen Krone 
IL. Elaffe ausgezeichnet und im J. 1857 
von der Krakauer gelehrten Gefellfchaft 
zum correfpondirenden Mitgliede erwählt. 


L(ucian) S(iemieriski), Pogadanki literackie, 
d. i. Literarifhe Beſprechungen (Krafau 1855, 
ft. 8%.) [enthält einen größeren Auffak über 
den Grafen Dzieduſzyeki und fein Werk: 
„Zbigniew Olesnickiu). — Wurzbach von 
Zannenberg (Conſt.), Bibliogr.-ftatiflifche 
Ueberfigt ber Literatur bes öſtr. Kaiferflantes 
(Wien, Staatsdruckerei, gr. 8°.) U. Bericht 
(1854) ©. 247, Marg. 7678. — III. Bericht 
(1855) ©. 285, Marg. 7046. 


E. 


Eberhöfer, Franz, der Lateiner⸗Franz 
(Bauer, geb. in Tyrol). Zeitgenoffe. 
Der Profeffor und Archäolog Pr. 3. ©. 
Sulzer machte bereits im I. 1844 bie 
Belanntichaft Diefes merkwürdigen Man- 
nes, der, ein fchlichter Bauer, nichtsdefto- 
weniger gebiegene Kenntniffe in ben al- 
ten Sprachen befitst und biefe wie alles 
uebrige, was er verfteht, ſich ohne Lehrer 
ferbft angeeignet hat. Wir bedienen uns 
im Kolgenden am beften ber Worte, mit 
denen Franz Eberböfer der Deffentlich- 
feit durch bie Preffe ift vorgeführt wor- 
ben. Franz Eberhöfer oder der Latei- 
ner-Franz bat beim Viehhüten das Stu- 
dinm der lateinifhen Sprache begonnen, 
ftudirte im Stillen fort und wurde ein 
mwaderer Lateiner. Weder Livius noch 
Birgil machen ihm Schwierigkeit und 
man ſchant nicht wenig verwundert drein, 
wenn ber fchlichte Bauer ganze Seiten 
aus dem lateinifchen Dichter beclamirt. 
Und fragft du ihn, wo er dies gelernt, 
fo ift die einfache Antwort: Von mir 
felber. Aber nicht blos im Patein ift er 
bewandert, aud) im Griechiſchen Teiftet er 
das feinige, und ſelbſt in das Hebräifche 
hat er ſchon hineingegudt. Indeß bleibt 
das Tatein immer feine ftarfe Seite. 
Wie ftark er darin, beweist der Umſtand, 
baß er über Aufforderung des Profefjors 
Sulzer an diefen die loca parallela 
zwiſchen Birgil und Taſſo einſchickte. 
Durch die Bekanntſchaft, welche Profel- 
for Sulzer mit unferm Lateiner machte. 
wurde E. auch zum Studium ber italie- 
nifhen Sprache angeeifert, und Dante 
und Torguato Taffo liegen neben ben 


alten Claſſikern in der Wehftube des 

bäuerliden Gelehrten aufgeſchlagen. 

Aber nicht blos in fprachlicher Beziehung 

bildete er fih aus, fondern betrieb aud 

andere Wiffenfchaften. Er ift Geometer, 
mißt die Aecker feiner Nachbarn auf's 

Haar, er verfertigte geometrifche Inſtru⸗ 

mente, insbefondere ein vorzügliches 

Diopter, er theilt den Meridian ein wie 

ein Brofeffor, und fein Globus ift feine 

Stiimperarbeit. Bei alledem ift er ber 

einfachfte Menſch von der Welt, brängt 

ſich nicht vor, prahlt nicht und bleibt ber 
lichte Bauer. Ein Dachftüberl ift feine 

Mohnung, ein Erbäpfelader fein Grunb- 

beſitz. Nebit dieſem ift der Weberftuhl 

fein Nahrungszweig. Zulekt (1856) be- 
fand fih E. bei einem Geiftlihen in 

Engabein im Dienfte. 

Bolls- und Ehüken - Zeitung für Tyrol und 
Vorarlberg 1856, Nr. 151 [Mittheilung über 
dieſen Autodibacten von Prof. J.G. Sulzer]. 
— Didasfalia (Frankfurter Unterbaltungsbl., 
4°.) 1856, Nr. 304. — Rheiniſche Blätter 
(Beilage der Mainzer Zeitung, 4°.) 1856, 
Nr. 291. — Oeſtr. Zeitung (Wiener Blatt, 
Fol.) 1856, Nr. 618. — Theater = Zeitung 
von Ad. Bäuerle 1856, Nr. 288. — Hu⸗ 
morift (Wien) 1856, Nr. 336. 


Eberl, Anton (Mufiler, geb. zu 
Wien 13. Juni 1766, geft. ebenda 11. 
März 1807). Der Sohn eines wohl- 
babenten kaiſerl. Beamten. Früh fchon 
zeigte fih fein Talent für Muſik und er 
trug, 7 Jahre alt, Elavierconcerte vor. 
Der Bater beſtimmte ihn für die juri- 
diſche Laufbahn. Der Verluft des Ber- 
mögens war Veranlaffung, daß der Sohn 
frei feine Standeswahl beftimmen konnte, 





Er entſchied fich fogleich für Die Tonkunſt. 
Obgleich er noch nicht Die Harmonielehre 
Audirt hatte, componirte er doch kleinere 
Arbeiten, welche fogar für Schöpfungen 
Mozarts galten und mit beffen Namen 
geftochen,, ja noch dann für beffen Arbei- 
ten ausgegeben wurden, als €. fich längſt 
als deren Componiſt erffärt hatte. Auch 
Ihrieb er einige Opern, Die beifällig 
aufgenommen wurben, wie „La Mar- 
chande de Modes“ , woburd er Glude 
Freundſchaft gewann. Nun fludirte er 
fleißig den Generalbaß und die perfün- 
liche Belanntihaft mit Mozart flei- 
gerte die Begeifterung für die Tonkunſt 
und ihren auserwählten Liebling. Nur 
ber Tod trennte die von ber Kunft ge- 
Mmüpften Bande, aber Mozart blieb 
immer Eberls Ideal. Nah Mozarts 
Tode unternahm E. mit deſſen Witwe 
eine Kunftreife nach Deutichland und er- 
warb fi den Auf eines ausgezeichneten 
Elavier-Birtuofen. 1797 folgte er einem 
Aufe nach St. Petersburg, wo er gegen 
vier Jahre blieb, theils Eoncerte, theils 
Unterricht gab und reichen Beifall ern- 
tete. Als er 1800 nach Wien zurückkam, 
erhielt er vom Freiherrn von Braun, 
damaligem Vice-Director ber Hoftheater 
(ſ. d. I. Bd. ©. 123) den Auftrag, eine 
Oper zu componiren. Nach einem Mär- 
hen von Wieland entfland „Die Königin 
der schmargen Insel”, welche 1801 zur Auf- 
führung fam, aber nicht durdgriff. Das 
Libretto foll mißlungen und auch bie 
Muſik nur ftelenweife gelungen fein. 
Noch fchrieb E. mehrere Opern, welche 
aber nicht geftochen wurben und zahl- 
reiche Compofitionen, diefe meiftens für 
das Piano. Im J. 1803 unternahm er 
eine zweite Reife nach Rußland, wo er 
Haydns „Schöpfung” Dirigirte. Auf 
feiner 1806 unternommenen Kunftreife 
nad Deutfchland, wo er befonders in 
Leipzig und Weimar vielen Beifall ern- 
tete, componirte er fein letztes Werl op. 
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39. Es ift eine Sonate flir das Piano, 
im Auftrage für die Exrbprinzeffin von 
Meimar componirt. Mitten unter Ent- 
würfen für neue Arbeiten raffte ihn das 
Scharlachfieber in 8 Tagen im Früftigen 
Mannesalter von 42 Jahren dahin. Die 
Zahl feiner Eompofitionen beträgt über 
ein halbes Hundert, mehrere find erft 
nah feinem Tode geftochen worben. 
Unter feinen ungebrudten größern 
Werten find zu nennen die Opern: 
„Die Kigenner” ; „Die Modehändlerin” 
(bereit8 genannte „Marchande de Mo- 
des"); — „Der Jexe Megäre dritter Cheil“; 
— „Graf Baldain von Flandern” und bie 
vorgenannte „Königin der schwarzen Insel.” 
Unter Mozarts Namen erfchienen: 
„Ein Clouiersolo ans C-moll” (als Mozarts 
op. 31, Wien bei Artaria); — „Der- 
niere grande Sonate de Mozart“ (Paris 
1797, Pleyel); — im folgenden Jahre 
bei Artaria unter Eberls Namen 
(op. 1): „XII Variazioni del Duetto: 
Bei Männern, melde Liebe fühlen” (Wien 
1792, Artaria) (op. 3); — „Il Bariatio- 
nen für das Piano über: &u Steffen sprach im 
Cranme” ; bei Böhme al8 op. 55 von 
Mozart und in Offenbach unter dem 
Titel: „Suite d’airs var. par Mozart“ 
Nr. 14, in Wahrbet Eber!ls 
op. 5 und „Variations pour le Piano 
sur le theme: Stenndin sanfter Verjenstriebe“ 
als Mozarts op. 17 geft.; in Wahr- 
beit Eberls op. 6. Unter feinen übri- 
gen Compoſitionen, welche von Kennern 
noch hente allgemein geſchätzt werten, 
nennen wir: „Gr. Concert p. Pf. avec 
accompn. in C* (op. 32); — „Variat. 
sur un Theme russe pour I. Pf. e Ve. 
oblige“ (op. 17); — „Grand Quatuor 
pour le Pianof. Piolino, Alto et Violon- 
cello oblig.* (op. 18); — „Gr. Concert 
pour Pf. in Es* (op. 40). Bezüglich 
ber unter Mozarts Namen erichiene- 
nen Compofitionen von Eber! melden 
einzelne Biographen, baß fie ihm ent- 


345 ©. 616 melden von ihm: „3a ber 
hönen Stadt, dem Gebnteerte BIum- 
ımers und Mayrhojers, Ich jeu 
nem Jahre (1844) der durch feine ta- 
lentwollen Gedichte: „Erinnerungen an 
Tyrol · (Inuskrud 1835 uud 39, Bag 
wer, mit Anfichten, 12°.) Befannt geiwer- 
dene Anten Freiherr von Eberl, als 
penfionirter . 1. Kapitän“. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Riitär - Raria- 
Tperefien-Drven und feine Witglieher. Rad 
autfentifgen Duellen (Wien 1857, Etaats- 
bruderei, 2er. 8%.) IL abih. ©. 1387 u. 1750. 
— Defir. Militär - Ronverfations + Leriton. 
Herausgegeben von Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Bien 1851) IL Bi. ©. 158. — 
Greiferrnflands- Diplom vom 6. Mai 1815. 
[Die Familie Eb er I wurte dereits im Jahre 
1606 in den Reicheabel erhoben, un ba fie 
das Diplom in ben Wirren bed 3ojährigen 
arleges verloren Hatte, ber Abel mit Diplom 
vom 20. Jänner 1763 erneuert.] 

Eberl, Sebafian (Bildhauer, 
geb. zu Neumarkt im Salzburgiſchen 
1711, geft. zu Großkeſte ndorf im 
Febr. 1770). Mehrere feiner Arbeiten, 
worin ſich Runftfertigteit erfennen läßt, 
find noch vorhanden, barunter bie Sta- 
tuen auf bem Hochaltar und am Epiftel- 
Seitenaltare in ber Pfarrlirche zu Nen- 
markt; bie Arbeiten am Hodaltare ber 
Kirche in Großteftendorf. Noch Gelun- 
generes fol €. in Basreliefs geleiftet ha- 
ben. Im 3. 1744 wurde er ale Bürger 
in Neumarkt aufgenommen, wo er 1757 
bie Stelle eines Marktlänmerers beflei- 
bete. Näheres über ihm melden weber 
Nagler noch Pill wein in den unten 
angegebenen Werfen. 

Pillwein (Benedikt), Biograpfifge Silbe: 
rungen ober Segiton falgburgifgger, teils 
verflorbener , teils Tebenber Käufer (Gate 
Burg 1821, Mar, PL. 8%) ©. 35. — Nagler 
(®. 2. Dr.), Neues allgem. Künftier-Segiton 
(Münden 1835 u. f., 8%) IV. ®b. ©. 63. 


Eberle, Johann Iofeph (Dichter 
und Muſikus, geb. in Böhmen in ber 
erſten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts, 
gef. zu Prag 1772), Berlegte ſich auf 
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die Aufl and wur ein Scyäler det be- 
rübmien Gane wind, ber ale Sirtues 
anf Viol d’amour ale Jumtefficier in 
Zientten des Grafen Bugney fant. 
€. cempenirte amt dichtete zugleich nut 
es erichiemen feine Cempefitionen unter 
bem Titel: „Summlang usa Etra ie Mask 
geeht“ (Leipzig 1765, Breitlopf und 
Sehn, Fol.), welche zu jener Zeit einer 
Keifälligen Aufnahme ſich erfreuten (ver- 
gleiche Allgemeine deutſche Biblicthet 
NIL Band). Ferner erſchien von ihn: 
er urrlerar Nat. €in Anmishes Peldrugeligt 
in fünf Orsängen nebst einem Anpunge won Arber- 
setrmngen Merazisher Ode“ (Prag 1761, 4°.) 
und „erigte“ (Wien 1767, 12%). 
Adelung, Supplement zu Jägers Gelche- 
ten-terifon I. ®b. — Nouvelle Biograpbie 
generale ... publi6e sous 1a dir. de M, 
le Dr. Hofer (Paris 1853) XV. Bd. Sp. 
608. — Dlabacz (Gottfr. Joh.), Ag. hiſt. 
Künfler-@egiton für Böpmen (Prag 1815, 
Haaſe, 4*.) I. Bd. Sp. 359. 

Eberle, Georg (Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, geb. zu Botzen 80. Apr. 
1787, geſt. zu Krakau 4. Jann. 1855). 
Erhielt feine Ausbildung in ber kaiſerl. 
Genieakademie, aus welder er 1808 als 
Eabet trat. Im Mai 1809 wurbe er 
Oberlientenant im Geniecorps. Im 
Feldzuge dieſes Jahres war E. bei Er- 
bauung und Vertheidigung bes Brüden- 
topfes von Prehburg thätig, 1818 und 
1814 focht er in Italien. Im 9. 1815 
Kapitän, leitete er bie Bertheibigungs- 
anftalten von Commachio, 1818 kam 
er nach Raftatt, dann nach Mainz. 1838 
war er zum Major im Corps vorgerlidt, 
tam 1834 von Mainz ale Feſtungebau⸗ 
Director nach Nauders und 1841 ale 
Oberleiter bes -Befeftigungabaues unb 
Oberſtlieutenant nach Raſtatt. Auf biefem 
Boten bewährte fid €. als ausgezeichnet 
in feinem Sache, und Baben und Wirtem- 
berg ehrten feine Berbienfte durch Ver- 
leihung ihrer Orben. Im Jahre 1848 
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2" (Eb. 1830); — „Ber Mensch 
zchöpfer und Zerstörer seines Glückes“ 
yen 1831); — „Alpbabetish-geordnr- 
angs- and Anterhaltungshadh der Natur- 
.“, 4 Bbe. (Wien 1832), von 
m Werthe; — „Ber Studierende 
n Wege am Ziel" (Eh. 1833), eine 
fehrenden Gefländniffen reiche 
iographie ber erjten Hälfte feines 
; — „Erüblangen für meine Söhne“, 
(Eb. 1835 u. f., mit Abbildgn.); 
e zwölf Monate oder Zeben und Natur im 
jechselkteise” (Eb. 1835, mıt 12 ill, 
— „Der Beschäftiger zum Rutjen und 
m’, 2 Bde. (Eb. 1841); — „Bir 
a Seierabende der Familie Friedberg”, 
e. (E6.1845); — „Politische Fabeln. 
ingen an die stürmischen Cage des Heno- 
bres 1838” (Eb. 1849); — „Alir- 
ütter and Bilder für die Ingend”, 12 Hfte. 
351), — Außer diefen Jugend- 
u find noch zu nennen: „Das Bud 
m geselligen Gone“ (Eb. 1834) und 
ie Wbist, wie man es in den besten Ge- 
m spielt“ (erfte Aufl. Güns 1836, 
Auft. Peſth 1855, Hartleben, 8°.). 
fe der oben angeführten Jugend⸗ 
n find im Selbftverlage erjchienen 
ı ben Bücherlatalogen gar nicht 
ih gemacht. Im 3.1830 vermälte 
mit Marie v.Nandery. — Aus 
Ehe ftammt Julius Karl (E E 
jeutenant, geb. zu Wien um 
1831). Studirtein Wien unter ber 
j des Vaters, trat aber 1849 ale 
n das damalige Regiment Piret 
„ derzeit König Leopold I. von 
1, fam als Lieutenant in’s Inftr.- 
nt Wimpffen Nr. 13, und ale 
sutenant in’s Inftr.- Reg. Baren 
6i6 Nr. 46 und wird gegenwärtig 
sfeffor der Artillerie- Alademie in 
; verwendet. Beſchäftigt fich mit 
ır und bat bereitö mehrere militä- 
Bildungs- und unterhaltende 
fchriften herausgegeben, u. zwar: 
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„Ans dem Wanderbuce eines Soldaten” (Wien 
1855); — „Soldaten Ehr' und Pihten“ 
(Ebenda 2. Aufl. 1854); — „Am Wah- 
feuer” (Stuttgart 1856, Hallberger); — 
„Zur Milares" (Prag 1857); — „Bas 
Seiertagsbuh” (Erlangen 1856, 8°); — 
„Siedrih Schwerdtuer. Eine üsterr. Soldaten- 
geschichte" (Leipzig 1857), bildet anch den 
4. Theil der „Belehrenden u. unterhalt. 
Volks⸗ und Jugendbibliothek“. Außer⸗ 
dem ſind von ihm viele Ueberſetzungen 
von Unterhaltungsſchriften aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen, Engliſchen und Spaniſchen er⸗ 
ſchienen, auch iſt er ein fleißiger Mit- 
arbeiter an der von Hirtenfeld redi— 
girten „Militär- Zeitung”. 


Zuſchauer (Wiener Blatt, Ler. 8%.) 1855, Nr. 
9, ©. 1496: „In Hernald“ von I. N. 
Hölzel (eine Befchreibung feiner Ruheftätte). 
— Derfelbe 1854, Nr. 87, S 1410: „Joſeph 
Sigm. Ebersberg todt. Eine Turze Biographie” 
von O. (Berfafler derjelden fein Sohn O. F. 
Ebersberg.) — Pietznigg EGrz.), Mit- 
theilungen aus Wien. Jahrg. 1834 I. Bb. 
©. 111. — Realis, Guriofitäten- und 
Memorabilien-Lerilon von Wien (Wien 1846, 
fer. 8°.) I. Bd. S. 390. — Deflr. National- 
Encyllopäbie (von Gräffer u Czikann), 
(Wien 1835, 6 Be.) U. Bd. ©. 7 u. 186 
(Artikel „eierftunden”). — Deſtr. Parnaf, 
beftiegen von einem beruntergelommenen 
Antiquar (Frey-fing IHamburg, Hoffmann u. 
Campe], 8°) S. 14 [mit der falſchen Angabe 
des Geburtsjahres 1797]. — Ein Verzeichniß 
der Schriften von Ebersberg, u. 3. jener bis 
zum 9. 1833 befindet fich in feinem Werte: 
„Der Studierende auf gutem Wege zum Ziel" 
(Wien 1833, Bed, 8%.) S. 50, das ber Übrigen 
in Kayfers Bücher⸗Lexikon II. Bd. ©. 90; 
Vo. Bd. S. 237 [doc läßt fih aus beiden 
noch immer keine vollftändige Heberfiht ber 
gebructen Werke zufammenftellen, da Vieles 
im Seldftverlage erfhienl. — Porträt. 
Eine wohlgetroffene Lithographie von Krie- 
buber 1848, gebrudt bei 3. Raub (Wien, 4°.). 
Mit den Berfen im Facſimile: 

„Meine Treue Gott, dem Vaterland, dem 
Thron! 

Meine wärmfte Lieb’ für Wahrheit, Licht 
und Recht! 

Meinen Satz und Grimm der Revolution 

Und Verachtung bem, der in ber Geele 
ſchlecht! 
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Alſo leb' ich frei und ſterbe troſtesreich: 
Muß es Heut ſchon fein, ob morgen — 
mir iſt's gleich ! 
Joſ. Eigm. Ebersberg.“ 
— Denkſtein. €. liegt auf dem Friedhofe 
in Hernals begraben. Die Infchrift feines 
Dentfteins Tautet: Joſef Sigmund | Ehers- 
berg | Geboren am 22. März 1799 Geſtorben 
am 27. October 1854 | Seine trauernden 
Kinder. | 


Ebert, Karl Egon (Dichter, geb. 
zu Brag 5. Juni 1801). Sein Bater 
Doctor ber Rechte und fürfl. Fürften- 
berg’fcher Beamter überwachte forgfältig 
die Erziehung des Sohnes, Ein Paar 
Jahre fludirte Egon im Löwenburg- 
hen Eomvicte in Wien, ging aber ale- 
dann nad) Prag, wo er bie übrigen Gy— 
mnaflalclaffen, die philofophifchen und 
juridifhen Studien zurücklegte. Früh 
(1818) erwadte in E. die Liebe zur 
Poefie, welche Durch den Aeſthetiker Joſ. 
Heinr. Math. Dambed (ſ. d. S. 137 
d. Bandes) genährt und gepflegt wurde. 
In diefer Zeit entwidelte E. eine ſolche 
Productivität, daß er in der Frift von 
drei Jahren (1818—- 1820) nicht weniger 
als 24 Schaufpiele gedichtet, welche aber 
nie gebrudt worden find. Nach vollende- 
ten Fachſtudien trat er auch mit der erften 
Sammlung feiner Poefien unter d. Titel: 
„Dichtungen (Prag 1825, Kronberger, 
2. Aufl. in 2 Bdn, ebenda 1828, 8°.) 
auf. Diefe Erftlinge wurden fehr günftig 
aufgenommen, bie Widmung derjelben 
an den Mäcen Karl Egon Fürft von 
Fürſtenberg warb aud für Eberts 
Zufunft entfcheidend, denn er erhielt in 
Folge derfelben die eben erledigte Stelle 
eines fiirftlichen Bibliothefars und Archi— 
vars. In diefer Bedieuſtung fand bie 
Muſe viel Nahrung, aber wenig Zeit. 
Ebert konnte nur die fchon erwähnte 
zweite Auflage feiner Dichtungen voll- 
enden und an der bereits 1825 begonue- 
nen epifchen Dichtung „Wlaſta“ arbei- 
ten. Auf einer in diefer Periode unter- 


nommenen Reife trat er in freunbicaft 
liche Beziehungen zu Karl Förfter, bem 
lleberfeger Der Gedichte Betrarca's, 
zu Tiedge und rar Elife von de 
Rede und zu feinem Namensverwand⸗ 
ten, bem ausgezeichneten Deutſchen, Bi 
bliograpben und Dresdener Bibliothelar 
Hofrath Friedrih Ad. Ebert, mit we 
chem unjer Dichter viele Jahre hindurd 
eine lebhafte Correſpondenz nnterhiet, 
Nachdem E. fein Epos vollendet, erſchien 
es unter dem Titel: „Wiaste. Zihmisd- 
nationales MHeldengedicht in drei Bädern“ (Prag 
1829, Calve, Xer. 8°.) Das Gedicht 
fand ebenſowohl feiner poetifchen Schön- 
heiten als feines nationalen Stoffes me 
gen die freundlichfte Aufnahme. Nun warf 
ih E. auf das Drama und ſchrieb: „Br 
tislam und Intta. Dromatisches Grdicht“ (Prag 
1835, 8°.), welches aber bereits 1829 
zuerft in Prag und bald darauf in Wien 
(3. Oct. 1829) gegeben und beifällig auf 
genommen wurde. Im nämlichen Jahre 
verlor der Dichter feinen Vater, fand 
aber in feinem Mäcen, dem hochfinnigen 
Fürften, nunmehr die alte mächtige Stüge. 
Der Fürſt ernannte E. zum fürftl. Rath 
mit Beibehaltung feiner Functionen als 
Archivsdirector und Die Fürftin bot ihm 
die Mittel, das Land feiner Sehnjudt, 
bie Schweiz zu befuchen. Das poetiſche 
Ergebniß diefer Neife war Das ein paar 
Jahre ſpäter veröffentlichte Gedicht: „Bes 
Rloster. Idgllishe Erzählung in fünf Gesänge“ 
(Stuttgart 1833, Brodhag, 8°.), entftan- 
den aus ben Eindrücken, den die erf 
kürzlich befuchte Alpenwelt anf ihn ge 
macht und worin er in das Stilfieben 
des abgeſchloſſenen Kloſters das Tante 
öffentliche Leben der bewegten Welt bin- 
einblicden lüßt. Im Herbfte 1831 folgte 
E. einem Rufe feines Gebieters nad 
Karlsruhe, wo der Fürſt dem badiſchen 
Landtage als PVicepräfident beiwohnte. 
Auf der Neife nah Karlsruhe wurde E. 
mit Uhland, Guſt. Schwab, Lenan, 
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pfitzer, Alerander Grafen von Wür- 
temberg und Karl Mayer bekannt. 
Nach Beendigung der Landtagsverhand- 
lungen folgte €. feinem Fürften nad 
Donauefhhingen, wo er das Jahr 1833 
im Kreije diefer erlauchten und erleuch- 
teten Familie zubrachte und die Heraus⸗ 
gabe feines obenerwähnten Gebichtes „Das 
Miester” beforgte. Bei feiner, Ende 1833 
erfolgten Rückkehr nach Prag erhielt E. 
eine Berwenbung bei der Abminiftration 
der fürftliden Domänen. Auch unter 
den praktiſchen Gefchäften feiner neuen 
Bebienftung fohlummerte Eberts Mufe 
nicht ein; er wollenbete in dieſer Zeit 
fein Trauerfpiel: „Czestmir“, deſſen Er- 
folg nicht den Erwartungen bes Dichters 
entſprach. Die folgenden Jahre gingen 
— bie neue 1845 bei Cotta erjchienene 
Ausgabe feiner „Ordichte“ ausgenommen 
— ganz unter den profaifchen Gefchäften 
feiner ämtlihen Wirkſamkeit dahin. Nur 
fein Beſuch in Wien im J. 1845 war 
noch ein glänzender Lichtpunct im Leben 
bes Poeten, dem Wiens Schriftfteller 
und Sangesgenoffen ein Feftmahl berei- 
teten, wie ein folches feinem andern Poe- 
ten Oeſterreichs noch bereitet worben. 
Im 3. 1848 ernannte ber Fürft Ebert 
in Anerfennung der bei der Adminiftra- 
tion der fürftlihen Domänen geleifteten 
guten Dienfle zum Hofrath. In's Jahr 
1848 fällt Die Abfaffung feines Auffates 
über die Robotablöfung, wozu E. ſchon 
1831 anf dem Karlarnher Landtage pral- 
tiſche Studien gemacht. Ein Befuch ber 
Refidenz im 3. 1850 war nur bienftli- 
hen Gefchäften feines Gebieters gewib- 
met. Im I. 1854 wurde E. vom Für⸗ 
fien zum Güterabminiftrator ernannt, 
als ihn der plötzlich erfolgte Hintritt fei- 
nes Goönners (22. Oct. 1854), ber im 
träftigften Mannesalter ftand, tief erſchüt⸗ 
terte. Die Empfindungen über einen fo 
ſchmerzlichen Berluft legte der Dichter 
nieder in ber Schrift: „Ein Denkmal für 
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Karl Egon Fürsten ju Fürstenberg” (Prag 
1855, 4°.), welche in pradtvoller Aus- 
ftattung erfchienenen Sonette Die unge- 
ſchwächte poetifche Kraft ihres Verfaſſers 
bezeugen. Nach dem Tode des Fürften 
hat E. die von deſſen Nachfolger dem 
Fürften Mar Egon zu Fürftenberg 
erbetene Berfeßung in ben Ruheſtand 
erhalten. Nun lebt E, ganz der Mufe 
und wie wir vernehmen, hat er bie in 
ber erflen Jugend mit folder Vorliebe 
gepflegte Dichtung des Drama’s nun als 
gereifter an mannigfaltigen Lebensan- 
ſchauungen reiher Mann wieder anfge- 
nommen. — Der Dichter hatte Drei 

Schweitern, die Eine von ihnen, eine 

vortrefflihe Sängerin, war an ben Com- 

pofiteur Tomaſchek verheiratet und 
ftarb in jungen Jahren ; eineandere, Ju⸗ 
fie, auch eine andgezeichnete Geſangs⸗ 

Dilettantin, ift Die Gemalin des Dr. Ru⸗ 

bolph Glaſer, ehemaligen Rebacteurs 

der zu ihrer Zeit beliebten anregenben 

Zeitfchrift „Oft und Welt“ und unter 

dem Namen „Juliane Glaſer“ als lyriſche 

Dichterin befannt. 

Libuffa. Jahrbuch für 1843 (Prag, I. 8%) ©. 
279—307: „Karl Egon Ebert” von Stanisl. 
Zauper. — Album öſtr. Dichter. Neue Folge 
(Wien 1857, Pfautfh u. Voß, 8%.) ©. 153. 
Biographie von Leop. Froͤr. Edl.v. Schmidt. 
— Defr National-Enchllopädie (von Or ä f⸗ 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 VBde.) 
1.28. S. 8. — Frankl (8. 9. Dr), 
Sonntagsblätter (Wien 1844) II. Jahrg. 
S. 1011. [In dieſem Auffate wird ein 
Beſuch bei Ebert und er feldft geſchildert: 
„Eine edle, man kann fagen, männlich 
fhöne Geftalt; Eleganz in Tradt und 
Wohnung; ſchwerer Ernft in den Zügen, 
ein wehmüthiger Schimmer um ben Mund, 
helles, feelenvolles Auge“). — Diefelben, 
1845, ©. 623. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexikon (10. Auflage) V. Bd. ©. 338. — 
Meyer (IJ.), DasgroßeConverfations-Leriton 
(Hildburghauſen 1842, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
VII. Bd. 4. Abth. S. 1448. — Converſations⸗ 
Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. In 
4 Bänden (Leipzig 1882, Brockhaus, Lex. 8°.) 
I. Bd. ©. 749. — Defterreihifher Parnaß, 
beftiegen von einem herumietglluumrene Un 
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tiquar (Brey-fing [Hoffmanı und Campe in 
Hamburg), 8°.) ©. 14 [mit der falihen An⸗ 
gabe des Geburtsjahres 1796). — Prag. 
Beiblätter zu „Of und Wert“ (Prag, 8°.) 
1845, Nr. 203: „Karl Egon Ebert in Mien“ 
[Schilderung eines ihm zu Ehren veranftal- 
teten Yeftmahls, dem 70 Wiener E hriftfteller 
am 9. Dec. 1845 im Saale „zur Kaiferin von 
Defterreich” beimohnten). — Urtheile über 
Ebert. Gottſchall (Rudolph), Die deutiche 
Nationalliteratur in ber erftien Hälfte bes 
neunzehnten Jahrhunderts (Breelau 1855, 
Trewendt u. Granier, 2er. 8°.) 1. Bb. S. 199 
[urtheilt über Ebert: „In einem größeren 
Epos verſuchte fih ein anderer böhmifcher 
Dichter, ber auf gänzlich neutralem Boden 
ſteht, aber, ohne den modernen Gedanken⸗ 
fhwung und tieferen geiftigen Inhalt, den 
Bildern der böhmiſchen Geſchichte Teinen all⸗ 
gemein feſſelnden Kern, keine deutſche Bedeu⸗ 
tung zu geben wußte: K. Eg. Ebert aus 
Prag in ſeinem böhmiſch⸗nationalen Helden⸗ 
gedichte „Wilafta“. Auch in feinen „Dichtun⸗ 
gen“ behandelt Ebert vorzüglich lyriſch⸗ 
epiſche Stoffe, Balladen und Romanzen ber 
Heimat. Wo ein allgemein menfdlihes In⸗ 
terefie den Iocalen Stoff abelt, ba erhebt fi 
auh Eberts ſtets geſchmackvolle Form zu 
einem böberen Schwunge; aber im Ganzen 
hält die Erdſchwere des Stoffes fein Talent 
darnieder“J. — Seidlik (Julius Dr.), Die 
Poeſie und die Poeten in Defterreich im Jahre 
1836 11. Bd. ©. 8 [jagt unter Anderem über 
Ebert: „Wo €. lyriſch ift, entreißt ibm 
Niemand den Kranz. Der Enthufiasmus, 
den feine „Wlafta” (ein lyriſches Gedicht) in 
Böhmen erregte, war groß; man trug Hüte, 
Stöde & la Wlasta ...."]. — Silhouette 
Ebertd. Iris (Grazer Modenblatt) 1850, 
November [enthält folgente Silhouette won 
Ebert: „Öroßer [höner Mann, nur zu fehr 
wohlbeleibt ; geiftvoller Ausprud der Miene; 
reihe gebilbete Sprache; trodenes Beneh- 
men; lebt in Prag und ift fehr zurüdgezo- 
gen; ſchwärmt für bie Jagd; tüchtiger Berg- 
mann; anerlannter epifcher Dichter; vor- 
zügliche Lieder; weniger Dramatifer; bat in 
neuerer Zeit, wie es jcheint, die Schriftftellerei 
ganz verlaffen ; ftet8 eleganter Tracht.“ — 
Porträte. 1) Unterfchrift: Facfimile des vollen 
Nanıens Karl Egon Ebert. Unterhalb: ge= 
boren zu Prag ben 5. Juni 1801. F. T. 
Mayer del. U. H. Payne se. [Beilage zu 
Klara „Libuffa”]. — 2) Facfimile der Un- 
terjchrift wie bei 1) €. Kotterba sc, (Mien, 
8°.) [Beilage zum „Album öftr. Dichter”). — 
Handſchrift. Henze (Ad.), Die Handfchriften 
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lcharakteriſirt Eberts Schrift: „Lebenig, 
zierlich, eitel, aufgepußt“]. 

Eble, Burkhard (Arzt, geb. m 
Weil in Würtemberg 6. Nov. 1799, 
geft. zu Wien 3. Aug. 1839). Gen 
Bater war Wunb- und Magiftratsant 
zu Weil. Bon feinen zwei Brüdern wır 
Domini Amtsphufitus ebenda mb 
Ferdinand, k.k. Regimeutsfeldarzt un 
oberfifeldürztlicher Directions-Secretir. 
Dem Wunſche derjelben folgend, entſchloß 
ih E. auch für das ärztliche Studium, 
wurde unter Die befoldeten Zöglinge bes 
Fofephinums in Wien aufgenommen, 
ftudirte dann die Medicin an ber Uni. 
verfität und wurde 1827: zum Doctor 
der Mebicin promovirt. Während dieſer 
Jahre verfah er im Wiener Garnifont 
jpitale Die Dienfte eines Oberarzie, 
Bejonders war es Die Augenheilkunde, 
der er fein Studium zumendete und dar: 
über feine Beobachtungen in mehreren 
Schriften veröffentlichte. Bon 1822 —H 
verſah E. auch die Stelle eines Profe 
ctors der Afademie. 1830 erhielt er von 
ber Joſephsakademie das Diplom eines 
Doctors der Chirurgie und Magifterd 
ber Augenheilfunde. 1832 wurde er Rr- 
gimentsarzt beim Inf.-Reg. Hefjer 
Homburg und wenige Wochen fpäter 
Bibliothelar und Auffeher der akademi⸗ 
ſchen Schulen, welche jeinen wifjenichaft- 
lichen SKenntniffen ganz entjprechende 
Stelle er bis zum 10. Juli 1837 beklei⸗ 
bete. In diefem Jahre begann fein feit 
1827 bereits fühlbar gewordenes Leiden 
einen folhen Charakter anzunehmen, daß 
er Heilung in verjchiedenen Bädern — 
jedody vergebens — fuchte, denn ſchon 
zwei Jahre ſpäter ereilte ihn der Tod im 
Alter von 40 Jahren. Sein Biograph 
Freiherr von Feuchtersfeben bemerkt 
von ihm: „Dan kann fagen, das Eble“ 
Leben aus zwei Abfchnitten beftund, ber 
erfte war eine Kette von Thätigleiten, 
ber zweite eine Kette von Duldungen.“ 
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(8 Fachſchriftſteller entwidelte E. eine 
iche Thätigfeit. Ueber fein Hauptfach, 
e Krankheiten des Auges, ſchrieb er: 
Meber deu Bon nnd die Rrankheiten der Binde- 
mt des Auges” (Wien 1828 mit 3 Taf.); 
- in's Franzöfiihe überjegt unter dem 
“itel: „De la structure et des maladies 
e la conjonctive traduit par E. de Losen 
e Seltenhoff* (Brüssel 1838, 8°., mit 
: Taf.); — „Das Strahlenband im Ange” 
Dresden 1832); — „Weber die in der bei- 
ischen Armee herrschende Angenkrankheit” (Wien 
836), franzöfiih: „Considerations sur 
a Blepharophthalmie catarrhale des ar- 
nées beiges“ (Brüssel 1836), wofür 
hm der König von Belgien einen Bril- 
antring verehrte; — „Die rontagiöse oder 
ggpt. Angenentgündung. Monographie” (Stutt- 
zart 1839 mit 8. 8.) ; überdies mehrere 
Auffäge in Ammons „Zeitichrift für 
Opbtbalmologie”, in ben „Annales 
W’Occulistique et cact.“ p. Ainier 
und in ben „Medicinischen Jahrbüchern 
bes öfterreichifchen Kaiſerſtaates“. Seine 
übrigen mebicinifhen Schriften find: 
„Commentatio de studio anatomico“ 
(Wien 1827 mit 1 Taf.); — „Dir Tehre 
son den Vaaren in der gesammten organischen 
Bstur”, 2 Bde. (Wien 1830); — „Ca- 
schenbuch drr Anatomie and Phusiologie” , zwei 
Bände (Wien 1831); von der Phyſiolo⸗ 
gie erſchien eine zweite verbefjerte und 
vermehrte Auflage als „Vandbuch der Yby- 
siologie des Menschen” (Wien 1837); — 
„Das Wildbad Gastein in seinen Beziehungen 
mn menschlichen Organismus” (Wien 1832); 
und „Die Bäder gu Gastein” (Wien 1834); 
— „Saschenbuch der allgemeinen Pathologie and 
Sherapie in Derbindung mit Semiotik” , 2 Bde. 
Wien 1833); — „WMethodalogie oder BYade- 
jetik als Einleitung in dag gesammte medicinisch- 
girargische Studium" (Wien 1834); — 
„Dersuch einer pragmatischen Geschichte der Ana- 
tomie und Phusislogie om 3. 1800 — 1895" 
Wien 1836); — „Versug einer pragmatischen 
Deschichte der Argueikande vom 3. 1800 — 25. 
v. Wurabach, biogr. Lexilon. W. 
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Als Aortsetpung von Sprengels Werk“, 1 Abthl. 
(Wien 1837). Auch dieſes Werk, welches 
E. Sr. Majeſtät dem Kaiſer widmen 
durfte, wurde in's Franzöftfche überſetzt. 

Die zweite Abtheilung (als Fortſetzung 

Sprengels VI 8b. 2. Abtheilung), 

welche fich vollendet im Nachlaffe vorfand, 

wurde nad) feinem Tode herausgegeben. 

Zn Anerkennung feiner vielfachen Ver⸗ 

dienfte um die Wiffenfchaft ernannten 

ihn mehrere gelehrte Alabemien, als bie 

Leopoldina, jene von Dresden, Erlangen, 

Berlin, Leipzig, Mons, Diontpellier, Bath, 

Lyon, und kurz vor feinem Tode die k.k. 

Gejellfchaft der Aerzte in Wien, zum 

Mitgliede ; auch erhielt er für bie Beant- 

wortung der Preisfrage „Ueber die Ber- 

bältniffe bes öſterr. Feldarztes“ die gol- 
dene Medaille, 

Nener Nekrolog ber Deutſchen (Weimar 1841, 
Boigt, 8%) XVII. Jahrg. 1839, II. Theil. 
©. 679: „Nekrolog“ von Feuchtersleben. 
— Diener Zeitung 1839, Nr. 235. — Oeſtr. 
NationalsEnchflopäbie (won Gräffer und 
Ezitann), (Wien 1835,6%Bbe.) I. Bd. ©. 8 
und VI. Bd. Suppl. ©. 424. — Meyer 
(3.), Das große Converfationd = Leriton 
(Hilbburghaufen 1853 , Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
VII. Bd. 4. Abth. ©. 1450. — Porträt, 
Dasfelbe befindet fih vor feinem Werke: 
„Verſuch einer pragmat. Geſchichte ber Arznei- 
kunde.“ 


Ebner von Eſchenbach, Wenzel Frei⸗ 
herr (Feldmarfhall- Lieutenant 
und Ritter des Mar, Therefienordens, 
geb. zu Aufpig in Mähren 1743, geft. 
zu Wien 14. Dec. 1820). Entftammt 
einer Nürnberger Batrizier - Familie, 
welche verarmte. Wenzel in Dürftig- 
feit geboren, erhielt durch Vermittlung 
bes Freiberrn von Chaos, feines 
Berwandten, einen Stiftungsplat in 
ber Ingenieur⸗Akademie und trat 1762 
als Officier in's Corps. 1771 wurbe er 
Oberlieutenant im damaligen ſlavoniſchen 
Hufaren-Reg., kam aber 1773 wieder 
in's Genie⸗Corps zurück, in welchem er 
bis an feinen Tab diente, WE Okerlien- 
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tenant war er Benie-Director in Groß⸗ 


Szigeth, ald Hauptmann in Graz. Nach 
mehreren andern Commandirungen, und 
zwar in Ofmüß, bein Paß Jablunka, 
beim Fefungsbau in Joſephſtadt, er- 
hielt er als Major die Genie - Diftriets- 
Direction in Sirmien und Slavonien. 
Im 3. 1793 tam E. zur Armee am 
Oberrhein, wo er bei ben Berfchanzun- 
gen von Hagenau und Drufenheim 
im Elfaß, dann vor der Mannheimer 
Rheinſchanze ausgezeichnete Dienfte Tei- 
ftete. Bei der Belagerung von Mann- 
beim (Nov. 1795) erwarb er ſich durch 
fein muthvolles ansgezeichnetes Beneh⸗ 
men das Nitterfrenz des Dar. There 
flenordens. 1796 rüdte er zum Oberft- 
lieutenant vor und erhielt den Freiherrn⸗ 
ſtand. Später zur Armee nach Italien 
verfett, war er hei der Blodade von 
Mantua thätig, kam 1797 zum Genie- 
Hauptamt nach Wien, wurde 1799 Oberft, 
dann General-Major, 1811 Feldmar- 
ſchall⸗Lieutenant in feiner Anftellung, 
als welcher er im Alter von 77 Jahren 
farb. — Moriz, Freiherr, wohl ein 
Sohn des Obigen, ift Major im Genie- 
Corps und war 1855 zeitlih comman⸗ 
birt in ber Genie-Alademie zu Bruck. 


Hirtenfeld (Dr. 9), Der Militär - Maria 
Therefien-Orben und feine Mitglieter. Nach 
autbentifchen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druderei, 8°.) I. Abth. S. 455 u. 1738.— Deftr. 
Militär - Konverfationg - Lerilon. Herausgeg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 160. — Freiberrnitands- 
Diplom vom 7. Juli 1796. — Wappen. 
Ein aufrechtſtehender, oblonger, unten in 
eine Spite zufammenlaufender, quabrirter 
Schild mit blauem Herzſchild. Diefes ift mit 
vier aus dem linfen Rand hervorlommenden 
goldenen Spiten belegt. Das erfte Feld bes 
Hauptſchildes ift gold und roth, das vierte 
roth und gold, beide der Länge nach getbeilt. 
In beiden Feldern bricht aus ber Theilungs- 
linie in's goldene Feld ein halber gefrönter 
ſchwarzer Adler; das rothe Feld tft aber mit 
zwei auffleigenben filbernen Spiten belegt. 
Das zweite und britte Feld ift blau und mit 
‚einem von brei — oben zwei, unten Einem 


— im Triangel geftellten, ſechtedigen gabe 
nen Sternen begleiteten filbernen Oneteta 
durchzogen. Den Schild bebedit bie Freihern⸗ 
frone, darauf ruhen brei golbgelkönte Turrier⸗ 
helme; auf dem mittleren in’s Bifir gehelten 
fteht ein ausgebreiteter zweitäpfiger [dwaye 
Übler; aus ber Krone bes vorberen, lin 
gelehrten Helmes fteigt zwifchen zwei Büfe- 
hömern, beren worberes blau, das Hinten 
gold it, und jedes am Munbloch mit dm 
und am äußeren Raud mit vier ſilbern 
Straußenfebern beftedt if, bie Geflalt ci 
Mannes hervor. Diefer bat eine gelben 
Krone auf dem Haupte, braune Haare, dm 
langen, engen, ſchwarz, golb, filber und reth 
gevierteten Rod, ben um bie Lenden ein 
blaue Binde, deren Ende rechts aufliegt, je 
fammenfält. Die ausgeſtreckte Linke tig 
einen langen ſchwarzen Stab, bie Rechte rk 
auf dem Ende ber Binde; auf ber Krone bl 
bintern rechtögelehrten Helmes fteht ein we 
fer mit einem Tinte abfliegenden rothe 
Fähnlein beſteckter Thurm mit brei Zima 
und einer länglichen Oeffnung ober den e ’ 
fhlofienen Thor, Shildhalter: Jude 
harniſchte Männer mit offenem Bifie, fi 
bebufchten Selmen, mit einem Schwert w 
goldenem Gefäß umgürtet, in ber ausgefhrb 
ten freien Hand einen Spieß mit golbem 
Quafte haltend. 


Eckardt, Ludwig GSchriftſtellen 
geb. in Wien um das 3. 1827). I 
der Sohn wohlhabender Eltern und e | 
ſuchte die Schulen in Wien. Bon | 
großen Dichtern Deutfchlands begeiftert, 
begann ber Jüngling ſelbſt zu dichten 
und da es ihm an einem Führer gebrache 
der das reihe Talent E.’8 in die rechte 
Bahn geleitet hätte, fehlte es nicht m 
fomifhen Zwiſchenfällen. Als im zu | 
1847 fein Stüd „Die Rinder der Kine‘ | 
im Joſephſtädter Theater gegeben wer 
den, war das Hans, meil der Wiener u 
einen „ſüperben Jux“ für dieſen Abend 
dachte, gedrängt voll. Das Stück, ein 
eigenthümliche Zuſammenſtellung re 
Genialem und Tollem, erfuhr ein Ende, 
welches man vorausgeſehen halte. Am 
folgenden Abend übernahm €. felbk ti 
Nolle des Helden, meil er behauptet, 
die Darfteller hätten fein Drama ur 
borben. Unter Speftafel und unaueläit 
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Sem Gelächter fpielte E. mit einer Ruhe 
mb Ausdauer fort, bie eines beffern 
Begenftandes würdig gewefen wäre. So 
var E.'s Name bereits in Aller Mund, 
ils Die Ereigniffe bes 3. 1848 berein- 
wachen. Sein Berhalten in jenen Ta- 
gen als Mitglied des Ausichuffes ber 
Wiener Aula war ber Art, daß E. zu- 
[etst flüchtig werben mußte. Nach einiger 
Zeit lieh er fih in ber Schweiz in Bern 
nieber, und wurbe längere Zeit von ihm 
nichts gehört, bis er im Jahre 1852 mit 
einem literar-äfthetifchen Werke vor das 

Bublicum trat, welches bie allgemeine 

Aufmerkſamkleit auf ben Bergefjenen rich⸗ 

tete. Dies Wer find die „Verlesungen über 

Gortpes Corguata Gasse” (Bern 1852, Fi- 

cher, 314 ©. 8°.), worin ſich eine feltene 

Logik in ber Behandlung des Gegenflan- 

bes, Feinheit des Geihmads und ein 

Bortath von tüchtigen Kenntniffen fund 

gaben. Das Buch wird von Fachmän⸗ 

nern ben gebiegenften Schriften über 

Goethe beigezählt. Aus demſelben ent- 

nahmen wir auch, daß der Berfaffer fidh 

mit einer felbftändigen Abhandlung und 
äfthetifchen Unterfuchnng über das Weſen 
bes poetischen Spruches befchäftige, welche 
er aber bisher nicht veröffentlicht hat. 

E.'s übrige Schriften find: „Bermebte Blät- 

ter eins Dramaturgen“ (Wien 1847); — 

„Bern im Bunde, Sestgedichte" (Bern 1853, 

Blom, 16 ©. 8°); — „Siillers Geistes- 

gang“ (Ebenda 1853, 15 ©. 4°.) und 

„Bromaturgische Stadien 1.” , auch unter dem 

Titel: „Vorlesungen über Shaksprare’s Hamlet“ 

(Aarau 1853, Sauerländer, 199 ©. 8°.). 

€. lebt derzeitin Beru, wo er als Docent 

ber Aefthetif au der dortigen Hochichule 

Borlefungen hält. 

Blätter für liter. Unterhaltung (Leipzig, Brock⸗ 
haus, 4°.) 1853, ©. 1191. — Diefelben 1858, 
©. 1132. — Grenzboten, heraudg. von Job. 
Kuranda 1847, IV. BVd. ©. 255 [beleuchten 
2. Eckardts Wirken vor bem I. 1848]. — 
Wanderer 1856, Nr. 138. — Giebenblirger 
Bote 1856, Nr. 63 [enthält ben Brief E.“s 
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unb feine Angelegenheit mit Laube, befien 
„Rarleigäler” betreffend, bie bei Gelegenheit 
bes Bacherl ſtreites zur Sprache gebrait 
worten]. 


Edardt, Siegfried Gotthilf, genannt 
Red (dramatiſcher Küuftler und Hof- 
fhaufpieler, geb. zu Berlin 26. Oct. 
1754, geft. zu Alland bei Baden nächſt 
Bien 11. Juni 1831). IR der Sohn 
eines angeſehenen Berliner Kaufmanns, 
der ein Freund Engels, des Berfafiers 
der Ideen zu einer Mimil war. In 2o- 
renz Start bat Engel ben alten 
Edarbdt gezeichnet. Der junge Koch er- 
bielt eine vortrefflihe Erziehung und 
batte im väterlichen Haufe Gelegenheit, 
mit geiftig heroorragenden Männern um- 
zugehen. Rad) vollendeten Stubien trat 
er — 18 Jahre alt — bei der Bergwerle- 
Ahminiftration als Regiftratur - Affiftent 
ein, wo er das Zifferwefen nicht über drei 
Jahre aushielt, nach welchen er erpedi- 
render Secretär wurde. Der Umgang 
mit Engel und dem Baron Gemmin- 
gen, der im „Dentfchen Hausvater“ auch 
ben alten Eckardt porträtirte, wirkten 
entfcheidend anf den Züngling ; er befchloß 
fih der Bühne zu widmen, verließ fein 
Amt und Berlin nnd begab fih nad 
Hamburg. eine Angehörigen waren 
mit dieſem Entfchluffe wicht einverflanden. 
In Hamburg ſah r Schröder md 
Brodmann, welche feine Mufter wurben. 
Unter dem angenommenen Namen Ko 
betrat er im Oct. 1778 zu Schleswig 
zuerft Die Bühne. Die erfte Rolle, welche 
er fpielte, war der Edelfee im „Poft- 
zug“, und gefiel jehr. Nun fpielte er ben 
Medon im gleihnamigen Stüde, ben 
Waller in Gotters „Mariaune”, den 
Guelfo in den „Zwillingen“ und den 
„Hamlet”, den Brodmann zuerft in 
Deutichland geipielt, und dem Edarbdt 
nachgefolgt war. Edarbts Spiel wurde 
von ben Dramaturgen feiner Zeit, an 
beren Spite ein Leffing ftand, aner- 
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fannt unb bald fein Nante in ganz 
Deutſchland ehrenvoll genannt. Nun 
folgte er einem Rufe an das erzbifchöfliche 
Hoftheater zu Hildesheim, wo fih fein 
Kiünftlerruhm vermehrte. 1780 trater in 
die Gefellichaft der Witwe Schuch, welche 
Damals in Danzig fpielte, und dort gab E. 
ben Macbeth, Lear und Fallftaf. Hier 
muß bemerkt werben, daß Edarbdt für 
biefe Rollen zu jener Zeit feine Borbilder 
bejaß, ſondern die Geftalten aus ſich ſelbft 
fhaffen mußte. Als er fpäter in Mitau 
vor dem Herzoge von Kurland auftrat, 
ſah ihn der Fürft bei feinen Hoffeften und 
30g ihn der Adel in feine Familienkreife. 
Dort lernte E, das Fräulein von Bru- 
denfeld, feine nachherige Gattin Ten- 
nen. Auch fallt in dieſe Zeit feine Be— 
fanntfchaft mit Kotzebue. Als Baron 
von Vittinghof in Niga eine Bühne 
erbaute, berief er die beften Künſtler je- 
ner Zeit dahin, und barunter auch 
Eckardt, der, als Vittinghof 1782 
einem Rufe nach St. Petersburg folgte, 
mit dem Regiffeur Mayer die Direction 
biefer neuen Bühne übernahm. Fünf 
Yahre Hatte er mufterhaft die Rigaer 
Bühne geleitet, als er feinem Drange, nach 
Deutſchland zurüdzufehren, nicht länger 
mehr widerftehen fonnte, Erbegab fih nach 
Frankfurt, welches eben die Krönung 
Leopold IL feierte, Unter E.'s Händen 
entwidelte das Frankfurter Theater neues 
Leben. Später übernahm E. das Mainzer 
Theater, welchem Freiherr von Dalberg 
als Intendant vorftand. Die die Förde⸗ 
rung der Kunft energiſch unterftügenden 
Beitrebungen biefer zwei Männer mwur- 
ben durch die beginnende franzöfifche 
Revolution unterbrochen. Als die Fran- 
zofen, welche Mainz bejett hatten, bie 
deutjche Bühne dem politifchen Fanatism 
dienftbar machen wollten, Teiftete E. ent- 
ſchiedenen Widerftand. Nun folgte eine 
wechfelvolle Zeit, bis E. einer Einladung 
Sfflands nah Mannheim folgte, wo 








auch bereits feine Tochter Bettt, die HAM: 
mals fchon einen Namen in ber Theatep#* 
welt hatte, fpielte. Nach acht Monaten 
verließ er auch dieſe Stadt, als die Belp 
gerung berjelben begann, wohin er aben 
als die Verhältniffe wieder geordnet me 
ren, zurüdfehrte. Als nach einiger Zt 
E. das Großmann'ſche Brivilegium 
der Bühne in Hannover übernehme 
follte, war es bereits nahe daran, Def 
die Sache zum Abſchluſſe Fam, als Kotze 
bue, der damals das Wiener Hoftheater 
leitete, ihn Dringend erfuchte, nad Wien 
zu kommen. €, willfahrte, fam nad 
Wien und gehörte von nun an biejas 
Kunftinftitute an, zu deſſen erften Zierden 
er zählte. Im J. 1828 feierte ber große 
Mime an diefer Bühne fein HOjähriges 
Jubelfeſt als Künſtler. E.'s Hauptrollen " 
waren: Meifter Klarenbad in ben 
„Aboocaten"; — Abb6 de l’Epee 
im „Taubſtummen“; — Lorenz Starl 
in der „Deutſchen Familie"; — Ein 
nehmer Traut in der „Reife nad | 
der Stadt”; — Der Kriegsminifter | 
im „Spieler”; — Der Kriegsrath 
Dallner in der „Dienftpflicht” ; — Der 
Hofrath im „Hausfriedben”; — Der 
Kaufmann Wagner im „Better in 
Liſſabon“ — Belaccueul im ben 
„Drei Gefangenen”; — Kaberdar in 
den „Indianern in England”; — Der 
Srafim, Puls“; — NatbanundHam- 
tet in den gleichnamigen Stüden. E. 
fühlte fich gleich heimifch in der Tragödie 
wie in ber Komödie und war ausgezeich- 
net im Hochlomifchen, wie im Tragijchen; 
am höchften war er aber im Converfa- 
tionsſtyl, der durch ihn einen neuen 
Schwung erhalten hatte; Die Rollen, 
welche E. gab, waren Borträte mit beut- 
ſchem Fleiße bis in's feinfte Detail aus- 
gearbeitet, ohne daß jedoch unter dieſer 
Sorgfalt das Weſen bes Genius verwilcht 
worden wäre. In ber zweiten Hälfte fei- 
ves Lebens wurde E. von manchem Leibe 


heimgeſucht; im 3. 1803 verlor er feine 


treue Lebensgefährtin; im 3. 1808 ent- |: 


riß ihm ber Tod feine ältefte Tochter 
Betti, welde mit bem faiferl. Hof. 
fchaufpieler Roofe verheiratet und eine 
Zierde ber beutfchen Bühne war, und in 
feinem Jubeljahre (1828) feine zweite 
Tochter Henriette. Glüdlicher war 
ber Künftler mit feinen Söhnen. Der 
ältefte war (1828) Verwalter eines ber 
größten Güter bes Fürften Efterhazy, 
fein zweiter kaiſerl. Diftricts-Förfter zu 
Schladming in Steiermark, ber jüngfte 
Dfficier in der kaiſerl. Armee. 


Baldamus (Mar Karl Dr.), Siegfried Gott⸗ 
Hilf Edarbt genannt Koch, k. k. Hofſchauſpie⸗ 
ler ... was er ift und wie er es wurbe. Eine 
biographifche Skizze (Wien 1828, Adolph, 8°.). 
—Hormanyrs Archiv für Gefhichte, Statiftit, 
Literatur und Kunft. XIV. Jahrg. (Wien 4°,) 
1838, Nr. 69 — 80 [biefer Aufſatz ift von 
Wähner. — Lembert, Taſchenbnuch für 
Schaufpieler und Schaufpielfeeunde auf bas 
3. 1821. — Wiener Theaterzeitung, herausg. 
von Abolph Bäuerle (Wien 1806) I. Jahrg. 
Nr. 11, ©. 173: „Brudftüd aus der Bio⸗ 
grapbie E.'s“ von Bäuerle. — Diefelbe 
1829, XXII. Jahrg. Nr. 118: „Künftlerfeier 
von Weidmann.” — Diefelbe 1831, XXIV. 
Yahrg. Nr. 7476: „Nekrolog“ von Weid⸗ 
mann. — Driginalien aus bem Gebiete ber 
Wahrheit, Kunft, Laune und Phantafie, redi⸗ 
girt von ©. Lok. 1828, Nr. 132: „An 
Edarbt” von €. Töpfer. — Porträte mb 
Büften von Edarbt. Kaum bürfte ein beut- 
fer Künftler fo vielfältig abgebildet worben 
fein ale Edardt. Im Anbeginn feiner thea⸗ 
tralifden Laufbahn Tieferte das „Königsber⸗ 
ger ZTheater= Journal” feinen Schattenriß ; 
während feines Gaftirens in Berlin erſchien 
fein Bild im Kupferſtich vor ber Zeitfhrift: 
„Ephemeriden ber Literatur u. bes Theaters“; 
während feiner Direction in Frankfurt hat 
ihn ber Künſtler Ohnmacht ala Friedrich 
von Defterreich in Alabaſter geichnitten ; 
ale Mitglied des Theaters in Mannheim 
ſteht fein Bild vor dem bortigen „Theaters 
Kalender”, jo au vor bem „Wiener Hof⸗ 
theater- Kalender” vom Sabre 1807 unb in 
Iffland8 „Berliner TheatersKalender*. Im 
3. 1818 wurbe er von bem Wiener Maler 
Anbers ald Abb6 de V’Ep6e in Le 
bensgröße gemalt unb auf kaiſerlichen Befehl 
in das von Kaifer Joſeph geftiftete Pan⸗ 
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theon ber vorzüglichften bramatifchen Künftler 
ber Wiener Hofbühne aufgenommen. Bon 
biefem Gemälde wurbe eine Lithographie ges 
macht. Die Wiener Maler Lieder, Daf- 
finger, Suppelwiefer, Wagner haben 
Lithographien von ihm geliefert; ber alabe- 
mifche Bildhauer Klein meißelte eine wohl⸗ 
getroffene Büfte Kochs und der Stämpel- 
fchneider Böhm verfertigte in Silber eine 
fehr ähnliche Hohlmebaille, welche in Berlin 
in Eifen nachgegoſſen ward. — Ein charakte⸗ 
riftifcher Zug feines Künftlerbewußtjeins ift 
ber folgende: Edarbt war mehrere Monate 
ran? und nicht aufgetreten. Geneſen, be- 
gegnete er dem Nebacteur U. Bäuerle, ber 
ihn begrüßte, worauf &. kühl erwiederte. 
„Was ift Ihnen denn wieber,” fragte Bäuerle 
den Künftler, als er biefe Kälte bemerkte. — 
„Run ja,” rief Edarbt, „Ihr habt auf mich 
ja ganz vergeflen, es ift, als wenn ich geftor- 
ben wäre.” — „Wie kommen Sie auf biefen 
Gedanken?“ fragte Bäuerle. — „Es ſteht 
ja über mich gar nichts mehr in Eurer Zei- 
tung!” rief Eckardt. — „Sie haben aber 
gar nicht gefpielt, da Tonnte man ja über 
Sie nicht fchreiben,” rechtfertigte ſic Bänerle. 
— „Ueber einen Künftler Tann man immer 
ſchreiben, auch wenn er nit fpielt.” 


Eder, Johann Alerander (Arzt, geb. 
zu Teynit in Böhmen 26. Febr. 1766, 
geft. zu $reiburg im Breisgau 5. Aug. 
1829). Trat nach vollendetem chirurgi⸗ 
hen Eurje als Feldarzt in die öfterrei- 
hifche Armee und brachte e8 zum Regi⸗ 
meutsarzte im SImfanterie - Regimente 
Fürft Kaunitz. 1797 folgte er einem 
Rufe als Profeffor der theoretiſchen und 
praftifchen Arzneikunde auf die Univer- 
fität nah Freiburg. 1807 erhielt er 
Rang und Charakter eines großherzoglich- 
badiſchen Hofraths und wirkte als folder 
bis an feinen Tod — der ihn am Schluffe 
einer Faeultätsſitzung Üüberrafchte, in wel- 
her er vom Schlage gerührt wurde — für 
die Wiffenfchaft. Seine Werke find: „Nach- 
richt von der Ginrichtung und den Gesehen des 
klinischen Mospitals an der h. Schule in Freiburg‘ 
(Ebenda 1808, Wagner, 80.); — „Wipse- 
krates Geist. Aus dem Griechischen” (Wien 
1791, Hörling, gr. 8°); — „Pinels pbile- 
sophische Mosographie pder Anmendang der sualg- 
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Hisden Meihede in der Armeikunde. Bus dem 


Scunyisisen mit Anmerkungen“, 2 Thle. (Ede | 


Bingen 1799, 1800, Eotta, gr. 8°.). 

Neuer Rebrolog ber Deutſchen (Hmenan, Voigt, 
3%) VIL Jahrg. 1899, II. D. ©. 951. — 
Houvelle Biographie gänsrale . . . pu- 
blise sous la dir. Mr. le Dr. H 
Paris 1853) XV. Ba. Sp. 681 [nad 
68. 5. Hug. 1766, gel. 1839, unb wirb bem- 
felßen irrig neben ben mebic. Sariſten das 
Bat: „Beigreibung und Gebrauh einer 
menen Beligarte" des folgenden Yofann 
Anton Eder zugeſchrieben]. 


Eder auch Efer, Yohann Anton 
(Maler und Ehartograpb, geb. zu 
Graz 6. Mai 1755, gef. zu Wien 
1820). Stubirte in feiner Vaterflabt bie 
Chirurgie, ging 1773 nad) Wien, wo er 
bis 1780 bie Praris ausübte. Seiner 
befondern Neigung zur bildenden Kunft, 
ber er bis dahin nur in ben Mußeftun- 
ben obliegen Tonnte, folgenb, gab er end⸗ 
Kid) das Wunbarznei · Gefcjäft ganzlich 
auf und betrieb nur bie Malerei, neben 
ihr das Studium ber Geographie. Aus- 
gezeichnet als Miniatur - Maler gab er 
als Refultat feiner geographiſchen Stu- 
dien das Werk heraus: „Beschreibung and 
Grbrandy riner neuen Weltkarte in qmei Yemi- 
sphären, welche auf den Koriont von Wien znt- 
worfen und mit den menesten Entdeckungen uer- 
wehrt worden" (Mien 1794, neu und ver- 
beffert Herausgegeben von Phil. Joſeph 
Schallbacher 1800). Bei diefer Schrift 
befinden ſich 2 und nicht wie Kayfers 
Bucherlexilon (II. Bd. S. 95) melbet, 
zwölf mit großer Sorgfalt gezeichnete 
Blätter, die nörblice und fübliche Halb⸗ 
Yugel. €. beffeibete auch die Stelle eines 
Secretärs ber Benfions - Gefellichaft ber 
Bifbenben Künfte in Wien. 

Ste iermartiſche Zeitfehrift. Rebigirt von Dr. 
SgHreiner, Dr. Mb. v. Nieor, 
Ritter von Leitner, U. SHrötter (ray, 
8%) Neue Folge. VI. Jahrg. 2. Sft. ©. 54. 
— Deftr, National-Enchklopäbie (von Graf⸗ 
fer und Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
U. 85. ©. 10 (nad) biefer geb. 6. Mai 1758]. 















' Ränftfer-2eriton iss u h, 
IV. Bb. ©. 68 [nad biefem geb. 117). » 
Echardt, Lubwig Freiherr von(gelb 1 
jeugmeifter und Ritter bes Dar. ie 
refienorbens, geb. zu Prag 1767, geh 
zu Wien 7. März 1843), Trat (1789 
— 15 Jahre alt — in's Inf.-Reg. De 
Bins; war 1798 Hauptmann im Infe 
Reg. Erzh. Karl und kam zum Fer 
marſchall Lieutenant Herzog von Wär 
temberg in Berwenbung. Im 9. 180 
mit ber Marfch-Direction dieſes 18,000 
Mann ftarten Corps über Steiermat 
nad) Italien betraut, löste er feine Auf 
gabe fo glüdkig), daß er Major wach. 
Im Italien machte er den Feldzug unter 
Sumwarom mit und wurbe 1802 Oberfl- 
fientenant. 1805 Oberſt bei Erbaqh⸗ 
Infanterie, wurbe er General-Abjutant .” 
bes ruſſiſchen Feldmarſchalls Kutufoii 
und führte nach ber Schlacht bei Aufter- 
litz die faiferl. ruſſiſchen Truppen ind 
Eolonnen Infanterie und 3 Eolonnen 
Cavallerie durch Ungarn unb Galizien \ 
bis Brody; dann übernahm er das Com- \ 
manbo bes Regiments Eszterhäzt. 
Mit diefem zeichnete er fih 1809 bei 
Salzburg und Leoben aus, Zum Ge- 
neral- Major vorgerüdt, ſtand er im 
3. 1813 bei der Armee in Inneröfter- 
Teich. Am 19. Aug. desſ. I. griff er bie 
frangöſiſchen Boten bei Paternion mit 
Erfolg an und zeichnete fi bei meh 
teren in den Monaten Auguft und Sep 
tember vorgefallenen Affairen aus. Muth, 
Umſicht und taetiſchen Ueberblick bewährte 
General Eckhhardt, als er bei feinem 
Vorrücken den Feind bei Malborghetto 
und Pontafel zum Rüchuge zwang, 
das Biave- Thal paffirte und am 20. 
Oct. Belluno erreichte, von mo er ben 
Feind bis Bafjano (24. Oct.) verfolgte 
und vor biefer Stabt fih aufflellte. Bei 
den nun folgenden Affairen dieſes Feld⸗ 
zugs that ſich €. bei Caldiero (15 Nov. 
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— Ragler (©, 8. Dr), Neues gem. 


1819), San Miele (19. Nov.) durch 


erfönlichen Mut berver; war bei ber 
Einfchließung von Mantua, fümpfte in 
rer Schlacht am Mincio (8. Febr. 1814) 
au äußerfien Iinfen Flügel gegen ben 
Beneral Zucht und überfchritt (am 23. 
April) den TZaro. Für jein tapferes Ber- 
halten erhielt E. am 8. Nov. 1814 bas 
Nitterkrenz bes Mar. Therefienordens. 
Nach Beendigung biefes Feldzugs wurde 
&. Militär- und Eivil- Gonverneur in 
ben päpftlichen Legationen, wo fein ener- 
giſches und ausgezeichnetes Wirken ihm 
den Beifall des heiligen Vaters erwarb. 
1815 befehligte E. eine Divifion bei dem 
Corps bes Feldmarihall - Lieutenants 
Biauchi gegen Murat und bewährte 
neuerdings feine Umficht, indem er durch 
zwedmäßige Difpofitionen viel zur Scho⸗ 
nung ber Durch Märſche ſtark angeftreng- 
ten Truppen beitrug. Nach Beendigung 
des Feldzugs erhielt &. eine Brigade in 
Galizien, wurde 1820 in ben Freiherrn- 
fand erhoben, 1821 Feldmarſchall⸗Lien⸗ 
tenant, 1822 Inhaber des Inf.-Reg. 59, 
trat nah 51 Dienftiahren 1833 als Feld- 
zeugmeifter in den Ruheſtand, und ftarb 

ale Greis im Alter von 76 Jahren. 
Hirtenfelb (93. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach autbenti- 
Then Quellen (Wien 1857, Staatsdruckerei, 
2er.8°.) 2.Abth.S. 1247, 1749. — Defir. Militär- 
Kouverfations-Leril. Herausg. von Hirten- 
felb u. Dr. Meynert (Wien 1851) II. Bb. 

©. 162. 
Edhardt, fiehe auch: Ekhardt. 

Ebel, Johann Joſeph Hilarius 
(Numismatiker, geb. zu Enzers- 
feld in Nieberöfterreih 13. Jänn. 1737, 
geft. in Wien 16. Mai 1798). Sein 
Bater war Delonomie - Berwalter ber 
Güter des Grafen Sinzendorf. Io- 
ſeph fam 11. Iuni 1745 nah Wien, 
um daſelbſt zu ftubiren, trat 20. October 
1751 in ben Sefuitenorden, ftubirte zu 
Leoben und Graz Philoſophie und Diathe- 
matif und trieb zugleich alte Sprachen, 
befonders das Griechiſche unb Hebräifche, 
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Am 24. Sept. 1764 las er zu Hieziug bie 
erfie Meſſe, wurde dann im Lebrfach ver⸗ 
wenbet und trug Poefie und Rhetorik am 
Therefianum in Wien vor, wo er unter 
Andern ben Dichter Alxinger (f. d. 
LB. S. 23) unterriditete. In jener 
Zeit fhrieb ©. ſelbſt einige poetifche Ber- 
ſuche. [Bergl. bes kaiſ. Rathes Berg- 
maun in ben Quellen angeführten 
Aufſatz über Edhel, worin aud 
mehrere feiner Iateinijchen und beut- 
ſchen Dichtungen wieber abgebrudt find.) 
Als ihn feine ſchwächliche Geſundheit zur 
Kiederlegung des Lehramts nöthigte, er- 
hielt er 1772 die Aufficht des Münzkabi⸗ 
nets des Wiener Zejuiten - Collegiums. 
Im Auguft besf. 3. unternahm er eine 
wiffenjchaftlihe Reife nach Stalien und 
trat mit Männern wie Lanzi, Marini, 
Oderiei in engern Verkehr. In Florenz 
lernte er Edmund Cocchi fenneu und 
erhielt den ehrenvollen Auftrag, das reich- 
baltige Florentiner Münzlabinet zu orb- 
nen. Unterdeffen ſammelte er ſelbſt Mün⸗ 
zen, ftudirte fleißig an denſelben und wid) 
von ber bisherigen Methode, Münzen 
nah ihren verfhiedenen Metallen und 
Größen zu orbnnen, ab und ftellte in phi⸗ 
loſophiſchem Geifte ein neues Syſtem auf. 
Er ſchied die antiken Münzen in zwei 
große Abtheilungen; die erfte umfaßte 
die Münzen der Städte, Völker und Kd- 
nige ; die zweite Die römischen ; Die Stäbte- 
münzen ordnete er nach ber geographi- 
fohen Lage der Länder von Weften nad 
Oſten; bie Länder untertheilte er in Pro- 
vinzen ober Heinere Diftricte unb bie 
Städte gruppirte er nah dem Alphabet. 
An die chronologiſche Folge der Königs⸗ 
münzen ſchloß er jene ber Städte und 
Länder, die unter ihrer Herrichaft ftan- 
den, an; die Coloniemünzen fügte er 
den Städten bei, die fie prägen ließen; 
für Die Kaiſermünzen vernolllommnete er 
bie fchon bamals übliche chronologifche 
Folge bahin, daß er bie goldenen, ſilber⸗ 
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nen unb ehernen erfter, zweiter und brit- 
ter Größe in eine einzige Folge und Ueber⸗ 
ſicht brachte, weil der antiquarifche Werth 
einer Münze nicht von ihrem Metalle 
und ihrer Größe abhängt, Momente, 
welche nur mercantiliider Seits berüd- 
fihtigt werben mögen. Nach Aufhebung 
bes Orbens ber Geſellſchaft Jeſu wurbe 
€. Weltpriefter. Nach feiner Rückkehr 
aus Italien (8. Jänner 1774) wurde er 
anf Empfehlung des Großherzogs Leo - 
pold an feine Mutter, bie Kaiferin 
Maria Therefia, beim kaiſerl. Hof- 
minzlabinet beſchäftigt; am 1. März 
bes. 3. Director ber antilen Münzen 
unter Duvals (f. d.) Oberleitung und 
am 20. Sept. desſ. 3. Profefjor ber 
Alterthumskunde und hiſtor. Hilfäwiffen- 
[haften an ber Wiener Hochichule, 
welche Stelle er 24 Jahre bekleidete. 
Mit Fröhlich und Khell arbeitete 
Edhel an dem Kataloge diefer reichen 
Sammlung und vollendete benfelben 
in zwei Bänden (1779). In der Bor- 
vebe diefes Werkes gibt Eckhel eine 
Gefchichte des Wiener Münzfabinets und 
rechtfertigt fich gegen bie Vorwürfe bes 
berühmten NumismatifersPellerin, der 
in den Berichtigungen Eckhels nichts 
als ein von Eiferfucht eingegebenes Auf- 
ſuchen der Fehler, welche Andere bege- 
ben, gewahrte, was Edhel, dem es nur 
um die Wiffenfchaft und ihre Förderung 
und Länterung zu thun war, ganz ferne 
lag. Nach Bollendung des obigen Kata- 
loges unternahm E., indem er zuvor 
zwei Kleinere Arbeiten vollendet hatte, 
nämlich eine numismatifche Monographie 
des ſyriſchen Antiochien (1786) und eine 
Beichreibung der gefchnittenen Steine 
des Wiener Antifenfabinets (1788), das 
Riefenwerf, nämlich die numismatifche 
Wiſſenſchaft nach einem beftimmten Plane, 
nad) feftftehenden Grundſätzen und vor- 
genommiener genauer Kritif des bisheri- 
gen Materials neu unb ihrem ganzen 


Umfange nach zu bearbeiten, und lste 
biefe Aufgabe in Den Jahren 1792-8 
in at Quartbänden, beren Herausgabe 
erft begonnen worben, als Edhel 
das ganze Werk vollendet hatte, wodurh 
auch Die raſche Aufeinanderfolge der 
Bände ermöglicht wurde. Faſt mit ber 
Vollendung biefes Rieſenwerkes zugleid 
hatte auch ber Berfaffer feine irdiſche 
Laufbahn gefchloffen, denn im nämlichen 
Jahre (1798) farb er nach nur 26flin- 
biger Krankheit am Gebärmbrande in 
ber Wohnung und in ben Armen feines 
Sreundes durch Gleichheit ber Geſu—⸗ 
nungen und Studien, Emmerid Frei⸗ 
herrn von Locella, zu bem er fid ben 
Tag vor feinem Tode nach einer Bor- 
lefung, von einem heftigen Unwohlſein 
befallen, begeben hatte. Edhels m⸗ 
mismatifche Werke find — feine einzel 
nen Gedichte, fieben an ber Zahl, führt 
ber kaiſ. Rath Bergmann in ber in 
ben Duellen genannten Abhandlung 
mit ihren vollfländigen Titeln an —: 
„Numi veteres anecdoti ex museis Cue- 
sareo- Vindobonensi, Florentino® ecc. ec. 
2 Thle. (Wien 1775, 4°. mit KK.) 
[Ebert Nr. 6561]; — „Catalogus musei 
Caesarei Vindobonensis numorum vete- 
rum“, 2 Bde. (Wien 1'779, Fol.) [Ebert 
6563]; — „Sylloge I numorum veterum 
anecdotorum Thesauri Caesarei cum 
commentarüs“ (Wien 1786, 4°. mit 
K.K.) [Ebert 6564], ift nur Diefes Eine 
erihienen; — „Descriptio numorum 
Antiochiae Syriae sive specimen artis cri- 
ticae numariae* (Wien 1786, 4°) 
[Ebert 6565); — „Rurigefasste Anfangı- 
grände zur alten Numismatik” (Wien 1786, 
mit 6 K. K.), ein Leitfaden für akademiſche 
Vorleſungen, auf Befehl des Kaifers 
Joſeph verfaßt und fpäter von Catan— 
cich in's Lateinifche überſetzt (Ofen 1799, 
8°%.); —- „Chois de pierres grardes du 
Cabinet imperial des antiques,, represen- 
tées en quarante planches decrites et explo 
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quäes“ (Ebenda 1788, Fol.) [Ebert 
6562]. Bei diefer ausgezeichneten Arbeit 
bebiente fih E. feines ſchon genannten 
Freundes des Freiherrn von Rocella 
zur Durdfiht und iſt die Ausführung 
besfelben mufterbaft; — „Doctrina nu- 
morum veterum“, 8 Bde. (Wien 1792 — 

98, 4°. mit K.K. u. Regist.) [Ebert 

6560), Dazu: „Doctrina numorum ex ejus- 

dem autographo poſtumo addenda“ 

(Wien 1826, gr. 4°. mit K.K.), wo⸗ 

mit E. die oben angebeutete Reform der 

uumismatifhen Wiffenfchaft durchführte 
und als Koryphäe berjelben von dem 
berühmten Archäologen Heyne in Göt—⸗ 

tingen (Göttinger gel. Anzeigen 1793, 

©. 3 u. f.) bezeichnet wurde. Es ift Dies 

E.'s Hauptwerk, ebenfowohl das Ergeb- 

niß ausgebreiteter Gelehrſamkeit, als 

einer großartigen Ausdauer. „Wie 

Linnué“ — ſagt ber berühmte Archäolog 

Millin über Eckhel — „ein allgemei- 

nes Syſtem der Natur, ſo hat Eckhel 

ein allgemeines Syſtem der Münzen 
aufgeſtellt.“ Den Bemühungen Eckhels 
iſt auch eine weſentliche Bereicherung 
bes Wiener Antiken⸗Kabinetes zu ver⸗ 
danken, indem auf feine Beranlaffung 
bie feltenften Exemplare aus ber kaiſerl. 

Schatzkammer und dem Nachlaffe des Her- 

zogs Karl von Rothringen für das 

Kabinet erworben wurden; und feit der 

Ernennung Eckhels zum Director bes 

Kabinetes Datirt der europäifhe Auf 

diefer Anftalt. 

Mülin (Aubin Louis), Notice historique sur 
J. H. Eckhel (Paris an VII, 8°.) [aus bem 
„Magasin encyclop6dique*]. V. annde tome 
second, Nr. 8, 8.458. — Bergmann (Iof.), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer bes öſtr. Kaiferfiaate® vom 16. bis 
zum 19. Jahrhundert (Wien 1857, Tendler, 
4°.) II, Bd. ©. 424. — Sitzungsberichte ber 
k. Ulademie ber Wiffenfchaften phil.⸗hiſtor. 
Elaffie XXIV. Bd. (Sahrg. 1857) ©. 396— 
864: „Pflege der Rumismatit in Oeſterreich 
im 18. Jahrhundert, mit befonberem Hinblide 


auf das ET. Münz- unb Antikenkabinet in 
Wien, mit erläuternben Anmerfungen. II. 
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Abtheilung. Bon Eckhel bis zu befien Zobe 
(1774—1798)" von Iof. Bergmann. [Diefe 
urtundenmäßig gearbeitete Abhandlung bes 
gelehrten Forſchers enthält Aufichlüffe a) über 
bie Yamilie Eckhel; b) Über E.'s Ausbil- 
dung zum Numismatiler vor feiner Reife 
nad Italien; e) über feine Rückkehr; ſchildert 
ihn d) als Beamten; e) als Univerfitäts- 
lehrer; f) als Schöpfer des wiſſenſchaftli⸗ 
Ken Syſtems ber antilen Numismatit; und 
gint MittHeilungen g) über feine Eorrefpon- 
denz und h) Nachrichten Über Porträte und 
Medaille Eckhels; die Anmerkungen bilden 
einen reichen biographiſchen Apparat] — 
Oeſterreichiſcher Plutarh. Bon Joſeph Frei⸗ 
herrn von Hormayr (Wien 1807, Doll) 
v1. Bb. ©. 193 [nad dieſem geb. 13. Jänn. 
1737, geft. 16. Mai 1798. Hor mayr charak⸗ 
terifirt €. folgendermaßen: „Seiner Wiflen- 
fhaft und jebem Lernbegierigen ganz und 
raſtlos hingegeben, wie ber Alten Einer, blos 
aus Liebe zu berfelben, ohne einen Schatten 
von Gewinnfucht, feine Kräfte opfernd, ein⸗ 
fa, anſpruchslos, beſcheiden, mehr in ſich 
haltend als verfprehend, wie bie Münzen 
von altem Schrot und Korn, bie er bejchrieb, 
für gegründeten Tadel dankbar, fremder Ver⸗ 
bienfte bilfigfter Würbiger, ohne anberen 
Ehrgeiz als den: fo nütlich zu werben als 
möglich, fein ſchwarzgalligtes Kemperament 
mit eigenthümliher Güte bedeckend, aber 
durch jenes, durch figende Lebensart, durch 
unaufhörliches Studium empfindlicher, reiz- 
barer, als e8 dem Beften feiner Gefunbheit an= 
gemeffen war, endete E. allgemein betrauert.“] 
— Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae soc. Jesu (Wien u. Regensburg 
1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) S. 67 
[erfcheint dafeldft als Edel flatt Ebel und 
ift nach diefem u. Bergmann geb. 13. Jänn. 
1737, geft. 16. Mai 1798). — Meufel (Joh. 
Georg), Leriton ber vom Jahre 1750—1800 
verfiorbenen beutfchen Schriftfteller. III. Bd. 
©. 33. — Wielands Neuer deutſcher 
Merkur 1798, IX St. 8.66. — Schlich⸗ 
tegrolls Nekrolog auf das Jahr 1798 
1. Bd. ©. 156. — mtelligenzblatt zur Allge⸗ 
meinen Literatur- Zeitung 1798, S. 1067. — 
Deftr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) UI. Bb. 
©. 11. — (Brodhaus) Eonverfations=Lerilon 
(10. Auflage) V. Bd. ©. 345 [nad biefem 
geft. 17. Mai 1798]. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) XV. Bd. 
Sp. 635 [nach biefer geft. 17. Mai 1798). — 
[De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein 
Berfuh (Wien 1118, Trattuee, SL. Bet, 
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1. &t. ©. 105. — Wiener Zeitung 1887, 
Nr. 164 und 178. — Correſponbenz, Tefte- 
ment und Nachlaß. Eckhel ſtand mit den 
hervorragendſten Männern in brieflidem Ber- 
ehr. Das !. t. Münzlabinet befist eine 
Sammlung von 165 Briefen, darunter von 
Abe Barthelemy, Borgheje, Cocchi, 
Dutens, Fabroni, Lanzi, Marini, 
Zoega u A. — Eine Abfchrift feines Te- 
RRamentes befigt ber T. T. geheime Haus-, 
Hofe und Staatsarchivar Dr. v. Meiller, 
Edhels Großneffe. Zur Univerfalerbin fei- 
ned Vermögens — das fih nad Abzug aller 
Baffiven auf nahezu 25,000 fl. belief — ſetzte 
er feine Schwefter Raphaela, vermälte 
Meiller (Mailerin) ein, wovon 3 Legate 
zu je 2500 fl. und eines von 50 Ducaten 
an feine zwei Brüder unb zwei Schwe- 
Kern entfielen. — Medaille. Moriz Graf 
Dietrichſtein ließ zur Gäcularfeier des 
berühmten Archäologen eine Denkmünze 
ſchlagen. Borberfeite: E.'s Porträt mit 
ber Umſchrift: Josepho . Eckhel. nat. 
MDCCXXXVI . Mort. MDCCXCVIL. 
L. Manfredini f. Rüdfeite: Minerva, 
ſitzend, bebedt mit einem Lorbeerlranze bas 
Bert, weldes Eckhel'n die Unfterblichkeit 
fihert und worauf die Buchſtaben D. N. V. 
(Doctrina numorum veterum) gravirt find. 
Umſchrift: Systematis . rei. Numariae . 
Antiquae . Conditori. Im Segmente: 
Museum . Vindob. MDCCCXXXVLI. L. 
Manfredini f. Größe d. Meb.: 1” 9. W.M. 
Sew.i.Silb.:2%/,.2.—Porträte, 1) Unterſchrift: 
Eckhel. I. Blaſchke sc. (au in HSormanyrs 
„Plutarch“). — 2) Auf einem Blatte zwei 
Medaillons, durch eine Etikette gefchieden. 
Im oberen Medaillon das Porträt, in ber 
Etifette das Facfimile ber Unterfchrift: 
Abbe Eckbhel, Director des k. k. Antiken- 
kabinets. Im unteren Medaillon Eckhels 
Yamilienwappen (nähere Auffchlüffe über das 
Original biefes Bildes fiehe in Bergmanns 
mehrerwähnter Abhandlung ©. 350, bei wel- 
her e8 fi im Kupferftiche Befindet). — Ein 
Delgemälde, nach dem Original bes Malers 
Joſeph Georg Weidert von Peter Fendi 
copirt, befindet fih im kaiſ. Münz- u. Antiken⸗ 
kabinet in Wien. Weiderts Original ift im 
Befige von E.'s Großneffen, Ign. v. Edthel, 
Großhändler in Trieſt. — 3) Bon Thomas 
Denebetti in Kupfer geflohen, in Stein- 
büchels „Addenda ad Eckhelii Doctrinam 
num. veterum.* — Wappen. Kaiſer Ma- 
thia® gab ddo. Prag 7. April 1617 ben 
Gebrüdern Ehriftoph u. Georg Eckhel einen 
..  Mappendrief. Das Wappen ift: Ein quer- 
‚.getjeilter Schild. Im unteren vothen Selbe 


brei (zwei oben, einer unten mitten zwilden 
ben oberen) blaue Eckſteine; im oberen wei- 
Ben Felde ein achtediger Stern , ber Länge 
nach getbeilt, rechts golden, Tinte ſchwarz 
Auf dem Schilde ein gekrönter GStechhelm. 
Weber dem Helme zwiſchen zwei Adlerflügeln 
eine Mobrengeftalt mit fpitiger Haube im 
engen Leibrode, in ber rechten Hand eine 
breiedigen rothen, in ber linken einen glei⸗ 
hen weißen Edftein haltend. 
GEhronsgraphilon auf Edhel: 
losepho eCkheiLio 

rel . nV Marlae . antäqVae . fVnDatorl 

1Vsta . LaVrVs. 
— Denis fohrieb auf ben Tod feines Freun⸗ 
des das folgende Diſtichon: Eckhelium bre- 
vis hora tulit, sed diva Monete | Scripts 
viri secum vivere secla jubet. — Zwei Ia- 
teinifhe Diftida und ein größeres beutfchet 
Gedicht ſchrieb I. G. Seidl bei Gelegenheit 
der Säcularfeier von Eckhels Geburtstag, 
welche ber Befchreibung der auf E. geprägten 
Medaille beigebrudt find. 


Edftein, Franz von (Arzt, geb. in 
Ungarn im 9. 1769, geft. zu Befth 5. 
Nov. 1834). Studirte die Chirurgie und 
Geburtshilfe zu Vefth, war 1803 Adjunct 
bes Profefjors der Chirurgie und Ge 
burtshilfe und in den Jahren 1809 u.10 
erfter Chirurg in ben Hofpitälern ber 
ungar. Infurrection. Im J. 1825 wurde 
er kaiſerl. Rath und führte 1829 bie 
Oberleitung des hirurgifchen Inftitutes 
in Befth, wo er zuleßt auch Die Profeffur 
ber Chirurgie bekleidete. In Anerken⸗ 
nung feiner Berdienfte um bie Wiffen- 
ſchaft und die leidende Menfchheit erhielt er 
von Sr. Majeftät das Nitterfreuz des 
Leopold-Orbens, Er gab mehrere Schrif- 
ten feines Faches heraus u, z.: „Casus 
chirurgici tres, in publicum artis suae 
specimen descripti* (Pesth 1803); -- 
„Relatio officiosa generalis de nosocomiis 
pro nobili insurgente militia Hungariae 
anno 1809 erectis et administratis“ 
(Ofen 1810); — „Akologie” (Ebd. 1822, 
Fol.), dasjelbe Werk fpäter unter bem 
Titel: „Gabellarische Darstellung der gebräud- 
lichen chirnrgischen Instrumente, Binden and Ma- 
schinen ülterer und nenerer Zeit" (Dfen 1822 


Leipzig, Barth] Fol.); — „Die epidemische 
Cholera, beobachtet in Pesth in den Monaten Inli, 
Aagust, September 1831, nebst einem Anhange 
über die Nicht-Gontagiosität dieser Rrankheit und 
dem Anzeigen zur Kalten und warmen Behandlung 
derselben” (Peſth und Leipzig 1832, Wi- 
gand, gr. 8°.). Auch find von ibm meh⸗ 
rere Artikel im Berlin’fchen encyclopädi- 
ſchen Wörterbuche der medieiniſchen Wif- 
jenfchaften. 

Calliſen (Ab. K. P.), Mediciniſches Schrift- 
ſteller⸗Lexikon der jetzt lebenden Aerzte ... 
(Kopenhagen 1830, 80.). — Neuer Nekrolog 
ber Deutjchen (Weimar, Voigt, 8°.) 1834, 
XII. Sahrg. H, Thl. S. 1865 [nad biefem 
gef. 5. Nov. 1834]. — Meyer (I.), Das 
große Converſations⸗ Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
Leg. 8%.) VII. DB. 4. Abtheil. ©. 1472. — 
Nourelle Biographie generale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1858) XV. Bd. Sp. 639 [nadh biefer 
und bem vorigen geft. zu Befth 7. Dec. 1834, 
gibt als Berlagsorte feiner Schriften Babe 
— fol heißen Bude — anl. 

Edftein, Johann (Maler, geb. zu 
Seidowig in Böhmen zu Ende des 17. 
Jahrhunderts, geft. in Lemberg im 
3. 1760). War bereits um das J. 1712 
als Hiftorienmaler in Mähren bekannt. 
Anf Koften des Eifterzienferftiftes Welle- 
hrad reiste er nach Rom, wo er ſich nach 
Carracci in feiner Kunſt ausbildete, 
Dort eröffnete er jpäter auch eine eigene 
Schule, wobei er aber zu Schaden kam. 
Seine Arbeiten find in Mähren und Ga— 
lizien zerftreut; fie beflehen aus Oel⸗ 
gemälden und Fresken u. 3. zu Welle- 
hrad das Hauptgemälde der Stiftskirche, 
zu Brünn bie zweite Kirche ber Mino- 
riten (in Fresko); zu Burgberg nädfl 
Jagerndorf die Kirche; zu Troppau die 
Jeſniten⸗Kirche. Dann beriefen ihn die 
Jeſuiten nach Lemberg, wo er ihre Kirche 
malen jollte. Um diefen Auftrag auszu- 
führen, war e8 nöthig, daß er in Die Lem⸗ 
berger Malerzunft anfgenommen wurte. 
Die Zunft weigerte fich aber den Fremd⸗ 
ling aufzunehmen und die Sache kam 


bis vor denKdnig Stanislaus Auguſt. 

Mittlerweile begann E. zu malen und 

vollendete die Kuppel. Der Tod unter- 

brach feine Arbeit. Sein Sohn übernahm 
die Fortfegung nach dem Plane des Va- 
ters, ohne jedoch denfelben in der Tüchtig- 
feit der Ausführung erreichen zu können. 

Was nach Bollendung diefer Arbeit aus 

dem Sohne geworben, ift nicht zu ermit- 

teln; allem Anfcheine nad} ift er nad 

Mähren zurüdgelehrt Die Freslo-Ge- 

mälde in der Sefuiten-Kirche in Lemberg 

ftellen wor: „Christus übergibt dem h. Petrus 
die Schlüssel”; — „Der h. Petrus onter den’ 

Krüppeln“; — „Allegorische Figuren der vier 

Welttheile“; — „Der h. Petrus ertheilt Anter- 

richt im Cempel“; — und „Die Geschichte des 

Ordens der Gesellschaft Iesn in verschiedenen 

Wandern". — Franz. Bon einem Ed- 

ftein mit dem Taufnamen Franz und 

mit dem Zufate, daß dieſer offenbar eine 
von dem obigen Johann ganz verichie- 
dene Perfon fei, berichtet Raſtawiecki 
an dem unten bezeichneten Orte, Daß er 
ein Maler aus Brünn war und um das 

Jahr 1759 die ſchöne Fresfe in der Kra- 

fauer Biariftenfirche vollendet habe, welche 

Die „Bimmelfahrt Mariä“ vorftellt und ein 

Werk von jeltener Kunftfertigfeit fei. 

In den verfchiebenen Werken erfcheinen biefe 
Maler bald als Egfztejn und Ekſtein, 
bald als Johann, ald Franz u. Franz 
Johann. Aus den Mittheilungen, welche 
Nagler, Diabacz u. U. über mehrere 
Maler diefes Namens geben, ftellt fi) heraus, 
daß in vielen Fällen Franz und Johann 
Eine und biefelbe Perſon und ibentifch mit 
bem Franz Iohann Edfteiner in 
Schmidls „Oeſtr. Blätter für Literatur 
und Kunft (I. Jahrg. 1844, IV. Quartal, 
Nr. 75, S. 596) ſeien; aber nichtsbeftoweni- 
ger gab es mehrere Künftler biefes Namens, 
und felbft ber Sohn Johanns — beflen 
Zaufname nicht mit VBeftimmtheit zu ermit- 
ten — übte die Kunft bes Vaters. 
Rastawiecki (Edw.), Slownik malarzöw 
polskich, b. i. Lexikon ber polnifgen Maler 
(Warſchau 1850, gr 8°.) I. Bb. ©. 157 unb 
II. ®b. &, 198. — Annalen ber Literatur 
und Kunft bes In- und Auslandes (Wien, 
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Do, 8%) Jahrg. 1810, L Bb. ©. 543 [im 
Aufatze: „Ueber bie bildenden Künfte in 
Mähren“). — Dlabacz (G. J.), Allg. hiſt. 
Künftler-Lerilon für Böhmen ... (Prag 1815, 
Haaſe, 4°.) I. Bd. Ep. 360. — Nagler (G. 
8. Dr.), Nenes allgemeines Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV. 8b. ©. 70. 
—Rosmaitosci, d. i. Miscellen (ein Lemberger 
Unterhaltungsblatt, 4°.) 1831, Nr. 11, S. 86: 
„Malarzse polscy“, d. i. Polniſche Maler, 
von Stanislaus Lubicz Jaſzowski. 
Eder, Franz Xaver (Miffionärund 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, geb. in 
Ungarn 19. März 1727, geſt. ebenda 
zu Neufohl 17. April 1773). Trat 
1743 — 16 Jahre alt — in den Orden 
ber Geſellſch. Jeſu und nad) einem Eurs 
von 6 Jahren ging er, noch nicht Brie- 
ſter, ale Miffionär nach Amerika. Dort 
vermweilte er bis 1769 und betrieb bei den 
Moros, auch Moffi oder Moba genannt, 
einem zahlreichen Volksſtamme ans ber 
Familie der Eavere-Maypure, welche in 
Bolivia lebt, auf das Eifrigite das Mif- 
fionsgefchäft. Dann kehrte er nad) Eu⸗ 
ropa zurück, unterftlitte in Nenfohl bie 
Pfarrer bei ihren geiftlihen Verrichtun- 
gen, ftarb aber ſchon vier Jahre Darauf 
im Alter von 46 Jahren. Bon ihm er- 
ſchien: „Descriptio Provinciae Moxita- 
rum in Regno Peruano quam e scriptis 
ejus postumis digessit, expolivit, et adno- 
tationibus illustravit Paulus Mako S. J.“ 
(Budae 1791, 8°.). 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
austriacae Societatis Jesu (Wien u. Regens- 
burg 1856, gr. 8°.) 8. 68. 


Eder, Joſeph Karl (Gefhichtfor- 
ſcher, geb. zu Kronftadt in GSieben- 
bürgen 20. Jänner 1760, geft. zu Her- 
mannjtabt 11. Febr. 1810). E. wid- 
mete ſich der Theologie und vollendete 
feine Studien auf der Univerfitätin Peſth; 
ihon 1778 erhielt er die philoſophiſche 
Doctorwürbe. Nun fam er ale Gram- 
matifal-Brofefjor an das Gymnaflum zu 
Maros-Bäfhrhely, 1783 als Profeſſor 
ber Boefie nad Hermannftadt. Zu ber 


1784 auf Befehl bes Kaifers Fofephll. 

zufammengefegten Commiſfion, um bie 

Studien in Siebenbürgen zu regeln, 

wurbe ©. als Beifiger gewählt. 1787 

erhielt er die Stelle bes Directors der 

Haupt - Normalfhufe in Hermannftait, 

welche er bis an feinen für die Wiſſen⸗ 

fhaft zu früh erfolgten Tod belleidete. 

Seine Forſchungen über die Geſchichte 
Siebenbürgens, womit er bereits im Jahr 
1784 begann, verbreiteten feinen Ani 
auch außerhalb der Marken feines Ba- 
terlandes. Die Göttinger Gejellichaft er- 
nannte ihn zu ihrem Mitgliede; mit 
Schwartner, Schlözer, Heyne, bem 
Grafen Telefin.. ftand er im Brief. 
wechſel. Seine Sammlung von Mann⸗ 
feripten zur ungarifch - fiebenbürgifchen 
Geſchichte Laufte kurz vor feinem Tode 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzh. Balatin 
für das ungar. Reihemufeum um 4000 
Thaler an. Es befanden ſich darin brei 
Quartbände: „Adversaria ad historiam 
Transsylaniae“ , welche in genauer Ab⸗ 
ichrift an 1000 von €. mühenoll aufge 
ſuchte und mit wichtigen Bemerkungen 
gloffirte Urkunden enthielten. Neben fei- 
nen biftorifchen Forſchungen betrieb er 
zur Erholung das Studium der Mine- 
valogie und hatte eine an feltenen Stü- 
den reiche werthoolle Mineralien-Samm- 
lung zu Stande gebracht. Die Jenaer 
mineralogiſche Societät hatte ihn 1798 
zu ihrem Mitgliede gewählt. Es erjchie- 
nen von ihm folgende Werke: „Supplex 
libellus Valachorum Transs, jura tribus 
receptis nationibus communia postliminia 
sibi adnexi postulantium cum notis hi- 
storico-criticis J. C. E(der)* (Claudio- 
poli 1791, 4°.), worin, wie Hofrath 
Schlözer (in feiner Sammlung zur 
Geſchichte der Deutichen in Siebenbür- 
gen ©. 666) bemerkt, zur eremplarifchen 
Ignoranz des Tertes die gelehrten Noten 
des Widerlegers angenehin contraftiren; 
— „De initüs juribusque primaevis Sa- 


æxonum Transs. commentatio, quam auto- 

graphorum polissimum documentorum 

Side conscripsit J. C. Eder“ (Wien 1'792, 

4°); — „Erdely orszdg’ ismertetesenek’ 

zengeje“, d. i. Erfilinge ber Kenntniß 

Siebenbürgens (Klanfenburg 1796, 8°.); 

— „Seriptores rerum Transsilvanarum“ 

2Thle.(Hermannstadt 1797 u.1800, 4°.) 

[Ebert Ar. 6589]. Der erſte Theil ent- 

hält bes Ehrifian Schefaeus panno- 

niſche Ruinen, ber zweite des Ambroftus 

Simigianns Geſchichte Ungarns und 

Siebenbürgene; — „Breviarium juris 

transsilvanici cum prooemio de fontibus 

Juris transs....“ (Ebenda 1800, 8°.); 

— „Dictionarium ungaro-latino-germa- 

nicum olim studio Alberti Molnür, Franc. 

Pariz-Papai et Petri Bod conscriptum, 

nunc revisum, emendatum etc. etc.“ (Her- 

mannstadt u. Presburg 1801, gr. 8°.); 

— „Observationes criticae et pragmaticae 

ad historiam Transs. sub regibus Arpa- 

dianae et mixtae propaginis additis X 

excursibus ceu prolegomenis historiae sub 

principibus Transs.“ (Hermannst.1803, 
8°). — Außerdem enthalten die „Zeit- 
jchrift von und für Ungarn“, die „fieben- 
bürgiſche Onartalfchrift” und die „Anna- 
len der Literatur und Kunft bes In⸗ 
und Auslandes” mehrere Beiträge von 

E. und während bes Türkenfrieges be- 

jorgte er zugleich mit dem Oberfchulen- 

Aufjeher von Lerchenfelb die Herausgabe 

ber Hermannftäbter Zeitung. 

Schuller, Archiv für fiebenbürgifche Geſchichte 
L 8b. ©. 182: „Apologie I. K. Eders“, 
von 3. Benigni. — Annalen ber Literatur 
und Kunft bes In= und Auslandes (Wien, 
Doll, 8°) 1803, mtelligenzblatt Nr. 32, 
Sp. 354. — Diefelben 1810, III. Bb. ©. 329 
[nad biejen geb. 20. Jänner 1761, geft. 11. 
Gebr. 1810]. — Defterreih8 Pantheon (Wien 
1881, Adolph, 8°.) I. Bb. S. 132 [nach die- 
ſem gefl. 11. Febr. 1810]. — Baur (Sam.), 
Allg. Hiftor.sbiograph.sliterarifches Handwör⸗ 
terbuch aller merkwürbigen Perſonen, bie im 
erften Jahrzehend bes 19. Jahrhunderts ges 
ftorben find (Ulm 1816, Stettini, 2er. 8°.) 
I, Bd. Sp. 845 [nach biefem gefl. 10. Febr. 
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1810]. — Oeſtr. National⸗Encyklopadie (von 
Gräffer u. Ezitann), (Wien 1835, 6Bde.) 
I 8b. ©. 15 [nad diefer geb. 20. Jänner 
1760, geft. 11. Februar 1811]. — Kayſers 
Bücher⸗Lexikon II. Bd. ©. 97 [gibt auch den 
10. Febr. 1810 als E.'s Todestag an]. 
Eder, Joſephine (Tonkünſtlerin, 
geb. in Wien 1816). Eine Schülerin 
des ausgezeichneten Clavierlehrers Karl 
Czerny (fiehe dieſen Band S. 105), 
wurde fie ſelbſt eine fo treffliche Piani- 
ftin, daß fie öffentlich auftrat, Kunſtrei⸗ 
jen unternahm und fich in Prag, Dres- 
ben, Berlin, Frankfurt a/M. öffentlich 
bören ließ. Seit dem Jahre 1836 hatte 
fie fih aber aus dem öffentlichen Leben 
zurildgezogen. — Maria (Malerin). 

Zeitgenojfin. Die Tochter eines Beam⸗ 

ten zu Innsbruck. Betrieb feit früher 

Jugend die Miniatur »- Malerei. Später 

begab fie fih nach Wien, mo fie mit Ge- 

ſchick Porträte und Heinere Heiligen⸗Bil⸗ 
der malte. 

Ueber Joſephine Eder vergleiche: Schilling 
(G. Dr.), Das muſikaliſche Europa (Speyer 
18423, F. C. Neibharb, gr. 8%.) &. 80. — Ueber 
Maria Eder: Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftlersteriton (Münden 1835, 8°.) 
IV.Bb. ©. 78. — Tiroliſches Künſtler⸗Lexikon 
(Innsbruck 1830, F. Rau) S. 44. 


Edling, Rudolph Joſeph Graf (Erz- 
biſchof, geb. in Görz 1. Aug. 1723, 
geft. zu Xodi 8. Dec. 1803). Entftammt 
einem eblen Görzer Gefchlechte, feine 
Mutter Elifabeth war eine Gräfin 
Eobenzl. Seine geiftliche Ausbildung 
erhielt er im ungar.-deutfchen SZefuiten- 
Collegium zu Nom, wo er am 4. Sept. 
1746 zum Briefter geweiht und 2 Tage 
jpäter zum Doctor der Philofophie und 
Theologie grabuirt wurde. Bei feiner 
Rückkehr in's Vaterland erhielt er ein 
Canonicat zu Aquileja (16. Febr. 1748). 
AlsPapſt BenedictXIV. das:Patriarchat 
von Aquileja aufgehoben und an deſſen 
Stelle die Erzbisthümer von Udine und 
Görz errichtet hatte, warb ihm ein folches 
am Metropolitan- Kapitel zu Görz mit 
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der Würde eines Dechants (2. Februar 
1752). Dann zum Suffragan bes er- 
ten Görzer Erzbifchofs Michael Grafen 
von Attems erhoben, ernannte ihn Papft 
Clemens zum Bifchof in partibus von 
Sapharnaum (15. Febr. 1771). Nach 
dem Tobe des Grafen Attems (8. Febr. 
1774) ernannte Clemens XIV. den 
Grafen Edling zum Nachfolger (27. 
Suni 1774); da aber mittlerweile ber 
Tod Se. Heiligkeit Überrafchte, vollzog 
erft fein Nachfolger Pius VI. die Er- 
nenuungsbulle Edlings. Durch mehrere 
Jahre hatte. bereits den erzbifchäflichen 
Sit eingenommen, al8 auch an ihn bie 
Weifung gelangte, bie Toleranzebicte des 
KRaifers Joſeph II. in feinem Sprengel 
befannt zu geben. E. weigerte ſich deſſen 
und wurde (13. März 1782) nad Wien 
berufen, um fi über fein Berhalten 
zu rechtfertigen. E.'s Ankunft in Wien 
traf mit der Zeit zufammen, in welcher 
Papft Pius ſich eben in Wien befand. 
Nachdem fih der Erzbifchof vor der in 
Pleno verfammelten Commiſſion geftellt 
und auf die an ihn gerichteten Fragen 
Beicheib gegeben, mußte er unverzüglich 
abreijen, ohne den beil. Bater in Wien 
gejeben zu haben. Als aber dieſe Dinge 
vorgefallen, war die Angelegenheit we- 
gen der Errichtung des Erzbisthums von 
Görz noch nicht beendet. Maria The- 
rejia hatte die Ausführung des von ihr 
begonnenen Werkes ihrem Nachfolger 
überlaffen. Das Verhalten E.'s mochte 
nun den Hauptanlaß gegeben haben, bei 
Gelegenheit einer neuen Eintheilung Das 
Erzbisthum Görz fallen, und an bie 
Stelle der drei aufgehobenen Didzefen 
Görz, Trieft und Podena, die neue Did- 
zeje Gradiska treten zu laffen. Im Jahr 
1783 wurde dem Erzbifchofe bedeutet, 
auf jeine Stelle zu verzichten. Doc er- 
folgte biefe Verzichtleiftung erſt am 7. 
Auguft 1784, wo E. in Rom die Xcte 
anterfchrieb. Bon ber Zeit an, als ber 


Kaiſer die Aufhebung bes Erzbisthums 
von Görz ansgefprochen, erhielt Edling 
eine jährliche PBenfion von 10,000 fi. 
und nun von Sr. Heiligkeit die Würde 
eines vescovo assistente al soglio pon- 
tificio. Er lebte bis 1797 in Rom, in 
welchem Jahre er den Befehl erhiet, 
jeinen künftigen Aufenthaltsort in den 
kaiſerl. Staaten zu wählen. €. wählte 

Lodi, wo er beweint von der Bevölkernng, 

der er ein Freund und MWohlthäter war, 

im Alter von 80 Jahren fein wedjel- 

volles Leben befchloß. 

Valdani (Barnabita), In morte di Sua Altessa 
Reverendissima Rudolfo Giuseppe dei 
Conti e signori d’Edling giä arcivescoro 
di Gorizia ... (Mailand 1804, mit €.$ 
Borträt). — Morelk di Schönfeld (Carlo), 
Istoria della Contea di Gorizia .. (Görz1856, 
Paternolli, 8°.) IV. Bd.: „Osservazioni od 
aggiunte di G. D. Della Buna* 38. 236, 
227 und 256. — Gräffer (Franz), Joſe⸗ 
phinifche Euriofa ... (Wien 1848, Klang, 8°.) 
IV. Bo. Nr. 65, S. 401: „Der Bapfl, bie 
Römer, ber öfte. Erzbiſchof Edling u. Joſeph 
[enthält bie Darftelung des Vorgangs kei 
Edlings Berufung nad Wien, als er, ftatt 
die kaiſ. Toleranz-Ebdicte in feinem Sprengel 
befannt zu maden, nah Nom appellirt 
hatte (1782)]. — Monument. In ber Kirhe 
von S. Filippi Neri zu Lodi, wo Ebling 
begraben liegt, befindet ſich ber Denkſtein 
mit folgender Inſchrift: Hic . Jacet | Ro- 
dulph . Joseph . Ex. Com . Ab. Edling | 
Archiep .&oritiae.Et.8.R.J. Princeps 
| Qui | Singularis . Innocentiae . Morum | 
Religionis . In. Deum | Effusae . In . Pau- 
peres . Liberalitatis | Variisque . Sedis - 
Suae . Casibus | Magno . Animo . Perferen- 
dis | Apost . Constantiae . Atque . Integri- 
tatis | Eximium . Posteris . Exemplum | 
Imitandum . Beliquit | Vixit . Annos. 
LXXX.M.IV.D.V/fL|An.%Aer. Vulg. 
MDCCCMI. | 


Edlinger, Iohann Georg (Maler, 
geb. zu Graz 1741, geſt. 1819). Den 
erften Unterricht im Zeichnen erhielt er 
von einem Franzisfaner-Möndhe, dann 
kam er zu einem Maler, der ihn zu hand⸗ 
werfemäßigen Arbeiten, bei Kirchenver- 
zterungen, Vergoldungen u. d. m. ver- 
wendete. Der Yüngling, ber aber ein 


Seltenes Talent befaß, bildete fich felbft und 
begann PBorträte zu malen, welche gefle- 
Ien. 33 Jahre alt, fam er nah Mün- 
den, wo er fih bleibend nieberließ und 
machte von bort Ausflüge in die Schweiz, 
Pflalz, in's Baben’iche, wo feine Arbeiten 
jehr gefucht waren und er fich Durch eigenes 
Studium fehr vervolllommnete. ImJahr 
1781 mwurbe er Hofmaler in Münden. 
Sein Fleiß, verbunden mit ber Leichtig- 
feit, mit welcher er fchuf, erklären bie 
große Menge feiner Arbeiten. Unter an- 
dern bat er die Porträte von 200 Ge⸗ 
lehrten und um Baiern verdienten Män- 
nern gemalt, Deren Beräffentlichung Durch 
ben Kupferftich begonnen wurbe. Schon 
waren 34 Bildniffe von John (f. d.) in 
Kupferftich vollendet, als E.'s Tod das 
Unternehmen bemmte. Der Buchhänd- 
ler Fleiſchmaun in Münden brachte 
nunmehr bie fertigen Platten an fich und 
begann bie Herausgabe berjelben umter 
dem Titel: „Sammlung von Bildnissen berühm- 
ter Männer, gemalt nom Jofmaler Edlinger, gesto- 
en von Zohn“ (München 1822, gr. 4°.), 
wovon aber nur das erfte Heft erſchien. 
In E.'s Nachlaſſe fanden fich unter andern 
zwei von Kunftlennern den Arbeiten ei- 
nes, Mengs gleichgeftellte Stüde: „Ein 
E’nsiedler ‚betrachtet einen Codtenkopf” und 
„Ein Einsirbler nor ihm Vrod und Crinkkrug“. 
E.'s Manier mahnt an jene Rem- 
branbt3, er hat es durch Selbftbildung 
auf eine fo hohe Stufe gebracht. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künſtl.⸗Lexikon 
(Munchen 1885 u. f., 80.) 1IV. Bb. ©. 78. 
Edlinger, Karl Ritter von (Artil- 
lerie-Oberft, geb. zu Nen-Biftrik in 
Böhmen 30. Oct. 1798, geft. 26. Juli 
1857). Iſt der Sohn eines Gewerbs- 
mannes, befuchte in feiner Baterftadt Die 
Schulen und follte eben das Gefchäft fei- 
nes Baters Übernehmen, als er am 6. 
Mai 1815 zum Inf.-Reg. Nr. 54 affen- 
tirt wurde. Wenige Tage darnach kam 
er zum 4. Artillerie-Regimente, wo er 


#1 
bald Kanonier, dann Korporal und 1819 
Fenerwerker im Bombardier - Corps 
wurde. Am 10. Oct. 1825 avancirte er 
zum Lieutenant, 1. März 1835 zum 
Oberlieutenant, 1. Nov. 1844 zum Ka- 
pitän, 1. Dec. 1847 zum Hauptmann. 
Anfangs 1848 ftand E. in Italien. Er 
war als Batterie-Refpictrungsceomman- 
dant im 2. Armeecorps eingetheilt. Mit 
einer bpfünder- und einer Kavallerie- 
Batterie focht er bei Lucia (6. Mai), 
mit einer 12pfünder bei Goito, dann 
bei Bicenza (10. Juni). Obgleich von 
einer Flintenfugel verwundet, legte er 
das Commando nicht nieder und zeich- 
nete fich jo aus, daß er im Armeerap- 
porte unter den Helden bes Tages ge- 
nannt wurde. Bei Novara gab E. neue 
Beweiſe feines Muthes und feiner Ein- 
fit, insbefondere als er, die Tritifche 
Sachlage erkennend, unaufgefordert von 
einer rückwärtsſtehenden Brigade bie 
Fußbatterie Nr. 12 herbeiholte, und fo 
wefentlih zur flegreihen Entſcheidung 
bes Tages beitrug. Se. kaiſerl. Hoheit 
Erzh. Albrecht fellte dem braven Sol- 
baten fol ein Zeugniß über fein Ber- 
balten an diefem Tage aus, daß ihm Se, 
Majeftät das Ritterkreuz des Leopold» 
Ordens verliehen. Später that fi E. 
noch beim Angriff auf Livorno und bei 
ber Belagerung von Benedig hervor. 
Am 13. Zuli 1849 wurde E. Major, 
1854 Oberftlieutenant und 1856 Oberft 
und Commandant des 3. Artill.⸗Regts. 
Doch ſchon im nächften Jahre — nach—⸗ 
dem er 42 Jahre gedient — ereilte ihn 
der Zod im Alter von 59 Jahren. €. 
war feit 1828 mit Fräulein Karoline 
von Köröſſy vermält. 


Dr. Hirtenfelds Oeſtr. Militär-Kalenber 
für das I. 1658, ©. 238. — Ritterſtands⸗ 
Diplom vom 25. Sept. 1852. — Wappen. 
Gevierteter Schild. Im oberen rechtöliegenden 
rothen Felde fteht auf einem am Fußrande 
fih verbreitenden Nafengrunde eine einwärts⸗ 
geehrte abgeprogte goldene Kanone, Im 
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oberen linken golbenen Felde erſcheint ein 
aufgerichteter, auf ber Schilbestheilung fchrei- 
tender rother boppelgeichwänzter Löwe mit 
audgefchlagener rother Zunge, weldher mit ber 
rechten VBorberprante eine brennende Granate 
emporhält und in ber linken einen ovalen 
Eifenfchild trägt. Das untere rechte blaue 
Feld durchzieht auf einer ben Fußrand ein⸗ 
nehmenden grünen Ebene eine aus Quadern 
erbaute, gezinnte, mit Schießſcharten verfe- 
bene Mauer mit einem verſchloſſenen ſchwar⸗ 
zen Thore, in weldem das Fallgitter von 
Gold zur Hälfte herabgelaflen und zu beffen 
beiden Seiten je eine Breſche zu ſehen ift. 
Sinter den Zinnen ift nächſt bem rechten 
Seitenrande ein Thurm mit einem hoben 
geſpitzten rothen Dade, dann Über dem Thore 
ein ähnlicher Thurm und an beffen Hinter 
Seite eine Kirche gleichfalls mit einem rothen 
Dache zu jehen. Das untere linke Feld durch⸗ 
zieht ein fchmaler filberner rechter Schräge⸗ 
Balten, welcher mit brei ſchrägrechts überein- 
ander geftellten Pfeilen belegt if. Auf dem 
Hauptranbe des Schilde ruhen ziwei gegen- 
einanbergefehrte Zurnierhelme, jeber berfelben 
mit einer goldenen Krone; aus jener bes 
rechten Helmes wädhst ein bem Löwen bes 
oberen linten Feldes ähnlicher Löwe hervor, 
aus jener bes linken Helmes ragen zwei mit 
ben Sachfen gegeneinanbergelehrte Ablerflügel, 
beide von filber und rother Farbe ſechsmal 
in bie Länge geftreift, erfterer mit einem 
filbernen linken je mit drei Pfeilen belegten 
Schrägebalken durchzogen, empor. 


Eger, Friedrich Freiherr von (Hof- 
tanzler, geb. zu Wien 1734, gefl. 
ebendaſelbſt 28. Nov. 1812). Sein Va⸗ 
ter war ber öftr. Regierungsrath Johann 
Friedrich Edler von Eger (gefl. 1771). 
Der Sohn Friedrich trat 1751 als 
Braftifant bei der Hoflanzlei ein, avan⸗ 
eirte von Stufe zu Stufe und kam 1769 
als Commercien-Hofrath nach Trieft. 
1770 erhielt er den Auftrag, alle im 
Commercienwejen erlaffenen Anordnun⸗ 
gen in ein ſyſtematiſches Ganzes zu brin- 
gen, welche Arbeit er in Wien vollendete. 
1777 begab er fich wieder nach Trieft und 
Aquileja zur Befichtigung großer ärari- 


fer Bauten, ferner um das Mambri⸗ 
nifche Etabliffement in Meſſola kennen 
zu lernen, wodurd der Handel in ben 
deutſchen und italienifchen Erbſtaaten ge- 
fördert werben follte und überhaupt um 
bie comınerciellen Berhältniffe zwiſchen 
Trieft, ber Lombardie und den päpftlichen 
Höfen Einigaglia und Ancona zu te 
geln. 1779 und 1781 regulirte er bie 
Zölle in Innsbrud und Bogen, und bie 
Segnungen bes tyroliſchen Handelsſtan⸗ 
bes folgten dem Scheidenden. 1785 er- 
nannte ihn Kaifer Joſeph zum Staate- 


rathe, 1789 zum geheimen Rathe. 17% ' 


wurde er in ben Freiherrnftand erhoben. 

E. bat fi um die Hebung ber öſtr. In⸗ 

duftrie und den Schuß berfelben burd 

jeine Arbeiten im legislatorifchen Theile 
berjelben wefentliche Berdienfte erwor- 
ben. Er hatte unter vier Regenten: Ma- 
ria Therefia, Joſeph, Leopold und 

Sranz, 50 Jahre dem Staate gedient 

und viele zweckmäßige Anordnungen, bie 

er in's Leben rief, beurfunden jeine fe 
gensreiche Thätigfeit. 

Oeſtr. Nat.Enchllopädie (von Gräffer und 
&zilann), (Wien 1835, 6 Bde.) II. Vd. 
©. 17. — Freiherrnſtandsdiplom vom 1. Febr. 
1796. — Wappen. Ein aufrechtſtehender, ob: 
longer, unten rund in eine Spike zufammen- 
laufender, quer und halb in bie Ränge blau, 
filber unb roth getheilter Schild. Im oberen 
blauen Felde zwei von beiden Seiten be# 
Schildes gegeneinander hervorgehende bis über 
ben Eflenbogen entblößte, oben weiß beflei- 
bete, audgeftredte, ein Bünblein von neun 
goldenen Kornähren mit einander haltenbe 
Arme. Die unteren Felder find auf ber Thei- 
Iungslinie mit einer Lilie verwechfelter Farbe 
und Metalls belegt. Schildhalter: Zwei 
ſchwarze zurüdjehende Windhunde mit blauen 
goldgeränberten und beringten Halsbändern. 
Unter dem Schilde, beffen oberen Saum bie 
freiherrlihe Krone bebedt, befindet fid 
ein fliegendes Banb mit bem in goldenen 
Lettern geſchriebenen Wahlſpruch: nConstan- 
ter vigil.* 


Ende des dritten Bandes. \ 


Alphabetifches Namen: Regifter. 
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